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n.  PtmlUl«!  n.  Haehahiuinigin,  lUminiseeiiioii  n«  Bnflohosiigai. 

DieK.-  und  GH.  entlialten  eioe  stattliche  Reihe  von  Parallelen, 
Reminiscenzen  and  EntlelmuD^2:en ,  die  tbeils  auf  alte,  theils  auf 
neue  Litteraturproducte  himvcisen.  Viele  sind  unter  den  sprach- 
licben  Eiiiwenrlnngen  mit  euthalteii|  einige  andere  solleii  hier  eigens 
zar  h]> räche  gebracht  werden. 

Für  die  Frage  nach  der  Entstehung  der  K.-  und  GH.  sind  alle 
von  Gewicht;  fUr  unsere  gegenwärtige  Echtheitsfiage  sind  einige 
ohne  Belang,  andere  dagegen  sehr  wichtig. 

Ohne  viel  Belang  sind  z.  B.  die  Beminiseenzeii  ans  den  PiuU- 
men,  die  sieh  im  Jar.  yorfinden : 

— Vsteä  o  Hospodlne  t  Imftvi  ivojoni, 

i  poT^i  ny  T  bn^ioieh  iiad  Tiahy  (V.  1S8— 224),  — 

Kuuiga  Donünft  in  in  tna,  et  exaltara  in  finibos  inisnieonim  meomm 
(PWm.  7,  7),  - 

Vstan  Hqepodise  v  hnifvi  tr^m,  a  povyi    v  kn^inAcb  nepiifcel  m^ob 

(iKlem.  ib.) ;  

—  Vyslys  hlasy  k  tohh  volajücie  (V.  225),  — 
Eiutadi  Domioe  vocem  meam,  qua  cUunavi  ad  te  (Psalm  27,  7) ;  — 

—  HlaBonoraü  ob(l  tob&  vsdAiDy  (Vers  229),  — 
InuDolaTi  hostiuD  vociferatloniB  (Pwdm  26,  6), 
oUl  UsfibnoOIiieia  (iKIon.  Ib.) ;  

diese  EoHebmuigeii  kOnnen  ebenso  gat  von  einem  mittelaltor- 
liehen  Dichter  ivie  Ton  einem  modernen  Fttscher  herrOhren.  Aneb 
AehaUehkeilen,  wie: 

~  Volte  mala  mm  lohA  iovds, 

by  vlidl  vto  po  iel«sa, 
dioviäe  mka  k  y\M  na  vy  iliba  (GE),  nnd 
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—  Lflhttjifll  topa  diarSle  fol»  (M.  Ii),  — 

—  Kdyi  ile  o  dlere«  nerodUi  tMtl, 

bade  vy  möj  rod  ielesnft  metl&  ktoiti  (Dal.  14),  — 

n.  dergl.  k0Dnen  and  wollen  wir  hier  ausser  Acht  lassen. 

Wichtig  dagegen  sind  flir  uns  Aehiüiehkeiten  nnd  Pazallelen, 
die  sieh  in  der  K.-  und  GH.  einersdts,  nnd  in  anderen  Litteratnr- 
prodneten  anderendtSTorfinden  nnd  diesdiwerlieh  anders  als  dnreh 
Naehahmnng  oder  Entlebiinng  erklSiliar  sind.  Ihre  Zahl  ist  eine 
sehr  betriiehtiiohe  und  es  sollen  hier  nnr  die  wichtigsten  besprochen 
werden.  Sie  waren  tiieils  schon  frOhw  bekannt,  theils  sind  sie  erst 
bekennt  geworden,  als  die  Disenssion  Uber  die  Echflieit  der  K.- 
nnd  GH.  Ten  neaem  begonnm  hatte,  nnd  haben  hienn  am  meisten 
H.  J.  Tmhitf  nnd  Fh>f.  Hasaryk ,  femer  die  Herren  J.  Vl5ek, 
H.  Vaniura,  M.  Opatm]^,  Em.  Kovär,  K.  6em^  und  E.  Weinfurter 
beigetragen  (Athenaeum  III,  202—212,  2G5— 274,  405— 40ö,  IV. 

17  —  18;. 

1. 

An  Homer  wird  man  erinnert,  wemi  man  liest : 

—  (Ghxiuto^  iure  ittffm  tnran  GH., 

»  (Ohmdoi)  brttUflt  gldoh  dem  Ure  (UebetB.  t.  Svobod«), 
,       {KrUTOj)  f v&se  rvaniem  b<ka  äestm.  63, 

«=  (KniToj)  brUUot  gloioh  demStiaie(STob.}<- 
fU/tmMf  ^vtB  uiSQoe  H.  21.  237 ;  — 

^  ilec  dh  jonu  rozH  po  ätrob^  GH., 

=  Gair  ergiesst  sich  ihm  durch  all  sein  Innres  {Svob  ),  — 
Tgl.  /ifiKeor  de  fiiya  ^pffiptg i^tptfJiiXaivat  nlfJtnXunl  11.1, 103, 

in  der  bOhm.  Uebersetznng  von  Pachm%}er  1814: 
£W  80j0mu  rozlila  Semd  okolo  srdce ; 

—  Mrachoce  nnd  nicm  ti'doc  s  liikt^Tn  J.-ir  2S4, 

«BS  Uber  ihm  der  Kücher  drühnt  und  Bogen  (Svob.),  — 
vgl.  agdßfjae  de  tsvxe  in  aij^  Ii.  8,  260,  ü.  a. ;  — 

hierbei  ist  merkwürdig,  dass  die  zweite  von  den  angeführten  Stellen 
zugleich  so  knapp  an  die  nenbOhmische  Paraphrase  von  Paohmi^er 
sieh  anlehnt 

2. 

Zum  hjuroslav^y  mitunter  auch  zu  anderen  Gedichten  der  KH. 
finden  sieb  zahlreiche  Parallelen  in  T  a  s  s  o  s  Befreitem  Jerusalem ; 
siehe  Athen,  in,  266 — 269.  Man  vergleiche  z.  B. : 
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pu  jutre  8i  akje  J«r.  24,  —  Sieeone  Ii,  dove  oometo  o  Stella 
WladitStriiadMFrllliiodiiheirUdi.  Incielrbptode  ThaM4,28f.; 

lebinunori  (Svobod»), 
•^nnkyatfätatliotyiu'nuatT  aovmnoldlBtmttininemboeade 

Jar.  139,  —  eb.  7,  18; 

PMlgewmk  vom  HVgel  auf  die  Tätern  sotto  an  inunenao  nnvolo  «i;  strali 
(SvobwJ, 

la  spessa  gragnaola  di  saette  iiKiamu 
piovo  eb.  18,  71 ; 

—  i  viupichti  skflkem  veestrasivo       van  gridi  oneudi .  .  . 

ei  »e  hory,  doli  rozleimii  Jar.  1 56  f.,  —  gU  alü  noAti  mnggir,  muggir  le  TalU 
•ehxeien  auf  rad  Men  illefBabttt-  eb.  »,  31  ft; 

lerndt  *  liaoasrne  I  monti  eb.  6, 41 ;  18, 101 ; 

daM  ringe  Beig  nnd  Thal  wlederhall* 

ten  (Svob), 

—  «kHhemfrAeeai  do  oblakatiatno  van  gridi  onendl  al  eielo 

Jar.  171,—  eb.  9,  21; 

fiirclitb.ir  brUUeod,  daaa  die  Wolken 

diüliuen  'Svob  ), 

—  THn  Je  hn:\sf  z  bojiace,  ü  timor  precipiti  gli  caccia 
jjtrach  z  hrdi  jich  vyräze  skreky  eb.  7,  110; 

Zib.  177 1,  —  ftiggon  le  tari>e  e  fl  timor  le  eioeia 
Tfae  (—  der  Sebreek)  jagt  sie  Tom  eb.  20,  57; 

SeUaehtftld 

Mreck  erpreest  den  Kehlen  lanten 

Angstrnf  (Svob.),  — 
Tzas  Möde  cetn6  voje  vrahöm 

Ceatm.  1*7,  — 
Thw  ;=»  der  Schreck)  erfasst  des  Fein- 

des  Hanfiw  ißwoh.), 

tM  voJe,  bitvtt  T  wM  nesi         fidgorl  di  gneita  in  grembo  tiene 

Öestn.  45.  —  eb.  0, 91 ; 

lieh'n  die  Heere,  Kampf  im  Bosen  porta inaspettata gnerra 

tragend  (S vob .  ] ,  eb.  20,  75 ; 

—  poluyebn  si  pi^ni  seit  na  seit  giungersi  tutti  seco  . . 

Öcstin.  58,  —  tutti  Ii  scmVi  alzar  sovrM  la  testa 

Schild  an  Schild  gereiht  an  Schirm  etc.  et  gli  nniron  cusi,  che  terreu  tetto 

(Svob.),  facean  ob.  IS,  74  ff.; 

—  jakiby  les  v  les     valil  Ben.  50,  —  sembra  albcri  densi  alta  furesta 
wie  wenn  Wald  stUrmt  gegen  Wald  Tun  canipo  e  l  altio     eb.  20,  29. 

{Svob.}, 

Von  Feinden  bedrängt  und  vonDant  gequält  sind  die  Christen 
im  Jar.  (Y.  186—230)  nahe  daran  zn  Tenweifeln  und  moh  den 
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Tataven  sn  efgebea;  ne  bamn  aber  «it,  Mm  sa  Gott  wid  Gott 
schickt  s«  Jlirer  Enettong  einen  Regengius.  Aehnli^  fai  Tteaao^s 
Jerusalem  13^  52—80* 

3. 

Viele  Faialleleii  zum  «Jaroflkyi ,  zum  Theil  auch  zn  aadcfen 
Gedicbten  derKH.,  finden  aich  in  der  Trojanercbronik  (vgl. 
Äthenaenm  HI.  271—272).  Z.  B.: 

—  (Rublajevoa)  obvleoena  be  v  ^atu-  dal  ji  (Uelenej  Paris  rücho  zlatohla* 
lili  II h  k liirinmi  I iHMiiilnin  I  pnriimi  tov4,  dnk§m  kmiaflliii  i  pariaiii 
Jar.  31— SS,  oMHen«  Tioj.  «ap.  7 ;  ^ 

—  nle^e  tS  ves  lud  Tiimr  htfoh,  o(-  Cot  niridM  Trojtiittf  plakalt,  JsAoe 

net^se  dr^vce  sShodlühd,  poIoTtte  tr^ho  kiile  zbaveni  takü  smrtf, 
tn,  kto  t6oi        J«r.  290ff.,  pole  opustivse  bileli,  kami  kda 

ut6d  iBobl  eb.  4 ;  • 

—  Jaroslav  vaa  yo  kni  abiooen  Jar.  AchilloB  veaken  js<i  ukrvayen  knri 
280,  zbiU'ch  Troj.  (Ausg.  1488)  8.  101^; 

Uektor  vesken  biese  se  ukrvavü  ieck4 
krvi  eb.  1 1 5« ;  — 

—  bisky  tAz  riz  bljix  v  staoj  Tatar  iby  hrozn  lirumobitie,  ze  vaecky  sta- 
Jar.  235  f.  ny  recskc  z  koren  vy  vräticha  a  büdy 

zboHehu  eb.  133^ 

Andere  rarallclea  der  Trojanerchronik  werden  weiter  unten 
erwähnt  werden. 

4. 

Einigemal  werden  wir  an  die  altbOk mische  Alezandreia^ 
and  zwar  an  das  sogenannte  St.  Veiter  Fragment  (AfaLV.)  erinnert, 
also  an  den  Thdl  dieses  Gedichtes,  welcher  vor  1S17  bekannt  wmr 
nnd  welchen  Hanfca  am  dieselbe  Zeit,  Tor  dem  Bekanntwerden  der 
K.-  nnd  GH.»  znm  Dmcke  vorbereitet  hatte  (der  Dmck  hat  vor  dem 
3.  Angost  1817  begonnen,  s.  Gasopis  £esk.  Mnsea  1870,  S.  218). 

In  diesem  Fragmente  liest  man  unter  Anderem,  dass  der  Vogel, 
wenn  er  für  sein  Nest  einen  Ort  sucht,  darauf  Acht  habe : 
aby  hniezda  vietr  neobofil 

neb  8^  bad  k  ditem  noTsnofil  (geschr.  I^e  newznorsyl)  (V.  878), 
(l.  i.  daB8  der  Wind  das  Nest  niclit  zerstören  könnte,  und  dass  auch 
die  Schlange  nicht  in  dasselbe  hinauf  gelangen  kriiiite  {s6  vznonti, 
wörtlich  — aiütauchen;  von  der  Schlange  etwa;  sich  emporstrecken, 
oder  hinaufschleichenj. 
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Uneohtheit  der  Kfintgiiitaafar  aad  Oiünebeigor  Ha&daohrift.  $ 

Hanka  bat  das  Fragmeni  AlzV.  herausgegeben,  hat  aber  im- 
sere  Stelle  schlecht  gelesen  xmd  «aoHl  statt  cznonl  abgedruckt 
(Star.  Skläd.,  2.  Heft,  S.  192);  dieses  durch  sein  Verlesen  ent- 
0lMd0De  onoHi  erklftit  er  dmn  auch  im  YysriAaai  (Glowar)  als 
i^nraieti  (d.  i.  immergm). 

Dann  kommt  die  GH.  inm  VoiacheiB.  Sie  ealiillt  desiselbeii 
Gedanken  Ton  der  SoUaage  im  Keet  der  VUgel,  wie  AlxY.  Im  Ver» 
878,  ikBmtich: 

foce  pVmeAm,  k  lüa^  «n^  m»ri  (geielir.  o  utmlSi  smia  unori,  d.  L  weh 
der  Brut,  in  der  die  Otter  hioeiiieehleloht),  — 

jedoeh  mit  zwei  Abweichungen  im  Ausdruck,  nämlich :  vmtH  (ohne 

«e^  statt  vnori  se,  und  cnori  statt  vznori.  Die  erste  Abweichung  ist 
ein  Fcliler,  denn  wohVi  ist  transitiv,  ebenso  wie  z.  ß.  moriti;  und 
wie  man  nicht  mtyrtm  ftir  moHm  se  sagen  darf,  so  Avar  auch  noriti 
für  noHti  si  nie  möglich.  Die  zweite  Abweichung,  mon  für  crnori, 
ist  minder  wichtig,  denn  es  ist  beides  denkbar,  sowohl  dass  die 
Schlange  in  das  Nest  binauftaucht  (rznorij ,  als  auch  dass  sie  bin- 
eintancht  Vnori  j ;  bedenklich  ist  aber  dabei  der  Umstand,  dass 
ebendieselbe  Abweichung  auch  in  Hanka's  Transscription  des 
AIkV.  (die  Us.  hat  c^nonl,  Uanka  liest  schlecht  und  transcribirt 
oDoHl)  vor  dem  Bekanntwerden  der  GH.  vorkommt. 

5. 

In  demselben  Fragment  AlxV.  lautet  der  Vers  1430: 

oteC6pi  ko  n4d^i, 

wtfrtiieh :  diseesnt  äh  00  (se.  a  Dario)  omiis  spes.  Blan  sagte  alt- 
bOhmiseh:  oleMpiti  nikoho  (Gen.)  s=  diseedere  ab  aliqno,  d.  i.  ot^ 
stdpiti  wvrde  mit  dem  Genetim  separatioiiiB  gefügt.  Wer  diese 
Fügung  niekt  kemit,  kann  im  oUgen  Beispiele  ho  leidht  fUr  dnen 
AeewMtiT  s  enm  halten  nnd  kami  die  irrige  If  einnng  ftssen,  dass 
olstdpiti  im  AltbOlimiflohen  mit  dem  Aeensativ  eonstrairt  wnide. 

Hsaka  lulle  AIxV.  vor  der  Entdeoknng  der  KH.  snm  Drucke 
vorbereitet  und  in  den  Druck  tibergeben. 

Dann  fand  er  die  KH.,  und  in  derselben  heisst  es : 

otstüpi  luideja  pse  kresta/nj  Jar.  104  (wfie  krsieftani  9  33) 
d.  i.  der  Acc.  vse  MeUany^  statt  des  verlangten  Gen.  merk  krestnn 
oder  vhich  k^estanöv.   Zu  »otstüpi  näd^ja  rse  krcstanyvi  im  Jar.  ist 
•Otstüpi  ho  vs6  n4dejfc«  in  AIxV.  scheinbar  ein  Analogen  —  für  den- 
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jenlgen,  der  die  alfibOhmiMhe  FOgong  lotoMidti  iokoti  (Gen.)  nicht 
kennt  und  ko  in  »otitdpi  ho  tI£  n&d&jk  flbr  den  AcoontiT  »  enm 
hittt;  in  WirkUdikeit  und  für  detgenigni,  der  die  gelidiige  alMh- 
misolie  FttguDg  kennt,  ist  »otetApi  nAd^a  ni  khianyt  ein  FeUer. 

Der  Gedanke  —  tdiaceasit  spes  ab  . .  .t  —  ist  also  au  beiden 
Stellen  gleieh,  aber  nidit  beidefeeite  riditig  ausgedrückt:  in  AlzV. 
richtig,  in  d«r  KH.  nnriohtig,  —  and  der  Fehler  der  KH.  iet  daioli 
nnriohtige  Anfftuwong  der  paiallelen  Stelle  des  AIxY.  erkUlrUcb. 

6. 

Weiter  heisst  es  in  AlxV.  Vers  15G4  und  1505: 

tehil  v  sr'  zastnp  zamiesi, 
bicchu  u  voj8t6  liti  cesi,  — 

in  n  Tu  Üicher  Uebersetzung  «da  uanilicli  nachdem  Aretaa  im  Zwei- 
kampfe mit  Alexander  gefallen  wari  ist  die  Kriegsschaar  in  Un- 
ordnung gcrathen,  bdse  i^vicnmigej  Zeiten  waren  im  Heere«.  Zur 
Erklärung  ist  beizufügen,  dass  cesi  der  Nom.  plnr.  zn  ras  tem- 
l)us  ist:  zamiesift  i^t  =  »vennischen,  iinirllhren« ;  ideDtischdamit 
ist  zamichati :  beides,  zamiesiti  und  zamichad.  wird  namentlich 
auch  angewendet,  wenn  ausgedrückt  werden  soll,  dass  in  eine 
Schaar  von  IndiWdnen  Unordnung  gebracht  wird;  also  zusnmaiH^ 
»in  Unordnung  bringen«,  zamienü  $e  =  »in  Unordnung  gcrathen«. 

Hanka  hat  diese  Stelle  missverstanden.  Statt  cesi  {=  die  Zei- 
ten, in  der  Hs.  czyefy  geichrieben]  las  er  »Öekw  (=  die  Ceeben), 
und  statt  zanUesi  (in  der  Hs.  zamyefy)  usamehu.  Die  Lesung  6eH 
hielt  er  filr  evident  richtig,  denn  dain  es  ein  Wort  ^JMm  gegeben 
habe»  wusste  er  und  wnsste  man  bis  vor  unlSngst  ttberhanpt  nicht; 
demgemBss  fhsste  er  auch  die  Endung  des  Reimwortes  zamyefy  als 
-Ii  auf  und  las  also  lam^' statt  aamicfi.  Diesem  ganz  neuen,  nur 
dnreh  seinlQsBYeisttndniss  entstandenen  und  nur  in  ihm  bestehen- 
den Verbum  namUUitk.  gab  Hanka,  halb  rathend  und  halb  den 
Gontezt  berttcksichtigend,  die  Bedeutung  »zaSkarediti  se  das 
Gesicht  finster  machen,  den  BUck,  die  Miene  yerfinstem]«.  Diese 
ErklSrung  Hanka's  findet  sieb  im  2.  Heft  der  Star.  SkUdanie 
(S.XXXO),  dessen  Druck  vor  dem  S.August  1817  begonnen  hatte. 

Dann  (am  16.  September  1817)  fand  Hiuaka  die  KH.,  und  in 
derselben  kommt  das  Verbum,  um  das  es  sich  hier  handelt,  drei^ 
mal  vor: 
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zamiefichu  Tie  voji  C'cst.  54  (15/6), 

zamiefi  He  ch&m  jtcb  krutym  hnevem  Jar.  164  (Uyilj  und 

vrab  zamieH  zraky  Jel.  12  (27/18). 

Ad  keiner  tod  diesen  Stellen  (MUMt  die  Lesmig  und  AafGusong 
lAimtimh'— vermitcheii,  in  Unordnmig  bringem;  dagegen  passt 
luer  Überall  die  Lesang  and  AnCßaasang  Hanka^a  MMomdüH  si  ss 
nlkmditi  ae  =s  das  Gaaieht  finster  machen»  die  Miene  Yerfinstemc, 
und  ngamiiUi  (ohne  =  saikarediti«.  Man  Teranehe  die  eine  nnd 
die  andere  Beatang»  am  aioh  hiervon  an  ttbeneogen: 

im  äeat.  Ibrdert  der  Anfllhrer  aeine  Krieger  aar  Beatrafhng 
des  Feindes  anf ,  snd  am  sie  mahr  anzuegen  nnd  aaaofachen, 
sdiildert  er  Urnen,  wie  trenlos  der  Feind  gehandelt  habe;  daraof, 
sagt  der  Dichter  der  EH.,  szamienehn  ile  voji« ;  liest  man  es  als 
»tamkncku  ti  voji  s  die  Kriegsschaaren  sind  in  Unordnnng  ge- 
rathenc,  so  wird  es  unbegreiflich,  wamm  die  Schaaren  durch  die 
anregende  Rede  ihres  Anführers  hätten  »in  Unordnung  gerathen« 
sollen:  liest  man  dagegen  mit  Hanka  *zamek%chu  sc  voji  =  die 
Seb^uireii  vLTtiusteitcu  liire  Blicke«,  so  bekommt  man  einen  ganz 
befriedigendcu  biun ;  — 

im  Jar.  werden  die  Tataren  gezwungen,  vor  den  Christen  zu 
weichen,  unddarob,  sagt  wiederum  dieKH.,  »maieil  lie  ciiäm  jich 
knitym  hndveni«;  liest  man  es  alR  ^^Tamirsi  se».  so  bekommt  man  den 
Unsinn  :  Ttder  Chan  vermischte  sieb  oder  ^jerieth  in  Unordnung  vor 
Zorn«:  liest  und  deutet  man  dagegen  mit  Haiika  ^zameH  sr  ehixm. .. 
=  der  Chan  verfinsterte  sein  Gesicht« »  so  ist  der  iSinu  wiederum 
ganz  entsprechend  und  richtig;  — 

im  Jel.  sprang  der  Feind  gegen  den  Jüngling  listig  hervor  nnd 
izamieß  zraky  zlobd  z44K>lena« ;  lesen  wir  es  itzamieat  zralny  . .  .t , 
so  bekommen  wir  wiederum  den  Unsinn:  »der  Feind  venniseiite 
oder  brachte  in  Unordnnng  die  Blicket,  während  die  Lesung  und 
AuffmangHanka'B  tzameki  zra^  der  Feind  Terfinstsrto  seine 
Blicke«  vollkommen  befriedigt. 

Es  ist  also  an  den  hier  besprochenen  Stellen  der  KH.  das 
handschriftliche  aamiefi-'  nicht  als  %mmm»-  s  misoere  sn  lesen  nnd 
sn  deaten,  weil  diese  Lesnng  and  Dentnngkdnengnten  Sinn  gieht, 
—  sondern  als  MtmiH-  ss  laattareditiff,  d.  i.  ebenso,  wie  Haaka 
das  handschriftliche  sarnjeTy  in  AIxV.  inthllmlieh  gelesen  nnd  ge- 
deatot  hat 
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Kurz  ziisaniineng:cfas8t : 

ein  Vcibum  ttzamcsifi  —  den  Blick  verß?isterm  giebt  es 
nicht  und  gab  es  nicht,  weder  im  Böhmischen  noch  sonst 
wo  im  Slavischen;  es  ist  auch  etjrmologiseh  unmöglich; 

Hanka  hat  vor  der  Entdeckung  der  KH.  eine  Stelle  in 
AlxV.  ■ohlecht  yerstMiden  und  sehlecht  gelesen,  bekam 
durch  schlechte  Lesung  MMomeHii  ait,  und  gab  diesem  nur 
in  seiner  irrigen  Meinung  existiNodett  Worte  die  Bedeu- 
tung Hlen  BUch  eerßntUrm ; 

dann  £uid  Haaka  die  KH.,  nnd  dieae  liletet  dxeimal  «w- 
müUU^  daaielbe  Yerbam  nnd  in  deieelbfln  Bedentong, 
wie  ea  nnr  in  der  iirigen  Meinung  Hanka'a  nnd  aonat 
niigenda  exiitirtB» 

7. 

In  AlzV.  wird  anch  eidüilt,  wie  eine  Schaar  persiaeher  Bdter 
die  Griechen  überfallen  weilte,  und  wie  sich  Staub  erhob,  wo  sie 

ihren  Weg  naluii :  im  Gedichte  heisst  es : 

a  kadyz  koli  hnachu 

jakzto  mhla  bietie  otpracku  (V.  1823). 

Ein  ähnlicher  Vers  findet  sich  im  Jar.,  wo  beim  Zusammen- 
stosseu  der  beiden  Heere 

,  podvthaje  sc  nifila  ote  prarha  fV.  247} 

=  erhcl)t  sicli  Nebe!  vom  Staube. 

In  AlxV.  kann  die  Stelle  gedeutet  werden:  wo  sie  ihren  Weg 
nahmen,  da  war  es  wie  ein  Nebel  von  ötaub  (wie  ein  Btaubnebel) , 
—  oder :  da  war  es  vom  Staube  wie  ein  Nebel  (da  bildete  der  auf- 
gewirbelte Staub  gleichsam  einen  Nebelstreif),  —  immer  aber  nur 
als  Veigleiohnng:  yo^iVo  mhla,  tote  ein  Nebel,  gleichsam  ein  Nebel. 
Im  Jar.  dagegen  ist  kein  jaJdto  o.  dgl.,  mnd  statt  des  Vergleichs 
eine  Melaplier.  Die  Metapher  »Nebel  von  Staube  oder  »Staubnebel« 
ist  aber  nngebrinehlieh,  iat  susheriieh  aalfidiend  nnd  ieltsam.  Daa 
Seltsame  nnd  AnffiillendeaklSrtaieli,  wenn  wir  aanekmea,  daas 
der  Verfimar  des  Jar.  hier  abermali,  wie  an  meliierwi  Stellen,  eine 
Reminiscena  ans  AlxV.,  nnd  awar  in  einer  etwas  nngeaeUekten 
Welae,  dngefloehten  bat.  (Mehreres  hierüber  a.  in  der  DamteUnng 
des  H.  H.  Opatmt*  Nttterö  podoby  Jar.  a  AlxV.,  im  Athenaenm 
m.  343  flf.). 
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8. 

Im  Jar.  Btehen  die  Christen  und  Tatarea  kampfbeieit  gegen- 
äninder;  bevor  aber  die  SeUacbt  beginnt,  weissagen  die  tatari- 
schen Zauberer  und  Wahrsager,  welchen  Ansgang  der  beroratehende 
Kampf  nehmen  werde.  Die  Stelle  lantet  (V.  : 


Slv'f'chu  to  kräh*  na  zaohodi, 
ez  Cham  bpeje  ua  i'udnu  jich  vUsü. 
Srotichu  se  druby  ke  druh^ma 
i  sebrachu  prcTelikü  yojsku 
i  liiMlni  pol«D  protiv  Jemo ; 
w  ravni  ti  Tda^  poloitoliii, 
poioinh«  i  «Uaa  idA  UMm  ^ 

Kublaj  käie  vscm  svym  coro 
hadao^,  hvkdähm,  küzelniköm, 


Sebracha  g6  nalit  carodcji, 
hadMi,  hviadiü,  käseinid, 

na  d?e  straae  kolo  roastüpioha 

inadUtruf  im^fUHkku 

iju  na  dve  pöli  roScepichu; 
prv  ej  pole  Kublaj  \mh  Tzd&chQ, 
Ttei^j  pöle  kräli  \mk  vzdechn. 
Vetcbymi  slovesy  nad  sim  vzp&<ihai 
pücechu  trsti  dpolu  vujevati 
i  trest  Kublaj  eva  sviceziae. 


Hörten  da»  die  Könige  im  Westen, 
das8  der  Chan  ^eu  ihre  Lande  ziehe ; 
und  sie  stiesaun  einer  zu  dem  andern. 
Bammelten  gewaltige  HeeresatSike 
EOgen  dann  zn  Felde  ihm  en^gen. 
Lagern  aieh  im  einer  weiten  Eb'ne 
Ilgen  «teh  nad  hamn  da  dee  Oha- 
raes.  — 

Kublaj  rnfet  seine  Zaub  rer  alle, 
Sternenknud  gü,  Scher  und  Schwarz- 
klinstler, 

sa  erfonohen,  dann  ihm  in  veikfladen, 
welohea  Aaigeag  dieser  Krieg  wird 


Eilig  sammeln  sich  die  Zanb'rer  alle, 
Steiaenkund'ge.  Seher  und  Schwarz- 

kUnstler; 

schritten  einen  Kreis  ab  von  zwei  Sei- 
ten« 

eiaea  nhwanea  Stab  entlang  dfein 
legend, 

den  zerqwUen  dann  sie  in  zwei  Thelle. 
Knblaj  nannten  sie  die  eine  Hälfte. 

und  die  zweite  nannten  siedieFtirsten; 
d  rüber  singen  sie  uralte  Sprüche. 
D  rauf  die  Stäbe  heben  au  zu  kämpfen, 
und  der  Stab  des  Kublaj  hat  gesieget. 

(Svübodu  1829.) 


£ine  ganz  Uhnlißhe  Scene  findet  sich  in  Maroo  Polo's  Mil- 
lione,  z.B.  in  der  Textausgabe  in  Beeaeil  de  YOyages,  Paris  1824, 
L  64,  iai  Gap.  ULVII,  und  ebenso  in  anderen  Teztansgaben  nnd 
Bearbeitungen  dee  MUKoae  (s.  Lisly  filologidLö  1875,  107—110 
and  Arehiy  für  slar.  Fhüol.  II.  149—152),  namentiieh  aneh  in  der 
lateiDischen  von  Fra  Pipino  herrührenden  Bearbeitung  und  der  alt- 
böhmischen  Uebersetiang  derselben. 

Bei  Fra  Pipino  lautet  die  Stelle  (Codex  der  kk.  Hofbibliothek 
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Nr.  3273,  Liber  I.  Cap.  53) :  Qaod  cum  aadieset  Chinchis  (dass 
nämlich  l'ncham  ihm  seine  Toditei"  nicht  zur  Frau  geben  wolle^, 
iratus  est  valtle,  et  congregatu  exercitu  maximo  perrexit  in  terraia 
reiris  Uucbam,  qui  presbyter  loannes  dicitur,  et  castra  metatus  est 
iii  piiinitie  maxima,  quam  dicunt  Tanduch,  misitqae  ad  Regem,  ut 
defenderet  se.  Qui  cum  exercitu  maximo  descendit  ad  cainpestria 
viginti  milliaria  iuxtu  exercitum  Tarturorum.  Tunc  Chinchis  Tar- 
tarorum  rex  praccepit  mcaiitatoribus  et  astrologü  stdsj  ut  praedice^ 
rent,  qucdem  eventum  futurum  proelium  habiturum  erat  (sie) .  Tunc 
astrologi  in  partes  duas  scindentes  arundinem  divisiones  ipsas  in 
terram  powerunt,  unamqne  vooayerant  Chinohia  et  altenun  Ua- 
eiiaiD»  dixeruntque  regi :  nobifi  legentibas  inyocationes  deorum  ntita 
ipsonim  duae  istae  partes  arnndinis  pagnabunt  ad  mvicein,  ille  aa- 
tem  rex  vietorUm  obtinebit  in  proelio,  cuina  pars  snper  alterivs 
partem  aaoendet  Multitadme  yeio  ad  Bpeetacnlnm  conenmnte, 
dorn  aatrologi  in  Ubio  avainm  mcantattoniuii  legeient,  partes  amii- 
dlnifl  annt  oommotee  et  una  anper  aliam  inamgere  videbatnr.  Tan- 
dem para  Gbinehifl  ascendit  anper  partem  Uneham.  Qao  viso  Tar- 
tan de  fatara  certificata  notoria  confortati  sont  valde.  Tertia  ]§^tnr 
die  oommisaiim  est  proelimn  et  molti  de  ntrinsqne  regia  exerettn 
periemnt.  Gbindiis  tone  iktm  exatitit  et  Uneham  ooeisna  eat  ^) . 

Inder  altböhmiaehen Ueberaetznng  (I.  Bucb,  53.  Cap.): 
A  kdyz  to  usly§al  CbinobiS,  roabnSval  8(  jest  yelmi;  a  sebrav  Bh  s 
veliköm  zästupem  i  jel  jest  do  zem6  kräle  Uneham,  jenz  slove  pop 
Jau,  i  polozil  .se  jest  ])olein  na  kräsnej  a  velmi  fsic]  rovnt,  jenz 
slove  Tanduk,  i  poslal  k  kraiovi,  aby  stj  bräiiil.  Tehdy  ten  kräl  s 
velmi  velik(^m  vojskem  pHtähne  a  polozi  se  ua  jednom  i)oli  bliz 
vojska  Taterskeho  za  dvacet  mil.  Tehdy  Chinchis  Taternkej  kr&l 
pHkale  carodeniköm  a  hvczdäfum  sv^m ,  ahy  povedeli  uhodnnce, 
ktcrakej  by  koncc  Jejich  hoj  jnel  ozieti.  Tehdy  ti  odpovHMi  a  na  dve 
rozdelili  trst  na  dli  i  polozili  (die  Hs.  polozie  t  prcd  sehü  na  zemi,  a 
jednöj  strane  prevdzMi  Chinchis  a  druhöj  Uneham ,  a  iekli  kri- 
lovi :  »Kdyz  my  budem  cisti  v  svych  kuib^ch  nad  t^mi  trstmi  roz- 
idepen^mi,  tehdy  t^  dv£  pok>Tioi  tnti  badik  apoln  bqjovati;  a  ten 

1}  DeuFra  Fipiuo  scheu,  fUr  uns  su  wiehtigeu  Wortlaut  dieser  Stelle  habe 
ich  1875  nieht  gekanat  und  in  dam  oben  dtirten  Anftatsa  In  den  Listy  fiUolo- 
gickö  nicht  anfWuen  kOnnen.  Ent  ipSter  erhielt  ieh  die  oben  nbgedmekte 
Abiehrift  deeeelben  dnieh  die  Oflte  des  Beim  IM.  Men&ik. 
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kiil  Kvitezi  V  hoji,  5iez  poloyioe  trsti  na  drnh^j  usddne.«  Tehdy 
kdyz  Bk  velikö  mnozstvie  lid»  sbÜme  k  pfihläd&ni  a  tak  kdyz  ti 
iurMaitA  a  hTted&H  jsft  y  syfch  knihAch ,  on£  drh  poloviei 
Mi  bniidiii  Mbft  a  zd4ie  hj  jediia  poloTioe  protl  drohd  poviti^ 
Tila.  Tehdy  ta  polovioe  Chinehii  poloÜ  smlm  na  poloTid  Un- 
chanoT^.  Uzieyie  to  Tutarord  a  «jistirie  ti  bndftdm  tTiemeniin 
veieifli  a  potflili  s&  fl«  vehüi.  A  tak  na  tiM  den  podaU  sA  boj  a 
Bmoho  Jlch  8  obA  straii  zhyniüo.  Aviak  Chmcfail  zWtözit  a  kr&l 
ÜBcbam  sabit  jest 

Das  WciBBagen  war  iimner  ein  beliebter  Brandt  nnd  nicht  das 
Factnm  des  Weissagens  ist  es,  was  nns  hier  ioteressirt ;  es  interes- 
siren  uns  die  Einzelnheiten.  die  im  Jar.  und  im  Millione  so  aug:en- 
scheinlich  Uberein^timinen  iukI  (loch  keine  GemeinpliUze  sein  kön- 
nen. Ihre  Ucbcreinstiuimuu^  kann  nicht  ändert;  als  durch  cansalen 
ZusammenbaDg  erklärt  werden,  und  zwar  anfeine  von  diesen  drd 
Weisen: 

a)  Die  beiden  Schiiderungeo ,  im  Jar.  und  im  Millioue,  be- 
ruhen vielleicht  auf  einer  g^emeinsamen  dritten  Quelle  :  oder 

b)  die  SehildernTi*r  im  Millione  i?t  aus  dem  Jar.  entlehnt  ;  oder 

c)  die  Schilderung  im  Jar.  ist  aus  dem  Millione  entlehnt. 

Die  erste  Erklttmng  ist  nnznlttssig,  weil  Marco  Polo  seine 
Reiseerfahmngen  ans  seiner  Erinnerung  nnd  seinen  Notaten  dic- 
tiito  und  niederschreibell  liess,  nieht  aber  ans  anderweitigen  Qael- 
len  eempilirt  hat. 

Ebe&flo  rnianUhwig  ist  die  zwdte  Erklärung,  aus  zwei  Grtlnden : 
1)  weil  es  absurd  ist,  m  denken,  Haroo  Pole  habe  bd  der 
Abfiumuig  seines  Bdsebeiidites  den  altbdhmisefaen  Jar.  benntst, 
und 

2]  wdl  es  im  Jar.  nnriofatlg  helsst,  das«  die  Zauberer  nd» 
jRokr  der  Länge  nach  fMtrgeUgt  hahw  (na  dii  ired  p^Hehuj^i; 
dnea  dtUmen  langen  Gegenstand,  wie  das  Bohr  Ist,  kann  man  ja 
deht  «ndeiB  niederlegen  als  ider  LKnge  nadi«,  dieser  Umstand 
bmucht  also,  wenn  man  vom  Niederlegen  des  Rohres  spricht,  nicht 
ausgedruckt  zu  werden :  drückt  man  ihn  dennoch  ans,  so  begeht 
man  einen  unerhörteo  Pleonasmus;  im  bühm.  Millione  lesen  wir 
etwas  ganz  anderes,  nämlich:  (carodfenici  etc.)  ?ia  che  rozdeltU 
(nst  na  dli  i  polozili  na  zemi  (d.  h.  die  Zauberer  theilten  das  Rohr 
in  zwei  Theile  der  Länge  nach},      im  lat.  Original:  »scindente^ 
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arundinem  dinBiones  ipsas  in  terram  pMitenrnt« ;  in  der  btfhm. 
Version  ist  sdndere  artmdmem  duok  »na  dve  rozdeliti  ireet  na  diU 
(d.  h.  das  Bohr  der  Ubife  nach  in  zwei  Theile  theilen)  nmaelirie- 
iMn;  ein  Veigleieh  dea  bShm.  lüUioiie  mit  dem  Jar.  lehrt  «u,  daas 
das  »Niederlegen  dea  Bolirea  der  LKnge  nadit  im  Jar.  ofleoliar  ein 
Venehen  ist,  entstanden  dureh  nnriolitige  Wiedergabe  deiaen,  was 
im  bOhm.  Millione  steht:  in  diesem  gehört  die  AdTeibialbestim- 
mang  na  dU  (»der  lilnge  nach«)  xnm  Verbnm  rotdMi  (»iheilent) , 
der  Verfasser  des  Jar.  hat  die  Stelle  missTerstanden,  beaog  na  dü 
anf  poioSm  nnd  erhielt  anf  diese  Weise  das  »Kiederlegen  des  Boh- 
res  der  Länge  naeh«.  Das  allse  spricht  aber  gegen  die  firiLliarongs- 
weise  b)  nnd  fOr  die  nnter 

c)  angeführte  Erklärung, die  nan  als  allein  möglich  ttbrig 
bleibt.  nUriilicli :  die  bcbilderuug  des  Jar.  ist  aus  dem  Millione, 
Uüd  zwar  uns  der  altböhmischen  Uebersetzung  desselben  entlehnt. 

In  der  böhmischen  Ueberset^nng  ist  die  lat.  Bearbeitung  Fra 
Pipino's  za  Grunde  gelogt.  Diese  stammt  etwa  aus  dem  J.  1320. 
Die  bOhm.  Uebersetznng:  mnss  jünger  nein  und  ist  vor  dem  zweiten 
Viertel  des  XIV.  Jahrh  nicht  denkbar.  Noch  jünger  muss  die  Ab- 
fas!<iin^  des  Jar.  und  die  Niederschreibnng  der  KH.  sein,  beide 
sind  nur  mit  genaner  Noth  noch  im  zweiten  Viertel  oder  zweiten 
Drittel  des  XIV  Jahrh.  denkbar. 

Die  altböhm.  Uebcrsefzun;;  des  Millione  besitzen  wir  in  einer 
einzigen  Handschrift  (in  der  Bibl.  des  Böhm.  Museums  3.  F.  26) ; 
sie  ist,  wie  Schreibfehler  beweisen,  eine  Abschrift  nnd  stammt  ans 
dem  XV.  Jahrh.  Zu  beachten  iRt.  dass  sie  sehr  hiliifig  ie  für  i  bietet 
(z.  B.  z  t^  wiezie  statt  v^t  84^,  fßepem  st.  iftpem  42^,  krzieze  st. 
khze  54*  n.s.w.),  wie  die  KH.,  nnd  dass  Hanka  vor  der  Auffindung 
der  KH.  sie  bei  sich  hatte  und  kannte  (er  beschreibt  sie  im  Schreiben 
an  Dobrovskf  d.  d.  3.  Aug.  1817,  s.  6as.  Öesk.  Mns.  1870,  218). 

Mehrarss  aber  diese  finttehnmig  enthftlt  mdne  eben  eitirte 
Abhandltug  fJUsky  aiologiekd  1875,  107  iL,  und  Arohiy  fOjc  slar. 
FhiloL  II.  143  IT.).  Herr  Jos.  JiredelL  (im  Öasopis  6esk.  Mosen 
1877,  103  ff.)  will  die  Ton  mir  vorgebraehte  Aignmentatian  niebt 
gelten  lassen  nnd  stellt  die  Behanptong  anf,  dass  nieht  der  Jar.  ans 
dem  altbOhm.  Millione,  sondern  nmgekelirt  dieser  «os  jenem  Be- 
minisoensen  enthalte  («pioUadatel  anal  o  Jaroslavn,  jelikok 
dva  Torie  odsnd  eel^  snSnim  vetkal  do  ST^bo  textnt  l.  e.  S.  1 19) ; 
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disB  Herr  JMbtk  Unrecht  hat,  erkennt  jeder  der  bedenkt,  was 
Hör  MtMk  tmUrBektkhtigt  gehtwn  haX,  dais  nimlieh  die  fi'ag- 
Sehe  Beminiieenz  nidit  mir  in  der  böhmischen  Uebersetsimg,  eon- 
dem  sneh  in  ihrem  Originale,  der  Fra  Ffpino'sefasn  lateinischen 

Bearbeitnng  sich  vorfindet,  —  nnd  nicht  nur  hier,  sondern  anch  in 

vielen  anderen  TextesUberlieferungeu ,  namentlich  auch  in  der 
ersten  von  Marco  Polo  selbst  dictirten  und  von  llusticiauo  da  Pisa 
niedergeschriebenen  Abfassung  vom  J.  1298. 

Das  Gedicbt  *Liu^»l  hat  sdne  Parallele  im  altitöhm.  lAtil- 
f  rid« ,  wie  dies  schon  längst  bekannt  ist.  Man  Tcrgleiche : 

Lüd.  59 :  und  btilfr.  fHs.  der  Prag.  Univ.-Bibl.^ : 

prudko  protiv  sob6  bnastliy  a  kdyi  ta  (Iva  dobrä  druliy  proti  solic 

dlähü  »po!u  zapasista,  hnasta,  prudee  kooe  k  Hube  pustista. 

ez  drevce  oba  zlitmasta  —  —  Tut  se  prudee  v  kromadu  tnr 

stets,  «t  oMfr        o    sttmitte  — 

Lttd.  74;  uud  Atilfr.: 

(Srpoä)  äkm  sc  s  koue  ruin)  vrze  —  tu  Lipolta  daleko  za  kuu  ävr^e,  skociv 
obsdobysteto  meM  —  b  k<mi  i  me6  TTtrle — 

Lud.  f)4:  UDdbtilfr.; 
seit  mu  daleko  lAlaih  s^it  i  s  helmem  letil  oad  kuurt  vysoku-» 

ot  Zibrida  seit  a  heim  let^ba  — 

Lud.  1  4:  und  stiltV. : 

Lubor  de  k  nuuiu  pHboci,  k  Aemu  se  Stilfrid  pfiboci,  da  jeinu 

meoeiD  kmto  ▼  heim  nn  B^ce,  raau,  ie  aa  kwA  na  tH  kopi  skoci, 

\aHm    rmkoei  ▼  dva  knqr,  dobyr  me&e  silnfe  jej  priae  — 
iMoaiD  T  mec  Qdeif  rinn  — 


*)  H.  W.  B.  Morfill  sagt;  Tbc  vicw  of  M.  Jirecek,  tbat  thc  trauaiatcr 
of  Xarco  Polo  copied  of  tbe  KUniginhof  manuscript,  will  hardly  reoommend 
itNif  to  ov  leaden  (WettmlosterBeTiew  October  1S79,  bn  Artikel :  The  Bohe- 
wsam  and  Siovaks,  SA.  6}.  Oms  Morfill  ein  Freund  der  alaTiiehen  Lttteratur 
ist  and  gegen  die  KB.  ideht  Toreingenoiniueü  war,  ist  bekannt.  Ich  erlaube 
mir  dalier  -.ui^  seinem  schönen  Artikel  noch  folgenden  Passus  anzuführen, 
weile«  mir  z*  itgemä8s  erscheint.  Herr  Morfill  sagt,  dasa  die  KH.,  die  früher 
in'»  Xni.  Jalirh.  gesetzt  wurde  wejrcn  der  von  mir  nach^^ewiesencn  Entleh- 
DQjig  aus  dem  Millioue  um  ein  Jaliriiundert  junger  sciu  uiusd,  wenn  man  dar- 
au  nieht  noch  mehr  folgern  iroUte,  nnd  sehliesBt:  It  is  painfnl  for  the  lover 
of  SUvonle  stadies  to  be  oompelled  to  litten  to  these  argnmentfli  whleh  caanot 
be  exphdned  away :  we  nnat  remember  the  Aristotelinn        n^tfiit^  tiiy 
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Lid.m:  imdötttlr.: 

ohlAÜ  LttboiA  pMiitvo  koieiaU  StUftld»  s»  rnkn  vimU  Te- 

i  vede  jej  pMde  kofae  —  sele     s  iiafikd^  Tyredoobn  — 

Vgl.  Athenaenm  III.  405  und  364. 

Auck  die  i  iojaueiciironik  enthält  Parallelen  zu  «Ludisa». 


10. 

Im  Jar.  ist  der  Tatareneinfall  (im  J.  1241]  —  abweichend  von 
der  Geschichte  —  als  eine  Strafe  Gottes  und  als  die  Rache  des 
Tatarenchans  dargestellt,  welche  die  Christen  deshalb  zu  erleiden 
hatten,  weil  sie  die  Tochter  des  Chans  ermordet  ond  beraubt  haben, 
welche  eine  Reise  in  die  Abendlande  nntemommen  hatte»  um  die 
Sitten  der  abenllndisehen  Volker  kennen  zn  lernen. 

Eine  Shnliehe  Aoffassnng  nnd  Daistellong  findet  sich  in  der 
dentBcben  Hedwigslegende  (ans  dem  XV.  Jahrb. ;  die  betref-* 
fende  Stelle  ist  in  Klose's  Doeam.  Geschichte  Breslau  1781  und 
in  PaladLf  s  Einfall  der  Mongolen  1842  abgedruciLt)i  nur  ist  hier  statt 
der  Tochter  die  Frau  des  Chans  (Kaiserin).  Es  wird  da  MerUber 
geschrieben :  »DyszeTatteriseheEeyszerin  oflie  vnd  vifanabl  hortbe 
sagen  . . .  von  den  sytten  und  gewohnheiten  der  Cristen  lande,  wy 
dy  gar  loblicheu  vnd  crlichcn  weren  .  .  .«;  die  Kaiserin  will  diese 
Länder  und  Völker  kcnucu  lenieii  und  tritt,  von  l  ürsten,  Grafen 
und  Rittern  begleitet,  die  Reise  an;  sie  kommt  bis  nach  Neumarkt 
in  Schlesien;  da  erwecken  ihre  Schätze  die  Habgier  der  Bürger, 
welche  sie  ermorden  nud  berauben;  nur  zwei  Jungfrauen  aus  ihrem 
Gefolge  retten  sich  uud  briu^^en  dem  Kaiser  die  Nachricht  von  der 
Ermordung  der  Kaiserin ,  und  der  iuuser  ontemimmt  dann  den 
Rachezug.  Man  vergleiche  hiermit : 


X«opA  Kubmevna  Jako  liua 

lislyse,  le  vlasti  na  z&chodc, 

w  aieh  ie  Tiaatech  Jfiida  miioho  Hin, 

oti»ravi  se  poznat  niavöv  ousiech. 

l(a  noby  tu  skoci  junöv  deset 
i  M  dM  ka  pr6Todii  jej6. 

Hahnmehiii  oeho  tzeba  Meie . .  * 


KoUi^eTiia»  eehOn  wie  Lina  eelber, 
HOret,  dA88  es  Lande  giebfc  gen  Abend, 
ond  viel  Volk  deea  lebt  in  dieaen  Lan- 
den, 

macht  sich  auf  zu  schaun  die  fremden 

Branche. 

Auf  die  Büiue  macheo  sich  zehn  Junker 
nnd  iwa  FrXnlein  ueh  Ihr  inm  Ge- 
leite. 

Wae  nur  Noth,  wird  leioblieh  au%e- 
hSnfet . . . 
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mM^ünknAkMtM  Soleber  SeUfailwit  ibwBtni  woU  die 

Deatschen, 

sividiecbu  bobAtstvo  j£j  velim,  neideten  ihr  »ehr  die  reichen  Schätze, 

stfeiechn  jSj  püti  jeJ6  drabu,  spähten  nach  d^r  Fährte  ihres  Zuges, 

TTpadüucbu  na  ni  raezi  dr^vy,  ilberfielen  ^ii-  in  ^Valdes  Mitten, 

saUcbu  jti  i  pobracba  sbozie.  mordüu  sie  und  rauben  ibre  Habe. 

Kdyi  ue  üji»  Kabli^  ohim  tolexsky,  Ali  dies  hOrle  Kabl^j,  Cham  der  Tä- 
tern, 

Sedsteiedeerfi  jebodnbü,  was  geselieb'n  mit  aeiiier  tiieniea 

Tochter, 

aebra  voje  se  vBech  vlasti  valn;^oh|      samioelt  er  nn«?  fiHcn  Landen  Heere, 
tü»  •  voji  kaino  aliuice  apeje  iUhrt  die  üeere,  wo  die  Sonn'  hineilet 

Jar.      39  (Ueben.  v.  Svoboda). 

Kooli  mehr  stimmt  die  EH*  mH  der  »Tatarfttretin«  (abgedr. 
in  iDeB  Knaben  Wnnderhom«  1806)  Oberem,  da  die  Ermordete 
hier  wie  in  der  KH.  die  Teebter  des  Tatarisdien  Kaisen  ist  und 
der  TstunenelnftU  ebenfolls  als  Strafe  Ar  den  Mord  anfgefkset  ist. 


11. 

In  dem  wZ^^Mm  oder  tZiiMt  betitdien  Uede  der  KH.  hat 
der  bOse  Zbjho&  die  Geliebte  eines  Jtlni^ings  geraubt  nnd  hilt  rie 
in  seinor  Borg  eingeschlossen;  der  Jüngling  kommt,  poefat  mit 
itaifcer  Fanst  am  Tbore»  wird  als  verirrter  Weidmann  eingelassen ; 
pocht  an  ein  anderes  Thor,  nnd  anch  das  wird  ihm  geOllbet;  an 
einem  dritten  Thoie  pocht  or  nnd  mddet  sieb  als  Weidmamif  aber 
Zbyhoik,  der  hier  mit  dem  MSdehen  haust,  Offiaet  nicht;  der  Jttng- 
ling  spaltet  die  Thtlr  mit  der  Streitaxt,  Mißt  den  Zhyhoh  und 
rettet  sein  Liebchen. 

Viel  ähnliches  hat  Klicpera  «  im  J.  1813  geschriebenes  Kitter- 
spiel Blanik;  der  Kaubritter,  ebenfalls  Zbihon  genannt,  hat  Milo- 
slava,  die  Bratit  des  Zden^k  ZasmuckV,  geraubt  und  hält  sie  in 
seiner  Barg  eingeschlossen :  Zdenek  kommt  znr  Burg  und  wird  von 
den  Wächtern  fllr  einen  verirrten  Reisenden  gehalten;  er  pocht 
stark  an  die  eiserne  Thür  und  errettet  seine  Geliebte;  Zbihon  wird 
getödtet,  aber  nicht  von  ihm.  sondern  von  dem  Anführer  der  Bla- 
niker  Kitter ,  die  am  Ende  des  Spieles  wie  ein  deas  ex  machina 
auf^ten.  Vgl.  Athenaenm  IV,  18.  Es  ist  bereits  (I,  Nr.  55)  ge- 
sagt worden,  dass  das  hier  besprochene  Bitterspiel  Klicpera's  1814 
Ton  Frager  Dilettanten  gegeben  weiden  sollte  nnd  dass  W.  Svoboda, 
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dem  Freund«  W.  Hraka^B,  die  Bolle  des  tBitter  Zlnbo&t  soge- 
tbeilt  war. 

Ln  »Zbylio&c  der  KH.  wird  mit  dem  Banlie  und  der  Errettung 
des  MftdchenB  penülel  der  Banb  einer  Taube  und  das  Ftetwerdea 
derselben  gesehildert;  die  paiallelea  Handlnngea  werden  dadnreb 
noeb  mehr  vereinigt,  dass  der  om  seineQeliebte  beraubte  traaemde 
JttDgliDg  den  am  sein  Tilnbeben  beraubten  tranmden  Tbiber 
apostropbirt.  Das  findet  sieb  wiederum  in  einem  russiscben 
VolkBÜede  in  der  Sammlung  von  Job.  Praö  (3.  Ausg.,  Petersburg 
ISlo)  II.  S.  20:  Der  Täuber  wird  apoatrophirt,  warum  er  traurig 
8ei,  uud  autwortet,  dass  ihm  das  TUubcbeu  erschossen  Bei,  der  Bo- 
jarendiener habe  es  erschossen;  dann  wird  der  Jüngling  apostro- 
pbirt, warum  er  traurig  sei,  und  antwortet,  dass  er  ein  Liebchen 
hatte,  und  dieses  werde  jetzt  an  einen  Audereu  verbeirathet. 

Hierzu  und  zu  den  russischen  Parallelen  der  folgenden 
Nummern  ist  zu  bemerken,  dass  man  in  böhmischen  litterari«?phen 
Kreisen  schon  vor  1817  auf  russische  Nationaliieder  aufmerksam 
war.  Die  Zeitschrift  »Prvotiny«  druckt  1814  S.  122  ein  Lied  aas 
der  Sammlung  von  Prac  (2.  Ausg.  1806)  ab  und  spricht  das  Be- 
dauern aus,  dass  die  Böhmen  keine  ibnUcbe  Sammlang  besitzen. 
Hanka  war  zu  der  Zeit  Mitarbeiter  der  genannten  Zmtscbrift. 

12. 

Im  liede  M^odya  (die  Brdbeeren)  gebt  das  Hftdeben  in  den 
grttnen  Wald  (na  seiend  borka),  tritt  sich  einen  Dom  In  den  Fuss 
ein  und  kann  niebt  auftreten.  Der  Geliebte  bolt  sein  Pferd,  um  die 
Verwundete  beimzuftthreD,  indessen  diese  klagt,  was  wobl  die 
Matter  dazu  sagen  werde,  die  die  Tochter  immer  ermahnt  habe, 
sich  vur  den  Burschen  zu  hiiteii  u.  s.  w. 

Hiermit  vergleiche  mau  vorerst  das  russische  Volkslied,  wo 
das  Mädchen  im  Walde  herumgeht,  Erdbeeren  sammelt  und  sich 
einen  Splitter  in  den  Fuss  eintritt  u.  s.  w. : 

Jdo  mi  miü  na  jaliody  Chodila  mladeSeoika  po  borookOp 

na  zeleni  borka  brala,  brala  jagoda  cemljaniSkii, 

zadfio^e  si  ostr^  tmie  nakolola  noicntkii  na  treaocku  u.  s.  w. 

V  bdlitku  no&ica  (Jab.  1  iL},  (Prac,  3.  Ausg.,  Feterabg.  1815,  IL 

S.  28). 

Weiter  sind  zusammeuzustelleu  die  Worte  des  Mädchens ; 
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Veady  mi  Hekese  vakü:  Immer  sagte  mir  die  Mutter: 

chovaj  sc  junosi  I  hUt'  dich  vor  den  l^urschen ! 

Cerau     junu-i  ehovati,  Was  sich  vor  den  Burschen  liüteD, 

kilaz     dubri  1  udie  .'  Jah.  2.<  ff.  sind  recht  gute  Leutchen!  fSvoK) 

mit  einem  aafTallend  ähnlichen  Raisonniren  in  einem  neubülimi- 
Bchen  Gedichte  in  Qallal  s  Mosa  Moravakä  (1813}  S.  357 : 

Dyvt^  mi  mi  maminka  rikivala, 
abyeh  si  Valacbü  nevsimala ; 

a  ja  pfedci  miiin  je  v  srdci, 

ked  pak  json  Yaiaii  humm  chUpci. 

D.  h.  abermals  eis  Lied,  das  an  swei  sehr  charakteristischeii 
Stellen  im  Inhalt  und  in  Worten  so  ihnlich,  ja  gleich  ist  xwei  an- 
deren Liedern,  einem  mssiachen  and  einem  nenbOhmischen»  welche 
vor  1817  bekannt  waien. 

n. 

In  dem  »liüze^i  (die  Kuöc  geuannten  Liede  a iiostrophirt  das 
Mädchen  die  Kose,  warum  sie  früh  aufgeblüht  uud  vum  Froste  ge- 
troffen verwelkt  und  abgefallen  sei ;  —  uud  erzählt  weiter:  da^a 
es  abends  vergeblich  den  Geliebten  erwartet  habe,  dann  eing-e- 
schlafen  sei  und  geträumt  liabe.  wie  ihm  der  King  V("üi  i*ini!:cr 
herabgegiitten  und  der  ICdelbtein  vom  Ringe  verloren  gegangen  aei, 
ind  wie  es  den  Stein  nicht  wiedcrtindcu  konnte. 

Der  erste  Theil  dieses  Gedichtes,  die  Apostrophe j  hat  seine 
Parallele  im  russischen  Volksliede,  welches  Praö  in  seiner 
Sammlung  (2.  Ausg.,  Petersburg  1806,  Nr.  17;  und  ebenso  in  der 
3.  Ausg.  1815)  iibgedmckt  hat;  man  vergldohe: 

Aeh  ty  i^le,  krimi rölol  Aoli  da  Bom,  holde  Boio  t 

6emu  si  rmb  roskvetla,  mtUMtest  du  so  früh  erblühen  ? 

roikT^tavsi  pomrzla,  kanm  erblüht  traf  dich  der  Frost, 

pomrzavsi  usvWla,  kaum  bereift,  so  warst  du  welk, 

asf^evsi  opadla?  kaum  verwelkt,  so  fielst  du  ab  l 

(Rüie  1  flf.),  (Uebers.  v.  Thun)  — 

mit  dem  Anfang  des  rassischen  Liedes : 

Aeh  ty  sad  U  moj  sadoolk, 

sad,  da  zelenoje  vinogiadijel 
ty  k  ccmu,  sad,  rano  razcvdti^ei, 

rnzevetiivM,  zasychajes, 
zemlju  listijem,  sad,  ustilajes? 
ArcbiT  (tut  »laTiache  Fhilologt«.  XI.  2 
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J.  Gebaiier, 


Der  Anfang  von  dem,  was  das  Mädchen  in  der  KH.  dann  er- 
9ähUf  findet  sieh  am  Schlnsfle  desselben  russischen  Liedes;  ygl.. 

▼ecer  Mdieeh»  difiho  ledieeb,       Abend«  atss  loh,  lang«  taas  ich, 
do  kmopinie  aediech,  sass  b!a  an  den  Hahnenrof, 

nie  doidati  nemoiech,  doch  erwarten  mocbt  icb  nichts, 

vnk  diimhf,  lüiky  sc) zech  ob  der  Kien  auch  all  verbrennt 

(Büibe  6  ff.j*  (Svob.)  ^ 

und 

ja  vecer,  vetar,  moloden^ka, 
dolgo  vejSar  ptosidSla, 
ja  do  saroa^  do  razsvdta 
vi^a  io^inoika  pripaliJa  u. «.  w. 

Das  Uebrige  bat  wiedernm  seine  FMllele  in  einem  anderen 
rnssisefaen  Gedidite,  welches  in  der  Sammlang  Karmannyj  p^sen- 
nik  ili  sobranije  IniSich  svdtskich  i  proslonarodnych  p^sen  (Moskau 
1796),  daimimKoTaj^ij  yseobS$\j  p^sennik (Moskau  1810, 2.Abih., 
Nr.  155,  S.  188)  abgedmekt  Ist.  Man  Tergleiche: 

Usnuch.  Sniese  uii  ec  ve  ane.  Ich  cntscMief.  Mir  war  im  Traume, 

jako  hy  mne  nebozco  wie  weuu,  ucii,  mir  armer  Maid» 

na  piav^  raee  •  prata  vcn  der  Beohton  niederglitt, 

avl^kl  a§  slatf  pntinek,  glitt  mein  gold'nea  Bingelein, 

smekl  8h  drah^  kam^nek;  glitt  mein  schmucker  Edelstein; 

kam^nek  ncnadjidech,  ach  icb  fand  nicht  mehr  den  Stein, 

smiiitka  nh  nedoidech  barrt*  nmaonst  des  Liebsten  mein  — 

'V.  1 0  ff.n  {üebers.  von  Svoboda)  — 

und  aus  dem  rnss.  Liede  (1796) : 

Vyosennija      vdtry  bnjnyjal 
potjanitesja      k  dnigii  milonm, 
ostnesite  vy      k  ueuiii  vcstocku, 
ach  no  raUostnu      a  pecalLuuju  ! 
Kak  ve2er-to  mne  molodesenbkd 
nialo  ana  l^lo     mnogo  vidSloa». 
Ne  choTOs-to  mnd     aon  prlvid6i^a,  — 
n  monja  budto      n  mladesen&ki 
na  pravoj  rukC-      na  raizintcikc 
raspajnlsjn  olnui        zolotrij  persten:b, 
vykotilsju  moj      ciuru^oj  kamenib, 
razpletalasja      kosa  rusaja, 
vyplctalasja      lenta  al^a 
podaren&ice     dmga  milago. 

Die  ganze  »Boset  ist  demnach  in  Parallelen  «weier  rass.  Lieder 
nachgewiesen,  die  vor  1817  bekannt  waren. 
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14. 

Id  dem  liede  *K$fiieefk  (der  Blomenstraius)  ist  das  Häddhen 
znm  Baehe  gekommen,  um  Waaser  sa  sdhdpfen,  sielit  im  Wasser 
ein  SMnsschen  schwimmen «  greift  nach  demselben  und  indem  es 
die  Blumen  apostrophirt,  bekennt  es  gradatim :  wenn  es  wttsste» 
wer  die  Blnmen  gepflanzt,  wer  sie  znm  Stranss  gebanden,  wer  den 
Strangs  ins  Wasser  geworfen,  dem  wollte  sie  den  goldenen  Ring, 
die  Nadel  aus  den  Haaren,  das  Kränzchen  vom  Haupte  geben. 

Hanka  liat  1S17.  vor  der  Auffinduii<i;  der  KU.,  unter  dem  Titel 
»Prostonärodni  srbske  pisne((  eine  AuÜiolo^ie  serbischer  Volks- 
lieder ^aus  Vuk  Karadzic  s  Mala  pesnarica]  lieruusgegeben,  iiatsich 
also  vorher  eine  Zeit  lang  mit  diesen  Liedern  befasst  Daselbst 
laatet  ein  Lied  in  seiner  Uebersetzong : 

Tkaniee  a  divka. 

Sedi  divka  ua  vysoko, 
na  vyaoko,  na  iiioko, 
«?ilti  piede,  tviln  plete, 
as  tkanici  si  hovoH: 

»Kdybych  znala,  111&  tkaniee, 
»Xe  te  mladik  butlc  nosit, 
"Svilou  bych  opletala, 
»zlateiu  bych  te  uvijela 

»i  perlami  ozdobila ; 
»kdybych  xnala,  vA  tkaniee, 
»ie  ti  Btary  bnde  noaU, 
»Ickern  bych  t6  opletala 
»a  rohoiem  propletala, 

»kopüTami  ozdobila.« 

Im  serbisefaen  Original  (Mala  ptoariea,  2.  Heft.  1815,  Nr.  20, 
S.  15^16)  laatet  das  Oed : 

Gaß  an  i  dMoJka. 

S^fli  niuiiia  11a  visoko, 
Da  viaokü,  siroko, 
STÜn  prede,  gs^tan  plete, 
8  giytanom  se  raigovaia: 
■Da  JaKoadem,  moj  gi^tane! 
»da  öe  tebe  mlad  nositi, 
»svilom  bi  te  opletala, 
"ziatom  bi  te  uvijala 
»a  biaerom  uakitiia. 

2» 
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«A  da  ZTiftdf'tn.  moj  gajtaoo! 
"da  ce  tcbc  sUr  nositi, 
"likom  bi  te  opletala 
»a  rogozom  popletala, 
■koprivtiiuiiialdtiUL« 

Einen  ähulichen  Gedankeu  und  dieselbe  Gliederaug  finden  wir 
in  einem  Liede,  welches  Ilanka  an  sich  gedichtet  und  «Na  sehe« 
(»An  sich«)  betitelt  hat  und  von  welchem  sein  Panegyrist  Dr.  Legis 
Glttckselip:  schreibt  (1.  c.  S.  8),  dass  es  sein  »ersies^^  (also  sicherlich 
Tor  der  Auffindung  der  KH.  verfasstes)  Gedicht  ist.  Hanka  schil- 
dert hier,  wie  seine  Matter  ihn,  den  Neugeborenen,  in  einem  Haine 
Ton  Centifolien  gewiegt  und  dabei  ansgemfen  habe : 


»  üdybycii  vcdeia 

»0  wenn  ich  wüsste 

»moje  lob&tko, 

»mein  QoldeQfanlelD, 

»ie  s  tobe  bnde 

»daw  m  dir  irerde 

»dobr^  rkmy  Öeeh, 

»ein  Coch  bioder  und  rein, 

»ovinula  bych 

»wollt'  ich  mit  Rosen, 

»tebe  ruibemi 

»sUssduftendeii  Hoseo 

alibovoimyml !« 

»amwinden  dirli '  ■ 

Zabfu]61o  nebe ! 

(Folgt  eiu  Donnerschlag). 

"Gdybych  vedela 

nDoch  wenn  ich  wiisste, 

»nal^  robiiko. 

i*meia  kleiner  Sohn, 

>le  X  tebe  bocto 

»duB  ans  dir  würde 

»lichy  zridny  fiech, 

»ein  £ech  voll  Falsch  mid  Hohn, 

>  opletia  bych  tl 

»wUrd'  ich  in  Matten, 

»krutou  roboii, 

»rauhaarigen  Matten 

>  9  krutoa  rohozi 

»umwinden  dich 

>'V  trni  bodila !« 

»and  —  schleudern  in  den  Haag" 

(Uebeni.    Olttekselig  1.  c). 


Dass  diese  Apostrophe  eine  Nacbabmnng  der  serbischen  ist, 
ist  wohl  durch  die  Gleichheit  in  der  Gliederung  und  ferner  doroh 
den  Umstand,  dass  Hanka  znr  selben  Zeit  sieh  mit  der  Bearbeitung 
des  serbisehen  Uedes  befosste,  evident.  Dennoch  hat  das  Lied 
Hanka's  etwas,  wo  dnicb  es  rioh  vom  erbisehen  nntersdnidet, 
nilmlich  den  eigenth11mliohcu,Bh.ythmns^  den  ihm  die  5 silbigen 
Verse  yerieihen. 

Dieselben  Verse  nnd  denselben  Rhythmus  (es  ist  meist  der 
Rhythmus  des  adonisehen  Verses)  finden  wir  in  der  ganzen  «Kytieet 
der  KH. ,  und  noch  ausserdem  tiel  Aehnliches  im  Ausdrucke  in  der 
Apostrophe,  welche  da  lautet: 
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'  Edabycb  Tedikk, 


Wenn  ich,  du  schmiiokes 


kytice  krüsnÄ, 


«BluiuclieQ,  CS  wilsBte, 
"wer  dich  gepüanzt  in 
»luckeren  Bodeu, 
•gäbe  Ihn  tnum  ein 


-kto  tebp  V  ky|tf& 

«loom  bjeh  dal» 
■pcttAnek  ilst^.  ^ 
»Kdftbych  vU«l«, 


"goldeiies  BingielB. 
■Wenn  ich,  d«  hoMee 


atomn  bycb  Uala 


'kytice  krAsni, 


aStlftasschon,  es  wflMte, 

»wer  dich  mit  zartem 

»Baste  grebunden, 
»gäbe  ihm  traun  die 


»jehlicn  z  vlawSv. 
«1^  tk  po  chladn^ 


»wer  in  den  kühlen 
»"Bacii  dich  ^worfen, 
»gäbe  ihm  traun  mein 
•Kräoschen  vom  Haupte.» 


»Nadel  vom  Haare. 

»Wenn  ieh»  do  holdee 
«StrihuMhen,  ee  wUstte, 


(üebcrs.  v.  SvobodaV 


Diese  drei  T.ieder  und  iiuni entlieh  ihre  liier  eben  besproebenen 
Theile.  die  Apostrophen ,  bUnucu  offenbar  zusammen,  und  da  sie 
in  ihrer  Provenienz  alle  mit  IJunka  vevknU]irt  sind,  so  ist  Hanka 
das  schon  a  prioii  wahracbein liehe  Bindemittel  ilires  Zasammen- 
hanges. 

Bei  dieBcm  Umstände  dürfen  wir,  was  wir  in  ihnen  Aehnliobes 
und  Gleiches  finden,  nicht  nur  als  gewöhnliche  Parallelen  aoiiaBSeii, 
sondern  durch  Nachahmimg  erklären.  Es  fräg^  Bich  nnr,  was  wir 
tta  die  Vorlage  za  halten,  nnd  was  als  Naehahmnng  an  betrachten 
babeo. 

Nacbahmnng  kOnnen  wir  onmtfgKeb  in  dem  yerdolmetscbten 
serbischen  liede  snehen,  eben  wdl  es  eine  blosse  Verdolmetsehnng 
ist  nnd  die  Dinge,  um  die  es  sieh  bandelt,  sehen  im  serbischen 
(htginal  enthalten  sind ;  ist  aber  das  serbische  Lied  nicht  den  höh- 
siiMhen  nachgemacht,  so  ist  es  selbst  die  Vorlage  der  letzteren. 

Von  diesen  kommt  zunlchst  Hanka'^  »An  sich«  in  Betracht  Es 
iteht  zettlieh  znm  seibischen  Uede  nlher  nnd  sehfiesst  sich  an 
dasMibe  dnreh  die  gleiehe  Güedemng  in  der  Apostrophe  enger  an, 
als  die  EH.  Zugleich  bietet  es  in  seinem  Rhythmus  etwas,  was 
im  serbischen  Liede  verschieden,  aber  in  der  KU.  gleich  ist,  und 
stellt  sich  dadurch  iu  die  Mitte  zwiäcbeu  daü  äcrbische  Lied  und 
die  Kü. 
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Das  Lied  der  KH.  iit  dann  nothwendjg  2n  dieser  von  HankA 
ziuamniengebaltenen  Beihe  Ton  Gliedein  —  das  letste,  das  jflngste. 

Kacb  der  slavischen  Volksifymbolik  woden  Blamen  Ton  Ifid- 
eben  und  Bnrselien  ins  Wasser  geworfen,  wenn  diese  erfahren 
wollen,  wer  wessen  Uebesgenosse  sein  werde;  fiingt  s.  B.  ein 
Ittdchen  den  Stmnss,  den  an  diesem  Zweeke  ein  Boisebe  ins 
Wasser  geworfm  hat,  so  soll  es  dessen  Geliebte  werden  (vgl.  lAgty 
filoL  1877,  245  ff.).  Diese  Deutung  giebt  ein  böhmisches  Na- 
tionallied ,  welches  unter  dem  Titel  tRoKmarma«  in  der  Sammlung 
Erbens  1864  S.  178,  und  1822  in  ^elakovsky  s  Slovansk6  n&rodnf 
pisno  I.  S.  12  abgedruckt  ist.  Die  K}'ticer  der  KH.  lässt  sich  sehr 
^ut  auf  dieselbe  Weise  deuten  und  hat  ausserdem  auch  im  Aus- 
druck etwas  ähnliches  mit  der  »Kozmarina«,  z.  B.  in  der  KH. : 

b^^e  zunlstka  eilet  ein  Mägdlein 

ku  pütoku,  eilet  zum  Bacli. 

nabieri  vody  schöpft  ia  beschlagene 

▼  koYini  T^dra;  Bbnar  dia  Wasser; 

po  Tod&  k  ^rh  bringet  snr  Haid  das 

kytiee  plyje,  Wasser  ein  Stritusslein, 

Igrtice  yonnil  ein  duftiges  Sträasscben 

z  viol  a  röH ;  von  Veilchen  und  Rosen; 

i  jo  s6  dcva  strebet  die  Maid  z.u 

kyticu  lovit,  faben  das  StrüuäsieiDi 

spadc  ach  I  spade  webe  I  da  f3Ult  sie 

T  cbladaA  vodlen  —  in's  kOblifs  Wasser  (Uebsct.  v.  Svob.) , 

und  in  dem  böhmischen  Volksliede: 

Sly  rnno  k  fcce  panenloT* 

dn  \ii\cT  riabiraly, 

a  pruty  k  nim  z  rozmariny 

k  sam^J  l&vce  plynuly. 

Tn  mlynAfoTie  Lidoika  (AnMka  b«i  Erben} 

po  nieb  se  aahfbala, 

a  nestastnA  holnbinka 

do  vodiiky  upadhk 

Hier  stinunt  also  ein  Lied  der  KH.  mit  einem  erst  spiter  ge- 
drackten  bOhm.  VelksUede  in  sehr  wcsentfiohen  nnd  wiehtigen 
Punkten  ttberein,  und  diese  UebereinsliBunnng  wlre  ein  nngemein 
günstiges  Zengniss  fttr  die  Echfciieit  der  EH.,  —  wenn  wir  ans  der 
Vorrede  ÖelakoTskjf^s  znm  1.  Heft  der  Slotinsk^  n&r.  pisoA  1822 
nicht  wttssten,  daiM  Hanka  aneh  bOhm.  Volkslieder  gesammelt 
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hatte,  cUtf»  er  seine  SAmmlaiig  ÖelakoTsk^  ttbergab  und  dass  dieser 
liieidiireh  eeiiie  Sammlang  Tennehrt  hat  («dohrotiyoBti  pana  Hanky 
sehriknl  to,  pod&nim  jak  sv^ch  naeklizen^h,  tak  takö  z  T§tii  sblrky 
p.  äafiürika  vytaleo^eh  Blovenskjeh  pimi  se  roxhojniloft). 


15. 

In  denelbeii  aerb.  PIsiiariea  Vnk's  findet  «ich  aneh  eine  Pa- 
rallele für  die  einleitenden  Vene  in  das  %Qmeht  lAMtiu  der  GH* 
Kan  yergleiehe  : 

AjYltavo!  cd  inütUi  vodu  Ach  was  trübst  du,  Wltawa,  dein 

Wasser, 

ea  mütiii  Toda  strlebropinaY         wss  trübst  du  dein  sUberschSumlg 

Wasser? 

tt  ti  f Qti  rosTliyÜe  bAija.  Hat  empOrt  die  Wellen  wilder  Starmr 

wind, 

86sypav»i  tucu  sira  neba,  rings  vom  Himmel  Wettergüsse  schüt- 

tend, 

opttkavU  glavy  gor  zelenyoh,  ab  die  Hüuptcr  grüner  Berge  spülend, 
▼yptikavU  alatopiesU  gliatt?        fort  den  Lehm  nnd  fort  den  Goldsand 

spülend? 

Sako  byob  jis  vody  nenätlla,        Wie  doch  soUt'  icb  nicbt  die  Wasser 

k^dy  se  vadita  rodn4  bratry  • . .     liegen  doch  im  Zwist  zwei  eig  ne  Brü- 
der ..  . 

(Uebers.    Svoboda)  — 

und  das  serbisehe  Lied  »Ifntan  Danav«  (Bfala  pdsnarica  1.  Heft 

1S14,  S.  51—52): 

Oj  Dunave,  tia  vodo ! 
ftto  tl  tako  inntna  teSei? 
II'  te  Jelen  rogom  mnti? 
imireetaTojeToda? 

Nit'  me  jelen  rogom  mnti, 
nit'  ftlirceta  vojevoda, 
ve6  devojke  djavolice, 
svako  jutro  doiazeöi, 
pemaikn  trg%judl 
i  bjeledi  avoje  liee  . . . 

Ob  vor  1817  auch  russische  Parallelen,  wie  ich  sie  indenListy 

fitolog.  1874,  241—242,  angeführt  habe  —  z.  B. 

Kak  ty,  batu.ska,  slavnyj  tichyj  Don  —  — 
n  teper  ty,  kormilec,  vsti  muten  teoes, 
pomutilsja  ty,  Don,  STerchu  do  nisa! 


24  Gebauer, 

Rc^  voa^jovorit  slavTiyj  tichyj  Dou: 
Uz  kak  to  um'':  \'sö  uiutuu  iie  hjth, 
mpuitil  j<i  ovojick  jasoych  aokirfo? 
jasnydi  sokolOY,  dooskieb  konkov  (Kirdjevtklj  VIII.  88) 

und  dgl.  —  bekannt  waren,  weiss  ieh  nicht  anzugeben. 

16. 

Der  weitere  Inhalt  des  r>Gci'ichtes  Liluka&i  der  GH.  schildert 
den  Streit  zweier  Brüder  um  das  väterliche  Erbe.  Chrudos  will  als 
erstgeborener  alles  erben,  Slaglav  will  auch  seinen  Antheil  hdlu  ii : 
LibuSa  hat  die  Häupter  des  Landes  zur  Berathung  zusaimneiige- 
rnfen  und  schlägt  die  Entseheidnng  vor,  dass  die  Brüder  entweder 
gemeinschaltlich  wirthschafteu,  oder  zu  gleichen  Theileu  das  Erbe 
unter  einander  theilen;  die  Versammelten  entscheiden  sich  für  das 
erstere:  damit  ist  Chrudos  nn'/ufric<icn  und  beschimpft  Libusa: 
Ratibor  tritt  auf  und  bezeichnet  das  Vorrecht  des  Erstgeborenen  als 
eine  deutsche  Sitte,  die  nicht  nachgeahmt  werden  solle;  —  hier 
bricht  das  Fragment  ab. 

Von  einem  Streite  dieser  Art  erzählen  die  Chronisten  von  Cos- 
mas  angefangen,  und  namentlich  auch  Häjek(1541).  Bei  H^ek  fand 
Herder  diese  Erzählung  und  verarbeitete  sie  in  dem  Cedirhte 
j»Z>tc  Fürstentafeh,  welches  zuerst  in  seinen  »Volksliedern«  (II.  Tbl., 
Leipsig  1779,  S.  172  f.)  abgedruckt  erschien  und  in  den  darsnf 
folgenden  Ausgaben  der  iStimmeii  der  Volker  in  Ljedemc  wieder- 
holt wird.  Hijek  za  diesem  Gedichte  benatzt  zn  haben  bekennt 
Herder  selbst.  An  dieses  Gedicht  Herdei's  eilnnem  ans  beim  Lesen 
des  iGeriebtes  libnfo's«  der  gleiebe  Inhalt,  einige  Einzelnheiten 
nnd  dazu  noch  das  gleiche  Versraass  (Tgl.  Kr.  20);  man  Ter- 
gleiche  z.  B. 

»Gore  ptencüm,  k  uimke  zmija  vauri,    AS  ah.  der  Brut,  wuuu  Ottern  za  ihr 

dringen, 

«goremalto,  jimkeieiiaTladel        «iwdi  den  ttfanani,  wenn  ein  Wetb 

gebiefeeti 

>Moia  tIM  muMm  sapodolmo,         «Mlnnern  siemt't  in  hemoben  Aber 

Männer 

»prvencu  dedlnu  d4ti  pravda ! «  »Erstgeb  ornm  ziemt  nach  Becht  da» 

{GH.)  Erbgut' 

(Uebers.  v.  Svoboda  in  Hanka*B 
Polyglotte  1B52). 

nnd: 
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»Weh  uns  Böhmen,  weh  uns  tapfre  NUbiner, 

»die  ein  Weib  verjochet  und  betrüget, 

».Weil»  mit  Intif^cm  Haar  und  kurzen  Sinnen  — 

»lieber  sterben  als  dem  Weibe  dienen!«  (FärstenUfel). 

17, 

Dießelbe  GH.,  zum  Theil  auch  dieKH.,  erinncrQ  öfters  au  das 
russische  Igorlied  (entdeckt  1795,  herausg.  1800).  Z.  B.: 

—  sesypavii  tuen  Mra  neba  GH.,         onnyjA  tucja 

chuiürnse  se  tufa  Jar.  234,  Igor  (ed.  Eiben}  ö.  6; 

—  Staglav  chraber  OH  chrabromu  Mstislavu  eb.  1, 
dirabro  ua  Polany  Uidr.  24,            chrabryje  pHky  eb.  6  u.  u. ; 

—  ürn^  vliisti  GH  ,  zirna  vreraena  eb.  S  u.  a.; 

—  pocc  knezna  s  otna  zlata  stola        lAhjTh  Cernigova,  otnja  ziata  stola 

GH.,  cb.  10  u.  a. ; 

—  vstane  jedno  slunce  po  vsem  nebi,   solnce  svdtitsja  ua  nebese, 
TStane  Jarmir  nad  vsia  zemiu  op^t  Igor  kigaz  v  Kuskoj  zemyi 

Oldf.  5ef.p  eb.  20; 

— {diiie)  vylete  p^kn^tihl;^  hidlem,  jedin  ie  iironi  lemcjulon  dnfta 
g  hrdla  krimafttA  rtoma  is  dinlm  tfiU  irei  slate  d^lije 

JeLlßt,  eil.; 

—  yetdifuA  ttoresy  TipMn  Jar.  58,   na&all  ataiyml  alovaqr  eb.  1 ; 

im  Zäboj  Y.  44  wird  äer  sIte  Stoger  Lomir/  im  Igor  Bojan  er- 
wähnt; a.  8.  w. 

18. 

Einige  andere  lieminiscenzen  sind  in  Masaryk's  sociologi- 
scher  Analyse  der  K.-  und  namentlich  der  GH.  nachgewiesen 
iAthenaeam  III.  406  und  Archiv  fttr  skv.  PfaUol.  X.  S.  83  ff.).  Man 
yeigl.  s.  B.  : 

TSak  oi  8¥^j  ^eiedi  cojevodi, 
muH* pahi,  ieny  ruhif  ttrtißi 

i  umre-li  glava  ^eledina, 

diti  iwk  ta  abo&iem  vJ«dM  vMi, 

rtadjfku  ai  s  roda  ^bertoe 

kf  pltn^-dU  ?  snimy  slavny  chodi 

Gü. 


jeder  Vater  fuhrt  sein  Volk  im  Heere, 
lUnner  ackern,  Weiber  lohaffen  Klei- 
der; 

aber  wenn  nun  stirbt  das  Uaapt  des 

Hallte», 

walten  in^geeimmt  dee  Gute  die  Kin- 
der, 

liob  ein  Haupt  erkleaend  aus  dem 

Stamme, 

das  des  Wohlea  wegen  geht  snm  Hoch» 

ding 

{üebers.  y.  Svob.  inHanka'sPol.  1&52  , 
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J.  Gebauer, 


mit  folgenden  vor  1817  bekannten  antiqnariBcbea  und  aociologi- 
Bcben  Notizen : 

—  EiD  jeder  Sausvater  (der  «Iten  BOhmen}  handelte  in  aeiner  Familie 
nach  eigenem  OutdUnken  .  .  . 

Voigt,  Ueber  den  Geist  der  bObm.  Gesetze        S.  29; 

—  (Cosmas  meldet,  dass  er  Öech)  sich  über  die  wichtigsten  Angelegen* 
heilen  mit  den  voruehinsten  aus^seioem  Gefulge  berathschhqf  lialn^  .  . 
und  lUJek  setzt  schon  hinzu:  Cech  habe  ordentliche  Versainiuiungen 
der  Hausväter  zusammengerufen  ...  eb.  28  ; 

—  (oculati  testes,  näml.  die  alten  Chronisten)  certe  miro  prorsus  coosensu 
in  id  unum  eoaapirant,  Slatria  Tetoribiia  olim  praeter  aeniores  populi 
/amtUorMNjiM  «opila  priaeipea  gentia  non  fiiiaee,  neqne  (SbiYOü)  ab 
nno  homine  gnbemari  morem  habnitM,  aed  vixlase  conimn&t  übeitato, 
F«t  9umH  utile«  vel  dilBoilea  in  commune  comiltum  deduxitae  . .  . 

Dobner,  Eplatola  apolog^tica  adversus  Lncifenun  nrenton 

I7t;7,  8.  121  ; 

—  Slavini  et  Antae  non  uni  parent  viro,  sed  ab  antiqao  in  democratia  vi- 
tAm  aguut  ac  propter  utüitates  et  damna  in  commune  convocari  solent... 

Procopius,  De  bello  Gotil. HI; 

dasselbe  in  deatseher  Uebertra^ng : 

Die  Slaven  mid  Anton,  ateben  nnter  keinem  Honarelien.  tondem  aie 
haben  Ton  alter  Zeit  eine  demokratiaehe  Begierang.  Daher  beratli- 
Mhiagen  aie  dft«r  Ar»  InUressen  gemeinschaftlich  .  .  . 

Dobrovslcy  Slavin  I.  (1806),  S.  4%: 

—  Ihre  Gn'iude  tfietlen  sie  (die  Shivonicr  niemals,  noch  gehen  die  Brüder 
auseinander,  wenn  der  Vater  gestorben  ist.  sondern  oft  vereinigen  sich 
zwanzig  Ehepaare  .  .  in  6inem  Hause  unter  der  Oberhen-^  fha  ft  eines 
Startechina,  der  zwar  erwählet ,  aber  gemeiniglich  schon  von  seinem 
Yorikhren  anf  dem  Sterbebette  namenüieh  anempfohlen  wird . . . 

Dobiorakf  8Mn  L  (1806), 
ana  Engel'a  Geseh.  ▼.  Dalm.»  Croat.  n.  Slavon.  I.  62 ; 

^  (die  Weiber  haben)  Flaeha  und  Wolle  in  der  Hand,  am  «ms»  SMdem 
SU  «erffr^ifoa  ...  eb.  8.  78. 

19. 

Ausserdem  giebt  es  in  der  K.-  nnd  GH.  noch  eine  Anzahl  von 
Stellen,  fUr  die  sich  Parallelen  in  neuböhmischen  Gedichten  und 
Uebersetznntren  aus  der  Zeit  vor  1817  vorfinden  und  die  einer  wei- 
teren Erklärung  nicht  bedürfen.  Z.  B.: 

[Zähoj]  peniein  srdce ßmäh  Z4b.  49,  —  vgl. :  iidoat  ardoe  Jimi,  A.Marek 

in  ruchiiiiijers  Nove  Bäsut*  V.  1814;,  S.  1-10;  — 

kdiiz  hada potrieti  chcesi-  üa  hiuvu  mu  najjistijö  Zab.  91,  —  vgl.;  ktorji 
blavn  potfc  zl^ma  hadovi  Jungm.  Ztrac.  r^  (1811)  II.  270;  — 
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[mMeo        hk^$mmi  Utöv  Zib.  98  (Svob.:  dnrefa  Waldeigrttiide],  ~ 
▼gl.:  hlubinami  lesü  JuDgm.  AtalA  (1805}  8.  91,  v  hlubini  lesü  eb.  S.  48; 
k^dy  bitie  pH  »htnei  Zib.  99,  —  vgl. :  l^lo  sedmniedtin^  ahuwo  Jangm. 

Atala  ISOh)  S.  65;  — 

ttf  zhoradily,  ty  velikd  potmro  had6v  Zäb.  I3<i  f.,  —  vgl. :  i  lovek  tvor  ne- 
zbovadil^'  JuDgm.  Ztrac.  räj  (ISil;  II.  32,  pfepotvoroy  haU  eb.  II.  176;  — 

miat  iiuiu  vjfTßm  Zkh.  161  und  (traA)  vyrazi  zjunoh  tbtiu  duiieu  Je\.  15, 
^vgl.:  VUttU  yTrulla  jednoa  nnon  dail  in  HnMoyakf  sIMvin  (1805)  S.  178» 
•ie  d  tvoa  duil  ▼ynsiiii  in  Poobm^ei'B  Gedtebten  I.  (1795)  8.  63;  — 

(Aluei)  sopUdm  krutü  kruhd  Z4b.  185,  —  ygL:  wpiik  brd6  Tidoiy  Id 
Jon^i  Ztmc.  räj  ISli;  I.  87:  — 

tuiito  rffi'  rjii^  ft-kä  srnio  tamo  po  dreviech  Zab.  225f  Tind  flusa  vylefr  rur  fh-vo 
a  po  dt  cicch  nrnto  tamo  Cestui.  lüO,  —  vgl. :  das!  nemluviiutka  tekajici  po  kviti 
in  Jangm.  Atala  (1805j  S.  37,  alysim  na  vitvoTi  stromu  ty  duchy  eb.  ^U,  ie 
dusifka  ii«TiftiCk»  aatonpila  n»  kvitek  eb.  83,  holubi&ko  nejsMi  dii5e  synAoka 
]ii6hotileUI4  eb.  137;  — 

jich  (Alf)  »i  ptaetvo  %  plachy  zver,  Jed/io  sovt/  nebnjd  se  Z&b.  228  f. 
(Svob  :  bange  zagt  vor  ihnen  'näml.dea  heruniflatternden  Seelen  derGetödte- 
ten]  wild  und  scheu  OeflUgel,  nur  die  Eulen  scheuen  niinraer  ,  —  vgl.  .St^p- 
ni^kft^B  Bullade  »Marek  a  Bfetka«  (im  illas  lyry,  herausgegeben  am  I.Juni 
1^17),  wu  CS  beiäst:  ptactvo  tarn  (oäml.  aui  Grabe  der  Getödtetenj  nepeje, 
pniii  tam  sv5},  Tie  le  tem  i  daleka  pleii  n.  s.  w*i  — 

(JEnnr^')  ifrMi«^  hUdu  im  /W  deet  51,  —  vgl. :  UTfldl  v  nituni  bidu 
Jvogin.  Ztite.  TiJ  {1811)  I.  284;  — 

eS  {»luha  ntpäU  oM  Öeat.  112,  —  vgl. :  mnkb  p4Ul  obiti  in  Jungm.  Ztnc 
rij  (1811  I  25;  — 

trudno  )mm  vüUti  s  Umi  vr<üiy  Oestm.  156,  —  vgl. :  truduo  VÄlcitl  B6 
Ysemoonyiu  eb.  I.  276;  — 

by  se  Ukuuim  hra&  Öest.  173,  —  Tgl. :  nn  n£m  Iskne  ae  brnü  eb.  I.  209 ;  — 

^ra»  0aid4  9qf€  tn/L  178,  —  TgL:  oaedl  tnid  liee  eb.  I.  32 ;  — 

Jak    kwy  $  hormni vdMg  Öeat.  185  vmAjak h^invlMÜ  vatü  Ben. 50, 
Tgl. :  bora  o  bofii  ae  styki  lit^  ar&ienim  eb.  I.  306,  jeko  hecs  nvaleni  nn 
hon  eb.  L  256 ;  Tgl.  auch  oben  unter  Nr.  2 ;  — 

Öestmir  Tld$la99bQje»  6eet.  202,  —  Tgl. :  Titon&bojoe  Jangm.  im  HiMntel 
I.  ;1806)  S.  251;  ~ 

vypraimd  üsta  otcierächu  Jar.  188,  —  Tgl.:  Typrahla  üata  otvirsyi  eb. 
S.  258;  — 

tMH  mt&  po  höekkjm  titA  Jnr.  IM,  —  vgl. :  po  booe  mn  vlael  me£ 
Jumm.  Ztnc.      (1811)  II.  226;  — 

JantUw  Jak  wl  UU  . .  Ana  Jakö  Uo  drdiUvi       265  und  271,  Tgl. 

J.  Kejedly  8  Gedicht  »Bitva  Oemopolski«  (in  Puchmajer's  Sbirka  III,  vom  J. 
\m  ,  wo  (S.  124)  Karl  mit  dem  tapferen  Jaroslav  verglichen  wird ;  die  Verae 
lauten:  Nfckdy  jak  Jamslav  Tutary  akUtil  • . . 

za  nimi  iena  se  düle  a  dal  .  .  . 

Z  oblak  joA;  orei .  .  . ; 
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vmA  gleieli  dannf  beM  es,  dait  die  BOhmni 

ryoUe  eo  driUhd  kni  m  httati .... 

Herr  Tmhltf  bemerkt  hierzu:  Es  wMie  wanderlich,  wenn  zwei 
Dichter,  einer  im  Xm.  und  der  andere  im  XVm.  Jahrb.,  einer 
vom  anderen  nichts  wissend ,  denselben  Helden  in  demselben 
Kampfe  schildern  nnd  dabei  dassdbe  Bild  gebraochen  wttrden» 
vnd  etwas  weiter  wieder  tan  gleiches  Bild  anwendeten  (Athen.  IV, 
18).  Job.  Nqjedl^  hat  sein  Gedicht  dem  Grafen  ffieron.  Stemberip 
gewidmet.  Sein  Bmder,  Vojt^cb  N.,  hat  das  bertthmte  Geschlecht 
der  Stemberge  darch  ein  nJaroslay  Stemberk«  betiteltes  Gedicht 
geehrt  (abgedr.  1807  im  Hlasatel  II.  S.417),  wo  wiederum  die  Ta- 
taren mit  Wöit'eu  verglichen  sind : 

fTatafl^  stAIi  Jako  vki  zuHci, 

—  ebenso  wie  im  Jar.  III:  oklücüce  uy  vuuz  vlci  .  .  . : 

pod  oceU  chrabrogt,  udaiensivic  Jar.  2G8  i  Svoboda :  Unter  m  Stahle  Hel- 
denkraft  und  Kühnheit) ,  —  vgl.:  pod  jeho  piilbici  skvfela  M  uottiilost  Jan^. 
Ztrac.  rÄj  (isil)  II.  226,  - 

v&taiiü.  kjfjt  nad  kt/Je,  kopie  nad  kopie  Ben.  47  f.,  —  Tgl.:  pav^za  ua  pa- 
ykt»  stoji  eb.  I.  S9; 

iMÜk  tm  vintc  tUui,  thm  s  MooAo  Utti»  Lad.  136  f.,  —  Tgl. :  TStevim 
ji  DE  hlavu  Ttoee  le  »Ita  modrtho  Jnngni.  Atala  S7. 

20. 

Aehnlichkeiten  mit  anderen  Gedichten  finden  wir  einigemale 
auch  im  Versbau  der  K.-  und  GH. 

Die  Verse  der  GH.  sind  lOsübig  mit  trochüischem  Rhythmus 
[nach  nenbOhmischer  Frosodie  benrtheilt)  nnd  Gisnr  naeh  der  vier- 
ten  Silbe»  die  jedoch  nicht  streng  eingehalten  wird.  Dasselbe  Vers- 
mass  mit  denselben  Eigenschaften  hat  anch  idie  Fttrstentafel«  Her- 
ders, die,  wie  oben  (nnter  Nr.  16)  gezeigt  wurde,  anch  in  ihrem 
Inhalte  viel  Aehnliches  mit  dem  iGerichte  Libnla^s«  der  GH.  ent- 
hSlt.  Zn  bemerken  ist,  dass  Ifoder  dieses  Versmass  von  Goethe 
kennen  lernte,  der  in  demselben  mnige  seibische  Lieder  ans  ForCi 
Übersetzt  hat. 

Derselbe  zehnfdlbige  Vers  ist  in  der  KH.  im  Jar.  nnd  stollen- 
weise im  Z&b.  and  Öestm. 

Der  zehneilbige  Vers  ist  Regel  in  serbischen  epischen  Volks- 
Uedem,  es  stimmen  also  in  diesem  Punkte  die  Gll.  uud  einige  Ge- 
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diebte  der  KH.  mit  der  beioÜB  vor  181 7  bekaimten  serbuchen  Volk»- 
epik  ttberem. 

Im  »BenoSt  baben  wir  4zeiüge  Stropben,  mit  Venen  tob 
8.7.7^  Silben«  Denselben  Bnn,  jedoeb  gernmt,  baben  die  Stollen 
des  Anfgesanges  in  der  dreitiieiligen  Stropbe  des  altbffbm.  Doro- 
tbear-Iiedes  (abgedr.  in  Hanka's  Star.Skl&d.  III.  S.  122  n.  0.)»  nnd 
es  ist  bier  wiederam  m  bemerken,  dass  Hanka  das  betreffende 
Lied  von  der  heil.  Dorothea  vor  der  Auffindniig  der  KH.  gekannt 
hat  (er  berichtet  Uber  dasselbe  in  dem  vom  10.  Jani  1817  datiiten 
üvedenl,  Star.  Sklad.  I.  Seite  XXX).  —  — 

U eberblicken  wir  die  angeführten  Beispiele. 

Dass  hier  Parallelen  nnd  Aebnliehkeiten  vorliefen,  Ist  evident. 
Es  fragt  sieb  nnn :  wie  sind  sie  va  Stande  gekommen? 

Bei  dnigen  könnte  man  sieb  mit  der  Antwort  begnügen,  dass 
sie  in  der  Gleichheit  des  Gegenstandes,  der  poetischen  Auf  fassang, 

oder  der  Leberlieferung  u.  8.  w.  ihren  Grnnd  haben  ;  zum  Beispiel 
(icli  werde  bier  auch  einige  lieispiele  heran/.lL'lieii .  die  al«  iniuder 
hedcütend  in  den  obii^uu  Nummern  nicht  uni^eiuhrt  sind)  wenn  die 
Kämpicudeii  vom  Kampfe  nicht  ablassen,  bis  das  Dunkel  der  Nacht 
sie  dazu  zwingt  (Jar.  177  :  az  noc  temna  konec  bujem  sdicse  = 
bis  die  tinst  re  Nacht  den  Kampf  beendet  Svob.;  und  oft  in  der 
Trojanerchronik),  —  oder  wenu  ein  lield  seineu  Gegner  gleichsam 
eutzweispaltet  (Jar.  '278  f  :  ot  ranieue  si'irem  kyflu  prutee,  tako  z" 
spade  bezducb  mezi  mrchy  —  spaltet  vou  der  Schulter  quer  die 
Hllfte,  dass  er  leblos  sinket  zu  den  Leichen  fcJvob. ;  Troj.  128'': 
Hektor  ho  rozt^  vseho  a^  do  pupka,  tak  ie  umrev  spade  s  kouh : 
eb.  107^^ :  Hektor  ho  na  dv^  pi^ela  az  do  pupka  a  tak  spade  .  .  . ; 
Tssso  20,  33 :  e  f a  che  quasi  bipartito  ei  cada) ,  —  oder  femer 
wenn  Uber  dem  hinfallenden  Kublajsohne  Köcher  und  Bogen  raa^ 
sein,  wie  die  Bttstong  der  hinfallenden  homerischen  Helden  (s.  oben 
unter  Nr.  1),  —  oder  wenn  der  siegreiche  den  Thron  besteigende  ^ 
Hsnscher  Jacmfr  ndt  der  aufgebenden  Sonne  veiglicben  wurd  wie 
Igor  (s.  Nr.  17),  n.  s.  w.  Diese  nnd  solche  Aebnlicbkeiten  müssen 
mebt  von  £ntlebnnng  sengen,  kdnnen  snm  Tbeil  aneb  lod  eommn- 
nes  sein,  von  ihnen  können  wir  vor  der  Hand  abseben. 

Dagegen  giebt  es  unter  den  angeführten  Fällen  viele,  wo  die 
eben  besprocbeue  Erklärung  nicht  zulässig  ist  und  wo  die  vorge- 
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fundene  Aehnlichkeit  und  Gidchheit  uiu'  durch  die  Annahme  der 
Entleliming'  erklärlich  ist. 

Zum  ik  is]iiel  in  Nr  ist  gezeigt  worden,  da8S  es  ein  Verbum 
zamekiti  6g  mit  der  Bedeutung  i>die  Miene  verßmterm  nie  nud  nir- 
geuds  gegeben  hat,  als  nur  in  der  irrigen  Meinung  Hanka's :  Hanka 
hat  in  AlxV.  eine  Stelle  schlecht  gelesen  und  schlecht  verstanden, 
hat  »aästnp  85  zamiesi«  (d.  i.  die  Kriegsschaar  ist  in  Unordnung  ge- 
bradit  worden)  fUr  »zästup  se  zamdsi  =  die  Kriegsschaar  hat  die 
Miene  verfinsterta  gehalten  und  auf  diese  Weise  in  seiner  Meinung 
irrthttmlich  ein  Verbnm  »zainösiti  s^  =  zaikarediti  se  =  die  Miene 
verfinstern«  geschaffen;  dann  »findet»  flaiika  die  KH.  und  diese 
enthttlt  das  Verbam  i«imldf«jt=:zaSkaiediti«  dreimal.  Wie  ist  diese 
Tbatsaehe  xn  eikiftren?  Unmttglieli  anders,  als  dttreb  Entlebnnng, 
nnd  zwar  dnreh  Entlehnung  von  dort,  wo  sieb  das  Verbam  izam^ 
&itl  =  zaikarediti«  einzig  nnd  allein  yorfimd,  nltmlieb :  dnroli  Ent> 
lehnnng  ans  der  irrigen  Meinnng  Hanka's.  Diese  Entlehnnng  kann 
aber  zn  jener  Zeit  Niemand  gethan  baben,  als  Hanka  selbst,  —  die 
auf  ihr  basirende  ErkUInmg  ist  zvglelob  eine  Erkiftmng  in  dem 
Sinne,  dass  die  KH.  gefälscht  ist  nnd  dass  Hanka  bei  ihrer  AIh 
fassung  tbUtig  war. 

Neben  eioeiii  Falle  dieser  Art,  welcluM-  direcf  die  Anuahme 
einer  mudcriien  Entlehuung,  also  die  Auiiahiiie  der  Falsdiuug  ver- 
langt ,  gewinnen  auch  viele  andere  Aelmlichkeiten  an  Bedeutung. 
l.si  einmal,  wenn  auch  nur  (71  einein  einzigen  Falle ,  die  Annahme, 
der  Fälschung  gebogen,  so  ist  die  Erklärung  dureh  dieselbe  Annahme 
aueh  in  anderen  Fällen,  zulässig ,  wo  nicht  benotiäere  Crrundc  da- 
gegen sprechen,  wo  diese  Erklär u)ig  durch  Hinweisnng  auf  geicisse 
Umstände  tcahr scheinlich  gemacht  icerden  kann  und  u  o  andere  Er- 
klärungen nicht  genug  gUmblich  wid.  Ich  will  es  an  einigen  Bei- 
spielen zeigen. 

In  Nr.  8  ist  keine  andere  Erklärung  denkbar  und  m{$glich,  als 
dass  der  Verfasser  des  aJaroslav«  die  altböhmisebe  Uebersetzong 
des  »Millionen  gekannt  und  benutzt  hat.  Wenn  man  von  allem 
übrigen  absieht,  so  ist  es  allerdings  denkbar,  dass  a)  die  im  »Jan 
roslavt  Yorgelnndene,  ans  dem  »MiUione«  gemachte  Entlehnung 
von  einem  altbObmischen  Dichter  stammen  konnte  nnd  b)  nicbl 
einem  nenbdhmischenrascherzngescltrieben  werden  mttsste.  Wer 
aber  bedenkt,  dass  in  diesem  Falle  die  altböhmisebe  Uebersetinng 


Digitized  by  Google 


ÜDeobtheit  der  KÖniginMer  nnd  QrOneberger  Haadacbrift       3 1 

des  »MilUonet  sehr  rasch  Dach  der  lateinischen  (1320)  hätte  folgen 
mOasen,  wns  nicht  nachgewiesen  und  nidit  wahrscheinlich  ist;  wer 
den  unschönen,  einem  wirklichen  Altböbmen  schwer  zn  impntlren' 
den  Pleonaonns  »na  dli  trest  crnü  polo^chuc  (d.  i  sie  legten  das 
Bohr  d«r  Länge  nach  nieder)  berttcksiehügt;  wer  bedenkt,  dass 
Huka  die  einslge  Handaehrift  des  btthm.  Hillione,  die  es  giebt, 
Tcr  der  Anffindnng  der  KH.  bei  sich  hatte  nnd  kannte ;  wer  sn  alt 
dem  aneh  das  ans  »zami^Siti  s^  =  die  lOene  yerfinsternt  fliessende 
Zengniss  Uber  Hanka  als  Fftlseher  mit  in  Erwägung  nimmt:  der 
wird  sieherlieh  finden,  daas  a)  die  im  aJarosla?«  nachgewiesene 
Entlehnnng  sehr  anwahraeheinlieh  von  einem  alten  Dichter,  son- 
dern b)  höchst  wahrscheinlich  Yon  einem  nenböhmisohen  Falscher, 
mid  zwar  yon  dem  notorischen  Fälscher  Hanka  herrtthre,  —  und 
je  strenger  die  Wahrtscheinlichkeit  der  einen  nnd  der  audereu  Er- 
klärnngsweise  geprüft  und  erwogen  wird,  desto  sieherer  und  wahr- 
haitiger  erscheiut  auch  iiier  die  Annahme  der  Fälschung  Hanka  s. 

Der  Gedanke  »discessit  spes  ab  .  .  .  .c  (s.  Nr.  5}  findet  sich  im 
Fragment  AlxV.  nnd  in  der  KH.,  jedoch  nicht  beiderseits  «yntak- 
tisch  richtig  ausgedruckt,  sondern  in  AlxV.  riclitiii:  i)t>-tui)iti  mit 
dem  Gen.)}  in  der  KU.  dagegen  fehlerhaft  otgtiipiti  tuit  dem  Acc.}: 

otstapi  ho  (Gen.)  vsc  nadcj6  AlxV.  1430,  und 
otstupi  nadcja  vsc  kiestainj  Acc.)  Jar.  KU. 

Die  Vertheidiger  der  KH.  meinen,  den  Fehler  »»otstüpi  nädeja  vse 
kreslany«  habe  auch  ein  altböhmischer  Dichter  begehen  können. 
]lan  findet  aber  keinen  ähnlichen  Fehler  in  echten  altböhmischen 
Denkmiilem.  Es  ist  deshalb  unwahrscheinlich,  dass  der  angeführte 
8atz  der  KH.  von  einem  Altböbmen  herrührte,  d.i.  von  Jemandem, 
der  die  altböhmische  Syntax  als  die  Syntax  seuier  Muttersprache 
in  seinem  Gefühle  inne  hatte.  Danach  bleibt  aber  nnr  die  Erkltt- 
nmg  durch  Annahme  der  i^llschnng  llbrig,  nnd  diese  ist  um  so 
wahrscheinlicher,  als  wir  bereits  in  einem  Falle  (zamiHH!)  Fftl- 
schnng  gefhnden  haben  nnd  weil  wir  im  Stande  sind  zn  zeigen,  wie 
derselbe  ilUscher  Hanka,  den  wir  im  vorigen  Falle  kennen  gelernt 
haben,  aneh  zn  dem  fehlerhaften  Ausdrucke  i^oUt&pi  ndd^a  vti 
l^eiamf^  hat  yerleitet  werden  können :  Hanka  hatte  das  Fragment 
AlxV.  anm  Dnieke  Torbereitet  und  hier  den  Ausdruck  »oUtupi  ho 
t$i  nädifit  kennen  gelernt;  er  verstand  aber  nicht  recht  seine  syn- 
taktische Fügung  und  hielt  namentlich  den  Gen.  ho  fttr  einen 
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AccuBätiv ;  davon  abstrahiite  er  sich  die  Regel,  dass  otstüpiti  mit 
dem  Ac6.  fefUgt  wird ;  als  er  dann  bei  der  AbfasBung  der  KH. 
tiUUig  war,  reprodocirte  er  den  ihmans  AlxV.  bekannten  Gedanken 
»diseessit  spes  ab ...«,  jedoch  in  der  syntaktisch  fehlerhaften  Form, 
die  er  sich  von  dem  83mftakti8ch  missTerstandenen  »etstüpi  7to 
n&dijd«  abstrahirt  hatte  und  nach  weleher  er  »atMpi  nid^a 
ktedmtjfn  ita  richtig  halten  konnte. 

Ebenso  wird  DnoKti-««noHti  in  Nr.  4  am  letehteBten  nnd  be- 
friedigendsten  dorch  die  Annahme  erklärt,  dass  Hanka  bei  der 
AbüMMong  der  GH.  tfaStig  war.  Denelbe  Gedanke  —  die  Sehlange 
im  Nest  der  VOgelein  —  kommt  im  Fragment  AlxV.  nnd  in  der 
GH.  Tor: 

aby . .  9ik  had  k  dilam  mvsnoiil  AlzV.  678,  — 
k  idB^  (pisneto)  imya  ▼Dori  GH. 

Hanka  hat  AlxV.  vor  dem  Bekanntwerden  der  GH.  herausgegeben, 
hat  aber  nernonl  statt  necznoHl  gelesen  und  diese  seiuc  unrichtige 
Lesung  im  Text  und  im  Glossar  wiedergegeben.  Die  hieraui  be- 
kannt gewordene  GH.  enthält  denselben  Gedanken  und  im  Aus- 
druck desselben  das  Verbum  rnoriti,  d.  i.  die  Form,  die  Hanka  im 
Fragment  AlxV  dnrcli  Verlesen  herausgebracht  hat.  Die  Veithei- 
diger  der  KH.  kennen  sagen:  die  Aehnlicbkeit  des  Gedankens  hat 
nichts  ungewöhnliches  an  sieb,  die  Lebereinstimmung  des  inori 
der  GH.  mit  Hanka  s  verlesenem  ^  noiil  statt  c^noHl)  in  AlxV.  ist 
zufällig.  Wer  sieh  mit  dieser  Erklärnng  durch  Zufall  nicht  zu- 
friedenstellen kann ,  dem  bleibt  nur  die  Annahme  der  Fälschung 
durch  Hanka  ttbrig:  Hanka  hat  den  Gedanken  »aby  sö  had  k  dl- 
tem  nevznoril«  ans  AlxV.  gekannt,  hatte  aber  schiecht  gelesen, 
ncf noHl  statt  necmoHl ;  er,  der  bekannte  Fälscher ,  war  hierauf 
auch  bei  der  Abfassung  der  GH.  thätig  und  hat  hier  denselben  Ge- 
danken zur  Anwendung  gebracht,  nnd  zwar  mit  derselben  Abwei- 
chung im  Ausdruck  «nori  statt  mori,  die  ersieh  durch  fehlerhaftes 
Lesen  in  der  Transcription  des  AlxV.  hatte  an  Schulden  kommen 
lassen,  —  und  ausseidem  noch  mit  dem  Fehler  tmori  statt  vnori  sS. 

Die  in  der  K.--  nnd  GH.  einerseits  und  in  der  altfoOhmiachen 
Alexandreis  andererseits  nachgewiesenen  Parallelen  befinden  sich 
alle  in  dem  s.  g.  St.  Veiter  Alexanderftagment,  welches  vor  1817 
bekannt  war  und  welches  Hanka  gekannt,  bearbeitet  nnd  tot  dem 
3.  Augist  1817  in  den  Druck  gegeben  hatte,  —  und  keine  in  den 
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Ibrigen  FragmentOD  der  Alexandreis,  die  alle  erst  nach  der  Ent- 
deckung der  K.-  und  GH.  bekannt  geworden  sind.  Das  können 
die  Vertheidiger  der  K.-  und  GH.  wiederum  nicht  anders  als  durch 
Zufall  erklären ;  wer  dagegen  den  Zufall  nicht  gelten  lassen  will, 
wird  hier  ein  Zeugnis»  finden,  daae  die  FaralleleD  io  der  K.*>  und 
GH.  fintiehimiigeii  au  dem  Fragment  AkV.  sind,  und  dass  Hanka 
ihr  Urheber  ist,  dass  Hanka  bei  der  Abfimmig  der  K.-  und  GH. 
Ihitig  war. 

In  Nr.  14  hingen  drei  Ueder  mit  Hanka  snsammen:  das  eine 
(•Tkaniee  a  dfrkat)  liat  er  wOrÜich  ans  dem  Serbisehen  ttbersetct» 
das  iwelte  (»Na  sehet)  hat  er  selbst  verfasst,  das  dritte  (»Kytice«) 
hat  er  mit  der  EH.  geftanden.  Alle  enthalten  eine  Apostrophe  und 
sind  dadorch  einander  ihnlidi ;  anssopdem  findet  sidi  in  der  Apo- 
strophe des  ersten  und  zweiten  Liedes  eine  gleiche  Gliedemng, 
und  in  der  Apostrophe  des  zweiten  und  dritten  Liedes  ein  gleicher 
Rhythmus.  Die  \  ertbeidii^er  der  Echtheit  der  KU.  könnten  diese 
Athiilicbkeiten  niclit  anders  als  durch  Zufall  erklären  wollen: 
liauka  belasste  siclt  lüit  der  Ucbersetzuug  serbincher  Natiuuallieder 
nod  Übersetzte  zufällig  auch  das  Lied  /Ikauicc  a  divkac  :  nm 
dieselbe  Zeit  dichtete  er  auch  das  Lied  »Na  sehe»  und  ahmte  iu 
demselben  die  Ai)ostrophe  des  genannten  serbischen  Liedes  nach, 
jedoch  in  Versen  mit  anderem  RhytheuLs:  dann  tindet  er  die  KH. 
und  in  derselben  ist  das  Lied  )»Kytice«,  welches  7.w  f  all  ig  eine  alm- 
liche Apostrophe  wie  das  serbische  von  ihm  übersetzte  Lied  (Da  ja 
zuadem,  moj  gajtane  I  —  Kdybych  znala,  mä  tkauice !  Kdabych 
vMfela,  kytice  krasna!)  und  wie  das  von  ihm  yerfasste  Lied  »Na 
sehe«  (Gdybych  v^dMa,  moje  robätko!)  enthalt,  —  und  diese  Apo- 
strophe hat  weiter  zufällig  den  Rhythmus»  den  Hanka  fUr  sein 
Lied  »Na  sebe«  gewählt  hat.  Wer  dagegen  an  solche  Zufalle  nicht 
zu  glauben  geneigt  ist,  wer  bedenkt,  dass  alle  drei  hier  betrachteten 
Lieder  mit  dem  notorisehen  Filscher  Uanka  zusammenhangen,  der 
wird  sicherlieh  der  Erklärung  den  Vorzug  geben,  dass  das  Lied 
•Kytiee«  Yon  Hanka  yerfasst  ist  und  dass  die  Aehnliehkmten  dieses 
Liedes  mit  den  beiden  anderen  dadurch  zu  Stande  gekommen  sind, 
dsss  Hanka  in  der  •Kytice«  tfaeils  das  sertnsohe  Ued  nachgeahmt, 
theili  sieh  selbst  wiederholt  hat. 

Das  »Gericht  Libula's«  (s.  Nr.  16)  hat  im  Inhalt  und  in  eiozel- 
nen  Ausdrucken  viel  Aehnlichkeit  mit  Herder's  »Fttrstentafel«,  und 
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ausserdein  gleichen  Versbau.  Die  Vertheidiger  der  KH.  können 
auch  das  nicht  anders  als  durch  Zufall  erklären ,  beiläufig  also : 
die  Böhmen  haben  aus  uralten  Zeiten  die  6H. ,  ein  Fragment ;  es 
enthält  das  »Gericht  Libusas«,  in  10 silbigen  Versen  mit  trochäi- 
Bchem  Gang  und  nicht  streng  eingehaltener  Cäsur  nach  der  vierten 
Silbe;  das  Fragment  ist  bis  181S  unbekannt;  Herder  dichtet  ein 
Gedicht,  welches  in  seinen  •Volksliedern«  (1779)  die  b<3bnii8che 
Volkspoesie  vertreten  soll,  und  wfthlt  hierzu  aus  der  Chronik  H4- 
jek's  anfällig  denselben  Stoff ,  der  auch  in  dem  zufällig  erhal- 
tenen, aber  noch  nieht  bekannten  iGeriehte  libn&a'sc  der  GH.  Ter- 
arbdtet  ist;  er  wäblt  für  sein  Gedickt  den  tOsUbigen  Vers  mit 
trochäischem  Gange  und  nicht  streng  eingehaltener  Cäsur  nach  der 
vierten  Silbe,  den  er  von  Goethe  kennen  gelernt  hat,  und  das  ist 
zufällig  derselbe  Vers,  den  auch  das  inhaltsverwandte  »Gericht 
Libuäa's«  bietet;  40  Jahiie  nach  der  »Fttistentafel«  kommt  die  GH. 
zum  Vorschein,  und  enthält  ein  Gedicht  desselben  Inhaltes  und 
derselben  Form.  Findet  Jemand  diesen  Zufall,  oder  vielmehr  diese 
Reihe  von  Zufällen  wahrsdidnlichf  Je  tomiger  wohrseheinUeh 
diese  ErJüärunff  dwreh  ZufäUe  iat^  desto  mehr  werden  wir  ge- 
nöthigt,  auch  die  in  der  »Ftlrstentafel«  und  dem  »Gerichte  Liboia's« 
vorgefundenen  Aehnlichkeiteu  durch  Nachahmungen  eines  mo- 
dernen Falsehera  zu  erklären. 

Der  Tatareneinfall  vom  J.  1211  ist  —  abweichend  von  der  Ge- 
schichte (s.  oben  Nr.  10)  —  im  »Jaroslav«  als  Strafe  Gottes  uiui  iiU 
die  Rache  des  Tatarenchans  aufgefasst  und  dargestellt,  welche  die 
Christen  deshaib  zu  erleiden  hatten,  weil  sie  die  Tochter  den  Chans 
ermordet  nnd  beraubt  lial)cn,  -  iiliiilich  und  fast  cbeusu  wie  in 
der  deutöclKin  Hedvvigslegtiude  ^aus  dem  XV.  Jahrb..  abgedruckt 
1504  und  1781)  und  in  der  «TartarfUrstin«  in  »Des  Knaben 
WuTiderhornff  1S06).  Die  Uebereinstimmuag  könnte  ganz  gut  so 
erklärt  werden,  dass  dem  alten  Dichter  dieselbe  oder  «  ine  gleiche 
L'eberlieferuug  vorlag,  wie  den  Verfassern  der  Hedwigslegende 
und  der  »Tartarfllrstin»,  —  aber  nicht  minder  gut  ist  schon  an  und 
für  sich  die  Erklärung .  dass  die  hier  sich  vorfindende  Uebercin- 
Stimmung  dadurch  entstanden  ist,  dass  ein  modemer  Fälscher  die 
Uedwigslegende  und  die  »TartarfUrstintr  gekannt  und  benutzt  hat, 
und  diese  letztere  Erklärung  wird  Jeder  der  ersteren  voniehen, 
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wer  die  übrigen  gegen  die  Echtheit  der  KH.  gprechenden  Zeug- 
niwe  mit  berSckeichtigt. 

Die  GH.  nnd  ferner  iJaroelavt,  stellenweise  auch  »Z&boj  <  and 
iCbstmii«  der  KU.  haben  zehnsilbigen  Vers  nnd  stimmen  in  diesem 
Fmikte  mit  der  serMsdien  Volksepik  llberein  (s.  Kr.  20).  Diese 
Uebereinstimmnng  kOnnte,  wenn  die  K.-  nnd  6H.  echt  wären,  da- 
her gtammen^  dass  a)  entweder  der  lOsilbige  Vers  nrslavisch  war 
ünd  sich  bei  den  Böhmen  einerseits  und  bei  den  Serben  4iiidcier- 
seit«  aus  uralten  Zeiten  erhalten  hat,  —  oder  b)  dass  er  nich  bei 
einem  der  genannten  Volksstämnie  entwickelt  hat  und  bei  dem  an- 
deren in  alter  Zeit  durch  Nachahmung  antVoknmmen  ist,  —  oder 
t-  dass  er  sich  im  T.aufe  der  Zeit  bei  den  Bühmeu  und  zufällig  auch 
bei  den  Serben  sell»stäudig  entwickelt  hat.  Vom  serbischen  Zehu- 
gilbler  wissen  wir  ji  do*  h  (nach  Ja^rir.  Archiv  IV.  221—231)  .  das« 
er  8ich  ziemlich  spiit  aus  der  älteren  Langzeile  entwickelt  hat,  und 
demnach  bleibt  den  Yertbeidigern  der  K.-  und  GU.  von  den  drei 
überhaupt  denkbaren  Erklärungeweisen  nur  die  unter  c]  angefiihrte 
Qbrig,  d.  i.  die  ErklSnuig  durch  Zufall.  Diese  ist  schon  an  nnd 
Hir  sich  unglaublich  nnd  wird  keinen  Kritiker  befriedigen.  Eine 
beinedigeiide  Erklttmng  wird  dagegen  durch  Annahme  einer  mo- 
dernen Nachahmung  gegeben:  der  serbische  Zehnsilbler  ist  am 
£nde  des  XVm.  Jabrh.  mehr  bekannt  geworden;  Herder  hat  ihn 
Ton  Goethe  kennen  gelernt  nnd  m  der  »Fttrstentafel«  angewendet; 
in  der  GH.  nnd  in  den  betreffenden  Partien  der  KH.  ist  er  nicht 
originell,  sondern  eine  Kaehahmnng,  nnd  zwar  eine  dnrch  das 
dentsche  Vorbild  beeinflnssta  Kachabmnng,  weU  die  Giisnr  nach 
der  vierten  Silbe  nicht  streng  emgebalten  wird,  ebenso  wie  dies  bei 
Herder  der  Fall  ist 

Die  anfiallende  Aehnliehkeit  zwischen  Zbiho&  in  Klicpera^s 
«Blanik«  (geschr.  1818)  und  »Zbyhoft«  oder  »ZbihoA«  der  KH.  (s. 
Kr.  11)  ist  ebenfalls  nicht  anders  als  durch  die  absurde  Annahme 
einer  Reihe  von  ungUiublichen  Zufällen^  —  oder  durch  Annahme 
der  Fälschung  der  KH.  erklärlich. 

Die  AelmUchkeiten  mit  l^or  (Nr.  17^  und  mit  russischen,  ser- 
bischen uiid  böhmischen  Natiunalliedern  (Nr.  12,  13,  11.  IT-  k  nn- 
teu  theils  durch  die  Geistesverwandtschuft  der  slavischen  Vüiker, 
theils  durch  alte  Entlehnung  erklärt  werden,  wenn  nicht  abermals 
der  Umstand  hinderlich  wäre,  dass  die  betreffenden  russischen, 
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serbUchen  und  biibiiiigelieii  Lieder  vor  1817  oder  am  1817  bekanot 
waren  und  dasB  sie  namentUcfa  auch  Hanka  gewün  oder  b^hst- 
wabrBcfaeinlich  bekannt  waien,  dem  Hanne,  der  ein  notorbcber 
FiUaeber  war  und  von  dem  wir  anderweitige  sicbere  Zeugniese  be- 
sitzen, dass  er  bei  der  Fälschung  der  K.-  und  GH.  thätig  war. 

Ebenso  konnten  die  unter  Nr.  18  angeführten  Uebereinstim- 
mungen  der  GH.  mit  antiquarischen  und  kultnrhistorisdien  Notizen 
aus  der  Zeit  vor  1817  durch  die  Gleichheit  des  Gegenstandes  er- 
klärt werden,  —  sie  können  aber  eben  so  gut  durch  den  FKlscher 
der  GH.  zu  Stande  gekommen  sein,  und  wer  auch  die  anderweiti- 
gen die  Echtheit  der  GH.  bestreitenden  Zeugnisse  berücksichtigt, 
uird  diese  letztere  Erklärung  vurziebeih 

Neben  diesen  wichtigeren  Fälleu  können  die  übrigen  (unter 
Kr.  1,  2,  3,  19  u.  a.  angeftlhrten)  als  miuder  wichtig  erscheinen. 
Aber  auch  sie  nind  von  Rodentung,  indem  sie  zur  Orientirung  be- 
hUlflich  sind  diu  .Spur,  wo  der  Fälscher  zu  suchen  ist.  andeuten 
und  ihn  selbst  linden  helfen.  Z.  B.  dass  Olirudos  von  Zorn  *  rfasst 
wird,  wie  Agamemnon  (s.  Nr.  1),  wäre  für  uns  ohue  viel  Bedeu- 
tung: bedcuteud  wird  die  Sache  durch  den  Umstand,  das^  sich  die 
GH.  in  diesem  Punkte  so  sehr  an  die  neuböhmische  Paraphrase 
Puchmajer's  (lbl4)  anlehnt.  Wer  diese  IJebereinstimmung  nicht 
duroh  Zufall  erklären  will ,  für  den  giebt  es  keine  andere  Erklä- 
rung, als  dass  der  ^»Dichtcr'r  der  GH.  erst  seit  oder  nach  dem 
J.  181 4  gearbeitet  hat,  nnd  für  den  hat  auch  dieser,  sonst  vielleicht 
minder  wichtige  Fall,  als  Glied  einer  grösseren  fieihe  tou  Zeug- 
nissen seine  Bedeutung. 

Und  so  geben  die  Parallelen,  für  sich  genommen,  ein  Resultat, 
welehes  mit  dem  aus  der  Sprache  der  K.-  und  OH.  gewonnenen 
ToUkonunen  Qbereinstimmt:  die  in  ihnen  sieh  yorfindenden  Aehn- 
lichkeiten  und  Uebereinstimmungen  mit  anderen  iUieren  und  neue- 
ren Utteraturproducten  können  nicht  anders  befriedigend  erklärt 
werden,  als  dureh  die  Annahme,  dass  di$  K.-  und  GH.  unecht 
sind  und  Hanka  bei  ihrer  Ahfauimg  ikätig  war,  — 

m.  Oeachichtliohas. 

Die  K.-  und  GH.  werden  auch  von  den  Historikern  ver- 
urtheilt. 
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Der  Litterarhistoriker  (vgl.  hierzu  die  Abbandiungen  von 
Prof.  Heinr.  Vancnra  und  Prof.  Jar.  Vlcek  im  Athenaeum  Iii.  346 — 
355)  findet  es  höchst  im  wahrscheinlich ,  ja  unmöglich,  dasa  die 
ejoschen  Gedichte  der  genannten  Hss.  an»  alter  Zeit  stammen  soll- 
ten, nnd  findet  dagegen  die  Zeit  um  1817  zn  ihm  Diehtong  als 
vollkommen  geeignet. 

Die  epiaehen  Gedichte  hätten  bald  nach  den  Begebenheiten, 
die  sie  besingen,  entstehen  sollen,  oder  sie  soUtsn  von  späteieo, 
aber  dennoch  alten  Verfassern  herrtthren. 

Im  ersten  Falle  sollten  wir  epische  Gedichte  gehabt  haben,  in 
denen  vaterlttndische  Begebenheiten  besungen  wniden.  Von  sol- 
ehen  Gedichten  ist  aber  in  der  gesammten  IJtteratar  nicht  die  ge- 
ringste Spnr  zu  finden.  Kosmas  (f  1125)  beraft  sich  in  seiner 
Cbionik  auf  die  Volkssage  (»sennm  fkbnlosa  relatio«,  »qnod  refe- 
tente  fiuna  andi?imns«) ,  nie  aber  auf  das  Volkslied.  Dalimil  (An- 
fuig  des  XIV.  Jahrb.)  suchte  eifrig  nach  Quellen,  fand  und  ver- 
werthete  in  seiner  Chronik  eine  Menge  von  Local-  und  Familien- 
sageu,  er  hätte  dasselbe  sichcrlicli  iiuch  mit  hi.storisebcii  Liedern 
getban,  wenn  er  welche  vorgefunden  hätte,  —  aber  diiv  oa  ist  in 
>eineüi  unschätzbaren  Werke  nicht  die  geringste  Spur  zu  entdecken. 
I  nd  ebenso  ist  anderwärts  kein  Zengniss  und  keine  Aubpielung  zu 
finden  aa-  denen  gefolgert  werden  könnte,  dass  es  vor  dem  XIV. 
Jahrh.  eiue  i^iilimische  Natioiuilcpik  ^^c^':eben  hätte. 

Die  zweite  Annahme,  wonach  sjiiitei  c  alter  dennoch  alte  Dirlitcr 
sich  in  den  Geist  älterer  Zeiten  vorseiikt  und  altertbttmliche  Themen 
episch  bearbeitet  haben  sollten,  wird  Niemand  glaublich  linden, 
der  die  Sabjectivität  des  gesammten  Mittelalters  berücksichtigt. 
Man  versetzt  diese  »alten  Dichter«  in  die  christliche  Zeit.  z.B. nach 
Palack]f'  sind  «Zäboj«  und  »f/estmir»  im  XII.  oder  XIII.  Jahrh.  nach 
alten  Sagen  gedichtet  worden  ;GedenkbIätter  1874,  S.  69— 71). 
Ist  es  glaublich,  dass  ein  christlicher  Böhme  den  alten  Sagen  ihren 
heidnischen  Charakter  gelassen,  sich  in  ihren  heidnischen  Geist 
Tertieft  und  in  diesem  heidnischen  Geiste  neue  Gedichte  geschaffen 
hätte?  Ist  es  glaublich,  dass  solche  heidnische  Gedichte  bei  den 
chrifitliehen  Böhmen  des  Xn.  oder  Xm.  Jahrii.  Anklang  gefunden 
hätten?  loh  bezweifle  es,  und  wer  bedenkt,  wie  das  Ghristenthum 
im  XH. — XIV .  Jahrb.  tief  eingewurzelt  war  und  wie  es  nicht  nur 
äosserlich  bestand,  sondenn  auch  das  Innere,  den  Geist  durch- 


Digitized  by  Google 


38 


J.  Gebiuer, 


dmngen  hatte  udcI  beherrschte,  der  wird  uirht  nur  die  Entstehung 
heidnischer  Gedichte  im  XII.  oder  XIII..  soiidem  auch  jedwede 
intaete  Ueberliefening  derselben  während  dieser  Zeit,  ja  auch  dn^^ 
ftlr  QDglaablich  halten,  dm  Jemand  im  XIII.  oder  XIV.  Jahrh.  sie 
abg«0ohrieben  hätte. 

Die  epiBohen  Gedichte  der  K.-  und  GH.  enthalten  Merkmale, 
ans  denen  bervoigeht,  dass  aie  nieht  yon  vielen  und  sehr  verschie- 
denen Verfasseni  henrtthren;  im  Gegcntheil  ist  es  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  wenigstens  einige  ron  ihnen  einen  nnd  denselben 
Diehter  znm  Verfissser  haben.  Palaokf  (1.  e.)  weist  anf  die  Gleich- 
heit in  der  Gompodtion  des  >Z&boj«  nnd  »Ceitmirt  hin  nnd  schreibt 
anf  Gmnd  dessen  beide  Oediehte  öinem  Ver&sser  sn,  ich  glanbe 
mit  Recht  Andere  haben  viele  Gldehheiten  nnd  AehnliohfceitBn 
auch  in  derTeohnik  nnd  Dhstion  anderer  Gedichte  gefanden  and  diese 
hiemach  als  selir  nahe  verwandt  dargestellt  (s.  Athenaenm  IIL  352). 

Von  anderen  altbOhmischen  Gedichten  nnterscheiden  sich  die 
Gedichte  der  E.-  nnd  GH.  Bwie  die  Nacht  vm  Tage  nnd  wie  der 
Himmel  von  der  Erdet  (äafiiHk  in  der  Einleitang  an  Thnn's  »Ge- 
dichte aus  Böhmen  s  Vorseiti  1845^  S.26)  und  man  hat  sie  deshalb 
als  Schöpfungen  der  altböhmischen  Nationalepik  und  Nationallyrik 
den  der  abendländischen  Richtung  angehöri^en  Dichtungen  von 
Alexander,  Tristram  u.  s.  w.  gegenttberge stellt.  Üben  ist  darge- 
than  worden,  dass  diese  Hypothese  aui  kein  positives  Zou^^nisa 
ßieii  stutzt  und  unwahrscheinlich,  wenn  nicht  unglaublich  ist.  Dazu 
hat  die  neuere  litte  rarhistorische  Kritik  in  den  Gedichten  der  K.- 
und  GII.  Merkmale  g-efiinden,  die  aut  modernen  Ursprung  hin- 
weisen, namentlich  muderne  ])atriotische  und  humanistibclic  Ideen, 
und  eine  Unzahl  von  Keiuiuisceuzcu  aus  der  neueren  poetischen 
und  geschichtiiclien  Littoratur. 

Eh  nicht  sieh  demnach  der  Litterarhistoriker  genöthigt.  den 
UrBprung  der  in  der  K.-  nnd  GH.  enthaltenen  Gediohte  nicht  in 
der  alten,  sondern  in  der  neuen  Zeit  zu  suchen.  — 

Der  Culturhistoriker  gelangt  zu  demselben  Reanitate .  Der 
Inhalt  der  erzählenden  Gedichte  mag  erdichtet  sein,  die  vom  Dich- 
ter geschilderte  Durchillhrung  der  Handlung  soll  nichts  enthalten, 
was  mit  den  realen  Verhältnissen  oder  Bräuchen  der  betreffenden 
Zeit  unvereinbar  wäre.  Wie  es  nm  diesen  Punkt  der  K.*  nnd  GH. 
steht,  ist  an  eclatanten  Beispielen  gezeigt  worden.  Palaekf  schreibt 
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{I.e.),  daBB  im  »Öestmirc  die  Belagemng  der  Bnrg  Kravoj's  in  dner 
Art  dargestellt  wird,  wie  sie  aeines  Wiasena  in  Böhmen  aenst  nie- 
mala  renaeht  wnide,  aneh  bei  ateilen  Burgen  unmöglich  war;  Fei- 
Mk  (lieber  die  EH.,  S.  47  ff.)  und  Dr.  Knieaehek  (MittheUnngen 
des  Verelna  d.  Geadi.  d.  Deutschen  in  Böhmen  18S6,  S.  137  ff.) 
haben  naebgewiesen}  dass  das  in  der  tLndüe«  geschilderte  Kampf- 
Bjael  den  bei  dem  Tnndere  nnd  bei  der  Tjost  gebotenen  and  ttbli- 

Brftnehen  ganz  nnd  gar  nicht  entspricht  Und  Prof.  Masaryk 
bat  fn  seiner  sodologisdien  Analyse  (Athenaenm  m.  406  ff.  nnd 
Archiv  X.  S.  83  ff.)  der  K.-  nnd  namentlich  der  GH.  eine  Menge 
von  Widcrsprllchen  derselben  Art  nachgewiesen.  Uas  alles  ist  nur 
durch  die  Annahme  der  Fälschung  erklärlich :  der  moderne  Fäl- 
scher hat  das  alte  reale  Leben  und  seine  Verhältnisse  nicht  ge- 
nügend gekannt,  mnsste  es  also  entweder  meiden,  reale  Scenen  zu 
seiiiidern,  oder  musste,  wenn  er  sich  in  reale  bchildernngen  eiu- 
liess,  in  P'ehler  verfallen.  — 

Die  in  einem  epischen  Gediclitc  cizählte  Begebenheit  nnms 
nicht  mit  der  (TeRfbichte  tlbereinstiminen.  das  Gedicht  kniiii  auch 
ohne  die.=;e  rL'beieinstinimung  echt  sein.  Aber  von  einer  anderen 
Seite  kami  die  historische  Kritik  dem  Inhalte,  der  Fabel  des  Ge- 
dichtes beikommen,  nämlich  dnreh  Untersachnng  einzelner  Mo- 
mente nud  durch  Vergleich ung  mit  dem,  was  anderwärts  bekannt 
iit.  Enthält  z.  B.  ein  Gedicht  Einzelnbeiten  abcdrf .  .  . ,  steht  es 
sicher,  dass  die  älteste  Nachricht  tther  denselben  Gegenstand  nur 
a  eathähy  die  folgende  ein  b  hinznftlgt  n.  s.w.,  Ins  eine  oder  einige 
spätere  QneUen  einzeln  oder  ansammen  oMtf . .  .  enthalten,  nnd 
findet  der  Historiker,  dass  s.  B.  d  nicht  vor  dem  XVI.  Jahrh.  hat 
aufkommen  kennen,  so  mnss  er  daraas  schliessen,  dass  das  Ge- 
dicht, welches  ahedrf .  .  .  enthält,  mag  es  sieh  fär  wie  immer  alt 
aoigeben,  nicht  älter  sein  kann  als  ans  dem  XVI.  Jahrh.  nnd  dass 
es  höchst  wahrscheinlich  jünger  ist  als  die  QneUen,  welche  einzelo 
oder  sosammen  den  Inhalt  t^def .  .  .  bieten. 

Von  dieser  Seite  hat  Prof.  Jar.  Göll  einige  Gedichte  der  KH. 
u  der  Schrift  »Historickf  rozbor  b&sni  Rukopisu  kralod7orsk^ho<r 
18S<i  untersucht  und  gleichfalls  sichere  Merkmale  der  Unechtheit 
nachgewiesen  'vergl.  Arch .  X.  S.  220  ff.) .  (Das  Archiv  wird  gelegent- 
lich einen  Auszug  aus  dieser  Schrift  mittheilen.  Red.) 

(Schluss  folgt.] 
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Das  imNacbfolgenden  «nthaltonelfateritl  beraht  zam  grOnten 
Theile  anf  AnfreieluinDgeii,  welehe  ich  mir  in  den  letiten  Jahren 
beim  Lesen  mssisoher  ScbrfftsteUer  wie  Zeitongeu  gemacht  habe, 
in  seltneren  BlUen  finden  sieh  aneh  WOrler,  welehe  mir  wihrend 
eines  zweimaligen  liogeren  Aufenthaltes  in  Rossland  als  Nenbü- 
duDgcn  aufgefallen  sind.  Sind  die  von  mir  so  gesammelten  Wörter 
bei  Pawl.  nicht  vorhanden,  so  sind  sie  mit  einem  *,  fehlen  sie  auch 
bei  D..  mit  "  bezeichnet;  fehlen  sie  nur  bei  D.,  so  hui»e  ich  dies 
ausdrücklich  hervorgehoben.  Da^i  Wörterbncli  der  Kussibclicu  Aea- 
deraie  (AW)  stand  mir  bei  dieser  Sanunelarbeit  früher  zn  Gebote, 
als  ich  im  Besitze  von  D.  war :  deswegen  ist  es  bei  einigen  Wörtern 
besonders  mit  erwähnt.  Sputer  habe  ich  die  Ver^leiehung  des  AW 
als  übertiüssig  aufgegeben.  Von  D.  und  Pwl.  sind  natürlich  die 
letzten  Auflagen,  die  zweiten  zu  Grundtj  gelegt;  bei  Jenem  von  SO 
bis  S2,  bei  diesem  von  79.  Was  bei  D.  mit  *  bezeichnet  war, 
scheint  mir  Zusatz  der  2.  Auflage  zu  sein;  doch  habe  ich  keine  be- 
sondere Erkläraug  des  Zeichens  gefunden.  Von  den  nach  Pwl.  er- 
schienenen rassisch>deatschen  Wörterbüchern  habe  ich  hin  ond  wieder 
das  von  LenstrOm  aufgeschlagen,  und  dabei  gefunden »  dass  es  nnr 
in  einigen  sehr  vereinzelten  FäUen  über  hinausgeht,  wo  dieser, 
offenbar  aus  Versehen,  ein  Wort  ausgelassen  bat.  dasselbe  ist,  wie 
anzunehmeni  bei  den  übrigen  neueren  HaodwOrterbUcbem  der  Fall. 
Man  kann  ihnen  daraus ,  da  ihr  Zweck  in  erster  Linie  der  ist ,  den 
die  mss,  Spraehe  Erlemenden  biUige  Hilfsmittel  xu  liefern,  kaum 
einen  Vorwurf  machen.  Bei  den  von  mir  nicht  mit  *  versehenen 
Wörtern  sind  die  Bedeutungen  bei  Pwl.  (mitunter  auch  bei  D.)  ent- 
weder nicht  erschöpfend  angegeben ,  oder  ich  hfttte  eine  bessere 
Ordnung  gewttuscht  Auch  hier  haben  die  neueren  Lexika  nichts 
gebracht,  was  Uber  Pwl.  hinausginge.  Das  OtfjacTHoft  cionapb 
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die  ^onoxBeEifl  dazu  und  das  Wörterb.  ÜoxBHcjiouKiH's  babc  icl],  als 
mir  bisher  nnbekanst,  nicht  berttckaichtigt.  Doch  glaube  ich  nicht, 
dasB  di«  folgenden  Zeilen  vieles  bringen,  wag  Bach  mit  dem  Inlialte 
wenigstens  der  entern  Btteher  deckte,  denn  eigeutfiche  provinzielle 
Aosdracke  dürften  sich  nnr  anter  den  WOrtem  linden ,  die  ich  aus 
dem  Bnehe  HempOBHTK-AtaveBKo's:  Y  Omasa  veneiehnet  ha))e; 
gehSren  dann  dem  Norden Busslands,  besonders  derflbdbinselKola, 
ID.  Die  von  mir  gebrauchten  Ahkttrsnngen  fttr  Schriftsteller  und 
deren  Werke  deutm  stoh,  hoffe  leb,  von  selbst. 

in  wie  weit  die  von  mir  gesammelten  Wörter  verdienen  in  den 
Bestand  einer  hoffentlich  in  nicht  zu  femer  Zeit  erscheinenden  neuen 
Auflage  des  AW  aufgenommen  zu  werden,  das  zu  entscheiden  muss 
uattiflkh  deu  mit  der  Abfassung  derselben  betrauten  Herren,  als  den 
competentesteu  Beurtiieilem  Uberlassen  werden.  Mein  Wunsch  ist 
nur  der,  auf"  ihr  Vorhandensein  hinzuweisen  und  so  wenn  möglich, 
einiges  zu  der  wissenschaftlichen  Durchforschung  einer  Sprache 
beizntragtiu  ,  deren  Studium  mii  schon  so  mauclie  Stunden  hoher 
Befriedigung  gewährt  hat,  cIcku  Kenntiiiss.  daran  zweitie  ich 
nicht,  üirer  Wichtigkeit  entsprechend  in  immer  weitere  Kreise  ein- 
dringen wird. 

A. 

a.  8  TO  sonst,  widrigenfalls  (3  ne  to)  :  cKaauBau,  a  to  xyxo 

öyAen.  (^.).  Bei  Pwl.  auch  unter  to  nicht. 

aaidmmtHa*  asiatische,  barbarische  Sitte.  Typr.  HoBt. 

aucLWÜ  *  'cTonümiH  m,  npHTBopt  uepKBH).  .1.  To.io.  A.  Kapeiimia. 
Bei  Pwl.  nur  aüiuui m  und  ua.iüÄ  Chorpult,  Lesepult. 

ancmumno  adv.  mit  Appetit,  z.  B.  anoTHTno  Kymaib  mit  Ap- 
petitessen (Ileicpac).  Bei  Pwl.  ist  diese  Bedeutung  nicht  streng  ge- 
nug hervorgehtiben. 

ap/ne.ib  f.  Olticierstischi  Of^cierkasino,  engl,  messj  wiederholt 
bei  Ä.  TüjcToil. 

ajmeAmum  Kofferträger»  z.  B.  au  Bahnhöfen. 

B. 

6(iucHhi  '  f.  pl.  pop.  =  öaKeußdpÄM  {dies  bei  Pwl.  fälschlich  (!) 
als  m.)  B<i(  kL  Dbart.    Bei  D.  öaKeiifn'ipAa  und  oaKcna. 

ocjdoMotiHhin*  hauslos,  wiederholt  bei  KocTOMap.  Bei  Pawl.  nur 
d^AQiisak  und  deaAOMÖBuii,  bei  D.  alle  '6  Wörter. 
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&e3MpddaHHoem*t  Unordnang  (» (tesnopixom)  A<>eToeB.  BdD. 
Torbanden. 

^esnpunuadmeAhHocmb**  f.  AasprachflloBigkeit  (Petersbaiger 
Zeitoog  AiicrD8t18S&.) 

ÖemoMduHoem*  t  Znatand  eioes  Meoscfae&y  dem  alles  miaa- 
liogt.  ilocToeB.  D.  efkUit  =  aeyxMiHBooTfc.  Bei  Pwl.  nur  tera- 
jauBui  and  (tesranaBam. 

6emMimsm**  ((Sesvaittea,  <S68(u)'EaifiaKa  Goldfiagar,  4.  FIngar 

—  1»  o<(p79aiBasi]ixKoiu|o»Ba({esiiiiea]A  (A.  Toie.)  Sehrhftafiige 
popalBia  SabateatiTinldnag. 

Hesb  praep.  c.  gen.  lin  AbwaaenhaitTan«,  Gegena.  npa,  s.  B.  jqtäaa 
Baaaiieb  6m  Meai  die  Banfeirt  begann  in  mainer  Abweaenbatt. 

Öt^äma  f.  **  daa  im  raaa.  Heere  eingeführte  Infanteriegewehr, 
nach  dem  Erfinder  benannt  Vgl.  Komca. 

Öepma  **  f.  JI.  Toje. :  niaTM  aa  Tieaaxa  narAt,  aarxi  ne  cny- 
cKaiacb  KpyxeBHaa  Öepma:   Ist  es  etwa  «Borte«      ÖopT'B)  1 

Öumb  wb  om  in  die  Augen  fallen,  springen. 

ömto  conj.  du  zum  GlUck:  um  so  mehr  als ,  z.  B.  HeMHp.  — 
:  jiiodo  MHiiyiomeMV  :'»to  onaciioe  MtcTO  MOpexo;iy  MOJiiiTbCH 
3A*eb .  ö.iaio  fl,yuiü.  cana  Mo^iiTiiu  npocHxt.  Häutig  iii  diesem  Sinne. 

Coptmh.  Das  verb.  act.  ist  wenig  gebräucbUcb.  3  pl.  oft  [in- 
correct)  öopATca  st.  dopioTefl. 

6pa**,  Fremd w.  fr.  bras,  »Gasarm«.  JI.  Tojc. :  KpyrJUü  CTOjt 
noAT»  f>p«'»H30BLiM'i,  <5pa. 

Cpcmi'pcKm**  adj.  errosssprecherisch.  eiscnfresseriscli.  Ä.  To.ic. 

—  Bei  D.  und  Pwl.  nur  das  Hauptw.  (ipcTcpx,  welches  ausserdem 
aacb  Analogie  von  aKrep-B,  öpeTep-B  gedruckt  werden  sollte. 

<^ea;yHe?{^  **  m.  pop.  Anwalt,  Typr.  Hosb.  Bei  D.  und  Pwl. 
aar  öpexyHt  LUguer,  Schreier. 

öpyCHÜua*"^  Wetzstein  (=  öpycÖKx)  Tojie.  A.  Kap.:  ooiHKe  yxe 
cnycK&40ci>,  KorAa  koci^u,  noöpinateaHCpycHumMu.  boiujib  bi»  jt^choh 
o^fMUKeaa.  Bei  D.  und  Pwl.  aar  in  der  Bedeatang  »Preisaela- 
beeren«,  neben  dem  üblicheren  öpycaaxa. 

ÖyikHhdb  m.  aach  Tambourinschläger  =  6Y6enmmn,.  —  Bei  D. 
und  Pwl.  nur  angegeben  »  6j6€uymch  kleines  Tambonrin ;  Sehelle ; 
SchwertliUe. 

(^fH/mdpb  m.  *"  Aafrtthrer  tfyaToaa^te) :  ^jaTapa-ctpimu, 
GaaiaefB. 
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AMMy  itor.diia&Tb,  anoii  »boraehenc  (^jfwtfiiB&TbyiipaxoAHTb): 
Dpa  nponiaaüi  ooa  cnpoema  ero,  kow  om  ^xvn.  —  Savrpa.  Hasa 
S7.  —  D.  erklärt  weiugsteiis  Ünaavth  audi  not  mStanKn, 

dntaiii»iiiiehe.geii.»veniieideii|  meiden  (»aaHirin) :  maToro 
BOBoe  BiT&Eyaw  xraTMMi  ■  (ttran  otfnieeTBa,  Hm  87. 

ihtaKöm,  poet  cgen. » ia(ttr&T&  vermeiden  s.  B.  IlymR.  JLm.: 
Tii  jnon  Mum  dfamniK 

iaMaKUewiyBWfi**,  adj.  Nenbildnng  «eine  weisse  GmTaite 
tmgendc,  Toie.  A.  Kap. :  <m  na  nazaaie  pynom  (^woum- 

oiijfMffaio  mnexureHCTpa. 

B. 

eap6Kh*i,  Ä.  Tojic. :  KopoBU  6bi.in  uLinymeiiti  iia  eapr'iKb.  Bei  D, 
bapoK  h  ueHa.ryCi.)  BLuepHCKa  6ojibui.ixLiiJH  mo^o^uxi. Koueit  otaLilho 
on,  npoqHxt,  (jcst.  ooca.  Bedeutet  es  bei  To.in,  etwas  ähnliches  fUr 
die  Kühe?  Oder  ist  es  » Sonnengluth « "?  [wasD.  undPwl.  unter  uapx 
augeben,  Pwl.  als  slaw.),  oder  endlich  »Viehhof«?,  was  bei  Pwl. 
gleichfalls  unter  uap-B,  bei  D.  aber  fehlt.  (In  letzterer  Bedeutang 
steht  PS  im  U6.T.  CTOD.  ftlr  mehrere  riouvern.  belegt.   V.  J.\ 

tsrAHhlu.  Es  sollte  hinzugefügt  werden,  class  die  apokopirte 
Fomi  liäulig  im  Sinne  von  6o.Ti.m6H.  von  concreter Grösse  gel)raucht 
wird,  2.  B.  Tor.  ;  Kamb  BaaüKM  Tt.  ahum,  o  KOTopLixi.  om.  rouopiLTL. 

«CC6,  neutr.  nee  "doch«  {— •  uce  raKii  ,  z.H.  roHH. :  Mli  no»iTii  uce 
BBAtjiB  iia^iocoHt;  qToöbi  ixaTb  Aajibuie  BiiyTpb  —  neue  ynoTpe6HTb 
noKpanieuMtpt  uex&aO|  Aa  h  axiuiHee  HavaaoTBO  iieoxoTHO  nycKaerB 
TyAa,  L9C€  xaib  6uio  noKHAaTb  Mairnjury!  —  eeeMi^  gen.  nentr. 
im  Ganzen,  höchstens,,  nur  (bäafigbeiZahlw.),  Bcero-na-Bcero  aller- 
hOehstene. — seö  ■  aea  (altes  n.  pl.)  all  und  jedes  (fehlt  anoh  bei  D.) 

ßeCbMä  B  aecbMu  gar  sehr,  (verstärktes  BecbHfi). 

e3A0XM(imumh**  zerzausen  (^.Tojic),  voll,  za xozMaTBTb.  Dies 
bei  Pwl.  nnd  D.,  fehlt  noeh  bei  Reiff. 

unm,,  abaol.  —  bshti»  xepoiy,  z.  B.  BosuiHre  na  n^paao  geht 
lechti,  fr.  prene*  k  droite. 

muMia**  (Typr.  Hob^)  einer,  der  Winkelzttge  maeht.  Bei  D. 
BBimwipro,  BBJiija,  nui,  bei  Pwl.  nnr  das  erste. 

wcji03adiiiia**,  s.  f.  hingendes  Hintertfaeil  —  y  MOtam  mH»o- 
saffDUky  BO  BOTB  B  voioBB  —  xeiaTfc  Mjvm  BeiBSii,  Texo.  A.  Kap. 

emmdm,  in  P^Miie  andi  b&n6g  mit  dem  oe«. 
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oHumh.  voll,  zu  DHHxdTii,  tut.  siuuiy,  Buoueuui  (oder  slaw.  and 

pOet.  BOHB.MV.  UÖUbHeUIb). 

wdoKoma**^  Tojic.  A.Kap.,  ?  =  Hacocx. 

eoKc[3)aAh  Bahnhof,  beBonders  Endbahnhof  (=  engl,  terminnsj 
im  Gegensatz  zur  cTanuiA.  —  Hier  sieht  man,  wie  sklavisch  in  vielen 
Fällen  Pwl.  nach  D.  angefertigt  worden  ist;  bei  Pwl.  nur  Vanxhall 
(Lastgarton  mitBeleaehtong),  ähnlich  in  allen  anderen  Wörterbüchern. 
Als  1SG2  D.  endiieDi  vielleicht  diese,  die  jetzt  fast  ansschliess- 
liobe  Bedentnng  noofa  nicht  vorhanden;  die  2.  Aufl.,  1880,  enthält 
sie  auch  noch  nicht. 

WMAomHtMu*  =  BaibTOTBizH.  Bei  Pwl.  mit  o  nor  daa  anbat  ao- 
2i.roTa,  bei  D.  Bubst.  und  a^ject  nnter  aa  und  bo.  (Richtig  nur  mit 
da  00  von  bo  j&roiy  abgeleitet  ist.  V.  J.) 

90pomma*  nnd  eopcnäm*,  bei  D.  dmch  BoxaiiBqa  erklftrt, 
welches  Pwl.  »acliwarze  BanBchbeeret  ttbenelat. 

weiq^^Hm&t  Boeiqptaaa  mxoja  (A.  Tojic.)  Sonntagsschnle. 

m^^eH,  8T0  y  wn  oiq^  Bnapw  tlben.  Pwl.  «das  haben  w 
noch  vors  aber  D.  richtig  sdas  haben  wir  noch  vor  nna«. 

«CKudiiMMiÖ/*  acy.  sankatchtig,  streitattchtig:  bki  ysaeso  ce- 
roxaa  BcmmaBU,  bu  louBAoe  xoe  cxosno  vh  joiko  oTasare,  ^ocroea. 

«möpmnih  begleiten  (in  der  Musik)  c.  dat 

eb  Wenn  die  Frage  wann  mit  bo  beantwortet  wird ,  so  ist  der 
acc.  vielleicht  der  gewöhnliche  Casus .  nicht  selten  steht  aber  auch 
der  praep..  es  kommt  hierbei  auf  das  Hauptwort  selbst  an.  Im  acc. 
stehen  ächk  nnd  die  einzelnen  Wochentage,  die  Tageszeiten,  z.  B. 
npeKpacHoe  yxpo,  bt»  no.iAeiib  (aber  Boe^epf ) ,  b%  thxti«  noub  (wenn 
man  nicht  bei  diesem  den  blossen  instr.  nimmt) .  'laci.  mit  der  Kar- 
dinalzahl z.  B.  m.  ipH  yaca.  (Im  praep.  stehen  ^lact  mit  der  Ordi- 
nalzahl z.B.  in,  Tj)eTbeM-B  ^acy  zwischen  2  und  'S  Uhr)  ucAt.ia  (wo- 
bei vielleicht  die  Piäp.  na  noch  häutiger),  Mf.oHUL.  ro^^x.  Doch  sa^rt 
man  \n>  ro^it  »jedes  Jahr,  jährlich«  von  wiederkehrenden  Vori^äiigen 
z.  B.  aeMjfl  iiainn  npoxo,Ti?T7,  1  25  MHJüionOB'L  ceMiiHepciiruLix-B  Mii.ib 
b'b  roÄ'B.  —  Einige  Wendungen  c.  acc.  ctiott.  ht,  Au^vmaxi.  mecTu 
pyöjeii  eine  Rechnung  von  26  Rubel,  nopTpexx  b'b  iiaTypaJitMyfo 
BCJHqanj/  ein  Portrait  in  natürlicher  Grösse ,  ona  cMOTpija  bi  o6a 
r.ia3a  (mit  beiden  Augen)  na  scb  cTopoHU,  Tor.  —  Die  Präpp.  sind 
bei  Pawl.  sowohl  was  Anordnung  des  Stoffes  wie  erschöpfende  Ka- 
tegorisimng  anbetrifft,  am  schiechtesten  weggekommen.  £ine  Ar- 


.  j  .  -d  by  Google 


BemerkuDgen  6te>  tn  den  mit.  Wöiterb.  t.  Dahl  u.  Pawlowvkl       4  ä 

beit  über  die  rnssiselienFräpoiitioneii,  besonders  auch  in  Bezog  auf 
die  am  besten  antreffenden  Uebenetznngen,  wttrde  eine  sehr  dank- 
bare  Aufgabe  sein.  Die  Bedentnngsmannichfaltigkeit  der  Prä- 
positionen ist  geradezu  das,  vvaä  man  sich  in  einer  fremden  Sprache 
am  schwierigsten  aneignet. 

uhißoOmnh  SLUsfVthTeTi  (fr.  ex6cuter,  eu^l.  to  perform  /  Ä.  Tojic. 
A.  Kap.:  nps  nopLmaxT.  Oaea  {im  Kirchenchor),  mdoduämaio  »llcaie 
.iHKTii  *.  Von  den  bei  Pwl.  und  D.  angegebenen  Bedeutungen  passi 
keine,  es  ist  offenbar  das  gedehnte  Singen  gemeint. 

ehiHimijniHihi '  verkehrt,  der  Quere:  bcü  in.  AOMt  liuiiTapaTLi  no- 
nuLo.  Weshalb  bei  Pwl.  nur  BHii-TapTapw?  Bei  D.  nur  BwinaiiaxBi. 

ehipnmeamt,  nLTpt:{fiTh .  voll.  uuptaaTb.  Hei  Pwl.  ist  das  Ver- 
hiiltnisg  dieser  3  Formen  ungenau  angej^eben;  sodann  fehlt  (wie 
auch  im  AW)  die  militärische  Bedeutung  »niederhauen  vernichteuft 
z.  B.  oin.  BLipt.naji'L  CyMcidH  nojncB  (Oojiobi».),  denn  von  demselben 
Ereignisse  sagt  Koctom.  om,  p&sdajrB  ero  njjL'b,  D.  erklärt  richtig 
■sÖHTb,  nepe6HTb. 

mema0Mimocmb**  hervorragende  Stelle»  Bedeutang :  aucrau. 
9Toä  eBfl3B  xiflOBftTa,  To.ic.  A.  Kap. 

Mmacärnh  ausfallen  (rom  Getreide) :  BureuerB,  BUTewrs  3a 
aoiaBesBama  xaTymica  posb.  Heicp.  D.  erklärt  richtig  BUcunaTBcs. 

AiiiNWKa**?  ryaepHaETKa,  nepemmiaa  nxaTbe,  cj^aia  0»- 
mcmu  ae  na  aiert.  Tshb  noxzBaTuo  nievi  TavB,  vro  Bu^iTb  6iuo 
6o>M0,  Tone.  A.Kap.  Hier  würden  wohl  die  Hitarbeiterumen  einer 
Modenzeitung  Ansknnft  geben  kOnnen.  (Bei  Makaioff:  la  fa^on 
d*nne  ehose  fidte  an  tonr.  V.  /.) 

MifN|>eAM0m5  eine  Foidemng  dnrehsetsen  (fr.  obtenir):  IleTpi, 
BUrpeÖOBasi  j  eiiaa  OTpeieflie  y  npecroia,  npoomra  ero,  GoxoBb. 

emummä*  s.  f.  Höhe. 

ff^domt  ▼erstehen,  verwalten,  leiten,  unter  sieh  haben,  entw.  e. 
•ee.  tMMoaa  vMsen  wtxom  (D.),  BoiiHO  6iuo  Kynua«^  Hnpominuen- 
Btira  JK>A^  BiAaTb  öypMHCTpaM'B  (CoiOBfc.) ,  od^  e.  instr.  lAßß.th 
xasHaqeHCTBOJm  ~  9n^xasa,rh  (AW) .  —  Auch  die  Syntax  ist  bei 
Pwl.  sehr  oberflächlich  bei  den  einzelnen  Artikeln  angegeben  (c. 
hier  btophti,  ,  npo<?THTi>) ,  aber  auch  hierin  sollte  das  Wörterbuch 
genügende  Belclii  uD^^  bieten.  — 

mMb*  1.  sing.,  üihcmt'^  3.  sing,  von  üi^^Tu  (sl.)  wissen:  lea 

Xli(h>  iM-Bi  TOrO  H  BtM'L  (D.),  LorL  UiCTb. 
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Mijp.wOMMWi«M*'*  =  rapMOnirieCKiH:  cnoKoncTDie.  no.inoe i  apMonuu- 
iioii  paAOCTH,  ^ocToeu.  —  Parallelfuriiicü  aiU  hmu  und  ckIh  finden 
sich  auch  sonst  z.  B.  aneprH'niHiH  und  3ueprM»ieeKiH. 

iacm2)0Ab  f.  **  Gastrolle,  lacMpoAupoaamb  "  G&shoWidn  geben. 
,   Beide  Ansdrttcke  gei^^enwärtig  in  Riissland  sehr  gebräuchlicb.  . 

teme^rm**  m.  Oescbäft.  —  Aus  der  unter  den  Juden  in  Russ- 
land üblichen  dentsch-hebräiscben  Mischsprache  iu«  H.  gediuiif^en. 
Jetzt  allgeuicin  bo  hliu6g.  dass  es  aus  dem  Wörterbach  wohl  nicht 
länger  fern  zu  halten  ist. 

uad/q)b'  m.  Häuptling,  Anfuhren  öyinibni  .larepb  r.iaBapeii 
Bcix'B  cTptjieinaix«  MjrreaLeH  cnüpHxofl  j  Ciuiaci.  Aus  dem  Gouy 
Wlad.  nach  D. 

lAOJb  absei,  böser  Blick :  MyxEKH  b^patb  bt,  ria^'B  h  irr.  nop- 
(Behexung)  Ä.  Tojc.  —  Bei  D.  findet  sich  am  Ende  der  vielen 
Beispiele  Aoöpun  rjiaa'B  (ott,  KOTÖparo  He  OusaerB  mpm  und  ^typaeff 
rx.  (=  BpeAflu^iii) ,  aber  nicht  absolut. 

%Ajda  \  D.  erklärt  rjuj6a,  kom'b,  KycoiieirB.  Typr.  sagt,  indem 
er  einen  alten  Dorfgeistlichen  besebreibt:  ero  (Sonmia  aacKopydJua 
pyKHy  ROTopufl  czoBBo  ero  eaaioro  (SpexemuK  b  jiexaia  xski  Mydte  aa 

%MQp&mib  reden,  sprechen,  sagen,  toU.  oicasaTii  (q.  t.). 

tOJOffd  1».,  wenn  es  mftnnli ehe  Personen  heseichnet,  wozu 
einige  Beispiele  gegeben  sind. 

%op&Am  t**j=  ropiiica.  S.  unter  cjuman. 

iomdettü:  ovb  6wn  aobojabo  ohaho  tomotf«,  Aoeroea.,  von  dem 
Theilnehmer  an  einem  Trinkgelage  gesagt,  also  woU  eine  Naeh- 
ahmung  des  D.,  »er  war  fertig,  d.  h.  er  konnte  nieht  mehr  trinken, 
war  schon  betrunken«,  weshalb  es  audi  im  Text  inCursi?schrift  ge- 
drudLt  ist.  Würde  wohl  in  diesem  Sinne  kaum  in  der  Tolten  Form 
gebraucht  werden ,  so  wenig  wie  wir  im  D.  sagen  »ein  fertiger 
Mensch«.  Auffallen  muss  es,  dass  der  Schriftsteller  noch  nach  einer 
fremden  Wendung  ftlr  den  betrefifenden  Zustand  gesucht  hat,  wo 
doch  das  R.  selbsi  eine  reiche  Auswahl  bietet. 

ipeCiHDainu).  Pwl.  macht  bei  dieser  Bedeutung  den  Zusatz  ver- 
altet«, bei  D.  richtiger  auf  die  westl.  und  siidl.  Guuv.  beschrankt. 
Bei  Tor.  z.  B.  kommt  das  Wort  oft  vor,  nicht  nur  im  Munde 
sprechender  Personen,  sondern  in  seinen  eigenen  Schilderungen. 
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tpemma  m.  ?  manowa  rpeimncom  HawByra  (tiua  na  jio(hb, 
Typr.,  OnaaBsufi.  Wird  von  einem  Elotterbnider  gesagt.  Heiastea 
»nach  griechiflcher  Weiset? 

ipoModima**  oogeheiireB Gebäude  s=  rpoMa^a:  Aom  6utb  orpo- 
xHott  BemBu ,  oAHa  mn  xteB  ipamtdm^,  Koropua  oTpojiTCfl  a«e- 

pBCraMH  A-Iü  UeXKEXTb  KBi^TVpB,  ^OCTOOB. 

■ '  tpyaüHb*  Gnisier  =  rpy3ÄHeivB.  D.  hatVölkernamen  überhaupt 

nicht.  KocTOM. ;  xpueTiaiicKiarB  no^manHMSTB,  apNHHaMi>  ii  rpvsHHBM'B. 

lyMKomh  **  hm !  (rarB)  sagen ,  ^üct.  —  So  gebildet  wie  A^Kaxb 
(toh  ;ia),  nyKu  i  b  [ny)  u.  a. 

lycaph.  Bei  Pwl.  nur  »Hagar«.  — -Vgl.  Tor.,  MepxB.  Aymn: 
no.TOXciiie  mKo.ii.!iHi:a,  KOTopoMy,  coHHOMy,  Tonupumn,  BCTaemie  no* 
paiite,  sacynyju  ui»  iioci.  lycapa,  t.  e.  ÖyMu/KKy,  HanojneHiiyio  Ta- 
daKOMT.  Bei  D.  einige  andere  ]iier?nif  bezllgl.  Wendlingen.  Doch 
hat  D.  bei  diesem  Worte  eiucn  Stl•eitkui^^  und  ^war  einen  unglück- 
lichen. Mit  das  Gebiet  der  Etymologie  getli;ni.  Er  sciireilit  nämlich 
FTcap-L  (OTT,  KJHKa  /iU6S(t.  vpa .  allerdings  mit  ?  DasW.  kommt  vom 
Ungar.  /,flsz  zwanzig',  weil  20  Qehöfte  zusammen  einen  derartigen 
leichten  Keiter  stellen  mussten. 

daeamb  ist  bei  Pwl.,  sowie  anch  das  voll,  xan,  sebr  kurz  be- 
handelt, lob  vermisse  besonders  zwei  Bedentangen  1)  geben  wollen, 
anbieten,  bieten  (D.  cy.iHTb,  o6ta(aTi>,  npexiaraTb] :  Afiem  Aa 
ne  xacTK;  otfiiaHerB,  D.  diese  Bedeutung  bescbiibikt  sieb  natflrltcb 
nur  anf  den  an  roll.  Asp.,  denn  wenn  das  »Anbieten«  zur  VoU- 
endttng  gelangt,  so  wird  ein  »Geben«  daraus.  So  verhält  sich  im 
Lat.  dabat  zu  dedit,  2)  lassen,  d.  h.  zulassen  (D.  ao3uo.ihti>,  pa3- 
piraaTb),  mit  dem  dat.  c.  inf. :  Aail  ejiy  noryjji  rh,  1).  Einen  Galii- 
cismus  haben  wir  wohl  bei  To.ic.  A.  Kap. :  a.  C^hu-h  aauiiTL  u  'itM'i>  ? 
Jlafo  BÄM'B  3X0  U30  oua  ^  U3h  tnucAHU  ...  ne  yra^aexe,  fr.  je  vous 
le  donne  en  cent,  ich  wette  so  hoch,  wie  Sie  wollen«. 

deutamb  (Aüin  aio,  ^Biiracuib  oder  ,inH/Ky,  ^DHiKemh). 

deH{h)cKOu''*  adj.  in  der  Verbindung  Aeub-Aeu^b^cKOH.  Bei  D. 
und  Pwl.  nur  unter  Aenh. 

öeimmhCH*,  voll.  depnymhCH'  zucken,  bei  Pwl.  nur  das  act. 
Po^ocTb  6paTa  biiahmo  oiJinin.Ta  HuKOjaji.  Oin.  ;iGpHy4efl  rydaMH, 
To.K'.  A.  Kaj).  Bei  D  oht.  dcö  Ai^pracTCH  ero  Aepraex-B,  und  dies 
vorher  erklärt  mit  oilt»  noAepniBaexx  cyAopoxuo  q.ieuaMH. 
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dueiimhCH,  auchuaHTo:  CKa3a.r&  kiiüsi»!  jqDacb  miPoroxiraa. 
Bei  D.  und  Fwl.  onr  ^eiiy.  —  Aebnliob  ist  «s  bei  jaoCouvneB.  «fti» 
und  auch  na  ^ito. 

äo  bis  (örtlich  und  seitlich)«  Kaoh  Toimugehendem  on  oder 
00  hti  es  liäufig  ein  pleonut  h  vor  eich :  (SixiiH  luaTOxs  OKyrax«  ce 
on  men  a  ao  rdJDM,  Gai«  Dies  erinnert  an  das  schwed.  ftia  —  och 
tili  z,  B.  frän  hnfnid  och  tili  fötter  htn  insrept  w  i  ekinn,  Tegn^r, 
Fril^j.  —  Bei  Pwl.  ist  die  Uebenetznng  »vor«,  die  in  zeitl.  Wen- 
dungen Bo  hAufig  zn  gebrauchen  ist,  gar  nicht  angegeben,  z.  B.  xo 
PoxAeersa  XpaoroBa  vor  Ohr.  Oebnrt. 

do6pö.  Häufig  ist  eine  ellipt*  Wendung  AO<(po  6u  »ja,  wenn  das 
oder  das  der  Fall  wäre;  gewesen  wärcf :  h  xottpo  6u  na  o«  roxoxy 
yMHpajn»,  a  TU  s^xb  acaiOBaHM  zopomee  noxyinemb,  Jlocr.  d.  h.  ich 
würde  dein  Betragen  yerstehen,  wenn  da  dem  HuDgcrtode  nahe 
wärest,  aber  du  erhältst  ja  ein  schOnes Gehalt,  also  -  Ao6po6ii<kuo 

doöpoeoAetih*  (Tojct.  A.  Kap.),  do<^flOAM*fi»c* *  Freiwilliger  im 
Heere,  bei  Pwl.  nur  das  adj.  ÄOöpoBOJbHUH.  ^Scil dem  ieizteu  Kriege 
stark  verbreitet.   V.  J.] 

do.m^Aummb  '  lieben  (wiederholt  bei  AnA^ecLV 

doModcpMämnm**  Bewirthschaftung  des  Gruiid  iiud  Bodens: 
KaMepi.-Ko.T.ieriji  (zur  Zeit  Peters  des  Gr.;  o6>i3aiia  (iLua  3ace.iflTb  ny- 
c'Ti.iH  M'y\.m  II  BCffKvio  nycTOTy  npeAynpeÄAaTL  ocTopoaLiiUMi  äomo- 
AepakaBCTuoM-B  Cüjiohi.. 

docmpoHÜmb*  fertig  steppen  ^roE^.j»      P^^*  nur  das  uuvoll. 

ÄOCTpiiMnnaTb. 

(ipyih  m.  aneh  nicht  selten  >  Frenndin«  {ah  wohlwollende  Be- 
zeiebnung):  Ho  Miit  tbi  incB  cKaaKeiut,  mom  Apyn..  \  Tu  cb  Äl^TCTna 
CO  MHoio  3iiaK0Ma,  I  Tbl  BCfl  Bonjou^eiiiiUH  Hcnyrb  etc.  HcKp.  Deebalb 
bezieht  Bich  aneh  die  Wendang  Aryrr>  Apyra  »einander«  ebenfalls 
anf  Franen;  das  erste  Apyrs  bleibt  immer  im  nom.  stehen: 

SHSIO,  TTO  0CT8BJI/IiI  BtiOrh  dpyVb  CT  ÄpyrOMT.,  OCTaBJIHTO  oö/bax-B  Wh  ÄO- 

^fyatrh  pyKax'B,  B.  Eap.  r.  82.  —  Bei  D.  sind  beide  Punkte  niobt 
herrorgehoben. 

dpjatCKo'*  m.  Bräutigam  sfllbrer;  sofi  pacxoASTCfl,  Kpoirl  cbszh  h 
;^yxxa,  IlynoE.  Pye.  Bei  Pwl.  nur  Apy^Ka  als  nom. 

djmmih  na  kofo  jem.  in  Verdacht  haben:  ob«  bo  xyitan  na 
cjyry,  Aba*  Fehlt  bei  D.  und  Pwl. 
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dyae».  Bd  Pwl.  renniBie  ieh  die  häufige  Wendung  ynaAaTB  Ay- 
xowh  den  Hnth  verlieren;  anch  unter  yna^an  fehlt  sie,  wo  de  hei 

D.  steht. 

öihAO  n.  Bei  9)  ist  iu  Fwl.  die  Uebersetiung  »Wesen«,  die  iü 
ZüsanimeDsetzuiigen  so  häutig,  ausgelassen:  ropHoaaüOACKoe  a- 
Bergwesen,  bo^uiioo     Kriegswesen,  Mopci  6e  ji.  Seewesen. 

öihAhHuHh] ' '  f.  Gouv.  Arch..  bei  II«  Mnp.  —  ^anq.,  von  ihm 
selbst  mit  pyKaBB^u  eridärt.  (findet  sich  bei  Podvysocky.  V.  J.). 

£. 

eduHiiHHHu  auch  »individnell « :  eAHHH^afl  HSLxocTitma  im  Gegen- 
satz zu  ofJmecTBeimaa  MiLi.,  ^ocx. 

eKHifinb   klopfen  (vom  Herzen),  voll,  zu  eKaxt, 

ep^ax^"  Co.ior.  TapaHT.),  bei  D.  nnd  Pwl.  nur  cpraK^  und 
epraTi..  Bei  Co.Tor.  ist  allerdings  anderswo  epraJTB  gedruckt;  ist 
epraäTB  etwa  ein  Druckfehler? 

euie  6u  das  wollte  ich  meinen ,  natürlich ,  selbstrerstttndlich. 
IHe  UehersetKongen  hei  Pwl.  nicht  glflekUoh. 

oicaAh.  Die  so  häufige  Constmction  mit  dem  acc.  ist  bei  D.  und 
Pwl.  nicht  angegeben :  mh*  Mamh  >Ka.iK,  JlfiCT.,  mir  tbut  die  Mutter, 
tbiit  eB  um  die  Mutter  leid.  —  Augenscheinlich  eine  Constr.  nach 
dem  Sinne  =  a  ^aitio  naxb,  sonst  lässt  sich  der  acc.  kaum  erklären. 

oicdaHoecKiü*^ :  a  ^Ttipe  ctkjmhkh  cfcdanoecKOu  jkhäkocth  ot- 
KynopeHBOH  nocTaBHJi^  (/[oct.),  nämlich  neben  eine  Leiche,  um  den 
Gerach  weniger  bemerkbar  zu  machen.  —  EUne  DeainfectionB- 
flnflsigkeit,  die  nach  dem  Erfinder  benannt  ist. 

meäHeewth**  galliger,  bissiger  Mensch,  Typr.  HoBb. 

ov^NMOsam«  spenden,  hingeben  mit  acc. :  (Joratue  naau  xep- 
TMBanieaysTajrs  eynxynni  Ha  coxepxame  hzs  HOHaenipei  h  mKon, 
Koerox.  Aber  figUrUeh  mit  instr«  opfern:  sepmoBan  MMsam,  Bei 
D.  lichtig  «TO,  nAvB,  ohne  indessen  die  beiden  Constr.  genan  an 
scheiden;  bei  Pwl.  nnbeMedigend. 

OKVjpomdneHMtü**,  oicupomdmuta*  z.  B.  aapor^neHBui  aasö^iB 
(HexHp.-^ae^.)  Fettsefamelserei  s  scnporönna. 

acj/pdgM  m.  2]  Bmnnensdiwengel  (=3  sypAvs): 
DTCK  xmaiiHW,  IfaniHA,  xypaBn  KOioAi^eBx,  H.  r.  87.  Bei  D.  richtig. 
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3. 

ja  e.aoo.  aneb  »wXbreDda.  Diese  Bedeatung  htA  D.  nod  Pwl. 
nicht  aogegebeoi  obschon  sie  nieht  selten  ist  s.  B.  Barewn^  bu- 
TewTL  sa  HOHib  I  Bcji  sam  MaTyniKa  pou,  Heicp. ;  osaM  no^  ßm 
oBHa  eioBOf  TTo  He  6im  eroiiy,  Aoct.  ;  ona  msmo  eiiaaan  oxBy 
Tftxi  4>pa3i>,  KOTopLiü  OHE    mu  mpu  öttH  HO  pas'B  roBopiua  oetffty  iE»  T. 

sa6upäm  aa  XBBoe  nabe  geben,  ergreifen,  packen,  rubren 
(bftnfige  Wendung) :  ob%  noerxa  nonurnBan  vro^o  oootfeimo  sail}»- 
paiou^ee  sa  xHBoe  vh  yÖopRi  e&na,  Tozo.  A.  Kap.,  bei  D,  angegeben. 

aaempa.  Bei  Pwl.  nicht  erwähnt,  dass  es  häufig  wie  ein  s.  n. 
declinirt  wird,  D.  giebt  die  Flexion  an.  Oitl  pacnopaABJca  o  bli- 
•iobt  KocuoBT,  Kb  saompeMy,  Tojic. 

3amAdibmh"  ■ß.ocT.)  anfantreu  zu  schreien,  tulicu.  Bei  D.  uur 
sar&iAUTBU.  sarojiÄHTb,  Pwl.  nur  i  ujahtb,  A.  W.  keins  dieser  Wörter. 

damümb*  f.  fVcneHc.)  =3ariieTKa  Vertiefung  im  russischen  Ofen. 

saipmum**  Ausland.  Diese  Verbindung  von  Präposition  und 
Substantiv  ist  ein  neues  Wort  geworden  und  dürfte  jetzt  einen 
Artikel  im  Wortcrbuche  beanspruchen.  2  Stelleu  aub  JIoqt.  :  h  iiaci, 
jKÄnjia.  'iTo6w  Bce  pacnpociiTh  oöt.  3aI'pal[ll^/^ :  —  bcc  r«To,  Bca  axa  3a- 
rpamina  ^allerdings  noch  mit  einem  -  gedruckt],  h  bca  aia  saina  Eb- 
pona,  jice  3T0  o;^na  «taiiTsain. 

saÖHw.  aiUiiflH  MBicu.  Hintergedanke. 

aadymeenocmh*  f.  Herzlichkeit;  bei  Pwl.  nur  aa^YLueiiiaiH. 

sciKiddi.  ÖLiTb  BT.  3aK.idAt  verpfändet,  versetzt  sein. 

aaKpifmdca**  i.t  Schnörkel  (in  der  Schrift)?:  pocqepicB  Mnnui 
noA'B  nRcsvom  noeTOABBO  oonpoBOVAaiOA  ooodeBBUiai  aaKpyracaiiK, 
Typr.,  Ot»i. 

soMomuiu*,  aoMänrnomü*  hänfen,  ans  Hanf:  npoeras  aaiiaai' 
naa  pytiaza,  Xypr.  D.  erklärt  noeKomatä. 

^dmoic^ni.  auch  nKachbut  '  von  aaaiiiKtfTB;  D.  erklärt  richtig 
Tun  bei  Pwl.  fehlt  diese  Bedcntnng.  7eTpax.  Hot.  Hexpa 

Baz. :  meoTBie  aasjoomn  0.  H.  CanuKOBS.... ,  vb  aiviA  6uik  n- 
Hepu  H  eanepu. 

joHocueiRiid*^  anmassend,  streitsttchtig:  <»  Kanoi-TO  saxnz:- 
BaTCROH,  aasocseTOH  jxaAB),  Typr.  San.  Oz.  Bei  D.  nnd  Pwl.  nor 
saHöojotBUH  und  aanocwiiä. 

Mtuamdm»*  flicken:  saaiaTasmii  cnpTym,  Typr.  Bei  Pwl. 
nur  aaniänsan,  yoU.  aanjaTito. 
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9m^ä9iua**f  oder  JMipitfiMO**?  Leiter,  Anfthrer:  n&Aemm 
eemptTBeron  Bupoen,  ■  na  TtAaowh  coÖpasiM  wch  aanpasKn  npex- 

nptaum  6vun  cxiJUH  marB,  Hebe  r.  1887. 

aanptjKamh**  prr  1  sagen;  bei Toxc.  A.  Kap.  heisst  es  vom  Kinde, 

ila»  gebadet  wird:  oin>  ynepcfl  pyiKaMH  üt»  ryÖKy  u  sanpyKUJii,  ly- 
6aMH.  Cf.  rvMKafb. 

jacKOpiJa.mu'  zusammeDgeschrumpft  =  cKOpysjnjn:  aacKO- 
py 3JL1H  KOHcepBaTopt  (UeKpac.) ;  —  ero  6ojLbuwi  sacKopysjiUH  pyKH 
(Xypr.)  cf.  lAyda. 

sac.vjotcneamh  c.  gen.  verdienen,  d.h.  würdig  sein.  Bei  Pwl. 
nur  V.  act.  bemerkt,  bei  D.  'lero  ricbtig  hinzugesetzt. 

aaCAyotcmambCH*  länger,  als  gut  ist,  im  Dienste,  im  Amte  blei- 
ben, D.  aiy>KHTb  CIHUIKOMI.  .TO.iro. 

snmumu  '  stiller,  abgelegener  Ort.  Bei  Pwl.  viele  andere  For- 
men,   l  OII'T.  ()6.10M.  :   OÖHTaTü.lTT  :mTii!UT.en'B. 

3amihU.\u6biH,  auch  von  ha  eben  gebraucht.  ^  ge>rliiiiackvoll, 
gewählt,  elegant«,  aaaa,  yöpamian  o^ieiih  xopouio,  c  i.  samibüMieoK), 
BOBtBineio  veöejbio,  Towi.  Bei  Pwl.  ist  nur  die  auf  Personen 
passende  Bedeatang  gegeben.  Tojo.  A.  Kap. :  ona  ys^wa  np6A> 
eo<k>£  (Sejamoe,  KpacBoe,  amiiwiiumcü  «opui,  yxe  nom  OKOEveBHOe 
crpoeme. 

Mdwamiimb  abs.  aiiBetzen,  d.i.  zu  gefrieren  anfangen.  Hesa 
eof^paiacb  3aMep3!ryTi>....  Hena sazsaTBia na Toä  eropoHl^,  Tob«.  06jl. 
Aaeh  D.  giebt  diese  Bedeutung  nicht* 

H. 

uifijuuma  etwas  Beizendes  (» iip6ieeTi>) :  na  roxoBft  ((uio  (ron 
einem  Jiger  ist  die  Bede)  pasaanna  xaicofi-To  munu,  ho  p7»e  bo- 
Bofi  eaereBu  6uxo  wj^^fmema^  b  Hrraim  b  naTpoBTsarB  tiaxE  bsb- 
jiyviiieM  xetfp^iTii}  Tojc.  ^  A.  K^. 

uadoMkHUby  ToU.  vMtwm  und  on  vero,  bei  Pwl.  nnr  otb 
angegeben:  BUBadaaBjaundu  BBonut'B  yopeaega  ooBieiB,  Tob«.  Odi. 

tMMoiMifaiM,  voll,  zn  MOA^n,  instr.  klein  werden. 

ti9Jve«MiSmt,  trans.,  toIL  zn  BSAYini  yerUeinem. 

üMsifPfiNMams  zersebiessen.  Bei  Pwl.  steht:  »toU.  znaaerp&i- 
BTfc«,  statt  »voll.  BSeTptliT&t. 

drtlckt  in  Verb,  mit  inff.  entweder  das  Gebührende  ans 

AoxKeHCTBOfi&Tb,  »sollen«,  devolr)  oder  ergiebt  geradezu  den Be- 
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Sriff  des  Zukttnftigen.  Besonden  Uhifig  ydtä  in  diesem  zweiten 
Sinne  das  pari.  mribonpH  smrEnielnnc;  der  imRnerisehen  niehtror- 
bandenen  partt.  fnt.  gebianoht:  anSioiqui  0Mm  faetonu,  BiaaattpB 
f^ncA  fiusiendQB.  Bei  PwL  etelit  davon  niehts;  bei  D.  ist  es 
nur  knrs  erwlhnt.  Beiap. :  e&t  dTom  mi  ysaton  b»  wKlaojnßro 
nornitcfl  BP&  raaeraxB  mera.  Hob.  87. 

ÜHÖO**  sogar  (=  ifiano,  iaxa,  ixaso  JS,,) :  ctb  paffoon  Memi  inxo 
vh  uoVb  tfpoeaio,  roBv.,  Otfura.,  ict.  ;  so  spricht  einer,  der  Herbei- 
geeilt ist. 
uctipaeibKoemh*, 

ucnpaeiiümiü**  wieder  güi  zu  machen:  9tö  <}uia  odma,  eA?ar'n 
HcnpaBHMafl,  Foh^.  OÖji.  —  Das  Wort  ist  nur  möglich,  weil  das 
davorstehende  cABa-jH  die  Neg.  ne  vertritt;  denn  derartige  Adjj., 
die  iu  der  Form  dem  part.  praes.  pass.  gleichen,  aber  vom  vollend. 
Asp.  gebildet  sind,  läset  der  Geiat  der  Sprache  mr  in  der  veineiuten 
Form  zu. 

üxHiü  pron.  poss.  der  volksthUmlichen  Umgangssprache  =  dem 
gen.  Hx-B,  »ihra,  fr.  Icur,  engl,  their.  —  Das  Bulg.  bildet  die  ent- 
sprechenden pron.  poss.  auch  vom  sing,  der  3.  Person:  aeroB'B,  ne- 
roBa}  HeroBO  (=  r.  eroj ,  uesarb,  BeÜHa,  hcheo  (=  r.  e/i). 

T. 

ioKamb*j  ioKHifmb*f  klopfen  (vom  Heizen)  =  ^icaTi». 

Kcuamb^  im  act.  fast  nur  in  der  Sprache  des  Volkes,  gewöhn- 
lich noK&3UBaTi>.  Auch  »erscheinen  lassen«:  npeKpacHue  paanipu 
rjasBaro  ■  noÖoqHaro  npiutJOBi  xaxyT%  ee  (die  Kirche)  OoAme^ 
H«K6JB  oaa  ecTb,  Foh^.,  4>p.  Ilajj. 

mm  wird  oft'pleonastisch  durch  ace.  derZeit,  welche  dieDaner 
beaeichnen,  liinzagefUgt:  ona  yse  o&  wfh  ku»  j  moba  vh  xoMft, 
AocT.  —  Kam  ecTb  wirklich :  ne  qeJtosiirB  oh»,  ho  boofBi  vaxh  ecTb 
Bojnn  ein  richtiger  Wolf,  Typr.  Otv.  —  obh  dms  BOHHeTBeHmii 
Bxpox^f  KaicB  ecTE»  HacTOHUue  n&TyzH,  HHBa  r.  1887. 

KOMijiM  f.  2)  Kameliendame,  Bnhldime  (nach  dem  bekannten 
Stttcke  von  Dnmas :  La  dame  anz  eun^lias) :  eon  aeiHRaa  paaaEqa 
xesxy-  aeBHHHoio  h  suGoxotfiaropoxHOio  renepanoKoi  ffftaaiieH  h  aa- 
Jiexiei,  fificrr,  S.  Kiapa. 
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fsaMMdj  bei  Ilyiiac.  Meaarh  augensolieiiiliclt  im  Sinne  von  kom- 
Kd  » Damast t  gebmaeht:  Ha  eynia,  kobphkh,  napuy  |  Ha  EOsropoA- 
eKponxvy  \  H xana joDÖOBajiaei». — KamilbeiPwl.  Istidbnage- 
dnickt)  »die  Peiteebet. 

ninaphj  «dnoph  Kappe,  aneb  TOn  Pfeiden  gebnraebt:  noma- 
Maßy  HOBua  audbah  (bei  den  Pferderennen},  bx  itanopaz'B;  Todic, 
A.  Kap. 

KdmAhKa.  Der  acc.  sing.  KinejUKy  »ein  Bischen,  ein  sveuig 
iii  der  Lmgaiigssprache. 

KamdibmuKi,  auch  w Besitzer •?foderAn^esteUter'?i  ciuerEibbaliiif ; 
^aBHone  C»LiBajiH  y  iiac^,  cyA^pb,  ruujpiL-ii,  KaTaiBQ^HKi»,  noMep:xHBaa 
H  HaBUH'iMBafl  KS^jKhf  Toic,  A.  Kap. 

KamAKa  n. 

KüHafornecH**  fQ)e<uo  (unter  Ka^axbCA]  Schaakelstabl  (Toto., 
A*  Kap/ . 

Kuipa'*  Buhldime  (=  KaMejiin,  q.v.):  6ojii>iiihhctdo  npeAuonn- 
TaeTT.  3TiaTteH  ex  KiapasiH.  Ta>n,  ncy^aia  AOKasUBaeTX  tojiko,  hto 
y  xeCiH  iio  ;iACTR.To  ,ioiteri,  To.ic.,  A.  Kap. 

K-incom?) ' '  III.  Adlergefchrei  (sehr  häufig  bei  HeM.-J^aiin.  Y.  Okc- 
ana),  Bei  D.  nur  Kjerx  B.  bei  Pwl  iMeivT-B  (veraltet).  Die  Erzählung 
TOnHeM.-^.  spielt  im  Gouv.  Archangel. 

KAOMumb  auch  absei. :  a  BHsy  m,  'icMy  ohx  iuoehtb  (sc.  pi^ 
oder  noaexeme)  ieb  sehe,  wo  er  hinaus  will. 

KAonoemmm.  aneb  scbeizbaft  »GefiingnisBc?,  elgentL  »Wan- 
cenloch « ? :  om  Te6a  sa  jmyivm  npnMen,  FBXionoBHim  saeaxm, 
Typr.,  Om. 

Ko  Partikel  der  Aoifordening»  binter  Imper.  (»  xa)-  Bei  D. 
riebtig. 

noepöet^ä  mit  einem  Teppieb  belegt,  s.  B.  HoapoBaa  afteramia» 
Taxe*,  A.  K. 

wsSmo  n.  ein  Spiel«  weiebest:  ereju  Deprin?  —  B%  xoxeqxo 
aeeeite  nrpaTb^  mstunevA  en^e  eerb  evuen,  Toxc.,  A.K.  VieUdebt 
>Beltet? 

«oytMOMliM  (xojHzte),  -xtonfc  n.  icoxixmf,  KOJi^menn).  Bei  PwL 
ist  nnr  anf  naxan  Terwiesen. 

MMiwfO  n.  Der  plnr.  xaxiaa,  -vb  wird  ansser  in  den  bei  PwL 
angegebenen  Bedentnngen  aneb  bttnfig  für  iKnie  am  mensebüeben 
KOrper«,  also  =  Koximi,  -neft  gebrauebi 
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KOMända  f.  anch  »Scbifrsmaniisobaft«,  bei  D.  voUständig. 
«OHeipfm  m.  Brief nmschlag. 

KoHKa**  f.  Pferdebahn.  Strn^senbahn.  —  Das  Wort  ist  so  ali- 
gemein  ttblicb,  dass  es  imWört€rbuch  nicbt  mebr  fehlen  darf.  Das 
R.  hat  ja  ttherhaapt  eine  grosse  Leichtigkeit  auf  xa  neue  weibliche 
HaaptwOrter  zu  bilden  oder  sehon  Torhaadenen  neue  Bedentnngen 
xa  gehen. 

f(Oi«$$^iCNia**f.Znokerplätzchen.(=KOB«e]{Ta) :  onxxooran  ko- 
podoincy  xoHMim  n  t]u%  eä  äem,  Tcjc.  A.  Kap.  —  Bei  Pwl.  nnd  D. 
nur  KOH^emica  als  sing. ,  dagegen  kobmktu  (und  bei  D.  aneh  noch 
richtig  KOH«eflNiy  fehlt  bei  Pwl.)  als  maac.  pl.  angegeben. 

itqpa6ijwmiua*  f.  Eapitibisfran;  Fraa,  die  den  Posten  eines 
Kapitftns  versieht  (mehnnals  so  bei  HeifHp.-^Hq.). 

nopatmumooKHa^  f.  ?:  ne  Bcmaen  (von  ehier  Kranken  gesagt), 
noTony-TTO  KOpoTKOBOXKa,  ToJO.  A.  K. 

KomopbUt.  ftmcpue{H)  —  KOTopue(fl]  die  einen  —  die  andern, 
(von  Sachen  gebrancht ,  wtthrend  kto-xto  von  Personen) :  (Sepeau 
HO  nvraxum,  a  Koropufl  noeasenu,  Koropiu  HoeiaBu»  Toie.  A.  K. 

Kona*  kleiner  ^hänfen  (3=  mm) :  aaavi  cnpuiiyn  nvs  — 
noxi  Kom  —  Bei  Pwl.  nnd  AW.  x«raa  nor  »einmastiges  Schiff  in 
Sibirien «,  w&hrend  D.  mit  dtyMavroaoe  cjaho  erklärt. 

Kpdctmw.  —  Kp&cnafl**  (sc.  Öy^axKa]  scherzhaft  »der  rothe, 
d.  i.  Zehn-Rubelschein    Vgl.  CHHHiia. 

KpacMnmb  ^ero  sich  schämea  =  oTLiAHTBCfl) :  a  hc  Kpacntio 
cBoeii  püjji,  Foin.  06 j.  (auch  an  aiitlcieu  Stelleu].  Auch  bei  D.  ist 
diese  Construction  nicht  angegeben. 

Kpcdihma**  f.  Papiergeld  öyMaacKa] :  y  mchä  ecTi»  cx  co6ük> 
KpeAiiTi  aMH  63  pyd.iH,  Hnsa  r.  87.  cf.  kohkr. 

Kpymoü  schroflf.  —  Diese  Uebersetznng  passt  für  die  eigentliche 
and  übertragene  Bedeutung,  KpyTan  ropa.  KpyTLiR  Mtpu. 

KpyHema**  f.  gedrehte  Cigarette  [—  Kpyveuaji  oaimpoca; ,  cf. 

KOHKa. 

Kj/eepna  m.  Briefumschlag.  ^Bei  Pwl  Bnefnnt  er  schlag,  wohl 
nur  Druckfehler.)  cf.  KoiiBepT'B.  —  In  der  anderen Bedeutnner  »Ge- 
deck'.  welche  D.  und  Pwl.  angeben,  ist  es  wohl  jetat  durch  das 

eoht  r.  npHÖöpT.  verdrängt. 

Hijdd  auch  »weit,  viel«  Tor  einem  Compar.   =  ropaa^o' :  na 


■ 
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Kyjta  priU^htig,  vorztlglich:  bcakü  3BaerB,  vroTaxoeEiMemdueym... 
(Folgl  ein  tadeindM  Urtheil)  A  nrao  x  bhho,  zotl  Ky^ä,  Typr. 

iq^jo«»  m.  aacli  »ScbiffiBnuapf«.  Bei  D.  richtig,  bd  PwL  nur 
»Korb,  KatBehkaatenc. 

fqfjNN^pmiil*  die  Kttehe  betraffend.  Lat  Fremdwort 

tilfpajtdemnh*  matbwiUige  Streiehe  begebeo,  bei  Pvl.  nur  in 
der  Ortbogr.  irypoiearrfc. 

Kb.  wb  Tovy  anaflerdem  (D.  ricbtig  eaepz^  toto,  aaiipaxaBxy)  : 
roMBu  pyccidfl,  paermiyTUfl  x  m  TOvy  mb  entfua  iq»aBeTBeBHO.  — 
Waa  bei  ai  (q.  v.)  gesagt,  gilt  aaeh  itlr 

jdMNOMtM.  JÄJinoBoe  cTeKiö  Cylinder  (Tojc.  A.  K.)  . 

A<imuHumb**f  Yoll.  cuMimttiiNifib  aam Lateiner,  d.h.  zam  Katho- 
liken oder  Uniaten  machen :  seefc  Bucmifi  uaoci  pyecidä  ojaTHBHioji, 
onoAffquea,  Koctox. 

Aumh,  anchabBol.intrans.,  »fliesBen,  reichlich fliesaent  (serpy- 
XTLCEi  Te^):  CJI63U  Bce  j&xm  marh  o^eä,  Heicp. 

Aonojfxiü,  bei  Tojic,  A.  K.»  von  einem  Pferde  gesagt  Heisat  es 
»mit  anfgespmngenen  Ohren«?  Bei  D.  nndPwL  nnr  in  der  Be- 
deutung Gaffer,  TOlpel. 

Mmjfuttimb*  schelten,  beiD. n.  d.0rth.2<«i.  (waalsdschist.  KJ,% 

AonffummbCH*  (bei  D.  jon.)  Blfttter  ansetsen,  sich  ent&lten: 
Kuio  TO  spexa  ro^a,  nepeaan  jAra  (an  Anfang  Jani),  mrjiß  paHnaa 
rpe^xza  yxe  jonynmrcji,  cKpunaa  seKiso,  Tojic,  A.  K.  —  Ich  Ter- 
muthe,  dasa  das  Wort  in  der  1.  Anfl.  von  D.  ebenfalls  gefehlt  hat, 
weil  es  ganz  am  Ende  des  Artikels  steht. 

Arno  n.,  TO  JMKo  cTaBHTb  (^ocT.)  etwas  auf  die  Goldwage  legen, 
^ehr  genau  nehmen  =  .iliko  bi,  cxpoKy,  was  bei  D.  und  TwL  Dies 
^c;jraucht  auch  JIoct.  spater  in  demselben  Sinne. 

.med  '  r.  Angclscbüur  [=  aecä] .  Bei  Pwl.  nur  dieses ,  aber  . 
falsch  Ji^ca  betont. 

.iw6oeamhCfi.  Die  so  häufige  Constr.  na  ^to  ist  bei  Pwl.  nicht 
angegeben.  Vgl.  das  Beispiel  unter  Kan^a. 

äHXh**  m.  Pole. 

M. 

MdJtemtiiü  auch  »kleinlieh«  (»  moxoiböm)  . 

JNCMO;  jiaio  IX  xxo  mancher,  jeder  mögliche,  Gott  weiss,  wer: 
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MSUIO  ,111  IUI  KiHT-L  KniI3bfl  XCHHTCÄ,  H  ULiraHOKT.  IFit  TaC  opOB'B  OopyTT.. 

^ocT.,  SO  nicht  selten  gebraucht.  —  mmo  Toro  nicht  genug  damit, 
ja  noch  mehr. 

MOMmuiecmeo**  n.  Kindisohea Betragen,  Kinderei:  oxmiBwiJx 
Wh  npoTHBHoä  eropofti  qoaiuii  xenoea  ■  otfiiaira ;  Apyrie  —  naxavi- 
mecTBO  ■  HeyiBaseiue  itb  asTopHTeTaM'B,  Tojc.,  A.  K. 

MapoKOddmh  *  *  einige  Kenntniase  haben,  pop.  Die  Orthogimphie 
aohwankt.  Bei  Pwl.  MopoioBiTb,  bei  D.  !»ropoKOBdTb  n.  »apaKOBlra. 

Maph**  f.  Höhenrauch,  Dunst;  bei  D.  nnd  Pwl.  nur  Map'L  und 
MapeBo.  Sehr  häufig  bei  Hom.-Av".  Y  Oaeaaa,  alse  wahrschmnl. 
an  der  Kllflte  dea  weiaaen  Meerea  in  dieaer  Fonn  gebiancht  a.  B. 
KHKBaa  wTb  netfa  4Stua  ezaaveaa  eBHen  TpuEam  MapuD,  o<{iiiian- 
men  oupys)  orrenen  (kommt  bei  PodvyaockQ  vor.  F.  J,) 

MKBdm  (xaziio,  -^wmbnnd  moif ,  Mämema).  Vgl.  Kemzaia.  — 
jKadSHyma  (roll.)  pyitott  dnroh  eine  Haadbewegiing  andenten,  daas 
man  die  Hoffiinng  an%iebt  (bei  D.  erUirt  <(poeiTfc  j^o,  oTerynmca 
OTs  nero)  etwaa  ala  yerloren,  nnverbeaBerlloh  betrachten:  Cepny- 
xoBOXofi  yxe  wsho  maaijsh  pyitoli  na  eiyxe6nyio  xtareiuom 
BpOHCKarOi  ho  aio((Bi%ero  no  npexaeiiy ,  Tojic  . ,  A.K  Hänfige  Wendung. 

jHcnadNa  f.  oft  »LoeomotiTe«  nnd  geradezu  »Eiaenbabning« 
SBB  n6i3A^) :  norni  easEO^  na  vanmEy  ob%  ycnftjn  enie  ocraEOBiTa 
oxay  npoxoAHBmyK)  AiByniRy,  Jtfler.  Diese  Bedentnng  fehlt  andi  bei 
D,,  wie  bei  dem  sich  auch  auf  das  Eisenbahnwesen  beziehenden 
BORsajTL,  q.y. 

Mastuumb  sieb  undeutlich  zeigen :  HeiTpiHTe.ii.CKiH  *j!Otb,  mea- 
^amiii  ivd  xpycxa.ibnoM'B  ropuBonxt  Mopa,  Ä.  Tü.ic.  Diese  Bedeutung 
ist  bei  Pwl.  nur  bei  MaHiiirn,e;i  angegeben,  während  sie  nach  D. 
{uHou)a  ynoTpeÖJflexcH  bm.  Maii'uiTb,  wb  mn..  uoEUJi^iTbCÄ  iigächo)  beim 
verh.  refl.  die  seltenere  ist. 

M^AKiü  kleinlich  (=  Me-io^niöiiJ.  Vgl.  MaaeHbidfi.  D.  fUhrt  an 
jiende  paac^iexLi  (—  iniuToaLULie) . 

Mcpenih,  Volkfigprachc,  dafür  gew.  yMHpaTL. 

MHHdn.n.HUHamh '  (Typr.  Horn,)  »sentimental  werden^?  (Ich  kauu 
leider  die  bteUe  nicht  nachsclilngcn  S.  15'.  —  D.  erklärt  jnoöeaiiH- 
«laxi»,  KOKCTninaTB,  giebt  dem  mihi;;,  allerdings  auch  ein  f. 

MUHoedmh.  Von  den  bei  Pwl.  angegebenen  Beisp.  sollten  die 
beiden  letzten  unter  der  Bedeutung  1.  »vermeiden«  stehen.— iSo  ist 
Uber  die  Ungenanigkeit  der  Ordnung  bei  Pwl.  nicht  selten  zn  klagen. 
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JMOio  hOehsteiiB:  mokho  bioxhj,  xhofo  b%  juA  naifnaHiB  npn- 
Been  Ilopry  bt»  paeiouraie,  Cojiob&.  —  mro  xOBoxbao  aju  9Toro  ox- 
soft  TiutiKB,  oiesu,  MHoro,  meofo  (allerhOehsteiifl)  xsyx^,  Tpex% 
eiOB^,  roHv.  Diese  Bedeutung,  die  anch  ans  den  bei  D.  angeftthtten 
Beiapiel«!  nioht  bervorgebt,  ist  dvrob  EUtpse  von  eejn  zn  erU&ren. 

jKMOdflAca**  junge Fraa,  dtm.  von  xo^o^aA,  mebnnals bei Tojic, 
A.  IL :  TOJTO  oxlTaji  MojioAaiiKa  —  ÖJiaroBHAHaH  MOjioAaHKa.  —  Das 
Seltsame  ist,  dass  ein  adj.  wie  ein  snbst.  diminuirt  wird,  waa  es 
der  Bedeutung  nach  allerdings  ist,  das  dim.  von  Mo^o^aa  als  wirk- 
liches Eigenschaftswort  ist  natürlich  MOJOAeiii.Kafl. 

Mpash'  f.  Unflat:  ^e.iobfeKx  oöpamacTca  b-b  ra^Kyio,  rpye^iMsyK), 
secTOK-yH),  ceöiLuoÖHByio  upasb,  flfiCT.  D.  erklärt  MepaocTi»  [etymol. 
dasselbe],  raaocTb. 

MyxoHp^  (Typr.  HoBt),  bei  Reiff  vorhanden,  »baumwollen- 
seidener  Stoff  ans  der  Buchareicf. 

MyxoHpoömi" ,  adj.  davon:  MyxoHpouLiu  ciopryiCB,  Typr. 

mf*iamh**  quälen  (My^4io,  -4eiin»  ^  iryvBTii)^  häufig  bei  Tojc, 
A.  K. 

H. 

HA.  Die  nächst  lan«  am  häufigsten  passende  Uebersetzung  ist 
»inc,  sowohl  mit  a(^.:  cxesu  y  nero  iiasepsfjmeb  tia  %mm  Thränen 
tratenibm  in  die  Augen,  nepeBOXBT^iiaHftMemdi,  «pasit.  u.s.w. 
aama  ins  D.,  Fr.  übersetzen,  npHxo;(HTb  na  jwh  in  den  Sinn 
kommen,  wie  mit  praep.,  besonders  mit  Himmelsgegenden:  na 
eftsepi,  sanasi  n*  s.  w.  im  Norden,  Westen,  m  2j<sk  in  Rnssland 
(aber  a  PooeiH],  na  KasRast  im  Kankasns,  eiesu  y  aero  w  riaasrh, 
na  cjOBBSB  in  Worten,  m lindlieb.  —  xaisTB  JiaroxytfoHmejntOBOH 
mßjKjonA  mit  blanseidenem  Fatter  (A.  Toxc. ) .  —  aa  satt  mit  Watte, 
wattirt.  —  o($ixa  6tu%  uKstpuTh  na  ^emp^rB  für  vier.  Vgl.  vb, 

$iaegpnm$amhat  Toll.  BasepafTbea  —  cjiesu  aaBlSpTUBSKyrea  aa 
uasa.  Bei  Pwl.  nur  aa  rxasaz'B  augegeben,  nnter  HaBepnyrLea; 
weshalb  steht  es  aber  nicht  unter  aaBepTUBaTbeii?  Die  Wendung 
na  rjaaa  ist' ans  Toxe.  A.  K.,  der  praep.  scheint  allerdings  ttblioher 
n  sein  [?). 

wmtSMdmbCM*  sieh  satt  winseln  (bei  Pwl.  nur  das  verb  act) ; 
Jlieia  (ein  Hund) ,  en^e  cb  yrpa  noHABinaA,  ^ito  iAyr'S  na  oxory,  na- 

BBaxasniHCi»  h  HanpHraBrnHCb  ÄOCMxa ,  ciut.ia  noAJi  Ky^epa ,  Tojc. 
A.  K  —  Daö  andere  Verbum,  uanpuraxboi,  steht  im  Pwl. 
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mtAatoAtmü  * ' :  ps^iia  Hflriartfiunui  ans  Zeitwörtern  bestehend, 
Ilyinx.,  ^OM.  vh  Koj. 

Hadyedniib,  voll.  VMKfrh.  Die  Bedeutung  »betrugen,  anfllhren« 
ist  bei  Pwl.  anigeUuEwen;  in  den  Ableitangen  hieiron  aber  riehti|^ 
angegebeD« 

HOMÜMb  m.  Dmek  i.  B.  auf  einen  Telegraphenknopf. 

uaumie  n,  Antrieb,  Anreiraiig:  noxK  hzb  BanrieHi  qppB  mraas» 
eanpioeTBOBaTb,  Kootom.  Diese  Bedeninng  geht  auoh  ans  den  Bei- 
spielea  bei  D.  niofat  hervor. 

migmadm  aueh  »auftragen«,  nSmlieb  eine  Mahlzeit:  Kam 
BBAxh  BUHeeTH  crtojn  vt  oawi  ■  xawB  naKpuTi»  sasTpsm,  Toic, 
A.  K. 

M(MfO<K>ffd9fiMS,  yoU.  zn  jao6oBaTbejt  (q.  y.)  iiim  und  na  vro: 
IIeTp%  Banotfonaicji  na  anoeTpanmte  Kopa&n,  Goion. 

mnsrnb  Zninss  (im  figOrl.  Sinne) :  naonm  iBoeTpenaem  n 
Poeeiia,  Coxobb. 

HOMAumm*  stdz  machen,  yoll.  zn  Baman&T^.  Dayon  pari, 
perf.  pass.  nan^eHHui  stolz,  aufgeblasen,  während  bei  Pwl.  dieses 

nar  als  adj.  »schwülstig«  steht.  Heicp. :  üocpeAH  Tynuxi,  xojogi- 
mjx'B  I  H  Haiiiiii^eHHi>ix%  co(>oh. 

Homypa  Natur  (besonders  im  siibj.  Sinne"! ,  Kütperbeschaficn- 
hcit,  Constitution ;  Charakter:  y  uacL  neoCLiKnont  ini  )  !;iie»iaTJHTe.Tb- 
Haa  iipu])0^a  —  uli  Ay^iaexe,  'ixo  .icKapcTBo  noKpiii'ie  ,  uir-L,  ex  l>tumh 
CIIJI.IILIMII  uaxypaMii  uyaLuo  nocTyiiaxi.  uua^e,  uemeju  qt>  HaumMH, 
iiiiÄubiiiH,  Bneiax.iHxeji>nLiMii,  Hui;a  b7.  —  In  der  obj.  Bedeatong 
der  uns  umgebenden  Natur  veraltet  es.  Vgl.  npHpo^a. 

«e.  In  Zusammensetzungen  ergiebt  iie  geradezu  neue  positive 
Begriflfe,  was  daraus  hervorgeht,  da«F?  derartige  Wörter  z.  B.  durch 
ein  vorgesetztes  oieub  verstärkt  werden  können:  oqenb  He^o-iro  sehr 
kurze  Zeit  (während  ne  oqeub  äoji  o  nicht  sehr  lange),  und  dass  die 
nähere  Auffllbrnng  einer  Ziisnmnu  nsteUung  mit  ne  mit  n  —  ii  (nicht 
mit  HH — imj  gegliedert  werden  kann:  Maxopu  hc  npaenAUCh  m.  .le- 
BHH*  u  ero  erpannLTH  h  ptaida  cymAeniH,  u  ero  nejiOBKOCTb  Wh  cntTt, 
u  ero  AHKaa  amaiu»  b':^  Aoperat;  ne  npaBBdiocb  o^eub  ■  to,  vro  off&  etc., 
Toic.,  A.  K. 

neGi^ioKHUHamh**  den  Geringschätzigen  spielen  (roin.  OÖukb. 
HCT.).  —  In  gleicher  Weise  bildet  man  yom  Adj.  gern  Verben. 
Hmiia0xdejm&**  nnyersieglieh  z.  B.  eiesu  hob.  Ton.  (X^koh • 
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Hedo0Ap(m*  m.  Ungläubiger,  Zweifler:  opaDoeiaBie  vh  Hon- 
mft  <Siuo  HO  (Sorte  Kam  suuocoe  lenoBitwie  npespiHBim  Bexortp- 
maSy  Koeroit. 

itesoMAMiiMiiw^  ansprnehslos  bescheiden:  HesaTiHiHBi  aa 
daw  ooüwr%,  AMoac&evB,  Fyoomi  cown.  VgL  aaTiuBBui. 

HeMOfffiMOikta*  NicbtwiBser;  einer  der  anfalle  Fhigen  He  xor7 
9am  antwortet :  kto  cHyrnToa,  9aifB6T0A  —  tot»  vl  iraimH  Cyso- 
posa  —  BeHoryaoaSica,  CoiOBb. 

HenoKMtdHMü**:  0Te^'B,  a^^a-b,  a^tb,  BsyqaTa  x  roorx  cha^  bib 
^exan  n  xteBnoin»  noxot,  ssaa  tto  em  b'b  aom^  nenoKAodwMpyKu, 

VOTOpUH  OfkHBblO'rB  HXl,  HaKOpMJTTB,  HanOHTZ.,  O^tliyT'B  H  OÖyiOT'B  H 

enaTb  iroioxarB.  Also  wohl  »unermüdlich«;  Hände,  die  nio  in  den 

Scliosö  gelegt  werden. 

HepaaöopHUßocmb  f.  (fehlt  i)ei  D.,  der  nur  das  adj.  hat).  »Rück- 
sichtslosigkeit« in  der  Wahl  z.  B.  seiner  Mittel.  Bei  Pwl.  » Gleich - 
giltigkeitff,  aber  dieses  Wort  drUckt  den  darin  liegenden  Tadel  nicht 
stark  genug  ans. 

HLCMhiK<irMOCinb:  caReiioniiaH  iiecMLiKaeMOCTb  rjaai.,  Fon^.,  Oöj., 
also  »Nichtisehliesgenküuuen  .  Offenstehen.  Fehlt  bei  D.  Bei  Pwl. 
mit  «Unzulänfrliehkeit«  ?  als  mediz.  ?  Ausdruck  übersetzt. 

mroMHibdätMOcmb'*  NichtZweifeln,  Tolics  Vertrauen :  ata  h©- 
OOXBiBaeMOCTh  r.iynaro  iciOBiira      ce6i,  JifiQT, 

KeydthnHfaü '  misslungen,  verfehlt. 

^ .  . ' .  I  Misslingen ,  Fehlschlagen ,  Mangel  an Glttok. 

HeyoaH.iU8ocmb   f.  5  °  o    7  o 

HeydosAemeopeHHOcmb**  f.  Mangel  an  Befriedigung:  xaxAa  ca- 
HOBerpeÖJieBifl,  Tooxa,  BeyAOBjeTBopeHHocTi>,  Typr.,  OrvaanHua. 

fi^fSKeAU,  Fhigment,  »etwa,  doch  nicht  etwa«  (=  pasni):  ne^ 
TBceiB  osa  doien'B  ist  er  etwa  krank.  —  Auch  allein  stehend,  als 
£ntgegnnnganf  die  Behauptung  eines  anderen,  dann  meist  neyxejH 
gesprochen:  ob«  npaMen sasTpa.  —  Heyxaait  »Wirklich?«  Wa- 
rum nieht  gar? 

neyMOAKdetmu**  nieht  vefstummendi  unaufhörlich.  Bei  A.  H. 
Tone,  wiederholt  z.  B.  neyiiojicaeinii  iyjr&  Hopn.  Bei  D.  und  Pwl. 
nur  BeyMeiK(ii)Bui,  BeBoraui. 

m^OMt  m.  et  iubjiuz%  Borrei  (von  klein  auf,  Ton  Kindheit  an) 
n^possaBK  OBB  OyBeBHpoB«,  Typr.  CreiiB.  Kop.  JlBpi. 

n&m^i  Hfjmepb  m.  sehr  hftofig  »Zimmer  in  einem  Gasthanse«. 
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HOMepHdd  Zimmerkellner  im  Oaethofe.  —  Bei  Pwl.  riditig,  bei 
D.  imTollstSndig. 

Myswdff  f.  Hyxxii  hItb  (hftiifige  Wendnng)  »e«  ntttzt  nidits,  es 
hilft  nichtSi  yeigeblieli«;  HywiBinm  mhh^owb  vro,  zota) 
wenn  atiehi  obgleieli :  jk  b  eaNa  ropm,  nyMi  BiT%  m  deaenwmiay 
XocT.  —  nyxAU  nftn  vro  vh  XByzi  maraxx  otb  Kxtu  (nftmUch 
auf  ManiUa),  none  Aoeraaem  a  wo«  xopomaroimo,  Tom. ,  ^p.  Hau. 

HMcmo  aneh  »ein  gewisser,  eine  gewisse«:  Biirro  raxuom,  ypo- 
i^BHaa  TjzemPFhf  Koctoh. 

0. 

oMuNMomfr.  Nach  D.  imd  Pwl.  rnttaete  »bebaagent  oöai- 
numaiii  belseen,  wtthrend  otf]yim«HHui  tbeimWSgen  ttber?ortheilt« 
bedeuten  wttrde.  Doob  habe  ich  ancb  o6Blm«BB»tt  in  der  1.  fie- 

deutimg  gefanden :  komShuh  aomx,  o6BimeEBUH  8eji;^Bum  nqixaH- 
AaMB.  —  Wie  steht  es  jetzt  mit  dem  Sprachgebrauch?  Beschränkt 

sieb  die  Verniischunp:  der  vollend.  Asp.  oÖBiniaTB  und  oÖBicHTb,  die 
sonst  verschiedLiic  Ikdcutuug  haben,  nur  auf  das  part.  perf.  pass.? 
Oder  ist  obiges  oßtmenuuii  veraltet?  (ich  habe,  glaube  ich,  was  ich 
leider  jetzt  nicht  constatireu  kauu,  die  Stelle  aus  Kapajn.  notirt). 
oder  ist  ein  Druckfehler  anzunehmen  ?  (Das  Schwanken  erklärt  sich 
aus  der  Tieftönigkeit  der  Sylbe,  vgl.  Orot  PyccK.  npaBonüc.  §  33  V  J.) 

oöesAuHHu  nnh** .  verallgemeinem  (bei  D.  und  Pwl.  nur  das  voll. 
o6e3ÄvmuTh) :  o6e3.iHiiiiiiui<»maH  no.iiiTHKa,  H.  r.  87. 

oOKAaduHKi'*  m.  =  oiuaA^KX.  Unter  ok.t.  hat  aber  Pwl.  nur 
eine  Bedeutung ,  während  D.  3:  1)  \  er  fertiger  von  Heiiigenbild- 
einfassungen  foK.iajT.V  2»  Stenerveranlegcr  bei  den  Bauern,  3)  Auf- 
sucher des  Bären  bei  der  Bärenjagd  z.B.  Mya:uKT.-o6K.ta;itnnfB,  ko- 
TopuH  Hrpaj'B  BaxHyio  pojit  na  HeAsiauieu  oxoTt,  Tcic,  A.  K. 

oÖAemämui/i'' :  na JiosHHi  saryA^a sucTaBjeHHafl  (das  Erwachen 
desFrUhlings  wird  beschrieben,  also  wohl:  der  Bienenkorb  war 
herausgestellt  worden)  oÖJieTaBnnHCfl  nqejia,  Toic  A.K.  Heisst  ea 
»in  der  Ki&he  henunscbwinnen«?  Wenigatens  erUftrt  D.  raiy<$a 
otfjeniBaetca  mit  npmniRMTa,  ae  yxoAHTB. 

o(!op»tamm&*  stark  gefiütet,  Ton  odöpaa  Falte  [=s  oödpaeniB] : 
nMjfwnA  BopoTBHiom,  Tojc,  A.K. 

0(hMieimoemb**t  Isolimng  (« o<(ocotfa6B)e),  BftoT.,  Eap,  r.  85. 

o(6)eym6meit  aosiUlen  (Ton  Knopfformen  gessgt,  welohe  ass 
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dem  Zeuge  her&iuilüleii) :  et  iq»o;^aaHUiis  xmatEf  o(S»iiiaB- 
mmoKK  ujrovmißMBf  Jifior. 

6(kttwKmn.  auch  pfSgiiaiit  »feine»  vomebme  GeBellsoluiftcy 
frs.  la  BociM :  wb  nY6mmm  aaeiwiK  KomreTa  6iuo  moro  e»- 
poAaa  novTB  Bce  otfiqeeTBOy  Toxc,  A.  K.  Aach  bei  D.  diese  Beden- 
tong  niebt  angegeben. 

odMmeMMia  umgängllcfa.  BicbtigbdD.  Bei  PwL  mittheil- 
sam,  freigebig t  nnd  dies  noch  dazn  als  slavifleh  (sl.)  b^zdcbnet, 
wSlüend  bei  aimmxtmm  die  richtige  Bedentang. 

o0iiii«fmft  ancb  »androben«,  TonetwaBScblecbtem  gesagt,  fehlt 
bei  D.  und  Pwl. :  cxepTBaa  KasHB  (XStu^aBä  6uja  tomj,  kto  etc., 

IwCTOM. 

otoHh  m.  auch  sLicht«  (künstliches,  wie  Lampe,  Kerze  u.  s.w., 
während  CBt  r  L  Liclit  in  derXatur;  .  oiia  iipüKiüiua  Ma.ihUHKy  3aai:e% 
oroHb.  H  Olli.  iipniiccL  3ia-ieHbK)'io  janny.  Ebbe  87.  D.  hat  zwar  eia 
Beispiel  mx^Th  orneM'B,  npa  orai,  bebt  aber  die  Bedeutung  nicht 
ansdrUcklich  hervor. 

odoopumh  billigen,  bei  Pawl.  falsch  o,'^o6pHTi>. 

(»öoAOicämb,  o^o.ijKiiib  einen  Gefallen  erweisen,  verbiudeu,  ver- 
ptlichtcn.  Bei  Pwl.  sind  diese  Bedeunui^'en,  als  verschieden,  unter 
2  NummeiTi  gestellt,  während  sie  doch  identisch  sind. 

odo.imämb  Uberwinden,  mitunter  c.  instr.  (in  Nachahmung  des 
sinnverwandten  B.iaAtTb.  OD.iaAtuaTt) .  beiD.  und  Pwl.  nur  alstrans. 
angegeben :  yö^ÄAeiiie  Moe  o^o-it-io  Moeio  npHpo^ou,  ^ocx. 

oeKAMMiNMA**  ausgleiten:  ooKJH3aHCi>  noxh  —  ropy  no  auiAKoa 
ip^sn,  .'1.  Toxo.  —  Bei  D.  nnd  Pwl.  nnr  ockoai»3^ti>  (ohne  oa),  ?oU. 
(KSKoxusyn». 

ocoKoph*  Schwarzpappel.  So  babe  ich  das  Wort  immer  bei 
Tor.  gedruckt  gefunden ;  bei  D.  und  Pwl.  öcoKÖpb  f. 

iemotrh'^  m.  Skelett.  Bei  Pwl.  nur  in  der  Orthographie  öcTae-B. 

omdaedmh.  Ich  vermerke  als  feblend,  bei  D.  und  Pwl.,  die 
niebt  seltene  Wendung  OTAasaTB  Bmvn  einen  Besnch  abstatten 
oder  erwidern.  —  Feiner  feblt  »riecben  nach«  (vim) :  ninovs  or- 
xam,  Typr.  Otvuibhiih. 

cmcmoMBm.  leb  yennisse  bei  Pwl.  *eine  passende  Ueber- 
setrang  ftbr  die  folgende  Wendnng :  ob&  noioKan  pym  vh  KapHani, 
amemanub  H09iff  X  Toie.  Heisst  docb  wobl  »das  eine  Bein  yer- 
stellen,  seitwftrts  stellen«. 
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oiimMfwM»»*  anitachiebea»  der  yoU.  Mp.  in  oTcpotsBan,  fehlt 
beiPwl. 

n. 

indMHffXhf  -za**,  Strick»  Leine?  Das  Wort  seheint  dem  Gonv. 
Arob.  aaEngehOren:  Ba  nurpam  pasaSmea«  BeBo;r&,  Bmi.^JSjun., 
häufig  bei  ihm.  (Bei  PodYyaooky  a.  r.  exfi  erklärt,  ee  dnd  niefat 
Strieke,  londem  Stangen  von  Hols.  V,  J,) 

namipoea*  f.  Cigaiette.  Bei  Pwl.  nar  nanipoe«  m.  and  aans- 
p6cxa.  Sollte  nanipoofB  m.  nicht  ein  Fehler  eein?  D.  hat  es  ni^t; 
ich  erinnere  mich  nicht,  dasa  mir  daa  Wort  je  in  dieser  Form  7or- 
gekommen« 

naeK&HMmü*  hänfen :  Apyrfe  aboo  ($uxh  naeiiHUe  (im  Gegenaats 

zu  den  Söhnen  des  reichen  Bauern; ,  b'b  hockohhux^  py6axax%, 
Toac,  A.K.  —  Bei  D.  und  Pwl.  in  dieser  Bedeot.  nur  unter  nocin». 

nencAbHuna  f.  Ascbbeclicr.  Asehi'iiberlicr.  Cigurreuabstreicher. 
Bei  D.  rielitiL^  erklärt;  die  übliche  L'ebei»et/ung  fehlt  bei  Pwl. 

ncptiDHaHiLw*',  in  der  Wendung  <n,  nepBOnamia  (Typr.  Oth.) 
von  allem  Aufaug,  frz.  de  prinie  abord. 

iicpcäodümh,  voll.  nepcBecTH  auch  »^erklären,  deuten«:  laiaai» 
nepeue.i'L  axo  omymenio  omymeTiicM'b  6e3KOHe»nioM  »LajocTH.  /I,oct.  — 
Wahrächeinlicb  ein  Galiicinimus:  denn  auch  im  Fr.  haben  inter- 
pr^ter  und  traduirc  dicRC  übertragene  Bedeutung,  bei  interpr^ter 
ist  sie  sogar  die  üblichere. 

ncpciÜHKa  Mapb/i  «]»n.i.  /lora^a-iaci.  TJCTaBHTB  kjhulh  (in  ein  zu 
en^cs  Kiudcrkieid)  ii  CAluarh  nepc.TifüKy,  To.tc  A.K.  Was  bedeutet 
CS  Vgl.  uLiTo^Ka:  unsereStelle  ist  die  Fortsetzung  Ton  jener  (Druck- 
fehler  statt  nejepHHKa,  franz.  p^lerine.   V.  J.) 

tm^enucfca  f.  auch  »Aufnahme,  Verzeichnung«  (=aepenHcb  f.) : 
noxan  es  xaopom  noxasaja  noBOA^  kb  öo^bamm  MoynorpefUemam 
npn  nepemicKt  ^^BopoBi.  Fehlt  auch  bei  D. 

nepmyu**  m.  (Hcm. -^auq.),  rom  Verfasser  selbst  mit  Maiaa 
TpecKa  (StockfiBch,  Schellfi^eh^  erklärt  Goar.  Arch.  (Bei  Podvy- 
aoeky  nicht  yeneichnet.  V.J.) 

neH&mamb,  voll.  iianeq&TaTb,  häufig  auch»dracken  lassen,  herana- 
geben«,  sowohl  Tom  Verf.  wie  vom  Verleger  geaagt  Bei  D.  richtig. 

fMomtlKa**  kleiner  Ptötz  (Fisch) :  putfmi,  nama  uaTa- 
qii,  Ilymx.,  PjrcaiKa.  —  Bei  D.  nnr  njioTB4}  nioTsaiiay  bei  Pwl. 
UOTB&,  nxernna. 


.  k)  i^cd  by  Googl 
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lUOUMca  t  abgeplatteter  BanmBtamm?  Apyryio  (ao.  eieay)  Ha 
xepeeo  naerB  |  Ha  uanncy,  Heap.  —  Von  den  yielen  Bedentoagen 
bei  D.  passt  keine  leeht.  (Demurat.  von  niaza.) 

nmufh  m.  ancb  »Erbentang von  Gegenständen  gesagt,  nona- 
aaTB  vh  jutkvb  erbeatet  werden:  ^paanysoKsa  nynon  vh  KpeiuS,  no- 
nanmaa  wh  nAm^  JSficr,  Bei  D.  ricbtig. 

HO  e.  dat.  »anf«,  meistens  allerdings  von  der  Bewegung  auf 
einer  Flftcbe,  ndtnnter  aberandi  Ton  der  Bnhe  gebraneht,  dann  s 
na:  gtoj%  erejm  no  cpe;iHHA  KoiraaTiiyTaie.,  A.K. ;  owh  MEBwnwh 
MjOfsA  no  yrjy  yjiHiQj. — Anch  ansdenBeisp.  beiD.mebtersiebtlieh. 

iMdäeämb.  Zn  den  Redensarten  bei  D.  und  PwL  fUge  binzu: 
noxasaTB  orom  Licht,  die  Lampe  bringen. 

nodaeänihCH  auch  » einwilligen  x,  z.  B.  no,'^.  na  npod^ßu.  —  Die 
hierzu  passenden  Wendungen  schciucu  bei  D.  erst  in  der  2.  Auflage 
hinzugesetzt,  wenigstens  sind  sie  mit  *  verseLcD.  für  welche  Zeichen 
ich  in  dem  Werke  keine  ausdrückliche  Erklärung  ÜLule. 

mdiWHo  erst  recht:  erst  recht  nicht  (wenn  das  Aui ausgehende 
reraeint  ist]  ;  dient  also  ziu  \  eistärkung.  Bei  Pwl.  desto  eher, 
desto  mehr.  Ecih  yc.Tj^-yK-inFJLiii  .i^ypaicL  onacüLe  Bpara,  to  yaiyaLU- 
BUH  ÄypaKT.- MoiiiemiHKx  —  u  no^aBHO.  FpaÄAaiiHH'B,  86  r. 

möOoHümbCH*  —  noAÖoqeBHTbCü,  uiiv.  no^Öo^^HaBETbOA:  BasHO 
noA<5oqacb,  Ilyini Pycj.  h  ä. 

noddaedmb  iwxi.  luipy  auch  figUrl.  »warm  werden,  sich  er- 
hitzen-' z.  B.  in  der  Rede  (Typr.  Hobk). 

mdeumdü  auch  als  Hauptwort  gebraucht  »Tagelöhner«  (=  no- 
A^Bupiici) :  6aTpairb,  no^eiiHUH,  4>epMep'B,  Tojc,  A.K. 

iMäKOMOpm**  Kammerherr  (=s  poln.  podkomorzy) :  ou'l  Cujtb 
TaKOH  naHH^  TOD  xoTb  ceH^acB  HapHAHTL  saciAaTeaa  ilih  no,T- 
■OHopiH,  For.  Wahrscheinlich  nur  in  Kleinrussland  verständlich. 

noÖMOÖMiMmh**  bisweileni  ein  wenig  lieben :  icym^u  cpeAirazi 
jiT»  noADOtSoBBiOTB  TSKaxB  aomaj^ea,  '^Y?^*i  ^ui*  Oxor.  Vgl.  xo- 
amtfiiBBaTb. 

nodm&b  m.  aneh  »junger  Nachwuehs,  junges  Gras«?  (=  nox- 
eaxii),  oder  »unterste  Stelle  am  Haimet?:  yTpennaa  poca  enie  oers^ 
nanea  masy  na  rymwh  noAeixi  Tpaeu^  Toxe.,  A.K. 

iiodesdiNiMam«  aueh  abs.  K0117  (»nropaTb)  einstimmen  in  ein 
Musikstick,  begleiten :  kto-to  aanftJTB  MOBapzHqeona  nofni.  £^ 
noxasatun  xopowB.  Haaa,  r.  87. 
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iiOKa  1)  conj.  während;  bis,  nicht  selten  verstärkt  durch  einen 
vorausgehenden  demonBtr.AiiBdrncky  z.B.  Aorinnop«)  oder  durch 
ein  pleonastisehes  ne :  hb  ymeji,  non  yöoriä  <m  uem  ^eroEstfyxi» 
HO  noiymn.  2]  adv.  einstweüen,  imterdessen,  ror  der  Hand 
{=  noKVAa,  noKy^oBa  in  der  ungezwungenen  Umgangszpr.).  —  Bei 
Pwl.  zu  kurz  und  Terwonren. 

wmäjimemb*     noKaiAcT»  s  noica  als  Go^j.  und  adr. 

noKämutaimy  yoU.  nammiTh  mid  nov&Bmh,  Mßh  ci  mit 
flinerSaehe  abgesekloasen haben,  damit niehts weiter  zu  thnnhaben. 
Bei  Pwl.  ist  diese  liänfige  Constmction  niebt  erwähnt,  anaserdem 
iet  muKomiTb  fiUsdilich  als  onyoll.  Aap.  angegeben. 

noAotdm  toU.  maoMxth  piign.  vzn  Boden  streeken«:  6oiite 
nozoxua  oxaeraumaTb  veiOBii»,  A.  Toxo. 

iMMyenidfiOfc»**  m.,  noxyoTiniüfl  f.  Nehenstation  einer  Eisen- 
bahn, Haltestelle.  Anoh  das  zweite  Wort  fehlt  bei  D.,  bei  Pwl.  die 
in  Dentsohland  UbUehe  Bezeichnung. 

ffoMMM  n.  Flamme  (ss  nxaMfl],  onregelm.  dedinirt,  der  inatr. 
wiederholt  nonaeni  bei  Mea^^fifim,  —  Bei  D.  steht  es  als  fem. ; 
nur  ein  Dmekfehler,  da  die  Wendung  nojuxfl  zweimal  dasteht. 
Bei  D.  und  Pwl.  ist  die  unregelmässige  Declin.  nicht  erwähnt.  (Die 
Unregelmässigkeit  besteht  in  der  Ausserachtlassung  der  thematisch  en 
Sylbe  eH,  und  so  werdeu  zuweilen  auch  andere  Wörter  declinirt, 
z.  B.  Kb  xeMio  statt  k  l  TCMemi  sagt  Krylov.   V.  J.) 

noAMuumb**  voll,  ono.i.  zum  Polen  macheu.   Vgl.  u.  jraTHHiiTb. 

IIoAHHKa'"  Polin;  vielleicht  verächtlich  gebraucht?:  ctuauo 
MB*!  I  IlpcM'fc  rup^oK)  IIo.ijiuKuii  yiiH/KuTbCfl,  TTymK.,  Lop.  Fo^. 

mMÜma  i.  auch  j>Erinuerunp:szeichen ,  Geschenk«  (=  uomh- 
HOKT.) :  xau'L  üTKaaa^c/i  oTi  eaici  i  innx  i  ii muhoitb,  CojLOBb.  Bei  D. 
ein  ähnliches  Beisp.  mit  der  Form  nuMHiiKni^T.. 

HOHiMHoiy  iilliitählich :  >^Bei  wenigem«,  was  Pwl.  zuerst  hat, 
ist  keiu  gebräuchlicher  Ausdruck. 

HOHeMHoDtcKij  ' '  dim.  davon ;  ich  kann  es  auch  bei  D.  n.  entdecken . 

nöHmeph  m.  Art  Hühnerhund  (engl,  pointer).  Bei  Pw!.  steht 
diese  Bedeutung  fälschlich  unter  noiiTcpi.  (=  fr.  poiuteur) ,  D. 
scheidet  richtig.  D.  giebt  neben  nourcpx  auch  nünuTep-B  an,  aber 
man  hört  das  Wort  kaum  so  sprechen  in  dieser  richtigeren  Weise. 

miuaeiiKbm,  auch » Flossfeder« (=siuaB£io) :  Aleoro  (im Flusse 
badend)  sawa,  xai»  pu6a  nonxasRain,  sarpeÖaTb  pyieaBaiD. 
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nonpoKonm^**  (IlymK.  PycajKa  ,  nonpoKaamwÄTL*,  yoU.  zu 
npoidasTb  matbwillige  Streiche  machen. 

nöpoeup**  adv.  gleichmässig :  noponny  paaj-fejHTb,  Voun.  — 
Andere  ebenso,  d.h.  aus  Präpos.  und  nominellem  Kasus  eines  adj., 
gebildete  adv.  sind  bei  D.  und  Pwl.  besonders  augeführt,  z.B.  cuo- 
Ba,  eooßmä. —  Das  letztere  steht  bei  D. unter  cooÖmHXb,  scbeint  also 
als  ger.  davon  aufgefasst  zu  sein,  was  nicht  richtig  ist. 

nopxdAum  •*  f. :  OAHHOKafl  iioi)xaaHua  y  KopneH  öepesBi  buki>iiku- 
Baex-B  CBOK)  OAHOo(5pa3H\no  ntccuicy,  IleM.-ilaiFi.  Wahrscheinlich 
nur  im  Oonv.  Arcliangel  gebräuchlich,  Ist  es  \  ogol  oder  Insekt 
im  allgemeinen  oder  eine  bestimmte  Art?  (Nach  Podvysocky  eine 
Wildeute.  V.J.^ 

nopuenamocMb"  f.  Heftigkeit  (=  iiopLiinifrocTi.',  ^cct. 

mphiüHMeocmh*  f.  dasselbe.  —  Bei  D.  und  Pwl.  findet  sich  aber 
nicht  das  nach  diesem  subst.  vorauszusetzende  adj.  nopuBtraBMil. 

nocMißMmk^  voll.  noeii^HTi»,  kojh^  gegenjem.  nachsichtig  sein: 
aoojafUeme  crptji.qaM'B.  Bei  Pwl.  Koro. 

nocMb.  In  kausalem  Sinne  in  der  Wendung  m  xe  nooii  aio* 
ro  ?  was  folgt  daraus  f 

noeiömptecmeo**  n.  Hilfe,  Ca.iiacB  [«^nocÖÖie;, 

nomäm*  f.  Nachsicht.  Bei  Pwl.  nur  noTim. 

nommtomtUMeenm^*  n.  Kachgicht  (C010B&.). 

nommtomia^  imMiiijuata*  t  Schöpfkelle.  —  Das  t.  steht  bei 
Pwl.  ohneBedentimg,  esistanf  das  2.  verwiesen,  aber  dieses  fehlt. 

nooddh  m.  Fonq.  06vatSL  hot.  :  yn  mecroH  pe6eHom  vh  nozoA% 
(im  An  zage] ,  ne  a^ih  «epm  xBft  os^xaion.  Vielleicht  eine  Nach- 
ahmnng  des  tthl.  deutschen  Atisdnicks. 

fmm&  TTO  =  einf.  novri  fiist.  Vgl.  m. 

nofiadtaa*  Beise,  Fahrt  Bei  Pwl.  ansgekssen,  in  den  ttbrigen 
Wörlerbttchem  Torhanden. 

iyM0o«iMti**  sehr  sdimerzhaffci  z.B.  1906.  y^ap-B,  Tor,  Auch 
6ojn»inii  weder  bei  D.  noch  Pwl. ;  anoh  6oibeoh  nicht  in  dieser  Be- 
dentnng. 

npeÖMeimm.  auch  »Geliebter,  Geliebte,  Flamme  (scherzh.)«. 

Bei  D.  angegeben  mit  dem  Zusätze  ut  iiucMtuiKy.  Henp. :  Kto  bo- 
^cLiLieii  ne  nnca.i  i.  [  Ha  CioiieMicT,  npeAMCTy.  —  Typr. ;  ona  cHOciua 
WYüia  a  IUI  paay  ue  AyM^i-ia  0  ^pyroMT,  aipe^TMert'.  —  Hier  auch  in 
Gänseftigechen  :  aber  iu  demselben  Bande  des  B.  Eßp.,  Jahrg.  82, 

ArelÜT  für  sUrisclie  Pbitolo^«.  Xi.  5 
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9ftei0  m  der  Uebenetsmig  eioes  eng^l.  Bonumes  ohne  dieBelben, 
also  angenBobeinHeh  sehen  ganz  llblidi. 

npedycMompümem**  f.  Voianssehbarkeit:  ßjkjio  npocToü, 
jOBftveexoi  npe^ycMOTpsMocTH,  Hma  87. 

fi|nftf<^powiMw,  npHDapomu  AOHbra,  Verpfieg^ng8gelder,  Ver- 
pflegangszaschofls  (Älr  die  Soldaten,  besonden  während  des  Feld- 
zuges) :  »ajoBEHBe  h  npHB.  j^enhiv,  HiiBa  87^  wiederholt. 

nptieopdmz*  m.  Zauberkraiit  (=  npHBopÖTHoe  36ji»e] :  myähkh 

ütpHT  L  1!'L  Uam,  II  BT.  HOpW  II  BT>  ITpHBOpOTLl,  To.lC. ,  A.  K.  1.11131,. 

7ipu8CKdKU6amh*  etwas  aufspringen:  rpeOubi  ciiuii  njinueKaiai- 
Baxb  ua  CDOHXt  Mtcraxi..  Tou»!..  Oöbikii.  hct.  Geb.  wie  ii]»iiDCTaBaTi>. 

npudtUi  m.  mitunter  »Altar  ü])crliauptr  npeupacuti  pasMtpu 
rjaBnaro  h  no'owaro  npuAtJoa-L,  i  uuy.,  'l'p.  Ila.i.i. 

npmHaodnih  3a  KtMi.  z.  B.  KnKoc-imöyAb  npaco  jem.  irgend 
ein  Recht  zuerkennen.  Dies  sollte  l^vl.  als  3)  liaben. 

npitKudhidanib.  voU.npHiciiiiyTb,  auchabsol.  vzusaiiiineiirechnen« 
Vollständig  njiin:  lui  c'i<"t!ixti,  was  bei  D.  undPwl  ) :  ohx  iipHKHHyjn 
B00<5paaceiiie.Mi,  Mtcxa.  Ky^a  out  .Mori.  6li  txaTb.  To.ic,  A.  K. 

npupöda  f.  Katur  a)  die  äussere,  uns  umgebende  Natur  .ver- 
altet daftlr  iiarypa),  b)  die  Natar  des  Menaehen,  EigenthttmUehkeit, 
Charakter  (=s  saTypa).  Vgl.  Harypa. 

f^nmuadmeAbtnUi^  anspraehsTolI. 

t^mjiadm  Ansprttehe  machen,  fordern  (falsoh  nparas^  nach 

t^mimiäjm*  f.  ProvinzialiD,  Frauensperson  ans  derPro?iaz 

i^iotadümbf  voll.  npoBeeri  «im  bewegen  (=  doboaiitb,  noBecra) : 
<m  npoaejTB  pyKoio  no  rycruM«  soioeain  er  fahr,  strich  mit  der  Hand 
Uber  das  dichte  Haar,  Typr.  —  Diese  Bedentang  seheint  das  Wort 
allerdings  missbiftnchlidi,  dareh  Verwechslang  mit  noaoAm  an- 
genommen an  haben ;  sie  ist  bei  D.,  AW.  nnd  Pwl.  nieht  angegeben, 
findet  sieh  aber  so  hänfig  gedrnekt,  dass  man  an  einenDraekfehler 
nicht  glanben  kann. 

npoecphe^*  n.  Flinkheit,  Gewandtheit:  HoxHaa-Ka  na  moen 
noxBopbt ,  {  OmsK  CBoe  yoepAi>6  r  npoBopbe,  Ilyuix.  cxasKa  o  Kym^ 
ete.  —  Bei  D.  nnd  Pwl.  nnr  npoeopcTBo. 

f^misieh  aneh  e.  instr. :  npoM.  co<$oü,  ^Ioct.  Anderswo  dafür 
npoM.  eeÖÄ.  Bei  D.  richtig  wo,  (ptÄc)  nlwh ;  bei  Pwl.  und  A.  W. 
nicht  angegeben. 
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m.  —  Hma  f.  steht  aus  Verseben  bei  Pwl.  zwei 
Mal,  ist  das  2.  Hai  au  streichen. 

npopuedmt,  toU.  npopsärb,  auch  fig.  intrans.  »alle  Sefaranken 
dorchbreehen.  Uber  die  Scbniir  bauen«:  ose  aou^  mich  MOHax-i,  bi> 
cTporocTH  BcnojHafl  bc*  o<$pflAi>i  pejinriH ;  h  noxoM-L  BApyrB  ero  np(h- 

pßOAO^   Ollt  (:uJH3HJCfl  CT.  CaMBTMH  rajKHMH  JnO^tbMII.   ToüC.,  A.K.  — 

So  sagt  man  »der  Damm  li.Sbu  n.iuTniiy  npopna.io. 

iipocHintcH  liäuflg  in  einer  Äuweuduug,  die  sich  schwer  mit 
eiueiü  deutschen  Worte  wiedergeben  läBst,  etwa  »sich  werfen  wollen, 
streben,  im  Begriüe  sein  zu  treten,  wollen«.  Dies  ist  in  allen  Wörter- 
büchern, auch  bei  D.,  nicht  berührt.  Ich  gebe  einige  Beispiele: 
KopoBLT  .MLi'KLTii,  fipocjici»  Bt  HO.ie  wcll  sic  aufs  Feld  gehen)  wollten, 
To.ic.  A.  K.  —  oua  crapa-iacb  ne  cKajarb  nero-miÖyAi»  ptsKaro  iuh 
ropi.Karo,  raKoro.  ^1x6  y  iien  iiocTOflniio  npoeiLfoch  c"l  a^LiKa  r^Tpe- 
MEJOCb,  (Jpocxioch  uLi.io)  B.  Eüp.  V.  S2  —  HC  (Ili^o  iia  en  .iiinfe  toiI 
urpu  npocHBmai  oca  to  b'b  yjwöKy,  TO  B'Bi  jaaa  omiBAemR  Lebhattig- 
keit.  die  bald  in  einem  Lächeln,  bald  in  den  Aogen  ihren  Ausdraek 
sachte,  Toic,  A.  K. 

n^ßoCM^eumeAb*  m.  Yerherrlieher.  Das  sahst,  verbale  istvor- 
handtn. 

n7>ocmo-3n-npocTo,  verstärktes  npoero  oder  ainpocro,  ganz  ein-* 
ohne  alle  Umstände. 

iiijßomiiBOjpnmmb^  beiD. — p6vTb,  auch  ci  h^btl  :  3tb  «sktu  npo- 
THBoptiaTB  e&  npex'wyiqHHH,  fifivt,  stehen  im  Widersprach  an. 

i|p(Ni2imi«am«,  yoU.  opomiTfcodernpoqeeTB,  sehr  häufig  aneh 
■hersagen,  reeitiren,  declamiren«.  Diese  Bedentnng  fehlt  in  allen 
WOrterbttehem:  a  nam  nponry  9T0  micfcHo  (von  einem  nicht  znr 
Stelle  befindUehen  Brief  getagt),  noToxy  uro,  KaxeTCK,  noMaio  ero 
musiifemb.  OKasan  bto,  maasb  npown  9to  naobKo  no^TK  cioBO-m- 
ejCBO  Kam  oho  ((uio,  Aoct. 

i^ßcwidmee  (sc  bp^mh)  1)  grammat  Vergangenheit,  prae- 
teritnm  Gegens.  6y;iyn;ee) ,  2)  das  vergangene  Leben  eines  Men- 
sehen  (Gegens.  öy^yii^HocTb] .  Bei  D.  lat  nichts  darüber  an  finden. 

npmdmh,  voll,  npocrin  veraeihen,  %OMy  nnd  nmo:  xypaKy 
B  loon,  npocTHT^,  —  ücTp-B,  BbiTpedoaaBi  y  cwHa  oxpe^eme  ot* 
npecToja,  npocxn.i'B  eto,  CoaOBb.  Bei  Pwl.  nur  Koro  hinzugefügt 

nijCKh  •*m.  ?  oder  nycKa**{.  i :  iio.ie  .lenca-io  uoceML  .itTt  dt.  3a- 
jiejüaoi'h  ao^h  irycKaMH,  Tojc,  A.  K.  —  Bei  D.  und  Pwl.  nur  nycK- 

5» 
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uAnTh  Unterholz  (wobin  das  Vieh  getrieben  wird]  und  nynia  Dickicht, 
(SepexeBuft  ific«.  Also  wahrBcheinlieh  uyetauaeh. 

ntfcmof^ßm*  m.  Schwätzer,  Lügner:  ,to-to  nycToöpgxx*,  jiy- 
MajTB  om,  npioffHiifl  fb  xudijnrB  9to  nasBairie  k3%  ozoTBoribiiro  cjkh 
Bapfl  iTB  SHaMennTOMy  AOKTopy.  —  Bei  Pwl.  uur  nycTOÖp^Ä^  und 
nycTOM^JiÄ. 

mfmcuuua  "  f.  Name  eines  VoctcIb  an  der  MurmankUste  auf  der 
HallHüSclKola:  rarapu.  pLuiu>m  uamai,  iiyiajuj^,  je6e^  roM03iLiiucb 

3A^Cb  TfclCH^aMH,  HeM.-/l,aH»i. 

nymeeodi'mejth  m .  bes.  » Ciirsbucb  «  iii r  Eisenbahnen  und  Dampf- 
schiffverbindnn^en,  bei  Pwl.  uielit  an^^ogeben. 

mjiHriiiiii  iBopi,  m.  ist  bei  D.  u.  Pwl.  als  Bahnhof«  angegeben. 
Ist  aber  dieser  Ausdruck  wirklich  noch  gebräuchlich?  Ist  er  nicht 
vielmehr  durch  BOKsajn.  *'q.v.)  und  cTaunia  verdrJInirt  worden?  Min- 
destens nin^^s  wohl  veraltete  hinzugesetzt  werden.  Jni  l'clii.  heifst 
es  allerilings,  nach  Analogie  des  d.  Ausdrackes,  noch  dworzec  ze- 
lazn^j  kolei. 

P. 

pädoeamhca  sich  freaen,  auch  na  tto  :  ksks  x  na  samy  pa^ocn» 
paAOBaxe«,  Aoer.  —  ona  nasEeia  y  orna  na  mei,  keicb  ncerxa  pa^y- 
sei»  Ha BRaxoiiuii  sanax'B  xyxoBi.  Bei  D.  nur  1  Beispiel:  HeiM^axy- 
locb  n  na  nero;  hier  kann  man  aber  glauben,  dass  na  im  enten  oa 
seinen  Grund  hat  Vgl.  jnoöOBaTbeff. 

pasm  auch  geradeza  »nnr«:  um  pasni  cj%no&  ne  sav&Tm, 
Hexp.  So  Dicht  selten.  Aach  bei  D.  kein  Beispiel. 

posdtbjuim  Antheil  an  etwas  haben»  gemeinschafilich  besitzen 
[fr,  partager) ,  (während  xfiJ^Tb  nnr  dSviser) :  sm  paa^^i^en 
Mueib  Moio»  JSfioT.  —  Bei  Pwl.  nicht  angegeben,  obschon  bei  D. 
mehrere  Beispiele. 

pasHomK080u**  Tcrschiedenen  Jahrhnnderten  angehOrig:  cpejpi 
9Tot  pasntmiKOBOH  vedein,  Tonv.  05ji. 

paaHopAdum*'*  f.  Hangel  an  Zusammengehörigkeit:  nca  aa> 
pysHaa  paauopflAma  Me6ejm,  Tonv.  06m, 

jpa3HoxapäKmepmUi**  einen  versdiied.  Charakter  anfweisead: 
KEffiKeeidS  pasHozapaKTepmjä  Aom,  Fosv.  0((x. 

pujHi/säoHHoemh**  t  Zttgellosigkeit,  Unbotmässigkeit:  paauysA. 

CXptJbqOBX,  CctOBl». 
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pasmattoeuenMü**  von  Pausen  nnterbrocben,  langsam :  noxH 
enxal  paaeTaHOBaxrro  h  BacTOH^HBO  npoHSH^crB  0<$jfo»oB*B,  Tom, 

pasMsoieueamM»*  diQge&breii  werden  (vom  Wege  gesagt).  Die 
Auslassung  des  Wortes  bei  PwL  tritt  um  so  mebr  berror,  aU  bei 
pasiisxitrtcfl  ansdrttcUicb  anf  ipaarsismaBvrhßM  verwiesen  wird. 

pauh,  u*f.  Frttbe.  Bei  paeHRa?  p.  pamiHi)  ist  einfocb  darauf 
Terwieeen. 

pacKoma*  f.  beftiges  Sebtttteln :  Kwavi&^eBy  om  xan  duo»- 
msSk  aariiieidi  sbakebands,  btl  ^pacKamy'  —  qjobbo  vb  KOjiOR0Jr& 
Typr.,  HoBB.  In  gedmekt 

pacnyuidmhj  voll.  pacnymiTb  aneb  «aufblasen,  stiftubem:  paen. 
nepymKH,  Typr.,  3an.  Oz.»  wo  von  einem  Sperling  die  Rede  ist. 
Aacb  bei  D.  nieht  angegeben. 

pacHyecmeoecmuss**  voll,  gertthrt,  weich  werden :  y  uero  Ha  rja- 
aax-B  ÖM.TH  He  cjieau,  a  B.iaatHOCTb,  KaK^  3T0  Bcerja  6tiDa.io  y  nero, 
jLia  Kui^a  OUT,  BLiiiu.rE..  ii.iii  Kor^a  OU'L  pacrv'BCTiJoyaJC;!,  To.ic,  A.K. 

peamb,  voll.  nopiiäxL,  auch  abs.  ci.  liLy^b  mit jcm.  brechen,  sich 
entzweien :  a  ocraBjÄK)  fl.owh  ero.  noxoMv  nro  cl  stidit.  ^ejOBiKOMx 
n«>{'Ha.i^,  jI,ocT.  Wohl  Nachahmung:  tlcB  D.  Fehlt  auch  bei  D. 
Anderswo  ist  zu  derselben  Wendung  csflab  als  Object  ausdrücklich 
biüzn  gesetzt. 

pM--i'iHHHn  f  auch  »Morast,  Moor«  oder  wohl  »rostfarben  schil- 
lernde bteüe  im  ►Sumpf«:  TOJbKO-'rro  oxothukh  Bom.iH  bt.  öo.ioto, 
o(>t  coöüKii  BMtext  aaiicKa.Tii  n  noTjiiiy.Tii  irr.  pacauTOiif..  -  Pici  D.  ist 
in  dieser  Bedeutung  nur  p>KaBcu7.  angegeben;  V\\\.  fuhrt  sie  auch 
bei  patäBHHa  an.  War  dies  vielleicht  bei  pTKaBimiia  beabsichtigt? 

pooicöKh**  m.  (diffl.  von  por&)  Gasflamme  (franz.  beo  de  gaz), 
Toic,  A.  K. 

p6eit^pKb**m.  Namensnntersebrift?:  poovepm  'M^-'"-  TLOfih  naoL^ 
mmsh  nocToauuo  eonpoBosjtsJca  oootfeHHUMK  aaxpTraesMH,  Typr.Orv. 

pomouda  f.  ...cKasaia  JlbBOna,  xox^^aBmaflc^  Konua  pa3roBopa 
Wh  CBoeu  Ötjon  coöa'aefi  poTOHA*,  Tojc,  A.  K.  D.  und  Pwl.  nur 
«Rolande«  (in  der  Baukunst).  Sachs,  franz.  WOrterbucb,  giebt  unter 
xotonde :  ehenaU  eine  Art  steifer  Rundkragen  der  Stutzer ;  jetzt 
Badmantel.  Docb  sebemt  bier  die  erste  Bedeutung  gemebt  zu  sein; 
doieb  den  Zusatz  von  Qo<SaqiH  wird  wobl  die  poT,  mit  einem  Hnnde- 
halsband  yeiglicben  (doeli  niebt»  es  ist  vielmebr  der  sogenannte 
Badmantel  von  weissem  Pelz  gemeint.  V.  /.) . 
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pyiUMOd^h.  pyiEOBOA^^aii  cT&ThA  lieitartikeli  Toie.,  A.  K. 

pnnttimKa  f.  aoch  »Schrift«  auf  der  Mttnze  (=  pSmerd,  Oegen- 
flatz  zom  Wappen,  opSn):  ((pociTe  mcTon  xByipiBeHiiutt:  opto 
HiHpimlSTKa,  Äoer.  —  IMese  Bedeutung  fehlt  bei  D.  unter  ptaißTia, 
bei  Pwl.  unter  pftmero  eben&Us. 

C. 

caßda**  f.  wahiBcheinlich  eine  Art  kleiner  Fiech.  Sehr  hänfig 
bdHeH.-«Z(p«v*,  DialectdesGour.  Areh.(b.FodT780ckijerkHlrt.  KJ.). 

eoMomä  hftnfig  »sehmutzig  in  moraKBCher  Besiehnng,  unflätig, 
schlüpfrig«,  in  der  Umgangssprache  gebraucht.  Es  schwebt  wohl 
das  franz.  sale  mit  vor.  Bei  D,  ist  zwar  mit  rpASHHH  erklärt,  aber 
nicht  aut  deu  fig.  SiuD  hingewieseu. 

caMadoöAi'bfomiir'  sich  selbst  genügend,  selbstzufrieden  >=ca- 
MOAOBOjfcHMH :  Tenepb  BpoHCKiH  eme  6ozie  KaaajCÄ  ropA'L  h  caMOAOB- 
aiiom-B,  Tojic,  A.  K. 

caM^  auch  « allein«  [~  poln.  sam^,  wahrBchtiiilich  uur  in  den 
westl.  Gouv.  so  gebranoht:  oii-l  iipiinji.ioa  Kpinaxb  uo  nee  rojuo  (um 
den  Gevatter  lierheizuschaffen),  iio  üiuh  hto  Kymi>  He  nsÄmTcn,  pi- 
mH^iCH  HATH  cuMi,  ToF.  —  Bci  D.  und  Pwl.  nur  caM-B-na-caMi.  unter 
vier  Augen  Ist  in  der  angeführten  Stelle  nicht  cairB  ipse,  d.h. 
selbst  in  eigener  Peraonf  V. 

cÖopHomttii*^  gefaltet  (=  cÖöpHCTuä) ;  oöopq.  bopothhitb,  loic, 
A.K. 

caoMMamb  auch  abs.  »sich  entschnldigent  (mit  zu  ergänzendem 
Bmiy) :  oh%  CBajHsajn  noToikrB  na  ne^aaimoeTb,  ^oot.  —  IKeee  Be- 
deutung scheint  bei  D.  später  hinzugeHlgt. 

ceucmrhmh  pfeifen.  Pwl.  hat  als  Coiyugationsmuster  Atr  das 
praee.  28,  d.  i.  TpenerATi»  augegeben;  es  muse  23  heissen,  d.  i. 
venm.  Die  Formen  cB^erL  u.  s.  w.,  cb^h^yt'b  gehören  natHrlich 
zu  cuncTäTb.  —  Andere  ist  es  z.  B.  bei  (Lroerin,  welehes  in  der 
That  doppelt  eonjugirt  wird,  da  ein  Inf.  diecTaTb  nicht  Torhanden. 

eeoMMAcAie  n.  auch  im  reUgiOsen  Sinne  »Freidenkerei»  Frei- 
geisterei« {=  Bai&noAyKCTBo),  Toxc,  A.  K.  Bei  Pwl.  nur  dto  po- 
litische Bedeutung  i Freisinnigkeit,  Liberalismus«.  —  Bei  D.  hat 
sich,  in  Folge  fehlerhaften  Satzes«  hier  die  Eridärung  cBotfowuft, 
no  BpeKean,  moBftrb  eingeschlichen;  sie  muss  bei  dem  voraus- 
gehenden Worte  cBotiox^HKx  stehen. 
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ceoü.  Füge  die  häutigen  Wendungen  hinzu  Opaxb  {maTh)  cbo6 
in  seiiie Rechte  treten,  seine  Hechte  geltend  machen  z.B.  MOJOAocTb 
B3iua  cBoe  (von  einem  Genesenden  gesagt)  die  Jngend  siegte  tiber 
die  Krankheit:  nacTOATb  na  cBoex^  bei  Beiner  Ansieht  beharren, 
seine  Meinung  hartnäckig  Terfechten. 

ceüHach  auch  »so  eben «,  von  derVeigangenheit  gesagt.  Es  hat 
also  beide  Bedeutungen  des  ir.  tont  ä  llienre.  Fehlt  bei  D.  u.  Pwl. : 
Tft  mxB,  KOTopux-B  Bu  ceH^acB  BB^^ijiH,  Tojc,  A^K.  —  Ausserdem 
bei  D.  als  Moskauer  Eigenthttmliehkeit  die  fiedentnng  »jetet  gerade, 
gerade«!  fehlt  bei  PwL 

eejieiuimb  hofsiih  trippeln,  bei  Pwl.  bei  2]  zu  tibersetsen. 

c^fMiftKMomft**  anfragen  (beiTisehe) :  Bcew  cepBHpoBaff&  od- 
iß:h  1 11      BeefcHs  npuanao,  Hexp. 

eejm^ponut**  t  Herriehtuig,  AnordnnngdesTisebes  bei  Mahl- 
seiten: otftffB,  iuraa,  cepBHpoBKa,  nee  9to6uio  ofeuxopomo,  Toxo., 
A.  K. 

eemim^**  m.  Vorstehhund,  Spttrhnnd  (n.  Lneas,  engl. WOrterb., 
anter  setker),  sehr  gebrttnchlieh  in  der  Jägersprache.  Vgl.  noarep«. 
ctUKoMh*  adv.  mit  Gewalt  (=  chjioio)  :  om  ootth  ctuKoars  yca- 

ßjBLS^  ee  Ha  A^peDHUHUH  cTy.n.  Cajnacib. 

CKAsnm.  Bei  Pwl.  xenepb  ceAbaiaa  ckji.  »es  gtslit  auf  4  ührt 
statt  »7  Uhr^<  übersetzt. 

cuHümi,  2j  fccher/Jiaft  »[blauer,  d.  i.  Drei-Rabelscheinf  (von 
eamB).  Vgl.  KpacnuH.  Fehlt  auch  bei  D. 

CKaaämbf  voll,  auch  zu  roDopiiTi.  '  sagen,  sprechen«;  ona  e,iBa 
ycrrlaa  cxaaaTb  HicKo^bKO  cjiobt.  ct,  cuoeii  iiOApyroH.  To^c,  A.  K.  — 
Bei  Pwl.  ist  unvollständig  nur  auf  cKaauBaxb  verwiesen. 

CKii  iU'iamicH.  voll.  cKaaaTbcH.  2)  sich  zeigen,  erscheinen,  in  die 
Angen  laiien.  auftaüen:  Mea^AV  iiaMii  6bi.s'B  TaKOH  KoiiTpacT'b,  koto- 
puii  HC  Mor-L  HC  cKaaftTMA  Bairi  oöoiui^fc,  A^OT.  Bei  D.  durch  viele 
Beispiele  erläutert. 

CKöAhKO-mL^YXi»  (auch  sota  ck.-hh6.)  einigermaassen. 

CK^Mmü*  thönern,  zerbrechlich,  iig.  ver^nglich.  —  Diese 
Bedeatungen  sind  bei  Pwl.  ililschlich  unter  CKydeAmwnü  gerathen, 
während  die  riehtige  Bedentnng  fehlt  »auf  den  T(»pfer  (esyAemom) 
bezBglieh«. 

CAüumoMb  aneh  »reiehlieh»  noeh  mehr  alst  z  .  B.  oh^  cnmiKOM's 
4  Hicfliia  pa<$0Tan  er  hat  gate  4  Mon.  gearbeitet — Fehlt  aaeh  bei  D . 
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CAy*uimbCJi,  voll.  o.TyiiHTbCH,  auch  hUufig  prft^u.  sii  Ii  ziifMllij^ 
wo  befinden« :  Eine  no.ioacHTi,  noAx  MeABt^n,  tnärulich  emeii  Beli\N  er 
kranken)  |  ^to6%  tot  i,  cmv  kocth  panMJi.TL,  (  Xo^eCn^mn  cep'iaueKiH 
4»e^a  I  —  CiyTriiBuiiucÄ  lyTi  —  npe^iaraji»,  HeKp.  —  Aach  bei  D, 
nicht  hervorgehoben. 

eAimuamhy  nach  D.  nicht  nur  »hören  sondern  auch  von  den 
anderen  Sinnen  mit  Ansnahme  des  Gesichts  gebraucht,  also 
»schmecken,  fühlen,  riechen «r,  wofllr  er  verschiedene  Beispiele  an* 
ftihrt.  Besendera  häufig  die  Bedeutung  »riechen«,  trans.  060- 
sjin») :  Msxu  ompanjuiOTeji  ei  Tosapaiui  bo  not  ropoxHi  rxi  to2I»«o 
enmmrE  bzs  HOCb  npnapKf,  Tor.  —  ort  nar»  eiunmaoet  Tp3r<$Ka  ■ 
ropana,  bbow  tsri  xaieKo,  mto...  Tor. 

CAmuM  feinhdrig  (nach  D.) ;  bei  Pwl.  cjumidH. 

CMmmmÜ  auch  «aehmeekbar,  ftlhlbar,  rieehbart,  »was  man 
sehmeekty  ftlhlt,  riecht.  Ausser  den  Beispielen  bei  D.  Tgl.  Tor. : 
OTX  canors  ero,  7  naei  rnntro  ae  eimaceTx  aa  njUom  xyropt,  Tro6u 
cjDimeffB  dtm  aaman  xerra. 

CMbdüm,  In  der  Bedeutung  «beobachten «  steht  statt  aa  c.  instr. 
poet.  auch  der  blosse  aee. :  Hatfaray  B3opoMibBi(ozBOBeHUi  |  Boxjoi 
cnoKoftsue  rawTi»,  |  Ji^ameabM.  paTnua  cji^an»,  IlyinK. ,  IIoit. 
Auch  bei  D.  nicht. 

CMibdoMmifr auch  > reisen t,  im  officiellen  Stil:  a  hh  oj^nj  (5yMary, 
El  KaiecTBi  ceapen^fl,  ae  naean  TaiCB  ycepAHo,  KaKx  npe;uiaeatne 
ee&b  eaMOMy,  on  wnen-a  axvapaja,  ,c.itAOBaTi>  äo  C.  IleTepöypra*, 
FoHT..  <I>p.  H&jiÄ.  —  Bei  D.  und  Pwl.  ist  diese  Bedeutung  nur  unter 
dem  Voll.  npocjitAüBaxb  auiie^'-ebeii. 

CMopOduHoeoA  b6a^^  Johannisbeerwein.  BeiPwl  imr  oiopö- 
;iHHBuif  als  adj.  angegeben,  bei  D.  ausserdem  cxopoAuuu  u.  cmo- 

CMonqmmb.  Bei  1.  ist,  wie  hUufig.  nicht  gut  cla^öificirt.  Es 
sollte  heissen  r  tr.  besichtigen,  untei>iucheu :  mchh  cMorpt.!!,  aok- 
Topi.,  /I,ocT.  (ein  Patient  sagt  so).  Auch  mit  gen.  , suchen'  {=  hc- 
K^Tb)  :  nero  cMOTpHiub? —  Ifr.Tv  odpomua  —  Bei  CojoBb.  sagt 
die  Regentin  Sophie  zu  einer  Abordnung  von  Strclitzen:  uero  bu 
CMOTpiiTe  '  was  wollt  ihr  '  In  niuiner  Ausgabe  »ulieReg.  Peters d. Gr.« 
habe  ich  urklUrt  warum  blickt  ihr  so  drein  '«,  doch  scheint  mir 
dies  jetzt  nicht  wahrscheinlich.  2)  intr.  hinsehen,  hinblieken,  ent- 
weder abs.  oder  mit  aa  c.  aoc. 
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CHiiMKa  auch  »AberDtcn«  ciiiiMKa  xjitÖöB'B  KocaMH  BwtcTO  cep- 
wwh,  CoxoBb.  (Es  ist  die  Bede  ?on  der  Zeit  Peters  d.  Gr.)  Bei  D. 
rieiitis  mit  c6op%  erklärt. 

CO  praep.  —  Beim  ffcn.  fehlen  einige  ofaarakteriBtisohe  Wen- 
dongeD,  wo  wir  es  mit  mit  Übersetzen :  Ha^HnaTi»  ex  'lero  mit  etwas 
aiifaiigen  —     nosBOjenifl  oTi^a  mit  ErUnbniss  des  Vaters  — , 
OBpaaro  mxaf»  auf  den  ersten  Blick. 

eojumesaKätm**  m.  Sonnenuntergang  («:  aavaTs  eejm^i).  Ber- 
irtige,  naeli  deutschem  Master  zasammengesetste  HanptwOrter 
wagen  sieh  jetzt  in  der  Sprache  immer  hftnfiger  herror.  (?  V.J.) 

eai^msaeämhM  einander  berttliren,  vsmy  oder  vh  lAm,  wie  D. 
richtig  hinznsetzt. 

enmoKh**  kleine  Rede,  dim.  Yon  cmm,  z.B.  aacTöJEbHua  cmi- 
wKh  Tischrede,  B.  Bsp.  r.  85. — Das  Wort  beweist,  dass  die  Sprache 
sieh  nicht  scheut  anch  von  reinen  fVemdwOrtem  dim.  zu  bilden. 

auch  »Nordlicht«,  Goar.  Arohangel ,  häuüg  bei 
Ew.'A&nv,  —  Bd  D.  nndPwl.  ist  In  dieser  Bedeutung  nnr  der  plar. 
angegeben,  wilhrend  enojorB  als  »XAinihe,  Schrecken«. 

enpattsmaim  Koro  anch  »nach  jem.  fragen«,  fr.  demander  quel- 
qa'un.  Auch  bei  D.  nicht. 

auch  )> eilen«  (=  cnimHTi.) :  Ha»,  mah'-,  roBopiuT,  cTa- 
pmn,  cntii  aa  nwAi,,  h  .lerKo  /^o^OHHH  ero,  Tojc,  A.  Ii.  hahil  auch 
bei  Pwl. 

cpedneeTbKööOcmb"  f.  mittelalterliches  Wesen,  Tracht  u.  s.  w., 
Tojc,  A.  K.  —  Das  übliche  adj.  cpcOHcmmemt  kann  ich  bei  D.  nicht 

eatdecken. 

cpednetiibKoöCKifi  ^ '  mittelalterlich :  obi  cxai'i  mjuuiy  hochtl  no- 
cpeAucBiKOBCKH,  T0.1C,.  A.  Kap. 

cj^docmihme  Xi.  Scheidewand,  auch  figltrl.  Fehlt  bei  D.  ganz. 

cpmdmb.  voll.  coprmTi,,  auch  »durch  Brechen  von  sich  geben, 
ansspeien.  lat.  evomerec  mit  einem  acc. ,  z.B.  cpuüaTb  sjiocTk  lui 
KOM^  (^ocT.)  seine  Wutb  an  jem.  auslassen,  ihn  begeiteni  —  cpu- 
Baib  eepgme  na  koitb  (^.). 

cpiisueambf  toU.  cpisaTi, ,  anch  lansschneiden«,  vom  Schnitt 
des  Kleides  gesagt :  Anaa  6uja  vh  wpnows,  bssko  episaHHom  (tief 
insgeschnitten)  öapxaTnoM^  niSTbi,  oncpUBaBmeirB  ea  luem  h 
rp7Xk.  Anch  bei  D.  nicht. 

emapdmeMm,  anch  »der  auf  eigene  Hand  thätige,  selbständige 
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Arbeiter«  in  den  Goldwäschereiea  im  Ural):  CTaiunr  in.  kükt,  naati- 
BaiOTB  Ha  iipincKaxT.  pado^iiTXT..  partoxaioiniix'L  ,0x1.  ccGh",  wh  OT.iii^ie 

OTt  odLIKHOBCHHOU  llOAein.milHLI  H    KOH^ipaTHLIXT,'  '=  KOHTpaKTUUX'B: , 

UoBocTH  87.  —  Bei  D.  und  PwL  nur  der  in  den  FreUtnndeu  thätige 
Arbeiter. 

cmcipamhai  altem  (=  0TA]^Tb;  D.  ueiiie  npaso):  xbA  se  to, 
nm&h  Bacxy^Bxa  xojiocrafl  masAf  a  crapiioeb  a,  Hy  xa  b  icyxapKE 
MeHa  ipatfan,  Typr. 

cmamh,  nnToH.  cTaeäTB,  Terb.  imp.  aweicheii,  wobei  das  lo- 
giflcbe  Sab.  im  gen.  steht:  Öojbmoi  Aowa,  HapoAOHace.TcniA  KOToparo 
crajio  6u  Ha  utmä  ryÖepHcidü  ropoi^-B,  Tom.  Oda.  —  Bei  Pwl.  baben 
die  Beispiele  unter  6  die  Neg.  bei  sieb,  so  dass  es  Bcheinen  kttnnte, 
als  ob  der  gen.  daTon  abbiiige. 

emamten  aaeh  »Zustandekommen«  eocToarbea),  wie  D. 
riehtig  erklärt  nnd  mit  Beispielen  belegt. 

emomti  f.  ancb  •  Artikel«  im  Ebmdelsverkehr,  Waare  to- 
aap«) .  In  den  Zeitungen  sehr  häufig  gebranebt»  obsohoa  mir  geiade 
kein  Beispiel  aar  Hand  ist*  Aiteb  bei  D.  davon  nichts  erwähnt. 

miumb  kosten^  werth  sein  (3.  pl.  häufiger  erdran  als  ct^ 
aTi>,  part.  praes.  cTöiou^iH).  Der  Werth  als  Preis,  Kostenponkt 
steht  im  aee.  z.  B.  Kaara  cToars  Tpn  py6jH ;  wenn  aber  figttrlieh,  im 
gen.,  z.B.  MOMearB  ctöbjte  BeeäaEB3BH,  /l,ooT.  Auch  intr. 
prägn.  »CS  ist  der  MUhe  werth,  es  verlohnt  sich«:  CTdajio  6u  a  ca- 
MOMy  c'Bt3,'iHTb.  Aa  nox.ionoTaTb,  Jl,.  —  hb  ctöht'B  prägn.  (sc.  ÖJaro- 
AapHTb;  iiitte  sehr,  dab  bat  uichU  zu  sagen. 

cmo.iLHKo'*  adv.  so  wenig,  diin.  vonoTOjibKo:  £  boti»  bocto- 
äbvko  öto  Mtmo,  ^ocT. 

cmoAmh  häufig  mit  -  sein«  zu  übersetzen,  wenn  vom  Wetter  und. 
älml.  Erscheinungen  die  Rede  ist,  ohne  dass,  nach  D.  und  Pwl,, 
der  Begriff  der  Dauer  darin  zu  liegen  braucht.  Das  adj.  behält  da- 
bei die  volle  Form,  also  noro^a  CTOjua  BejHKO.itnnaa  das  W.  war 
herrlich  —  BOicpyrB  aero  cxoaja  (war,  herrschte)  npeKpacaafl,  acaaa 
Taumna,  ßfiCT. 

cmpönmh  bauen  (3.  pl.  nicht  Reiten,  aber  fehlerlmft.  ornoff  TT  . 
Wahrscheinlich  in  Nachahmung  von  ctoiot'b  [q.T.),  and  zum  Unter- 
scliiede  von  ctpoht-b,  3.  pl.  fut.  von  crpoHTb. 

cm^KOAKa**  Art  Kartenspiel,  Typr.  Hobb.  Bei  D.  und  Pwl.  nur 
4?i'yKajKa ;  die  Orthographie  mit  0  scheint  gewöhnlicher. 
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exedumeomtf  voll.  cxaaTin  meh  »erw  Ischen,  bekommen,  sich 
mieben«,  ronKnuikheiteD,  so  ätm  die  Krankheit  das  Objeot  ist: 
xoTb  6u  Hacxopin>  oii-b  cxsamn.,  Typr.  Franz.  attraper,  prendre 
froid.  —  In  den  Beispielen  bei  D.  und  Pwl.  ist  die  Krankheit  das 
Snbject. 

emußdmb,  yoll.  onnrb,  aneh  »neb  nfthenlanieo,  sieb  anfertigen 
lassen  c.  Vgl.  neviTan.  Aneh  bei  D.  nicht. 

cmUkHh'*  m  schlafen  piegen,  iter.  von  onan:  oh%  ueofn 
TffiKeiuvB  cBom,  xam,  Umaxo,  eiman  v&ropoxoBoi  yxHi^,  Tobv» 
06ä.  Aneh  im  A.  W.  niebt. 

cmumtCH  aasfallen  (vom  Getreide  »  BueimATMji]:  npn- 
Bjuacfc  Ä  npoBopno,  |  ^ny,  a  na  tneio  moio  |  Guxodtcs  KpyuHU»  sep- 
■a  —  I  Gxoiino  noAx  rpaAom  ero»,  Hexp.  Aneh  bei  D.ein  Beispiel. 

ciwofopmimMta**  t  Maschine,  die  das  Hen  wendet,  anf- 
scbttttelt:  offB  noeKuajTL  ctHOBopoTHjncy  TpacTH  e£no,  Tojic,  A.  K. 

cnMaf.  Lichtung  im  Walde  u.  s.  w. :  bei  Pwl.  ist  iul^>ch!itli 
etwa  gcdrackt.  Sodaiiü  ist  die  Bedeutung  »Wohnort  der  Saporoi^er 
Kosaken«  hier  ausgelassen  und  nur  bei  ct'is  angegeben:  bei  D. 
fehlt  sie  unter  ci'it.  Bei  Tor.  werden  beide  Wörter  unterschieds- 
los in  dieser  Bedeutung  gebraucht. 

T. 

»laoreauch  »ebensowenig«,  nach  verneinten  Sätzen  :  i  MituiiiT-L, 
ecTb  en\e  iitcKo.iLKo  MeiihEinxi,  <i>a6piiKT,,  iio  h  t^xt.  ne  BHAa.i  b.  tncuoice 
KaKX  II  «t>a6pHKn  ciirapeToici.  iltit  TTriniipocL,  Foiüi.,  <T>yi.  TTa.T.i 

mcA^HOKh  m.  Kiilbchen.  Bei  Pwl.  falsch  als  n.  angegeben. 

mepHö^  m.  Neufundländer,  fr.  an  terre-neuve:  Kopxa,  sama 
ooÖaKa  —  orpouHUH  TepHÖ^Tb,  JlfiCT. 

motdd  Kam  eoiy.  wftbrend,  vom  Gegensatz,  fr.  tandis  qae.  Auch 
bei  D.  nicht  angegeben. 

möoicecmeemw'i  =  ToiKA^cTBenHUH  [welches  bei  Pwl.  Tdgnx*  ao* 
eentniit  ist).  Bei  D.  sind  beide  Wörter  mit  einem  h. 

mOAbKo.  He  TouKo  nicht  nnr;  nicht  nnr  nicht  (lat.  neqnidem), 
gesehweige,  in  renieinten  SMzen:  o  ranpuft  vh  jtjofiA  CamaHxm 
saRow  xaze  h  se  7noMniaioe&,  itam  fSfyßTo  n  na  cniTi  Taicoro 
woeiKa  HO  4$uxo,  ne  toxuso  bx  kktl  aoiA,  Aoot.  Vgl.  Tsrnte. 

mogoKeenmedm  1)  trans.  feiern ,  s.  B.  xeHb  p<MB;A6Biji,  voll. 
«MMTops.  2)  intr.y  toU.  «oeropsK.,  z.  B.  AotfpoxftTen  naHoseic»  so- 
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cTopxecTBOBoa.  So  im  A.W.  Ausserdem  ist  beiPwl.  unter  1}  v.  n. 
statt  trans.  gedruckt. 

motm,  Ta,  TO.  TOjKe  auch;  auch  nicht  in  ucg.  Sätzen  'vg\, 
TaKZe):  kha3I>  h  EBreiiüi  IlaBJ.  Hniero  He  noHHMaioT'B,  A^excaiupa 
To»:e,  a  mamaa  noH&ia,  ^oct*  —  He  to  —  ne  to  halb  —  halb 
z.  B.  ona  ne  to  chj^Ua,  ho  to  xexaia.  Aach  uuter  to  nicbt  — 
He  TO  (^o)  geschweige,  lat  nednin :  e  Ted«,  roBOpaia,  Tenepi»  h  vb 
jaKOE-TO  K%  ee<$ft  Bsm  ne  saxov^,  ne  to  vso  memu  tbocü  6uti>, 
^ocT.  —  nrnf  Basin'B  oder  bloss  Toay  tot,  Ton  der  Zeit,  fr.  U  y  a, 
engl.  ago. 

tM^jmm  prr  I  (rnpf)  rufen  (um  das  Pferd  zum  Stehen  zu 
bringen)  Typr.  Vgl.  rynKaTi», 

n^penmäm  auch  ^ero  »flttrcbtenc  etpaaarrbeii) :  xopv  Hßau- 
KfOThf  TpeneTasnnn  xpxe  noxospftm  vh  qijoiiy^qpiH.  ron.  06ir. 
Bei  B.  mit  einem  *. 

nipemibmödiiwmü**  Torroijährlg :  TpenkAnvunnttfl  bIaohoctb, 
Tum.  06m.  —  Bei  D.  TperMröxBmndä,  bei  PwL  TpeTur^XHanmii. 

mpextiifiOMHmii  **  dreikpnöpfig:  Tpexn^froBOimaji  nepwica, 
ToMt)  A.  K. 

mysaHb**  m.  "Pnß,  Knuff :  Haxsen  sto  tqiuh>  rj^eaovb,  Ty- 
aanu,  noHeqno,  6oibHO,  Tor.,  ^aai.  oTpunom.  Diese  Bedeutung^ 
bei  D.  und  Pwl.  nur  unter  Tys«. 

myrm  adv.  anchvon  der  Zeit  gebraucht  »da,  alsdannt.  Bei  D. 

richtig  angegeben,  nur  möchte  ich  das  HuorAa  auslassen.  Besonders 

häufig  im  zeitl.  Sinne  TyTx-iKe. 

mwWt'XT»**  ni.  scherzhaft  »junger  Mensch  ,  junger  Fant t:  no- 

30BBTe  BCtXX  STIUCB  TKrifaKÜBT.!    TtiKi  Klülab  iUiJLinSUl.  MOCKOBCKHX'B 

Mo-ioALix-L  jnoAeä,  Tojc,  A.  Kap.  Ist  es  allgemein  Üblicher  Aus- 
druck oder  scherzhafte  Bildung  des  Schriftstellers?  —  Bei  D.  und 
Pwl.  nur  TioTbKa  junger  Uund^  junge  Katze. 

y. 

yStbOicd^ie  Ueberredung.  Bei  Pwl.  fälschlich  Unterredung. 

yerbpoeamh*  fest  glauben  (— B'^poBaxb)  :  ona  yB'f,pnBaja  b-b  An- 
4peH  HG  cjtno,  a  ci>  coduauiein,  Ton«!.  Q6i.  Später  heisst  es  dafUr 
oua  B^poBaja  b'b  uero. 

ytoda  f  auch  »nutzbares  Gnmdstilcko  (=  yröAbe) :  YroAU  nauiH 
QxyAHua  I  HeexBy  (SoiOTa,  wo,  Heicp.  Bei  D.  riebtig. 
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y^enu^iMamb,  voll.  yAocrdarB,  Koro  nero  oder  ufw,  für  wttrdigf 
halten,  würdigen:  osb  e^Ba  yAocTonn  ((|xByB)  xftByinKy  6tTMasPi 
B  paBHOAymBuirB  bstaixoii^,  l'ypi'*  Aach  bei  D.  nicht. 

^fOKoeämtCH  ^lero,  leMy  oder  Ha  uto  :  ob%  qohaix  jioeo  OBoe  no- 
joxeaie  h  yxacBjJOji  eny  —  ona  yxacuyi[ac&  Tony,  vre  BSiitHua 
CBoeMy  itaMipeiuK)  —  ona  yxacuyjiacb  na  cauoS  ceöa.  Alle  Beispiele 
aus  To.ic.  A.  K.  Bei  D.  ist  nur  die  absol.  Constr..  bei  Pwl,  uocli 
qero  augegeben.  —  Der  dat.  augcüscheinlich  gebraiu  iit  nach  Ana- 
logie anderer  Yerba  der  Gemüthsbewegung,  z.  B.  yA^ü^^iTbcH.  Ueber 
Ha  vergl.  jiK>(toBaTi.cfl. 

l/oicefibmuKh"*  m.  Arbeiter  auf  Kola,  die  auf  gemeinsame 
IsküSien  auf  den  Fischfan«r  geben;  nacTi,  iio6hmii.  npiixoÄflmaKc>i  iia 
KaÄ,Taro,  Ha3biüaeTCfl  y}K.uuOH  —  oxciOAa  y^eutmiiKT.,  IleM.-^aiui.  — 
Bti  D.  und  Pwl.  nur  yauiHHHin,  und  zwar  ungenau  «gemietheter 
Arbeiter«.   (Podvysockij  hat  das  Wort  s.v.  yanna.  V,J^ 

y.ioßuMw'i*''  adj.  wahrnebnibar,  nur  in  veraeinten  Gatzen  ge- 
bräuc-hiich  eil  ^oBo.TbHo  eAsa  y^OBiuaro  yxoxx  coTp^ceaiji  B03Ayxa» 
FoH^.  06s.  Vgl.  HcnpasHMUH. 

t/MioAmbCH  auch  Ha  qro  (bei  D.  nur  Hiwh) ;  Jisnasfh  jisbäumcsl 
Ha  ero  uHSKoe  Mu^Hie  o  ce6t,  Tojc.,  A.  K.  Vgl.  ymacaTbcg. 

ffMimMmuämeJthmeo**  B,  Wahnsinn:  nec^Tie,  nom  yito- 
noMimarejibCTBO,  bhaho  (5bLio  s'b  dtom-b  jhi;^,  TojiCi  A.  Kap. 

ffnadamh  AyxoM'B  den  Mnth  rerlieren.  Vgl.  AyxT. 

ffp^8Ka*f.  Beaehneidong,  Verringernng,  äehimftlemng,  Heiab- 
setsnng:  saBOACKaa  Hcypaxnivi,  Busuaaion^afl  coKpau^eHte  paiCforB  h 
ypiam  sapatfoTHoi  naaTU,  Hobocth,  r.  87.  Bei  D.  ist  yptaaiB  rich- 
tig mit  ytfaBBTb  erklärt. 

ycMoeHoemb*  f.  Zustand,  deraofstUIschweigeiidem  EiuTerständ- 
nus  beniht,  das  Gonventionelle:  JleBHS'B  cKaaan,  tto  «pannysu  ao- 
Bern  yexoBaooTb  vh  HOiryceTBi  xaiCB  bhkto,  Tojic,  A.  K. 

ycjiooieHeHHoem**  f.  Yielfaeh  yerwiekelter  Zustand,  Gewirr. 
yBtaxH6HH0CT&  neTepÖyprcKOH  xh3hh  Boa^yffBrenno  x^ncTBOBaxa  na 
Bero,  Toje.,  A.  Kap. 

ffctiaKä(dju6aim  (b.  Pwl.nfirycnoKdBBaT&,  obsehon  beideOrfhogr. 
selbst  in  demselben  Bache  abwechseln] ,  voll.  ycnoKtfarb,  auch 
«nihen  lassen,  rerw^^  lassen 

j33rjflA'b  Ha  paajiHBf  3KH3nH,  na  es  nmpoKKrB  nojum  H  aejieBitm  xox- 
narB,  roHu..OCji.  Auch  bei  D.  nicht.  Franz.  reposer,  engl,  torcst. 
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X. 

xoäfMiMOcm**t :  «pam^yaeRa«  xoa.  (Abd.)  geziertes,  gespreiztes 
Wesen. 

xo^^  m.  Zug  (beim  Brettspiel).  Bei  D.u.  Pwl.  uicht  angegeben. 
Bei  D.  fehlt  die  Bedcutuu^^  »AuBsiäelen,  Ausspiel«  beim  Kartenspiel. 

xoniM,  xoynb  *  (diese  zweite  Form  ist  bei  Pwl.  nur  in  den  Bei- 
spielen, nicht  ander  bpitze  angegeben) auch  »wenigstens«:  iiy  xoti. 
K|  iiiciK-y  AaH  (D.).  —  Aus  der  Bedeutung  »obgleich«  entwickelt 
sich  aber  auch  ferner  eine  andere,  wo  im  D.  am  besten  die  Ueber- 
setznng:  i>zum  Beispiel«  ])asst,  z,  B.  uostaiH  xoti»  öpaxa  woero  fob- 
gleich  ich  vielleicht,  mit  mehr  Nacbdeuken,  noch  auf  einen  passen- 
deren liinweisen  konnte  .  Ich  möchte  es  in  diesem  Falle  mit  dem 
gricch.  avzr/M  ver^^lciclien.  Dieser  Sinn  bei  D.  nicht.  —  xotnb  (ka 
nimmt,  vermittelst  Ellipse,  den  Sinn  von  »nicht  einmal«  an:  xoTh 
6u  cjOBo  cKaaaji'B  nicht  ein  Wort  sagte  er;  eigentlich  »wenn  er  nur 
ein  Wort  gesa^  hätte,  (so  hätte  das  genügt) «.  Vgl.  Typr.  Or«.: 
Korxa  ero  BanuB  na  ^^yroe  yrpo  (halb  im  Wasser  Hegend),  nora  ero 
H  MHBOT%  CKB08UH  msrnoß^b  KpimH«  iBßßEolk  K0pu,  HaMepsmeii  Vk 
Te^emu  no^  —  h  xoTb  6hi  nacMopKB  oitb  cxBaTH.n  nicht  einmal 
einen  Schnupfen  bekam  er.  Dieser  Sinn  fehlt  bei  D.,  bei  Pwl.  isl 
die  beste  Uebersetzung  nicht  angegeben.  —  So  hat  im  Engl.,  be- 
sonders im  schottisehflii  I>ialekt,  the  doYÜ  in  mittelbarer  Weise  den 
Sinn  Ton  not:  thedeyil  a word  did  hesay  =  not  aword  did  he  say. 

ssyaieAmh**,  toU.  noxysiTb,  mag  er  werden  (=  xyxiTb) :  jbuo 
ero  nofSxtoiJO  x  67x^0  nozyz&io,  Typr.,  On. 

tmnmUf  n.  pL  (von  qb^töics  oder  im^Txa?)  FMige,  engl, 
eolonred  people :  Motb^  —  9to  nepeoaacemme  na  MamLaeKyio  no* 
"VBjj  (TB  pasHim  Apyrnzs  xfterx,  jx^traa,  Tom.,  ^p.  Hau.  Fehlt 
m  dieser  Bedentang  bei  D.  nnd  Pwl. 

ueimpdMa  f.  Gentralhotel  z.  B.  in  Woroneseh.  Yolksthttmlich 
ueHTpajibHaÄ  rocTHHHnna.  Vgl.  kohke. 

numdma**  f.  Citat  aLixop-L  npuuoAHT'L  i^HTaxy,  B.  Eßp.  r.  85. 
Bei  D.  und  Pwl.  nur  als  m.  mirai  L. 

nu^pa.  Bei  Pwl.  fehlt  der  Hinweis  auf  nu*pa,  hierunterstehen 
die  meisten  abgeleiteten  Wörter.  —  umßupHbiü  ziffermässig  (PwL 
nur  »aus  Ziffern  bestehend a]:  i^i4>Bpu.  towoctb,  fifiors. 
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Htuecoot^^dsmtü*  zweckmSssig,  zweckentsprechend:  f^tme- 
fjSrtB  BnoiBi  ii^eeootfpadHO,  Hob.  87.  la  den  Zeitnugen  fiehrhftufig. 
WhMimeAtHoem»**  Heilaamkeit:  q^fcjoiTeAHOCTb  nosAyxa  Ma- 

HQCmb  f.  auch  «rdizeibureaua ;  D.  erklärt  es  mit  CT.i3a:aH  und 
stellt  es  als  Moskowismus  bin :  oui  uovesai'B  uovb  wh  ^acTH  sa  Öyn- 
CTBO,  Tojc,  A.  K. 

nepKeCKa*^  f.  Tscherkessearock ;  ct>  KuoKa^a  ou-b  oiihti.  ABiucfl 
BT,  MocKsy,  Wh  uepKecKi  naTponaim  ua  rpy^n,  Typr.,  Ot»i.  Vgl. 
Kornea. 

vwo  pron.  oder  conj.  karm.  wie  das  griech.  "t(.  eine  directe 
Rede  FragCf  Miifishren,  vertritt  dann  unsere  Antührungsstriche  und 
ii:t  gar  nicht  zu  Ubersetzen.  Bei  D.  und  Pwl.  nicht  erwähnt,  leb 
gebe  hier  zwei  Beispiele.  Toroji»:  a  xyvaio  to.ii>ko  to,  ne  h3bo- 
JDUB  jn  BU  Torxa  cmnixoirB  noenftmarb?  —  ^oct.  :  Bonpoe«  y  naei 

FL  TOSTB,  qTO  116  OCJaÖ-fewIH  JH  HeTOItHHKH  3KH3HH  CB  yCBieHieirB.   

Gleiehfaltopleonastisch  wird  es  manchen  Conjanetionen  nachgesetzt, 
z.  B.  imrm  beinahe  («=  oo^th],  oder  verändert  ihre  Bedeutung 
nur  wenig,  z.  B.  to^iuco  rro  eben  erat,  eben,  erst.  —  nmo^Hmo  ent- 
weder—  oder,  sei  es — sei  es:  bcb  paBBoyiiqian,  -Ttornj^ pfipm»- 
jufl,  vfo  cKOTpji  BTB  oKEo  BS  KBpnBw,  fificiT,  —  i[To-To  fUhrt  That- 
sadien  an,  deren  Grund  sich  nicht  genau  feststellen  ISsst:  bo  bc^tb 
MoeKBBvttTB  ecTb  9T<HT0  pftaKoc.  Mma-fno  (ich  weiss  nicht,  woher 
es  konunt,  aber  die  Thatsache  ist,  dass ;  engl,  somehow  or  other] 

Bei  Ba  xu<(u  ctbbobbtcji.  Bei  Pwl.  nicht  gut  tibersetzt,  D.  er- 
kttrt  SBITB-To,  druckt  aber  fehlerhaft  uro  ne  uombio  statt  iro-to  ne 
nojoDO.  —  %eu>  Ausruf  des  Erstannens,  der  Selbstrerbesserang : 
n  jkKSbb  aobohho  o^aoro  cjiaaa,  naHeioi...  ^era  (was  sage  icht)  mir 
Benl  B3nflAa,  e^Ba  npanftTHsro  ABBXeniji  ryC-h,  Foh^.,  06ukh.  bot. 

HlfdofieemBO** ik.  Sonderbarkeit,  sonderbares  Wesen  (Aoct.). 
BeiD.  und  Pwl.  ^AaKonäTocTi.  und  ly^a^mocTt. 

MffHKu'  f.  pl.  flle.M.-,T,'iii^i-.  iui  Oouv.  Archangel  {j^ebriluchlich] , 
kleiüei"  liiindschlitten.  i'udvysock?]  s.v.  MynKa.  7^/.) 

HthMh  eonj.  als  (nach  Compar).  Ditrau«  cutwickelt  sich  durch 
Ellipse  die  Bedeutung  »anstatt«  vor  Infia.  z.B.  niyn>  9to  e^tjarb, 
i  npeAuoTOTaK)  yuepeTk  d.  h.  CKopte  ^ini»  etc.  Ebenso  ist  die  häufige 
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Wendung  ^bn  eeirb  ,bei  Tftgesanbnaeh*  (fehlt  bei  D.  und  Pwl.) 
zn  erUftren,  Terkllizt  am  panune  esirs  mmjrb,  also  eigent- 
lich »nocb  TOT  Tagesanbrnehc. 

III. 

mumiasiicHiiü**  wobl  »einBchttchtem  sollend,  anf  EinBcbttehte- 
rang  bereebneti :  noxo^nue  rojcmie  manTaxHue  ejiyxa  —  aosme 
H  flBBO  maHTaxHue  cjiyzH,  TpaxA.  r.  86.  Das  fr.  ebantage  beiflst 
nacb  Sacbs  »Drohungen  gegen  jem.,  um  Geld  zu  erpiesBent. 

wdmta  f.  auch  »Schopf,  Haarwulstt  [=  lytSdn,  xosoun,  ra- 
xop'B) :  MOJiOAOH  qejiOBtirB  wh  noßßjkiM  Vh  orpoXHoä  manKOH  bo- 
jtöcB.   Toäc,  A.  K.   D.  erklärt:  Bcii^b  cpaBHEBaeMaa  ct,  manKOH  ua 

uwedna  f.  auch  »schwedisches,  d.  i.  kleines,  kralliges  l'ferd«: 
Kyiep^  Citiueuü  i>i»ii  ta.n.  |  aa  napy  uiBeAOKB  pbaiiiCfB,  UeKp.  Bei 
D.  richtig.  Vgl.  KOHKa. 

utuKh  m.  Bei  D.  ist  es  als  engl.  Fremdwort  angegeben,  hti 
Fwl.  richtig. 

mmlpHhiH"  niedlich,  prilchtig.  elegant,  augenscheinlich  Ton 
mmcL  abgeleitet.    In  der  Umgangssprache  sehr  Üblich;  Kapua^an 

B©  HMiseTT,  öcutc  lünKfipHai  o  ria.i:i.  Höh.  S7. 

luunyHKat  prügu.  auch  «bchaumweiu,  Champagner«,  Hju^ 
r.  1SS7. 

tuüpMa  f.  auch  »spanische  Wand,  Scheidewand a  (=  sacjöin» 
[D.],  neperopöAKa).  Bei  PwL  nur  »Schirm«;  dies  könnte  misft' 
Terstanden  werden. 

iMfitUfiKa  f.  Zu  6)  bei  Fwl. :  no^uycRiTb  [Tojc),  sanfcxiTb  (D.) 
mmMwgw  jem.  Nadelstiehe  veraeteen,  auf  jem.  sticheln. 

uußdne*muta**  sypnan,  Fohi.  ,  Hau.  Angenscheinlich 
»SebUEqoumal«,  jiorrB-6yn,  engl,  log-book. —  Kommt  wohl  Ton 
dem  hollttnd.  schans,  spr.  oziihc%,  »Hinterdeck«;  sowie  mx^yn 
»zweimastiges  Fahrzeug«  (auf  dem  kaspisehea  Meere)  yom  holL 
Bchuit,  spr.  exofii^,  »Sehnte«  herkommen  mag. 

m. 

maeiMmm*  f.  1)  Liebhaber  yon  Sauerampfer  (u^aa^tt).  Nach 
D,  2)  collect,  ron  niaato:  ctetfu  inawaiMunca,  Toic,  A.  K.  Dies 
fehlt  bd  D.  nnd  Fwl. 
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lUeKOfnümh  *  kitzeln  {=  meKoxäTi) :  vxevömm  nos^pH  Koiiiesii,, 
IlyiiiK  ,  i'yc.-i.  H  Ä.  Fehlt  bei  Pwl.  Und  dcü  andereo  Wörterbüchern, 
bei  lieiff  ist  es  üur  im  Accentaationsverzeicbiiiss  angegeben. 

m€monep^  anch  »schlechter  Schriftsteller,  Scribentc,  Typr., 
äoBh.  Fehlt  auch  bei  D. 

SO. 

meuibm.  anch»  junger  MenschrBttnchcheii«,  Im  wegwerfenden 
Sinne.  Auch  hei  D.  nicht. 

ibmma  f.  aneb  »halbwttdisigee  MÜdehen^  Baokfiseh«,  adien- 
hift.  Anoh  bei  D.  niöht. 

9. 

mmoMiH.  2}  Comptoir,  Personal  der  Gutsverwaltung.  Es  be- 
zeichnet also  Gebäude  oder  coU.  Personen.  Bei  Pwl.  ist  dies  nicht 
ersichtlich,  bei  D.  richtig. 


Anmerkung  der  Btdue^ion.  Wir  gönnen  gern  in  unserer  Zeitschrift  di^ 
8en  Nachtiügen  Raum,  am  zugleich  zu  zeigen,  wie  reichlich  die  NiKshIese  aus 
den  neuesten  Werken  der  russ.  Literatur  für  das  Lexicon  ausfallen  künnto. 
Die  hier  gesammelten  Nachträge  erstrecken  sich  bei  weitem  nicht  über  alle 
neueren  Schriftsteller  der  reich  entwickelten  national- realistischen  Schule. 
Uebrigens  noeb  weniger  als  das  Lexicon  kann  sich  die  rassische  Grammatik 
riftaen,  der  nenesten  fbmtleo  und  By&taettsohen  Entfidtnng  Beohniing  so 
tngcn.  V*  X 


BSlmuBdie  Stadien. 

Abhandlangen  nnd  Texte. 

Die  Denkmäler  der  älteren  böhmischen  Literatur,  welche  durch 
ihre  Gedleo:enheit  und  Fülle  jede  andere  des  slavischen  Mittelalters  weit 
übertriiTt  und  auf  den  Namen  einer  Kunstliteratnr  allein  vollen  Anspruch 
erht  ht  sind  leider  schon  dnreh  die  Wirkung  der  Zeit  selbst,  dann  durch 
die  Gleicbsrtlltigkeit  der  einen,  den  Vandnlif^miis  der  anderen  schwer  ge- 
Bchftdif^t  worden.  Wohl  scheint  verhältniasmässig  vieles  gerottet,  aber 
jeder  neue  Fand  von  Handschriften  oder,  in  den  meisten  FftUen,  von 

AfckiT  ftr  ilaiiiMh«  PkUok«!».  XI.  6 
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Haadaoliilfleiifflsteii  btiiigt  niekt  anr  iieiie  AbfdirUleii  bereite  bdoumtor 
Werke,  louleni  oft  neue  Werke»  Ja  erOffini  auuNkiiial  deaAubliek  auf 
gani  neoe  Gebiete  tdh  Stoffen.  Die  Nefar  der  Stehe  bfingt  ee  mit  neb, 
des»  Hendiehiiftenreete,  an  Btteberdeekeln  etwa  oder  iwiiehen  den 
Lageup  meiit  in  BQluaen  selbst  geftinden  werden ;  ToUstladige  Hdse. 
dagegen  tauchen  aneh  im  Anslandp  auf,  welebes  nieht  nur  böhmiseKen 
Binden,  sondern  aneh  böbmisehen  Bflehem  oft  ein  sieheres  AbjI  ge- 
wihrte.  leh  werde  niöht  die  einseinen  im  Aoslaade  erhaltenen  Hdas. 
oder  Bflchereien,  wie  die  j^erotfnsebe  in  Breslau  oder  diedesBosen* 
bergers  in  Stockholm,  anfzählen;  ich  verweise  hier  nur  anf  Polen,  auf 
dessen  Boden  böhmische  Bücher  frühe  nicht  nur  Aufnahme,  sondern  be- 
Ututende  Verbreitiui^  fanden,  was  bei  den  aprachlicheu  uud  literarischen 
Beziehungen ,  die  zwischen  Böhmen  als  dem  gebenden  und  Polen  als 
dem  empfangenden  Theile  einst  herrschten,  selbstverständlich  war. 
J.  Jire^ek  hat  ftaa.  Öesk.  Muz.  1875.  168  f.  einige  polnische  Bolu  mica 
M  i  zeichnet,  hinzuzufügen  ist  z.  B.  der  Wittenborger  Psalter ,  weicher 
hiU'^v  in  Polen  authewahrt  war,  wie  seine  Glossen  aus  dim  XV'.  und 
XV' II.  Jahrb.  beweisen,  u.  dgl.  m.  Im  foljrenden  bpiichte  ich  nun  über 
eine  neue  böhmische  Uds.,  welche  seit  Jahrhunderten  in  Polen  geborgen 
war,  nnd  drucke  dieselbe  ab,  soweit  ihr  Inhalt  bisher  unbekannt  war. 

Als  ich  nlmlich  im  Herbste  1887  in  Lemberg  mich  aufhielt,  am 
in  den  grossartigen  Bestfinden  des  Ossolineum  ältere  polnische  Literatur 
an  Stadiren,  machte  mich,  da  ieh  auch  nach  Bohemicis  Aragte,  der  Di- 
reetor  des  Institates,  Dr.  W.  von  trsynski,  in  der  ganz  ansser- 
oidentUcben  Zuvorkommenheit ,  mit  der  er  Jedes  wissenschaftliche  In- 
teresse Ordert,  auf  eine.bOhmisehe  Hds.  anfinerluam,  deren  Inhalt  er 
knn  notirt  hatte  nnd  die  sieh  nnter  den  Sehitien  der  so  vieles  Kostbare 
enthaltenden  Sammlnagen  des  Grafen  Yietor  Baworowski  be- 
ftnde.  Nicht  genug  damit»  bot  mir  Dir.  von  Kf  trsyikski  aneh  die 
weitere  Vermittelnng  selbst  an;  anf  meine  Bitte  liees  mir  dann  der  Be- 
sitser  die  Hds.  aar  Benutzung  im  Ossolineum  ausfolgen;  wo  ieh  ndt  der- 
selben dureh  drei  Wochen  mich  besohAitigen  konnte. 

Es  sei  mir  gestattet,  Br.  Hoehwohlgeboren  dem  Herrn  Graf  Vic- 
tor Baworowski  für  diese  mir  gewährte  Gunst  auch  ölTenflich  meinen 
tiefgefühlten  Düuk  auszudrücken;  die  folgenden  Zeilen  werden  beweisen, 
welches  Verdienst  um  die  böhmische  Literatur  Graf  Baworowski 
durch  die  Bergung  einer  Uds.  erworben  hat.  die  ohne  seinen  verstand« 
niädVoUen  Sammeleifer  leicht  irgendwo  für  immer  verschollen  wäre. 
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I. 

Die  Hds. ,  Uber  dem  Ptovenieiii  16h  leider  ^ehta  sn  ugen  wei^, 
ist  bezeiehnet  als  Nr.  421,  zählt  226  BU.  kl.  4«  und  iat  wohl  im  XYUI. 

Jahrb.  in  Pappe  mit  Ledeirticken  neu  gebunden;  der  Buchbinder  be- 
schnitt den  Rand  dt-s  Papiers  und  fügte  vor  und  iiiicb  der  eigentlichen 
Hds.  einige  Bl&iter  reinen  Papiers  bei,  die  oben  und  im  folgenden  natür- 
lich nicht  mitgezählt  sind.  D&s  Papier  der  eigentlichen  Hds.  hat  durch 
alle  La^en  dasselbe  Wasserzeichen,  ein  Kreuz,  es  ist  stark  und  alles 
wohlerliaiten  biä  auf  das  erste  Blatt,  das  am  unteren  Kaudo  beschädigt 
ist  auch  hat  die  letzte  Lage  durch  Feuchtigkeit  etwas  gelitten:  zwei 
Blätter  sind  in  neuerer  Zeit  ausgeriss -n.  Die  braiiue  i  äibuug  des  eraten 
Blattes ,  das  Fehlen  einer  oder  mehrerer  Lagen  Papier  nach  der  heute 
letzten  könnten  daraof  hinweisen»  dass  die  HdB.  eine  Zeit  laug  unge- 
hsnden  war. 

Die  Hds.  zählt  heute  neunzehn  Sextene  (zu  12  Blättern),  oder, 
da  zwei  Blätter  fehlen,  452  Seiten :  weil  nämlich  die  Blätter  unnumerirt 
sind,  citire  ich  im  folgenden  nach  Seitenzahlen,  die  ieh  mir  selbst  no- 
tirto.  In  der  Hds.  ist  die  fiaihenfolge  der  Sextenie  immer  dnroli  «ine 
Ciiitode  (am  nnteren  Bande  dar  latitaa  Sflekseita)  beaddinet  gewesen ; 
dnrdi  daa  Besahnaiden  dar  Binder  beim  Binden  sind  diese  Ca^todea 
meist  TOaehwandan. 

Dar  ficlireibar  Imt  mit  dem  Papier  atwaa  gegeist,  aaansgascbrlabena 
Zaika  oder  Saiten  waren  ilmi  ein  Qxenal,  und  diesem  horrer  vaeoi  ver- 
danken wir,  dass  er  einmal  das  Datum  seiner  Arbeit,  1472,  eingetragen 
hat;  soaurt  feJilt  Jede  Spar  seines  Namens  ete. ,  doeli  dflrfen  wir  aus 
einer  Btells  folgern,  dass  er  Utraqniat  war,  s.  n.  Seine  Scluill  ist  ge- 
drungen and  sorgfältig ;  er  berichtigt  oft  die  Felder,  die  üeh  ihm  ein- 
schlichen, durch  Auspnnctiren  oder  Durchstreichen  ;  nur  die  1 9 .  Lage 
zeugt  von  geringerer  Autmci  ksarakeit  und  flüclitigeiei  liüud  ,  er  scheint 
schon  zum  Schluss  geeilt  zu  iiabeu  i  es  wird  also  nicht  mehr  viel  von 
der  Uda.  fehlen. 

Die  Hds.  ist  einspaltig-,  liniiit,  die  Linien  zwischen  Verticalen ; 
auf  jeder  Seite  meist  3ü  Liuieu  oder  29  Zeilen.  Die  Initialen  der  ein- 
zelnen Capital  und  Stücke  gehen  durch  drei  oder  vier  Zeilen  und  sind 
durch  den  Schreiber  rubiicirt  ;  rubricirt  sind  auch  die  Titel  uud  Unter- 
schriften ,  sowie  etwaige  lateinische  Verse :  alles  rubricirte  gebe  ich 
stets  mit  der  Carsive  wieder.  Mit  Rubrik  sind  nach  das  oder  die  An- 
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fangswöftor  d«r  Vene  «ngeieieluiet,  die  fiirUinlond  gefleluulraii,  mat 
dudi  einen  Btiieli  getrennt  eind;  der  AnikngBbneiutnbe  des  Yenee,  oft 
•seil  der  det  Eigennamens,  iit  gro« ;  in  nmnem  Abdmek  dnd  die  An- 
fangsbnelniiiben  der  Vene  klein,  dafbr  die  Vene  liigeBetrt;  die  Eigen- 
namen aoknibe  idi  immer  gfeaa.  Die  Seloeibiiiig  der  Eds.  gebe  ieh 
sonst  genan  wieder,  nur  iiabe  idi  eine  modenie  JnteipnneCion  dorelige- 
fahrt;  der  Sdur^r  bfudit  Uerflbr  Sldeke,  seilen  Ponete;  beim  Ab- 
setzen  der  Wörter  wendet  er  Öftert  Trenniingazeichen  an.  Ueber  seine 
Orthographie  sei  folgendes  bemerkt:  er  unterscheidet  nie  Länge  und 
Kurze  der  Vüc&ie,  wendet  sogar  ciu  uo  selten  au  :  nur  in  Würtera  und 
FurmeD  wie  bnosti,  knon,  knoze,  maoze,  stuoi,  wuol  und  einigen 
anderen ;  f  nnd  die  j^-Lante  bezeichnet  er,  wie  Hus,  meist  mit  einem 
Punkte,  seltener  mit  einem  Strich;  da  er  aber  folgendes  i  mit  dem 
vorangebenden  r  c  etc.  zusammenschreibt,  so  setzt  ei  über  H  6i  ete. 
nur  t^ineii  Punkt  oder  Btricli ,  die  für  beide  Zeichen  g-elten ,  ich  nbme 
dies  nach,  indem  ich  nur  tlber  das  i  den  Punkt  eetze,  also  ri  ci  etc. 
schreibe ;  er  ist  übrigens  nicht  consequent,  vereinzelt  tanchen  bald  die 
alten  combinirten  Zeichen  anf,  bald  wird  statt  6  ti  einfach  c  z  r  ge- 
sehrieben,  endlich  findet  anch  der  umgekehrte  Fehler  statt  (c  z  f-  statt 
c  z  r) .  Die  Erweichung  des  t  nnd  n  im  Silbenschluss  wird  wie  bei  Ens 
durch  den  Punkt  oder  Strich,  öfikers  aber  gar  nicht  beaeichnet;  die 
Weiehheit  der  Silben  wird  jedoch,  gegen  Hos,  dweh  ein  besoadeies  vo- 
eaUaebes  Zeieben,  meist  i,  gana  TSfebueLt  y,  ansgedxttskft.  Den  i-  nnd 
y-Lant  snefat  der  Sebieiber  genan  sn  nntetaebeiden ,  anmer  natörlieii 
naeb  e  a  s ;  alte  ei  si  si  rind  Ja  in  seiner  Ansspraebe  an  ey  ay  sy  ge- 
worden. Andere  Emeelnbeiten,  die  flebreibnng  des  a-  nnd  T-Laatea, 
des  j,  sind  in  einer  so  jungen  Hds.  gana  nnweientlieb;  erwibnt  sei 
noch,  dass  in  rada,  zlato  mit  Ableitnngen,  wina,  d,  t,  n  doppelt  ge- 
sebiielMn  werden,  waa  «neb  'in  anderen  Hdss.  bei  denselben  Werten 
▼oikommt;  aaeb  anlautende  Consonana  wird  (Ifters  doppelt  geoebrieben. 
Des  Unterschied  zwischen  f  nnd  s  habe  ich  nicht  beachtet ,  schreibe 
überall  s;  auch  setze  ich  über  i  immer  den  Punkt,  was  der  Schreiber 
oft  unterlassen  hiit ;  endlich  trenne  ich  stets  die  Pritpositiun  vom  Nomen 
und  die  Negation  vom  Verbum,  die  in  der  Hds.  oft  zusammengeschrieben 
sind;  die  wenigen,  wohl  bekannten  Abkürzungen  sind  natürlich  aufgelost. 

Verzierungen  bietet  die  Hds.  nur  bei  der  luitiale  der  einzelnen 
Stücke  :  hesuuders  sorgfältig  ist  die  des  ersteu  ausgeführt,  mit  welchem 
daher  schon  ursprünglich  die  Hds.  begonnen  haben  wird. 
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Die  Hds.  enthält: 

8.  t.  Pocina  $e  ted  piekna  o  BnmcwikowL  Kdyz  biese  po  smrti 
Stylfrydowie,  tehdy  Bnmowik  lyn  gehe  vwaze  se  we  wsecko  ibozie  otce 
•weho,  i  poce  to  spiawowati  8  welikn  pilnotti,  dokladage  se  starsich 
nddj  etc.  bis  S.  30  oben:  A  tak  gut  homc  ted  webni  piekne  o 
Brmcwikowit  kterak  ge9ti  weUkB  m$mue  a  n^etq^edtmii  kpiel  na 
ifmdo  twieUe^  a  pan  höh  gmm  z  iaho  wb  wieho  pomohl,  a  kierak 
fmm  hw  menm  pomaktil  to  geko  Mmateek  az  do  geho  mmrtit  a  kie^ 
rak  Ceekam  hca  9wu  tioMtioBti  dolfl^  aby  Ceeküwß  no9fßi  hoa  im 
«100  hmihiiai»  Der  Text  weiekt  Ten  Visbör  n,  55 — 74  (aiieli  naeh  einer 
Hde.  des  XT.  Jabrh.)  «DbedeiiCeiid  ab,  eo  viel  ieli  aw  den  paar  Proben 
enehe,  die  iob  mr  YeigMehnng  antsebrieb;  nur  fehlt  Im  Vybor  obiges 
eq^U^  naserer  Abeciiift.  Wiebtig  wird  dfoaelbe  dadnrob,  dies  in  ilir 
die  Chronik  von  §tttfHd  fehlt,  wir  haben  nimlieh  Grand  rar  Annahme. 
das8  die  Hds.  immer  mit  der  jetzigen  8.  1  begonnen  hat.  Nan  erinnern 
wir  nns,  dass  aucli  ins  liusb.  nur  die  Chronik  vom  Bruncvik,  nicht  auch 
die  vom  Stilfrid  Aufnahme  gefunden  hat,  ako  diente  der  russ.  Version 
eine  dem  Baworowski' sehen  Texte  ähnliche  Abschrift  als  Grundlage; 
das  Fehlen  des  §tilfri<l  eiklüro  ich  mir  nicht  mehr  durch  blossen  Zufall, 
sondern  dorch  die  Trockenheit,  Unbedeutendheit  des  StofTi  .s  selbst,  der 
in  seiner  eintönig'»  n  W i ed erhol un er  von  12  Einzelkämpfcn  mit  den  fes- 
selnden Märchenabenteuem  des  Bruncvik  gar  nicht  verglichen  werden 
kann.  Beide  Chroniken  sollen  aus  einer  poetischen  Fassung  in  Prosa 
aafjgeldet  sein,  Feifalik  and  andere  vor  und  nach  ihm  folgerten  dies  ohne 
weiteres  ans  den  namentlich  im  ätilfrid  zahlreich  erhaltenen  Reimen. 
Dieser  Sohluss  scheint  mir  nicht  einmal  fllr  den  ätilfrid  swingend .  die 
bshmisohe  Literatur  bat  noch  andere  prosaische  Texte ,  welche  Beim^ 
Yene  enibalten,  ohne  dass  ihnen  nrq»i1lagüob  Oedicbte  sn  Omnde 
Ilgen,  s.  B.  der  Frcearoman  Tom  Apollonias  oder  die  ptosaiscfae  Georgs- 
legende,  in  deren  Breelaner  Fragment  Stellen  vorkommen,  wie :  n  kdis 
gey  n  dorn  prsiwedeebn  inked  gey  tamo  lawnechn  n.  a.,  nnd  doch  ist 
diese  Reimprosa  von  der  Legende  in  Yeisen  (des  blinden  Jacob)  ganz 
nnabhtopg,  eine  andere  poetisehe  Legende  ist  nns  Jn  nnbekannt. 

8.  30  med.  folgen  einige  leere  ZeUen,  in  der  Miite  finden  wir  von 
einer  alten  Hand  (XVII.Jahrh.Y):  Panie  Boie  wsieobmogocy,  also  war 
wohl  die  Hds.  sdt  alter  Zeit  in  Polen.  Es  folgt:  Pocma  se  kmeka 
icelmi  piekna  a  vzttecna,  kteraz  slotoe  Ezopus,  3240  Verse.  —  8. 129 
MMi.  Expliciwü  fabiile  magüiti  i  Ezopi,  S.  13u  Focina  se  regiaii'um 
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naEzoppa,  8. 131  mit.  A  tak  gest  konec  Registmm  mi  Ezupa.  Anno 
dni  M^CCCCLXXIP  Un  cderfek  ante  Margarete.  Den  »Eaop« 
bespreche  und  drucke  ich  unter  II.  und  III.  ab. 

8.  132.  Tuto  se  pocina  o  Arnos^fmri  Uikto ,  das  Gedieht  vou 
Herzog  Ernst,  o9Sl  Verse  —  8.  2li9  unt.  ^konala  se  prcicelmi  piekna 
rec  o  Amostüwi.  Den  »Ernst«  bespreche  und  drucke  ich  unter  IV.  ab. 

S.  300.  ZkUo  se  pocina  fec  lüelmi  pielma  o  krali  Artuiowi  a  o 
Tandaryaiowi  —  8.  350  unt.  A  tak  ge$i  konec  o  krali  Artussowi  a 
0  Tandargastowi.  Es  ist  dies  die  aus  zwei  anderen  Hds^.  dns  XV.  Jahrb. 
bekannte  Bearbeitung  des  höfischen  Romans ,  Tandareis  und  Flordibel, 
welche  naek  der  StookboUner  Hda.  Haakn  in  den  Sterebyla  Skladniiie  V. 
kerMugegeben  hat;  Uber  dai  Yerkiltaiai  inm  denteohen  Original  des 
Pleiere  s.  Am.  Krane  im  Öaaopis  Öeak.  Mos.  1887»  106 — 115.  Die 
Baweremki'eeke  C6pie  edieiat  nater  den  dreien  die  mangelkafteate  au 
■ein,  TieUkek  Iflekenkaft ;  in  ilir  erseheiat  der  Text,  wie  alle  anderen 
Gedichte  denelben  Hds.»  in  (29)  Oapitel  eIngetheUt,  mit  Cainteliihr 
Inngen  ereetate  vieUeieht  die  Vortage  uuerer  Hda.  proBaieche  Inhalts- 
angaben,  wie  aie  aieh  a.  B.  in  der  Stockhobaer  Eds.  finden.  Bei  einer 
Beeenetmetton  dea  bOhm.  Teafee  wire  aaeh  die  Bawetewekriehe  Co^e 
an  beaehten,  da  sie  trots  der  Yerderbniss  Uirer  Vorlage  mehrfach 
bessere  Lesarten  gibt,  als  die  8tockholmer  oder  wenigstens  als  der 
Druck,  so  ftiiiieu  iu  ditöcm  vor  S.  1,  Z.  1  oben  die  Vcidc; 

Kral  Artus  teu  obyceg  gmiel, 

douiewadz  nowin  ne  zwiediel, 

dotud  negedl  yzadny  den. 
Hier  sei  nur  der  Scliluss  des  Gedichtes  noch  mitL'etheilt,  der  bei  Hauka 
S.  77  in  der  ursprünglichen  Fassung  enüialten  scheint,  iu  der  Baworow- 
aki'gchen  Hds.  durch  einen  ascctiscben  ersetzt  worden  ist: 

Tak  na  tom  swietie  ptebywage 

Tandarya.«,  a  mago 

a  8WU  milu  dosti  rage, 

a  8  ni  se  kochage, 

a  aa  ewietie  nie  ne  ladage, 

mage  e  ni  dosti  radoati 

ae  wsebo  srdoe  j  a  milosti. 

dayi  gim  Boie  a  awe  milosti, 

aby  doiahli  nebeske  radosti, 

tn  kdes  sboani  ptehywagi. 
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genz  bez  smatku  se  kochagi. 

Boiiilayz  bychme  sc  tarn  wsichni  ahledali, 

a  panu  bohu  so  dostali, 

teato  mi%ky  swiet  opustili, 

a  panu  bobu  cest  a  chwaLu  wsdawali. 

Aman  Uk  se  Btan  etc. 

8.  351 :  Tuto  m  poehm  o  Oeirkhotei  BerunsJStem  —  8.  412 : 
A  iak  ge9t  kmtee  o  Bmm$kem  Oetriehawi,  2050  Vene;  dieses  Ge* 
dicht  vom  »kleinen  Rosengarteii«  oder  »LamiB«  bespreche  und  drucke 

ich  unter  V.  ab. 

8.  412  unten:  Uiz  sc  porina  o  Appolonoim.  Byl  w  Recske  zemi 
geden  kral,  gernnzto  gmeno  biesc  Aatyochus.  W  te  zemi  gmena  toho 
mnobo  lidi  bylo,  ale  tohoto  mezy  giny  ||  (S.  4!  3)  mi  pismo  wiece  sla- 
wiese  pro  geho  ciny  welike  etc. ,  der  Prosaroman  vom  Apollonius  von 
T}Tus,  welchen  Vrtatko  Öas.  Öesk.  Muz.  270  ff.,  352  ff.  nach 

zwei  Hdss.  doji  XV.  Jahrb.,  deren  eine  imOssolineimi  (Nr.  1 172,  101  Bll. 
kl.  S'\  15:^7  nicht  geschrieben,  sondern  eingebunden  für  einen  Polen 
des  Wappens  Lodzia ;  vollstHndige  Abschrift  davon  im  böhmischen  Mu- 
seum) sich  befindet,  und  nach  älteren  Drucken  berftosgegeben  hat.  Anf 
Inlitlt  ond  Gesebicbte  dieses  im  ganzen  Mittelalter  ausserordentlich  — 
schon  wegen  seiner  K&thsel  —  beliebten  Romans,  der  anf  ein  verloren  es 
griechisches  Original  zurückgeht  und  von  einem  Christen  bald  naeb  dem 
7.  Jahrb.  bearbeitet  sebeint,  gebe  leb  nicht  näher  ein.  Der  Baworow- 
ski*sehe  Text  stimmt  bald  mit  der  einen  (a),  bald  mit  der  anderen  (b) 
Eds.  Ilbereiii,  hat  mehrfaeh  ZnsAtse,  meist  blosse  Worterklimngen : 
w  dnnek  toelito  w  lodiekn,  der  Name  des  Kupplers :  8tramota  tooizto 
Bnfllao  n.  a.,  8.  288,  Z.  9  r.  o.  (des  Öas.)  finden  wir  beigefllgt:  ra- 
di^t  bjeh  8  chndym  milym  bydlila^  nesli  s  bobatjm  nemilym ;  nebo 
lepd  gesti  s  milym  geden  den,  nezU  s  nemilym  tyden.  Die  Eigennamen 
sind  gnt  erhalten,  ein  sinnstOiender  Znsats,  den  a  und  b  enthalten 
(8.  357,  in  Klammem)  fehlt  n.  s.  w.  Folgende  Stelle  aus  dieser  Gople 
seige ,  wie  leicht  man  auch  für  diesen  Roman  ursprüngliche  poetische 
Form  annehmen  könnte : 

nebo  sn  to  mistii  powie^eli, 
a  temu  sa  prawo  ehti^, 
se  w  srdee  clawieica  mndreho 
nevpade  nie  smntneho; 
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nebo  mudri  prikoiiy  znajgri. 

a  proto  mysl  väUwicnn  magi. 
AeLiillclie  Stellen  finden  aicli  noch  eiü  paar  Mal  und  doch  möchte  icli 
daraus  keinen  weiteren  Bchhiss  ziehen,  es  ist  efTen  uur  Keimprosa,  wie 
sie  im  Latein  der  fi  ühercn  Jahrhunderte  nicht  selten  war.  Der  Bawo- 
rowski'sehe  Text  bricht  6.  452  mit  der  Antwort  des  ApolUm  anf  die 
BAthaelfiige  derTarsia,  die  schon  nrsprflngUoli  Venfonn  gehal>t  ]uLt(1) : 

Sedielas  w  horkych  stolicech 

beze  wseho  rucha  na  lawioech, 

a  ton  dorn  lid  biese, 

le  w  niem  nie  bo  biese, 

i  iediese  w  domii  ton  bospodat 

s  beatni  nab  todito  w  laiiü  A  dxie  .  .  . 
Der  SeblQM  wflrde  noeb  etwa  8  Beiton  nmlaiMn,  TleUuebt  endeto  damit 
die  ganze  Eds. ;  die  beiden  anderen  Hdn.  de»  Apolton  laaaen  anf  dea- 
aelben  die  Pkopbeieinngen  der  Sil^lle  feigen,  fBr  d«en  Text  nnser 
Sebreiber  neob  12— U  Btitter  gebranebt  bfttto. 

Das  iit  der  Inbalt  des  keatlwTOn  Hiitorienliandei»  weleber  nnsere 
Kenntniai  mittelaltortielier  bObnitieber  Litemior  nm  drei  intoresaaato 
Werke,  die  zosammen  Aber  11000  Verse  umfassen,  bereichert. 

n. 

Neben  dou  »Disticha  moralia  Catonidu  war  der  »Aesopos«,  welcher 
Landschriftlich  häufig  mit  ersteren  zusammen  sich  findet,  das  gclesenste 
Schulbuch  des  Mittelalters.  Unter  diesem  Ji>Aesopusa  ist  weder  die  Ueber- 
setzung  eines  grieehi^chen  Originals  noch  das  lateinische  Fabelwerk  des 
Phädrna  selbst  zu  verstehen,  welches  im  Mittelalter  ganz  verschollen, 
1596  znm  ersten  Male  bekannt  wurde,  sondern  es  bezeichnet  dieser 
Name  prosaische  nnd  poetische  Paraphrasen  ausgewählter  Fabeln  dea 
Phidms.  Mit  Uebeigebong  anderer  erwähne  ich  eine  für  uns  wichtige, 
den  sog.  Romulus.  Diesen  (fingirten?)  Nnmen  trägt  eine  Sammlung  von 
83  Fabeln  in  4  Bttchern ,  welche  im  X.  Jahrh.  aus  einer  (älteren,  im 
karolingiseben  Zeitalter?)  unmittelbar  ana  PbidniB  sebOpfenden  Samm- 
lung abgesebrieben,  aieb  noeb  Oftera  dem  Wortlanto  dea  Fbldma  gnai 
enge  aniebmiegt,  aber  noeb  aeben  in  Anadmek  und  Gedanken  freier 
wird.  Wir  finden  Analaasungen  nnd  Znaltoe,  VerweehBelnngen  nnd 
MiMverstindniMe  aller  Art,  welche  sieb  in  der  Folge  bebanpten  nnd 
TergiOssem.  War  a.  B.  bei  Pbidnia  I,  17  nvr  der  Wolf  als  falaeher 
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S^age  gegen  das  Schaf  aufgetreten,  so  kommen  im  Romulus  i,  4  noch 
Wflihfi  und  Habicht  hinzu,  dagegen  fehlt  hier  die  Strafe,  welche  bei  Ph. 
MKam  Meineid  rftcht.  Schon  bei  Born.  I,  18  bekommt  die  SeliildkrOte 
Hönier  —  Pb,  II,  6  iuitte  tob  ihrer  comea  domus  gesprochen  —  und 
behltt  dieeelben  von  nun  an.  Bei  Ph.  IV,  19  wird  die  Sohlnnge  am 
BoMii  gewinnt,  bei  Rom.  I,  10  dnreh  den  ganien  Winter  nnter  dem 
Dneho  behalten;  daü  den  kmnkeB  LOwen  doppelt  der  Sehlag  des  Esels 

I,  21)  Mhment,  ist  Rom.  I,  15  herdta  vofwiaeht  n.  a.  w. 

Behler  nngemeBeen  wurde  die  Beliehiheit  und  Terhreltang  des  >Ro- 
snlnt,  ato  seine  Ptosa  in  wohl  ansgefrilte  DistieheB  nmgesetst  wurde, 
was  im  lebten  Viertel  des  Xn.  Jahrh.  gesehehen  sein  mag.  Diese  Fa- 
beln hl  JMstiehen  nennt  man  hente  knn  den  Anonymus  (des  NoTslet,  nach 
dnem  Hemnsgeber  tob  1610]  und  awar  war  dies  ein  so  Terbreitetes  Werk, 
dass  der  neueste  Herausgeber  des  Phidms  und  seiner  Paiaphiasen, 
Leop.  Herrieux  (Les  fabniistes  latins  depnis  le  si^cle  d' Auguste  jusqn'ä 
la  fin  du  moyen  ftge.  2  Binde,  Paris  ISS3,  über  70  Hdss.  des- 

selben erwähnen  konnte,  ohne  deren  Zahl  erschöpft  zu  haben  ,  einzelne 
grössere  Bibliotheken  besitzen  davon  5 — 13  Eiemplare,  ich  nenne  hier 
noch  2  in  die  Berliner  aus  der  Hamilton  Sammlung  gelangteu,  aus  dem 
XrV.  und  XV.  Jahrh.,  italienischen  Ursprungs,  der  Text  ohne  Belang; 

1  de«  XIV.  Jahrh.  in  der  Amploniana  (Erfurt);  mehrere  in  Breslau 
'l niversitätsbibliothek]  ;  1  in  Erlangen  etc.  etc.  Zahlreich  und  nlt  sind 
sodann  die  Uebersetzungen ;  in  französische  Verse  ist  der  Anonymus 
mehrfach  im  XIII.  und  XIV.  Jahrh.  gebracht  worden ;  grosser  Beliebt- 
heit scheinen  sich  die  italienischen  Uebersetznngen  erfreut  zu  haben ;  in 
deutschen  Versen  nahm  ihn  Uliich  Boner  fast  ganz  in  seinen  »Edelsteine 
auf  (vor  der  Mitte  des  XFV.  Jahrh.,  es  ist  dies  zogleioh  das  erste  ge- 
dniekta  doutsehe  Buch) ;  im  XIV.  Jahrh.  ist  er  eodlieh  auch  in  böhmische 
Vene  flhertmgen  worden,  die  im  Baworowski'sGhen  Esop  Torliegen. 

Der  Verfasser  des  «Anonymus«  ist,  trots  den  Ausfnhrungen  yon 
Herdenx  u.a.,  nieht  ermittelt;  meist  Jüngere  Hdss.  nennen  verschiedene 
Namen,  die  ich  unerwihnt  lasse;  er  gehOrt  spätestens  dem  letzten  Viertel 
des  xn.  Jahrh.  an,  denn  sein  Werk  wird  schon  um  1200  und  bald  nach- 
her stittschwdgend  benntxt  oder  ausdrücklich  dtirt,  so  im  »Brnnellos«, 
im  Liher  parabolarum  des  Odo  Ton  Ciringtonia,  im  Laboriuthus  des 
Ton  Bdihune.  Merkwürdigerweise  hat  der  «Anonymusc  nicht 
den  «ranze  Romulus,  sondern  nur  dessen  3  erste  Bücher  versificirt,  und 

2  Fabeln  des  3.  Buches  durch  2  Fabliaux  ersetzt,  welche  den  Schluss 
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ßeiner  in  H  Bücher  zu  2u  Fab<'ln  ciugolheiltLU  Samiuiung  ausrtiJicben. 
Seine  Darstellung  schliesst  sich  mitunter  eng  au  den  Text  des  Komulus 
an,  doch  ist  der  seutentiOse  Theil,  Rede  und  Gegenrede,  besonders  er- 
weitert ;  bezeicbiMiide  Zflge  der  Erelhlung,  schon  im  RomnluB  andea^ 
lieh,  werden  hier  ganz  verwischt;  mitunter  wird  die  Anffassnng  der 
Fabel  oder  auch  der  Stoff  selbst  geändert,  d.  h.  verschlechtert.  So  I&sst 
bei  Ph.  I,  10  =  Rom.  U,  19  der  Affe  als  Richter  Wolf  und  Fnohft  in 
Frieden  ziehen,  weil  die  Aiueageii  beider  gleich  wenig  gitten,  Anonym. 
1^7  wird  der  Foehs  wegen  seines  reineren  (t)  Lebeniwnndele  freige- 
sproehen.  Anonym.  31  lehrt  die  Üngiltigkeit  erswvngener  Eide,  wih.- 
rend  Um,  II,  12  =  Fh.  I,  16  vor  muucherer  BfligMhalt  warnte.  Die 
Fabel  yon  Hahn  nnd  Perle  beiog  Ph.  III,  12  Rom.  1, 1  anf  die  Fabel 
und  die  sie  nieht  Teretelieo,  Aaen.  1  auf  länfiUtige  und  Weiiheit  fiber- 
havpt  Ph.  I,  1  wirft  Weif  dem  Lamme  die  Sehmlbnog  m  6  Monaten 
▼or,  Lamm:  war  damals  noch  gar  nieht  geboren;  dann  hat  der  Yater 
gesehmiht  —  Anon.  2  (dsreh  eine  Yerwinrong  im  Texte  des  Bom.  1, 2) : 
der  Vater  hat  vor  6  Monaten  geeehmllit,  der  ^nwand  dea  Laannes:  ao 
lange  lebe  loh  nicht,  wird  dadurch  gegenstandslos ;  die  Aendemng  des 
Bdhmen:  leih  pted  sesti  hilft  nichts,  wohl  aber  versnchen  die  deutsche 
und  französische  Uebersetzun^  die  Stelle  zu  heilen.  Anon.  26  räth  der 
Wolf  dem  Lumme,  die  Ziege  zu  verlassen  und  die  Mutier  aufzusuchen, 
was  auf  die  Verderblichkeit  bösen  Käthes  gedeutet  wird,  aber  Ph  lU,  15 
=  Kuin.  II,  6  räth  der  Huud  uud  handelt  es  sich  um  das  Thema:  facit 
parentes  buuitas,  uon  necessitas,  d.  i.  dasselbe,  welches  der  Verthcidiger 
in  den  KpaTbfl  KapäMaaonu  des  ,3,ocToeucKiH  VI,  49U  f.i  entwickelt, 
w&)  icli  anch  wegen  eines  merkwürdigen  Zusammentreffens  der  Argu- 
mente erwähne  (age  porro,  parerc  si  voluisaet  feminam,  quid  profecisset, 
cum  crearer  masculus  =  om,  ue  aiiajTB  .  .  im  Aa^Ke  iioäa  noero).  Ver- 
wischung bedeutsamer  Zflge  der  Erz&hlong  finden  wir  Anon.  9,  50,  u.  a* 
Die  Ausdrucksweise  des  Anonymus  ist  eine  gesuchte,  nnnaillrUehe, 
bewegt  sich  mit  Vorliebe  in  fortwährenden  Antithesen;  was  sie  uns 
heute  ^  enlg  geniessbar  macht,  sicherte  ihr  damals  die  allgemeine  Gunst, 
welche  sich  noch  zu  Ende  des  XV.  Jahrh.  in  den  fast  Jedes  Jahr  wieder- 
holten Abdrtekea  des  Textes  dentlieh  leigte ;  der  Hunanismns  befeh- 
dete aaeh  dieses  Prodnet  mittelalterlieher  Bialeetik  nnd  Terdringte  es 
ans  dem  allgemeinen  Gebranefae  noch  in  den  ersten  Deoenniea  des  XVI. 
Jahrh.  —  Der  Anonymus  giebt  einen  selbständigen  Prolog,  hieranf  58 
Fabeln  des  Bomnlns,  die  beiden  Fablianx  nnd  ein  Sehlnssdistiohon, 
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später  wurden  noch  einzelne  Fabeln  und  Fabllaux  neu  zugefügt .  Jede 
Fabel  bringt  im  letzten  oder  den  beiden  letzten  Distichen  die  Moral, 
wihread  im  Romulus  schon  die  Ueberschrift  der  Fabel  als  ein  Promy- 
thion  gilt,  welcbtt  im  KpimythioB  oft  blos  wiederholt  wird,  so  Rom.  1, 3 : 
Qd  de  Bainte  aUerius  «dToru  eogitftt,  non  effugit  iKMNUim.  de  hoc  tä- 
te aadite  £ÜHÜam.  aiiis  com  transire  veUet  flumen  ete.  —  Sehlnss :  aic 
mm  et  DU»  eontiiigit  qni  de  aalvto  alteiiiit  adven»  oogitani.  In  Hdst. 
Immea  der  Bomiiliis  vnd  der  Anonymna  dften  sniaaunea  vor»  jeder 
Fabel  in  Dialiclien  geht  dann  die  Proia  yeran,  wie  s.  B.  in  dem  Bertiner 
Aeaep  (Cod.  tat.  87,  XIV.  Jahrb.).  Eine  ihnliohe  Hdt.  mit  dem 
Bern,  ind  Abok.  benaCite  Dr.  Steinhöwel  nach  1470,  fügte  aas  andefen 
Samnlaagea  saUreioheStttoke  hinan  nnd  yenah  sie,  doeh  nnr  dieProea- 
teile,  mitdentecher  Udbenetnmg;  dieee  Bteiahdwel'iohe  Bammlaug  ist 
■die  geradea«  nnersehspfliehe  Quelle  tta  die  Verbreitung  der  mittel- 
aUerliehen  Fabel  seit  der  Erfindang  der  Bnehdmekerfcvnst  gewerden« 
(Österley'ä  Auagabe,  Stuttgart  1873,  pag.  3).  Bald  nach  1474  ist  die 
deutsche  üebersetzun^  allein,  ohne  dea  lateinischen  Text,  fredruckt 
worden  und  diese  Ausgabe  ist  beinahe  wörtlich  ins  Böhmische  ubersetzt 
erschien  Prägt  Kuttenberg?  1480?  14SS?) ;  die  böhmischen  Ausgaben 
des  XVI.  Jahrb.,  von  denen  Proben  im  Vybor  II,  947 — 972  gegeben 
sind,  wiedi  rliolen  nicht  die  Ausgabe  vun  14 SS,  bouderu  tibersetzen  die 
neue  Recensiüu  des  btemhowei  sehen  Buclies  v(tn  Sebastian  Brandt  latein. 
Base!  i  r>'M,  deutsch  150S)  .  In  diesen  bohuii^elien  Ausgaben  üuden  wir 
»mit  nur  düu  Text  des  KomuiuSf  nicht  auch  deu  des  Anonymus, 
ibersetzt. 

Der  Anonymus  wird  gewiss  auch  in  Böhmen  frühzeitig  bekannt  ge- 
wesen sein,  es  ist  leicht  möglich,  dass  Dalimil  den  Vorwurf  an  seiner 
Fabel,  Frösche  and  Storch  (LV,  41 — 72),  aus  dem  Anonymus  nnd  nicht 
aas  dem  fiemulus  geschöpft  bat;  er  hat  sie  dann  eigenartig  umgestaltet; 
i^kjrs  oa  ti  dhibny  Uiadi  UX,  34  erinnert  an  Anenymua  Nr.  53  = 
BoaminB  III»  14.  Wenn  in  der  Bada  zviHt  das  Lamm  Aber  lUsebe 
Zeagen  idagt,  so  besieht  sieh  dies  auf  Anon.  4  =s  Bomalns  I,  4,  Ja  man 
künnte  fast  Tennutben,  dass  der  Verfasser  der  Bada  gerade  nasere  höh- 
misehe  Uebersetsnng  des  Anon.  benntst  hat»  zu  der  wir  nnnmebr  über- 
geben. 

Dieselbe  bietet  die  60  Nommem  des  Anon.  toU  wieder»  denn  dass 
Bcr  59  gesihlt  werden,  berabt  anf  dem  irrthttmliehen  Znsammensdurei- 
bea  der  27  Fabel  de  antiquo  eane  et  lepore»  und  der  28  de  leporibus 
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'fngientibnsi  unter  einer  Nummer.  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Fabeln, 
ist  dieselbe  wie  in  den  meisteu  iat.  Hdsä.,  ausser  zwischen  Fabel  16 — 
25,  welche  in  der  Ordnung:  16,  19,  17,  20,  21,  24,  18,  23,  25  auf- 
treten; ich  fage  die  Ziffern  des  Anon.  in  Klammem  bei,  wo  diei 
nOthig  ist. 

Den  4S9  Distichen  oder  978  langen  Versen  des  Anon.  entt^prechen 
im  B9hm.  1620  knne  Reimpaare  oder  3240  kurze  Verse.  Nnr  in  lei- 
tenen  FiOea  yermag  nftmlich  der  Böhme  den  latemisehen  hwgwm  mit 
^nem  Beimpair  wiedemigebea,  am  beiteii  ist  ihm  dies  V.  2088—2099 
gelnngen  ^  Anon.  42,  1  i — 10 : 
BOtnie  ttmost  ona  minn,  neb  ia  nüern  liee  mage, 

Botnie  mn  ^la  priplynn,  byeh  na  dnisoe  osydlo  thago. 

solnie  sigi  wt  honi  wiatieBi,       gimsto  negsy,  tiem  neh^wag, 
Tste»  ano  wrah  pryc  biesi.         a  gimi  gsy,  tymi  se  wsywag; 
sam  se  poce  lew  w  niem  küasti :    welmi  sie  gest,  gimi  to  nenie, 
spiairnie  pro  liest  trpim  strasti,  genz  pri  swdio  prirosenie, 
Tis  Aigit  nie  sopor,  nix  audet  nita  renerti, 
rix  leo  colla  mouens  respicit.  hostis  abest. 
se  leo  sie  dampnat ;  pacior  pro  crimine  penam, 
nam  gessi  speciem  pacis  et  liobtis  eram. 
quod  non  es,  non  esse  velis.  quod  es,  esse  fatere. 
est  male  quod  non  est,  qui  negat  esse  quod  est. 
Aber  diese  eenaue  und  knappe  AYiedor^abe  des  Originals  finden  wir 
mehr  nnsnulimsweiBe  :  schon  der  lieim  nöthigte  den  Böhmen,  fortwÄh- 
rend  nach  Fiickverseu  zu  greifen.  Von  seineu  Keimpaaren  gilt,  wie  von 
80  vielen  Reimereien  aller  Literaturen,  dasselbe,  was  Voltaire  über  die 
Alexandriner  bemerkte :  Tun  serve  pour  la  rime  et  lautre  pour  le  sens, 
d.  h.  man  könnte  sie  oft  ohne  Störung  des  Sinnes  auf  die  Hälfte  redv- 
«Iren.  So  entspreehen  denn  dnem  Distichon  oft  3  oder  4  Reimpaare, 
statt  zweier,  ohne  dass  beaeiehnendes  Detail  hinsngeflgt  wurde»  anr 
der  Ansdmek  ist  Tetbreitert,  ansgesponnen. 

Neben  dieser  einen  Quelle  fortwihrender,  aber  meist  gans  beden- 
tnngsloser  Znstiie  fliessen  Jedoch  noch  andere  i  wesentlichere.  Ich  er- 
wlhnte  oben,  dass  in  lat.  Hdss.  der  Bomnlns  nnd  der  Anon.  Öfters  zn- 
ssmmen  sich  finden,  dass  der  Anon.  nnr  ein  Epimythion,  der  Bomnlns 
stets  anch  ein  Promythion  entbftlt,  an  welches  dnreh  ein  »nt  haec  fabnla 
nairatt  n.  i.  die  Fabel  geknüpft  ist.  Wahrscheinlich  hat  dieser  Um- 
stand den  B.,  dessen  lat.  Yorisge  ebaftdls  doi  Bom,  und  don  Anon. 
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enthalteii  habeu  wird,  veranlasst,  zu  jeder  Fabel  des  Anon.  ein  Promy- 
tbion  besonders  hlnzuzudi eilten,  das  stets  4  bis  Iis  Verse  umfa^at.  Für 
eine  directe  Benntziing  tle-^  Rom.  neben  dem  Auon.  schienen  z.  B.  auch 
V.  I  IST  ff.  zu  sprechen  :  gedna  towariska  zbludi,  wzbiehsi  na  Iwa  gehe 
Ybudi,  prichwati  mys  lew  swu  nohu  chtiese  zabiti  vbohu.  poce  mys  Iwa 
veimi  proqrü,  abj  gi  racil  propnstiti :  newiedomie  aem  tie  vbudiia,  proc 
bych  toho  ne  vzila  =  Rom.  I,  1 7 :  nnns  ex  illia  super  leonem  non  no- 
Inntarie  tran8i(li)mt,  expergefactns  leo  celeri  mann  nuaemm  mnrem  arri- 
pnit.  rogabat  Ule  yeiiiaiD  sibi  dari  qnia  non  yolnittate  fecerat  (oder  nach 
der  Berlin.  Hds.  rogaie  iteqne  vehementer  ille  coeplt  Teniam  sibi  dari 
CO  qnoil  iii8eiii&  et  abiqne  volmitate  leonem  inqnietaraet  domientein) ; 
Aaoii.  18,  3  sagt  nur:  preeina  mm  leo  aonireai  Tapit.  ille  pnoator. 
IiFri».  12  (Feld*-  und  Stadtnums)  erwihnt  der  Anon.  dea  KeUeimeisters 
ai^t,  ee  heiest  nnr  >eeee  aeie  danis  intmnrmniaty  oitia  latrantt  nnd 
ipem  clanao«,  wohl  aber  im  Bern.  I,  12  »nenit  eellerariot  fbstinans  et 
oiliini  eeOavil  impnUt«  und  »nbl  eziit  oellerariiu  et  domnm  eiaoBltt, 
flwoso  bOlun.  681  Idlcaik  do  piwniee  wi»  nnd  891  kücmk  piwnii^  sa- 
tvoti.  Der  Znaati  V.  1632  f.  itainmt  au  Bom.  II,  16  »cerebmin  non 
babett. 

Eine  dritte  Reihe  von  ZnsÄtzen  bilden  im  Texte  der  Fabeln  selbst 
besondere  moralisirende  Betrachtungen  oder  Schildoruagtu  von  Details, 
die  allerdings  meist  tlbertiiissig  sind.  So  sind  in  Wolf  und  Krauich  (8) 
die  Verse  des  B.  508 — 514  zwar  aus  der  Situation  wohl  zu  begründen 
IKranich  liört  von  den  Versprechungen  des  Wolfes,  koinint  hin.  erbietet 
sich  ^eg'PTi  Lohn ,  Wolf  verspricht  alles  ,  aber  zum  ^'er^tiindDisa  nicht 
nothwindi;j  zeigen  nur  die  auch  sonst  beim  B.  hervoriireclienfie  Lust, 
Einzelnheiten  der  Situation  zu  schildern ,  worauf  der  iu  der  Erzählung 
80  lalconische  Anon.  fast  nie  einging.  Mitunter  wird  dies  unpassend 
«Bgfibracht:  so  schildert  in  Mann  nnd  Schlange  (10)  der  Anon.  die  * 
Starre  des  Winters,  der  B.  giebt  nuch  noch  ein  Bild  des  Sommers 
(T.  593 — 595);  in  Löwe  nnd  Maus  (18),  Ldwe  nnd  Pferd  (42)  den 
Hunger  md  das  Tergebliche  Benteenchen  dea  Ldwen  (1174 — 1184; 
2050 — ^2055),  ma  namentlieh  an  erster  Stelle,  wo  der  LOwe  elnaehllft, 
umllts  war.  üebeilianpt  werden  dnreb  das  Streben  nach  AnaehanUeh- 
keit  beaenden  die  Bingangarerae  atark  erweitert,  ao  entapredien  den  2 
Iiteiniaehen  Yeraen  von  Fab.  41  (LOwe  nnd  Andronlena)  die  böhmischen 
r.  1336—1945  (ebenda  V.  14  wird  im  BOhm.  an  V.  1978—1987),  den 
von  Fab.  12  (Land-  nnd  Btadtmana]  die  Y.  646 — 660,  dem  Eingangs- 
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Ten  Fnohs  luid  Stahe  ( 1 5)  die  V.  805 — 8 1 4 ,  dem  toh  Fuchs  und  SUwek 
(33)  die  Y.  1568—1575,  Fab.  30,  5  wird  xu  V.  1451— -1460  u.  dgl.m. 
Ziiiats  ist  S.B.  in  Fab.  31  die  Bede  dee  Sdiafei  V.  1508—1512,  watohe 
xiim  Theil  ans  Fab.  4  stammt;  beaondefa  bemericenswertfa  ist  dam  der 
Zasata  V.  38 1 — 384  in  der  Fabel  4  von  den  gegen  das  Sehaf  anftretw- 
den  Zangen  d«  Hnndes,  Geier  nnd  Wube»  der  Wolf  wird  als  Biebter 
genannt,  gegen  den  Wertlant  des  Born,  nnd  Anon.,  welebe  Wolf,  Geier 
nnd  Weihe  als  Zeugen  nennen  (ebenso  aber  im  Lyoner  Taepet:  est  inges 
Ii  Ions  y.  189) ;  In  allen  Bearbeitungen,  die  leb  bisber  kenne,  steht  dann 
das  Sehaf  allein  (aneh  im  Lyoner  Tsopet  V.  198  U  ebiens  voit  In  berbis 
sonle  etc.) ,  doch  der  B.  lisst  die  Turteltaube  ihm  als  Sachwalter  bei- 
stehen ,  offenbar ,  um  ein  wirkliches  Processverfahren  genauer  nachzu- 
ahmcu.  InFab.24  (23)  sind  die  V.  12t>2— 126li  uud  1 2 7 7  f.  Zusatz  etc. 
Mürali^iircüde  Betrachtungeu  sind  eingeschoben  V.  2032 — 2U.i7  wizte 
wiery  zwietete  toho  etc.;  1814 — 1819  giz  pohriechu  to  widamy  etc., 
dem  lat.  Kingaugsdistichon  dieser  Fab.,  3S,  entsprechen  wieder  die 
dieV.  1S02 — 1813;  565 — 568,  auf  heimische  Verhält  uisse  bezogen  etc. 
Allen  diesen  Erweiterungen  treten  nur  ganz  wenige,  unbedeutende  Aus- 
lassungen L'i  genüber:  ein  und  das  andere  Satzglied,  höcbst  Bclten  ein 
Vers  oder  gar  ein  ganzes  Distichon  werden  tibergangen,  wobei  mau 
allerdings  annehmen  kann»  dass  eine  und  die  andere  Lfloke  schon  in 
der  lat.  Vorlage  des  Böhmen  vorhanden  war. 

Der  lateinische  Text,  welchen  der  B.  seiner  Uebersetzung  zu  Grunde 
legte,  stimmte  im  ganzen  mit  älteren  lat.  Texten  des  Anon.  tiberein. 
Eine  auf  die  ältesten  Udas.  gesttltzte  Ausgabe  des  Anon.  lieferte  W. 
Fdrster  im  Anhange  som  Lyraer  Ysopet  (Heilbronn  1882);  wie  an 
erwarten  war,  niherte  sieh  ctte  Vorlage  des  B.  vielfibeh  dem  Text  der 
in  Dentsebland,  nieht  der  in  Fiankreidb  geschiiebenen  Hdsa.,  also  sol- 
eben  wie  6  nnd  V,  die  Wolfenbfltteler  nnd  die  Wiener  Hds«,  beide  ans 
dem  Ende  des  XUL  oder  Anfang  des  XIV.  Jahrh. ;  Anludt  snm  Ver- 
gleiehen  gewährt  nlmli^  nicht  nur  die  böhmische- Veision,  sondern  vor 
allem  der  latunische  Text  aller  Moraldisticha  nnd  einaelner  Sentenxen, 
weleher  in  der  Baworowald^sehen  Hds.  dem  bOhmisohen  Texte  vornn^ 
geht.  Wir  haben  nimlich  guten  Grund  anzunehmen,  dass  in  der  nr- 
bprflnglichen  Niederschrift  des  Böhmen  der  ganze  lat.  Text  jeder  Fabel 
voranging,  die  böhm.  Uebersetzung  folgte,  wie  z.B.  die  französische  im 
Lyoner  Yzopet.  Ich  folgere  dica  uiciu  nur  aus  dem  mittelalterlichen  Usus, 
sondern  auch  direct  aus  V.  2622  bwrchul  basni  äwieda  tato,  dorn  Ein- 
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gangtv«ra  Toa  F.  52  (53) ,  äimt»  swrekm  nidit  mvf  die  voilierige  Fabel 
51  (52) ,  aoateii  «vf  den  »ebifenc  Uteiaiselieii  Fabeltest  bezogen  vei^ 
d«  darf.  Der  UebenetMr  eelbet  oder  ein  spiterer  Leser  oder  8ehfeiber 
haben  dann  die  Moraldisticha  am  Schlüsse  der  Fabeln  nnd  einzelne  Sen- 
tenzen dea  Contextes  mit  emeui  Isota  besonders  bczeiciiaet  wie  ditiä  im 
lat.  Aesop  der  ila^miltonsammlnng  öfters  gesehieht),  andere  Schreiber 
mögen  dann  den  iat.  erzählenden  Text  fortgelassen  und  nnr  die  so  her- 
vorgehobenen lat.  Müruldiäüeiia  und  Sentenzen  bcwalirt  haben  ;  besitzen 
wir  duch  lat.  Ilih.^  ,  die  aus  dem  Anon.  Oberhaupt  nur  die  Moraldisticha 
enthalten;  in  der  ältesten  ildfi.  (eine  Pariser,  XIII.  Jahrh.'  finden  wir 
im  Kegister  die  Moialdi-ticlia  wipderholt  Für  die  böhm.  Uebersetzung 
fotgeite  ich  obige  Annahme  auch  daraus,  dass  Fab.  3,  12  der  ganze 
Vera  anrichtiger  Weise  als  Sentenz  heraasgehoben  ist  (Nanfragio.  vires 
snggerit  ipse  timor),  während  die  Uebersetzung  das  zu  V.  11  gehörige 
nanft'agio  in  der  Sentenz  richtig  unbeachtet  ilsst,  ähnlich  Fab.  35,  11  f. , 
die  wohl  in  der  fide*  (naeh  V.  1705,  statt  aaeh  V.  1671)  eingetragen, 
aber  vom  Böhmen  gar  nieht  übenetst  sind ;  es  kann  somit  sehwerlieh 
diese  fietanshebvng  so  vom  U^rsetser  selbst  gsnaelit  sein. 

Die  bdbm.  Vsnion  ist  In  swei  vngleiclie  Bfleber  eingetbellt,  naeh 
der  19.  Fabel  lesen  wir:  Pocma^i  $e  dmh^  knMjft  ^  2.  Buch  um- 
fiMSt  da»  Fab.  20 — 69.  Nnn  Icennt  Henrieix  (nnr  engUsehet)  Hdss.  des 
fiomnlns  mit  ihnlieher  EindieUnng,  so  die  Pariser  Eds.  des  sog.  Romnlos 
des  ISOant  (üb.  I,  fab.  1--18,  lib.  H  der  Rest)  I,  425,  ansserdem  dne 
als  diesem  Bomnlns  geflossene  lateinisebe  Beaibeitnng  in  Reimvenen 
des  XIV.  Jahrb.  I,  577  ff.  (Ub.  I,  fab.  1^18,  IIb.  U Rest;,  doeh  ver- 
^sBl  andi  erwihnt  sn  werden,  dass  jene  älteste  Pariser  Hds.  des  Anon. 
eben&lls  eine  Bintheilang  in  Bllcher  kennt  (3  Bflcher,  das  explicit  dea 
3.  fehlt,  sollten  ftlr  onsere  Hds.  nicht  nneh  die  explicit  nnd  incipit  von 
Bach  2  und  .'>  eist  später  verloren  äeiu  .'/.  Daa  Schlussdistichon  des 
Anon.  i-iiic  bui  uersus  gemino  quod  cogitat  omnis  Fubulu  declarat  dat- 
qne  qnod  intns  habet)  fehlte  in  der  lat.  Vorlage  des  B.,  wie  in  einer 
alten  Pariser  Hds.  (ff  hei  Förster  S.  IX). 

l'ebereiubliiiimuügijii  finden  nich  auch  mit  dem  iat.  Text,  deu  Stein- 
höwel  (s.  o.)  seiner  editio  princeps  t-inverleiht  hat.  Die  wichtigste  i.st 
der  allen  anderen  lat.  Hdss.  des  XIV.  Jalirb.,  von  denen  ich  bisher  ver- 
noBunen,  fremde  Zusatz  von  8  Versen  in  Fab.  47  =  Horn.  3,  ^.  Es 
ist  dies  die  berOhmte  »Matrone  von  Ephesns« ,  deren  Wanderung  durch 
die  Weltliteratnr  Cid.  Grisebach  ein  eigenes  Öchrifteben  gewidmet  hat. 
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Nadi  der  eiiiMiereii  FiamiBg  dea  AltwChameSy  daan  des  Bonslu  mid 
Asonjnuu,  half  die  Wittwe  den  TjcteHnam  ibrai  Mannes  statt  der  ver- 
aelmiiideiien  Leielie  des  Diebei  vatlOngtm;  bald,  ia gtetesker  üdbev- 
Mbimg  der  SitnatlOB,  heekte  man  neeli  einen  Unteneliied  der  Inanaten 
finebeining  der  bdden  Lelehen  am,  den  die  trevleee  Wittve  beseitigte 
(die  Diebesleidie  wer  kahl  oder  salinloa  oder  hatte  Wmidenmale  an  der 
8tim  ete.)*  Diese  Tariationen  des  Thema  sind  sehr  alt,  üadon  sieh  in 
franaOsisehen  FaUkaz  aehon  die  Xm.  Jahrh.  nnd  haben  Ten  öm  an 
ihren  Weg  In  den  Beman  TWk  den  rieben  Weben  n.  a.  gefhnden.  Die 
böhm.  Version  setzt  non  einen  Ut.  Text  voraos,  der  nach  V.  26  des 
AooD.  folgendes  cntkiult: 

Miles  ait:  nostre  nostris  snccessibus  artes 
Don  prosunt,  aliud  console  eonsilinm. 

Crinibus  oibata  furis  frons  nnda  nitebat 
istitisque  viri  frons  maoet  hirta  comis. 

Falieatis  caput  illa  cnpit  froutemque  sigiUsns 
calvitie.  manibus  vellit  et  ore  pilos. 
Das  folgende  Distichon  ist  des  Anon.  V.  27  f.,  hierauf  ist  sQgefOgt; 

lam  veteri  noims  extincto  prefertor  amoii 
Viva  nil  fidei  mens  amoris  habet. 
In  der  dentselieii  Frosaübersetznng  folgt  diesmal  BteiahAwel  nieht  dem 
Romnlns,  sondern  nimmt  diese  Erweiterungen  ans  seinem  Texte  des 
Anon.  herflber.  Eine  Baseler  Hds.  (Herrieux  I,  540)  des  XV.  Jahrh. 
Inetet  noeh  anderes:  inqiit  tone  siiles:  nil  feei;  dentibns  ilie,  .qnem 
male  servmvi,  defieiebat  enim.  Ne  tlmaas,  dixlt  mnlier,  lapidemqne  re* 
qnirit,  dentes  knie  nisero  fregit  in  ere  suo.  Wie  alt  derlei  Znsitae  sein 
können I  neigt  folgender  Umstand:  Hervienx  I,  575  f.  erwihnt  eine 
Pariser  Eds.,  welehe  euio  blosse  Auswahl  von  den  Fsbebi  des  Anon. 
wieder  in  Brosn  nmgesetst  hat,  nnd  dmelrt  sie  II,  427—485  ab;  hs  der 
28.  Fab.,  de  malitia  nmliemm,  heisst  es  non  ebenfidls:  et  enm  dieeret 
miles  qQod  bene  peroiperetnr ,  qnia  latro  amieerat  dentes  anteriores, 
mnlier  aecepto  lapide  eonfregit  dente«  mariti  sni ;  diese  Eds.  nnn  soll 
nach  ihren  SchriftÄflgen  noch  ins  XIV.  oder  ^^ar  XlJi.  Jahrh.  gehören. 

Missverstaiidüiase  des  lat.  Textes  sind  nicht  ausgeschlossen,  so  wird 
imFroschküuig  (20)  lat.  ydrus  durch  faad  statt  durch  cap  llbersetzt  u.  a.; 
ich  werde  auf  dieselben  in  den  Anmerkungen  verweisen;  öfters  erklären 
sie  bich  durch  die  Annahme  einer  inigen  lat.  Lesart,  z.  B.  V.  2203  f. 
'Tsta  ma,  to  wsichni  wiediCj  kradeneho  nio  ne  gedie)  setzt  lat.  sed  mea 
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ihrtiTam  nipuit  eaeam  e^a  (statt  des  richtigea  «sea  gnhun)  voians 

Soviel  Uber  das  Verhältniss  von  Original  und  Uebenotaang ;  gaoz 
dem  BObomi  eig«itlifliiilieh  ist  die  Ausgestaltung  too  AniSuig  uid  Ende 
leines  Werkes,  die  enge  lasammengehOreii.  Nadidem  niadich  der  B, 
ia  der  59.  (60.)  Fab.  das  Hexaldistiebon  (lus  snperat  Tires,  sora  aspera 
iBonstnt  amieam.  Plus  confert  odio  gracia»  frande  fide«)  Ubersetat»  pro» 
tostiit  er  auf  Grand  seiner  besseren  Kenntniss  weltUcben  Truges;  das 
Gfgeollidl  Ifende  statt,  sobon  wird  dnroh  die  Ebrlotigkeit  die  Ehrbar- 
keit sQi  der  Welt  getrieben,  diesem  Tmge  kann  aneb  der  Weiseste  nicht 
Didur  entgehen.  Er  beruft  rieh  dabei  aaf  den  Eingang,  in  dem  er  den- 
selben Gedanken  uusgeführt  hatte.  Derselbe  lautet : 

Die  Menschen  schiiueu  nur  noch  nach  Keichthum ;  wer  Geld  hat, 
hat  Ehre.  So  hat  Habsucht  die  Zucht  unterworfen,  nach  einem  harten 
Kampfe,  über  den  ich  euch  etwas  berichten  will  (5 — 16).  Die  bisher 
der  Zueilt  nnterworfene  Habsucht  ist  mächtig  geworden,  nift  zor- 
nigen Sinnes  zum  Kampfe  gegen  sie  ihre  Mannen  auf;  ihr  schliessen 
gich  Unrecht,  Füiscliheit,  Untreue  an.  dann  Bosheit,  Ehrlosigkeit,  ihr 
Stallmeister,  der  Geiz,  und  ihr  Berather.  die  Sorge  (17 — 50).  Nach 
ftumpilung  ihrer  mächtigen  Sehaaren  sagt  die  Habsucht  der  Zucht  den 
Sampf  an  und  zieht  zu  Felde.  Die  bestürzte  Zucht  bietet  ihrerseito 
Ksanea  auf,  die  Wahrheit  (und  Recht,  prawda)  und  die  Treue  Stessen 
zu  ihr  mit  kleinen  Haufen,  FreigebiglLeit,  (des  Qemfltbes)  Adel  und 
Freiheit  folgen  wohl  gerflstet ;  alle  zusammen  sitzen  bekümmerten  Sinnes 
in  Bafhe  (57 — 8S).  Das  feindliche  Heer  ist  bereite  in  ihr  Land  ge- 
drsagen,  Untreue  fttbrt  an,  neben  ibr  Falschheit  nnd  Unrecht.  Trete 
iher  schwachen  Erifte  stQiaen  sieh  Wahrheit  und  Treue  auf  den  Femd, 
beiaahe  bitte  Prawda  das  Unrecht  vom  Pferde  gerissen,  auch  leistet 
twuit  mannhaften  Widersiandr  aber  FalMshhett  nuount  ihr  die  Mannen 
gsCuigen  nnd  treibt  sie  yom  Felde.  Hilde  naht  der  Wahrheit  an  Hfllfe, 
aber  Bosheit  sehllgt  sie  zu  Schanden ;  wohl  hätte  der  Adel  die  Milde  an 
ihr  g«rieht,  wenn  er  nicht  von  der  Ehrlosigkdt  verwandet  wäre ;  nun 
dlt  Freigebigkeit  zur  Htüfe,  wird  aber  vom  Schwerte  des  Geizes  hart 
bedrängt,  nnd  als  endlich  Freiheit  denselben  angreift,  wird  sie  selbst 
von  der  Sorge  entwaffnet  (S'J — 160).  Die  schwer  verwundete  Wahrheit 
eilt  zur  Zucht,  gesteht  die  grossen  Verluste  und  fordert  zum  i^  iumen 
deij  offenen  Feldes  auf;  so  zieht  sich  die  Zucht  in  fcäte  Burgen  zurück, 
wo  aie  aliein  weilen  muss   161 — 170).   Doch  breche  ich  ab;  ti'otzdem 

liduT  fbr  «UkviielM  PhUologie.  XI.  7 
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will  ich  im  Vertrauen  auf  Gott  zu  dem  alten  Kampfe  zurückkclirea  oad 
ihn  in  Beispielen  besser  hervortreten  lassen. 

Ich  habe  diese  Einleitung::  nacherzählt,  weil  wir  in  derselben  ein 
in  der  ganzen  mittelalterlichen  ^Velt  bekanntes  iiiul  licliebtes  Motiv 
wiederfinden.  Es  ist  dies  der  Kampf  zwischen  Lastern  und  Tugenden, 
eine  Allegorie,  welche  zuerst  in  der  Psjchomachia  des  Aar.  Prudentius 
Clemens  um  400  ihre  eigentliche  literarische  Ausgestaltung  erfahren  hat; 
von  BAmmtlichen  Werken  des  Prudentius  ist  die  Psychomachia  allein  im 
späteren  Mittelalter  woU  bekannt  und  viel  geleaen  geblieben ;  in  einer 
Reihe  toh  Hdsa.  finden  wir  aie  mit  dem  ADonymns  sngleich.  Ueber  die 
weitere  Yerbrutoog  dieses  HotiTS  verweise  ieh  nnf  EL  Bnnb,  üeber 
vier  allegoriflohe  Motive  in  der  Ist.  und  deutsdien  Litemtnr  des  Mittel- 
ftlters,  Leobener  Progr.  1885»  8.  25 — 35  nnd  J.  fleemttller  in  seiner 
Ausgabe  des  »Seifried  Helblingt ,  dnes  anonymen  Östeneiobisolien  Dich- 
ters ans  dem  Ende  des  XIIL  Jahrb.,  welober  neben  anderen  dasselbe 
Motiv  in  1260  Versen  verarbeitete  (Halle  1886,  8.  364  ff.). 

Die  Bebandlnng  des  Böhmen  nnterscheidet  sieli  von  jeder  anderen 
mir  bekannten;  eine  an  sieh  geistUehe  Allegorie  —  der  Kampf  bewegte 
sich  ja  nm  die  Seele  des  Mensehen,  meist  war  der  Tenfel  Führer  oder 
Helfer  der  Laster  —  wird  volllcommen  weltlich  umgestaltet.  Es  ist  da- 
her aucli  nicht  mehr  die  superbia,  das  iuitium  omnib  puccati,  l'iilurriü 
des  Kampfes,  sondern  die  die  ilaude  jeglicher  Zucht  durehbrecbeude 
Habijucht ;  daher  auch  der  Ausgang  des  Kampfes  verschieden :  trium- 
phiren  schliesslich,  in  der  geistlichen  Allegorie  von  Prudentius  an  bis 
auf  den  sog.  Helbling,  die  Tugenden,  so  unterließt  hier  die  Zucht :  dass 
die  Welt  immer  zuchtloser  wird,  dieser  Pebäimismus,  mochte  er  nun  un- 
erfahren oder  bloss  angelernt,  angewohnt  sein,  charactrrisirt  überhaupt 
unseren  Didactikcr.  Eine  geringere  Abweichung  von  der  literarischen 
Boutine  besteht  darin,  dass  nicht  bloss  £inzelkämpfe  der  Paare  von 
Tugenden  und  Lastern  nebeneinander  aufgezählt  werden,  sondern  wir 
dne  Persönlichkeit  der  Allegorie  nach  der  anderen  durch  die  Bntwicke- 
lang  des  Kampfes  förmlich  aufgerufen  erblicken ;  die  Einselkftmpfe  l>e- 
kommen  so  Zusammenhang.  Die  Persönlichkeiten  gehören  simmtlieh 
der  wdtUchen  Allegorie  an,  obwohl  dnige,  wie  die  iloba  und  skupost 
ab  Todslinden,  in  der  gtistliehen  wiederkehren;  wiera  nnd  prawda 
nnd  sieher  nicht  in  dem  geistliehen  Sinne  xa  verstehen,  wie  a.  B*  fides 
bei  Bmdentins.  Wir  finden  somit  dne  eigenartige,  freie  VenuMtong 
eines  Motivs,  das  unserem  des  Latem  wohl  kundigen  Böhmen  aus  der 
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9tpkm$Mä,  oder  $m  4em  Antidaiiduuiiis  des  AUuras,  oder  endUeh 
MS  AufUuugen  in  FtedigCen  geliaflg  genug  »ein  kennte. 

üeber  den  bOhmieoben  IMiter  ei&kien  wir  nidite;  wegen  des 
FdilMis  JegHcher  Andentong  religiöser  Brrogang  rnuss  er  noeh  den  XIV. 
Jihrk.  iBgeihdrt  haben,  wen  aneh  die  Bpraobe  m  stUnmen  seb^t;  bei 
dem  weitUdiien  Tone  des  Ganzen  —  trots  des  frommen  Einganges  V. 
875  fll,  des  SeUnssgebetes  V.  3289  ff.  oder  eines  Verses  wie  1915  — 
DOeUe  nuui  ibn  fOi  einen  weltlidien  nnd,  in  diesem  Falle,  sehen  wegen 
der  Betonwng  der  otnoet  nnd  wiera  für  einen  adligen  hftlten,  was  V.  469  f. 
wohl  erklären  würde.  Dagegen  könnten  vielleicht  die  EiDgangsverse 
1—4,  wiederholt  173  f.)  eingewandt  werden,  die  Klage,  da?is  das 
Sagen«  nicht  mehr  sich  lohne,  denn  nicht  finde  man  mehr  Hörer  wie  in 
der  alten  Zeit,  da  man  tl^m  Dichter  Dank  wnsste:  doch  ist  dies  viel- 
leiciit  nur  rhetorische  Ficskd,  anf  die  ebenso  wenig  (iewicht  zu  legen 
wäre,  wie  etwa  auf  die  Verse  au  den  Zoilns  im  XVI.  und  XVII.  Jahrh. , 
denen  verwnndfr  wir  fibrigens  schon  im  XIV.  Jahrh. ,  im  Schlüsse  des 
böhmischen  Cato  odf^r  in  einer  Legende  des  blinden  Jakob,  vorfinden. 
Deatlichsten  Ausdruck  findet  bloss  der  Fremdenhass  des  Dichters,  seiner 
Abneigung  gegen  Deutsche  leiht  er  V.  565 — 508  einen  Ausdruck,  noch 
schroffer  als  etwa  Dalimil,  anch  in  Fledermans  (43)  nbersetzt  er  in  einer 
den  Böhnoen  eharaeteriairenden  Weise  den  Anon.:  Linquit  aves  que  sn- 
nit  ans  de  Tespere  nomen  nec  timet  oppositi  castra  invare  chori  —  ne- 
kfyt  ptaeatwo  potnpie  k  protiwnie  stranie  pristnpie  pooe  gim  pomoc 
dibewati,  wiemie  a  nimi  w  bogt  stati,  etfzozemeim  pomoc  ecpw,  Hqne 
mumif  hez  mrmjf.  Seine  sahlreieben  pessimistisohen  Aenssemngenf 
Iber  das  Yeraehwinden  von  Gerechtigkeit  (393  ff.],  von  Frenndsehaft 
(2975  ff.),  der  Proleet  3228  ff.  nnd  die  Einleitnng  &  ff.  etc.  sind  ftr 
mittslalterliche  Moralisten  typiseh  nnd  berechtigen  nns  noeh  an  keinem 
flddnsse  auf  bittere  Lebenserfahmngen  oder  Schicksale  des  Diehters. 

Ab  seinem  Werke,  das  naeh  187  f.  unternommen  ist,  nm  den  Hen- 
mben  Beispiele  Temllnfkigen  Wandels  an  weisen,  interesdren  nns  vor 
aBem  die  eigenen  Zusfttze  des  Böhmen ;  einige  derselben  habe  ich  be- 
reits characterisirt.  Die  Einleitungen,  mit  denen  der  B.  jede  Fabel  ver- 
lieht, variircn  in  vielen  Fullen  bloss  das  P]}iiüiythiou  .  greifen  mit  oft 
mi  wenig  verändertem  Ausdruck  dem  Schlüsse  vor ;  diese  Wieder- 
holungen schwächen  nur  durch  das  Breittreten  derselben  Moral  den  Ein- 
druck, statt  die  wohl  beabsichtigte  Verstärk ui  lt  zu  erreichen.  In  an  lf^ren 
fällen  wird  in  der  Einleitung  nur  ein  einzelner  i'unkt  derselben  Moral 
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betont,  seltener  wird  eine  selbständige,  vom  Schlüsse  abweicbende  Be- 
trachtung dem  FabelBtoffis  abgewonnen,  Promythion  nnd  Epimythion 
hängen  dann  gar  nicht  znsammen.  Ganz  vereinzelt  wird  auf  das  folgende 
wirklich  vorbereitet,  wie  in  Fab.  49  (50] .  In  vielen  EinleittiD^^eii  findem 
wir  die  Anffordernng  an  die  Anwesenden ,  mit  Rnhe  und  Liebe  zuza- 
liOrea;  noeh  öfters  wiederholt  sich  die  Weadimg:  diese  Fabel  lehrt; 
zur  Fibel  Mlbat  wird  meiat  mit  einem  »wie  dies  dem  gesobib,  slsc  n.  a. 
flberg^gsngen*  In  diesen  £inleitaiigeB  weiden  mehrfach  Bpillobe  der 
Bibel  eitirty  ▼omebmlieb  Salomona,  «nob  mit  Nennung  der  Quelle;  stiU- 
sebweigend  weiden  die  dlstieba  mondin  des  sog.  Cato  bennttt,*  so  ist 
V.  797  ff.  kdys  tie  poäie  kto  ebwaliti,  pomni  sam  swog  sndee  hjü, 
nerod  wieriti  ginemn  wieoe  nesU  swiedomi  swemn  wdrtUeh  ftbenetst  ans 
Cato  I>  14  com  te  $äiqm  landat,  htden  tnns  esse  memento»  plns  alüs  de 
te  qnam  tn  tibi  credere  noli ;  andere  Anklänge  bOte  V.  1718  f.  neme 
giz  na  swietie  toho  genz  by  poskwmy  nemiel  mnoho  $n  Cato  I,  5  nemo 
sine  crimiue  vlvit;  V.  531  f.  bndiz  dobr  dmzcy  .  .  wsak  naylepsi  by- 
wag  sobie  an  Cato  1,  1 1  dilige  sie  alios  ut  bis  tibi  carus  auiicuä;  1  i  69  f. 
z  hniewu  nenawist  wycbodi  ale  priezen  wzdy  milost  plodi  ibt  Cato  I,  35 
ira  udium  generat,  concordia  nutrit  amorem.  Entfernter  erinnern 
V.  2768  ff.  kdyz  ty  mas  prielisne  zbozie,  nebywayz  akupcem  takym  aby 
ne  vdielil  chudym  a  >\\ym  pribuznym  naywiece  an  Cato  III,  9  cnm  tibi 
diuitiae  siipr mut  .  .  munificns  facito  vivas  .  .  amicis.  Die  Uebersetzimg 
aller  dieser  btellen  ist  von  der  alten  üebersetzung  des  Cato  '^niiz  iiuab- 
hängig.  Interessanter  sind  für  uns  die  Steilen,  an  denen  Sprüchwdrter 
oder  sprüch wörtliche  Bedensarten,  Vergleiche  eingeflochten  werden,  als 
401  f.  platnieyait  gest  wrabec  w  mce  nezli  sto  tefnbow  na  Ince,  431  f. 
kdez  nerowna  woly  budn  nedobte  ta  s  woij8m  pogedn,  1242  iaksto 
sniezna  woda  splyne,  12d9  riedko  tie  ten  pes  vgieda  etc.,  2373  iakozto 
snieh  od  slnnoe  splynOi  2743  sbode  gey  iakzto  trnie,  2787  wlaciti  se 
iako  8  mostem,  2834  ff.  lepe  te  kte  wybledati  ete.  wolniegi  mk  s  btebn 
bledi  nei  kdyi  giz  wo  cbnnie  aodi  ete.,  den  derbsten  dieser  Yeiglelelie 
enibilt  1794  ff. 

Zn  einer  allseitigen  Benrtheilnng  des  Diehteis  fehlen  nns  genügende 
Anbaltspnnkte«  nimmt  er  doeb  stets  nnr  knize  AnUnfe  zn  eigenem 
Finge,  hält  sieb  sonst  nngleieb  gennner  an  seine  Vorlage,  als  s.  B. 
Boner;  aneb  die  fiebilderong  des  Kampfes  swiseben  Habsnebt  nnd  Znoht 
ist  mehr  akizzirt  als  ansgeflibrt.  An  Wiederiurfongen  derselben  Gedanken 
oder  Worte  nimmt  er  nie  Anstoss,  so  ist  V.  641  f.  wSrtlieb  In  270 1  f. 
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niedcsbolt,  «luelaeyena  kehiea  mebrfiieh  wieder.  Min  belilblges  Sieh'- 
gehcnliwea,  ja  ndtonier  gendeso  das  Naehlissige  des  Atisdniekes  stiebt 
lehsif  sb  von  der  km^pen,  znge^tsten  Weise  des  Anonymus.  Ein 
YtutjUU^  mit  anderen  Ueberseinngeii,  mit  den  frsaiOsiseliea  oder  mit 
Böser,  ftllt  eben  nieht  zum  VertlieU  des  Bdbmen  ans ;  das  Breite  des 
Vortrigea  theilt  er  mit  ihnen:  einzelne  Uebereinatimmungen  ergeben 
tich  anch  sonst;  dagegen  bleibt  ihnen  diese  Anstuckung  der  Moral  zu 
Anfang  der  Fabel  ganz  oder  meist  fremd ;  Boner's  Darstellung  i.st  freier, 
gefälliger,  da^  Sententiöse  reicher  nnd  tiefer.  Immerhin  bleibt  die  Lei- 
stUBg  de«  Böhmen  beachtenswerth ;  dass  seine  Nationalität  schärfer 
herrortritt,  als  dies  beim  Boner  der  Fall  ist,  ist  für  slav.  Literatur  über- 
haupt charakteristisch:  die  Vorliebe  fiir  das  Lehrhafte,  ein  Zug  der 
böhmischen  luiltelalterliohen  Literatur  tritt  hier  deutlich  hervor,  S<> 
w^ird  die  stattliche  Zahl  anonymer  böhmischer  Dichter  um  einen  neuen 
vermehrt,  doch  wollte  es  mir  bisher  nicht  gelingen,  andere  Werke  mit 
diesem  Ezop  sn  vereinigen,  sie  einem  Verfasser  zu  Tindieiren ;  auch  die 
Uebersetsmig  des  Cato,  an  die  man  am  ehesten  denken  kdnnte,  rflhrt 
siekt  TOD  Uun  ber. 

Es  erübrigen  Bemerkungen  Aber  Sprache  und  Beim,  lieber  erstere 
BiBB  iek  mieh  knrs  fuseo:  der  Umstand»  dass  wir  nnr  eine  nnd  dasn 
^plte  Abscbiift  bisber  kennen,  entsebnldigt  binlinglieb ;  wenn  wir  z.  B. 
ia  dieser  Absebrilt  immer  nnr  mraw,  mlcedliwy  n.  A.  lesen,  bereebtigt 
Js  vns  niebts,  dafttr  nraw,  mlceüwy  ete.  im  Crtext  ansusetsen  oder  an 
bestreiten.  Im  gansen  sobeint  der  Urtext  eine  alteribllmliebe  FArbnngt 
wie  rie  Werken  neeb  der  ersten  HUfte  des  XIY.  Jabrb.  ankommt,  niebt 
SNbr  beseseen  sn  beben ;  die  Spraebe  maebt  einen  jüngeren  Eindmek ; 
m  den  fllr  alte  Teste  ebarakteristiseben  Wörtern  lassen  deb  niebt  mehr 
litlenaebweisen,  es  kommen  vor:  w  taU  2605,  (w)cile  öfters,  lap  setse 
iflii  dnrch  Conjectnr  ein  1178  n.  a. ;  auffallend  ist  der  Ansdmck  ducho- 
hwce  fflr  Wölfe  2595,  eher  der  Allegorie  als  der  Fabel  entsjjrechend  ; 
die  Bildung  krucomicrce  Friedensbrecher  261.');  sicietomluicna  für  lo- 
quax  319;  selten  sind  Wort«  wie pfetoratek  139(5.  wzpala  1551)  u.a., 
beide  aus  der  Alexandreis  geläufig:  gcsitny  14  5H  :  püe  gest  1322;  für 
»kaum  ..  als"  tw  iieie poce  580;  pozdichodie  21^)1  anch  in  Alexan- 
üreis;,  zbeden  1S75;  nicht  ssvXu-w  sind  nominale  Formen  des  Adject. 
Charakteristisf'h  für  den  Spraclij^i  bi  :nicli  im  Ezop  sind  die  Umschrei- 
bungen des  verb.  fin.  durch  Participialconstructionen,  z.  B.  gest  muie 
mote  »neeor«  484,  byl  plodie  533,  badhowiege  ü04,  841,  biese  sluieey 
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672,  bnd  bohAlie  •ditetff  709,  tadvil«  USO,  bndeä  madie  1854,  ne 
Imd  inoble  1561,  gest  dawto  1705,  by  se  etydiewsi  1666,  hj  laoo» 
gnic7 1508y  gwt  sobie  1 789,  bndii  odpbtie  1867,  bydt  tkage  2095  «le.; 
sie  kimunen  anoh  in  aadeien  Texten  niebt  selten  tot  nad  sind  yon  Fei- 
falik  ftlaebüob  ab  Naebabrnnag  deniMben  SpradigobniMba  aafgeftait 
woTden.  Noeb  ebarakteiiatiBober  iat  die  BteUoag  der  Zeit-  oder  Aii- 
partikein  ana  Sataende,  a.  B.  atraeb  gi  poskwrnage  kdyMo  640 ;  neb 
pfedwiediene  sitely  kdyite  991 ;  dietky  gie  nawmü  kebdy  754 ;  sladka 
wina  ty  pies  kdyito  1780;  ^cb  radn  ty  wzwrzes  kehdy,  mnoho  skody 
wezmess  tehdy  1431  f.;  ktery  ziwot  gest  yiik\ /e  .  tcho  hlahol  gesl  ta- 
kyze  1S32  f.;  gemu  potlebno  bude  kdez  1!*27  :  ozdobil  by  ziwot  kako 
l(i09  ;  der  Reim  trieb  immer  zu  dieser  Verse h ra u kung ;  aua  böhmigchen 
kam  sie  in  polnische  Lieder,  ein  Beispiel  Arch.X,  400.  Die  Redensart: 
ani?  7.R  wlas  ranoho  1702  (niht  nmbe  ein  här'  kommt  7  mal  iu  der  Ka- 
thariücülegeudo  und  je  einmal  in  der  Nova  rada  wie  in  der  Rada  otce 
vor,  die  Belege  hat  sehon  Feifaiik  notirt:  vgl.  za  wlaz  Alpxandr. 

Die  Behandlung  des  Verses  ist  die  bekannte.  Er  ist  überall  acht* 
sUbig  —  dies  Verhältniss  ist  in  unserer  wie  jeder  anderen  späten  Oopie 
eines  bdhm.  Gedichtes  bereits  arg  gestört ,  aber  ftberall  mit  Sicherheit 
wiederherzustellen ;  mitunter  sebeint  ein  Tsilbler  vom  Dichter  selbst  ge- 
braucht zu  sein.  In  den  Anmerkungen  gebe  ich  Auskunft,  ohne  den 
Text  selbst  darnach  zu  ftndem,  einmal  weil  icb  nueb  niebt  fiHwiiehr  von 
der  bandsobrifUieben  Ueberiieferong  entfernen  wollte,  dann  weil  in  ein- 
lelnen  Versen  die  Heilnng  anf  mebrfaebe  Weise  erfolgen  kann.  Gar 
niebt  sind  in  die  Anmerkungen  die  FiUe  antgenommen,  Air  welehe  die 
gewObnlidben Begehl  desVersbanes  gelten;  leb  erwibnedaber  als  etwas 
selbatverstindliebes  niebt,  wann  ffeho  gmu  einsilbig,  9»  ala  i,  der  In- 
finitiy  anf  m  als  e  (nnd  umgekehrt),  tjakt^  als  yaiAt,  u  oder  gsy 
als  $,  vmce  ala  viiee  (oder  umgekehrt),  tehdy  als  tdy  ete.  an  lesen  sind 
oder  wann  aw^  aasammenstossende  Voeale  venebleiit  werden ;  ebenso 
wann  we  als  w  (oder  umgekehrt),  prksten,  bazen  n.  i.  einsilbig,  das  r 
und  /  nicht  vocalisch  (also  wlkt4,  fffrdijm  einsilbig)  zu  losen  sind,  das  y 
oder  a  der  Conjunction  oder  dei  rurtikcln  a7ieb,  ahy  zu  streichen  ist, 
ge$t  als  gesH  (oder  umgekehrt],  hy  aX&  h,  fiez  iXiXi  nezli,  gmicgiessc 
zweisilbig,  luto  als  tut,  wie  ftlr  wiecky  (oder  umgekehrt) ,  kak  lür  kte- 
rak,  w^eliky  für  H  selikaky  (oder  omgekehrtj,  wieliky  und  toeliky  zwei- 
aUbig  u.  s.  w.  zu  gelten  haH«»n. 

Grösseres  Interesse  erregt  der  Beim,  es  ist  ja  bekajint,  wie  trotz 


Digitized  by  Google 


Böhmische  Stadien. 


103 


aller  Modenuairnng  die  Spnr  alter  Formen  oder  Laute  in  demselben  be- 
wahrt bleibt.    Im  all^emciutu  ist  der  Reim  im  Ezop  nicht  besonderii 
reichhaltig,  einzelne  Keime  wiederholen  sich  ermüdend  oft,  aufhrdie 
Aiid  z.  B.  fa-t  nnmer  twrdiu  reimen  etc.   Er  ist  zweisilbig,  einsilbige 
ünden  sich  ansnalunsweise  z.  B.  192(5  f.  odplatil  tez  —  bude  kdez;  die 
zwei  Sin  IL  11  >\i\i\  r,[tvrs  niif  zwei  Worte  vertheilt.  Sehr  beliebt  ist  der  so 
bequeme  grammatische  Keim  'auf  eho  ,  ati,  iti  etc.),  doch  fehlen  eigentliche 
Keimhäufnngen  nnd .  wenn  sie  vorkommen .  erstrecken  sie  sich  nnr  flber 
zwei  Reimpaare.  Kührende  Reime  sind  nicht  selten,  anch  ohne  alle  Be- 
aehfinkimg,  z.  B.  smutee  :  Bmat«e  103S  f. ,  tipi«ti :  topieti  1131  f., 
smnssi :  mnssi  1497  f.,  vmny :  loasomny  2064  f.  n.  a.  Uogenaiijgkeiteii 
de»  Reimes  sind  nicht  selten,  sowohl  in  Vooalen  wie Cottgonanten»  tüB 
neh  in  beiden  zugleich ;  häufig  reimen  -ti :  -ey,  geeney :  dvty  1908  f., 
piMj  :  ehowati  996  f.,  wieey  :  drteti  419  f.,  teey  :  epiled  1543  t, 
muA :  gsney  391  f.,  prieti :  priaieey  373  f. ,  mej  :  amiti  1601  f., 
2396  f.  (swietie  :  wieee  1654  f.,  1842  f.,  2034  f.),  mieti  :  doeieey 
2046  f.  ete.;  äan  Untenebiede  der  Qvantiiit  oder  des  1  und  y  nicht 
beeehtet  wurden ,  war  allgemein;  doeh  kommen  aoeh  Beime  vor  wie 
dwom  :  stein  673  f.,  dani :  w  basni  1373  f.,  prosyti  :  dati  H61  f., 
nn^ :  wraay  1944  f.»  wsaw  :  wdoiiw  1989  f.,  twrdj  :  bind!  2210  f., 
blndis :  oetris  2578  f.  Allerdings  ist  In  einer  Reihe  von  Fallen  die  Uu- 
genanigkelt  nnr  scheinbar,  durch  Sehreibfehler  oder  Aenderungen  der 
Copisten  entstanden  und  mehr  oder  minder  siclior  zu  beseitigen.  s(t  ist 
z.  B.  269  f.  för  skalil  (:  wzplazyl)  skazyl  zu  lestii ,  ebenso  für  (Jadw 
iicmagi]  573  f.  lies  hmji^  für  wzknmige  I:  /lomese)  lies  knnuöc  ; 
wie  die  nngenanen  Reime  vchodi  :  zirudi  723  f.  und  ochudi :  zltuti 
1349  f.  zu  verbessern  sind,  s.  Anmerk.  dazu;  fflr  wskuci  {:  höh]  lies 
wohl  wzskoU  \  sogar  ftlr  tpada  [:  lapa)  22(;3  f.  könnte  mau  au  vtapa 
denken  ;  für  kdesy  {:  wlasy)  2050  f.  lies  kdasy  (anch  in  der  Alexandreis 
etc.);  für  wmdj/  (:  rffktj)  2762  f.  lies  irsaky  nach  dem  omnis  des  Origi- 
iuUa?  ;  für  pokrizi  im  Reime  zu  nuzy  (2984  f.,  vgl.  497  f.)  Mes pohrtizy. 
Andere  ungenane  Reime  sind  durch  Einsetzung  älterer  Laute  oder 
Formen  zu  beseitigen ;  sie  sind  besonders  wichtig ,  weil  sie  Aufschluss 
flber  das  Alter  der  Sprache  des  Urtexte.s  gewähren.  Unsere  Copie  bietet 
regelmissig  mim  Uhu,  wo  der  Reim  sobu  tobu  erfordert,  das  dem  Ur- 
text xqgesprochen  werden  mnss,  s.  B.  s  sebn :  zlobn  323  f.,  mesy  sebu : 
w ta  dobn  443  f.,  101  f.,  1066  f.,  swn  slobn— tebn  1291  f.,  1708  f., 
2600  t,  sebn  —  salobn  8047  f.,  aebn  —  vtrobn  3093  f.,  aebn —  slobn 
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3175  f.  Ungleich  entscheidender  wären  die  Reime,  welche  unumge- 
lautetes  iu  voraussetzen,  durch  deren  Tl;iußgkeit  dei*  Urtext  eine  alter- 
thümlichere  Färbung  gewinnt,  als  ihm  nach  den  flbrigen  Merkmalen  zu- 
zngestehen  wäre:  21  f.  wxbudi  :  Udi,  69 f.  Udi  :  pripudi,  103 f.,  115 f., 
133  f.  lito  :  tuto,  123  f.  miluge  :  satigc,  165  f.  tnidi :  lidi,  649  f.  pudi  : 
priklidi,  947  f.  muze  :  gize,  lOlS  f.  kraluge  :  ne  cige,  1261  f,  milugi  : 
cigi,  1297  f.  muzie  :  gize,  l  15n  f.  smutny  :  negesitny,  1S3S  1.  und 
2325  f.,  2506  f.,  29S1  f.  cige— miluge,  195S  f.  vlecuge  :  eige,  2076  f. 
üble  :  snubie,  2392  f.  Uta  :  kmta,  2400  f.  muze  :  gize,  2466  f.  ludi  : 
lidi,  2482  f.  budu  :  lidu,  2582  f.  se  libi  :  hubi,  2686  f.  Udi :  trudi, 
2794  f.  cigi  :  zalngi,  3011  f.  oduty  :  lity.  Nicht  allen  kommt  glfiiolie 
Beweiskraft  zu ,  inie  für  jize  hat  sich  noch  bis  heute  erhalten,  is  «a- 
deran  FiUen  könnte  wirkliche  Ungenauigkeit  des  Reimes  zugegeben 
weiden,  denn  daas  der  Esop  in  dne  Zeit  OUt,  in  weleher  dieser  UmUnt 
bereite  sieh  entwickelte,  scheinen  Beime  wie  milj :  spili  (Inetrom.) 
937  f. ,  M  sndy  (Aoe.)  :  poblndi  1820  f.,  pndi :  s»  andy  367  f.  (doeh 
iet  denn  sndy  beidemal  aee.  idog.?)  m  bewdeen ;  weile  (:  milie)  ist  be- 
reits sehr  alt ;  sonst  wären  die  Endsilben  snerst  dem  Undante  unter- 
legen, später  die  Yoeale  anderer  Silben. 

Der  folgende  Abdruck  entfernt  sicli  möglichät  wenig  von  Ortho- 
graphie und  Text  der  Hds.  lieber  erstere  habe  ich  oben  gehandelt ;  den 
Text  der  lat.  (Moral)  Disticha  verbessere  ich  stillschweigend  nach  För- 
ster's  Ausgabe  und  rUcke  ihn  in  die  gehörige  Stelle,  d.  i.  unmittelbar 
vor  den  entsprechenden  böhm.  Text  ein.  Um  einen  lesbaren  böhm. 
Text  herznstellen,  konnte  ich  nicht  alle  Fehler  der  Hds.  behalten;  wäh- 
rend ioh,  wie  schon  bemerkt,  der  HersteUnng  SsUbiger  Verse  wegen 
keine  Aendemngen  nntemebme,  nur  in  den  Anmerk.  ttbeiflOssige  oder 
fehlende  Worte  oder  Silben  notire,  habe  ieh,  wo  der  Sinn  es  veilangtey 
die  Lesart  der  Hds.  beriebtigt,  wo  s.  B.  vom  Pfan  die  Rede  ist,  die 
Hds.  aber  praioem,  prawom  bietet,  setae  ich  das  nOtiiige/Kftcem,  pa-^ 
ioom  in  den  Text  nnd  yerseielme  in  der  Anmerk.  die  Abweichung.  Nur 
wo  die  Hellung  der  Lesart  nicht  sicher  an  Tage  liegt,  behalte  ioh  im 
Text  den  Wortlaut  der  Hds.  und  erläutere  denselben  in  den  Anmerk., 
in  welchen  ich  flberhanpt  ehiselne  Schwierigkeiten  erkläre,  Entleh- 
nungen, Parallelen  ete.  notire.  Um  das  Bigenthum  des  BOhmen  deut- 
licher zu  sondern,  brauche  ich  in  jeder  Fabel,  wo  der  Text  des  Anony- 
mus beginnt,  einen  besoudeicü  Absatz.  (Fortsetzung  tolgt.j 
Berlin«  Dezember  1887.  A.  Brückner. 
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Bei  den  FramdwOrtem  ist  Tonebiiilioli  dreierlei  zu  berttek- 
aiditlgen :  I.  die  Art  der  Veibreitang ;  II.  die  Form,  die  in  yielen 

Fällen  einer  Veränderung  unterliegt,  und  III.  die  Bedeutung,  die 
häufig  eiue  Modiücation  erleidet. 

I. 

Als  Regel  ist  aufzustelleu,  dass  Wörter  durch  mUudlicbe  Hede, 
Im  Gegensatze  zur  Schrift,  verbreitet  werden. 

Betrachten  wir  (Va^  ursprünglich  türkische  k^rbar.  Ochsen- 
ziemer, aus  Riemen  i;eil(ffhtene  Hetzpeitsche.  Dasselbe  tindet  sich 
als  krahask  und  karlias  im  Dänischen  und  Schwedischen :  das  tUrk. 
Wort  ist  von  den  Kroaten  (korbac)  oder  Magyaren  (korbäcs)  den 
Deutschen  (die  Karbatsche  neben  der  Karbatsch)  und  von  diesen 
den  Scandinaviem  Übermittelt  worden.  Aue  dem  Deatschen  fand 
das  Wort  den  Weg  aneb  in  das  Französische:  cravache,  die  Spanier 
kennen  es  in  der  Form  corbaebO;  die  ein  in  den  Wörterbuchern  nicht 
▼erzeidineiee  it.  corbaccio  veraoeztiaetxen  scheint.  Das  Wort  ist 
darcb  mttndlicbe  Rede  verbreitet  worden.  Sein  Verbreitungsgebiet 
nmftsst  die  Türkei,  Arabien,  Persien  und  Enropa,  wie  es  sebeüit, 
mit  einaiger  Ansnahme  von  England. 

Das  persisebe  möngaS,  Obrgehlingey  istdembentigen  Tllrkiscb 
unbekannt:  dafttr  ;(öl6ddt,  lcup6.  M^ngnS  findet  sich  jedoeb  im 
b&Ig.  mengnsi,  im  serb.  mendjnlüe  und  im  mao.-mm.  mindjnHi. 
Sollen  wir  nun  annehmen,  das  Wort  babe  ans  dem  Fers,  den  Weg 
in  die  genannten  Spiadien  dsrcli  die  literatnr  gefanden,  sollen  wir 
daber  eine  Ausnabme  yon  der  Regel  mtlndlieber  Mittheilung  sta- 
tidren?  Sieber  nicht,  wir  werden  vielmehr  annehmen,  das  in  den 
Wörterbüchern  verzeichnete  Wort  fcci  ehedem  bei  den  Türken  in  Ge- 
brauch gewesen,  denn  dusi  namentlich  Fremdwörter  leicht  der 
Vergessenheit  anhe im  fallen,  ist  eine  nicht  unbekannte  Tliatsache. 
Dass  die  Erklärung  von  mendjuSe,  wofllr  auch  mendjuhe,  aus  medjn 
inter  und  nho  auris  verfehlt  ist,  ist  eines  Beweises  nicht  bedürftig. 
Blas  2bb. 
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Blan  192  maeht  darauf  aufmerksam,  dasB  im  bosDiBeben  Tttr- 
klBch  sich  gewisse  Voeabeln  fioden,  die  in  den  WOrterbttchem  als 
alttttrkiseh  oder  als  osttttrktseli  beseidnet  werden:  Orttndiltaiök, 
wählen;  (^orda,  SSbel;  biti,  Schrift;  bulgor,  Weizengranpen : 
sak^rga,  Schaf laas.  Wiem^ngus,  so  haben  sich  anch  diese,  dem 
OsmanischtUrkiHchen  abliaiiden  gekommene  Wörter  als  Fremd- 
wörter im  Slavischcn  erhaltcD. 

MUndliclier  Ueberlieferung  verdankt  die  deutsche  Sprache  das 
Wort  genieren  und  die  polnische  ihr  ^.enowac  aus  dem  franz.  gener, 
nur  ist  hier  das  Medium  eine  Volksklassc,  da  das  entlehnende  Volk 
mit  dem  darleihenden  nicht  unmittelbar  verkehrt. 

n. 

Die  entlehnten  Wörter  erleiden  oft  gewaltige  Veränderungen 
ihrer  Laut  form. 

Dies  muss  eintreten,  wcim  der  eutlehuendeu  Sprache  Laute 
der  ursprünglichen  Form  des  Wortes  fehlem  das  tUrk.  kgz  Mädchen 
lautet  serb.  kiz,  neben  dem  man  krz  in  krzlaraga  findet das  Bulg. 
hat  jedoch  kez,  obgleich  diese  Sprache  den  Laut  §  besitzt;  das 
Rum.  bietet  kizlar. 

Wer  nach  dem  Satze:  'Fremdwörter  gehen  ihre  eigenen  Wege« 
meinte,  diese  W^örter  unterlägen  keiner  Lautregel,  würde  gar  sehr 
irren:  aber  nicht  minder  gross  wäre  der  Irrthum  desjenigen,  der 
da  glaubte,  diese  Kegeln  Hessen  sich  in  allgemeine  Formeln  fiEUMen. 
Dies  gelingt  nicht  einmal  demjenigen,  der  sich  auf  zwei  Sprachen, 
etwa  auf  Türkisch  und  Serbisch,  beschränkt.  »Wir  haben  es  hei 
Fremdwörtern  mit  Versuchen  zn  thun,  die  fremden  Laufgebüde, 
deren  genaaes  Wiedergeben  vielfach  unmöglich  ist,  den  Laoten  der 
eigenen  Sprache  zn  aeoommodiren.  Daher  a.B.  das  Schwanken  im 
Wiedeigeben  des  griechischen  9  bei  den  ROmem,  das  bald  als  p : 
pnipnra,  bald  als  b:  fimges,  bald  als  f:  forbea  erscheintt  loh 
iuuin  nicht  nmhin,  mieh  hierbei  anf  ehie  Antorität  ersten  Banges, 
die  Ton  Friedrich  Diez,  an  berufen,  der  sieb  darüber  In  folgender 
Weise  ausspricht:  »Die  kritische  Metbode  der  Etymologie  unter- 
wirft sieh  schlechthin  den  Ton  der  Lantlehre  aufgefhndenen  Prin- 
oipien  und  Regeln,  ohne  einen  Fussbreit  davon  abzugehen,  sofern 
nicht  klare  thatsäehliche  Ausnahmen  dazu  nöthigen.« 

1)  Womit  serb.  jagn  für  tttrk.  jag^  veiglichen  werden  kann. 
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Die  Ftile,  in  denen  tbatsäcfalieke  Verhftttmsae  nns  von  den  erwähn- 
ten Frindpien  äteogeben  swingen,  sind  anseeiorden^oh  zahlreieh. 
iän  Kritiker  findet  es  Tollkommen  mideiiklMur  (soTerSenno  nemy- 

BÜfflo),  dam  klobnk'B  yon  kalpak  abgeleitet  werden  könne,  er  würde 
etwa  klopak't  anerkennen,  denn  das  Suffix  iiki.  sei  imslavisch: 
diese  Hehiuiptung  ist  unrichtig,  wie  aslov.  piljuki.,  serb.  pi.juk.  zvi- 
jak,  klruss.  pyl'nk,  syüuk ,  russ.  koujnk'B,  poln.  niashik  u.  s.  w. 
zeigen.  Vcrp^l.  (liamm.  2.  253.  Zudt  ra  bedenke  man  bulg.  baidak 
neben  haidiik.  serb.  kolcuk  aus  tihk.  koh  ak  pol,  snudak  neben 
snnduk,  russ.  Itsak  i.  neben  Idruss.  iosuk,  polu.  kanczuk  aus  tUrk. 
kaniee.  Es  wltrde  also  kldjjuki.  angenommen  werden  mllssen. 
Sollen  wir  unu  wegren  des  Ij  tur  p  den  Zusammenbang  zwischen 
kiobuki.  und  kalpak  laugnen  !  \) 

£g  wird  manchmal  die  Forderung  gestellt,  dass  ein  Fremdwort 
nu  der  fremden  Sprache  erklärt  werden  mtlBse :  man  hätte  dem- 
gemäss  kalpak  aus  dem  Ttirkiechen  zn  deuten ,  beyor  man  daran 
diehte,  klobakB  oder  auch  nur  etwa  poüi.  ko^ak  auf  dasselbe 
lorllefcznltthreD:  ich  kann  diese  Forderung  nicht  als  berechtigt 
anerkennen»  Tielleicbt  ans  einem  bloss  subjectiven  Grunde,  der  in 
dem  BewQSSlsein  besteht,  daas  ieh  zahllose  slavisehe  Wdrter  ans 
dem  Slayisehen  nicht  zn  erUüren  vermag.  Indessen  was  ieh  nieht 
kann,  hat  Ilmmski|j  zn  leisten  nntemommen,  der  da  meint,  idas 
Wort  kalpak,  Mtttze,  könnte  dnreh  Umstelinng  der  zwei  mittleren 
Bnehstaben  ans  dem  Verbnm  käplämak  (bedecken)  erklärt  werden«, 
mianges  Asiatiqnes.  Tome  III.  Von  dem  türk.  kalpak  gelangt 
man  dnieh  strengste  Beobachtong  der  Lautgesetze  zn  klopnk'»,  wo- 
mit wir  klobnkB  fUr  identiseh  halten.  Wir  werden  daher  bemhigt 
klobuk'K  auf  kalpak  zurückfuhren.  Wie  steht  es  mit  dem  franz. 
colback  klobuk  L  gehört  zu  deu  alteu  Kntlehnungen  des  81avischeu 
ans  dem  Türkischen,  ebenso  batogTi:  budak,  nordtUrk.  botak.  eine 
spätere  Entlebnong  ist  serb.  buduk;  örBtogx  :  öartak;  sanx  :  san; 
toporb :  tabar. 

Andere  haben  bei  kldljuk  r»  an  it.  capinjllnccio  gedacht.  2dan  hat 
nun  die  Wahl  zwischen  cappeUuccio  und  kalpak. 

*)  Uh  könnte  dies  nicht  billigen,  indam  mir  hier  die  von  Diez  erwilinten 
klaren  Tb ataaehen  einzutreten  aoheinen:  slaviache  nnd  tttrkiache  Völker 
tted  einander  benachtwrt;  die  Bedeatuogen  stimmen  ttberein ;  wir  haben  tOrk. 
paitfrma  neben  bast^rma,  poln.  baatmmy ;  tOik.  poisok  neben  borsuk  n.  e.  w. 
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DieFrage,  wie  es  kommt,  dass  kalpak  slavisch  sowohl  klobuk'B 
aU  kalpak  eigiebl,  mOehte  ich  in  folgender  Weise  beantworten: 
Es  lind  zwai  Perioden  der  Spnuiigeiobiolito  zu  nntorseheiden.  In 
der  onen,  der  ftlteren,  ist  der  Verkehr  mit  andetaapraehigen  Y9l- 
kern  ein  geringer,  die  Aolhahme  von  Fremdwörtern  eine  minimale, 
die  Sprache  gegen  jede  ihren  Qesetoen  nieht  geadaae  Form  em- 
pfiadlieh ;  das  an^nommene  Material  wird  dem  eigenen  Spraek- 
acbate  aBaimilirt»  den  Spracbgesetsen  gemäss  gemodelt:  daher  klo- 
bnk«.  In  der  anderen  Periode  iat  der  Verkehr  mit  aadenapraolugen 
Völkern  ein  reger,  Fremdwörter  dringen  massenweiae  ein,  die 
•Sprache  verliert  die  Empfindlichkeit  ^egen  Fremdes:  das  anfge- 
nommene  Material  bewahrt  mehr  uder  weniger  das  fremde  Grjirage: 
daher  kalpak.  Dem  Unterschied  zwischen  klobuki.  und  kalpak 
ähnlich  ist  der  Unterschied  zwischen  den  mots  d  origiue  populaire 
nnd  den  mots  d  origine  savante  im  Franz.,  daher  zwischen  aoüt. 
avou6,  royal  und  auguste.  avocat,  r6gale  aus  lat.  augustus,  advo- 
catus.  regalis.  Auch  hier  sclieint  der  Unterschied  dann  begründet, 
daH<^  in  alter  Zeit  die  Sprache  i^ei:  en  das  ihr  nicht  Geniässe  empfind- 
licher war  als  in  späterer  Zeit,  und  es  heisst  wohl  die  Krschcinuiiir 
ziemlich  äusserlich  auffassen ,  wenn  man  meint,  der  Unterschied 
lasse  sich  dadurch  erklären,  beide  Classen  von  Wörtern  seien  em- 
pmnt^  au  latin,  die  erstere  jedoch  par  le  penple,  die  letotere  par 
les  savants. 

Fremdes  wird  in  älterer  Zeit  nicht  selten  anch  dann  geändert, 
wenn  kein  Grand  vorli^:  ans  lat.  misaa  entsteht  in  alter  Zeit 
aalov.  mibSa,  naloT.  mefta»  maki,  Öech.  mfte  n.a.  w.,  inaptttererZeit 
kroat.  balg,  miaa :  aerb.  besitzt  das  alte  maia  and  das  jongemisa. 

Wenn  man  anter  Lehnwörtern  die  in  früheren  Spoehen  anf- 
genommenen  y  nicht  mehr  als  fremd  empfnndenen  WOrter,  unter 
Fremdwörtern  hingegen  die  in  nenerer  Zeit  entlehnten,  noeh  ala 
fremd  empfundenen  WOrter  Yerateht,  so  kann  klobok«  als  Lehn-, 
kalpak  hingegen  als  Fremdwort  bezeichnet  werden. 

Ans  nofdtttrk.  alaSA,  Blicken,  Last,  Pferd,  meint  ^Kritiker, 
konnte  nnr  alaS&  oder  aloS& ,  mit  dem  gen.  alaSi  oder  ala^  nnd 
vom  letzteren  al&s  oder  alös  oder  mit  Ahwerfung  des  anlautenden 
Vocals  lasj  los  mit  dem  gen.  losä  oder  lusa  mit  dem  gen.  losi  ent- 
stehen. Anch  die  Möglichkeit  von  lo.sä  mit  dem  gen.  los4ti  wird 
zugegeben.  Die  Hauptschwierigkeit  bestehe  darin,  dass  russ.  iSub- 
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sluitiva  in  der  Art  wie  ieietgadB,  teQadb  nicht  oachweielwr  eei^ : 
dagegen  dttrfen  nus.  SabetaatiTa  wie  öen^jadb,  kiBQadi  (Vergl. 
Gmiim.  2.210]  angeführt,  nnd  es  kann  daran  erinnert  werden,  daes 
die  Ahitmcta  den  OoUeetiva  in  Form  und  Bedeutung  nahe  stehen : 
n  allem  Uebeifiasse  mnss  mss.  ö^ljadb  als  GoIleetiTnm  anfge&sst 
weiden.  Wenn  der  Aeeent  in  Ibiadb  gegen  die  AbldtuDg  ans  ala^ 
geltend  gemacht  wird,  so  ist  zu  bemerken,  dass  in  der  Aecentuation 
die  entlehnenden  Sprachen  nnabhängig  von  der  Quelle  vorgehen  ') . 
Es  sei  noch  beinoikt,  das«  iiueli  die  Ceremissen  und  die  Votjaken 
sich  das  tUrk.  Wurt  alasa  augeeignet  haben:  cerem.  alasa,  vo^. 
iilo»a  Wallach. 

Ans  dem  Gesagten  ergiebt  sieb,  welchen  breiten  Raum  bei  den 
Fremd  Wörtern  die  auf  unleugbaren  That^acben  beruhenden  Aus- 
Dahmen  von  den  Gesetzen  der  Lautlebre  eiiiüeLmcn.  Ich  will  nur 
noch  einii^cH  iint'Uhrcn,  was  diesen  Satz  zn  bestätigen  geeignet  ist. 
Dem  türkischen  xandzer.  /aneer  steht  gegenüber  polu.  chandziar, 
gandziar,  handziar,  konccrz,  koncyrz,  andzar,  andziar  undkindzal:, 
gindzal.  Wer  die  beiden  letzten  Formen  als  auf  mss.  kinzalB  be- 
ruhend in  Abrechnung  bringt  —  wodnrch  die  Ausnahme  dem  mss. 
zugeschoben  wird —  dem  bleiben  noch  immer  sieben  zn  erklärende 
Formen  ttbrig,  von  denen  einige  nieht  minder  schwer  sa  denten  sein 
werden  als  klobuk*»  ans  lulpak. 

Diese  Unregelmässigkeit  bemerkt  man  hei  aUen  Fremdwörtern, 
ohne  Btteksieht  anf  die  Spraehen.  Dem  aslov.  edsarb»  cSvi»  nnd 
osloT.  cdp  steht  magy.  es&szar,  es^p  und  es^y,  esd  gegenüber: 
wanim  &  lllr e,  da  die  Magyaren  in  eida,  eökla,  M  n.  s.w.  doeh  den 
Laat  c  (ts)  kennen?  sollen  wir  ans  diesem  Grunde  den  Zusammen- 
hang der  angefahrten  magyarisohen  Worte  mit  den  slavisehen  in 
Abrede  steUen?  Anders  ist  es  im  Tttrk.,  dem  der  Lant  c  (ts)  fehlt 
und  der  durch  6  (tl)  oder  durch  di  ersetzt  wird »  daher  (nach  tttrk. 
AusBpraelie}  jacatfUr  serb.  jecati,  lonaö  für  lonac,  z6c  flir  zec  u.s.  w. 
Blau  2;j,  caric^  fürcarica,  pravdza  für  pravica,  oran^ca  für  vranica; 
pozp^ridza  flir  podgorica ,  kostanid/a  füi  kobtajuica;  ebenso  ka- 
ru^yovdia  für  kragnjevac,  jaid2a  für  jajce  u.  s.  w. 

Türk.  Sorba,  sorha,  Suppe,  lautot  im  Serb.,  Bulg.  uud  Nslov. 
corba;  magy.  csorba,  alb.-rnm.  öiorbg,  poln.  dagegen  ciorba  neben 

<)  lösadb  folgt  übrigens  Würtorn  wie  oöljadft»  plösiadB,  ttiryad»  und 
flodkredfr,  p68tred&  für  mdkijadb,  p^stijadk 
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Bsorba.  Auch  russ.  i6erba,  &6iurba  Fiscbbrttlie  gehOrt  hierher.  Mit 
dem  tttrk.  Worte  hängen  it.  sorbetto,  fram.  sorbet,  ar.  ^rbet  n- 
Mumen. 

Ana  griecfalsoheai  ßaatXixöv  ist  tttrkiach  (M^n  entstanden, 
auf  dem  «erb.  feellgen,  Tesligen,  mesU^en,  mislocini  alb.  ^s^lgj^n 
und  sef^rgj^n  bernhen.  TttrlL.  mllslllman  erglebt  serb.  mnslema- 
moh,  mosromaninfc,  bnsloman,  bnsioraaniny  kliuss.  bisorman. 

Bei  diesen  Wörtern  habe  ieh  mioh  veigeblieh  nach  einer  Ana- 
logie nmgeseben,  die  ohne  Zweifel  bei  der  Verwandlung  des  tflik. 
sand&ak  in  poln.  s^dsiak  wirksam  war:  das  dem  poln.  fehlende 
dl  wich  dem  di,  wodnreh  das  q  ans  an  ▼orbOTsitet  ward. 

Zn  allen  diesen  Fällen  werden  wir  sagen :  wir  sind  zwar  nicht 
im  Stande,  die  Lautllbergäug:e  zu  rechtfertigen ,  allein  wenn  wir 
alles  sorgsam  erwägen,  können  wir  uicbt  umbin  zu  heliaupteii,  dass 
die  Wörter  zusammeubänfjen :  lat.  crncero  giebt  abd.  ebriuze,  wor- 
aus aslov.  u.  8.  w.  knh,  auj?  krjuii..  Bei  kale2b  fehlt  ein  entspre- 
chendes abd.  cbalize.  aus  dem  es  sich  erklären  liesse:  dessenunge- 
achtet nehmen  wir  keinen  Anstand  zu  sa^en :  kaleib  und  calicem, 
calix  hängen  zusanimc!)  nnd  sind  vielleicht  geneigt  ein  ahd.  cba- 
lize zu  postuliren  Neben  kaleii»  ünden  wir  nsloY.  u.  8.  w.  kelih,  das 
anf  ahd.  ehelich  boraht. 

III. 

Die  Bedenttingen  zweier  etymologisch  zusammenhängender 
Wörter  sind  in  vielen  Fällen  durch  eine  weite  Kluft  getrennt :  das- 
selbe nimmt  man  an  zahlreichen  Fremdwörtern  wahr^  wenn  man  die 
ursprüngliche  Bedentnng  eines  Wortes  mit  deijenigea  rergleieht,  die 
ihm  in  einer  fremden  Spiaehe  Knkommt.  Die  Bedeutungen  mttssen 
rermittelt  werden,  was  häufig  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  ge- 
lingt: dadurch  kann  die  Zusammenstellnng  fraglich  worden. 

Als  ein  die  Sache  erläuterndes  Beispiel  erseheint  das  tttrk. 
sagr^.  Das  Wort  bedeutet  partie  du  eheval  qui  s^ötend  depuis  la 
r^on  lombaire  jasqu'ä  Torigine  de  la  queae,  cronpe  du  cheval,  de 
rftne,  du  mulet,  etc.;  cette  partie  de  la  peautannte,  employöe 
dans  llndnstrie,  dans  la  reliure,  ete.  A.  G.  Barbier  de  Meynard. 
Kruppe,  auch  gekörntes  Leder,  Chagrin,  Korduan,  Pergament.  Zen- 
ker; nach  Meniiiski  auch  genus  c^rii  ex  pelle  piscis  aut  camcli  dorsi: 
als  Bedeutung  von  sagrg  im  Noi  dtürk.,  von  sagri  («sagr^}  im  ivuma- 
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niBchen  and  von  sarin  im  Mong.  wird  angegeben  Krappe,  die  die 
Krappe  bedeckende  Haut,  Chagrin;  serbisch  ist  sagrija  Chagrin- 
leder,  Soheide:  Nenad  tr2e  corda  iz  sagrge;  daneben  findet  man 
cagrija  nnd  saigija  in  der  gleieken  Bedentnng.  Sakrapoc,  Pferde- 
deeke,  ist  ttirk.  eagr^pos,  sagrapoä,  dessen  erster  Theil  Krappe 
bedeutet  Perg.  sagari,  zigrino,  bei  Meninski  sagiino,  renet.  sagrini 
ndl.  segrttB  nnd  mhd.  zager  rankes,  mit  Senfkörnern  gepresstes 
Leder,  franz.  ehagrin,  Art  Leder:  aneh  in  der  Bedentnng  Gram, 
Kammer  hftngt  das  franz.  Wort  mit  tllrk.  sagr^  zusammen.  Die 
Vermittlnng  ist  in  der  Vorstellung  des  Reibens  dnroh  einen  ranken 
Gegenstand  zn  sneken:  Diez  filbrt  anek  gennes.  sagrina  nagen  und 
it.  llma  an,  das  einen  nagendem  Kammer  äkniieken  Sinn  vertritt. 
Man  darf  anek  bnlg.  griia  Sorge  von  gryz  nagen  vergleichen.  Eine 
nicht  jceriu^e  Anzahl  von  Formen  ist  demnach  auf  tUrk.  sa^e  zu- 
rückzufuhrcü,  und  eine  nicht  geringere  Anzahl  von  ßedeutimgen 
wurzelt  in  der  Vorstelhu)^^  Kruppe  nnd  der  die  Kruppe  deckenden, 
lar  Bereitung  von  Chagriaieder  beKuuders  geeigneten  Haut. 

Nordtürk,  kazak  bedentet  ursprüng-licb.  wie  es  scheint.  Land- 
streicher kazmak  vagabandiren.  Kuss,  iöt  cb  Kosak,  Tagelöliner, 
rerschiiittcner  Eber.  ])leotrophaue8  lapponicus  (Art  Voe-el).  dytiscus 
m;ir^nii;ilis  (Art  Katen,  ^amtiana,  Art  Volksspiel.  I-i)r  das  poln. 
führt  Karlowicz  18  folgende  Bedeutungen  an:  Kosak,  Dieb,  ein 
als  Kosak  gekleideter  Diener,  Art  Tanz,  Art  Pflanze,  Art  Wind- 
mikle. 

Das  wohl  tUrk. ,  nicht  magy.,  Uajdnd  Räuber,  beseichnet  in 
der  Form  hajdnk  serb.  ein  Mittelding  zwiseken  Ränbor  und  Held : 
im  klmss.  einen  Schergen,  Art  Tanz;  im  msB.  einen  leicht  bewaff- 
neten Soldaten,  Art  Diener  in  einer  besonderen  Trackt,  Art  Tanz, 
einen  Arbeiter,  einen  koekgewaoksenen  Menseben. 

Wenn  man  die  Bedentangen  von  kazak  nnd  bajdnd  ttberslebt, 
wird  man  Tielleiebt  nicbt  abgeneigt  sein  einen  Znsammenbang 
sviftcben  lat.  enrsns,  it.  eorsaie,  aserb.  knrLsarb,  bnsan»,  ngrieob. 
zw^aa^rjg  nnd  magy.  hnsz&r  sammt  den  damit  znsammenkilngen- 
den,  ttker  ganz  Enroiia  rerbreiteten,  znnSefastTom  magy.  abgeleite- 
ten Worten  znzngeben. 

jB*.  Mtkhdoh. 
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Etymologisches  Wörterbuch  der  slavischen  Sprachen  von  Franz 
Miklosich.  Wien,  W.  BraumUUer  18äö.  VUI  and  547  SS.  gr.  8o. 

IMe  Besobaffenheit  dM  geninnten  Werlm  eddi^  wib- 
nun  w!r  es  ent  splt  besprechen :  djuselbe  bedurfte  ja  keiner  Eiafidi- 
nmg  oder  Empfehlung ;  sein  blosser  Titel  berechtigte  zn  dm  höehsi- 

gespannten  Erwartungen  und  der  Name  seines  Verfassers  bürgte  ftlr 
(leren  Erfüllung.  Dagegen  war  dem  Ueforenten,  wenn  er  iu  ciuei  Tuch- 
zeitscluiit  seiner  Aufgabe  irgendwie  entsprechen  wulitc,  unentbehrlich 
die  längere  Beschäftigung  mit  diesem  Denkmale  groääartigen  Wissens, 
in  welchem  Riesenfüllo  des  Stoffes  zugleich  die  sorgfältigste  Verarbeitung 
erfabren  hat.  Ja,  diese  Beschäftigung  ist  überhaupt  nie  abzuschliessen 
und  Ref.  liofft,  dasä  er  zu  Einzelnbeiten  des  Buches  znrtlckzukehreii 
(«fters  Oclt  L^riiheit  finden  wird;  diesmal  wül  er  die  Anlage  des  Qaiiseii. 
commentircu  und  einige  Einzelnheiten  zufügen. 

Das  Werk,  welches  für  die  slavische  Sprachkunde  grundlegend,  für 
die  indoeuropäische  von  der  höchsten  Bedeutung  ist,  enthält  den  Wort- 
vorrath aller  sla vischen  Sprachen  und  Dialekte,  sowohl  den  einheimi- 
sehen  wie  den  entlehnten,  anter  Stichwörtern  zusammengefasst  und  ge* 
ordnet.  Diese  Stichwörter  treten  als  Wurzeln  oder  Stimme  in  deqenigen 
Form  «nf,  weiehe  M.  für  die  mprUngliehe  hält;  eine  Polemik  Iber 
diese  Formen  wftre  hier  wenig  angehmoht,  dm  der  Stoff  des  Et.  Wtb. 
selbst  dadurch  nidit  heeinilnsst  wird ;  leb  besehriak»  mieb  somit  anf  dia 
blosse  Constatining  des  Folgenden.  Als  Wurselvoeale  tretsn  nebenein- 
ander ein  auf,  «s  der^^  i ,  hM^  welche  Anffassnag  S.  m— YII  und 
94  begrOndet  wird  i  reine  Yoeate  und  Nasale  werden  an  Stelle  der  Nasal- 
▼ocale  gesetst»  also  htiätü  lenk'  lensia,  longü  lonk-  Umka,  FQr  Worto 
der  Form  aslov.  hrSffi  krwa  treten  die  nrslavisohen  berj^  korna  ein. 
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doch  werden  von  der  Form  iert  die  Formen  t(H  tmd  tSri  nicht  unter- 
schieden, aUerdings  ohne  strenge  Conseqnenz,  es  werden  z.  6.  t/erba 
gerdü  skerhu  cernü  ceriu  (statt  giirbü  gürdü  sktirbü  ctrnü  ctrtu], 
aber  thidmu  chürtü  knrkü  kurmü  an£resctzt.    Kiuigemale  vermissen 
wir  den  Halbvocal.  so  in  rechlü  clottku  piklu  statt  rcchulii  cbloüeku 
pikulü,  anderswo  ist  tr  nur  der  aslov.  Ortliographio  zu  Liebe  einge- 
setzt, wie  in  kanudffo  S.  III  etc.    Mehr  foUt  auf  die  Ausetzung  von 
Stichworten  mit  dem  speciell  altsloy.  kt  zd  statt  mit  dem  ursl-iv.  sr  idz 
oder  fj  {=  fj  oder  ht^.  so  bei  den  mit  U-  anlautenden  Worten  Ö.  342 — 
'U4,  'isten-  s/ef-  iiftnt  i>titii  etc..  bei  ^t^nkfa  lonsta.  ja.sferü,  duHer- 
düzdt-,  nokü  u.  a.,  aber  die  urslavische  Lautform  finden  wir  im  Stich- 
worte mcdja  oder  in  plaskjü  (zu  aslov.  pla^tb  auf  Grund  einer  mir 
iweifelhaiten  Ableitong  von  plasku  :  diese  Schwankungen  wären  zn 
vemeiden  gewesen,  wenn  statt  mit  dem  Stiebworte  sofort  mit  der  alt- 
ilov.  oder  einer  anderen  Form  der  Artiicel  begonnen  wAre,  wie  dies 
s.  B.  S.  105  9jeite  altslov.  adhne.  neuüo!?.  j'ekSe  ele.t  oder  8.  51 
»irosdpe  nitelov.  oto.t  geschieht.  Besonders  bei  Fremdworten  bitte  es 
lieh  TieUeieht  ebenfalls  empfbUen,  keine  Stiohworte  ttusnsetieD,  da  man 
dabei  «Ueriei  Widersprflehen  oft  kanm  entgehen  kann,  so  finden  wir 
8.  383  ein  Stichwort  »vercabüvi,  wegen  des  poln.  wareabf  aber  das 
dentscho  Grand  wort  nnd  bOhm.  trheahy,  ans  wetehem  poln.  entlehnt 
ist,  fordern  ein  anders  geformtes  Stichwort.  Thntsichlich  ▼erzichtet 
inch  H.  Öfters  in  derartigen  Fillen  raf  die  Ansetsung  eines  Stich- 
wortes. Unter  einem  Stichworte  werden  allOi  oft  «noh  gans  anseinander- 
gehende  Formen  desselben  genannt,  nnr  aasnahmsweise  finden  wir  z.  B. 
äerb.  kombost  nicht  nur  nnter  kapusta  8.  III,  sondern  auch  als  kom- 
bostil  S.  126  besonders  aufgeführt,  oder  zwei  Artikel  wie  kremeu  S.  137 
und  skremen  8.  303.    Im  Aiislatite  der  o-  und  ju  (je) -StÄmme  finden 
wir  in  der  Regel  ü  t,  l>oiju  hum  Lorabi  kost  etc..  aber  regelmilssig 
iT'ij  maj  etc.,  ändert r^eit^»  auch  r^rr/u  korlju  plaskju,    bei  jerm 
ijanil.  1(  .-^  iich  um  f>in  ni  s.  Wort,    (ieordnet  sind  die  Btichworte  nach 
der  1  *'lL'e  des  lateinischen  Alphabct.s.  in  demselben  sind,  um  es  gleich 
hier  zu  bemerken,  die  Worte  sämmtlicher  Slavinen  wiedergegeben,  nur 
sind  im  Texte  —  nicht  auch  in  den  ßtichworten  —  die  cyrillischen 
Zeichen  der  Halbvocale  (fflr  altslov.  und  rnss.)  beibehalten;  die  Trans- 
Msiiption  bt  keine  völlig  einheitliche,  mit  bestem  Recht  sind  z.  B.  die 
Eigenheiton  der  böhm.  nnd  poln.  Orthogiaphie  beibehalten  worden. 
DiM  nnter  den  Stichworten  bei  der  Einordnnng  des  ICaterials  der 
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einzelnen  Slavinen  mit  dem  Altslov.  seiner  uralten  Ueberlieferung  wegeo 
begoimeii  werden  mUsste,  wur  klar;  natürlich  folgen  anf  dasselbe  die 
niiehfltTerwaiidten  Dialekte,  d.  i.  nach  Vgl.  Gramm.  HI,  201  anf  das 
pannon.-slov.  das  karant.-alov.  (Neuslov.),  dacisch-sloT.,  bnlgar.-Blor. 
(Bnlgariaeh) ;  den  sfldlicben  Blavinen  achliesst  sich  ebenso  natnrgemäss 
das  BeEbo-knmtiflolie  m.  Die  sonst  von  M.  beobachtete  Ordnung  wird 
dieanul  geludert :  itatt  der  oataUTiaehen  Sjpradieii  Iblgea  nlmlich  den 
flfldliehen  munittelbei  die  weetiUfieebeii:  hinter  dieser  Neoorang  aiudien 
wir  nichts  besonderes,  nndi  nieht  die  Abneht»  der  so  sehwaohgestttst» 
Hypothese  von  dem  engeren  Znsammenselüiiss  der  sttd-  nnd  ostdnv. 
Spraohen  fsetiseh  entgegenintreten;  es  werden  emfiieh  die  beiden  klei- 
neren nnd  saUreieher  lerspUtterten  Spmcligebiote  nieht  mehr,  wie 
Mher,  dnreh  das  grOsste,  dnfifnnigste,  Östlichste  getrennt.  Unter  den 
westslavisehen  Spiaehen  wird  mit  der  bÖlimiseh-BloYakisehen  begonnen ; 
ihre  vorgeschobene  Lage,  Älter  nnd  FitUe  ilirer  UcberHetoing,  mleh- 
tiger  Einfluss  auf  die  übrigen  westslavisohen  Sprachen  erkliren  dies  zur 
Genüge.  Es  folget  polnisch  und  kaschnbisch ,  das  zum  Polabischen  hin- 
überleitet; letzteres  i.st  reichlick  ausircnüt/t.  aber  iu  der  Sclileicher'schen 
Umschreibung,  welche  mit  iiireu  poi  lugicsischen  u.  a.  Zeichen  das  Laut- 
bild dem  Slaven  nur  verhüllt ;  ober-  und  niederserbisch  beschliessen  die 
zweite  Reihe;  die  wenigen  mkuudlicii  erhaltenen  Worte  der  Oder-  und 
Elbeslaven  sind  nicht  aufg:enommen.  In  der  dritten  ßeihe  geht  Klein- 
russisch voran,  einzelnes  weissriissische  tul^-t  Russisch  schhesst.  Von 
dieser  Ordnung  wird  abgewichen ,  wenn  nicht  im  Altslov.,  sondern  in 
einer  anderen  Sprache  die  Urform  treuer  bewahrt  iat,  die  dann  an  die 
Spitze  des  Artikels  tritt. 

Alle  genannten  Sprachen  und  Dialekte  durften  nieht  gleich  breite 
Anfnalime  finden,  sollte  das  Buch  nicht  über  alle  Massen  anschwellen} 
nnd  es  fragte  sich  anecst,  inwieweit  wftren  die  dialektischen  Varietäten 
derselben  Spraehgmppe  besonders  zu  berücksichtigen?  wie  stark  war 
das  Easehnb.  neben  dem  Poln*,  das  filovak.  neben  dem  BiAim.,  das 
Kroat.  neben  dem  8erb.,  das  Klemmss.  neben  dem  Bnss.  heransnsIchenY 
Zweifellose  Anfiiahme  verdiente  das  diesen  Dialekten  Eigenthllmüehe, 
sei  es  in  Wnrsel,  Bildnag  oder  Bedeotnng,  dagegen  konnte,  was  cUese 
Dialekte  mit  ihren  Hanptspraehen  vdllig  identisoh  oder  nnr  dnrbh  die 
regelmässige  Lantvertretong  (h  für  g  ete.)  abweichend  haben,  fortge- 
lassen werden.  M.  ist  nidit  ganz  gUnehmässig  vorgegangen :  am  eon- 
seqnentesten  im  Slowakischen,  wo  nnr  vom  Böhm,  wirklieh  abweichendes 
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geoannt  wird;  scboii  baiD  8erbo-kroat.  tritt  ein  d^wiasei  Schwanken 
ein,  in  der  Regel  werden  bloss  die  serbischen  Formen  verzeichnet,  nnr 
ein  byel  hjezati  djed  vrijeme  cffetm  ele.,  doch  werden  ab  and  zu  auch 
die  ideatiiehen  kroatischen  besonders  genannt .  dl  vridan  neben  ctjel 
ür^'mhn  u.  n.  T^tUig  anden  wird  dM  KloinnuM.  behandelt ;  wie  in  der 
Veigl,  Gnimn.  ist  ilun  neben  dem  Bus.  gldehe  Geltong  gewilirti  neben 
mit.  mom  Mueub  muda  ete.  werden  die  identiBehen  Unus.  inoe& 
Mffvi'  myl  eie.  stets  nnadmckUoh  nnfgesihlt,  das  Ktanss.  nimmt  im  Wtb* 
fittt  genan  denselben  Ranm  ein,  wie  das  Rnsa.  Es  erhellt  ans  dem  Ge- 
sagten, dass  M.  ftrmUeh  gleichen  Sdititt  mit  der  Steigemng  der  diaiek- 
Usehen  ünterBehiede  seibat  liilt,  ansAUirlielier  wird,  sobald  der  Untere 
sehied  erheblieher  ist.  Baa  Kasehnb.  ist  nleiit  ToUständig  ansgenfltst, 
wdleine  bequeme,  reielilialtige  nnd  auTerllssige  Quelle,  das  WOrter- 
boeh  von  Poblocki,  erst  nach  dem  Et.  Wtb.  erschienen  ist;  die  Wörter 
bei  M.  äiüd  oft  nicht  speciell  kaachubische,  sondern  polnische  oder  gar 
ccliiiüpolnische,  nur  vermummt  in  die  Schreibung  des  verstorbenen  Dr. 
Cenowa;  einiges  ist  nicht  sicher  beglaubigt,  s.  u. ;  klabocian  S.  416 
soll  der  des  Kaschubischen  unknndige  Mrongovius  erdichtet ,  eig.  ver- 
hört haben;  pikarnia  unter  pikhi  stnumit  ;ms  dem  Deutschen  u.  a. ; 
iüer  bleibt  manches  interessante  noch  nachzutragen. 

Sollte  nun  nicht  wieder  ^iu  Band  zw  mehreren  Bänden  answach- 
sen .  so  konnten  auch  aua  den  einzelnen  öpracheu  nicht  alle  einzelnen 
Wörter  besonders  aufgezählt  worden ;  es  war  eine  Scheidung  des  wesent^ 
liehen  nnd  des  minder  wesentlichen  vorzunehmen :  die  Schranken  zog 
M.  mit  altbewfttirtem  Tacte.   Vor  allem  konnten  viele  Fremdworte  eut-> 
behrt  werden,  namentlich  solche,  deren  fremde  Herkunft  deutlich,  die 
Yerbreitiing  gering,  die  Entlehnung  jung  ist,  wie  bei  vielen  türkischen 
Elenenten  des  Serb.  und  Bulg.,  bei  vielen  deutschen  des  B((hm.,  Poin. 
md  namentlich  des  Kordserb.,  bei  italienisohen  des  Nenslor.  und 
Eroat.,  bei  framOsiBeben  des  Poln.  nnd  Enss.  ete. ;  dagegen  nehmen 
wir  dankbar  viele  specielle  Oermanismen  des  NensloT.  an,  weil  die  sfld- 
destseimi  Provinaialismen,  die  an  Gmnde  liegen,  nns  meist  gana  nnbe- 
kennt  sind.  Zn  Fremdwörtern  gehören  dann  Entlebnongen  einer  slav. 
Sprache  ans  der  andern,  welche  M.  mit  Becht  flbeigeht,  a.B.  kanstliche 
böhm.  Enilebnnngen  der  Neuzeit  ans  dem  Bnss.  nnd  Pob. ;  dagegen 
sUid  beim  Kleinmas.  nnd  W^ssmsa.  Ton  U.  viele  junge  Entlelumngen 
aas  dem  Poln.,  Bnss.  nnd  Altruss.  aufgenommen,  wobei  die  Qnelle, 
namentlich  das  poln.  Wort,  öftei    'icht  erwähnt  wird.  Bei  der  Deutung 
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dieser  kleiaim.  und  weiwrw.  Pokmismai  imterliiifl  bie  imd  da  ein 
Irrthnm,  z.  B.  8.  413  nilT'^:  wr.  iYvryj  Instig.  Yergl.  Uvm  (Leben), 
aber  wr.  zmvyj  stammt  aus  dem  poln.  iwatcy,  welches,  wie  die  Ältere 

Sprache  iwaui  iacharze  \\.  ä.  in  der  theolojrischen  Polemik  des  XVI. 
Jahrh.  sehr  gebräuchlich,  und  das  Lülim.  ^l  ai.i)  plauderhaft  (vgrl.  neznj 
m/W  Dalimü  50,  41)  beweist,  zu  zwar  kauen  gehört.  Andererseits  wird 
öfters  die  Vorstellung  erweckt,  als  ob  das  Klcinruss.  und  Weisaruss. 
manches  unmittelbar  aus  dem  Deutscheu  entlehnt  hätten,  während 
doch  stets  das  Poln.  vermittelte,  z.  B.  S.  WM  »sarvarflkö :  wcissruss. 
sarvarok  Frohne  —  uhd. Schanvcrk«,  es  fehlt  die  Quelle  des  wcissruss.. 
poln.  azaruarek;  ebenso  bei  spüa,  mandyburka,  gruca,  gwint  etc. 
Zum  dritten  schleichen  sich  bedeutungslose  Doubletteu,  blosse  Wieder' 
holnogen  desselben  Wortes  ein :  angeblich  kleinruss.  zakabalyty,  Aa- 
naca^  karaulyty^  odnokasnyhy  kiever,  iU^m^i^,  moUrmyk  etc.  Bind 
einfach  wiederholt  ans  dem  Rnss. ;  neben  altniBS.  ropatb  u.  a.  werden 
angebliehes  kleinruss.  ropat  a.  a.  beaonders  angefahrt,  aber  in  den 
Quellen  sind  mit  den  kleinmas.  Worten  nnr  die  nltniss.  Citate  gemeint. 
— Mit  ToUem  Beeht  werden  die  alten  poln.  Entiieliniingeii  ans  dem  B5hm. 
and  Boss,  notirt,  nnr  ist  einigemal  die  QneUe  Terweehseltf  mss.  statt 
bOhm.  angegeben ;  in  anderen  FUlen  ist  die  Enllehnong  niclit  bemer][t 
worden. 

Aber  lüefat  nur  Fremdwörter  nnd  fintlehnnngen  aller  Art,  aneb 
eehtee,  einbeimisches  Spracbgnt  mnstte  vieifaeb  ansgeaebieden  wofden, 
wenn  ein  aolebes  Werlc  in  verblltolBsmtesig  laiappem  ÜmÜsnge  ausge- 
fabrt  werden  sollte;  II.  konnte  ja  niebt  die  ganze,  geradesn  Terwirreode 

Ffllle  der  Dialekte  verschiedener  Gegenden  desselben  Sprachgebietes 

oder  gar  Argot«  verschiedener  Klassen  aufnehmen,  um  von  der  Frage, 
ob  sich  dieser  Heiclithura  je  wirklich  erschöpfeu  lies»,  ganz  abzusehen. 
Man  denke  nur  au  die  Riesenfiüle  des  Russ.  z.  B. ;  so  kommen,  um  ein 
charakteristisches  Beispiel  zu  erwähnen,  in  den  Schilderungen  des 
IIo.MrtJoncidn  ans  dem  Leben  der  ßypca,  des  Knabenseminars,  für  da.-^ 
betrtigerisciie  Entwenden  Ausdrücke  wie  öoiiahtb,  .lancHTi.,  oß-Lcropu- 
uaTb.  oÖ.ionomHuaTb,  cthihCioiihti^,  THÖpim.  etc.  vor,  wel<  lic  säramt- 
lich  im  Et.  Wtb.  fehlen  dürfen,  da  dasselbe  den  gesammteu  iStoli' der 
SpezialWörterbücher  nie  vollständig  aufzunehmen  vermag.  Dass  manche 
Ausdracke  des  Argot  sich  ins  Wtb.  verirrten,  war  nicht  auszuschliessen, 
so  ist  das  angeblich  »kb-.  fnrdyga  Kerker«  8.  59  ein  poloiseher  Gaasen- 
ansdrocki  den  lob  in  der  Iiiteratnr  nnr  ans  den  Romanen  des  Baewaal^i 
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H.  kaiM;  er  aoU  ans  Corps  du  g«rd«  verbaUhornt  sein,  kommt  j« 
vuSk  fiKräygarma  Tor.  Ueberhanpt  konnten  Dialekte  nor  in  sw^ter 
Linie  verwertiiet  werden»  i.  B.  wo  die  Sekriftepraebe  das  betreffende 
Wort  angegeben  oder  sonst  erheblieker  mindert  bat,  wo  eben  das 
dislektiseke  Wort  nWbigen  Ersats  oder  sonst  ein  besondere«  Interesse 
bietet.  Wihrend  nnn  beim  Poln.  oder  Rnss.  die  Qrense  swiseben  Sekrift- 
^prache  and  Dialekt  sieb  sobarf  sieben  lässt,  ist  dies  beim  KleinniBB., 
dessen  Schriftsprache  sich  erat  entwickelt,  nicht  mehr  der  Fall,  dalier 
die  oft  wirre  Menge  vuu  rein  ilialcktischen  Formen  des  Kl  ini  Uä^ä.  im 
Et.Wtb.,  Formen,  welche  von  Dorf  zn  Dorf  varüren  kuauen  und  iu  mir 
wenigstens  ottera  ein  Gefüid  der  Ungewissheit  erregen,  die  icli  miraller- 
din^  ans  meiner  geringen  Vertrautheit  mit  dem  Kleinruss.  erkläre;  von 
der  Präcision  von  Form  und  Bedeutung,  welche  wir  im  P<dii.  oder  Kuss. 
fiodec.  stechen  diese  Kleinnissen  erheblich  :ib.  Ohiie  »Schaden  filr  das 
Ganze  werden  schliesslich  viele  onomatopoetinche  Wörter,  Wörter  oline 
Geschichte  (S.  10,  192)  ausgeschlossen.  Das  Et.Wtb.  hat  ja  vor  allem 
die  Aufgabe,  den  Alteren,  mehreren  Slavinen  gemeinsamen  Wortbestand 
f«ttsiuteUeD ,  daher  bentet  dasselbe  mit  Vorliebe  frflhc  Sprachperioden 
sas,  deren  ältere  Formen  Torangestellt  werden ;  aber  auch  Denlunäler 
ilterer  Sprache  ersehöpfen  noeh  nicbt  den  Wortrorrath,  M.  Yorwerthet 
daker  aneh  Orte-  und  Personennamen ,  allerdings  mehr  ansnabmsweiae, 
Tenrsist  s.  B.  nnter  hoiy,  nickt  anok  anter  ipy^  ^ift  «njp'ete.,  auf 
bOfam.opoln.  Eigennamen,  erwlbnt  den  Fo^acrdog  (vgL  poln.  Oaraz^ 
^0»),  kasehnb.  SuMoroieno  ete.,  erwiknt  wiektige  topograpbiseke  Kamen 
sneb  okne  Anleknnng  an  einen  Stamm,  wie  TFüMs,  Nur^  BeBMd^  Jfo- 
w¥BKte  ete..  Ja  aneb  offenbar  nnslaviseke,  wie  Dmeater,  JDnieper  ete. 

Das  sind  nngefftkr  die  Sokranken ,  mit  denen  das  Gebiet  des  Et. 
Wtb.  abgesteekt  ist;  aber  aneh  innerkalb  dieser  Sehranken  kann  M., 
abhängig  von  seinen  Qnellen ,  nicht  Tdllig  gleiehmässig  die  einseinen 
Sprachen  behandeln.  Eine  seiner  nächsten  Aufgaben  war,  jedes  alte 
Wort  möglichst  durch  alle  Slavinen  nachzuweisen  und  möglichst  viele 
alte  Ableitiiiigeii,  die  durch  Form  oder  Becleiituiig  hervorragen,  um  das- 
selbe zu  sammeln.  Diese  Aufgabe  scheint  voll  crschflpft  für  das  Alt- 
älovenische,  hier  liat  M.  auch  vor  der  Anfnalnn«  Hi  lcher  Wörter  nicht 
zurflck^eschent ,  die  unklar  in  der  Form,  unsicher  iu  der  liedeuiung 
sind:  sie  können  ja  immer  noch  einmal  Licht  empfangen  und  wieder 
Licht  ^jppnden.  Unter  den  tibrigen  südslavischcn  Sprachen  scheint  mir 
der  Menge  nach  zuerst  das  ^eusloT.,  dann  das  Bulg.,  zaletst  das  Serb. 
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▼ertretOD.  Minder  Ut  das  Rom.  bedaelit»  wihraid  dem  Eleiinvn.,  wie 
Mh«D  erwlhnt,  so  gieiser  Umliuig  eingeiinnit  iet;  es  ist  dies  Tielieielit 
mit  der  Absieht  gesehehen,  eine  genauen  Knnde  dieses  ▼eniger  sa- 
gänglicben  Dialektes  sn  Teimitteln,  der  von  den  breiteren  Pftden  der 
Stavistilc  OJrmlieb  abliegt,  üeberbanpt  nebmen  die  ttterariseb  weniger 
gepflegten  ,  also  anch  weniger  bekannten  und  dürebforscbten  Slavinen 
im  Et.  Wtb.  veriiäUiiissmässig'  mehr  Raum  ein.  als  die  Hanptspracheu  ; 
ich  brauche  kanm  herv^orziiheben.  dass  uns  dies  nur  erwünscht  seiu  kann. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  das  Et.  Wtb.  wären  Böhmisch  und 
Polnisch,  doch  sind  dieselben  von  M.  nicht  ganz  ausgcntltzt  woiden. 
Das  Böhmische  iinponirt  durch  Frühe  und  Heichthum  ilcr  l diciiiele- 
mng;  wie  viele  st  ltone  alte  Worte  sind  ans  ihm  zu  belcLTul  Ich  er- 
wähne hier  kurz  einitre.  von  denen  mancli*  im  V^t.Wtb.  fehlen:  href^zf 
sagte  (am  häniigsten  im  evaiigel.  Thomae.  Casopis  1S85.  114  ft.)  ; 
drasta;  hlahol  (poln.  nnr  in  Ortsnamen,  G^ogofy;  im  Böhm,  sind  der- 
artige Bildungen  nicht  ganz  selten,  Tgl.  chldchol^  pldpoly  fropw^*  a.); 
ekoi  Gattin;  /op-  (j^V^  >  womit  vielleiefat  y%  nesiuap^  znsam- 
menbftngt,  das  M.  zn  p^va  stellt) ;  jÜui  vanmn;  komoik  Pferd  :  koba 
emen  vnd  Rabe;  lada  Maid;  lap  nnd  nac'  s.  n. ;  ohr  Bleee;  oHh  Ffllle ; 
proknj  Jeder;  $abinh9  neqnitia;  soto  Wunde;  tyirüHmmnsa.  (wohl 
sss  asloT.  tr&trati  sonnm  edere,  vgl.  mimraH  neben  mmrttH  ete.  Vgl. 
Gr.  I.  488);  t^hlma  Weisbeit  (poln.  nnr  in  alten  Personennamen,  Wi- 
glos);  velM  (von  J.  Jiretek  Öasopis  1875,  405  ff.  com  Brw^  der  Bin- 
vidtit  von  Voloe  yerwendei);  Klngegesebiei;  sMo;  Mradlo  ete.; 
bobmisebe  Bildungen  stimmen  bedentsam  mit  denen  anderer  SlaTinen 
Ikberein,  s.  B.  mUeUf^,  hraü^ee  nUädee  witeCy  9$0tee  ete.  mit  mls- 
Salivi,  6paTei^  MOioxeiTB  cnarqu,  BCTpftn  ete.  Das  Polnisebe  seiner- 
seits, dessen  Uebeitieferung  swar  noeb  im  XIV.  nnd  XV.  Jahfb.  dürftig 
ist.  entschädigt  nns  durch  die  Ffllle  derselben  seit  dem  XVI.  Jahrh., 
aber  besonders  ist  hervorzuheben,  dass  keine  slav.  Sprache,  anch  nicht 
das  Altslov..  so  viele  Kriterien  zur  Bestimmung  der  Urform  eines  slav. 
Wortes,  wie  gerade  das  Poln.  vereinigt:  die  Erhaltung  der  Nasale,  der 
Lantfolge  nnd  Lautuuancen  bei  tfrt  nnd  türt,  des  dl,  des  szcz  und  zilz. 
des  dz,  des  Unter.«ichiede8  z^'ischen  e  und  e,  sowie  zwischen  den  Ilalb- 
Yocalen.  M.  nennt  z.  B.  südslav  und  russ.  vijalb  tempestati,  alier  erst 
das  poln.  vijndl  erklflrt  die  Bitdung;  nur  pnln.  wnt^k  beweist  den  ein- 
fitigcii  Nasalvocal ;  M.  setzt  ein  smibi-  an.  das  Poln.  fordert  die  An- 
aetanng  eines  ifu^i- ;  ein  br§vXno,  Poln.  fordert  ötrviaio  etc.  £s  fehlen 


Digitized  by  Google 


Etymolog.  WOrterbucli  der  slav.  Sprachen  von  Fr.  Miklosich.     1 1 9 

bei  M.  in  nicht  wenigen  Artikeln  Belege  aus  dem  Pohl.,  zumal  aus  dem 
ilteren,  wodurch  diese  Artikel  unvolbtändig  werden;  Schnld  trägt  danm 
die  pola.  Lencographie  selbst.  Zwar  hat  dieselbe  zwei  hochbedentsame 
Leistoogen  veneiehiiet,  das  Werk  des  Jesuiten  Knapski  ist  ein  statt- 
liches Denkmal  — igMteiehneler  Gelehrsamkeit  imd  grösster  Sorgfalt  im 
XVO.  Jahrh.  gewesen ;  dann,  am  Anfang  vnMres  Jahzimnderta,  tot* 
«■igteo  dek  m  dem  Lexiooii  de»  Liade,  welches  doieh  DeeemiieD  lang 
ab  vBfllMrtniffeM  Vot büd  ftr  alle  SlavineD  daatend,  raeltoeer  FleiM 
dmOeldiiteBimdBathimdTliaftBweier  ImehgeiiimterHa^^  Aber 
Lade  beaneluiet  aneb  eeben  den  HObepnnkt  der  Leiicogn^liie  bei  den 
FMen,  die  neae  Auflage  s.  B.  beriebtigto  die  ttteie  nur  steUenwelM, 
benidberte  weiug.  Und  doeb  bat  Linde  den  altm  Wortsehati  nur  zum 
Hiefl  enehöpft ;  lob  sebe  rmn  den  bandscbriftl.  Texten  des  XIV.  nnd 
X7.  Jabrli.  ab,  die  ihm  noeb  ganz  mizngängUcb  waren ;  aneb  das  ge- 
dnekte  Material  des  XVI.  mid  XVH.  Jabrb.  ist  nnTollstindig  ausge- 
beatet.  der  Werke,  die  er  selbst  citirt;  dazn  kommen  Unrichtie;- 

k'  ittii  Mi-sverjitandnisse  aller  Art,  namentlich  bei  vereinzelt  vorkoin- 
üjeiiJeii  Würtern.  Ein  umfiissendes  Lexicun  des  älteren  Polnisch  ist  die 
nichste,  dringendste  Aufgabe  poln.  Philologie  ;  es  ist  zwar  ein  solches 
bereits  unternoninicii  worden,  aber  einmal  scheint  die  Arbeit  g-ar  nicht 
mehr  vom  Flecke  ui  kommen,  dann  ist  1550  aU  tcrmimib  ad  quem  be- 
stimmt worden  was  man  lelihaft  bedauern  mnss,  denn  die  Mehrzahl 
sprachlich  interes&iinter  Denkraüier  ist  nach  1550  er^srlti^nen.  Zum 
Poln.  im  Et.  Wtb.  kann  ich  daher  Zusätze  nach  eigener  Leetüre  im  Fol- 
genden bieten;  da  ich  jedooh  bisher  nur  einen  Theil  der  älteren  Lite- 

ratar  kennen  lernen  kennte,  mnss  iob  mitanter  noeh  Linde  (L.)  selbst 

^»A»  

Staren* 

Derart  sind  somit  die  einzelnen  Sprachen  verwerthet  worden. 
Wiederbolen  sieb  in  ibnen  allen  dieselben  Worte  in  derselben  Form,  wie 

bei  PiQfnonien,  PMpeaition  ete.  der  Fall  ist,  so  3rad  dnreb  ein  ete. 
die  Anikihlnng  nnteibrocben;  aneb  andere  blosse  Wiederboinngen  des 
mter  dem  Altalor.  genannten  werden  Öfters  gemieden.  Die  Angabe  der 
BedentOBg  wird  weder  bei  den  einielnea  Sprachen  wiederbolt,  noeb  be- 
fenders  speelaliiirt,  wie  mUsete  sonst  s.  B.  gleicb  sa  Anfang  der  Artikel 
kaba  anwaebaea  1  doeb  ist  alles  wesentUebe  beigebraebt.  Die  Anfein- 
aaderfolge  der  Wörter  im  Artikel  aelbat  ist  stets  die  vom  ein&eben  znm 
abgeleiteten,  vom  primiren  zum  aeenndiren,  vom  Nomen  inm  Verbnm 
dwominativum  eto.  Um  die  AnffiBdung  der  Worte  an  eririebten,  ist 


Digitized  by  Google 


120 


Kiitiaeber  Anxei^. 


8.  433 — 545  ein  Index  zasammengestollt,  welcher  alle  nicht  ohne  Wei- 
teres auf  da8  Stichwort  selbst  verweiieikdo  Worte  entfallt;  man  ermisst 
die  Beiehbaltigkeit  des  Et.  Wtb. ,  wenn  ich  erwSlme»  daas  dieaer  index 
aUeia  «Iber  15000  Worte  zählt. 

Aaf  die  alaTiaehen  Worte  folgen  yerwandte  Worte  anderer  SpnH 
eben»  namenHicli  dea  Litauiaoheo;  bei  entlelinten  die  Quelle  der  Bat- 
lehnimg;  aueerdem  wird  regelmlaaig  angegeben,  in  weldie  Spcaehen 
ein  aUT.  Wort  Anfbahme  gefbnden  liat,  wobei  ea  lieb  anmeiat  nm  Ll- 
taai8cb»  Ungariidi,  Bnmaniaeh  bandelt;  von  weleher  Bedentnng  ftr 
diesen  Tfaeil  H.  frOheie  Stadien  and  adine  so  aiiigebreiteta6piadikaDde 
geworden  lünd,  bedarf  nicht  beaonders  henrorgehoben  in  weiden.  Von 
der  nnanageaettten  Thitigkeit  des  Verf.  sengen  noeh  die  Naehtrtige 
g,  4 14_432  nnd  8.  VII  f.,  die  manches  nene  nnd  wichtige  bringen. 

Wir  werfen  noch  einen  Blick  auf  die  eigentliche  Leistung  des  Ety- 
mologen, auf  die  Auffindung  des  Zusammenhanges  der  St&mme  unterein- 
ander \n\d  mit  Wurzeln.  Auch  liier  bewährt  sich  ti'efltlich  die  bekannte 
Methode  von  M. :  er  liisät  die  Tlial.sachen  seihst  sprechen,  ihre  Gruppi- 
ruug  enthält  schon  die  Rechtfertigung  derselben  ;  dann  begnügt  er  sich 
mit  dem  Constatiren  des  Für  tischen,  wagt  nur  selten  kühne  Combiua- 
ti  Iii  11,  uügewisöe  Vermutlniti^en.  Er  wahit  dabei  iiicht  nur  stricte  die 
l^autgesetze,  sondern  aurb  liie  Bedeutungen;  er  zit  ht  es  .^tcts  vor,  bei 
gleichlautenden  Wurzeln  oder  ötämnien  verschiedener  Bedeutung  mit 
l^nnunern  bezeichnete  Artikel  besonders  zu  bilden,  als  sie  unter  Statui- 
mng  eines  BedeutungsUbei^anges  zusammenzuwerfen ;  einmal  geht  er 
BO  weit,  acht  unterschiedliche  Wurzeln  per  aufzuzählen,  obwohl  er 
8.  241  selbst  hinzufügt,  dass  diese  Zahl  durch  Reducirung  der  Haopi- 
bedentnngeD}  durch  Annahme  dea  Abfalls  eines  anlautenden  s  siob  rer- 
mindern  Hesse;  icb  brancbe  kanm  an  erwibnen,  daaa  es  ans  erwilnscbter 
ist,  die  yersobiedenen  Hanpfliedentnngen  so  getromt  verfolgen  au  ktf  n-> 
nen,  als  sie  etwa  gewaltsam  nnter  drei  oder  awei  Nummern  vereinigt  an 
Beben«  Bei  einem  so  vorsichtigen,  sorgfältigen  Auflösen  sablloaer 
Spracbknoten  darf  es  uns  niebt  Wunder  nehmen,  wenn  vielfach  die 
Schwierigkeiten  als  noch  nicht  gelOst,  die  Wortsippen  als  dunkel  be- 
zeichnet werden.  Manche  eigene  Etymologie  niount  Jetat  H.  aurflek, 
vgl.  n.  goragdüt  nicht  selten  sind  die  Worte  »unbekannten  Ursprunges 
au  denen  a.  B.  auch  plug^  gezählt  wird,  obwohl  durch  die  Hinaufügung 
des  luyrL  xuuBerL  ea  mxh  angedeutet  ist,  dass  plugb  wie  atru^  er- 
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killt  werden  kdoBto ;  nur  bei  wenigen  wichtigen  Wörtern«  i,  B,  clo- 
Mib,  choroh,  Sirm  und  Itbgh  o.  a.  wird  anf  nichts  verwiesen. 

Einige  Artikel  versieht  M.  in  der  bekannten  lakonischen  Weise  mit 
füiniliehen  Excorsen,  zur  Lautlehre  oder  zur  Cniturgeaehiehte  ;  bereits 
oboB  ist  «rwiknt  die  Beehtfertigiuig  der  GmuUbeorie  nnter  Wonel  i 
S.  94  f.»  oder  wir  lesen  unter  me^j«  8. 185  über  den  dav.  Wnndel  von 
4.  Uber  die  Enetmng  von  pjn  dnroli  pQu  S.  251,  Uber  paln.  Vertretong 
des  nralav.  tentt  8.  355  n.  m.  Abgesehen  von  diesen  nnsdrUddioben 
fiiMeningeii  bietet  das  Et.  Wib*  Belege  ftr  allerlei  Lanteneheinnngen« 
die  biaker  wenig  benehtet  waren;  leb  werde  im  Folgenden  einige  der* 
Mlben  bervoibeben,  denn  wenn  sie  ancb  mdst  sohon  in  Vgl.  Gramm.  I 
erwibnt  werden,  treten  sie  jetit  in  der  Fttlle  der  Belege  dentlieber  her- 
Tor.  IHe  WiehtSgkeit  dea  Et.  Wtb.  ftr  alav.  Staaunbildongalebre  iat 
selbstverst&ndlieh ;  jedem  Semasiologen  bietet  es  eine  Menge  zuver- 
lässiger Belege  für  Bedoiituni^sentwickelung  aller  Art.  Cultnrhistorisclie 
Aßgaben  finden  wir  z.  ]j,  unter  krizi  8.  141  und  sonst  durch  das  ganze 
Werk  verstreut ;  namentlich  werthvoll  sind  die  Angaben  flber  Verbrei- 
tung und  Quelle  einzelner  Worte :  das  enorme  Sprachwissen  von  M. 
liess  ihn  gerade  diesen  Theil  der  Arbeit  besoudera  reich  ausstatten. 

Trotz  dieser  Eigenschafteu  seines  Werkes  7:ö;rert  M.  nicht,  von 
demselben  als  von  oinem  blossen  Versuche  zu  sprechen,  z.  B.  S.  VII  — 
der  Leser  hat  gesehen,  dass  ich  in  den  obigen  Ausführungen  diese  Ein- 
schränkung, diese  Hinstellong  des  Werkes  als  eines  ersten  Versuches, 
lieht  berflcksiobtigt  habe ;  manche  meiner  Ansfahruugen  mfisste  sonst 
eine  andere  Fassung  erhalten.  In  der  That  ist  nach  allem  Gesagten  mit 
diesem  »Versuchec  der  ungleich  schwierigere,  bedeutendere  Theil  der 
Aa^pabe  als  ftr  immer  geldet  an  betracbten. 

Wie  dnxeh  seine  grammatiseben  Werke  H.  die  Erforsebnng  dieser 
Seite  slavisehen  Bpracblebens  anf  die  unverrflekbare  wlssenscbaltliche 
Bttis  gestellt  hat,  so  bat  das  Et.  Wtb.  der  lexiealisohen  Konde  des  Sla- 
viseben  aller  Orte  vnd  Zeiten  die  feste  Grundlage  geschaffen.  Wir  sind 
der  üebenengnng,  dass  damit  eine  nene  Periode  in  der  Entwickelnng 
BbviBeher  Lexieographie  bestimmt  ist.  Nicht  nnr  sind  Jetzt  die  Ver- 
ünser  dar  Lexiea  einzehier  Spraehen  der  Mflhe  meist  flberhoben,  den 
Zuammenhang  der  einzelnen  Worte  untereinander  nnd  mit  denen  an- 
derer Dialekte  oder  indoeuropäischer  Sprachen  anfznsuchen,  sondern 
auch  ist  jedem  das  Mittel  gegeben,  die  Stichhaltigkeit  so  vieler  Etymo- 
logien zu  pf  uicü .  ich  spreche  da  aus  eigener  Erfahrung,  wie  viele 
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meiner  etymologischen  (.'ombiuationen  habe  ich  auf  dieser  Wage  zu  leicht 
'  gefunden !  Zwar  dürfen  wir  ein  rasches  Vordringen  dieser  klärenden 
Wirkung,  welche  vom  Et.  Wtb.  ausgeht,  nur  wflnschen,  nicht  mit  Sicher- 
heit vorhersagen  ,  aber  schon  jetzt  ist  der  Unwissenheit  ,  der  FlÜchtig'- 
keit,  dem  Mangel  an  Methode  jeder  Vorwand  entzogen:  zur  Wider- 
legung unkritischen  Gebahrens  gentigt  fortan  das  Verwfi=<pTi  auf  das  Et. 
Wtb.  Uns  bleibt  übrig ,  Nachträge  zu  liefern  und  an  Einzelnheiten  zu 
bessern;  eine  Probe  solcher  Arbeit  liefern  die  folgenden  Zeilen.  Meine 
Spraehkenntnisse  boßlbigen  mich  jedoch  nicht,  Ton  allen  Seiten  an  diesem 
Bau  herumtreten  I  leb  bescheide  mich  mit  Bemerkungen ,  welche  das 
Böhm,  und  Rnss.,  besonders  jedoch  das  Pein,  and  Kasehnb.  betcellbn; 
die  Kothwendigkeit,  meine  Aufstellungen  zu  begrflnden,  zwingt  mich, 
die  lakonisehe  Fastnng  des  Bt  Wtb.  anfingebem;  diesmal  bespreche  ieh 
IlbrigenB  nnr  Artikel  des  Bt.  Wtb. ,  füge  also  keine  nenen  Nnmmem 
hmzn;  eodlieh  Teniehte  ieh  anf  Veimuthnngen  odeir  Combinatieiien  nod 
bringe  meist  blosse  Facta  htä. 

»bajstnik  klmaa.  Bastard,  wnm.  bastija.  Wohl  ana  dem  lit.  bo- 
stras,  das  vielldeht  mit  Bastard  ansammenhiagti  6.  Das  Ur.,  wr.,  Iii. 
stammen  ans  dem  poln.  doslsr»  dieses  ans  dem  dentsehen,  hättar  M^- 
esjiiBki  (Lexieon  1&64),  htutrawie  Elumo-ww,  häitrzfiom  9wdm  Bla- 
iowski  1611,  B.  279. 

»bsf-  begehren«  6.  Dem  älteren  Poln.  gel&nfig,  cosz  mu  xd- 
lüzyio  Kuapski  (Lexicon  1641),  ledaczego  si^  mlodey  mqc  zabazy 
Potocki  Syloret  i:^  etc. 

»blend-  errare.  Auf  bl^d  beruht  wohl  auch  poln.  pletliwy,  wie 
Jech.  pletn  in  einer  verwandten  Bedeutung«  14.  Poln.  /esc  faseln, 
böhm.  russ.  plestt  än'^^.  sind  nicht  von  böhm.  hlesfi,  asl.  hirsti  twv^kvi^ 
abhängig  oder  irgemlwu  bi  t  inUnsst,  sondern  berulien  auf  einem  ^--fw»  Im- 
lichen  Beilcntimgsfiluii^'ang  von  >^flcchten«,  plotka  Klatsch,  scliou  im 
XVI.  Jahrh.  häulig,  russ,  n.ieTKii,  n.ieTiiH  dass. ;  derselbe  Uebergang 
wiederholt  sich  bei  Jdecic  zimmern,  bauen,  fdatka  noch  heute  im  Kul- 
mischen  =  plotka  und  im  älteren  Poln.  eben  dafür  sehr  gebräuchlich, 
klateknffe  pheyono  Gliener  Ksy^zki  1558,  klaüä  nngae  M^czy^ki« 
kldtki  =  loymysly  Seclncian  1551 ,  kledi  kiaiki  faselt  Grodücki  pra- 
widlo  1592,  heretyckU  kldtki  Sinpski  odprawa  1610,  ffdy  nie  b^düe 
kldiecznikd  uötchnie  zwddd  Danziger  Bibel  1682  ete.  Zn  poln.  biqd 
gehört  hiqkaöf  wie  in  trud  hrvkad  oder  an  nyerB  nyonm;  vgl.  aneh 
hiqtM  fiebern  (kahniseh). 
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ibolz- :  nslov.  blazina  Federbett.  Poln.  mss.  fehlt  das  Wort,  da- 
her kiin  bioz-,  boloz-a  18.  Vgl.  jetzt  kaschnb.  biozno  ^»lasad  u  sam 
Pobiocki. 

«bUsk-  :  glänzen«  15.  Poln.  hlaski  hell,  hhiskic  älbo  biah  oczi, 
Ih'iiikäfij  Mriczynski  i.  v.  glaucus;  hhszczyf^,  n-yhhszczäc  oczi  M.-^czyA- 
aki,  CO  st\'  im  hleszczy  z  hlasku  onego  Rey  postilla  1571,  dial.  ble- 
fzczyö  funkeln  (die  Aagen  des  gereizten  Thieresi,  blüzczec.  Neben 
bUak-  kommt  blftsk-  vor,  wie  neben  liak-  lüsk-  178  (vgl.  hierzu  poln. 

iie  iszcz^  nnd  hzczqci  sie  wqgl  M^czyAski,  pohfsk,  iysniö 
Flsestroga  1589,  ^tkawica  etc.).  Das  Eintreten  in  e-WnrzcIn  eines 
ä,  wo  wir  T  erwarten,  Ut  blBher  wenig  beachtet,  aber  dnreh  viele  Bei- 
spiele nnsweifelhnft,  wenn  wir  aneh  die  Umstände,  nnter  denen  anf  der 
TSeAtafe  bald  bald  h  enebeint,  noeb  nieht  ansageben  wiaaen,  s.  B. 
zu  WnneL  gen  guati,  dna  naeb  H.  62  »dnrch  Ansfbll  dea  i  ana  e<  ent- 
standen wire;  gw-  an  ger,  8.B.  in  *gvdlo  (poln.^iird'l0)  alit.  ffvrkiys 
neben  *gezdlo  (altaloT.  irfAo)  =  lit.  gerldi  (in  oMge,  bObm.  dddli, 
pdn.  i»rsBedk,  <tiffiBa  Eolbeig  lad  II,  263,  ioiydU  =5  dor^*  Kragen 
kilm.),  anders  H.  63 ;  «of  einigea  maebt  H.  aelbat  anfinerkaam,  s.  B.  an 
fir  and  tttr  353;  Beispiele  fBr  Wnraeln  wie  tolk  delb  ete.  flbergehe  ieb. 
Be  isl  aneh  B.  Tn  erkannt ,  daaa  flir  Wnnel  bied  eincebie  bOhm.-poln. 
Formen  brfid  voTaassetsen,  poln.  hmqd  gilt  also  nicht  mehr  »woU  ftr 
brzn^<5u  20  ;  vgl.  Flnssn.  Brda  (die  Brahe),  przehredl  gesm  iordan  nnd 
zebredxcszt  iordan  Bibel  1455,  30  b,  IGlb.  Zu  Stamm  bred,  brüd 
gehören  anch  alte  Namen  tili  Fisclinetze,  vgl.  deutsch  Wate,  parva  reti 
seu  nebryda  alias  plachta  (zur  Bilduni:  vgl.  nevodx  214  zu  ved-),  cum 
T^^xi%  zabrodnyq^  reti  minori  aliar^  hroclNya  l.QhvLskx  \.  v.  rete;  ruaa. 
«"»pejenb.  Dagegen  zn  lit.  bri'edis  Elcnnthier  gehört  poln.  brzedzid 
brtllien,  ryczec.  Irzcdzi6  dlbo  g^gäi  M^czyiiski. 

rbirkij.'i  bulor.  Messer  —  tflrk.  bi?ke«  12.  Magy,  bicsak  dass.  ist 
mit  vielen  auderen  magy.  Worten  ins  Poln.  de.s  XVI.  und  XVII.  Jahrh. 
aalQgeaommen,  biczak  heisse  jetzt  was  früher  noi  genannt  wurde  Co 
Bowego  1650  'davon  trenne  das  aus  dem  Deutschen  und  Romanischen 
«tamroende  bika  üacke,  b^che,  schon  bei  Parkosz  im  XV.  Jahrb.,  osktard 
hika  Knapski ,  dazu  h%kowa6  hacken .  kiedy  si^  z  korieniem  potraw 
nabikowai  aieh  vollgestopft  hat  Biesiady  um  1620,  kasohnb.  b^ika^ 
ÜfetJka,  bakac,  buknqe  baeken).  Diese  Magyarismen  sind  lianptsftebliob 
dnieb  das  nsgarisebe  Fnssrolk  in  Feien  an^koaunen,  ieb  nenne  bier 
■oeh  eine  Beihe  seleher,  die  tbeilweise  im  Et.  Wtb.  feUen,  kiereszoujaö 
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Wunden  qaer  hrnen  [magy.  kerent  quer),  parepa  Vht^  (partpä),  paii 
Schild  [paizs],  czakan  Streitkolben  [esäX^y),  kqfduk  [hajdü],  na- 
drafft Hosen  {nadrdfft  M.  210  war  Aber  die  Eotlelinnng  noch  nioht 

sicker ,  es  gehört  somit  wirklich  zu  Wurzel  derg- ;  vgl.  jdk  st^powdM 

sukno  bffica  nd  nddräffi  Co  nowego  1650):  /o^toäz  Beipferd,  hayduk 
■logoszoinj  Starowolski  rcformacya  IUI.  iogoszc  Faetontoice  Potocki 
Syloret  4;") :  katona  Soldat,  Judaazu  nasz  btury  katutia  Osterdialog  vgl. 
böhni.  kutan  Henker;  karvas  Armschiene,  kdnrasz  heisst  heute  was  die 
Väter  'vgl.  ru33.  .laTi.i)  iiaunten  Co  nowegro  Ifiäo,  auch  über- 

trafen, kanrasz  pieczeni  oder  .sloitiny  bei  Kitowicz  ;  czata  :  gicrniek; 
ehar  <h  :r)///a{;  eine  Art  Mützen  hiess  tyiagierka,  za  mäfjierkq  piorko 
Biesiady  um  IG20.  vgl.  magicni  ungrischer  Pfennig  Wokabularz  1560, 
pctn  brät  prdme  z  mdgierska  sobie  szäty  sprämi  Biesiady ;  rokoaz ; 
crszak;  antai;  dobasz;  sipasz;  del^'a\  marUi(h)uz\  kontusz  etc. 

abreytno  Balken.  Für  pob.  erwartet  man  bnw-»  Air  6eeb.  brev-, 
im  Russ.  findet  sieh  bremo  neben  bermo«  21.  Fflr  poln.  kann  aor 
von  btrvino  als  Urform  ausgegangen  werden,  vgl.  trabe«  alias  hirzuma 
1402  Helel  II,  Nr.  851,  hedm  birswna  rambü  rota  Ton  fiieradi  1391, 
pro  arboribns  hinuma  rota  2837,  d.  i.  dieselbe  Lantfenn  wie  in  eirz- 
pieö  mrzch  etc.,  welelie  nebenbei  bemerkt,  im  Et.  Wtb.  anr  mit  dem 
jlingeren  ie  (ansser  pirzwy  244)  geeehrieben  weiden,  ebenso  die  Itera- 
tiva  auf  -tarad  flBr  ilteree  -trod,  wihrond  »nerota  ans  rirotac  296, 
»eaeroki  ans  nyroki«  340  a.  a.  angegeben  wird;  hierzwno  wird  bald  la 
HfrznmOy  hkrzmo  and  mit  hi»rzmo  Firmaag  maammeageworfen,  ein 
Skarga  z.  B.  begründet  dies  ansdrileklieh,  hUrzmna  sb  tramu  Beela- 
cian  1551,  ha^k  Mo  ^Vrsmo  Lntfaer  Postille  1574,  hUrama  Key  iywot 
1568,  6terzm9  vel  from Enapski,  ßterzm<m^m> Dachsattel,  Kulmisch; 
umgekehrt  (absichtlich]  braucht  z,  B.  Rey  bierzwnoicad  statt  bierznio- 
wac  firmen,  hierzu miiqc  zwierzyniec  1562,  bicrzicnoudnych  apoca- 
lypsc  ITiGÜ.  daucben  livririouo.  lu  der  Literatur  z.  B.  bei  Syrokomla. 
M.  vergleicht  nun  altnord.  bru  pous;  das:^  je  im  poln.  *bn&vfcno  zn  bKr- 
vKno  hätte  werden  könueu,  scheint  ijanz  ausgeschlossen;  ich  gehe  daher 
von  l)i.rviino  aus  zu  bi.r-vi, ,  da^  i>ildot  wäre  wie  z.  B.  vtr-vb,  ©iue 
Anlehnung  m\  eiue  bek&niiio  Wurzel,  z.  B.  ber,  wäre  wohl  mfiglieh. 
Ich  hebe  noch  hervor,  dass  schon  der  Ostromir  bi>ri.vi.iiu  und  bi>ri.vbna 
nel)eu  einmaligem  brbvbuo  bietet,  ähnlich  wie  viti^ha  etc.  (gegen  die 
Auffassung  von  M.  KozlovskiJ  o  jazykS  etc.  105). 

■bnch-:  nsloT.  bnbnoti  ansehweUen«  23.  Kasehub.  bucha  Stols« 
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ihidieh  ttbertragen  wie  pyc/ia  dass.,  Im  Kateehismns  des  Pontanus  *'^ 
175S  przez  Buch^  odpadt  S.  34,  mä  xcielgq  btich^^  busznt/,  httchac 
ätolz  sein. 

»>byti<^'  8.26.  Kasehiib. r  vergessen,  zabüty\  i^/wy  tüchtig-, 
b^lnoia,  niebclnik  schlechtes  Siyet,  niebelnwtwo  Schlechtigkeit  Po- 
blocki,  Cenowa.  hohm.  zbedny,  nezhednij  (woraus  poln.  ?itW6ß<^;i^  blosa 
entlehnt)  ist  von  b^d-  zu  trennen  gegen  S.  27). 

»berka :  bulg.  brBkam  verwineu.  Im  Poln.  n  s.  w.  fehlt  der 
Stamm,  daher  ist  die  Laiitfolge  nnsicher  ^  10.  Jiierher  gehurt  vielleicht 
böhm.  brkly  zbrkhj  verrückt,  kaschnb.  bei  kqsk  obarkniaiy  war  etwas 
toll  Derdowski  im  CzorliÄsci  49,  Jak  xoebarkly  53,  owce  barchniejif 
haben  die  DrelikrankheU,  on  obarchmdi^  md  harch  to  gitnoU^  dostäi 
harcJiU  (Poblocki). 

xborda  Bart«  19.  Kaschab.  bardau^  =  poln.  brodaioka  Warse 
Pt»bl.  (polab.  brOdstJ. 

ibog%t  16.  Poln.  tMorak\  zioie  Beichtham,  shosze  pfoaperitas 
GMiDer  PradigCeo  37,  shote  bona  Hasoviflclies  Stetat  9,  10,  sbosz& 
mbiteiitia  Bibel  1455, 141  oto.,  dann  Getreide;  kasdinb.  zboiny  aelig; 
klnn.  zh6i9  neh&r  nebMa  (?),  winsB.  zhoie  luM&ik  nehorak  Bind 
air  Pdoninnen. 

»bor:  kimpfen«  18.  Kaschnb.  hrae  9^  gebOrt  in  beni;  an  sabralo» 
poln.  brid^o  hrudio  Bretter  oder  Pfthle  Aber  der  Tenne  Kolberg  lud 
X,  176. 

8.  27  IT.  wflien  einige  poln.  Worte  und  Sltere  Formen  solcher  bin- 

mnftlgen,  so  ceduÜa  27,  eeeh  27 ;  cpa6  gierig  fressen,  nacpac  Ko- 
ciewisch  (Westprenss.)  m  bÖhm.  cpäti  stopfen  30;  car  28,  älter  carz 
bei  Stryjkowski  u.  a.,  ebenso  ogar,  älter  of/arz:  rzcrpac  '^\,  czyrzpa6 
czyrpac  naczarli  wody  naczyraö  Archiv  Vll,  542 ;  czesac  35,  älter 
czosac. 

Einige  kuscliub.  Worte  sind  als  wenig  boelaubigt  zn  streichen,  sie 
konnten  von  Cenowa  eingeschmuggelt  sein,  so  /i raczuj  !Achiitt  131  nach 
Pübl..  percd.  perek  241  f. ;  dsirzi  S.  13  ist  vcrdrnckt  ftlr  </ztV«^t  Pohl., 
'hirzki  Cenowa.  sfldkaschub.  chlop  dziaraci  üerdowski  im  Jasiek,  nord- 
kaschub.  diyrsci,  Hein  dzerscim  senqm  CzorliAsci  III,  mit  di  für  dz^ 
wie  in  czerznie  Dom;  Erwähnung  verdienen  kaschub.  domäcy  hänslieh, 
dmnacttoo  Hanswesen  (serb.  domaöi  etc.  48) ;  dwierze  und  dtoUrxy  Tbflr» 
wm  Anlaut  vgl.  dwigac  =  poln.  dxwi0a6\  unter  dworü  war  das  ans 
dem  8lav.  entlehnte  Dflmits  n.  A.  an  nennen,  kaschnb.  an  der  Leba 
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dima,  dormca^  dwormea  Stabe,  aber  dwdrzmea  Aeker  am  Gehöft, 
dwörtmk  Meier;  dz^  wUdPoUt.  (für        ?J;  Teufel;  dzid 

masc.  Theil,  auch  im  KateehiamtiB  des  PontaiinB,  aber  anch  bei  Secln- 

cian  1551  dziel .  .  dziel  ie  theils  .  .  theils:  ich  bemerke  hier  nebenbei, 
das8  viele  heute  als  kascliiib.  bezeichnete  Wörter  in  pulu.  Schrifteu  dca 
XVI.  lind  XVII.  Jahrb.  unverändert  wiederkehren,  aloo  nicht  kaschnb., 
öonüern  urpolniäch  sind. 

tdrpsga  Wald«  50,  ausser  des  altsloT.  Terweist  H.  nur  noeh  aaf 
Ortsnamea;  als  Appell^.  »Reuigt  poln.,  die  Teichbaaer  sollen  niebt 
legen  ehrM^w  Mo  drxqidiu  polqm&nigo  na  zwUrdmu  groNey 
Stmmie&sld  o  spriwie  stäw^w  1573,  d.i.iieiitr.colleet.  zu  drst^sga  oder 
drzqzga,  wie  solche  im  XVI.  Jahrh.  hinfig  sind,  s.  B.  bd  demselben 
Stnuiiie&sU  to  köU,  kiddüa  pebio,  glazia  nie  Creseentyn  1549  (m» 
ma  M571). 

»droldijq  altlov.  faex.  Daneben  dtoltiija,  nenslor.  dxoid^  neben 
troska  eto.«  51.  Derartige  Doppelformen  desselben  Stammes  mit  tonen- 
den nnd  tonlosen  0<HUonanten  (droigap-tioska)  sind  htafiger:  drstüsga 
nnd  trmuka  8pan  S.  361 ;  gugekai  nnd  hmirad  s.  n. ;  droif' 
nnd  tro8k-  aertrOmmem,  nenslov.  drozgaU,  serb.  gdrcggaii  (M.  51], 
pohi.  druMffod  zdrvzffotaö  (ans  drotga£\  nnd  (ans  demBOhm.  T)  Irotka/i 
siroskoiad  dass.,  z^bruzga  He  teiädro  Bibel  1561  ss  Eeeleaiastes  1522, 
ezelyazo  eiroekoee  Bibel  1455,  336,  eiroekoial  336,  b,  a  onacz  etro' 
szcze  jf  seirze  conterei  4,  b,  vgl.  altdor.  troekotaU  eto.  M.  363  {damit 
identisch  poUi.  trotkaö  st^j  troeka  Soige  8.  363 ,  tibertragen  wie 
wfrreü&^Ki  etc.,  Iroezeze  ee  umeüky  czkweik  eontnibatnr  Flor.  ps. 
3S,  15,  trozka  enra  ebds.  böhm.  troska  Rnine;  poln.  troszky  de  ferro 
que  cadunt  Archiv  IV,  90,  troskämi  niiedz iä/ii/?m'  Simmk  l.jü;i,  be- 
weist, diiss  auch  trocha  mica  8.  3G2  hierlier  gebort):  ferner  risk-  und 
vi'Zt/-  schreien:  hrezg-  und  hresk-  S.  21  fruss.  Oi)e;}raTb  sich  ekeln 
8.  21  gehört  zu  brezg-  2:  mit  bülim.  btezdeti  kothig  werden,  vgl. 
kaschub.  rozhrzSgnqd  dass.,  nach  dem  Regen  drogi  rozbrzogU  Pohl.), 
dagegen  bestreite  ich  die  neue  Vermuthung  S.  431  jspoln.  zdröj,  richtig 
zdruj\  ist  aus  struj  entstanden,  str  ist  zdr  geworden«,  es  ist  =  izroj 
vgl.  wzdroj  Rpy  apoc.)  1505,  d-Einschub  Vergl.  Gr.I,  547,  ans  älteren 
Denkmälern  rozdrazic  zdr[z]ucic  wzdruszyc  wzdrost  wezdriral  u.  a. : 
ferner  prysk-  und  bryzg-  8. 2Gü,  pluakad  und  bluzgad,  drizd-  und  trist- 
S.  50,  plisk-  nnd  pliag-  S.  251  etc.  Bei  Fremdwörtern  ein  kabsa  ans 
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«ipea,  neben  ebyia  ein  chys&  [bdhn.  ete.)  lud  ehyj^  (kaMluil).  ehihta^ 
^infiger  ptnr.  ehiht»  Hittle,  Mezotod  H«uma^  PoU.)  ete. 

dll-:  aalov.  prodbliti,  böhm.  dilti  zögern«  55.  Poln.  delny  yreist 
auf  dül-,  snper  laneomtn  niedias  loügitiidiiies  alias  ?ta pol  die  1462,  in 
fioe  lan*  I  lum  alias  we  dlach  1433.  in  quilms  laneis  debet  habere  pleui- 
tndiuem  tt  ])fji teccionem  alias  deine  lany  l  lGl  Lebinski  i.  b.  y., 
diakkt.  delmca  langes  Wagenbrett  ;  statt  prodlic  55  lies  przcdlic^ 
^zedlenia  y  przekäzy  sprmviedliicosci  Orzeckowski  ziemiänln  1565. 

»fajdaö  eacare,  wnue.  fendaö  —  dentoeh  feuchten«  57.  Diese  nn- 
riebtige  Biologie  rührt  ron  Linde  her ;  poln.  früher /oikKod,  po/an- 

•Ut.  Jennticis  ist  ein  XTnterkl^d«  64.  Entlehnt  ans  mss.  tn^wun 
Banemroek,  worans  aneh  poln.  gimniak  bei  Gwagain  und  yiei^mah 
itanunt,  vgl.  polgiermaeze  aibo  karwaika  Inventar  von  1562. 

Unter  gluchü  ü7  verdienen  die  poln.  Vertreter  von  aslov.  ogl'Llm^ti 
genannt  zo  werden,  die  dieLiqnida  ausstossen  oder  umstellen,  ri  oJcchnq 
wssytki  eori  spiewänia  Ecclesiastes  1522,  cap.  12;  okiiienie  Taub- 
werden Falimirz  1534,  sfuchu  niezaknehgo  Crescentyn  1549,  drzetckd 
zük/ut  y  zaduszone  bywaiq  ebds.,  okm;hm\u  llerbar  von  t55G,  okchtiq 
Bibel  15GI  (oglttszeiq  157  7),  vszy  zäkchiiih  olworzone  b^dq^  t^dzne 
ä  zäkchiii-h  vszy  naszc  B^y  i^OhüWsL  1571,  313  etc.,  olchn^la,  olknie- 
nie  L. ;  dasselbe  wiederholt  sich  bei  sl^pi,  das  Inohoativnm  dazu  lautet 
oilnqi  und  olinq^jjeäUby  oknf^  okhufi  L. 

ftgolSmi  gross«  70  war  aueh  poln.,  spodÜmodiiö  si^  natzy  gaiem- 
tzey  ffrmn4d^  JeMuitaw  ku  soHe  Piotrowskl  pogrom  1592,  häufiger  ist 
der  prftposltionale  Ausdruck  z  gohim  ad  magnuiUi  multnm,  nährmDBxy 
ich  w  dapk^  zgolmo  Glioner  o  iryehowaniu  1558,  dla  iegitÜmn  zgo^ 
Umo  iey  vkrci6  kazai  Wypwn  1590,  dasu  das  A^ject.  zgolemg,  w 
tikryiym  zgolemym  nadtymu  Herbar  von  1568,  andere  Beispiele  w 
dieser  Art  hei  L. 

»gorje  raaluma  73.  Poln.  gorze  mne  heu  me  Flor.  Psalter,  gorze 
icam,  gorze  mf/f/c  /iyes bozney  üfikskchq^o^a.  154  1,  kaschub.  görz  gorzu 
Zorn,  gorzer  /.umen.  rozgorzec:  Flor.  Ps.  bietet  als  iterat. />rze?<7a- 
rzaö  (auch  im  XVI.  Jahrb.),  iimmtiX  przegarad  (vgl.  böhm.  hdrati. ;  zu 
neaslov.  gorsi  besser,  bulg.  gorki  lieber  (Et.  Wtb.  73)  vgl.  kaschub. 
zgaracj  nie  mogq  na  niego  zgarac  kann  ihn  nicht  leiden,  Kociewisch 
(Weetpreusa.)  ja  go  nie  tatgaram  dass.  Pobt.,  Sandomiiisch  mezgarad 
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Kolberg  lad  IV,  273;  zu  gorszyc  ist  kaschnb.  pogorcha  Acrgerniss 
Pobl.  neu  gebildet;  krakaoisch  gorko  heiss  Kolberg  lad  VIII,  307,  die 
Bedeatang  wechselt  ebenso  wie  bei  dem  wnnelhalt  identisehea  ier-  mid 
iall,  s.  XL. 

«gordft:  aator«  gisd*»«  Kaschnb.  ogard.  viigafd».  v^ignid  Gurten« 
73.  Nach  PobloeU  sind  die  ar^Formen  nnr  noch  in  Pemmeni  gebiinch- 
lieh,  ogard  O^KtUsBLi  ogardzeuM  Unuftonmig,  zigmrda^  wqgarda  Oarten- 
zann  oder  Bain,  der  swel  Eigenthllmei  trennt :  in  Westprenss.  nnr  zA- 
gradttf  wfgroda.  Vergl.  per  canpita  vUlae  po  wangrodMe  BreBtaner 
Glossen  (Ende  des  XV.  Jabrh.)  fol.  276;  Poir  poicalyl phiha  na po~ 
spobieg  v^gradze  rota  Ton  1407,  dal  Halene  dwa  poUezki  na  toan- 
grodxe  von  1410;  ezitorinm  wiigrody  Held  Nr.  2640  etc.  Andere 
Beispiele  für  w%»on-  8.  221  f.  sind,  ON.  WtfbrzeinOf  wqkop  »oAop^ 
Sandomir.  Kolberg  lud  II,  265,  kaachnb.  we^pior  Inied  etc. 

Ägllb-:  aslov.  ugHnati  infigi«  67.  Vgl.  poln.  glibtel  UoTRst,  auch 
gibiel,  gnihiel^  z.  B.  glUnvlc  Twaidowski  Daplinis  1702,  31. 

»gond- :  aslov.  gi^diiu  72.  Poln.  gqsial  Bibel  1561  =  mruczal 
1632  L.,  Ivh'i  g<tst(H  Facecyae  1621.  ;»Lit.  echeint  gn^a  Zanberei «  : 
es  ist  dies  wegen  des  Alters  des  Win  tcs  iiiclit  mös-lich,  denn  schon  in 
der  Bibel  von  1455,  gmlg  sy^  i)rzidzeri>zf'ly  219,  b  u.ö.,  während  alle 
Entlehnungen  aus  dem  Lit.  ganz  jang  und  sehr  wenig  verbreitet  sind, 
vgl.  eher  böhm.  kouzlo  Hexerei. 

«gr^-:  grßti«  7S.  Klruss.  ohraska  Fieber  gehört  nicht  hierher, 
sondern  ist  poln.  ograika  dass.,  das  taigrozid  snrilckgeht ;  auch  hra^ 
lyak  glühende  Kohle  gehört  eher  xn  granf>. 

»grozdü :  poln.  grono  Beere«  79.  Psalt.  Polaw.  eant.  Hoya.  2  so- 
goda  gich  groszno  zokzg  a  graznc  przegorzke. 

»serb.  gnz  elnnis«  81.  Poln.  gdogue,  Mäzen  M^ci^y£ski;  hiervon 
stammt  gmdrai  si^  säumen,  woftr  froher  «ach  kitsiraÖ  stSf,  kmirzasz 
Bey  ^ot  1568,  281,  well  anch  kmtrzgeä  b6hm.  ekustHee  s 
guziea  Steiss  vorkommt,  kustram  ei^  Knapski. 

»da  geben«  39.  Eine  mit  dem  rtiss.  noxm  identisehe  Bildmig  an- 
derer Bedentang  ans  der  Spraehe  der  Oderdaven,  homines  meos  haben- 
tcs  podaeam  meam  id  est  argentnm  (qaod  mihi  debebatar]  ICeklenbarg. 
Urk.  vcn  1 189,  asonuram  laera  qae poddas  valgariter  i^poUant  Rtlgen. 
Urk.  von  1239. 

»d6  ponere«  43.  Poln.  odztei  44  ist  mss.,  ebenso  wie  przcila^ 
und  nadziei,  echt  poln.  sind  nm*  Bildungen  wie  odzienie^  odziew. 
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fmdaj\  nadzie/a,  vgl  nieikMesgna  poiruha  B»}  isyw<jit  1568,  ko^- 
thf  io  nadziehiy  IM  Kodumowski  nlyr  1564. 

»dnnfiti  blasen«  51.  Poln.,  in  der  llbertrageuen  Bedeutung :  sich 
aiia  Jciü  otiiiibe  machen,  dtmqi  do  lätiä,  przez  tUic\'  dunql.  Jachym 
zdorniu  dunie  etc.  Key  zwierzyniec  15G2,  vgl.  w  nogf  duruil  ebda., 
ikiüich  wird  iciomfc  gebraucht  n.  a.,  zwionqö  precz  Muczynski  etc. 

Kaschub.  Wörter :  zu  »gody  Weihnachten«  61,  v  ' r/>^jX- Deccmber, 
vgl.  y/£/////ar2r«f^ Februar;  zu  »govon.  -  75,  masz  dobnj  (jovor  Stimme; 
zu  sglich'f  66,  lik  nur.  bis,  a  tak  le  lik  zdrzäl  guckte  nur.  liki  dachu 
bis  zum  Dach;  zu  »güb-«  S2,  gub  Falte,  guhoxcar  falten,  guhac  sich 
aofächtlrzen,  vgl.  pocztiie  sie  prostak  gubäc  sich  drehen,  wenden  ßey 
zwierzyniee  1562;  zu  »grusa«  80,  krusza  (auch  kigawUoh);  zu  »ched-« 
86,  fttr  ansteckende  Krankheiten, und  poszodlo,  zum  iterativ., 
cMty'  gehe,  chadöjce  le  Cenomi,  gebildet  wie  z.  B.  poln.  giasaö 
SB  gioiii,  a  ghuayie.  glasay  pacAoliku  mUtf  in  einer  Komödie  des 
XVII.  Jtkrh.,  ffiasaö  Knapaki :  in  entgegeBgeseteter  Bichtang  bewegt 
aoh  die  Aaalogie  bei  narieati  n.  A.  (neck  klanjati). 

igvotdl  Wald«  82.  Poln.  gc*dy  cum  denais  nemoiibne  et  (^aeis 
Mb  TUlgiriter  ffMtU  dictte  1415,  in  loeo  vastae  solitadiius  na  jpuatem 
$9tdu  Bibel  1455,  156,  go-  für  gwo-  irie  in  ffoidi  ete. 

»ebabi-  peaenindaie;  rase,  ehabiti  fiusen«  84  f.  KlrniB.  odiabyty 
ist  nur  Oitat  ans  der  wolynieoben  Chronik;  mit  dem  rasa.  vgl.  poln., 
drMttsgegek  tylkQ  uree  a  enoia  oekahi  eifiuete  Poioeki  wojna  73  (ed. 
Warschau). 

»serb.  hamal  Träger«  85.  Poln.,  hipcf  hamaiow  do  ciqgnitnia 
heczek  z  piwnice  zgromadzonych  Petrycy  pulilyka  1005,  S.  84. 

>chochülä  Busch.!  SS,  Polu.  ,  ( Uocholaty  elevatus  Glossar  des  XV. 
Jahrh.,  chochof  nd  brogxi^  chochof  z  zytä,  chochohnräiy  Knapski. 

itchlondü  Küthe«  87.  Kaschub.  cA/<;</ I^toffelkraut,  poln.  in  Orta- 
oamen,  Chl{'d6w. 

»mss.  chorochoritb  sja  bramarbasireTi"  SO  =  poln.  h'okorzyc  siq 
ia  böhm.  krdkor  Gegacker  (wie  glagolr.  etc.  ,  poln.  auch  krokorac^ 
krekoraö,  niech  iako  kokosz  niemnny  krokorze  oder  idko  koko.sz  na 
gmaidzie  krokorai  Rey  zywot  1 568,  cieski  kohudik  krokorze  zwieray- 
niee  1562,  8.  71,  idk  kokosz  krekoräd  Paprocki  przykazanie  4;  snr 
Bedeutung  vgl.  kokoszyö  «tV  sich  brtksten  [kokosz  Henne),  ydy  sie  na^ 
hdrsBit^  hoitoszq  Key  i^ywot  1568,  kokorzyc  (!)  si^  z  tego  Blahiski  ht- 
pieie  1599  ete.  Endlieh  ist  anek  der  Wandel  von  k  und  eh  nieht  Bellen« 

AieUv  fir  iUTlidi«  rUMogi«.  XL  9 
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ftr  koUhad  hie«  es  firOber  cMehaS,  neben  kiebtnaS  besteht  eheiznai, 
knffchaö  Kolberg  lud  IV,  272  bOhm.  kiMaH  {knikaii)  kMeti^m». 
xauKAXh  grtinen  ete. 

»cblÜmA  Hllgel.  Vgl.  dms  ▼erdlcbtige  lelom  Hflgel,  Betg  im  Igor- 
Uede«  92.  tneioiu  Hllgel  ist  niobt  aaf  du  Igorlied  bewchritokt« 

»poln  .  chettei^  epradeln«  92.  Da»  Nomen  disn»  cAeUt  strepitnt  ist 
jetzt  Archiv  X  380  nachgewiesen;  vergl.  cheftaS  abreiben,  sbnfitzen. 
marsze  postronki  orheftafy  äoA*i  Peregrynacya  n)i4;  hierher  anch  das 
Wort  filr  iHUuien,  ocJichtac^  oc/ielznqc,  oh  iefznar,  das  Et.  Wtb.  15-1 
anter  külz-  wiederholt  ist,  zum  BedeutungsUbergauge  vgl.  etwa  ochro- 
sntfö  zähmen,  bändigen. 

chvist-  pfeiteu  nennt  M  nnter  svist-  8.  331,  aber  wie  ans  gnzd- 
ein  (d)zvizd-,  so  köiintr  aiitli  svist-  erst  aus  chvist-  eutijtaudeu  sein, 
wenigstens  nennt  das  Et.  Wtb.  keine  ch-Formen  ans  dem  S^fidslav.. 
während  allerdings  s-Formen  auch  westslav.  vorkommen.  Uebrigeus 
sind  gvizd-  und  chvist-  identisch,  ebenso  die  Namen  für  die  wurm- 
stichige Nuss,  böhm.  /itihf  ißoljL  ffwiazcz  (vgl.  deszcz]  und  stoUtunt 
vgl.  deutsch  Windei.  Erwähnung  verdient  poln.  pochtcist,  mazow. 
pachwüeiel  Sturmwind,  bei  Kromer  and  l^csyAski,  wiederholt  von 
Stryjkowski  nnd  Btaiowski»  dnrch  welche  anch  dieses  Appellatimm 
Anfiiahme  in  den  sUv.OIjmp  gefunden  liat,  vgl.  lecijak  po^tmai  Kol- 
berg Ind  XVi  6  (Posen). 

»jad  2 :  vehor«  98  f.  J»-,  welohes  das  Stiehwort  abgeben  kann, 
kommt  niebt  nur  asioT.  bObm.,  sondern  anob  poln.  yielfaeh  vor,  noeb 
bente  kasehnb.  ntama,  wuta,  ani  jeU  Pobtoeki;  pari  piit.  pass. 
jano,  iako  ne  wiyano  tz  Jammetoa  damu  rota  Posen.  1396. 

»Jeda  sie  102.  Gebildet  wie  Ut.  ta-da,  ka-^,  von  je- ;  dasselbe 
Saffix  finde  ieh  in  Jegiida  ete.»  m  welchen  ich  wohl  Snffixdoppelung 
(vgl.  jegy  u.  ä.),  aber  keine  Casnaform  von  god'B  oder  richtiger  gi,dx» 
vgl.  böhm.  inhed,  jünger  {i  hned  (daraus  poln.  hfief  und  vnct  enilt  lmt) 
erkennen  möchte;  Suftixdo{)pelung  würde  icli  uncli  in  k-Lzi.do  annehmen, 
gegen  Et.  Wtb.  62,  wo  eine  V'erbalform  von  ki.dati  unter  Berufung  auf 
quilibet  statuirt  wird ;  auch  aste  versuchte  ich  zu  je-  zu  stellen,  Arohiv 
X,  184. 

"jadro,  kasehnb.  grosses  KetZ'«  i)0.  Poln.  v  hWi  yrhjn  jadro 
srzedtiic  mewii'I/ac .  'Ster  iiidrzysta ,  iiäiädrzona  nm  hyt'^  Mysli<!two 
ptasze.  vgl.  rete  cervorum  vulgariter  ^(ß/ßna  secz  in  centum  capitis 
nayedrzona  1417  Lebi^ki  i.  h.  v. 


Digitized  by  Google 


Etymolog.  Wörterbuch  Uor  slav.  Sprachen  von  Fr.  Miklosich.  13| 


«jentry  fratriatr  104.  Polii.  yajn  ^\<os  und  yatrcic  nuruä  Glossar 
1437.  andere  y-2\ominative:  awyecri  ebds. ,  kry  Archiv  III.  479  —  484  ; 
yatri  iecnr  Gloss.  1437  iat  für -o  verschrieben  oder  verdruckt;  jqtrz- 
nka.  nkhi  jrfrznica. 

»jes-  esse.  Vergl.  poln.  niestota  eine  unglückliche  Person«  105. 
Letzteres  ist  nur  fingirt ;  böhm.  nastoj'fe,  ?icsto/'te  leider,  poln.  nastoj- 
cie.  jucstojcic  (Archiv  VII,  564) ,  Imperative  von  nastojati  persequi, 
sind  (böhm.)  poln.  zur  Intorjection  niestoty,  niestety  geworden,  auch 
mettoÜesz  nd  misse  ohyczdie  Biesiady  nm  1620»  mcstetäufc  weh- 
Uig«ad  etc.  Poln.  mcmc  Klfiger,  vgl.  d.  klagen,  Teranlasste  kaschab. 
fitcec  $^  aich  abhärmen,     barzo  zajiscil  Cenowa. 

Kiaehnb.  kaleako  Pfütze  S.  153  gehört  nicht  zu  kalnia,  sondern 
htt  poln.  kalukOi  vgl.  kalysko  Tolntabnun  OImb.  XV.  Jahrh. ,  bd 
Ray  ete. 

»kaniuui'&  Tasehec  112.  Poln«,  äo  kormanow  Peregiinacya  1614, 
iagfigm  10  mdh/  korhan  und  w  korhan  wioijfö  MysUwatwo  T 

>ken:  anfangen.  Poln.  taoB|t  in  do  azez^tn  ginzlich  ist  wabmheiB* 
üeh  aaloT.  n^-th  Ende»  Beat«  115.  Aber  einmal  haben  die  Formen 
mit  ^  nur  den  Sinn  Ton  Anfang,  niebt  Ende,  dann  kommt  im  Üteren 
Poln.  binfig  die  Sebxeibnng  nut  d  vor,  die  bei  *ni^H  nnerfcllrlieb 
wire,  d  prawie  do  szcz^u  Bibel  1561  n.  o.^  do  stez^u  Kmita  spita- 
megeranomachia  1595,  do  scz^du  Blaiowski  1611,  co  doscz^du  ebds. 
etc.;  die  Stolzen  mit  ihrer  Nachkommenschaft  *  swoiqm  szt-zi^f/a'^tn 
Seclncian  1  .">.')!  weist  auf  aslov.  [ijktqdijc  progenies,  böhm.  hccdi  hin. 
Zusammenüctzungen  mit  kon'B:  od pokuny  hciata  Kolberg  lud  IV,  265 
klnie  mnie  od pokunoir  swiata  I>erdow>ki  im  CzorliAsci  14 ;  ttkon^  praw 
üity  vkonotr  Statut  1400,  10.  Buhni.  do  k/ia  nie,  do  konce  nin,  poln. 
fl't  l-na  vom  (nuiid  aus  8.  115  gehört  nicht  zu  kouT,.  ist  gen.  von  kieii 
Klotz,  knoicüf  abhauen,  knowic  abgeschnittenes  Endo  des  »Stroh,  z.  B. 
rosknom'une  rozäarcie  drzewä  M^czynski  i.  v.  fissio,  ki^n  hinc  knui^ 
rontrunco  arborem  Knapski,  polo£y6  knomami  do  göry  Eolbei^  lud 
UI,  261,  Vlll,  309,  knöm'e,  knfbie,  knybie  Dialekt  von  Opoczno  Be- 
richte Krak.  Akad.  XI,  153,  kaschnb.  knowac  durchschneiden  Pohl., 
0  tej  so  knovid  biükq  do  bj'cza  Cenowa  113  etc.  Diese  Beispiele  durften 
endUeh  das  Misstranen  gegen  Alter  nnd  Echtheit  Ton  kien  aeratrenen, 
«elcbes  noeb  Krek  Einleitung  >  442  f.  anaapraeb;  Yon  h%oi^  leiten  lie* 
kanntlicb  JixeSek  nnd  Gebauer  alav.  kniga  ab.  Wiie  die  Etymologie 
von  Ifikncky,  altnord.  kenning,  riobtig,  H,  155  nnd  427  aebeint  eieb 
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ihr  sn  nlhern,  so  mflute  poln.  AmMtM  Blittormagen  tob  kii^ga  ge- 
trennt werden ;  nur  l>ei       Crspning  lieaaen  i^oh  etwa  aUe  Tonohio- 

denheiten  der  Bildung,  -iga  -i«?ga  -iec,  erklären. 

»kerLlesL  Kyrie  eleison.  Kleinruss.  keries  eine  fabelhätto  Stadt» 
il5.  Klrass.  kerles  in  der  angegebenen  Stelle  iät  auch  uur  Kyrie  eleiäou, 
das  Schlachtlied  der  Polen. 

»poln.  kogft  Art  Fahrzeug«  122  ist  mittellat.  cop>r;i,  cogo  dass., 
hancz  thy  nasza  hoqti  Marienlied  bei  Macicjowski  dodatki  142,  cogn  a 
w  nye  tcyei:a  Wappen  korab,  beschrieben  11 20  etc. 

»kokotii  HaiiB  '  122.  Poln.,  kakototoi  gdakdd  Piotrowski  ^grora 
1592,  kokot  =  Aar  Knapski. 

»koktltt:  klruss.  kokot'  Kralle.  Vergl.  kykot' verkümmerter  Finger, 
Danmen«  123.  Letzteres  gehört  zu  bOhm.  slovak.  kyka  Stumpf,  poln. 
kika,  rusticns  qiiod  carnit  una  mann  vocabatur  tunc  temporis  ap«d  Po- 
lonos  h'r/iU  Ileinrichauer  Bnch  um  1270,  kiktä  Krüppel, 

»koni  Pferd.  Neuslov.  polkonj  ein  mythisches  Wesen ;  poln.  koiUH 
walBossarxt:  wai  bt  mir  danket«  128.  Polkonj  ist  derPulicane  au  dem 
Bovo  d^Antona»  niss.  Ilognnm;  an  wai  vgl.  waldd  U  komd  (xa  Boden 
werfen)  czifH  wk^zdi  w piqinmdmii  Hippika  Öfters,  ibuo-  in  Zaaanh- 
meiuetEnngen  ist  ebenfallB  nleht  selten ,  nias.  xoHOB0tff&  xoHOKp«,irs» 
poln.  ON.  Kanotop  ete. 

»kopa  Sehober,  Hanfe«  129»  mss.  aneli  Qemeindevenammlnng, 
d  dosgto  by  go  kopq  Mo  tdkq  osokq  litaniseh.  Statnt  9, 14,  dochodHi 
koptfj  na  kop^  sehotUiö  die  kopy  sind  absuhalten  nä  Mryek  ko- 
pmotskdeh  ebds.  In  der  IIpaB^a  zweimal ,  Kony  (Hdas.  anch  Ronny, 
Kyny,  Kony)  eiwjieTt  und  BBC^ext  Kyny  ero  nin  OTapnuio  (zn  diesem 
Et.  Wtb.  353),  vgl.  die  wenig  befriedigenden  Erklärungen  von  Iva.ia- 
^ODT»  dazu.  KUuöö.  kopotaty  stampfen  129  gehört  zu  kopati  126,  ge- 
bildet wie  poln.  iomota^  etc. 

Kkonsü  cauda  mutilatus«  1 28.  Fehlt  poln.  k(^sy  dass.,  dagegen  husy 
S.  149  ist  böhm.  Lehnwort,  welches  seit  dem  XVL  Jahrh.  einht  imischea 
k^sy  verdrängt;  S.  149  sind  noch  andere  angeblich  poln.  Worte  böh- 
misch, pokuta,  skutek. 

»korkü  Schritt«  131.  Kiniss.  foboty  s  koro^kamy  gehört  nicht 
hierher,  wäre  poln.  z  koreczkami  Korken,  d.  i.  Absätze  (Lehnwort,  sn 
korükü  S.  132).  Klruss.  »koroknlja  Knorren«  130  ist  wohl  russ.  Kapa* 
Kfia  Zwergbaum ;  Gekritzel,  kaschnb.  X;arArt</<^ca  kmmmer  Stock,  vgl. 
pobi.  krakuh,  Sehaheenstock  Kolberg  lud  IX,  59.  Zn  ktkrk-  140, 
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kiMlnb.  JMbae  gMkem,  vgl.  poln.  kärkosz  aehflnhaft  fltr  Gans,  Klo- 
nowio  flis.  Kasehvb.  kanpa  Kuh  1 32  ist  nach  PoUocki  fast  iinge- 
bräachlich;  h  arzaj  Sdinit  133,  oft  bei  Cenowa,  u&uut  Pobl.  gar  niciit, 
kennt  nur  hraczaja  »Spreizbein. 

)/kr)(  ija  Kutschetf  122.  Die  Facta  des  älteren  Poln.  weichen  wesent- 
lich ab ,  iiiodenn  f  kotz  lat  durt  unbekannt,  es  kommt  nnr  kotezy,  ad- 
jectivisch  flectlrt,  vor,  bez  kotczych,  na  kotczym.  w  kotczym  i  w  ku" 
rede  etc.  L.,  als  wäre  os  eine  Ableitung  von  kociec  (Wagen  kaateu. 

»krinica«  Quelle  140.  Poln.  krzynica^  krzynnice  v^od  Bibel  1561 
(dafilr  zrzodia  und  potoki  1577),  krstjffdcdmi  wad  (ebenso  1577), 
t  krzjtmic  wod. 

»krüch-:  aalov.  krBha  mica  krbh'Bki  fragilisc  143.  Letzteres  iat 
poln.  Jerechki  dass. ,  neben  dem  ein  krzechki  daas.  Torkam,  bfthm. 
kirehk^,  vgl.  Et.  Wtb.  unter  krßg'steb,  e.  B.  prze  krachkoscz  proptor 
6agUitatein  Swi^tosUw  21,  pr9e  krgeehkoscz  52,  dla  krwheaiczff  pa- 
fUffmuif^kifef  Kleinpoln.  Uebersetiong  id^  tüa  kinehkM&tjf  46.  Danras 
eatittelit  laniUob  hrmokif  krewkoii,  das  heute  naeh  Laut  und  Bedeatnag 
mit  krew  nsanmieiistüiiiigen  soheint  (weittnus.  kreokotd  Et.  Wtb.  139^ 
eatlehnt),  a.  B.  podeprzenye  kreutfyeh  Gebetbneh  der  Nawojka  57, 
tffh^  mofß$if  f  kr0uho9cxy  exlowyeez^wa  nugo  68 ,  posxyfyenye 
krewkotesjf  152  ete.;  ch  wurde  aa  w  wie  in  kntehki  {heute  krueky] 
von  derselben  Wnnel,  welches  im  X.YI.  Jahrb.  aaefa  kruwki  lantet, 
SMffO  Armokie  d  öirpnqce,  krttwdmze  y  cirpnieyszß  0  ziolaeh  1556 
neben  {chleb)  kruchki]  kruehcieyazy  Problemata  1535  oder  kmc/iciey- 
izy  Oescentyn  1549  etc.  M.  erwähnt  hierauf  böhm.  krsnavy  Unkhand, 
das  dann  richtiger  unter  küiclm  1  (S.  155)  gestellt  wird.  vgl.  poln. 
diudzi  karsmaici  d  mankaci  (daraus  klniss.  7najkut  S.  1S2)  byicaiq 
Problemata  15;{5;  einen  dritten  Ausdruck  dafür  bietet  Knapski,  war- 
dawy  vel  mdnkäty. 

fkvapi-  eilen«  1  öO,  Poln.  kicup  Flaum  hängt  mit  kyp-  m  kf/pn 
locker  158  zusammen,  wie  kwas  mit  kya:  kwap  Eile  kann  damit  iden- 
tisch sein.  vgl.  böhm.  kyprobi.  nu'i  Ivnost  i  nekyprost  VVbor  I,  1168; 
zumss.  noKBaoHTfc  stiilare  vgl.  slorak.  ktapa  Tropfen,  ktapati. 

»ktkrkfi  Nacken«  156  hängt  ebenso  mit  kürkü  Klotz  in  »kür(-: 
kriiti  roden,  bObm.  kth,  poln.  karoa«  155  (vgl.  bOhm.  krkokka  Hola- 
knorren,  poln.  z  korzenia  i  karkosztt,  dqb  iutrk^gzkowjfj  starq  kar^ 
koMxk^  Ostiorög  zu  Anfang  des  XVli.  Jahrh.)  zusammen,  wie  »külka 
poplee«  154  mit  bOhm.iUiiP  Klots,  lUnHHio^t  ^dtoek,  j^tA^kith» 
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Kolberg  lud  IX,  55,  rosa.  Kona  =  mraica?  es  wireii  die  KOrpertlieUe 
nach  Utrer  KBonigkeit,  Bttminigkeit  benaiiDt  oder  vmgt&elirt;  das 
Nebeneinuider  von  r  iisd  1  befremdet  mehti  s.  n.  iel-.  Altslov.  kilm^tt 
154  entsprieht  eltpoln.  sternnteTit  (XIIL — ^XV.  Jiihrb.]. 

iEJmss.  kaieni  «rie«  148.  nKlrnss.  kmya«  GesiOber  148.  Polo- 
nismen,  htrant,  Mirzawa. 

>kfl  wer«  151  f.  Pob.  kicdy  ist  Bieht  *kidy,  sondern  kxgdy,  wie 
iedy  » tsgdy ;  neben  kt6ty^  kUry  maiow.  (sebnnuU  auf  den  ersten 
11  Seiten  der  Uebersetning  des  masow.  Statnts  von  1450),  ehUrm 
kascbnb. ;  neben  p6ki  ancb  jtoko  noeb  im  XVIII.  Jabrb.,  vgl.  po  ky 
mya&ty , .  po  ty  myasty  Krakauer  rota  ans  dem  XV.  Jahrh. ,  po  ty  kres 
Görnicki  dworzanin  156G;  kilc  ist  nicht  nach  tr{e/t%  sondern  aus  /k  t'e/e 
entstanden,  als  dessen  VorbiUl,  y^^/e,  zu  i/e  geworden  war:  kaidziurtiy 
kaachub.,  älter  poln.  Archiv  X,  381,  w  kaidziurecztiym  eldopie  und 
tc  kaidriumc;  dztetceczce  hwd  aus  Osterode  iüstpreuss.)  Kolbcrg  lud 
I,  III:  kiuclinb.  nhzczota  Verschwender,  niszczotny  nicht  »parsam, 
niszrzotny  inops  Flor.  Psalter,  do  ntszcza  wyicraaf  Gawiriski  dwo- 
rzanki,  fiiszrzyö  gehören  zu  a^lov,  nistb  nisteta  S.  215  und  beweisen  als 
Grundform  desselben  niz-tjf.  nicht  ni-tji. 

npoln         Lohn  —  türk.  nlnfd«  159.   Vgl.  nd  tläfce  Rey  ^ywot 
I5t>8,  19  >  \):  nd  viapky  po^aMkie  202  b;  doroczne  vlajy  Lisiokt 
'Leicbenpredigt  1663. 

»poln.  dialect.  lapie  schnell,  mss.  lapy  mehr«  160.  AUbOhm./tf/?, 
nelap,  NoyA  rada  2002  nelap  poiudm  gineho^  o  (27)  bUsnieeh  100 
mttdry  nelap  koAo  shwem  wjfny,  Akxandreis  ed.  1881,  Y,  871  ff. 
iakztoptak  njfekUiy ..  nemyegye  Utp  hmfmtda  sJüaaijf,  8. 88,  V.  294 
mff  kto  mos  lap  czo  «nom,  8. 80,  V.  824 f.  guto  airachem  nebo  kraxu 
negtdjfeifu  lap  zkuika  ekUnskOf  gr.Eatberinenlef.47iy<iii&i/i  po  Um 
nelap  iüü  eto.  An  allen  Stellen  passt  die  Bedeutung:  aehneÖ,  stracks; 
nieht:  yergeblieb,  oder:  wieder,  mehr,  maneher Intelpreten.  Erakanisch 
melcpie,  nieiapie  nieht  rasch  Kolbeig  YUI,  311. 

üitb  licet«  167.  AltbObm.  und  Poln.  kennen  snbstant.  su  einem 
adject.  *litHi'K  ftei,  ymyal  Ikctonstwo  v  Welffych  S&xeleez  Krakaner 
rota  nach  1309,  libertates  alias  leezemtwa  Helcl  II,  3258,  non  habnit 
libertatem  alias  leczensttco  1691,  mit  allen  Nutzungen  vulgariter  h- 
czen&two  12 19^  pro  libertate  seu  Iccensco  7  79,  tc  leccnstwo  401,  pro 
leficestwo  in  silvis  092,  perpetua  libertas  ali;us  Itjeczytistwo  ati  pascuis 
im  J.  1527  bei  Lebi^Bki  i.  h.  v.  In  der  Kaudnitzer  Summa  V.  2564  f. 
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(fitt.  6eB.  Mu.  1883) :  wo  König  Abwer  sass  w  o»ohe»stuyy  Stoeho 
bvlewshae  hteneiwjf ;  ebda.  2820  onoifet  moff  tmyslpod  iwu  letnostf 

ilokft-lnmbexeK  t73.  Poln.  ioka^,  epih  y  viokäne  Gliemer  ksy^- 
ttki  1558,  ffrzechy  g^hq  4okd6  Z^bromki  reoepta  1597,  iokactwo  y 
aUantwo  OpalUW  satyry  1651,  6bhy9twa  (d.  i.  obloJbstTa)  come- 
tteio&es  Glossen  d.  XV.  Jsbrb.,  to  obhystwaeh  fo  sarloczstwacU  ebds., 
BOgar  oMoynte  gierig  My^liwiec  1595  E  2. 

i>ma-:  mannti  winken«  179.  Poln.  dialekt,  zaviatKiwszy  \)\<)iz\\c]i 
Kolberg  lud  iV  ,  2  7S,  doch  zamanötrszy  DoiX^iQW&ki  im  Jasiek,  zama- 
nqwszy  und  zamatwmzy  einmal  [nach  dem  andern ,  fort,  Kalmiach, 
Pobbcki. 

»macati  tasten«  179.  Kaschiib.  7naklac  dass.,  Katechismns  des 
PoDtaniis  '  1 7  58  et€.,  obmakliwo  Derdowski  im  Czorlioäoi  51,  maka  po 
$Ude  Kollu;rg  XIV,  339. 

marta  . .  Vergl.  ruas.  martyäka  Aflfe«  183  f.  Der  Weg  dieser  Na- 
meuättbertragung  kann  doroh Polen  geftUirt  haben,  vgl. :  (weil  der  Arianer 
UMt6m  Czechowio  Aber  seinen  Patron  gespöttelt  hat)  nielga  iedno  go  tä^ 
km  Marcinem  rozumieö  iäko  tcz  ohyczäiem  ztcterz{'cym  koczkodäny 
dbo  idine  potwoftie  zmerzqtä  Mar&inämi  zowiemy  Powodowski 
dadlo  Aiyanow  1582,  MarMazek  Koseform  'zu  Marlin,  Andere  Per- 
aonennamen  Ar  Thierei  der  Bär  MiÜek,  Mimn  MyiUwiee  1595  C  3 ; 
pini0  Jßid  Bey  iwienyniee  1562  ete, 

»bnlg.  nuymana  Affe*  Vergl.  poln.  mnnia«  180.  MSnia  TOtpel, 
aneh  bohn. ,  eigentücli  blOdes  Gesiebt,  ist  =  Wamme  mtMa  204, 
kaaehnb.  munia  dicke  herabbAngende  Lippe;  TOlpel;  md  munji^  jak 
u^i,  todfia  munje  zvjesSia  Genowa,  dhtyoi  ndmi  tdk  wzdy  hy 
mimkdmi  wodzisx  Bibel  1561,  prawa  toiemumka  prawa  miuma  1528 
(Srak.  Borr,  m,  65)  ete. 

"Serb.  masat  Fenerstahlcr  184.  Poln.  musat,  bänfig  im  XYI.  und 
XVII.  Jaliili. ,  kiedtj  go  (das  Messer)  ogniwkiem  dlbo  mmadkiem  po- 
ciugtiq  Rey  ;?>ywot  läüS  etc. 

Kascbub.  Worte:  zu  »maniti«  182,  oma/ia  Täuschung ,  omanic, 
manmk  Täuscher,  omutdec  Derdowski;  »melnija«  Blitz  187,  moJaia 
dais. :  mei!t'<  1  SD.  sm\t<  k  oberster TenfeK  Derdowski;  Teufel,  Pobiocki, 
'^^\^.  smutek  etc.  ist  böhm.,  nicht  niss.  190):  inmozg :  neuslov.  miizgati 
stampfen»  20;^  nnd  »rnnzg^  207,  jaja  zaro  na  samuikq  br^kg  roz- 
muidieie  Derdowski  Czoriii^sci  26. 

»mera-  abominari  ist  vielleieht  identisch  mit  mer^  firieren«  193. 
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Sieher  wird  dies  doi-cli  die  Parallele  8tyd>  sich  sohimen,  IHeraii;  da* 
g«fen  eoheiiit  bOhm.  Affd,  okywda  iikel  identiaeli  mit  iUdBlftT*  gffw^ 
Stols;  der  Weefaiel  von  d  a&d  id,  wie  im  Lit.,  wiederholt  aieh  Öfters, 
s.  B.  bei  gromesditi  nad  gtomada,  grada  und  gmi^e  (grnsda). 

»pehi.  mistatDik  Laattfiger.  Maa  denkt  aa  fCMP^TÖ^«  198. 
Stammt  tob  d.  Miethstatt»  Ort  wo  Haadlaager  gemiethet  weiden,  ckiop 
z  drtfjfiem  na  miasUE/ck  StiyjkowBki,  Mikattai  auch  ON.,  o  mixMmku 
eo  waUtt  fedrd  Facecyae  1624,  mÄffoftiicy  Oneofaowald  1566,  imk- 
MMiaitiiik  yel  iräfforz  Knapaki. 

spoln.  mIOBt  Ton  dunkler  Bedeatongt  200.  Ea  bedeutet  mUexm 
nnd  ist  mit  rnss.  mojocti»  dass.  identisch,  nocT'B  aiH  MOJiocrB?  Tenept 
mojToctiilic  ahii-to  rtmeiuüKuiii.  LI,  434;  polu.  dialekt.  mloatki  (!) 
Milcbgofäöäe. 

Unter  Formen  mit  hervorhebender  Partikel  ist  8.  205  kaschiib. 
jesta  genannt:  allerdings  branchte  z.  B.  Pontauus  reg^elmSssi?  diese 
Form ,  heilte  bestreitet  sie  Pobiocki  und  nennt  sie  nur  im  Kulmischen, 
bei  Pelplin  un  l  »Stargard.  in  alten  Texten  fand  ich  sie  in  kto  iychpan- 
Stw  pufiem  tcfitd  Acrostichis  kniazia  w.  moskiewsk,  15S1. 

»myza  Landgut«  208.  Wurde  auch  in  Polen,  wenn  von  Livland 
die  Rede  war,  gebraucht,  zatnki  moyie  (ethnisch  moiza]  bierzeVo^ok 
1603 ;  ähnlich  nennt  der  Text  der  Oonstitnti'^'neu  von  15S1,  8.  68  dwi» 
toäeS  Mo  wioiSi  (lett.  waka  Frohae  and  Abgaben  an  deu  Hof  :  ru- 
Ueaxowie,  pokmulziowie  alba  po  ndsgemu  wiodärze  (rohba  Kerbe; 
paknags  halber  Herr). 

«muda  Lohnt  210.  Poln.,  madf  pretinm  93;  b,  meroedem  178,  b, 
Bibel  1455,  mat^,  o  nmtq^  medq  Kleinpoln.  Statat  am  1460,  8.  38. 

»nanVatert  211.  Poln.,  idiu  äho  nänutm  Oaeehowie  losmowy 
1575,  237,  b;  ndnku  Hi^paat  von  1622;  nänd  Tide  mämd  KnapaM. 

wom  mertana«  211.  Fehlen  die  wiohtigen  Belege  dea  Böhm., 
wikao  gynym  tonawi  hyäh  Alezandr.  ed.  1881,  8.  66;  potom  Krok 
j'ide  do  navi  Oallmil  3,  5 ;  dwyestye  let  yakz  tem  donagff  «m/  Geoiga- 
legende  dea  bUnden  Jakob,  Präger  Text  Oaa.  6.  M.  1881,  284  (Brllnner 
Text:  irzy  eta  iakz  sem  do  pelda  meT] ;  mrtwy  toatatcachu  z  swych 
nawy  Raudnitzer  Summa  1159. 

Kaacliab.  Worte:  wniev^era  vorgestern«  212,  lies  niSwczora, 
ebenso  imwitro  übermorgen,  nieloin  vom  vorvorigen  Jahr  Pobh;  unera- 
coire«  213,  niersch  Laichen,  kicj  r^b^  nierzchnq^jcJc  a^to^ierzchnq 
Pobi.,  vgl.  poln.  gdy  sie  mmiqc  mroszciq  Myaliwieo  1595;  «nyak 
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2  J 6,  uMi  jetii;  he,  niu ;  nmia  hraee  bei  den  pommenehen  Kaaehubeii 
aadi  jedem  nretten  Worten  daher  sie  NmMj  NtmAeatka  genannt  wer- 
den, Cenowa. 

»nestera  Nichte«  214.  Poln.  nyesezora  neptis  in  zwei  verschiede- 

neu  Gloäaiiiieu  des  XV.  Jabrh.,  nyesczori  rota  4G35. 

»n^m'B  Btamma  215.  Poln.  fui-  oniemiec  verätummcu  liülier  meist 
omieniee,  omienieli  hyli  Kozmowa  1548,  oinipiiul  Zfbrowski  recepta 
1597,  (/;/}}e;iki/6^  M^czynski,  Knapski,  omietiiäiwö,  omiem^'e  ^en- 
nik  1563. 

jooccli.  BtahU  21!>.  Poln.  hJliifi-  im  XVI.  und  XVU.  Jahrb.,  Cfwtq 
day  przybic  nu  ocel potkowy  Key  /vwot  15 US  etc. 

»or-  zerstören«  225.  Poln.  oborzyc  —  oboriti  wurde  mit  htirzyd 
(bnija,  Et.Wtb.  24  davon  getrennt  buriti]  frühzeitig  verwechselt,  daher 
schwankende  Schreibung  im  XVI.  Jahrb.,  z.  B.  Oneohowski  siemiinüi 
1565  ohorzyd  zborzyd  und  burzä  zaburzeme  hunffc  etc. 

»p^  Feraec  239.  Mit  v^p^titi  Lrtarofiiteiv  ist  identiMh  poln., 
pro  wpanetene  aquo  in  staidsko  Helcl  U,  Nr.  1310. 

■pety»  aoflula«  244.  FoiR,p^tiioa  hat  nmusprflnglichen  Nasal,  hi 
iUeren  Dmeken  peiUea,  also  bOhm.  Ursprunges?,  äraünkf  z  peUie 
Eiorbitaneiae  1603,  bei  Knapski  ete. 

tpolsasona«  266.  Fohk.piosa,  partes  sgremm  Tolgaiiter  nyttfy 
flive  plozff,  mansi  divisi  in  sex  particnlas  alias  phtzy^  pordo  agii 
oplosm  ete.  ?«ehiAaki  i.  h.  v. 

»plastd  Seheibe«  248.  Poln.p^fiw^,  nieco  plasiu  nnodmceffo  Seolu- 
eian  1551 ;  das  vorangehende  plasta-  gehOrt  ebenfalls  hierher. 

»platü  palUnm.  mss.  platbec  240,  Pohl.  jpl(iei<ß,  z  piaHa  ziatätty 
Krowicki  apologia  1584,  obwiqztü  nogi piaöiem  Bazylik  histor.  prze- 
sliid.  1507,  iakei  piacia  zszyte  ebds.,  to  z  cndzego  plaHa  vrobihs 
Zygi'oviiubz  pupupumpe  lüll ;  ähnliche  Collect,  neutr.  im  älterou  Poln. 
häufiger. 

»pr^mü  rectust  263.  Böhm,  felilt,  primy,  primo  etc.,  namentlich 
auch  uprimy,  iiprtniHy  authchtig,  aus  welchem  p  flu.  uprz^my  auf- 
richtig im  XVI.  Jaiirh  ,  heute  gefällig,  eutlukut  wurde. 

«pr^trt  I>rohung,  pr^titi«  2ö3.  Böhm,  fehlt,  preta  dass.,  w  dohrofe 
tiebo  prett}  Kada  otcc  Vybor  I,  919,  u  wcrncj pfete  925:  wsye/n  krci- 
lern  wzdawayye  przyetu  Alexn.  51G,  w  takey  nepokortiey  przyetye 
Kandnitzer  Summa  1 152,  we  praczney  przyetye  764,  997,  1312,  v  ikh 
pfdielske  pHeti  gr.Eatherinenleg.  39  n.ö.,  fiberaU  im  Reim  in  Formen 
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van  wJ^;  pfeHUf  ne^edna  samrfehta  ztrMa  prtiety  ze  zdy  Alemdz. 

67,  V.  304  f.;  pHpr'eta,  prsissly  hy  k  takey prsipraietye  77,  V. 234, 
wstieeh  ginych  kralmc  prsiprsieta  78,  V.  248. 

»russ.  prytb  Schnelllanff  266.  Poln.,  pry6iam  vom  Hunde,  der 
dein  Thiere  nachspürt, /;ryäan<ti  indago,  pryciacz  ichnobates,  Knapski, 
po  siüiecie  lätäö  prudiad  Opalinski  satyry  1G51,  S,  latäjq  y  pniHaja 
164,  irahfnjnc  prucuy'qc  50;  weisaruBS.  spryttty/  ist  polo.  Lelinwort, 
9pryiny  von  üpryt. 

)'reng;  aslov.  i  '  ^':n;(ti  liiscrio    serb.  regnuti  knurren«  276.  Polu. 
*   rzi^icc,  zarz^zäi  diichem  =  u-eatc/tnqf  und  rzqiqc  w  sobie  sss  wzdy~ 
cÄaiV/<?  Seclucian  X'.y.A:  posrzdgfa  ^/rr/;r  Problemata  IT) 3 5. 

»poln.  rnmak  Streithengst.  Man  vergleicht  türk.  argamak«  283. 
Das  poln.  Wort  lantete  einst  anders,  jdko  hystry  ochromak  Rey  zwie- 
rzyniee  1562,  bb;  hromaki  Stryjkowski  1581;  r<makaw  Paprocki 
herby.  —  »Ryczatt  Gebrflli«  286  ist  von  Linde  ersonnen. 

KABchub.  Woiiie:  za  »pilil«  246,  /»y/a  Gans,  py/f  Gänschen;  sn 
«orbfl«225  (schwach;  Arbeiter),  vielleicht  roMM&nningereBVieli»  beson- 
ders poln*  robociqdz  Aibeilw,  in  Glossen  rnkwsxqez  edificafor,  noch 
imXTI.  Jalirb.  ien  prdtmpüy  rohoOqdz  Zwiexeiadio  nnbosenstwa  1594 ; 
an  »ropa  Eiten  281,  ropa  Dampf,  ropic  sif  anlaufen,  von  der  Fenster* 
sebeibe;  an  iripitj  knirscbent  277,  rc^ptc  schwer  bnstem;  an  matati 
Unfen«  279,  ry93scz9  im  Trabe ;  an  »lyk-«  288,  nAae  dasselbe  was 
maa.  rykatb  sja;  fttr  sored  8.  293  lies  9dirm\  an  »sianb  vnltnr«  315, 
st^a  mllnisoh^Henschi  »(^^  sq  mflrrisch  dasitien;  an  isijati  glänzen« 
295,  iroranf  mich  Dr.  Eartowiez  anfinerksam  machte,  si^jac  glühen, 
der  Ofen  ist  heisa  ie  ai  s^jä,  der  Kopf  des  Fieberkranken  s^jd\  zn  »aop« 
316,  sopucha  liauchlocli:  zu  '  stogi.,  neuslov.  stoHti  se  sich  bäumen« 
32y,  &ioz^c     prahlen,  stozech  Prahler. 

»sanb  draco«  288  gehört  ebenso  mit  a&Skm  Schlitten^  zusammen,  wie 
poloz  Sehlange  und  Schlittenknfe ,  alles  vom  Gleiten  benannt:  auch 
smokL  Drache  ist  nrsprilngUch  Schlange  und  hängt  wohl  rait  »amak 
schlüpfen«  311  zusammen,  vergl.  neuslov.  smuci  Schlitten  ebds. 

»skratü  Hansgeist,  poln.  skrzotfr  303.  Der  älteste  Beleg  dafür: 
ho  widdni  zinnsry  skrydtkome,  domowe  vboii^iä,  Jes/ii  sdfyrowte, 
tcodni  topcoiüie,  gorne  i^dze,  powietrzni  duchome  Gilowski  wykiad 
1579  im  Capitel  vom  Teufel;  skrzatek  Kolberg  Ind  XI,  201,  o  ptaku 
9kmaiku^puzcty99jak  skrzatek  XV,  25. 

•akvoiKCfc  Staart  305.  Poln.  skaruCy  $qntk  eo  ffo  akorcem  zowq 
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Mysliwstwo  ptasze,  skorce  Crescentyn  1549,  der  Anlaut  beliaudelt  wie 
in  choja^  <7ö2^/,  chostac  stäupeu  iiiben  chicostar .  chory  etc. 

»snnbiti  werben«*  312.  Des  Poln.  wegen  ist  suombi-  anzusetzen, 
any  girh  dzeirek  ^v^bi/rz  sa  nasze  sint  Bibel  1455,  302,  diUicosiqby 
ans  dziewosniib  Brautwerbung,  darnach  khu>s  fTirosfuby, 

f^oWU  stosseu'«  317  ist  denomiiiat.  von  sota  Wunde,  dt^f  mu  oicd- 
pem  maiii  sota  Dalimil  19,  25. 

»fler-,  rusa.  sort,  wruss.  sur«  292.  Poln.  sur,  dtca  iokcid  7ia  mr^ 
turem  zginie  iokdi  szesc,  posurno  ötrumienski  0  spr^wie  stäwöw  1573. 

»spolin^  Riese«  3 IS  —  poln.  stolin  dass.  324,  obwohl  M.  dies 
streitet,  ohne  eine  Erklärung  des  poln.  bieten  zu  können;  das  unver- 
standene Wort  litt  allerlei  Wandel,  nach  M^czyiiski  S.  27  stohjm,  einig« 
spiiehen  stwolin,  8.  47i  stoliman  obrzym  älbo  stimlin^  ein  grosser 
gmnsamer  Menseh  stoliman  stteoHn  dlbo  ohrzm^  einige  sprflohen  ito- 
/tfi,  siwoHnek;  siolimaAski;  »fwoiimnoie  Powodowski  korab  1578, 
8.  54. 

>steg-c  320,  Yertretong  im  Pobi*,  s.  Arehiv.X,  309;  unter  »sten-« 
321  (bOhm.  nnr  stonati,  Areh.  X,  505  f.)  wird  stonk-  erwfthnt,  k-Bil- 
dnngen  bei  Sehallbeseichnnngen  sind  hänfig,  ieh  erinnere  an  ry-k,  brz^k 
an  hrznied^  twifk  an  zwfdeö,  vy-  nnd  vyk  397,  poln.  chni|kad  neben 
bOhm.  eMeuM  ranscfaen? 

»stbgna  plateat  328.  Poln.,  als  stbgna  nnd  sti^gua,  circa  exitorium 
alias  0  sczegen  Helcl  II,  nr.  3048,  in  sczegny  372,  pro  perarracione 
sczegny  Ül2,  pospolmjrh  sdzcgen  nezay^^l  rota  von  IUI,  drog  nie- 
potrzebnych  y  &tcgcti  prztz  zyta  Ookonomia  IG  11,  po  aicgmrh  Twar- 
dowski  rjtmy ;  daneben  stegno  steg/mko  =  alaä  Knapski.  Ervvälinun^ 
verdiente  älteres  polu.  srdza,  semita  que  dicitur  sddza  Helcl  II,  nr.  3ü, 
srzdze  Flor.  Ps.  7 7,  55,  atdze,  po  stdzach  etc. ;  sferk  gen.  plnr.)  Luther 
postille  1574  ;  stegna,  steezka  kujawisch,  Kolberg  lud  IV,  27G. 

»suj  vannsT  32S.   Böhm.,     zmjnu  rsierhz  Alexandr.  S.  S(),  226. 

sükf«  333,  Das  Zusammentreffen  von  bOhm.  \)Q\vi, suktiia  und  mhd. 
(ans  dem  roman.)  suckenle  sukni  Oberkleid  f^llt  auf. 

AStrem'Ba  325.  Poln.  stromy  steil,  vgl.  böhm.  strometi\  poln. 
»irmic,  vstrmiemS  trzaskömi  Stnimle£ski  o  spriwie  sUwdw  1573, 
rhrost  ieby  byl  vstrmiöny  rzadko  ebds.,  toioty  usimnuf  y  pokrfcq 
Potoeki  poecet  1690  ete. 

ilüm-«  344,  »skemi  unter  »iuai-:  msa.  priB5eniit&  einklemmen« 
38.  Foln,  nezmU,  iterat.  Meaymiad  pressen»  sasammenhalteo,  mzytika 
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«tf  rogkdi  CO  isemm  dh  diUH  "Sbpaijäd  pnypowioM  1629,  war  iieh 
Mhftmt  Sttaer  Aimnth  äho  CMtzymnym  ponfdoimiym  eo  Uro*  sk^p- 
Hwem  wwq  bydz.  tedy  musi  gdy  swego  m$  osczymia  y  nd  »wym  nie 
frxeHdie  etc.  EizorbitiiioiAe  1603. 

)  su3t-:  poln.  osznstad«  345,  das  einfache  szmtac ,  z.  B.  moda, 
paimy  iako  konie  szvstac  Potocki  Syloret  492,  vgl.  auch  böbm. ;  Jjpoln. 
szurzy,  gen.  szurzego«  3  15  ist  die  jüngere  Form  ,  älter  szurza,  gen. 
szurze,  z.  B.  llatiri  (!)  mi  alias  schurza  Helci  11,  nr.  2779.  szttrza 
3215,  schürze  (nom.  plor.)  3173,  ot  mrz,  surze,  sttra  in  itadfonneUi 
des  XY.  Jahrh. 

»tala  Tbeii«  (»talb  obses»?)  346,  aUbdhm.  talc,  TheU;  Fhnd,  dmes 
ja  mu  tUtotu  v  täli  iv^'  miiotH  poruh^fi  gr.  Katberinenl^.  1030, 
dmoagti  9my  giwot  to  tali  Desatero  ktomie  96,  liiiifiger  im  Oato,  in 
der  RandnitieT  Snanna,  s.  B.  ma  y  ttoa  iah  1520  o.  6. 

»poln.  t^ak-«  369.  Teak-  ist  aneh  Air  »bange«  das  Sltere ;  seoon- 
direr  Nasal  entwickelt  ^eh  Im  Poln.  banptsftehlicb  Tor  den  Sibilanten, 

worüber  ein  ander  Mal  mehr:  vgl.  styskotcac,  tUyskotcac,  przytyskuie 

mu  ühy  etc,  Facecyac  1G24  ii,  a. 

»trizua  pugna«  und  »triznif^  phantasiren^it  gehören  zusammen,  böhm 
bedeutet  e3  wohl  auch  Hohn,  .Spott,  zzc  su  tryznowaly  tohu  Randnitzer 
Summa  17  0S,  hanenye  a  tryzn  slyssietcsy  Pläc  s.  Marie  412,  poln. 
tryznid  tändeln,  to  tak  btala  pled  tciek  swoy  leda  iako  tryzm  Potocki 
odiemek  herböw  (Handschriftlich] ;  Tryzna  bekannter  Familienname  in 
Weissnissland. 

»rnss.  dialekt.  &6ir7j  flir  skndnyjff  343.  Poln.,  szegury=S3tcztq>iif 
Knapski,  szczuroiö  a  marszcxUwoid  Lekarstwa  1563,  udwoae  d 
marskote  Spyccynski  1556,  Dllrftigkeit  9seiunne  Bibel  1561,  vgl.  Iii. 
skianrö. 

atel-,  toliti  besänftigen«  348.  Poln.  utolyez  Paterek,  tolqcz  be- 
nigne oorripiens  Archiv  X,  382;  »tergü,  böhm,  tr&iti  feUsclien»  354. 
polu.  tarzyö  heute  iargowac,  o  posug  6iV  tärzy  Testament  in  Versen 
vor  1650:  '  terk-  2.  nnstossen«,  kasclmb.  ^/la^  tffar/,-//a/  ist  stecken  ge- 
blieben, in  der  Predigt  ks(fdz  vfarkl  Pobi.,  liierhui  pulu,  uturczka  n.  a.; 
unter  den  Ableitungen  von  »ter«  352  f.  ist  poln.  potereba  353  zu 
streichen. 

?)tric(  361.  Unter  den  Zusammensetzungen  mit  trb-  ist  eine  der  in- 
teressanteren poln.  drgubica  Art  Nets,  d.  i.  tngabica  (gnba  Falte), 


Digitized  by  Google 


Etymolog.  WOiterbneli  der  dAY.  Spnekeii  7on  Fr.  Miklosioh.  141 


nei  drgu^icwq  abo  mneituf  te  ihrteeh  Heei  xioionq,  tk6  Irowto  ior 
Mf  ärpAicza  CreseeB^  1549,  fodrguh^  Haiki  podrgubne,  drgubie 
ryjfiyeft  HyAktwo  ptasze,  drgvibiesa  SiebUkdd  i.  loto ;  ^«lekt.  ffrduby 
KoOwrg  Uid  XI,  137  ;  c/r venionliim  Enapald. 

ip.  walkoil  Lndstnleher  —  Ais  dem  lit.  yiUnuias.  Wonel  velk-« 
374.  leb  mOehte  daran  zweifeln,  da  das  Wort  aneh  vorkommt,  wo  sich 
LitwiEismen  nicht  finden,  deren  Kreis  stets  ^anz  en)?  beschränkt  blieb, 
mdluiienieczki  sfrzez  Icda  gdzie  tcalkuuia  My»liwstwo  ptadse,  zur 
BildoD^  vergl.  weit>sriiss.  blukuniac. 

5velhb:idü.  schon  im  XIII.  Jalirh.  velbb^d'B,  böhm.  velbloud  pol. 
wielbh^d  rusö.  velbljudi..  Das  bolim.  poln.  oberserb.  stammt  aus  dem 
mss.  Ebenso  prensa.  weloblnndis«  .'iSu.  Die  Annalime  einer  so  alten 
Entlehnung  aus  dem  Russ.  ist  unwahrscheinlich,  ebenso  bei  "losf>  Elen; 
die  bOhm.  poln.  oberserb.  Form  stammt  aus  dem  russ.«  174;  im  ersten 
Falle  spricht  wohl  schon  der  poln.  Nasal  gegen  Entlehnung  ans  dem 
Kqss.  ;  das  Wort  ist  onlte,  gemeinsame  Entlebnong  aus  ulbandns.  Eine 
pobi.  Parallele  zum  r  toii  rnss.  verbljudt,  s  stersci  tcielbradotcyi, 
wMrqdoici,  komora  przecddzäcte  wielbrada  poieräcie  Secluoian 
1551,  wiettrqdä  poi^kdi<ie  iomorä  przecadzäuf  Powodowski  w^dsidlo 
1589,  n.  Derartige  Differenziningeii  sind  im  Poln.  bei  r-r  hinfiger, 
Ua^gorzatA^  muhrz  hthryk»^  fyezaH  müiffezart  m  lyezartf  9k&* 
hhywy  frObreif  Potoeki  W.  n.  a. 

»poln.  sawrocfac  881  ist  nnter  ver-  sn  streichen  und  nn  »vorebr : 
nus.  snvaroehn  Bennmblgnng«  895 ,  woan  wohl  aneh  »klmss.  voroeb 
Oekraebu  383  s.  £.  gehört,  zn  stellen,  Amnrat  wirft  den  Türken  vor: 
fne  mussf  zhnUioiö  dopusstczamy  siq  nuMiyd  thym  zäwrockom  EpP" 
reHikim  Bnzylik  Im  Sskanderberg  1569,  8.  179,  aU  in  der  Sehlacht 
sich  alles  zur  Flucht  drängte  mäio  nie  wi^cej  Tttrkwü  w  iym  zäwrochu 
sämi  st^  podlmcili  etc.  ebds.  199:  ztcroszony  koü,  zwroszyö  scheu 
machen  Kode  wisch  (Westpreuss.) ,  Poblocki. 

»verd'B  vulnns«  383.  Erwähnung  verdient  poln.  nadioerfiyc  be- 
schädigen, der  ISasäl  iät  unursprünglich,  das  Wort  ans  dem  Rnss.  ent- 
lehnt ^povereienyj) ,  vgl.  gdy  pektoralik  czqstq  ?iadwereia  rcuo- 
htcyq  Woysznarowicz  orator  !61S,  II,  B.  55;  schon  vor  1650  tauchen 
einzelne  Rnssismen  in  der  fichriftäpracbe  auf,  wie  ssutt  zätoienzyö 
vollenden  n.  a. 

oyervh,  poln.  wirzbca  zona«  382,  das  Wort  kommt  auch  ausserhalb 
dei  Flor.  Pn.  binfig  vor,  wierzbcd  und  unerpcd  Myiliwstwo  ptasie, 
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iieci  z  obierzkämi  ebds.,  pourozy  luho  oJrierzicie  Crcscentyu  1549, 
8.  (»22,  623,  7Hi  dolney  oberzui  ebda.;  Knapski  leitet  2cicrzbcd  lorum 
von  wierzha  ab  (daraus  gemacht).  Russ.  vervB  District  ftthrt  M.  3S6 
nach  der  altn  en,  iiicLt  Uberzeugenden  AuffaSHiiiig  auf  altuord,  hverfi  in 
ON.  zurück,  Lavrovskij  auf  vervb  Band,  Leontovii  u.  ».  verweisen  auf 
Sttdslavische  PaialleleQ. 

»Sei-  1.  lugerevi  107,  »zali.  dolors  »zalb  sepulcrum«  40G  und  »zer 
gldlienu  409  sind  identisch,  zum  Wechsel  von  r  und  1  vgl.  ster  und  stel. 
krik  und  klik  u.  a.  Den  Beweis  fUr  die  Identität  liefern  poln.  nnd 
kaschub. :  die  richtige  Erklärung  der  »zale«  Gräber  verdanken  wir 
Pobioeki.  Die Wunel (l^el) ier,  wie  das  identische  gor  bedeutet:  glflhen, 
brennen;  Schmerz  empfinden,  leiden:  für  &er  gltihen  Beispiele  8.  409, 
dasn  poln.  i&rsawie  pnüna  Psalt.  Flor.  Pol.;  fttr  ier  leiden,  sarothy 
ealandtetes  Aroblv  X.  382,  ki^nwiaeh  iaroia  tial^ö»,  iaroimoai  ««5^ 
feiMKfd  Kolberg  Ind  IV,  279,  do  wrdectiMiy  iaroly  Liaieki  Leiebenrede 
Posen  1663;  ial  Brennen,  katebnb.  iaUc  Koblen  glflben,  naues  Holl 
brennt  niebt  sondern  iäU  oe«tf  mu  iahf  jak  nofgU,  rodtai^ 
glühen  machen,  vtffU  eo  iöUiS  Cenoira  122  a  Uj  njmi  krSpe  veid^ 
Uia  144;  daber  efanunt  ial  (Brand)nnie,  ialmk  (Brand)gmb  Pobl., 
ersteree  war  ancb  Sadalaven  bekannt,  daher  Ifattfalns  8, 28  diva  bftv&na 
ot&  IfcalÜ  iflbod^lta  Harienevang.  [otx  grob'B,  gioba,  grobiatb  Ostrom. 
Assem.  ete.,  aber  nach  einer  Mittheilnng  von  H.  Stojanovid,  dtfr  Inli 
Hdss.  Hilferd.  Nr.  6.  vih  zaly  Ev.  Clival.  . 

»altslov.  zLrbCb  sacerdos«  41u.  Poln.  it^rt'r,  rzuncy  {^Ä.  rzacfzcy) 
rccseld  iercy  abo  sprawcy  ^cchiciiiii  parauympiius  ~erca  lioch- 

mutvz  l^czyiiski,  au  einer  anderen  Stelle  zerzec,  dziewoslqb  ierzec 
Knapski. 

Damit  breche  icb  vorläufig  diese  Auswahl  von  I^^merkungen  ab 
und  füge  nnr  noch  zu  einigen  seltenen  Worten  Belege  aus  dem  Poln. 
hinzu:  zu  »bukata  Stück«  24:  roatargaii  ?iü  btikaty  Paprocki  kolo 
1582  Y2;  »hazuka«  S3  Frauenrock,  hazukd  rzimska  praetexta  M^- 
czy&ski,  hdzuczki:  »malcha  Tasche«  181,  to  mäichy  kiddqc  Fscecytke 
1624:  »apilbOian'B  histrioff  3  42.  spylmanomje  iocnlatores  Archiv  X. 
38&  (kleinruss.  spy^aty  342  gehört  zu  spilja  317:  es  verdiente  altböhm. 
8pih  t^püeÜf  poln.  szszpila  snbsannatio  Flor.  Pa.  Brwibnnng);  »lii^a 
Bosibaar«  411,  dxitnia  ellidnm  Psalt.  Pnlair. 

Dasa  das  monnmentale  Werk  in  der  wttrdigsten  Ansstafttiuig  er- 
schienen  ist,  sei  noeb  besonders  berrorgeboben,  obwobl  wir  dnieh  die 
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frflherai  Ansgaben  der  Werke  von  Mikloaitb  bereits  bo  verwöhnt  sind, 
di»  uu  aaeh  diese  Murterleistaiig  der  Typographie  ftrmUeh  als  aelbat« 
mttadlküi  eraohdat.  ^  Bruckner. 


SchleBiBche  Gr tsuameuforschung. 

Karl  Weinhold ,  Zar  Entwickelnngsgeschichte  der  Ortsnamen  im 
deitsehen  Sehlesien  (in  Zeitsohrift  des  Vereins  fOr  Geschichte  nnd 
.  Alterthmn  Schlesiens,  Band  XXI,  1887,  S.  299—^296). 

Die  slavische  Ortsmimenforächung  hat  die  deutschen  Gelehrten 
seit  j«'her  interessirt.  Die  Archäologen  und  M^thologeu  des  XVII.  und 
XVIll.  Jahrhunderts,  wie  der  Verfasser  der  Hist.  ei)isc.  Camin.,  Masins, 
Arnkiel,  die  beiden  Frenzel  (Brancl),  Bangert  (iu  den  Anmerkuu^en  zu 
Helmold),  P.  J.  Eckhrird  n.  and.,  suchten  in  den  Ortsnamen  ehemals 
«laTi?cher  Gebiete,  überhaupt  in  w'e^;t.Hl avischen  Ortsnamen,  wo  nur 
immer  ein  Anlass  dazu  sich  bot,  eine  erg^iehige  Quelle  für  ihre  mytho- 
logischen Ansichten  und  —  Dichtungen,  worin  sie  von  einem  Sti-edovsk]^ 
tndPapanek  nor  ttbartroffen  wurden.  Bo  mnsste  Jflterbock  herhalten, 
•n  ans  dem  Namen  eine  Morgenlichtgottheit  herzuleiten :  so  galt  der 
Kaaie  des  Klosters  Beibuk  (in  Pommern)  als  Beweis  der  Gottheit  BSlbog^, 
wobei  man  aich  ganz  mit  Unrecht  auf  Bngenhag  berief ;  so  wnrde  der 
Zoblmherf  sn  einem  Sabaaieaberge  n.  s.  w.  Es  fehlte  aneh  im  vergaoge- 
aea  Jahihnndert  nicht  an  Anläufen  an  Studien  Aber  alnv.  Ortsnamen: 
J.  L.  Frisch  bertthrt  diesen  Spraohschats  aua  alter  Zeit  hin  und  wieder 
in  diiigen  seiner  seehs  Dissertationen  Uber  die  slavisehen  Spraehen,  er- 
lehienen  in  lateinischer  Spraohe  in  Berlin  1727 — 1736 ;  Klrohmaier  be- 
tont m  der  Disaertatio  de  origine,  iure  ac  ntilitate  lingoae  Selavonieae, 

ohne  die  Kenntniss  der  slavisehen  Sprachen  sehr  viele  ehemals 
riaviaehe  Ortsnamen  onverstSudlieh  seieu:  nemina,  imprimis  pro^iria 
bMcntm,  flnminum  . . .  non  intelligi  .  .  .  possunt,  nt  Brada,  Trebiz  ete. ; 
D.  J.  Oelricbs  schrieb:  Bpecimen  reliquiMum  lingnae  Sclavonicae  in 
aominibns  quibusdam  regionum  et  locorum,  quae  nunc  a  Germani.s  .  .  . 
poäsideutur  Ijrilin  171)4.  Mau  ist  angenehm  überrascht ,  hier  neben 
vielem  Verworrenen  auch  öchon  manches  Richtige  zn  finden,  z.  B.  in  der 
Zusammenstellung  und  Deutung  von  Belgard,  Belgrad,  Novgorod,  Grfttz, 
Hradec :  in  der  Gleichstellung  von  d.  Furth  und  sl.  brod  nickt  Brod, 
^  der  Vei-f .  waruend  hinzufügt) ;  in  den  Worten :  BogusLav  graece 
Xheokies,  Frvialav  =  Frotokles  (Ari&toolitasJ  u.  s.  w. 
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Ftlr  SchloBien  speziell  finden  wir  ziemlich  früh  in  dem  Bache  von 
M.  Hanke,  De  flUesiorum  nominibus  antiqnitates,  1702,  einen  gelehrten 
Tennob,  die  verschiedenen  (lateinischen,  elavischen,  deutschen)  Namens- 
formen  fttr  Sehieuen  nnd  die  Schlesier  za  erkUbreiii  bei  welchem  der 
Veif.  in  der  erBtaudiefaen  Fülle  von  Oit«ton  imd  Meiniiogen  sich  nicht 
zQfechtiniinden  Tomuig;  fttr  die  richtige  Dentnag  des  Nameu  Sehlesiea 
(8b1^  ans  Bilingi)  finden  wir  kdne  Stelle;  in  einem  zweiten  Weike 
HaaWs,  Deffilesiornmrebnteto.  1705,  sind  viele  sehlenaeheStidtettamfla 
besproehen,  Yornelunlioh  Breehm,  hier  anch  kommt  jene  Stolle  von  mens 
Sabotbi  vor  (Zobton,  S.  112),  welohe  fttr  einige  l^ytbologen  noeh  in 
nnaevam  Jahriiiuidert  maasgebend  war.  —  In  TorBebiedenen  später  er- 
Bcblenenen  Werken  nnd  BnMohllren  kommen  Ortanamendentnngen  vei^ 
einxelt  vor,  von  solehen  Werken  gans  abgesehen,  wie  Bnttounm,  Die 
deutschen  Ortsnamen,  andJaeobi,  Die  Bedeutung  der  böhmischen  Dorf- 
namen ,  beide  ISoi),  in  welchen  schleaische  Ortsnamen  ebenfalls  be- 
äprocLcu  und  gedeutet  werden ,  freilich  mil  mehr  Gelehi'samkeit  ai^  üe- 
winn  für  die  Sache. 

Der  erste,  welcher  da^  Material  för  eine  richtige  Benrtheilung  der 
schlesischen  Ortsnamen  bot,  war  Knie,  in  dessen  Uebersicht  der  DfSrfcr, 
Flecken.  BtaJl  '  d!  r  Pi-ovinz  ^^cli1r>icn,  liieslnu  1S30]  neben  den  heu- 
tigen üblichen  Xamensformcn  aia  Ii  alte  urkundliche  an geföhrt  wurden  : 
kurze  Notizen  aber  einzelne  Ortsnamen  linden  sich  in  den  tichlesischen 
Provinzial-Blättern  (später  »Kabezahl«) ,  besonders  in  Band  VI  von  1S67, 
S.  526  ff.,  ebenso  in  Monographien  aber  einaelne  St&dto. 

Diese  vereinielten  fttr  beatimmte  Namen  nntoraommenen  Versuche 
beweisen  das  groase  Interesse  für  die  spraeUiehen  NiedersehlAge  in 
soUesisohen  Ortsnamen,  dem  bis  Jetzt  in  ansgiebiger  Weise  wenig  Bedb- 
ning  getragen  worden  ist.  Zwar  sind  nnterdess  die  Abliandlnngen  von 
Mlklosieb  ersohienen  (Slavisobe  Ortonameo  ans  Penonennamen  in  Denk- 
sebrilten  der  Wiener  Akad.  d.  Wiasensdhaften,  Bd.  XIV,  1864 ;  die 
Slavlsehen  Ortsnamen  ana  Appellativen,  Denksekr.  Bd.  JJI  v.  1872  nnd 
Bd.  XXm  V.  1674],  sie  beschränken  sieh  aber  mehr  anf  Ortsnamen 
der  slaviseh  gebliebenen  Linder  nnd  Gebiete,  ohne  dasa  die  denlaeh  ge- 
wordenen dabei  leer  ansgehen.  Doeb  war  in  diesen  hente  nnentbekrllelieii 
Arbeiten  die  dchereGnmdlage  gegeben  fttr  slavisekeOrtsnamenfbrsehnng 
Oberhaupt,  Indem  ftlr  eine  grosse  Anzahl  von  sich  sonst  wiederholen  di  u 
Namen  und  für  die  Stammbildung  ttberhaupt  die  sicheren  Gosichtspniikto 
geboten  wurden.   Für  Schlesien  wurde  auch,  vor  und  nach  dem  Ev- 
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lelMiKeB  der  gauuuiteii  Abhandliuigai,  am  Reihe  voa  Ortentnwn  er- 
Utit  Qad  AodevtiiiigeB  fBr  deren  Oentimg  gegeben  in  BandoniB's  de 
Covtenny  treffUeben  Bnebe:  0  xperae-nonoKOML  ahhA,  Leipzig  1870. 

Die  SehwierigfceiteB»  welche  Bandonln  bei  so  manehen  sehlesischen 
Ortentmea  empAmden,  sind  in  noch  höherem  Hasse  sn  bemerken  in  Ab- 
iumdlimgcD  und  Arbeiten  Uber  Ortsnamen  in  der  Lausitz,  Brandenbarg, 
Meklenburg  u.  t^.  w.,  z.  B.  in  Ktihnerg  fleissigem  Buclic,  Die  »Uvisclien 
Ortooamen  in  Meklcnburg,  Neubrandenbnrg  1SS2  :  in  Dr.  Hey's  Die  sla- 
viscbeo  Orfsnanien  des  Königreiclis  Sachsen,  I)(»beln  1883  (Progr.) 
u.a.:  nur  Brückner  81av.  Ansiedelnnpren  in  der  Alfmark  etc.  IS70]  ist 
es  gelungen,  sie  zu  überwinden.  —  Zum  ero<?sen  Theil  sind  die  slavischen 
Ortsnwnen  in  den  c-prmnni.sirten  Ot  l  ieten  entst*  llt  iirnl  vrrdeckt  durch 
die  dentschen  Umbildungen,  die  häutig  gentig  aut ii  aliseitsiiogende  Deu- 
tungen der  Volksetymologie  enthalten  ;  dazu  kommt  noch  der  Umstand, 
dass  die  in  Urkunden  nnd  sonst  anfgezeichneten  Namen  von  den  Schrei- 
bern nnd  Abschreibern  nicht  selten  unrichtig  geschrieben  wurden ,  dass 
bei  manchen  Xamen  die  ältesten  Lautformen  fehlen,  und  dass  andere  in 
alterer  Zeit  gar  nicht  sehriltlich  aufgezeichnet  worden  sind.  Daher  die 
Unsicherheit  der  Dentnngen :  oft  z.  B.  ist  der  Ortsname  Liegnits  (nr^ 
handlich  Ligniea  nnd  Legnica)  gedeatet  worden ;  man  inehte  darin  als 
fitamm  daa  lat.  ligna,  das  Wort  lega^  n.  a.  (vgl.  meinen  Anlmts  Ueber  ^ 
lehfes.  Ortsnamen  auf  -itB  nnd  -wils,  in  Sohlesiens  Voiieit  in  Wort  nnd 
Schrift,  60.  Berieht     1885),  man  ifaidet  aneh  in  Hanke  und  nach  ümi 
in  Stiefel,  De  nmis  in  Silesia  etc.  1704,  eine  Anlehnnng  an  den  Namen 
Lygier;  ich  mOehte  noch  immer  glanben,  dass  man  nut  Ansetzung  von 
Lkgaaetk  der  nrsprflnglichen  Namensform  am  niebsten  konomt. 

Wenn  es  nnn  nicht  immer  gelingen  will  [in  den  meisten  FlUen  ge- 
Ungt  es],  an  der  Hand  der  nrknndHehen  stnfonweise  bis  rar  bentigen 
Namensfonn  fahrenden  Formen  das  Richtige  zn  finden,  so  ist  es  hin  und 
wieder  wohl  schwieriger,  die  in  alter  Zeit  nicht  aufgezeichneten  Xamen 
tn  deuten  :  Prof.  Partsch  hat  in  einem  Vortrage .  Eine  Aufgabe  der 
Kartographie  im  iüesengebirge  lSb7,  bei  Prüfung  der  Namen  im  Riesen- 
^birge  auf  Karten  und  im  Volksmnnde,  darunter  auch  der  slavischen, 
sehr  int<  res^ante  und  beachtenswerthe  Bi  meikungen  gemacht,  so  z.  B. 
inbezug  auf  Wanderungen  und  Wandlungen  einzelner  Namen :  die  Kaf- 
trägerstcine  (Üaf  ist  Trfig'gestell)  sind  zu  tteifträger  geworden,  auch  bei 
den  {üeehen,  denn  Kruhonosy  ist  die  wörtliche  Uebersetzung  davon  (kruh 
bedeutet  auch  Reif,  Kreis) ;  der  anf  den  Karten  eingezeichnete  Name 
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Hohe  KnUge  heisst  beim  Volke  Hogo\je  oder  Hognyei  ein  Name,  welcher 
nach  einer  freonclHeheD  MitthaUnng  meines  verehrten  CoUegen  Herrn 
Pariadi  sneh  in  der  Nihe  toh  JnliiiBlnirg  bei  Lnsbe  in  der  Biehtnng 
nach  HUitaeh  einem  einieln  stehenden  Berge  beigegeiien  wird:  man 
wird,  wie  Wawel»  Wanwel  inKialtaii  naohweidieh,  aaehBegn&laChronOr 
(o.  1250),  «quidam  tnmor  dioitnr,  quem  bomineB  in  monfibtu  demo- 
raatee  ex  potatione  aqnarom  in  gnttnre  habent«  (der  Stamm  iat  wol-), 
«Hebbel  ognlje  an  etwas  Aelmliebes  denken  Icttnnen»  nimlieh  poln.  gnla 
Beole,  Kropf. 

Für  die  soblesisoben  Ortsnamen  bilden  die  siebere  Gnmdlage  die 

Regelten  Ton  0.  Grilnbagen.  An  der  Hand  dieses  bewährten  Hilfs- 
mittels hat  nun  in  der  let7.ten  Zeit  Adamy  geschrieben:  Die  schlesischeu 
Ortsnamen,  ihre  Entstehung  und  Bedeutung,  Breslau  IbST.  Mcht  immer 
ist  dem  mit  den  Grundsätzen  der  slavischen  Etymologie  nicht  bekannten 
Verfasser  gelungen,  die  richtige  Deutung  zu  geben,  auch  wo  der  Stamm 
richtii?  erkannt  ist,  das  ileisaige  Buch  ist  aber  der  erste  Versuch  einer 
Zusammenstellung  undErklärung  schlesischer  (alavischer  und  deutscher) 
Ortsnamen;  dnss  lui  die  1  »cutimg  Gruppen  beliebt  wurden ,  wie  z.  B. 
Ortsnamen  hergeleitet  von  der  Flora,  vom  Thierreich  n.  a«,  ist  nur  zn 
billigen. 

Die  erste  wissenscbaAliche  und  systematische  Forschung  über  schle- 
sische  Ortsnamen,  slavische  nnd  deutsche,  begrUssen  wir  in  dem  Anf- 
sals  von  K.  Weinhold:  Zur  Entwickeln ngsgeschlchte  der  sohlesischen 
Ortsnamen  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  f.  Geach.  n.  Alterth.  Sohlesiens, 
Bd.  XXI  1887,  in  einem  Ponkte  ein  Beitrag  wa  der  bekannten  Ab- 
bandlang: Die  Verbreitang  nnd  Herkunft  der  Dentielien  in  8ehlesi«n 
(in  Forscbnngen  nur  dentacben  I<and-  nnd  Yolimknnde  von  A.  Kiiefaboff  IL, 
Btatigart  1887).  Weinbold*s  eigentUobe  Angabe  ist,  an  der  Hand  der 
nrkondUeb  überlieferten  Namensformen  die  lantUehen  Wandlungen  sn 
aeigen,  wobei  nseb  einer  kmnsen  Einleitung  Uber  die  dentaehen  Aaaie- 
delangen  in  Beblesien  für  die  slavisehen  Namen  und  deren  ümdsatsohaDg 
drei  Gruppen  mit  reichen  Beispielen  aal||;eBtellt  werden:  Die  dnTiaelieD 
Namen  tind  ins  Dentaebe  Obersetst;  neben  den  slaYiseben  sind  nene 
dentsebe  entstanden;  deataeb  anklingende  Vetlnderungen  polnischer 
Namen,  mit  dreiUnterabtheilnngen:  »Manche  ui-sprünglich  poln.  Namen 
klingen  a.  ganz  deutsch,  wenn  auch  zuweilen  oliue  rechten  Sinn;  b.  an- 
dere haben  dem  anscheinend  deutscheu  Körper  die  slavische  Endung 
belassen;  c.  Namen  mit  mehr  oder  weniger  deutschem  Laut  und  mit 


Digitized  by  Google 


Schlotiaobe  OttsDAmenfonoliaiig. 


147 


Verinst  des  sUt.  Charakteraa.  Der  Sprachforscher  folgt  den  AusfUh- 
nmgOD  des  mit  der  aUv.  Sprachforschung  vertraaten  OemuoiisteB  mit 
dem  grSesten  Interesse  nnd  Nutzen :  füi  die  Laatfibergänge  und  Ver- 
schiebungen bei  der  Umbildting  clor  Namen  aus  der  einen  Sprache  in  die 
andere  und  für  das  Studium  der  Volksetymologie  bieten  die  ZusammeO' 
fteUttBgea  eine  reiohe  Qnelle  tob  Bemerkongeii;  ebenso  fttr  die  Itaiitaiig 
der  alten  elav.  Kamen  wird  viel  geboten.  Zwar  nicht  diieet,  denn  die 
alaviaehen  Namenifofmen  werden  niolit  teeonatroirt,  wie  es  z.  B.  bei 
Bielwiese  nnd  FillwOsebe  darob  Dentnng  auf  Biataide^  gesebeben  ist 
(8.  249),  wobl  aber  dnreb  ZnsammensteUnng  von  NaoMn,  welebe  In  ir- 
gend welcher  Besiefanng  gleichen  Lantwandel  sägen.  Der  Knndige  er«- 
kennt  die  i.  B.  bei  Pincham  an  Tench.  Orten  an  die  Hand  gegd>eae 
Dentnng,  fOr  den  weniger  Emidigen  wftre  die  erschlossene  nrsprtlngUeb^ 
Namensform  ^elMebt  erwttns^ter  nnd  ftlr  die  bdm  Ijantwandel  gege- 
benen Beispiele  belehrender  gewesen. 

Bei  manchen  Dentnngsversuchen  kommt  man  auch  über  die  Be- 
denken  Miklosic Ii  s  nicht  Linaus,  so  giebt  dicker  Gelehrte  bei  dem  Stamm 
svßt-  (Weinhold  zu  Gross-  und  Klein- Wette,  Kr.  Neisse.  S.  251)  keine 
Uebersetznng  an;  die  Namensformon  Swatow.  Swetouia  weisen  auf  einen 
Peisouueuuumen  als  Stamm  hin;  das»  bei  Striegelmtlhl  ^Strzegromin)  der 
Stamm  -^treg-  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel,  aber  ilio  Bcdi  utuug  desselben 
ist  nicht  klar,  Miklosich  giebt  keim  Uebersetzung  an.  Brechelsdorf,  wel- 
ches Brochlewicp  ^eheissen  haben  mag  iWeinh.  S.  240^,  ist  kaum  mit 
vrh  Gipfel  in  Verbindung  zu  bringen;  Modelsdorf  (Modelcouici  1253, 
Weinh.  S.  251)  ist  eher  Modlikowice  zu  lesen,  als  auf  mlod-,  mlad-  zu 
beaeben;  Glambach  (Glambovich  1296,  Ciamhoca  1304,  Weinh.  250) 
ist  wohl  nicht  Tiefenau,  sondern  Ort  des  Gl^bok  zu  übersetzen;  Saster- 
bansen  (Sastroshe  1295)  ist  nicht  in  za  und  struga  im  entsprechenden 
Casus  anfonlOsen,* sondern  Zastml^e,  Ort  hinter  dem  Bach,  ist  gebildet 
wieZijMierze,  Zagdrse,  Zabtocie  (W.  266).  Kamose  ist  .Cbomi^a  (anch 
bei  Gfsawa  Ki.  Mogilno  Torkommend) ,  Seehenice  1253  mOchto  ich 
CSecbnice,  Sdessies  1275  ^dsies^ca  lesen,  deshalb  Jesohflts.  —  Von 
Interesse  sind  die  Wandinngen  einiger  Namen,  theils  dnreb  Aendemng 
der  alten  Form,  theUs  dnrcb  nenen  Ersatz :  so  lassen  sich  in  den  Namen  ftr 
PSrscham  (Weinh.  8.  247,  277  cf.  272)  folgende  Formen  bilden:  Fir&no- 
Pier^no  (pinfi^pier^  ist  leichter  Sandboden),  Fierssany  (nelleicht  anch 
Plemssany?],  anch  Spiemik  (S^enukT);  nach  einer  anderen  Bichtnng 
liin  Ist  es  von  Interesse  xn  sehen ,  dass  Terscbiedene  slaTisehe  Namen 
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im  Laufe  der  Zelt  in  einem  gleiehen  oder  llinlieben  dentsohen  in- 
sammentieffen,  bo  Pnselidorf  Er.  Nenmarkt,  welehes  «nf  Bogduelieiriei 
12S1  nirflekgeht  (Posebwits  Weinh.  8.  272  tot  wohl  denelbe  Ort)  nnd 
PneeiikAn  Kr.  Btriegaiii  welehes  ans  Pastoebowo  1150  geworden  ist 
(Weinh.  8.  261,  vgl.  8.  265).  Widawa-Welde  (8.  248)  gehSrtweUm 
§  3.  Ist  DOmdorf  nieht  eine  nngenane  Uebenetznng  Ton  Pieoowiee? 
Campero  1275  (8.  279)  ist  wohl  Kampino  (8.  280),  welches  schon  1206 
öicli  findet  (Mosbach  Wi.id.):  Kamper  ist  vielleicht  aus  Kampowie  ent- 
standcii,  wie  Pas^kaw  aus  Patszkowie. 

Zu  dem  wichtigen  und  sehr  beaehtenswei'then  Abschnitt  Uber  Laut- 
wandel möchte  ich  Folgendes  bemerken.  In  Piadanschke  Kr.  Trebnitz, 
Lan^kowo  Kr.  Militsch  und  Ivai  ausi  like  (ebenfalls  in  dem  jErleicheu  nörd- 
lichen iSiiiclr  ist  au  nicht  aus  a.  sondern  aus  a  geworden;  Biedaszkowo, 
Lfiskowo,  Karäski.  Die  Nasal vocale  in  den  polnischen  Ortsnamen  hat 
Weinhold  als  solche  nicht  berücksichtigt:  so  wird  e  in  Jenkau  (der 
Kreis  wird  in  dem  wichtigen  zweiten  Thelle  selten  angegeben)  aU 
Wandlnng  von  a  bezeichnet,  während  der  poln.  Name  GMidkowo 
(8.  260),  mit  einem  Nasalvocal,  wohl  O^kowo  geiproehen  wnide; 
Bnnkay  ans  B^kow  enthält  nieht  TrQbnng  von  a  bis  zn  n,  sondern 
regebreehten  Wandel  von  ^  in  nn;  Tsohanaeh  (8.  263)  ist  ana  Ci|ia 
entstanden  (Cheneia  Ci^  1263) ;  statt  nd  in  ns  (8.  277)  mdehte  ieb 
setsen:  ^  an  ens.  In  Plohe  (8.  261)  ist  der  Vboal  o  wohl  nnveräadert 
geblieben  (Ptowe] ;  Wflfbits  (8.  263)  ist  wahrsehetnlieh  ans  Wirsbiee, 
nicht  Wienbiee  entstanden;  liiopienioa  (8.  267)  ist  wohl  zunächst  tn 
LnpenitB  geworden,  darans  Lanbrnti,  mit  Ansehlnss  an  Bekanntes. 
Das  SS  (8.  276),  welehes  in  Urkunden  oft  begegnet,  ist  in  den  metoten 
Fällen  als  s  (d-  h.  si,  seh},  nieht  s,  an  lesen. 

Indem  ieh  von  dieser  reichen  Gabe  des  Herrn  Verf.  mit  Dank 
scheide,  möchte  ich  witnschen,  dmrch  diese  knrze  Notii  die  Anfoterk- 
samkeit  der  slavischen  Philologen,  Freunde  slavischer  Ortsnamenfor- 
schung, besonders  aber  schlesische  AUertbumsforscher  auf  die  vortreff- 
liche Abhaudiung  Wemhold's  gelenkt  zu  haben. 

W.  Nehring. 
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V.  Brandl:  a)  Zivot  Paria  Jos.  ^afaHka.  VBiu«'  lbS7,  S",  141, 
bj  Zivot  Karla  Jaromira  Erbeua.  V  Bmh  1SS7,  8^,  97. 

Naehdem  Tor  eiiügeii  Jahren  Herr  Brandl  eine  anaftbrliche  mid 
wirklich  gelungene  Biographie  DobrOTsk^a  ▼eröfltotliehi  hatte,  durfte 
man  gewiae  erwarten ,  dasa  ihr  bald  die  ^ofraphie  des  grouen  bOh- 
niBchen  SUmaten  Öafalik  folgen  werde,  zamal  er  dieaelbe  aehon  im 
Jahre  188 1  in  der  bOhniaehen  Zeiisehrift  S^Stoior  pablicirt  hatte.  Etwas 
OBigearbeitet  und  in  manehen  Thailen  erweitert  ersehlen  dieaelbe  im 
Torigen  Jahre  ala  ein  klelnea  Bllehlein ,  daa  nieht  ao  sehr  durch  aeine 
hflbsehe  tnn^  Form ,  als  noch  mehr  dDrch  seine  klar  und  objectiy  ge- 
haltene, alles  wesentliche  berührende  Darstellung,  anspricht.  Der  Ver- 
fasser hat  sich  zur  zVufgabe  gestellt  in  dieser  Biographie,  nicht  bloss  dio 
literarische  Thätigkeit  nnd  die  Verdienste  vSafai-ik  s  um  die  Entwickelung 
der  slav.  Studien,  insbesondere  der  historischen  Seite  derselben,  zu. 
.■schildern,  sondern  er  führt  uns  auch  den  Menschen  SaiaHk  vor  und  lie- 
fert so  eine  wirkliche  Biographie.  Und  gerade  dies  ist  das  Verdienst  des 
mit  grosser  Wärme  geschriebenen  Büchleins  —  obwohl  die  grössere 
zweite  Hälfte  desselben  der  Besprechung  seiner  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten gewidmet  ist;  denn  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  nnd  Ver- 
dienste äafaHk's  sind  so  allgemein  bekannt  und  anericannt,  dasa  man 
darflbf^r  nicht  viel  Worte  zn  verlieren  braucht. 

H.  Brandl  hat  in  dieser  Biographie  gewissenhaft  alle  ihm  aaglbig- 
liehen  Matenale  nnd  Quellen  verwerthet,  inabeaondere  die  Gorrespondenx 
iaCdik'a  mit  KolMr,  Pogodin  nnd  Maei^ewaki,  nnd  so  seidinet  sieh  dieae 
Biographie  nleht  bloaa  dnreh  manohea  Intereaaante  nnd  biaher  Unbe- 
kannte, aondem  noeh  mehr  durch  die  ZuTerlisaigkeit  der  Angaben  ana, 
dann  gerade  die  Correapondena  ÖafiM>jat  eine  reiche  Fnndgmbe  bio- 
gn^hiaeher  Daten  nnd  Angaben,  da  er  beaondera  in  den  eraten  Jahren 
wiBea  Anfenthaltea  in  Kenaata  in  einem  aefar  lebhaften  brief  liehen  Ver^ 
kehr  küt  EolUr  atand  nnd  ihm  aeine  Ansiehten,  Projecte  nnd  Hoflhnngen 
eins  darlegte  —  obwohl  eine  im  einseinen  Teraehiedene  Anffiuanng  der 
Correapondena  nieht  anageschlosaen  iat.  Wir  erfahren  z.  B.  ana  einem 
Briefe  an  KoUär  äafank's  Ansicht  über  die  slovakische  Literatursprache 
(8.  12]  ,  besonders  deutlich  ersehen  wir  aber  in  svelchc  misslichen  Ver- 
hältnisse der  junge  Gelehrte  durch  viele  Jahre  in  Neusatz  lebte,  wie  er 
mit  der  Ungunst  der  Verhältnisse  und  mit  allen  unangenehmen  Kleinig- 
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keiten  des  Täglichen  zu  kämjjtVn  Imttc,  >vir  erlerne  diesen  Ort  verlassen 
nnd  nach  Rr>limoa  übersiedelt  wärt  ^venu  er  dort  nur  eine  gau/-  beschei- 
dene btelhin^  frefundon  hätte,  welche  nur  zum  jjeringen  Theile  die  Exis- 
tenz seiner  Familie  gesichert  hätte.  Und  als  er  endlich  n&chFrag  kam, 
da  war  er  mehrere  Jahre  an  die  Unterstfltziuig  »einer  Freunde  nnd 
otniger  patriotischer  Arittokraten  angewiesen  —  und  trotzdem  hat  er  in 
diesen  nngOnstigen  nnd  soigenToUen  Jahren  so  viel  geleistet. 

Treta  der  Ungunst  der  Verhlltnisse  schlug  er  die  Professur  ftr  die 
Slavistik  in  Moskau  nnd  Berlin  ans  nnd  blieb  in  Prag ;  and  ^n  merkwür- 
diges Spiel  des  Znfalls  wollte  es,  dass  er,  wie  Brandl  bemerkt,  in  der- 
selben Zeit,  wo  man  ihn  gerne  nach  Rnssland  berufen  h&tte  und ,  wo  er 

von  der  russischen  Regierung  die  goldene  Medaille  ftlr  seine  wissen- 
bcliaftliche  Tkkiigkeit  erhalten  hatte,  er  in  Oesterreich  an  keinem  Gym- 
nasinm  eine  bescheidene  Anstellung  fand,  Ja  dass  ihm  sogar  die  Polizei 
inquirirte.  was  er  in  Prag  thue  und  wovon  er  lebe! 

Wir  erfahren  anch  ans  der  Biographie,  dass  sich  KOppen  schon  be- 
deutend früher  grosse  Milbe  gab ,  die  mssiscbe  Begiemng  nt  bewegen, 
dass  sie  äaitüFik  nnd  Hanka  nach  Rnssland  berufe,  zu  Mitgliedern  der 
Akademie  ernenne  nnd  ihnen  die  Zusammenstellung  eines  allgemeinen 
slaTischen  Lexieons  auftrage. 

Einigemal  kommt  aucli  das  Verhältniss  zwischen  ^aiaiik  und  Do- 
brovsk^  zur  Sprache.  Der  Junge  ÖafaHk  äussert  sich  über  deu  Pa- 
triarclien  der  Slavibtik  m  ^ehi  scharfen  Ansdrtlcken  ,  doch  man  niuss 
ztigeben,  dass  Dobrovsky  in  der  That  in  den  let/.ten  Jahren  sehr  einptind- 
lich,  ja  gegen  fremde  Ansichten  geradezu  intolerant  und  dictntorisch 

y 

war.  Wenn  Safah'k  über  üobrovsky  sich  so  streng  aussprach  ,  so  wird 
man  sich  nicht  wundern,  dass  sein  Urtheil  über  Kopitar,  den  »Hof- 
Slavisten  und  Sophisten« ,  wie  er  ihn  nennt ,  noch  strenger  war,  nnd 
man  kann  jetat  sagen ,  dass  das  Urtheil  ^afaHk's  tlber  den  »wiener  Me- 
phiatopheiee«  —  denn  diesen  Namen  legten  ihm  gerne  seine  Feinde 
bei  —  ein  zu  strenges  und  theilweise  ungerechtes  war;  wenn  auch  Ko- 
pitar in  den  lotsten  Jahren  seines  Alters  nicht  immer  genug  objeotiv,  Ja 
sogar  ungerecht  war.  Dabei  wird  auch  die  heikle  Frsge  Ober  libusin 
send  vom  Verfasser  betührt,  denn  diese  war  hauptslehlieh  die  Ursache 
der  Spannung  zwisehen  Dobrovsk^  und  fiafslfk,  doch  darttber  spricht  der 
Verfasser  mit  Toller  Ruhe  und  ObjediTität,  die  heutrotage  in  solchen 
Dingen  nicht  gerade  gang  und  gibe  an  sein  scheint.  Wenn  man  auf 
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8.  24  von  einem  slovcn.  Schriftsteller  Daiuek  liest ,  so  ist  da.s  ein  aus 
den  anderen  Casus  falsch  erschlossener  Nom. ;  sein  Name  ist  Daiuko. 

Weniger  befriedigend  ist  der  zweite  umfangreichere  Thei!  (67 — 141) 
des  Bflchleins  ausgefallen,  in  welchem  die  wissenschaftliche  Thätigkeit 
^afaHk's  und  seiae  Verdienste  um  die  Slavistik  besprochen  und  einige 
seiner  Werke  kurz  analysirt  werden.  Man  liest  da  zwar  vieles  von  äar 
iaHk*8  »Kamill  ^  BOcherc  in  Neusatz ,  denn  in  seiner  Abgeschieden- 
heit iDBMte  er  sieh  gar  oft  an  seiae  Freunde  in  Böhmen  and  Boislaad 
A  Bndier  weadeo,  laaa  erfllirt  anefa,  daw  Pogodin  inm  Tfadl  das 
VeidifliMt  gebührt,  dasa  die  ,,BtaroiitBQati'*  sehen  im  J.  1837  erschienen 
nsd,  er  adiiekte  Um  nimlieh  sn  diesem  Zweeke  die  Snmme  Ton  500  Rn« 
bei,  es  wird  aaeh  der  labalt  seiaer  Schrift  »Ueber  die  Abkaaft  der  Sla» 
tea«  sieailieb  aasfllhrlieh  aaseiaandogeaetct,  aber  gerade  die  Wiebtig» 
keit  semer  jBtaroütneatiii  flr  die  gaaie  spätere  slar.  OeseUebtsforsehnng 
Süd  Ethnographie  wird  viel  in  wenig  betont.  Das,  was  der  Verfasser 
dsrilher  sagt ,  genflgt  bei  weitem  aiebt;  er  gibt  uns  Bwar  die  einzelnen 
Capitel  und  auch  deren  Inhalt  an,  aber  dieses  ist  em  ganz  unnothwendiges 
Plus,  das  man  leicht  entbehren  kann. 

Wie  epochemachend  das  Werk  war,  sieht  man  am  besten  daraus, 
dai^s  sich  bis  heutzutage  niemand  gefunden  hat,  der  es  umgearbeitet, 
geschweige  denn  im  Binne  äafaHk's  vollendet  hätte :  nnd  wie  wäre  der 
monnmentale  Bau  erst  geworden,  wenn  es  seinein  Vf'rfa«spr  p-cp-önnt  trc- 
we^n  wäre,  ihn  zu  vollenden.  Man  wird  zw  nv  f^cinc  i  luräumen ,  dass 
manche  Hypothese  ä  vor  der  späteren  Kritik  nicht  Stand  gehal- 

ten, aber  dieses  ist  ja  das  Scldcksal  einer  jeden  Hypothese  und  der 
Wissenschaft  überhaupt ,  die  nicht  stillsteht ,  sondern  fortschreitet  — 
aber  trotzdem  ist  sein  Werk  noch  heute  die  sichere  Grundlage  einer  jedea 
i>i«senscbaftUohen  Forschung  über  die  Altere  slav.  Geschichte,  und  wenn 
äsisHk  ans  keia  aaderes  Werk  gegeben  hätte,  so  würde  dieses  einsige 
geniigen,  um  ihm  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  Begründern  nnd 
Pertsetieni  der  Slavistik  sa  siebeni.  Wean  er  bei  anderea  Fragen  aiebt 
inmer  das  Richtige  getroflfoa,  so  vergiesst  man  dies  gerne  Aber  diesem 
Werke,  eingedeak  seiaer  Verdienste  oad  aas  PietAt  vor  seiaea  Lei- 
itnagea. 

Ebenso  bitte  man  gerne  Iber  die  Abhandlaag  »Ueber  dea  Ursprang 
lad  die  Heimath  des  GlagoÜtismast  aad  deren  Werth  etwas  mehr  er- 
bhrea  als  darüber  aaf  8.  123  gesagt  wird.  Da  wird  aar  kors  der  Inhalt 
toielbea  wiedefgegeben  ohne  jede  kritisehe  Belenehtung  des  Werflies. 
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Besonders  vermisst  man  aber  jedwede  Auaeinandei  setzung  und  Beurtliei- 
Inng  aeiner  für  die  damalige  Zeit  wirklich  vortiL-filiclien  AbhaiuUung 
»BozkvSt  slovanskö  literatury  o  Bulharskuu,  die  der  Verfasser  uur  mit 
«iiiigen  Worten  als  vorbanden  erwUhnt ;  es  scheint  ihm  entgangen  zu 
sein ,  dass  dieM  Ahhandluig  ins  BnaaiMha»  Deutadid  und  derhiiohe  ttber- 
aetzt  wurde. 

Aach  mit  dem,  was  der  Verfasser  auf  8.  1 10  Aber  die  alten  Slairen 
und  den  theilweisen  Zweck  der  »Starolitnoetic  vorbringt,  kann  man 
flieh  nicht  dnvenUnden  erklären;  et  kluigfc  nrnr  ronumtisQb,  ist  «ber 
wenig  wahxBoheinlioh.  Die  alten  fllaven»  das  wird  man  wohl  logeben 
mllnen,  wann  in  niehte  beeior  ala  ihre  Naehbain  s.  B.  die  QennaiMn, 
lie  waren  in  aller  Zeit  Barbaren,  wie  ea  aneh  andere  Vdlker  mit  Ana- 
nähme  der  beiden  Knltninalionen  waren.  Aneh  mit  ihrer  Fiiedenatiebe 
ist  es  nieht  weit  her,  nnd  wenn  man  sie  vor  Jahren  als  ein  par  eioeUenee 
friedliebendes  Volk  hinstellte»  so  entapraoh  das  dem  damaligen  loman- 
tisehen  Zeitgeiste  nnd  der  Anfiisssnng  der  slav.  YeriiiltnisBey  kann  aber 
nicht  gerade  kritisch  genannt  werden ,  denn  die  bysantinisebett  Sehrift-* 
steiler  wissen  nichts  ihnliches  zu  erzihlen,  wohl  kann  man  aber  bei  ihnen 
über  zahlreiche  räuberische  Einfilllo  Nachrichten  finden.  —  Mit  den  be- 
geisterten Worten  des  Herrn  Verfassers  takuv\m  muoedlnikcm  vedy 
byl  takd  feafahk ;  telo  jcho  padhi  o  ohh'  vcde,  ale  duch  jeho  kiti  budc 
nesmrtelne  ve  vede  slovanske,  kterou  ua  vysoky  stnpeÄ  dokonalosti 
povzuesl,  die  am  Ende  des  ersten  Theiles  zu  lesen  sind,  wird  ein  Jeder, 
der  nnr  einiirermassen  die  Vordieuste  ^afarik  s  kennt,  übereiiiiliminon, 
sei  au  mteressaut  geschriebene  Biographie  wird  aber  auch  derjenige,  der 
sein  Wirken  ^eiinu  kennt,  p-prn  zur  Hand  nehmen. 

Im  zweiten  Üüehiein  erhalten  wir  eine  ausführliche  nnd  g-ewissen- 
haftc  ,  weil  zum  Theil  auf  der  Correspoudenz  beruhende  Biographie  des 
böhmischen  Dichters,  Alterthumsforschers  und  Ethnographen  Erben,  die 
nur  so  willkommen  ist,  da  sie  nicht  bloss  genauer,  als  die  von  Lavrovsky 
und  Ka^ki  geschriebene  ist ,  sondern  auch  manches  Nene  enthält ,  das 
nicht  ohne  Interesse  für  die  damalige  Beurtheilung  der  Verhältnisse  in 
Böhmen  ist.  So  erfahren  wir  z.  B.,  dass  Erben  sehr  fleissig  Palaek/  bei 
seiner  Materialiensammimig  ftr  die  ältere  böhmische  Gesehiehte  nnter- 
stfltzte,  wir  ersehen  auch  mit  welohem  Eifer  er  alle  Ar  die  böhmisehe 
Oeiohiehte  bedeutenden  Urkunden  in  TerBehiedenen  ArehlTon  absehrieb 
nnd  lesen  8.  43»  dass  sogar  die  Herensgabe  der  Chronik  Bartoe's  anf 
Sehwierigkeiten  stiess.  —  Da  sich  Erben  lebhaft  fiOr  die  Königinhoto 
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Handschrift  interessirte,  so  wird  auch  diese  Frage  berfllirt  und  dabei 
ftber  den  armen  Feifalik  der  Stab  gebrochen. 

Doch  unterscheidet  sich  diese  Biographie  von  der  ersten  darin,  daaa 
sieh  derVerfaaaer  tlber  die  Verdienste  der  literarischen  ThAtigkeitErbeiia 
nieht  «luapiieht,  sondern  nur  Ober  das  Leben  desselben,  aber  dieses  um 
so  genauer.  Aach  Erben  hatte  lange  mit  der  Ungunst  der  Verhftltnisse  an 
kirapfen  nnd  als  er  neh  sdion  einen  brannten  Namen  enroiben  hatte, 
betmg  sein  mowatltelies  Einkommen,  wie  Biandl  8.  28  erwihnt,  nieht 
so  viel  ala  man  hentantage  flllr  einen  gewtfhnlielien  Sohimber  auswirft.  — 
Es  bitte  aber  H.  Brandl  gut  geihan,  wenn  er  anob  die  liemtieb  viel- 
seitige literansebe  Thätigkeit  Erbens  besproehen  nnd  knn  seine  Vor- 
dieaste  angedentet  bitte. 

Wien,  21.  Januar  18b6.  V.  Oblak, 


>}  Diesem  Waasohe  wird  aneh  In  einer  lelehbalttgen  Anaeige,  die  über 
dieBiogiapUe  Erben  s  im  Prager  Atheoaoom  (188S,  Nr.  5,  S.  147>-149)  er- 
schienen ist,  AuBdmck  gegeben.  Ich  verweise  auf  dieselbe  zur  YervoUstSn- 

dijrung  des  oben  Gesagten  und  schliessc  mich  dem  WuüHch«'  derjenigen  an, 
wölche  erwarten,  da^  der  verehrte  Verfasser  beider  Biugraphien  mög^lichst 
bald  in  die  Lage  versetzt  sein  wird,  neue  berichtigte  und  erweiterte  Aut  lagen 
beider  Schriften  herauszugeben.  V.  J. 
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Die  PubHeaiionen  der  kmserl.  ru8S,  OeeeUschaft  der  Bibliophilen 
{HMn^,  (Hhneenm  MOthmidkÜ  dpemeH  musbjmmeniu)  für  das  Jahr 
lS85—t886^  Fortwistnnff  von  Archiv  VIIL  6ö3ß. 

Die  parallel  nebeneinsader^  laufende  doppelte  Tliätigkeit  dieser  Gesell- 
Mliift,  eiaeiMtti  in  gentiMr  fioprodnction  «nf  pbotogisphigeliein  oder  litho- 
gnphiiebeai  Wege  ilte  Texte  henoMMgelNii,  tnderseitB  sieh  des  ftwOlm- 
Hchen  Blicherdracks  m  bedienen,  lieferte  in  den  Tergnngenen  ivd  Jnhren 

folgende  AuägHben: 

A.  In  erster  Art  wnrde  als  Nr.  LXX  der  |::;iiizeii  Serie  das  dritte  (und 
letzte]  Heft  des  Lebens  des  heil  Niphon  (iKuxie  iipcnoioöuaro  Hui'oura,;  her- 
ausgegeben: die  ersten  zwei  iieitc  w;ireu  als  Nr.  XXXIX  u.  LXU  erschienen, 
vergl.  ArduT  IV.  650.  V.  682.  An  dieser  in  drei  Heften  repiodudrten  Yitn 
fesaeln  hnnptsilchlieh  die  niuetntionen  die  AnftnerlcMmkeit  des  Konsthisto- 
rikerg,  der  Text  ttellt  die  Kirohenapracbe  des  XVII.  Jahrh.  mit  gewOhnlidien 
graphischen  EigenthUmlichkeiCen  jener  Zeit  (auch  Betonung)  dar.  Einen  viel 
älteren  (XIII.  saec),  aber  kürzeren  Text  der  Lo^'ondo  hat  im  Heft  II  der  Ila- 
MflT'iuKu  ,ip('BueM  nMciTJ-'nnorTU  für  das  Jahr  lf?bu  Herr  J.  P.  Chruaoov  heraus- 
gegeben. —  In  derselben  Weise  wurde  die  Vita  Theodori  Edesseni  JKirrie 
6eAopa  EAcccKarüj  durch  das  unter  Nr.  LXXIi  publicirte  dritte  Heft  zu.  £ude 
geführt;  ffie  frlUieren  iwei  Hefte  wnren  unter  Nr.  XLVUI  n.  LXI  enokienen. 
IMese  PnbiieatioQ  trügt  gaai  den  Charakter  der  firflher  genannten.  ^  Ala 
Nr.  LXXX  erschien  in  einem  sUrken  Band  (XII.  272  in  4«)  ein  von  L.  Mag- 
nleky  abgefasster  Bericht  Uber  die  Inquisition  gegen  einen  gewissen  Tveritinov, 
der  zu  Anfang  des  XVIII,  Jahrh.  drr  Apostasie  von  der  orthodoxen  Kirche 
nnd  der  AuhUnglicbkoit  an  die  lutlierische  Kirche  beschuldigt,  später  jedoch 
freigesprochen  worden  war.  Au  den  Bericht  schliessen  sich  viele  gleichzeitige 
Documente  zur  Sache  an.  Für  die  Oeachiohte  des  klrchlieken  Leliena  in  Boss- 
knd  aar  Zeit  Peter  des  Oroasen  ist  die  Publieation  nicht  unwichtig.  —  AU 
Nr.  LXXZIV  werden  uns  20  photographisohe  Tafein,  auf  welehen  kicehlieke 
AlteirthOmer  ana  Koatroma  abgebildet  sind,  geboten,  Herr  P.  Tiehanov  liefert 
dazu  einen  kurzen  erklärenden  Text:  KocxpoMcidii  uMiKonHiiÄ  Äpcbhocth. 
Die  Tafeln  riihren  von  einem  gewissen  Herrn  Schmidt,  Photographen  zu 
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Kostroma,  her .-  aat  der  ersten  und  zweiten  &ind  zwei  Seiten  eines  prachtvollen 
nirisob-slftviBclieii  ETiogeUome  (aas  dem  XVL  Jahrb.)  abgebildet,  dessen 
SebriMge  an  die  TafUn  XVIII  u.  XIX  bei  BulaoT  «rinnem,  aaf  der  dritten 
und  vierten  awei  Seiten  eines,  weniger  bübeeb  gescbriebenen  Fealten»  eben- 
falls aas  dem  XVL  Jahrb.  —  Ä)a  Nr.  LXXXV  wird  uns  unter  der  Redaction 
L.  N.  Majkovs  ein  sehr  anziehend  geschriebenes  russisches  Tagebuch  eines 
gewissen  P.  J.  Celisoev  über  eine  Reise  nach  dem  Norden  Russlands,  die  im 
Jahre  1791  stattfand,  geliefert:  ITyTemocruio  no  ctuopy  l'ucciu  m,  1791  roffy. 
^HeBuitKi»  n.H.  Hejnmiesa  H3Äaui>  uoAb  pe^aKuieio  vi.  H.  MauKOua.  Gn6.  18S6.  4^. 
X  315.  Der  Heraasgeber  versab  den  Text  mit  einem  Nonfnal*  nnd  Bealindex, 
woflb  wir  ihm  sehr  dankbar  sind;  auch  ein  lileines  Wortveneiehniss  loealer 
Ausdrücke  ziert  die  Ausgabe.  —  Unter  Nr.  LXXXYI  erfireute  uns  die 
Gesellschaft  mit  der  Herausgabe  eines  lithographisch  reproducirten  Textes 
deraltslavischenUebersetzung  der  Topographia  Christiana  des  Co^ma«!  Indlco- 
pleustes.  Trotzdem  dieses  Werk  in  slavischer  Uebersetzung  in  den  Hand- 
schriften des  XVI.— XVll.  Jahrh.  ziemlich  häufig  begegnet,  blieb  es  dennoch 
bisher  so  zieoüich  unbeachtet  Einen  kurzen  Bericht  über  das  V^erhältnisa 
der  siav.  Uebersetsong  cum  grfeeh.  Original  Terdanlct  man  SresneTSlilj 
(•ZpucgriiBCKaa  lenorpatla  Xobmu  Humouesa«  als  Nr.  XI  der  Osiwiaiis  n 
saxiTKn  0  MajoBSBicTUbiz'Bn  ueisBtcTuun  nsiUBUHHax'»,  S.  1—^10),  der  freilich 
am  Schlüsse  seines  Berichtes  auch  den  Onind  angiebt,  warum  er  von  der  Her- 
aospbe  der  sIhv.  Uebersetzung  einstweilen  Abstand  nahm.  »Keiner  von  den 
mir  bekannten  und  von  mir  citirten  Texten  der  slavischen  Uebersetzung  kann 
an  and  fiir  sich  als  befriedigend  angesehen  werden  «.  Die  Gesellschaft  zog  sich 
Mmfa  ans  der  Verlegenheit,  dass  sie  statt  die  Herausgabe  ad  Calendas  grae- 
eiii  d.  b.  bin  cur  Auffindung  eines  besseren  Textes,  als  alle  die  bisher  bekanu' 
ttn,  aufzusehiebeni  dfe  treue  Beprodueticm  mnea  derselben  iMsehloes.  Zn  die- 
MD  Zwecke  wählte  sie  einen  in  Moskau  befindlichen  Text  des  XVI.  Jahrb., 
einen  wie  es  scheint,  dem  russ.  Akademiker  unbekannt  gebliebenen,  der  im 
Haaptarchiv  des  Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  aufbewahrt 
wird,  in  dem  Exemplar  der  Mineja  cetija  des  Metropoliten  Macarius.  So  weit 
ith  nach  einer  diichtigen  Vergleichuug  des  hier  herausgegebenen  Textes  mit 
den  Angaben  8reBne?sky's  artheilen  kann,  stimmen  sie  alle  untereinander 
iiberein.  Der  von  der  Oeeellsebaft  herausgegebene  Text  führt  folgenden  Titel : 
Kür»  mroxeaiaa  Kobnu  HiuainoiuQBa.  pynomai  iieoKoaesaro  r.ianuaro 
ipma  vaanerepcTBa  UHOCTpaHB&trK  xtJfh,  uuuen  neria  MsrponojBTa  Maicapi)! 
ffloirop.  cnJicoKT.  XVI  b.,  MicKUt  aBrvf-T  f.  ihh  2'i  —  M  cortp.  ku.  Ortet.-urKaro 
Nr.  159)  Cnöi.  Ibbt),  fol.  240.  Auch  uieser  Text  ist  mit  Illustrationen  ver- 
gehen, die  in  voller  Farbenbuntheit  reproducirt  sind.  —  Endlich  ist  unter 
Kr.  LXXXVU  das  zweite  und  letate  Heft  des  Alexanderromans  erschienen, 
wovon  das  erste  (kleinere)  Heft  als  Nr.  LXVU  bereits  1880  herausgegeben 
worden  war  (wergl.  ArehiT  VI.  133).  Da  diese  Pnblieatlon  knnsthlstorisehe 
Interessen  vertritt,  so  sind  im  Anhang  aus  zwei  anderen  illustrirten  Hand- 
schriften desselben  Romans  noch  einige  Illustrationen  beigefügt.  Ich  hatte 
Gelegenheit,  vor  zwei  Jahren  bei  Professor  Tli.  J.  Buslajev  in  Moskau  einen 
illustrirten  russischen  Alexander  zu  sehen,  der  in  dieser  Beziehung  bei  weitem 
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überragt  imd  gewiss  Terdienen  würde,  herausgegeben  zu  werden.  Die  auf- 
fallende Vorliebe  der  Russen  des  XVl.~XVn.  Jahilu  ffir  die  nhnlntioMii 
▼•idient,  nebit  ao  vld«n  «ndArai  EnolieiiiiuigttB,  besooden  gew«rd%t  sa 
iflnden. 

B.  In  der  iiideroii  Serie  der  Pablieitloneii,  die  den  Geasmmttitel :  TU- 

MflTiuiKir  apcBH--'ir  nnctMfMinocTH  führt,  erschienen  mit  der  J  ihrexzahl  1S85  ver- 
sehen folgende  Hefte  (die  ich  zur  grosseren  UebersicbtUchkeit  durch  Kammern 
bestimme  : 

Nru.  4.  Iloyieuiö  ua  GoroABdeuic  rocnoAuc,  coBpeMeHHoe  nauHOBCKinf'b  a:H- 
«Uicft  dB.  oiamcKnmiepMyisxeMft  KsputtiMeeoxiii,  npnoiciiBaaMoo  y^c- 
maxf  Ex%  es.  K4Baie«Ty,  omeiiopyccKero  »mm  (Ha «mmtok  o&  praonaCB  te- 

VUft  XVI  Bisa).  Coo6iKBjr&  apxoMaBspirrb  JIcoiuiai  Cn6.  1885.  40.  8.  30. 
Dieser  homiletische  Text  ist  schon  durch  die  Ausgabe  A.  Popov's  (nach  rir  or 
gerb.  Handschrift  saec.  XIV:  bekannt  (Bu6-ii!^r;>a.t-iT'i"0Kif  Marepia-iii  II  \  11. 
MocKBal880.  S.2<16— 264  :  dass  uns  in  demselben  ein  Werk  des  bulg.  Bischofs 
Clemens,  eines  Schülers  des  Methudius,  erhalten  sei,  diese  Vermuthuug  rührt 
bekanntlich  ebenfalls  von  A.Popov  her,  stützt  sich  jedoch  auf  keine  besonders 
triftigen  Gründe.  Bisher  Mdt  uns  selbst  die  einsige  SttttM,  die  in  solchen 
Füllen  TOT  allem  In  Betrsefat  konunti  nXmlteh  die  Nennnug  des  demens  als 
Antora  der  Uomilie.  Z.  B.  in  dem  serb.  Txephologium,  in  der  CUndoT'schen 
Sammlung  Nr  wird  Clemens  bei  zwei  Texten  als  Verfasser  genannt,  bei 
diesem  aber  niclit.  Der  hier  wiederholte  Text  i^t  in  ruasisch-slavischer  Re- 
dactiouttbget'iiödl  und  weicht  nur  unwesentlich  von  dem  Popov'scheu  ab.  Wenn 
der  ehrenwerthe  Uorausgober  in  der  i:<inieitung  einige  Besorgnis»  darüber 
Sussert,  dass  die  KatholÜKsn  die  Slavenapostal  den  OrtiiodoaEen  abringen  (ox- 
MMBsn)  konnten»  so  msg  er  sieb  bembigen»  die  eingebildete  Oe&hr  ist  nicfat 
Yorhanden. 

Nro.  5 :  ^Kaiie  npenoilo6ian»  ■(ioioaocsaro  «ma  aamero  Cepria  «ysoraopua 

II  noxBa-HHOc  cMy  cjiobo,  Haniicanuun  •j'^erunroMX  ovo  Emt^auieMi  npejt^-apwjTi 
»7  XV  i\\,k]..  Coo6utu.lL  :ip\iiMaH.Tiiiin.  .Ii'ouhjt..  Cnört  l**S.'i  4'>.  XXVIII. 
1(»T  laiil  11  Hl.  Notenbeilae-en.  Für  diese  Pnblication  sind  wir  dem  eifriffeo 
UerauHgeber  m  grossem  Uuuk  verptlichtet.  Die  Bedeutung  der  russischeu 
Bettigenbiographlen  ist  sehen  IXngst  von  den  Qesehiehtsforsebem  nnd  Literatur- 
historikern naehOebtthr  gewürdigt  worden  iNekra8oy,Klju2eT8ky,Barstikov}; 
namentlich  die  iilteren  Lebensbesehreibungen  (die  vor  die  Zeit  der  schablonen- 
haften Bi-arbcitungen  des  Logotheten  Pachomius  fallen;  sind  nicht  nur  als 
Geschieh  tsquellen,  sondern  auch  als  Sprach-  nnd  Litern  t  n  i  denkmäler  beachtens- 
Werth.  Zu  solchen  gehört  auch  die  Bio^rnphie  des  heil.  Sergius  von  Hadonei, 
iicarbeitet  zuerst  von  Epiphaniua,  »pater  umgearbeitet  (vcrkiuv.tj  und  auch  com- 
plctirt  (im  teratologisehen  Theilej  von  Pachomius.  Die  vorliegende  Ausgabe 
soll  ans  mit  dem  urspriingUohen»  von  Epiphanlus  henrttbrenden  Textbekaoat 
machen.  Freilich  einige  ZuSStse  von  Pachomius  muss  der  Herausgeber  doch 
auch  in  diesem  Texte  zugeben.  Mir  ist  die  Sache  noch  nicht  gana  klar.  Es 
ist  sehr  zu  bedauern,  dass  nicht,  um  allen  Bedenken  aus  dem  Wege  zu  ^eheu 
auch  die  angeblich  aus  dem  XV.  Jahrli.  stammendo  rndolskische  Ilaudscltrift 
beim  Abdruck  des  Tcxtcö  zu  Riitho  gezogen  wurden  ist.  Auch  zur  Bericht!- 
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gmg  offenbarer  Sehreil»vanfllMii  wire  es  Bngesdgt  gewesen,  dieses  Verehren 

zu  beobachten.  Die  von  Pachomius  herrührende,  nodificirte  Redaction  der- 
selben Legende  findet  man  jetzt  in  der  von  der  Archaeologischen  Commission 
herausgegebenen  H-'  iHKiji  MUHen  qexlH,  CeHi/iöpi  p.  1408— 15f).'i  Die  Lobrede 
stimmt  in  beiden  Ausgaben  iiberein  und  wäre  sie  nicht  ziemlich  schmucklos 
und  uatüriicii  gehalten,  so  könnte  mau  zweifeln,  ob  sie  dem  Epiphanlus  und 
ofcbt  Tlelmelir  dem  Phohomiits  nunschreiben  sei 

Nr.  6.  Onms  o  sactASBüB«  ^nep.  oönteevBa  ismaicuefi  xpesH«!  urcb- 
Mennocxs  n  1884 — 1885  r.,  cocTaB.ionue  mun.  «itxoj.  E.H.rapiiiBBUifi»  Gntfrs 
1885.  4<'.  S2  enthält  Bericht  über  die  zweijährige  ThätigkeitderGeselisoliait 
Mit  der  Jahreszahl  lS8ß  sind  fo^jr  -nfle  Hefte  versehen: 
1 .  IIoBtcTi.  0  Ilapi.rpa,Ti  IIo'  lopa-JioKaiU'-pa  XV  ntKa.  IIo  pvKonncu  XVT  n. 
<  (K'rtmu.iT.  apxii>faH,tpiiTx  JI*  oHiJAT'.  Cu6.  Ibbf).  4^.  VL  43.  Schon  vor  33  Jahren 
gab  J.  J.  Srezoevskij  einen  detaillirten  Auszug  aus  einer  Erzählung  von  der 
OrBndung  und  ZerstOrnng  Ckmstaiitliiopels,  im  I.  Btnde  der  yuemu  dancn 
vx«pan>  OmjKeBiü  Hxnep.  asaxeKia  Hsym;  die  kricisolie  Henusgsbe  desOfigi* 
Dftlteztes  hatte  einer  seiner  YorgXnger  flbemommeii  (Berednikov),  aber  niolit 
zu  Ende  geführt.  Da  man  den  Namen  und  die  weiteren  Schicksale  des  Ver> 
fassers  der  Erzählung  nicht  kannte,  so  gab  sich  Src7Tir'v^k!i  dip  Mühe  die 
Nachrichten  der  ruäs.  Erz;1hlung  durch  Parallelen  aus  anderen  Schilderungen 
zu  beleuchten :  dadurch  kam  die  grosse  Wichtigkeit  derselben  ans  Licht  Jetzt 
überrascht  uns  der  ehrenwerthe  ArchimandritLeonidas  mit  einer  unverhofften 
Eotdeckiinir:  wir  erfahren  aus  einerHoskauerCinderTroieeseiisievskajaLam 
befindlichen)  Handschrift  dieser  Ersühlnng,  in  der  Nachschrift  in  dersei1>en, 
nlhere  Umstände  Uber  den  Verfasser:  er  nennt  sich  Nestor  Iskinddr  (der 
Herausgeberliest  den  Namen  »Iskander«,  doch  so  steht  nicht  imTexte!),  kam 
als  Knabe  in  die  türkische  Gefangenschaft  und  wurde  beschnitten,  doch  im 
Geheimen  blieb  er  dum  christlichen  Glauben  treu.  Er  nahm  an  verschiedenen 
Kriegen  der  Türken  theil,  bei  der  Einnahme  der  Stadt  trachtete  er  durch  ün« 
girte  Kranlcheit  nndihnliohe  Kunstgriffs  weniger  den  kriegerischen  Operatio- 
nen als  der  Aoslnrodschaftottg  desHeijganges  seine  Aafinerksamlceit  in  schen- 
ken. Er  behauptet,  nicht  nur  vor  der  Stadt  als  Türke  betheiligt  gewesen» 
sondern  auch  »durch Gottes  Fügung«  in  dieselbe  gelangt  zusein  und  dort  über 
die  Vertheidigungsmassregeln  von  den  »glauliwürdigen  und  grossen  MSnnern« 
genaue  Nachrichten  bekommen  zuhaben   Seinen  Bericht  will  er  »den  Christen 
zum  Andenken  an  diu  schreckliche  und  wunderbare  Fügung  Gottes  Uberliefert 
haben«.  Es  ist  fürs  erste  schwer  zu  sagen,  wie  viel  Wahres  die  Notiz  enthält. 
Der  Hemnegeber  lieaweifeit  awar  nicht,  daas  dieser  »Nestor  Isktnd6r«  ein 
Busse  war.  Das  wUrde  nnr  dann  Ul»er  alle  Zweifel  erhaben  sein,  wenn  man 
wUsste,  dass  die  Erzählungin  Ihrer  JctalgenFassangdeDeigentlichen Original- 
text dar?tellt.  Es  ist  aber  auch  ganz  gut  denkbar,  dass  wir  eine  etwa  in  Mos- 
k:m  bfwerkstelligte  Uebersetzunir  aus  dem  Griecliischen  'das  Originn!  hHtfo 
ein  tiiicJitiger  Grieche  mit  sich  bringen  können  vor  uns  haben.  Die  Sache  muss 
erst  weiter  erforscht,  namentlich  auch  die  slidslaviscbeuErzähluugen  Uber  den 
Fall  Oooslaiitinopels  mm  Vergleich  herangezogen  werden.  Erwibnen  will  ich 
als  Zosats  an  Arehiv  IX  150,  dass  wir  In  dieeeni  Bsticbt  nnsere  alten  Be- 
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kannton  als  Kupi.  ÄyKn  ;S.  21;  wieder  finden,  er  wird  hier  nicbt  als  Verräther 
bohandplt  wie  in  einigen  anderen  Borichten.  Ich  kann  noch  als  eine  vorläufige 
Mittiieiiung  erwähnen,  daas  im  histor.  Seminar  Prof,  BUdiuger  8  lu  Wien  diesd 
»Geschichte«  ioä  i>euüsclie  UberaeUt  und  kritiäcli  geprüft  wird. 

Kio.  2.  0iHZHpunai9xteiauii  ■»  i^iobuji  hooi.  (MmMJn  apmcasxpsn 
JEeoHTO.  Gndn  1886.  4o.  y.  11. 14. 27.  Einige  Stidiireii  mit  alten  Itoieikloeen 
Noten  Teneheu,  die  Kaiser  Joh&nnVasiljeYiieelbetverfasst  haben  soll.  Diele 
Stichiren  Bind  hier  in  Facsimile  nebst  der  unter  der  Aufsicht  des  bekannten 
Fachmannes  in  der  rnss.  Kirchenmusik  Herrn  Rozumovskij  gemachten  Ueber- 
tragung  in  die  uiudernen  Noten  herausgegebeu.  Der  Herausgeber  ;Archi- 
mandrit  Leonid)  bedauert,  dass  sie  nicht  in  den  officicllen  Text  der  russischen 
Officien  (Menaeen)  aufgenommen  worden  sind. 

Nro.  3«  nocMiiie  n  maBBienoKy  npasm  jineopOBi.  TBopeaie  Ilapeeniii 
ypoonaro,  nscaiei«  XVI  sika,  coo6msn  apxnanxpBr»  Jlsonuc».  CnAn  1886. 
40.  VIIL  44.  Eine  bisher  unbekannt  gewesene  Stroitaehiifit  eine«  gewiesen 
Parthenius,  welche  der  Herausgeber  ins  XVI.  Jahrb.  versetzt,  gegen  einen 
unbekannten  Kusseu,  der  sich  zur  lutherischen  Lehre  bekannte.  Der  Heraus- 
geber meiut,  man  kOnnte  auch  jetzt  noch  die  Schrift  mit  Nutzen  gegen  die  so- 
genannten »Stundisten«  SUdnisslauds  verwendeu. 

Nid.  4.  OipevaBOBcsie  bubku  n  ooaoBiiverexoidft  (knroBtaiBSCKit  coSops 
no  ■■juaesm  na  nro,  sanKcica  n.  GaBBanosa.  Cn6. 1886.  4^.  120.  E»  hindelt 
sich  hier  nm  dievon  der  Familie  Stroganov  zu  vcfeebiedenenZeitengemaAtttD 
Schenkungen  an  eine  Kirche  in  Solvyiegodsk  (im  Gouvernement  Wologds), 
der  HeransL'eber  (P.  Savaitov  hat  u.  a.  auch  eine  im  ,T:ihre  1579  gemachte 
Beschreibung  der  Kirche  und  ihrer  Schütze  abgedruckt.  Der  Text  ist  wegen 
vieler  archaeologischer  Termini  technici  jener  Zeit  beachtenswerth.  Die  Be- 
schreibung erwähnt  such  die  Bibliothek  mit  vielen  Kirchenbüchern  ^gedruckt 
und  handeehriftlioli),  worunter  viele  »Sobomlk«,  d.li.  Godieea  misoelluei,  in 
Folio  und  40,  einer  Ton  ihnen  heisst  »nuplnin«:  ist  das  nicht  cp6Aaxt 

Mit  der  Jahreszahl  1887  und  endlidi  einmal  auch  mit  der  fortlaufenden 
Nro.  LXIV  versehen  —  als  das  64.  Heft  der  Gesammtausgabc  der  IlaMflTuuKH 
Äp<''BH«"H  niiCLMcmiooTu  ist  erschienen :  JIj  i.  urropiii  Hapojeoir  noBtcrii.  Tf*Kcn 
no  }iVKonnf 'i-MT  XVIII  ni.Kii  u  Bix'K'iii'-  A.!.  Tli.iniiua.  Vn'ih  \^^~.  4".  XVI.  G3. 
Der  ISamc  des  lieiausgebers  ist  gerade  auf  ueuu  Gebiete  der  Quellenforschung 
betreffs  der  Unterbaltungeliteratur  Roeslands  TOiiger  Jahrhunderte  wobl  be- 
Itannt  Im  vorliegenden  Hefte  wirdunselnerttbrende  >Historie>  des  XVII.  Jahrb. 
nitgetbeilt,  die  neeh  vielen  Abschriften  zu  urtheilen  seiner  Zeit  sehr  popnlSr 
gewesen  sein  muss.  In  der  Literaturgeschichte  stellt  sie  ein  merkwürdiges 
Beispiel  der  .ilhnlihli^on  Russißcirung  solcher  Stoffe,  big  zur  Unkenntlichkeit, 
dar.  hatte  näiuHch  schon  im  Jahre  IbbO  L  Majkov  eine  >j Erzählung  aus 
Zeiten  l'eters  des  Grossen  «  herausgegeben,  in  welcher  ciu  russischer  Matrose 
WasrilU  den  Bonaubelden  und  eine  »schöne  Prinzessin  Iraklija  ans  floren> 
tinischem  Lande«  die  Heldin  spielte.  H^kov  hielt  den  Boman  fUr  ein  mssi* 
BChes  Oxiginalpiodttct,  allerdings  berroigagangen  aus  der  Vertrautheit  des 
anonymen  Verfassers  mit  dem  westeuropäischen mittelaiterlioben Bitterwesen. 
Nun  entdeckte  aber  Herr  Pjpin  die  Quelle  jenes » russischen  Matrosen  WaseilU« 
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in  einem  anderen  T?omar .  der  offenbar  dem  letzteren  zum  Vorbilde  diente: 
der  Hüld  diesf  3  luimaiis  hei.^st  »Doltorn",  und  wird  als  »spauischor  Edelmann 
von  hoher  Abkuntt<',  oder  nach  anderer  Faiasun^  als  »spanischer  Drobant« 
aufgeführt,  die  SohOne  wird  •spanische  Prioieji^  Eleonore«  genannt.  Die 
Haadlwig beginnt  in  Spnnien  und  Portugal:  der  portoglealaelie  Onig  hatte 
de»Bpani<tchftn  denGehonam  nad  Tribut  gekHiMligt,  einKrieg  dnAte  auatn- 
htectol»  viele  apanische  »Cavaliere«,  welche  resultatlos  auf  den  Krieg  warte> 
ten,  zogen  missvero^ügtauf  eine  Insel,  wo  sie  ala  Piraten  ihr  Leben  fortsetzten, 
darunter  war  auch  einer  Namens  Doltorn,  der  früher  beim  spanischen  König 
Hofdienste  leistete.  Diesen  hatten  sie  zu  ihrem  "AtÄmun«  gewählt.  Esgeschah 
eiumiti,  da&9  die  spanisciie  Königin  (wohl  Prinzessin^  Eleonore  auf  einem 
aehOaen  SehUTeine  Rand&hrt  unternahm,  ein  plOtalicber  Sturm  trieb  aie  weit 
ins  Meer  hinans,  sie  wurde  Ton  jenen  Piraten  geftogen  genommen  und  ihrem 
Alamaa  zum  Qesohenk  gemacht.  Als  er  erfuhr,  wer  sie  sei,  schonte  er  ihre 
Ehre  und  sie  rettete  sich  von  den  Räubern  durch  die  Flucht  (da  hatte  sie  viele 
Abenteuer  zu  bestehen).  Der  König  von  Spanien  hatte  inzwischen  einen  Ad- 
miral  ausgeschickt,  um  die  Tochter  zu  finden  und  zu  retten.  Diesem  gelaug 
es  mit  List  sich  der  Prinzessin  zu  bemächtigen,  sie  zu  zwingen,  ihn  vor  dem 
Vater  als  Retter  anzuerkennen,  während  Doltorn  hätte  ins  Meer  geworfen 
wentonaoUen,  doeh  ansErbarmnng  ins  geheimanf  ein  Schiff  IMgelaiaen  wurde. 
Die  LOanng  des  Knotens  geachah  in  ttblicber  Weise :  gemde  als  die  Priniesaln 
dem  ihr  aufgedrungenen  Bräutigam  in  die  Kirche  zur  Hochzeit  folgte,  erkannte 
sie  an  einem  Zitherspiel  ihren  wahren  Geliebten,  der  treulose  Admiral  wurde 
ins  Meer  geworfen  and  die  Prinaessin  feierte  die  Hochzeit  mit  ihrem  Aus- 
erwählten. 

Das  iät  m  aller  Kürze  der  Inhalt  dieser  »Historie«  und  es  bleibt  uuunoch 
die  nage  Uhrigi  wie  nnd  woher  sie  naeh  Rossland  kamf 

Ala  Nr.  65  ist  Tom  Arehimandriten  Leoaid  eine  Vita  S.  Blaaii  monaehi 
unter  dem  Titel:  iflKaTie  npeaoAo6Baro  Bsacia  imsza.  üaiijiTHBK'B  cjombo* 
6(arapcKoif  nBciMeHHocTH  IX  viRa«  herausgegeben  worden  (VIII  u.  22  Seiten). 
Der  Zusatz,  dass  diese  Vita  ein  Denkmal  der  slovenisch-bulgariscben  Literatur 
des  IX.  Jahrb.  »ei  dürfte  sich  schwer  rechtfertigen  lassen.  Wenn  man  auch 
fHr  den  Augenblick  einen  griech.  Originaltext  nicht  kennt,  so  können  wir  ihn 
doch  dreist  voraussetzen.  Die  siavische  Uebersetzung  ist  jedenfalls  viel  älter, 
als  die  Handschrift,  naeh  welcher  sie  hier  abgedruckt  ist  (XT.  Jahrb.). 

Kr.  6e  eotUilt  abetmals  einen  Berieht  «ber  die  Thitigkelt  der  Qeaell- 
sdiaft  für  du  Jahr  1685—86  von  E.  M.  Ow&in:  Ot^ctu  0  SaatAasiAzi  Hacnep. 
OtaiecTBa  ÄDCttTCJiei  A^emen  ÜHCbMeBHOCTH  9&  1885 — 1B86.  CHö.  1887.  V.  83. 

Nr.  67:  Hf-Tnjjin  u  onucaiiic  chütou  smjia  h  csÄiaro  rpaja  Icityca.iuMa. 
Die  im  vorigen  Jahrh.  gemachte  russische  Uebersetzung  einer  Geschichte  und 
Beschreibung  des  heiligen  Landes  und  der  heiligen  Stadt  Jerusalem.  Als 
Ycrfiuser  der  neugriechischen  Schrift  wird  der  Patriareh  von  Jerusalem  Chry- 
ssnthos  genannt,  dessen  Werk  im  J.  1726  «in  Venedig  eraehien:  '/«tollte  ««* 
m^iy^^^  fiff  ityias  y^f  *«l  ityUit  iroAsinr  'It^vtA^fi,  Ais  Uebersetser 
in  die  »siavenisdie«  Sprache  wird  Ivan  Grigorjev  genannt.  Die  Pobllcation 
der  üebenetsnng  ycrdanken  wir  dem  unermttdUohen  Arcliimandriten  Leonid. 
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Nr.  69:  '^"ifVTHo-''  BpcM-T  u  MocKOBCKo-no.n.cKafT  TArtn<^  TTji  cjaBjnfciraro 
n^pcro;in  tii "in:!:!!  ...  ITar.Ti  TTnc-^nKsro.  rooAmu.i^  apiuMai! -ju ; .TeoHiMi-.  Aus 
der  »Chronik;!  Piasecki  s,  welche  schon  zu  Ende  des  XVIi.  Jahrh.  ins  Rus- 
sische Ubcrsutzt  worden  war  —  die  einzige  Handschrift  befindet  sich  in  der 
kais.  Offentl*  Bibliothek  m  StFdtenbiirg  — ,  tlieilt  Areiiiin.  Leoiiid  iiier  das 
Bruebstttek  mit,  welche«  die  Zeit  der  Wliren  swiftchen  1604  imd  1618  behan- 
delt. Die  üebersetzung  ist  auch  sprachlich  beachtenswerth  und  ihr  Vorhan- 
deDsein  bereits  za  £Dde  des  XVII.  Jabrh.  tprieht  sehr  tnm  Yortheil  der  da- 
maligen Baasen.  V.  J. 


Mn  Beitrag  zur  slavischen  Mytholoyie. 

In  Bieriliowice  ad  Siepraw,  einem  Dorfe  des  Wieliczkaer  Beziiket»  etwa 
20  km  südwärts  von  Krakau  entfernt,  pflegt  man  vnr  Weihnachten  sog'enantit« 
»sco(h-i'  f'(,-rori/'t  zu  teiem.  An  diesen  Abenden  darl  man  nicht  spinnen,  weil 
oben  tlaui;ils  wie  der  Volksglaube  berichtet,  eine  • -v? »'■»7i!y(/'-  fUr  sich  spinnt, 
um  sich  daraus  ein  Hemd  weben  zu  künnen.  Sobald  sie  ihr  Hemd  fertig  be- 
kommen haben  wird,  werde  anch  der  jüngste  Tag  heiankonmen.  Sie  darf 
alao,  damit  die  Welt  noch  IMager  beatehe,  nor  am  Chriatabend  einen  Nadel- 
stieh  machen ;  trotzdem  fehlt  ihr  nnr  weniges. 

Obenstehendes  habe  ich  aus  dem  Munde  des  dort  geborenen  Dienatt>o(en 
Agnes  J^dr/ej«  zykowTia  gehört,  die  selbst  fest  daran  glaubt.  Ich  kann  mich 
weder  !n  etymologische  Provenienz  des  Namens  »Swüi/d",  noch  weniger  in 
mythologische  \'ergleiche  und  Combinationen  einlassen;  meines  Krach teu8 
iteht  der  Name  mit  der  pigilia  (Christabend)  volkstiittmlicb  »viliJiU  sicher  im 
ZoaaauDenhang  (iVf »t4  ffiiJA?)  und  hat  mit  dem  Farceng^nt  der  antiken 
WeltTiel  Oemetneehaiktiehef. 

Krakau.  MmMmZuwOiMiL 


Die  AuMckreihmg  der  I^ämie  Kot^fareetkCe, 

Die  iwe&te  Abthdinng  der  kaieerl.  Akademie  an  St.  Peterabnrg  ersoeht 

ans  mitsntlieilen,  dass  im  nSchaten  Jahre  (1889)  eine  Prämie  KotyareyakTa 

im  Befrage  von  1000  Rubeln  zur  Vertheilung  kommen  wird,  bestimmt  für  daa 
beste  Werk  aus  dem  Bereich  der  slavischen  AlterthUmer,  oder  der  slavischen 
Literaturgesclnchte,  oder  der  slavischen  Dialectologie.  Concurriren  künnen 
aucii  Werke,  diu  nicht  in  russischer  Sprache  innerhalb  der  letzten  drei  Jahre 
enehienen lind.  Einieiehnngetennin :  bia  Ende  des  Jahres  ihbb. 
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IV.  Palaeogiapliiaches. 

Von  palaeog»pltiBcher  Seite  wniden  über  die  GH.  im  Laufe 
der  Zeit  folgende  &eliiDäiiiiiiohe  Gutachten  abgegeben  [s.  Sem- 
Im»,  libnSin  Send  1879,  S.  49  ff.  und  Athenaenm  m.  247  ff.) : 

Dobrovsky  schreibt  in  den  iJahrbücbeni  für  Litterator«  Bd.  27  {ie24) 
S.  99:  «Dmb  dieses  Stttok  Mn  immm  mit9^obm«9  Mackw0rk  sei,  soll  gleich 
gurigt  werden«.  Und  ek  8. 102:  »Selbst  in  einlgeii  Zügen  stielite  sieh  der 
•eUane  Verfssser  der  alten  sla wonischen  Schrift  zu  nähern,  so  plnmp  aneh 

sonst  die  Nachahmong  alter  Schriftztige  aussieht.  Wer  alte  Schriften  aus 
meiirereD  Jahrhunderten  kennt,  wird  da»  Qetdmiwe  auf  den  ersten  Bliek  als 
tm$€ht  verwerfen«, 

Palacky  schreibt  in  denselben  »Jahrbüchern«  Bd.  48  [18^9)  S.  165: 
»nsa  wird  bei  dessen  Anbliek  verlegen  nnd  weiss  sich  nicht  gleich  hlneinzn- 
tnden,  die  sehmnlsige  Petgament  erseheint  eis  ein  Codex  reecriptas  nnd  ist 

von  gttloer  Tinte  durch  nnd  dnreh  gesättigt,  so  dass  man  Mühe  hat,  die  ebenso 
grOnen  Bachstaben  herauszulesen.  Die  Form  dieser  Buchstaben  ist  alt  ans 
dem  XL  Jahrh,,  es  lä?^t  sich  im  Einzelnen  nichts  Erhebliches  dagegen  ein- 
wenden ,  und  doch  ist  der  C esavimtcitidruch  davon  nichft 
nthigend.*  Später  untersuchte  Palacky  die  Gii.  uochmals  und  schreibt  hier* 
aber  bk  den  »Aeltesten  Denkmälern«  {1840}  S.  174 f.:  »Durch  Umstände  ge- 
aVthigt  &ad  Bef.  es  kora  vor  Weihnacbteii  des  Jahres  1834  laChssm  und 
nodiweiidig,  das  so  viel  besproefaeoe  Corpus  delicti . .  senerdings  in  nntei^ 
neben.  Er  hatte  damals  bereits  zwölf  Jahre  in  fast  täglicher  BesehSftigung 
mit  »chriftlichcTi  Dpukmnlorn  dc^  b?'thm  Mittelalters  zugebracht  .  .  er  durfte 
sich  daher  nicht  mehr  auf  den  Eindruck  verlassen,  den  das  Fragment  einst 
auf  den  minder  GelibtLii  und  liurch  Dobrovßky's  Aussagen  Präoccnpirten  gc- 
nutcht  h^tte.  üet.  giug  m  ä  Mubeuui  und  iicää  tä  äich  vorweisen.  Seine  Ueber- 
zeaguDg  wurde  nieh  wenlgenlQnnten  der  AatQ|isie  vollsfiadig  und  flir  immer 
«DtKhieden;  es  blieb  ihm  kelnZweiftl  an  tf«r  voBkotHintiunEMnt  ÖrnFag" 


1}  Vagi,  oben  8. 1—39. 
iicUt  fb  «bTiMk«  FUi«i«ei*.  11 
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ments  übrig«.  Eb.  S.  33  sagt  Palacky,  dMs  die  GH.  »wo  nicht  in  die  letxU 
HSlßt  des  IX.,  doch  gewiss  in  dif  ^^raip  HriWe  de<>  X.  Jahrhunderts  zu  setzen« 
sei.  Palacky  hat  ulso  vorerst  an  der  Echtheit  der.Hs.  gezweiWt  bei  ern;  uer- 
ter  Prüfung  aber  diu  Iis.  fUr  echt  erklärt.  Zu  seinem  aweiten,  für  die  GH. 
gUnstigea  Urtheile  sei  bemerkt,  dass  er  zu  derselben  Zeit  viel  entschiedener 
anoh  die  nOiehangen  der  Mater  Verbomm  nnd  im  BviQg.  Johraiiii  (AeltiSte 
DenkmiUer  S.  105  und  207;  s.  miteik  Tl.  e)  Ar  eeht  erkUIrt  hat,  und  daat 
neu  re  Vertheldlger  iioh  bemflMigt  findeiit  die  OH.  ans  dem  IX.— Z.  in  da* 
XIU.  Jahrb.  sa  TeiMtien ! 

Pertz  untersuchte  die  GH.  1S43  und  spricht  sich  über  dieselbe  im 
»Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  Geschichte',  IX.  Band  fHannover,  1847] 
S.  465  also  aus:  »Die  Bibliothek  des  böhm.  Museums  besitzt  unter  andern 
auch  die  Bruchstücke  der  Kü.,  welche  aua  dem  Anfange  des  XIV.  Jahrh. 
stammen,  wogegen  der  angeblieh  IQteete  üeberveet  bOhmiaeher  Spiaehe  {näm- 
lich die  GH.)  auf  aalJs^kratatem  Peigamenti  Tintenllnieii  mid  Schrift,  welche 
an  das  XIV.  Jahrh.  erinnert,  ckn«  Ziw^et  nmmm  Madkwsrk  ist«. 

Fiof.  SIckl  nntersuehte  die  GH.  1868  nnd  ericlSrte  sie  seitdem  in  leinea 
palaeographi  (  Ii  II  Vorlesungen  unter  Angabe  der  Gründe  für  «iMeM  ($em- 

beta,  Libusin  Soud  1879,  S.  50—51). 

Prof  Wattonbach  hat  die  GII.  184S  untersucht  und  in Sybel's -Hiator. 
Zeitschrift "  X.  Bd  1863)  folgendes  Urtheil  (iber  dieselbe  abgegeben :  «jenes 
Machwerh  nämlich  die  GH.;  ist  dem  Inhalt  nach  so  unmöglich  und  palaeo- 
graphisch  so  siüniperhaft,  dass  Dur  arge  Befangenheit  und  die  leider  nun  ein- 
mal dabei  compromittirtea  bedeutenden  Namen  ei  erkttren  kOnnen,  dass  man 
dieaen  verlorenen  Posten  nicht  lieber  anhebt«.  Aosserdem  spridit  sieh 
Wattenbach  trernrtheilend  von  der  GH.  ans  in  seinem  »Sehtiftwesen  Im  Mittel- 
altem {1871)  S.  239  f.  und  in  »Deutschlands  Gesehiohtsqnellen  im  Mittelalter« 
U.  Bd.  {1886)  S.  473. 

Ebenso  erklären  dte  CK  für  unecht  Canonicns  Ant.  Petraaevii 
{1876}  und  Dr.  Gust.  Winter  7.^79). 

Zu  diesen  Erklärungen  etwas  beizufügen  ist  nicht  nöthig.  — 

Die  fUr  das  XHI.— XIV.  Jahrh.  bestimmte  KH.  ist  dem  rfelix 
scriptnrae  imitator  weit  mehr  gelnngen,  als  die  für  das  IX. — X. 
bestimmte  GU.  Nicht  nur  Dobrovsk^,  anoh  Perts  (s.  oben) 
hat  die  Fälschung  nielit  erkaimt;  erst  spätere  Untereneher  er- 
kenaen  sie»  anter  ihnen  namentUcb  Prof.  Wattenbach  (L  c.)r 
Eine  znsammenfiMSende  Darstellung  der  Gründe,  die  von  palaeo- 
graphischer  Seite  gegen  die  KH.  ansnfthren  sind,  ist  demn&chBt 
von  einem  Faehmanne  zn  gewilrtigen;  ich  beschribike  mich  daher 
auf  die  Au&Shlung  der  wichtigeren  Einwendungen ,  die  im  Athe- 
naeiim(III.243ff.and249ff.,  IV.92,  yomH.SoriptorTmhl&f  n.  A.) 
theils  recapitiilirt,  theUs  neu  rorgebracht  wurden. 
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1  Die  Abbreviatur  /»  bedeutet  Überall  per;  in  der  KU.  dagegen,  and 
dMDSO  in  der  GH.,  wird  sie  für  pri  nnd  pri,  resp.  für  pri  und  pre  gesetzt. 

2)  Die  KIl.  hat  häutig  die  Aljbreviaturen  =  -Mo.  -e''  =  -eniu,  z.  B. 
drube<^  13/14,  druhe^  6/19,  diese  apecihäch  bühmischeu  Eodabbreviatureu 
M  alMT  BAch  dem  Zeugnisse  aller  eebten  attbOhmiieheii  Handieliriften  ent 
in  Leofo  dee  XV.  Jshih.  raf^ekünuBen. 

3)  In  der  KH.  findet  sich  eine  Menge  von  Kasuren  und  Correoturen,  die 
den  Zweck  haben,  die  bereits  anfgeschriebene  Wertform  in  eine  ältere  zu  ver- 
vtndeln;  z  B.  15/2  war  der  Accusativ  »neklanri  knieze«  geschrieben,  durch 
Badimng  ist  daraus  »neklun  kniez',  d.  i.  die  ältere  Accusativform  geworden; 
24/15  war  »redim  Utrem«  d.  i.  f>edym  jttrem  geschrieben,  der  Corrector  hat 
fitrem  in  iutrem,  d.  i.  jAngeree  jttrem  in  Slterea  jutrem  mneofiigirt ;  u.  s*  w. 
SokiieAeiidernngen  mit  philologiteliaatiqniBireBdeDAbiiehtenktfiinen  einem 
«irUieh  alten  Sebieiber  oder  Gorreetor  niekt  zogemothet  werden. 

4)  Der  Sekreiber  der  KIT.  hat  einigemal  geirrt  und  sind  die  diesbezüg- 
lichen IrrthÜmer  dadurch  erklärlich  dnss  er  in  neu-,  nicht  aber  in  altböhm. 
Orthographie  zu  schreiben  gewohnt  war.  Er  sollte  z.  B.  23/21  rsi  ==  fi)  auf- 
schreiben, schrieb  aber  n  —  d.h.  den  ersten  Laut  sollte  er  altbiihm.  rs  schrei- 
ben, er  schrieb  ihn  aber  mit  einem  einfachen  Buchstaben  r,  wie  neuböhm.  f 
anek  nur  din  fitiekstabe  ist  — ;  reektMltig  wurde  er  seinen  Lrrtkmn  gewnkr, 
eonrigirte  iHkivm  (der  Striek  Tom  I  blieb  stoben)  und  fügte  ein  neues  (  hiniu, 
so  dais  rü  stitt  nl  keransksm. 

y.  Technologisckei. 

Eine  genauere  Untersnchung  der  Stoff  lieben  Seite  der  KH. 
wurde  m  letzter  Zeit  dniehgeftthrt,  und  ergab  folgendes  Beaultat : 

1)  das  Pergament  ist  alt  (etwa  aas  dem  XIY.  Jakrk.) ; 

2)  die  Tinte  war  eisenhaltig  und  höchstwahrscheinlich  Galläpfeltinte; 

3)  in  der  Initinle  N  (Neklan,  S.  14}  ist  Berlinerblau  enthalten; 

4  von  den  mit  detecten  Zeilen  beschriebenen  zwei  BlaLt.-^trciren,  welche 
gegenwärtig  als  erstes  und  zweites  Blatt  (resp.  als  Seite  1,2  und  d,  4/  gezählt 
werden,  sind  die  fehlenden  Theile  augenscheinlich  früher  durch  verticale 
Seknitte  abgetrennt,  und  dann  erst  sind  die  Streifen  mit  Stttokseilen  besekrie- 
iien  worden. 

Die  ersten  zwei  Zengnime  sind  Ar  die  KH»  nieht  nngllDBtig, 
aker  ihre  Echtkeit  beweisen  ne  nickt,  denn  altes  Peigameat  hat 
flidi  anch  ein  FUlscher  nm  das  J.  1817  leicht  vetschaffen  kAnnen, 
md  eisenhaltige  Qallftpfeltinte  war  bis  nnlängst  allgemein  in  Gc- 
krinck. 

Das  dritte  Ton  den  gefimdenen  Zengnissen  beweist  vnwider- 
leglich ,  dass  eine  moderne  Manipnlation  hier  stattgefunden  habe, 
denn  Berlinerblau  ist  erst  seit  d.  J.  1704  bekannt. 

Ii* 
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Endlich  das  vierte  yon  den  gefundenen  Zengnissen  ist  ein  ar- 
gomentiun  ad  hominem,  welebes  Jedennann  venrfändlich  iat  nnd  in 
weleliem  Jeder  einen  genttg;enden  Beweis  gegen  die  Edliifaeit  der 
EH*  finden  wiid^  der  gewohnt  ist,  Eneheinnngen  am  Uisaehen 
nnd  niclit  ans  ZnHUlen  zn  erklttren. 

Hehims  Uber  dieee  Seite  der  KH.  enthllt  mein  Anftaii  «Die 
ehemieche  nnd  mikieekopiidie  Mfiing  der  KH.c  im  Arehiy  X. 
S.  152  ff.  — 

Die  GH«  ist  von  atofflieher  Seite  beieiti  dnmal  nntersnebt 
worden  (vgl.  Pakelr^,  Aelt.  DenkmSler  1840,  S.  22—24),  sie  soll 
aber  nenerdings  ebenso  geprüft  werden,  wie  die  KH.  eben  geprüft 

wurde.  Diese  Prüfting  ist  noch  nicht  beendigt.  Ihr  Resultat  wird 
entweder  sichere  Beweise  lieferü,  dass  die  Hs.  eine  Fälschung  ist, 
oder  aber  es  wird  «olche  Beweise  nicht  enthalten;  in  diesem  letz- 
teren, för  die  GH.  günstigsten  Falle  werden  die  prüfenden  Fach- 
männer gefunden  haben,  dass  die  Hs.  auf  ihrer  stoflTlichen  Seite 
nichts  enthalte,  was  nicht  viele  Jahrhunderte  alt  sein  könnte.  Dass 
die  Hs.  alt  sein  müsste  und  nicht  ca.  1817  neugemacht  sein  könnte, 
kann  die  Technologie  nicht  beweisen.  — 

*  « 

(NachscUritt.)  Mittlerweile,  als  dieser  Artikel  sich  bereits 
im  Drucke  befand,  sind  die  authentischen  Berichte  and  Protokolle 
der  chemischen  Prttfnngscommission  gedruckt  erseliieDen  (im  ^^a- 
sopis  Cesk.  Mus.  1887,  S.  297—427).  Vgl.  Athenaenm  IV.  291  f. 

In  dem  Berichte  des  Herrn  B^l  oli  oubek  (8.  328—418)  findet 
sich  nichts  von  Belang,  was  nicht  bereits  in  seinem  oben  erwShnten 
Aufsätze  (Archiv  X.  S.  152^167)  besproehen  wftre.  Kaebzntnigen 
ist,  dass  Herr  BÜohonbek  nut  anerkennenswertber  Genanifkeit 
siehergestellt  nnd  den  Beweis  erbracht  hat,  dass  das  BUm  in  der 
Initiale  N  (im  Worte  NekUn,  anf  8. 14  der  EH.)  tbatsfteUieli  Her- 
linerblan  ist. 

Neu  Air  die  Leser  des  Aichiva  nnd  lllr  das  wettere  Pnbliknm 
ist  in  dem  Commissionsberiehte  das  Gntaehten  des  Herrn  äafaiik 
(S.  318—327).  Dieser  Fachmann  hatte,  wie  bereits  bemerkt  (Areh. 
X.  S.  152) ,  in  dner  ftQheren  Oommissien  protokoUaifaeli  ansge- 
sprochen,  dass  die  Chemie  nioht  im  Stande  sei,  zn  finden  nnd  zu 
entscheiden,  ob  die  K.-  und  GH.  etwa  70,  oder  aber  etwa  500  Jahre 
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nad  daiQber  alt  BeieiL  TrotEdttm  hat  er  es  aber  nnternomiiieii,  die 
KH.  eben  auf  diese  EägeiiBehaft,  anf  ihr  Alter  an  prüfen,  und  will 
twei  Beweise  folunden  haben,  dasa  die  Hs.  alt  nnd  eeht  lat.  Es 
bat  fieh  aber  herausgestellt  daaa  sdne  Beweise  falsch  sind. 

1.  HerräaikHk  findet,  dass  dieSehrift  derKH.sioh  mit  Wasser 
durchaus  nicht  weg  waschen  lasse,  behauptet,  dass  diese  Ad- 
häsion YOD  keinem  Fftlscher,  sondern  nnr  von  Jahrhunderten  be- 
wirkt 8ein  könne,  und  giebt  bie  für  erneu  ^mächtigen  Beweis«  (Ur 
das  hübe  Alter  der  KH.  aus. 

Darauf  antworte  ich : 

a)  Es  ist  nicht  wahr,  dass  die  Schrift  der  Kil.  sieb  durchaus 
nicht  wegwaseben  lasse.  Herr  Beloboubek  hat  das  Gegentheil  ge- 
funden f(  a?(  1)  Cesk.  Mos.  1887,  339),  Herr  äafSaiüc  hat  folglich 
angenUgeud  geprüft. 

b)  Ich  habe  mich  durch  Prüfungen  Überzeugen  lassen  nnd 
habe  es  im  Commissionsprotokoll  (1.  c.  422;  constatirt,  dass  die 
Schrift  neugemachter  (nur  einige  Tage  alter)  Imitationen  sich  theils 
wegwaschen  lasse,  theils  nicht.  Demzufolge  ist  die  Adhäsion  der 
Sehrift  kein  Zengniss  für  das  Alter  der  KH. 

c)  Herr  BMohoubek  sagt  ausdrücklich  (I.e.  399),  dass  diese 
Prafang  (durch  Wegwaschen  der  Schrift)  zum  Sicheistelien  des 
Altera  TOn  Handschriften  nicht  taugt.  — 

2.  Seinen  zweiten  Beweis  für  die  Echtheit  der  KH.  findet  Herr 
äa&Hk  im  Blattgold  am  die  Inifiale  N  (im  Worte  Keklan,  8. 14 
der  KH.).  Dieses  Blattgold  findet  er  dicker  als  das  nenzeitige, 
findet  an  ihm  »jenen  eigenthllmlidien  dankein  Glanz,  den  nnr  das 
Alter  bewirkU  (1.  c.  323),  und  deshalb  eridärt  er  es  nnd  mit  ihm 
aneh  die  KH.  &a  alt. 

leh  habe  mich  dagegen  belehren  lassen,  dass  es  nieht  mißlich 
irt,  nach  dem  Glänze  einer  Goldflttehe  zn  nnterseheiden,  ob  sie  70 
Jahre  oder  mnige  Jahrhunderte  alt  ist,  — dass  der  dunkle  Glanz  vom 
Schwefelwasserstoff  herrühren  könne  (das  Gold  ist  hier  nicht  rein, 
sondern  nach  Herni  Beloboubek  1.  c.  391  mit  Kiqjlcr  ^%»miscbt',  — 
dass  der  Fälscher  wirklich  altes  Blattgold  von  alten  vergoldeten 
Initialen  habe  abschölen  können  n.s.w.,  —  und  ich  konnte  hiermit 
den  Beweis  des  Ilerrn  {Safarik  widerlegen.  Dies  ist  aber  nicht  noth- 
wendi^,  denn  Mer  ist  dem  Herrn  Professor  SafaHk  ein  MaVteur 
pmmty  —  iir  widerlegt  sich  selbst^  und  zwar  so;  er  oonstatirt,  daas 
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die  blaue  Farbe  der  Initiale  nirgendB  Uber  die  Vergoldimg  reiche 
und  sie  bedecke,  und  schliesat  daraus  richtig,  dass  früher  die 
Initiale  ^blaa  bemalt  und  hernach  erst  das  umliegende  Feld  mit 
Blattgold  belegt  wurde;  nnn  ist  abor  die  blaue  Farbe  in  iVBer- 
linerblan  [da$  hai  Prof,  &t/aHk  niekt  ^immnt  und  meh$  erkanni) 
und  also  neu;  fblgUeh  ist  nach  der  eben  asgefthrCen  Coostatimng 
des  Herrn  äa&Hk  auch  die  Vergoldung  des  umHegenden  Fel- 
des neu, 

71.  Scheinzeagniiie  la  Onnften  der  K.-  und  QH. 

Die  K.-  und  GH.  wurden  und  werden  nicht  allgemein  Air  un- 
echt gehalten ;  es  gab  immer  und  giebt  noch  einen  sehr  bedeuten- 
den Theil  der  böhmischen  Intelli^^enz  {Gläubige  ausöeilialb  dieses 
Kreises  sind  wolü  so  spärlich,  dass  wir  von  ihnen  ganz  absehen 
künnen),  welcher  die  beiden  Handschriften  itlr  echt  hielt,  resp.  noch 
immer  fllr  echt  hält.  Es  ist  nicht  denkbar,  dass  die  Anhänger  dieser 
Ansicht  int^geöammt  ohne  Prttfunp  an  die  Echtheit  der  Hss.  ^^laub- 
ten;  es  mUsscn  Zeugnisse  vorhanden  sein,  die  für  sie  zur  Wider- 
legung: aller  vorgel»rachten  Einvveiidun^^eii ,  ja  sogar  zum  Nach- 
weise der  Echtheit  geiiti^^ten,  re^p.  noch  immer  genügen. 

Dic^e  Zeugnisse  müssen  wir  noch  prüfen ,  wenn  wir  unsere 
Ueberzeugung  so  fest  als  möglich  haben  wollen  ^^'ären  sie  wahr- 
haftig, so  mttsste  alles  das,  was  wir  gegen  die  Echtheit  der  beiden 
Handschriften  yorgebrseht  haben,  auf  Irrthtlmem  beruhen;  es  wird 
sich  aber  nicht  dieses,  sondern  das  Gegentheil  henmsstelleD,  näm- 
lich :  dass  die  vermeintliehen  Eehtheitsseugnisse  unwahrhaft»  dass 
es  blosse  Seheinzeugnisse  sind. 

a]  Man  traute  den  Findern  (Hanka  undKov&f)  und  glaubte 
ihren  Worten,  naeh  dem  Grundsatse:  omnis  habealnr  bonns  donec 
probetur  malus ;  daiauffaln  wurden  aiteh  die  Ftande  ftr  wahr  und 
echt  gehalten. 

Bd  Hanka  war  dieses  Vertrauen,  wie  seine  nachfolgenden 
notoriselien  Fälschungen  undBetrtlgereien  beweisen,  am  unrechten 
Plalse.  Hlitte  man  ihn  1817  so  gekannt,  wie  wir  ihn  jetzt  kennen, 
Niemand  h&tte  sdnen  Worten  geglaubt,  l^eniand  hfttte  die  von  ihm 

eben  »gefundene«  KH.  ohne  strengste  Prttftmg  Air  echt  und  fhr  ein 
»kostbares  altes  Denkmal«  der  böhmischen  Nationallitteratur  er- 
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klärt:  selbst  die  gegenwärtigen  Anhänger  und  Vertheidiger  der 
Echtheit  der  KH.  hätten,  wenn  sie  1817  Zeitgenossen  Hanka's  ge- 
weflei  iriiien  und  ihn  so  gekannt  hätten ,  wie  auch  sie  ihn  jetzt 
k«imeii,  selbst  sie  hätten  sich  mit  Hanka's  Worten  nicht  zofrieden- 
gestellt  und  hätten  anderweitige  Beweise  verlangt  und  gesucht. 
Hanka  als  Finder  ist  daher  kein  Zeagnias  für  die  Echtheit  der  KH., 
soodem  umgekehrt  eine  ernste  Mahnung ,  die  Hs.  nieht  ftlr  echt  zu 
hallen,  so  bnge  nicht  ihre  Echtheit  dnroh  andere  Zengniue  nach- 
gewiesen Bein  wild. 

Was  KoYif,  den  Finder  der  GH.,  betrifft,  eo  wissen  wir 
uebts  Ten  seiner  Vertnnenswttidigkeit;  was  wir  ron  ihm  wiesen, 
aprieht  für  ihn  nicht  günstig;  Übrigens  kennten  andere  Hftnde  mit 
im  Spiele  gewesen  sdn,  die  es  anstellten,  dassEovitf  getftnsdit 
wurde  ond  seinen  Fand  ittr  alt  halten  kennte.  Ein  Zeogniss  ittr  die 
Edi&eit  der  6H.  ist  ihre  AnfBndnng  dnroh  KoT&f  k^esftlls. 

b)  Man  tränte  nnd  traut  den  Augenzeugen.  Dies  gilt 
nur  in  Betreff  der  KH.,  denn  nur  diese  ist  von  Hanka  im  Beisein 
Anderer  gefunden  wonleii,  wahrend  Kovi\r  allein  war,  als  er,  wie 
er  sagte,  die  Gil.  fand  Die  Zeugen  nun.  welche  Uber  die  Auf- 
findnng  der  KH.  auH  Autopsie  etwas  wissen  wollen,  waren  1817 
schlichte  Knaben  resp.  Jünglinge  von  14 — 21  Jahren  nnd  wurden 
erst  nach  40 — 50  Jahren  (1858,  1859.  1867)  einvemonimeii.  Was 
für  ein  VerständniRR  für  die  Wichtigkeit  der  klarzustelleiidt  u  That- 
sache  sie  1S17  Ijcsassen  und  wie  verlRsslich  ihrGediichtoiss  1858 
resp.  die  Erinnerung  an  etwas  reproduciren  konnte,  was  vor 
vielen  Decennien  geschehen  ist  und  worum  sich  durch  lange  Zeit 
Niemand  gekümmert  hat,  das  möge  der  Leser  selbst  beurtheilen. 
Die  Anssagen,  welche  diese  Zeugen  abgegeben  haben,  sprechen 
hierfür  nicht  günstig.  Man  sehe  nur.  Während  Hanka  die  KH. 
einfach  hinter  dem  Oeiäthekasten  im  Kirchengewölbe  gefunden 
lisben  will,  sagt  Augenzeuge  Schaffer  1 858,  Hanka  habe  die  dort 
vorhandenen  Pfeile  besiehtigend  plötzlich  etwas  herroigezogen, 
wss  wie  einBttehlein  aussah,  nnd  derselbe  weiss  hei  einer  aweiten 
Einvernabme  1867  mit  merkwürdiger  UmstSadliehkeit  an  erzUhlen, 
wie  die  Handsehrift  vom  Kasten  herab  in  seinen  Füssen  gefatten 
ist,  er  dieselbe  aufgehoben  nnd  den  Anwesenden  ttbeigeben  habe. 
Dagegen  sah  ein  sweiter  Angenzenge,  Tmka,  den  Hanka  mit  einem 
Stocke  an  die  Wand  des  GewOlbes  klopfen  nnd  hinter  dem  Kasten 
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ein  vermauertes  Loch  in  der  Wand  finden,  welches  mit  einem 
ZicjG^elstein  verdeckt  und  übertüncht  war:  dieses  Loch  wurde  e:e- 
öönet  und  plötzlich  hielt  Hanka  etvvab  iu  der  Hand,  wovon  der 
Zeage  nicht  anzugeben  weiss,  oh  der  Fund  aus  dem  geoftneteu 
Loche  oder  anderswoher  genoniiiieu  wurde.  Nach  einer  Zeugen- 
aussage lagen  die  Pfeile  in  einer  Kikc  des  Gewölbes,  nach  eiuer 
zweiten  im  Kasten,  nach  Trnka  vielleicht  iu  der  vermauerten 
Wandnische.  Und  so  weiter  (vgl.  Tnihl&i^  im  Athenaeum  III* 
442  IT.)-  Und  gesetzt,  dass  die  Augenzeugen  in  allem  vollkommen 
tlbereinstiiiimen  wtlrddo,  die  KH.  mtisste  deshalb  doch  nicht  alt 
und  eoht  sein,  sondern  die  Zeugen  kf^nntou  absichtlich  getttosehl 
worden  sein ;  die  Auffindung  der  Hs.  in  Königinhof  wird  ja  gq;«!- 
wSrtig  fldbBt  Yon  den  Vertheidigeni  Ar  eine  von  Hanka  gespielte 
KomOdie  gehalten  (s.  weiter  unten 

e)  Man  tränte  nnd  tränt  den  Autoritäten  nnd  aof  ihr 
Uriheil  sich  berafend  hielt  nnd  hält  man  die  beiden  Hss.  fOr  eeht. 
Antoritülen  haben  die  Hss.  Ton  Seiten  der  Spraehe,  des  Inhaitee, 
der  Sohriftzllge  nnd  des  Stoffes  nntenneht  und  ZengniBse  gefunden, 
womaeh  die  Hss.  alt  nnd  eeht  sein  sollen. 

Wir  müssen  ans  erlaabeo,  diese UntersnehnngennndZeuguisse 
der  Antoritilten  einer  Ueberprttftmg  zu  nntendehen. 

Im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dass  selbstverständlich  keine 
Auturität  unfehlbar  ist,  dass  die  ersten  Untersuchungen  nieht  f;leich 
alles  fmdeu  und  entdecken,  und  dass  gewöhnlich  die  folgenden 
Untersucher  zu  ihrer  Arbeit  besser  ausgebildet  und  ausgerüstet 
sind,  als  ihre  Vorgänger. 

Zum  Einzelnen  übergehend  will  ich  zuerst  darüber  ein  Wort 
sagen,  wie  man  die  Sprache  der  Hss.  prüfte  und  beurtheilte. 
Um  das  J.  lsl7  hatDobrovsk^  slavische  nnd  altböbmische  Sprach- 
studien betrieben.  Von  ihm  hat  Hanka  gelernt.  Die  von  diesem 
Bgefandcue«  KH.  war  für  Dobrovsky  ohne  Fehler.  War  sie  des- 
halb wirklich  ohne  Fehler  ?  Keineswegs.  Die  Fehler  waren  da, 
ebenso  wie  sie  noch  jetzt  da  sind,  sie  waren  aber  für  Dobrovsk)^ 
nicht  sichtbar  und  nicht  klar,  weil  seine  Kenntnisse  des  Altböhmi- 
schen nicht  genügend  waren.  Die  KH.  entsprach  den  gramma- 
tisohen  Anforderungen  Dobrovskfs,  nnd  das  konnte  sie  wohl, 
wenn  ihre  altböhmische  Form  Hanka ,  den  Sohttler  Dobrovak^'e, 
snm  Urheber  hat.  Naeh  DobroTsk  j  kam  äa&Hk,  die  ehronologiscfa 
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zweite  Aatorität  auf  dem  Gebiete  des  Altböhmischen.  Er  fosste 
aaf  Dobrovskv,  verfasste  eine  altiMäim.  Onunmatik  (1845)  nnd 
Uellniclit  nnr  die  KH.,  sondern  auch  die  GH.,  die  Dobrovsk^  ver- 
msf,  ftar  eekt  Js  die  K.-  nnd  OH.  imd  nebetdem  das  Evang.  Jo- 
hamda,  Ifator  Verbonim,  das  Vjieliradlied  nnd  das  Lied  K.  Wen- 
tel*» (aaeliher  dniebwegs  als  Falsa  anerkannte  Ttecte)  sind  die 
Haapiqnenen  seiner  Grammatik*  Anf  diese  Weise  konnte  freiiieh 
aiok  äa&Hk  nieht  die  Sprachfehler  der  K.-  nnd  GH.  erkennen. 
Iflh  branehe  die  Beihe  der  grammatischen  AntoiiOtten  nicht  w^ter 
foitinfthreB.  Ibn  begnUgte  sieh  bis  nnlängst  theils  mit  dem,  was 
doTcb  DobroTsii^  nnd  6afid4k  bekannt  war,  tlieils  mit  einer  höchst 
oberflächlichen  eigenen  Beobaehtnng  der  altböhmischen  Sprache ; 
den  von  diesem  Standpunkte  gestellten  Anforder anf^cn  i:cDli^ie  die 
Sprache  der  beiden  Hss.  allerdings ,  aber  dieser  btaudpunkt  ist 
Überwunden,  die  von  ihm  aus  abgegebenen  Autoritätsgatacbten 
sind  wertblos. 

Ebensowenig,  wie  in  Bezug  auf  Sprache,  sind  Autoritätagut- 
achten  verlässlich,  die  auf  deu  Inhalt  der  K.-  und  GH.  hinweisen 
and  aus  demselben  angebliche  Zeuguisse  für  die  Echtheit  dieser 
Texte  hen  ürli(deii.  Eiu  hclcdirendes  Beispiel  für  diesen  Punkt  ist 
Palacky.  Dieser  berühmte  Geschieht<?forschcr  jrhiubte  einen  Be- 
weis fllr  die  Echtheit  der  KH.  darin  erblicken  zu  dürfen,  dass  in 
einem  ihrer  Gedichte  Benes  Hermanöv  vorkommt,  eine  Persönlich- 
keit,  die  historisoh  ist  (nachgewiesen  namentlich  auch  doreh  eine 
Urk.  V.  J.  1 197),  —  nnd  femer  darin,  dass  im  Oldnch  von  einem 
cweiten  Regiemngsantritt  Jaromirs  die  fiedeist;  —  beides  sollte 
nach  Palack^s  Meinung  vor  ihm  und  namentlich  nm  das  J.  1817 
NiMttad  gewnsst  haben ,  nnd  die  Thatsache,  dass  es  der  Verfasser 
der  EH.  wnsste,  wHie  ein  sehiagender  Beweis »  daas  er  nioht  der 
seien,  sondem  der  alten  Zeit  hat  angeliSren  mUssen.  Und  wie 
rerhftlt  irich  die  Sache?  Palaekj  hat  üher^^m,  «tau  her^iU  Deiner 
^ewmH  katy  was  «r  (Pahckj)  der  erste  geßmden  tu  hohen  fflm^ie 


t)  Dm  giasbte  Ffelaek^  nooh  1858,  ata  er  in  der  Piagvr  »Bohemia«  die 

KII.  vcrtheidigte  und  unter  anderem  sehrieb  (S.  885) :  »Erst  als  ich  anfing, 
eio  böhmisches  Diplomatar  Uberliaupt  zn  sammeln ,  uud  durch  Combination 
108  vorhin  unbekannten  Urkunden  das  Daäein  eines  Benes  llermanov  als  eines 
der  hervorragendsten  böhmischen  Grossen  1197—1222  entdeckte  und  uach- 
vies,  weiss  man,  dass  dieser  BeneS  ein  Sohn  des  Stifters  von  MUnchengrätz 
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nnd  dass  es  Dobner  lanpre  vor  ihm  bekannt  gemacht  hat  (Aunales 
VI  [1782j  S.  635,  wo  die  den  Benes  betreffende  Urkunde  von  1197 
abgedruckt  ist,  und  V  [1777]  S.  501,  wo  Dobner  aus  einer  Stolle 
bei  Thietmar  folgert,  dass  Jaromir  zweimal  regiert  hat) . 

Ebensowenig  oder  wohl  noch  weniger  verlässlich  sind  weiter 
die  Gutachten,  welche  von  Autoritilteii  im  Fache  der  Palaeogra- 
phie  and  Teehnologie  abgegeben  worden.  Aneh  diese  Fach* 
ndbiner  Iranton  und  können  liöelistons  sagen,  da»  sie  keine  Mok'- 
male  der  IHlBcirang  finden  nnd  sehen;  daaa  deshalb  die  K.-  nnd 
GH.  niclift  gefiUscht  seb  kannten  nnd  eeht  sein  mtlasten»  dass  bei 
einer  wiederhotten  Untenraehnng  andeie,  beiner  instmirto  Fadt- 
miUmer  nicht  sichere  Merkmale  der  FJUsehung  finden  kannten,  das 
wird  kein  besoonentt  Fslaeograph  oder  Technologe  behaupten. 

Es  ist  hiemach  evident,  dass  die  ans  AntoiltSisgntaehten 
ffiessenden  Zengniase  bloss  Telati7  sind  nnd  nnhaltbar  werden,  so- 
bald die  erneute  Prüfung  zeigt,  dass  die  AntoritSten,  die  jene  Gnt- 
achten  abgegeben  hatten,  nicht  genügend  belehrt  waren.  Die  Sache 
ist  selbstverständlich  und  ich  wUrdc  mir  wahrlich  nicht  erluubeu, 
(ien  Lesern  dos  »Archivs«  Uber  sie  etwas  vorzutragen,  wenn  die  Ver- 
theidiger  der  Echtheit  der  K.-  und  GH.  nicht  immer  und  immer  mit 
dem  Beweise«  kämen,  dassPalaeky,  Safaii'k,  Juugmann  ii.  r  w.  die 
Hss.  ftlr  echt  gehalten  haben,  und  wenn  ich  nicht  hoffen  sollte,  dass 
sich  unter  den  üeiBsigen  Lef?ern  des  Arcliivs(  auch  recht  viele 
gläubige  Anhänger  der  Hsr.  und  der  Autoritätsbeweise  befinden. 

Dieselbe fi,  Ma?mer,  die  mau  als  Autoritäten  fUr  die  K.-  und 
GH.  anführt,  haben  ja  auch  die  unechten  Glossen  der  Maier  Verbo» 
rum,  das  Evang.  Johannis^  das  Vyiehradlied  und  das  Lied  K.  Wen^- 
zeVs  für  echt  gehalten^  Texte,  die  seitdem  alle  als  unecht  erwiesm 
sind.  Und  mit  welchem  Nachdruck  haben  sie  sich  ftlr  die  Echtheit 
einiger  dieser  »Denkmäler«  ausgesprochen !  Z.  B*  ^faHk  und  Pa- 
lack^  schreiben  Uber  die  GH.  und  über  das  Evang.  Johannis  (A^t. 
Denkm.  S.  195  f.) :  «Namentlioh  ist  das  Fragment  des  £yaagelimns 


Emnann  vonBalsko»  Ahnherr  des  nachmals  berühmten  im  J.  1468  aosge* 
storbenen  Dynastengeschlechta  von  ^liehalovic  (Michelsborsr  und  in  den  J. 
1217— 1222  Castellan  von  Biidissin  gewesen.  Diese  Daten  konnte  in  Böhmen 
vor  1S29,  wie  gesagt,  Niemailti  wissen;  dcmioch  trollte  der  unbekaimte  Faha- 
rim  durch  eine  an  dis  göttliche  Alhovssenheü  strei/ende Divinatiotugabe  »ie  schon 
1817  n«M^  angegeben  haben  Im 
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(nlmfiofa  des  Braog.  JobAnniB)  In  allem  m  nmnal  und  die  Inter- 
Unearrenrion  flo  evident  von  einer  and  denelben  Hand  mit  dem 
Gnudtezt,  daaa»  wenn  daaselbe  nidit  echt  iat^  wir  alsdann  kein 
Kriterium  kennen,  am  alte  Membranen  von  jetxt  &bridirten  zn 
«ateisebelden.  —  Die  Spradie  ist  In  beiden  Fragmenten  dnrohana 
(adelloa  — « ;  nnd  Uber  die  Mater  Verixnrom  (eb.  207),  als  Entgeg- 
oang  auf  den  Ten  Kopitar  ausgesprochenen  Zweifel:  »dass  ein 
schriftknndiger  Mann  mit  gesunden  Sinnen  and*  nngetrttbtem  Geiste 
.  .  die  Glossen  gesehen  und  gelesen  habe  und  sich  doch  einbilden 
könne,  Herr  Hanka  liube  dies  alles  selbst  fabricirt,  um  dann  dar- 
über in  seine  Faust  üu  lachen,  das  ist  mehr  als  wir  begreifen  kön- 
nen !f  Und  dennoch  —  trotz  diesen  plUnzendeii  und  iiachdmcks- 
vollen  Autoritätszeugnissen —  ist  tla^^  Evang.  Johanuib  unecht,  sind 
die  Glossen  der  Mater  Verbomm  zum  grössten  Theile  unecht,  und 
ist  die  Sprache  der  GH.  sehr  tadelhaft. 

Hätte  Jemand  Dobrovsky  bei  Zeiten  aufmerksam  gcrnacbt. 
dass  die  bprache  der  KU.  in  vielen  i^mkten  von  der  der  übrigen 
altböhm.  Denkmäler  abweicht  und  in  vielen  solchen  Abweichungen 
mit  Fehlem  übereinstimmt ,  die  Hanka  vor  der  Entdeckung  der 
KH.  begangen  hat;  hätte  Jemand  auch  SafaHk  in  Bezug  auf  die 
K  -  und  OH.  in  demselben  Sinne  belehrt;  hätte  P^lack^  nicht  von 
^farik  die  Versicherung  gehabt,  dass  die  Sprache  der  K.-  und 
GH.  tadellos  sei,  und  hätte  er  im  Gegentheil  gewusst,  wie  die 
l^piache  der  beiden  Hss.  nngemein  fehlerhaft  ist  nnd  dass  die 
historisehen  Data,  die  er  der  ernte  gefiinden  in  haben  glaubte  nnd 
0tr  Zeognlsee  der  Echtheit  der  KH.  hielt,  bereits  seit  Dobner  be- 
kannt waren ;  wäre  Berts  Uber  die  TeidMehtIgen  Merkmale  der  KH. 
belehrt  worden:  hätten  diese  Mknner,  wemi  sie  gehörig Instndrt 
gewesen  wiren,  dennoch  mit  ihrer  Autorität  dalttr  einstehen  wollen, 
dass  die  Ton  ihnen  uitersnchte  K.*  nnd  GH.  echt  seien?  Sicher- 
lidi  nicht  1  Und  deshalb  Ist  es  nicht  conect,  wenn  man  sich  wieder 
und  wieder,  und  immer  nnd  imm«r  aof  ihre  Autorität  bemft.  Die 
Pietät,  die  wir  alle  den  hohen  Verdiensten  Dobrovsky's,  Safank's, 
Palacky  8  nachtragen,  sollte  es  den  Vcrtheidigem  der  K.-  und  GH. 
ciugcbeu  .  nicht  immer  und  immer  die  Mängel  blosszulegen,  die  sich 
io  dem  Wissen  und  Erkenneu  dieser  Männer  finden. 

d)  Ein  viertes  Scheinzengniss  flir  die  Echtheit  der  K.-  und 
Oii.  schöpft  man  aus  der  Thatsache,  dass  die  beiden  Hss.  bereits 
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einige  Male  vou  Kritikern  Tenurtheilt  wnnten,  aber  jedesmal  aus 
dem  Kampfe  »siegreich«  hervorgingen  nnd  immer  wieder  Gläu- 
bige fimden,  die  an  ihrer  Eehtiieit  nielit  xweifelten^  —  und  daas 
Tiele  Gründe,  die  gegen  de  ▼orgebncbt  wniden,  fidseh  waren  nnd 
tiieils  dnreh  neoe  litetariflohe  Funde,  theÜB  dnreh  nene  wiaaen- 
aehaftliehe  Entdedningen  widerlegt  wurden,  wlhrend  dieaeUien 
Funde  nnd  Entdeeknngen  die  K.*  nnd  OH.  verifidTt  haben.  Dieae 
Siege  emd  aber  bloes  aeheinhar,  die  ans  ihnen  gesohOpfte  Holfiiuig 
eine  trügerische.  Widerlegt  wurden  bloss  Einwendungen,  dienn- 
begrttndflt  waren;  einZeugniss,  dass  deshalb  alle  £änwendnngen 
unbegründet  nnd  folglich  die  K.«  nnd  6H.  echt  sdn  sollten,  ent- 
halten diese  Siege  nicht.  Ich  will  dies  an  einigen  Beispielen  zeigen. 

iü  der  K.-  und  GH.  kommt  das  Wort  deva  vor.  Eis  ist  im  Alt- 
böhmischen  eine  Seltenheit  und  war  vor  1S17  niciit  uacligewiesen. 
Es  kunute  daher  gegen  die  beiden  Hss.  eingewendet  werden,  dass 
sie  dieses  uiibelegte  und  unverbürgte  Wort  enthalten,  und  die.se 
Einwendung  ist  bi>äterhin  auch  gemacht  worden.  Inzwischeu  ist 
fnaob  1817)  die  Orthographie  vou  Hus  und  die  Katharina  Legende 
bekannt  geworden,  in  beiden  kommt  dera  vor,  das  Wort  hat  also 
im  Altböliiuisrlien  sicher  existirt  Was  f  dtrt  daraus  fltr  die  K.-  und 
GH.?  Nichts  mehr,  als  dass  diu  Einwendung,  dcca  sei  für  das  Ait- 
böhniigchc  nicht  verbürgt,  unrichtig  war;  keineswegs  folgt  daraus, 
dass  die  K.-  nnd  Gü.  dnreh  üas  nnd  die  Katharina-Legende  als 
echt  bestätigt  werden,  — denn  das  Wort  deta  kann  auch  von  einem 
Fälscher  herrtlhren ,  es  war  ui  der  neuböhm.  Schriftsprache  vor 
1817  in  Gebranch  (z.  B.  in  Hanka's  Liedern  1815,  in  Beyman's 
Maria-Magdalena  1816,  S.  11,  16,  17,  26;  n.  a.). 

In  der  KH.  heisst  es:  i  po  jejöj  biel^  vkui  v6jA  upr$Um- 
ciech  skade^eni  Lnd.  12  ff.  Binen  sehr  lüinllohen  Ansdrock  ent- 
hlUt  die  (erst  1859  bekannt  gewordene)  Katharinfr-Legende :  t  tMi 
Tlasieoh  xatfcieli  s§  pnpenei  jakolto  slati  prstönd.  Dieses  Znsam- 
mentreffen hielt  man  ebenüills  für  dn  Zengniss  der  Echtheit  der 
KH.,  abennaU  mit  Unrecht  Der  metsiphorische  Ansdmdc,  um 
den  es  sidli  hier  handelt,  ist  ImNenbOhmisohen  wohl  bekannt;  war 
bekannt  anch  m  1817,  wie  es  die  Beispiele :  vlasj  splyvajici  y 
prstÖnkAeh  in  Jnngmann*s  Zteac.  r&j  (ISll)  I,  145,  vlasy  svijenö 
TS  hrajid  prstönky  eb.  172,  vlasy  v  lib6  kr4sy  svitö  prstönky  in 
PalkoviÖ's  Mnza  ze  slov.  hör  (1801),  zprst^nkovatM^  rusö  vläsky 
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in  Paehmajefs  Ohr&m  Gnidsky  (1804)  n.  a.  beweifien;  —  er  kann 

ebenso  juut  von  einem  nenböbmischen  Fälscher,  wie  von  einem  alt- 
böhmischen  Dichter  hcn-liliren:  der  in  der  Katharina- Le^'-ciulc  sich 
vorfindende  Beleg  beweist  bloss,  dass  es  unrichtig  gewesen  wäre, 
wenn  Jemand  behauptet  hätte,  dass  die  »Haarringe«  in  der  KH. 
nicht  alten  Urspmngeä  sein  könnten,  —  er  beweist  aber  nicht,  dasa 
die  KH.  wegen  dieser  Metapher  alt  sein  sollte. 

Ebenda  heisst  es:  kdyS  mii  teplii  krev  se  udd  zrieti  Jar.  272. 
Man  findet  dann,  dass  die  Phrase  mdä  mi  so  zrietü  gut  altbohmiscb 
ist,  nnd  meint,  dass  sie  also  in  der  KH.  von  eincTn  Altbrhnien 
stammen  mtlssc.  Mit  Unrecht,  denn  dieselbe  Phrase  war  auch  im 
Nenböbmischen  vor  1S17  beliebt —  z.  B.  udil-li  se  jemu  zi-iti  d6- 
vici  in  Jnngra.  Ztrac.  r&j  (1811)  U.  108,  udÄ  mi  se  se  zHH  ström 
eh.  II.  III  — ,  sie  kann  also  anob  von  einem  Fälscher  her- 
rthfen. 

Im  Altblämi.  bedeutet  ov^em  =  omninOy  Im  Kenböhm.  aber 
8s  saue;  ebenso  ist  altbtfbm.  jedm  =  solnm  (nnr),  nenböhm.  s 
nnnm.  In  der  KH.  kommen  beide  Worte  in  der  richtigen  altbOhm. 
Bedeatnng  Tor,  nnd  dieees  wird  von  ihren  Vertheidigein  fttr  ein 
EehtlieilBiengniM  gelialten.  Wiedemm  mit  Unreeht.  Beides  kann 
ancfa  Ton  einem  Fälseher  stammen ,  der  die  altibShmisch  riehtige 
Bedentnng  dieser  Worte  entweder  ans  althOhmisehen  SdiiiAen  ge- 
kannt hat,  oder  aneh  ans  nenbOhmisohen  Sehviflen  seiner  Zelt: 
emlge  SehrlAsteller  Tor  1817  liebten  es,  diese  Worte  in  ihrer  alten 
Bedentnng  zu  gebraneben,  a.  B.  ch^se  pnstö  json  a  ovlem  Ididn^ 
Ant.  Marek  (in  Pnehmajer^s  Nov«  Bton«  V.  [1814]  S.  42),  kdybycb 
jedno  jä  met&na  byla  Jnngm.  Atala  (1806)  S.  103. 

In  der  KH.  finden  sich  zwei  Dat.  plnr.  anf  -ooom  statt  -öm: 
Tatarov6m  Jar.  162  (tatarouom  11/10)  nnd  bohovöm  Z&b.  230  (bo- 
houom  24/30).  Miklosich  (HI*.  3 131  citirt  dödovöm  aus  einer  Hs. 
des  XIV.  Jahrb.,  nnd  im  ^Wittb.  kommt  der  Gen.  hodowow  st. 
hodöv  vor.  Falls  die  Formen  dddovom  und  hodowow  nicht  wie  es 
scheint)  Schreibfehler  sind  so  kininte  ans  ihnen  gefolgert  werden, 
dj«8  die  Silbe  -oo-  AnalogietVinncn  hilden  nnd  namentlich  aiu  h  in 
die  F/ndnnjS-  des  Dat.  plnr.  eindringen  konnte,  dass  also  bohoröm, 
tataiv>c6m  riehti/je  Formen  sind  nnd,  da  sie  durch  spätere  Ent- 
decknnircn  veriticirt  sind,  zugleicii  Zenpnisse  fUr  die  Echtheit  der 
KH.  Abermak  eine  unrichtige  Folgerung,  —  weil  der  Fälsche 
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den  Dativ  -ov-()m  durch  Nachahmung  des  altolOT.  Dat.  hw-ohä 
(Tgl.  Mikl.  IIP.  22)  hat  zu  Stande  bringen  ktfnnen. 

Diese  Beispiele  mQgen  genttgen.  Ist  es  gelangen,  in  zehn  oder 
einigeinal  lehn  Fällen  die  gegen  die  K.-  nnd  GH.  wirklich  voige- 
biaefaien  oder  doeh  möglichen  Einwendangen  an  widerlegeB,  eo  iat 
dadnroh  bloss  bewiesen,  daas  diese  Einwendangen  nnbegrOndet 
waren,  lesp.  nnbegrttndet  gewesen  wären.  Keines&lls  geht  d*- 
rans  aber  hervor,  dass  in  Folge  dessen  die  genannten  Hss.  eeht 
sein  sollten,  —  keinesfsUs  liegt  darin  ein  Zengniss,  dass  deshalb 
andi  die  ttbrigen,  bisher  nicht  widerlegten  Emwendnngen  nnbe^ 
gründet  wären.  Theoretisefa  behauptet  das  niemand»  aber  prsktiaeh 
beriift  man  sich  fortwährend  anf  dieses  Zengniss,  indem  man  fort- 
während daraaf  hinweist,  dass  das  nnd  jenes  bereits  widerlegt  ist 
uüd  folglich  die  Hss.  echt  seien.  Man  gebe  sich  nur  die  Arbeit  und 
prttfe  die  Sache  emstlich.  Mau  wird  lindea,  wie  verschwindend 
gering  die  Zahl  der  Einwendungen  ist,  die  wirklich  widerlegt  wür- 
den sind;  viel  zahlreicher  sind  die  FUllc,  wo  der  oder  jene  Ver- 
theidiger  eine  Einwendung  zwar  in  Verhandlung  genommen  hat, 
aber  nicht  im  Stande  war,  sie  wissenschaftlich  richtig  zu  wider- 
legen, und  sich  deshalb  damit  begnügte,  das  von  ihr  aufgedeckte 
Merkmal  der  U  nee  Ii  theit  irgendwie  zu  vertuschen:  und  wie  zahl- 
reich sind  endlich  die  Falle,  wo  man  die  Einwendung  bisher  nicht 
einmal  angerührt  hat  und  wo  auf  ein  Gelingen  der  Widerlegung 
nicht  die  geringste  Aussicht  ist!  Die  gegenwärtig  mit  grösstem 
£ifer  betriebene  nnd  bereits  das  zweite  Jahr  daaemde  Discussion  ist 
eine  eolatante  Bestätigung  daTon :  widerlegt  wurde  so  viel  wie  gar 
niehts.  Wer  dieses  alles  sn  bedenken  vermag  nnd  bedenken  will, 
dem  werden  die  bisherigen  sogenannten  Siege  der  X.-  nnd  GH. 
keine  Zuversicht  einflössen,  der  wird  anerlcennen,  dass  auch  dieses 
Ittr  die  Echtheit  der  Hss.  hin  nnd  wieder  angefahrte  Seheinsengniss 
ganz  ohne  Qmnd  ist. 

e)  Feiner  wird  darauf  hingewiesen,  dass  einige  von  den 
spraeliUehen  Eigenthämliehkeiten  der  K.-  nnd  GH.  in  nenbohmi- 
sehen  Dialekten  sieh  vorfinden,  dass  folglieh  die  Spiaehe  dieser 
Hss.  dialektiBeh  sei  nnd  dass  folglich  ihre  Abweichungen  von  der 
Sprache  anderer  altbshnuseher  Denkmäler  nicht  Sprachfehler,  aon-* 
dem  altbOhndsohe  dialektische  fiigenthttndiebkelten  seien.  Ich 
constatire,  dass  ich  selbst  dieser  Erklümngsweise  eimt  huldigte, 
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mchdeiii  ich  JEtallie  toh  dlalektiMlieii  Merkmalen  in  der  KH. 
geinnden  liatte,  mid  daas  ioh,  warn  nidit  xnm  Aufkommen,  so  dock 
SIT  weiteren  Veibreitius  derselben  EtkUnrngaweise  Anläse  gab. 
Ich  habe  m»  aber  Allen  gelassen  ans  GrOnden,  die  ick  kier  aafbkre 
mid  die  aagleieb  beweisen,  dass  die  nendialektiscken  Formen  die 
fichtkeit  der  K.<-  nnd  GH.  niokt  seklltaen  nnd  dass  die  Hofibang, 
die  genannten  Hss.  werden  als  altkOkndBeke  dialektiseke  Denk- 
mSier  besteken  bleiben,  eine  trügerische  ist. 

Die  sprachlichen  EigenthUmlichkeiten ,  die  aas  einem  altböh- 
mischen  Dialekt  erklärt  werden  sollten,  kommen  zum  Theil  in  der 
KH.  uüd  zugleich  iu  der  GH.,  sonst  aber  iu  keinem  aUbühüi.  Denk- 
male vor.  Folglich  sollten  die  K.-  und  GII.  beide  aus  demselben 
altbühm.  Dialekt  D  stammen.  Das  ist  an  sich  nicht  undenkbar, 
immerhin  aber  schwer  glaublich,  d.  h.  ohne  Aniialune  eines  Zu- 
faUeü  unglaublich.  Denn  die  Bachen  müssten  dann  so  liegen:  es 
bestand  ein  altbühinischer  Dialekt  D:  in  diesem  Dialekt  ist  in  der 
Zeit  zwit*cheD  ^.')0  und  1250  die  OH.  geschrieben,  ein  Text, 
der  in  seinem  Inlialte  von  der  gcsunmitcn  übrigen,  unzvveifelliaft 
echten  altbühm.  Litteratur  abweicht;  dem  Inhalte  uacli  ist  mit  der 
GH.  nur  die  KH.  verwandt,  geschrieben  etwa  in  der  Mitte  des 
XIY.  Jalirb.;  zufälliger  Weise  soll  sie  auch  ans  demselben  Dialekt  Z> 
stammen,  wie  die  GH.  Ich  zweifle,  dass  diese  Erkläning  Jemanden 
befiiedigen  könnte. 

Der  altböhmiBche  Dialekt  2>,  aus  welchem  die  GH.  nnd  auch 
dieKH.  stammen  sollten,  ist  nicht  nackgewiesen.  Diese  Ein- 
wendung wird  aber  nickt  yiel  bea(ditet,  man  kann  sie  dadurch  ab- 
lehwloken,  dass  man  daran  erinnert,  wie  gering  nnd  nnvoUkom- 
mea  das  ist,  was  wir  Uber  altbdbmiscke  Dialekte  ttberkaqit  wissen. 
Wir  wollen  aber  weiter  geben  nnd  bekanpton,  dass  ein  Dialekt  D, 
ans  dem  die  genannten  Hss.  stammen  konnten,  gar  niekt  wakr- 
scheinlick ,  sondern  geradezu  undenkbar  ist.  Beweise  dafür 
kefBm  die  sprackUoken  Abweieknngeu  der  beiden  Hss.  sekr  viele. 
Ich  wende  mich  mit  iknen  an  Spraekforsekor,  die  Sinn  fllr  die  Ent- 
wiekelnng  der  Spracke  kaben  nnd  die  aus  ikren  Studien  wissen, 
dass  es  auch  hier  kerne  Sprünge  giebt,  —  sie  mögen  entscheiden, 
ob  es  möglich  oder  nur  denkbar  ist,  die  oben  nachgewiesenen 
sprachlicheu  Abweichungen,  dieses  Gewirr  von  theils  anachronisti- 
ücbeu,  theiiä  nirgends  nachweisbaren,  theilö  vüiichiteu  Formen  und 
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AnidittekeD,  einem  altböhmiflehen  Dialekt  aas  der  Zeit  ca.  S50  Int 
1350  zmisehieiben !  Wer  dagegen  in  der  hisloiiBchen  Beobacbtang 
einer  Spndie  keine  Erfahrongen  hat  and  wer  meint,  dass  in  der 
Spnehe  alles  müglieh  iat,  waa  die  Phantasie  oder  ein  F&laeher 
in  dieselbe  Unetiilegen  woUen,  für  den  aind  diese  Zeilen  sieht  ge- 
sefariehen,  der  ist  aber  anoh  niefat  berechtigt,  in  nnserer  Sache  ein 
Wort  mitanreden. 

Formen  und  Aasdrücke,  die  dialektiRch  nnd  dabei  richtig  sind 
oder  wenigstens  richtig  sein  könnten,  üntien  sich  in  der  KH.  Es 
i«t  aber  nicht  nuthwendig,  sie  aus  einem  alten  Dialekt  herzu- 
leiten, sie  können  auch  von  Hanka.  den  wir  für  den  Urheber 
oder  Mitnrhelier  der  altböhm.  Te&tirung  der  K.-  nnd  GH.  halten 
mUfiseUy  herrühren. 

Die  hier  gemeinten  Formen  nnd  AnsdrttelEe  (Beiainela  werden 
gleich  folgen)  sind  dem  dstliehen  Dialekt  der  bOhm.  Sprache  zn- 
znognen;  von  diesem  hat  aber  Haafca,  wie  uns  sein  Biograph  be- 
richtet (s.  oben,  Einleitnng],  sdion  in  schien  Jugendjahren  manches 
gelernt.  Nebenbei  sei  hier  bemerkt,  dass  der  tetliche  Dialekt  der 
bOhm.  Sprache  in  mancher  Beaehung  alterthOmlieher  ist»  als  der 
westliche,  nnd  dass  naeh  Dobrovsk^  »das  Slowakische  ohnehin, 
wenn  man  geringere  Verschiedenheiten  der  neueren  Sprache  we- 
niger beachtete,  mit  dem  Altböhmischen  zu  einer  Mondart  zu- 
sammenschmelzen« würde  iDobrovsky,  Gesch.  der  bühm.  Spr.  u. 
Lit.  Ibis,  S.  30).  Hiit  nun  Hanka  ostdiaicktisciic  Formen  für  alt- 
böbmischc  substituirt,  so  hat  er  nur  das  praktisch  ausgefUhrti  was 
sein  MciBter  theoretisch  lehrte. 

Besonders  belehrend  ist  in  dieser  Beziehung  das  Wort  chyH' 
ekjfSi  (Htltte) .  Altböhmisch  sagte  man  chy^ö,  nie  chyiö.  Das  Wort 
kmunt  auch  in  der  im  1.  Heft  der  Star.  SklAd.  abgedruckten  Partie 
der  sog.  K<)niggiitzer  Hb.  tot,  nnd  zwar  hi  der  riehtigen  Form  mit 

Hanka  erfcUrt  es  im  Glossar  als  »  ehalnpa,  nnd  selat  neiben 
der  der  Hb.  entsprechenden  Form  ehyle  anoh  die  Form  ehyle 
(»chjSe,  ehyie  »  ehalnpa«  1.  c.  S.  XXXIV).  DobiOTsk^  macht 
ihm  hieraiis  einen  Vorwurf,  indem  er  bemeikt,  dass  sieh  nach  seiner 
Erfahnmg  die  Form  ehyle  nicht  vorfinde  (s.  DobroTsk^^'s  Schreiben 
an  Hanka,  dd.  25.Angast  1817,  abgedmckt  un  Öasojns  Öesk.  Hns. 
1870,  S.  3 1 5).  Hanka  antwortet  daranf  (üi  efaiem  ebd.  S.  219  ab- 
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gpämtktea  Sduilboii)»  daas  ehyla  »in  Mihren  id  d«r  Umgebiug 
TOD  Olmtttz  gesprodien  werde«. 

Das  heisst:! 

Hanka  hat  die  Form  mit  -I-  fttr  mährisch-dialektisch  gehalten 
und  vor  der  Entdeckung  der  KH.  im  Glossar  aii;:^e8etzt ; 

dann  fand  er  die  KH.  und  in  derselhen  kommt  chyzice  Ben. 
16  (chizice  6/23)  statt  chy^icfe  vor,  eine  abweichende,  anscheinend 
dialektisclie  Form,  die  aber  ganz  gnt  Hanka  zum  Urbeber  haben 
kann  (vgl.  Opatmy  im  Atlienaeiim  III.  341  f.). 

Fast  ebcDfen  infcresBaut  ist  der  Moravismus  uderitt  statt  ude- 
riti  DieRpsi  Verburu  kommt  in  der  KH.  9  mal  vor:  uderichn  Oldr. 
45,  iiderili  Jar.  245,  udcriti  Cest.  G8,  und  uderi  Oldr.  49,  Zäb.  128 
and  130,  Jel.  13,  Lud.  127  nnd  Jar.  127,  immer  uderi-  und  nie 
uden-  geschrieben.  In  Diahren  sagt  man  allgemein  uderi-  Vgl. 
Bartoä,  Dialektol.  14,  78,  280  n.  a.).  Demnach  ist  auch  uderi-  in 
der  KH.  ein  Moravismus.  Dass  er  aber  nicht  alt  sein  muss,  sondern 
von  Hanka  herrühren  kann,  leuchtet  ans  Folgendem  hervor:  Jnng- 
maatt  hat  die  oben  angedeuteten  Steilen  der  KH.  in  seinem  Wdrter- 
buch  IV.  8.  766  mit  udefi-  angeftUurt;  am  Ende  des  Bandes  oorri- 
prt  er  sie  in  uderi-  um,  mit  dem  Bemerken,  dass  »nriUiriseh  bi^etst 
10  gesproehen  wirdt,  und  ftthrt  Hanka  als  Qewlhisraann  an ;  was 
aber  Hanka  bier  beseugt,  das  kann  er  anob  vor  1817  gewasst 
beben,  der  Horavismus  uderi-  in  der  KH.  kann  ▼on  ibm  herrttliren 
(vgl.  Opatmf  im  Atbenaeum  m.  34a  f.). 

Femer  kOnnen  fllr  ostdialektiseh  gehalten  werden  die  Formen 
der  KH.,  welche  nnnm  geläutetes  a  bieten  und  die  sonst  im  B5h- 
mischen  des  XIII.  und  XIV.  Jahrb.  längst  und  dnrchgehends  den 
Umlaut  hatten,  z.  B.  dnsa  Cest.  19G  Jdufa  IS/ 3  statt  du}<e,  Iura 
Jar,  11.  237  u.  260  (bursia  7/  2t>,  Vli'Xl  und  13/15)  st.  6«re,  nudeja 
eb.  lu4  (nadieia  9/33)  %UnddeJe,  tuca  J&r.  234  {tucia  12/30)  st. 
tucl  m&ti  boBa  Jar.  8,  125  u.  159  (bozia  7/26,  10/15  u.  11/8)  st. 
boHe,  bieda  iuzh'a  Jar.  116  (tnzfia  10/8)  st.  tuzsie,  sing.  Nom.  fem. 
w;a  Oldf.  31  n.  Jar.  28  (wfia  5/13  u.  8/8)  st.  vse,  nm^^.  Gen.  Acc. 
masc.  neutr.  ?}i<''  a  Jar.  198  (mecia  12  4)  st.  mecSj  Kublajemca  Jar. 
276  u.  281  (Kubiaievica  13/26,  Kublaieuica  13/29)  st.  KuhJajevice. 
VestonaJw.  203  (Veftonia  12/7)  st.  Vestone,  hora  vseho  Jar.  105 
horsia  10/1]  st.  höre  vseho,  bez  hmtUa  Ben.  62  (hnutia  7/13)  st. 
hmtU\  die  3.  Fers,  piur.:  me&i  tüd  Jar.  240  (wiTa  13/2)  st.  eM^», 

li«blTf|ri1«rlwb«FUItflogi9.  XI.  12 
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9Ui(ß  hoiy  CM«.  39 11.40  (ftoia  14/29)  st.  9U^,  Bovy  ntib^  Ü  Zib. 
228  (aeboia  24/29,  das  -a  ans  -n  UDgemaidit)  sl.  mboJU\  oMeaU 
ZAb.  36  (obieeati  21/7)  fitobicSU  (die  FiUe  sind  beinahe  TolMbndlg 
anfgesUilt) .  Dieee  Foimeii  mfUsen  idcht  au  emem  allen  Dialekt 

herrühren  and  können  ganz  von  Hanka  stammen ;  du^  statt 
duse  u.  8.  w.  (d.  h.  uuumgclautctcs  a)  ist  für  Angcliorige  des  west- 
böhmisohen  Dialekts  ein  auffallendes  Kennzeichen  des  Slowaki- 
schen, welches  Hanka  in  seiner  Jugeud  kennen  gelernt  hat. 

Nicht  contra  Ii  irtes  svojetn,  svojimj  avojim,  svojich  statt  svem, 
svymy  stych  kommt  in  der  KH.  vor:  v  hueve  svojem  Jar.  108  nnd 
223  (10/3  lind  12/22),  koniem  svojim  Jar.  62  (fnoim  9/1  ,  svojich 
7ojn6v  Gest.  8  ^fnoich  14/10),  se  svojim  holübcem  Zbyh.  49  (fuoim 
26/6),  se  svojim  junoSü  eb.  51  (fuoim  26/8).  Im  westlichen  IHaiekt 
kommen  dergleicheu  Formen  nicht  vor,  wohl  aber  im  5stlieheily  wo 
sie  bereits  im  XY.  Jahrh.  nachweisbar  sind  (z.  B.  im  Fragmentnm 
eoncioiiatorium,  abgedr.  im  Arcbir  I.  617  ff.).  In  der  KE.  mOBsea 
Bie  aber  nicht  ans  einem  alten  Dialekt  stammen  nnd  können  aneh 
von  einem  Kenner  des  gegenwärtigen  mührisdien  and  elorakisehen 
Dialekts,  reep.  von  Hanka  herrUhien,  denn  hier  sind  deigleiehen 
Formen  IlberaU  bekannt. 

Statt  Ttöz^  bietet  die  KH.  victtr,  z.  B.  vioestrie  OldlF.  55 
(aieeftoie  6/8),  wieeMeJar.  10/10,  Tieeftoiem  Öesi  14/8,  fwiee- 
zife  Jar.  8/33  n.  a.  Der  Laut  c  für  ?  ist  in  einigen  altböhmischen 
Tcitcu  ciu  Merkmal  mahhsclieu  Uis{)niiiges ,  und  deshalb  kann 
auch  vicez-  der  KH.  für  einen  Mcua\i8mu8  gehalten  werden. 
Dieser  Morayismus  muss  jedoch  abermalB  nicht  alten  Ursprunges 
sein  und  kann  von  Hanka  herrühren:  er  fiudet  sich  auch  im  alt- 
böhm.  Millione  'fwiec^ezenie  39*),  einer  Hs.,  die  Hanka  vor  der 
Entdeckung  der  KU.  bei  sich  hatte  und  wohl  kannte . 

Der  Ausdruck  zdchod  für  Sonnenuntergang,  West,  ist  eben- 
falls ein  Moravismas  und  dem  Angehörigen  des  westlichen  Dialekts 
recht  auffallend;  z.  B.  uii  je  slnnko  nad  zachodem  SnsU  Nlur.  pis. 
374.  In  der  KH.  heisstes:  vlasti  na  ziMhodö  Jar.  16,  slonee  na 
zächod^  Jah.  39,  also  aneh  ein  Moravismas.  Derselbe  setit  aber 
keinen  altmtthrisehen  Dialekt  nothwendig  voxaiis,  sondern  kann 
gans  gut  Tou  einem  Kenner  dea  gegenwiirtigen  mtiirlsdieB  Dia- 
lekts herrühren. 

Die  3.  Fers.  plnr.  Prses.  der  Paradigmen  irpiH  nnd  promiU 
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Imtet  im  AHbOhmMuMi  tipi«,  proste.  Die  EH*  litt  dafür 
3  mtl  -fli:  sboiy  na  moat  mratm  Oldi.  47  (wraiin  6/3) ,  st.  vro~ 
im;  Me&ö  irSm  eb.  58  (tioiii  6/7),  al.  Irto;  sovy  M^e^i}  a£  Zkb.  • 
SS8  (nabdii  24/39;  -«  iai  naehhar  in  -«  nrngaindart),  at. 
Eine  ihnliohe  Form  findet  aidi  in  dem  eben  dtirten  altmlhriachen 
Fkigmentam  ooneioniifeorinm  (XV.  Jabrli.,  Arohir  I.  618  n.  619) : 
knW  profn  at.  prosie,  nnd  es  konnten  domnneh  die  Formen  miin, 
triin,  hojt  der  KH.  auch  Moravlamen  sein.  Sie  mtlaaen  aber  dea- 
halb  nicht  alt  sein,  die  dialektische  Form  -ü  (rerktlrzt  -u)  statt  alt- 
böbm.-fV  in  trpie,  prosie  u.8.  w.  kommt  auch  heutziita^'c  vor  (trubju, 
mluvju,  hunu.  braüu,  chotiu  iu  hiLsil  s  Moruvöke  uürodui  pisnö 
S.  175,  541 ,  698  u.  a.),  die  gleichen  Formen  der  KH,  können  auch 
?on  einem  Fälgcher  herrtthren,  dem  die  betreffenden  neadialekti- 
seilen  Formen  bekannt  waren. 

lieber  die  dialektische  Erklärung  des  ie  statt  i,  t  —  z.  B.  za 
Biem  st.  za  ntm,  kriVdlo  st.  kiullo  u.  s  w  —  siehe  oben  I.  Xr.  7. 

Aus  all  dem  geht  hervor,  dass  der  Versuch,  die  Rpraclilichen 
Abweichungen  und  EigenthUmlicbkeiten  der  K.-  und  GH.  als  alt- 
dialektisch  zu  erklären,  nicht  gelungen  ist  und  nicht  gelingen  kann. 

f)  Ein  weiteres ,  sehr  beliebtes  Zeugniss  für  die  Echtheit  der 
K.-  und  GH.  ist  nach  dem  Dafürhalten  der  Vertheidiger  der  beiden 
Hu.  der  Umstand,  dass,  wie  aie  meinen,  weder  Hanka  noch  sonst 
Jemand  um  daa  J.  1817  f  äh  i g  war,  den  Inhalt  der  Hss.  zu  Stande 
m  bringen;  eineraeits  wird  auf  den  äatbetiflehen,  antiquarischen, 
Ja  aneh  «nf  den  apraehUcben  Gebalt,  andereraeita  aber  auf  Hanka^a 
iStnpiditftbt  und  daianf  bingewieaen,  daaa  nm  1817  niemand  be- 
kannt iai,  der  ao  etwaa  bätle  leisten  können,  nnd  bieiani  wird  ge- 
folgert, daaa  abo  die  K.-  nnd  GH.  alt  emn  mtlBsen. 

Die  bier  angesetzten  PrämiaBen  aind  aber  nnriohtig,  das  ans 
ihnen  gefolgerte  Zengnisa  ist  falseh. 

Hankn'a  Genie  ist  niobt  boeb  an  sebätzen,  aber  einige  sebOne 
Lieder  hat  er  doch  verfasst,  Lieder,  die  zum  Theil  noch  jetzt  be- 
liebt sind  und  gesungen  werden :  zum  Dichten  und  Nachbilden  der 
Lieder  der  KH.  nach  dem  Muster  lussibcher,  öerbiäclier  und  ueu- 
bühmiöcher  Volkslieder  war  er  genug  befähigt. 

Die  Abfassung  des  Inhaltes  der  6H.  und  des  epischen  Theiles 
der  KH.  will  auch  ich  nicht  Hanka  zumuthen.  Wer  hier  der  Ur- 
heber ist,  mögen  spätere  Untersuchungen  klar  machen.  Dass  es 
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am  1817  l^iemand  getroffen  hUtte,  ist  eine  dnreh  nichts  begrttodeta 
Bebanptaiig.  £8  itt  ein  Irrthnm,  wenn  man  die  böhnueoheii  Litte* 
*  raten  ven  1817  eo  genan  an  kennen  meint,  daaa  man  sogar  die 
Grenzen  ihrer  geistigen  BefiUiigang  abinstei&en  sieh  getränt,  nnd 
es  ist  ein  Irrtbnm,  wenn  man  glaubt,  die  GH.  nnd  die  episolien 
Gediehte  der  KH.  seien  so  ^ungemein  schOn  nnd  entbieilea  so  all- 
gemein viel  Gelehrsamkeit,  dass  sie  nnmOglieh  einem  Sohne  der 
Nenseit  zugeschrieben  werden  kOnnen.  Was  die  Gelehrsamkeit 
des  nnbekanntoi  V«!&ssers  betrifil,  so  ist  ja  nachgewiesen  worden, 
dass  sein  antiquarisches  Wissen  in  der  That  sehr  mangelhaft  war 
(vgl.  die  unmögliche  Belagerung  der  Burg  Kmvoj's  im  »Cestmlix», 
das  Kampfspiel  in  '>Ludisc«  ii.  a.)  mui  dass  das,  mub  in  dieser  Be- 
ziehung in  der  K.-  und  OH.  richtig  oder  scheinbar  richtig  ist,  um 
das  J.  1817  Jedeniiaun  wissen  konnte,  der  sich  darum  einiger- 
niasscn  interessirte.  In  Bezu^  aber  auf  die  Si  hrmheit  und  den  poe- 
tischen Werth  der  in  den  beiden  Hm.  entlialteiieu  Gedichte  ist  zu 
bemerken,  dass  die  Schönheit  der  Gedichte  übLihaupt  kein  Mass- 
stab  fltr  ihr  Alter  ist .  dass  die  an  unseren  Gedichten  ^vahrgenom- 
luene  Schönheit  durchaus  niclit  der  ca.  IblT  geltenden  .Schönheits- 
gattung  widerspricht  und  dass  dieselben  Gedichte  nach  der  ver- 
lästerten, aber  nicht  widerlegten  ästhetischen  Analyse  des  Prof. 
Masaryk  (Athenaeum  lU.  S.  275  ff.)  nicht  in  dem  Grade  schön 
sind,  dass  sie  nicht  Jemanden  von  den  begabten  Dichtem  nm  d.  J. 
1817  mm  Urbeber  haben  könnten. 

Dass  endlieh  die  dnroh  and  durch  fehlerhafte  altböhmiaehe 
Einkleidnng  der  E.-  nnd  GH.  eine  grttndlicliere  Kenntniss  der  alt- 
böhmischen  Sprache  Terlang;t  hfttte,  als  Hanka  besass,  wird  Nie- 
mand behanpten,  der  die  Sache  zu  bedenken  nnd  sn  beniÜieUen  im 
Stande  ist 

g]  Endlich  bringe  ich  hier  —  nicht  ein  Soheinzengniss  ftlr  die 
Echtheit  der  K.-  nnd  GH.,  sondern  —  eine  Hypothese  znr 
Sprache,  zu  der  die  Verthddiger  der  Hss.  gezwungen  werden« 
um  das  Verdiet  abzuwenden,  welches  ans  der  Goincidenz  vieler  in 

den  beiden  Hss.  nachgewiesener  Fehler  mit  älteren  altböhmischen 
Fehlern  liaukas  fliegst  ,vgl.  oben  I.  Nr.  16,  17,  24,  25,  27,  31,  50, 
(34  und  11.  4  und  6).  Sie  sagen:  die  KH.  ist  vor  IS  17  irgendwo 
von  Jemand  entwendet  worden  (pia  fraude^,  Hanka  kannte  sie 
dui*ch  längere  Zeit  and  »fand«  sie  am  10.  September  1817  in 
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Königinhof  nnr  snm  Schein;  was  Hanka  bei  dieiem  »Fin- 
denctiiat,  warKomOdie,  was  dieAngraizeiigenflabeii,  war  lUasion. 

Ob  dasselbe  uutatis  miitandis  anch  von  der  GH.  gelten  soll,  weiss 
ich  nicht.  Aus  der  KH.,  so  hin^^e  sie  noch  nicht  ^^efuudcn  war, 
lernte  Ilauka  nach  dieser  Hypothese  der  N'ertlicidi^er  das  sonder- 
bare AI  tbuii  misch,  welches  sich  in  seineu  jütlii  hinischeu  Arbeiten 
in  der  Zeit  vor  dem  16.  September  1817  kund  giebt,  und  so  sei  es 
gekommen,  dasfj  in  denselben  altböhiui sehen  Arbeiten  llauka  s 
sprachliche  Eicreiithüinlichkeiten  sich  vorlindeu,  die  auch  in  der 
erstspüter  »getundeneuvt  KH  vorkommen. 

Die  Hypothese  ist  mit  ungemeiner  Kühnheit  aulgestellt  und 
zeugt  von  einer  ungemeinen  Zwangslage  der  Vertheidiger,  —  sie 
f^Ut  aber  nach  dem,  was  z.  B.  unter  I.  Nr.  31  gesagt  wurde,  sofort 
eusammen:  die  Endung;  der  2.  Person  des  Duals  hat-to  gelautet, 
ohne  Unterschied  des  grammatischen  Geschlechtes,  z.  B.  nesete: 
Hanka  lehrt  in  seiner  »Einfuhrung«  irrig,  dass  -to  fttr  das  Häsen- 
linam  war,  während  das  Femininnm  (nnd  Nentmm)  die  Endung  -ti 
hatte,  also  neseto  mase.,  nesei/  fem.  (nentr.) ;  dann  kommen  die 
K.-  nnd  GH.  zum  Vorschein  nnd  haben  -^e,  abweichend  ron  allen 
anderen  altböbmtBcben  Denkmälern  nnd  Übereinstimmend  mit 
Hanka^s  »Elnfllbmng« ;  die  Vertheidiger  der  beiden  Hss.  wollen 
diese  Tfaatsacbe  anf  eine  Ittr  die  Hss.  nicht  gefährliche  Weise  er- 
klären nnd  stellen  zn  diesem  Zwecke  die  eben  besprochene  Hypo- 
these anf,  womaeh  Hanka  die  sonst  nirgends  yorkommende  Dual- 
endnng  -U  in  der  KH.  vor  ihrer  »Anffindung«  kennen  gelernt  nnd 
von  dort  in  seine  altböhmische  «Einführung^  übernommen  haben 
isuU:  —  dagegen  ist  aber  anzuführen,  dass  die  iiiii;c  Lehre  \oi\ 
der  Dualendung  -U  Dobrovsky  zum  Urheber  hat;  die  Vertheidiger 
mtlssten  also  annehmen,  dass  auch  Dobrovskv  um  die  "pia  frau»< 
gewusst  und  die  KH.  viele  Jahre  vor  ihrer  j»Auffindung<  (schon  IbOO] 
incognifo  gekannt  und  studirt  hat,  und  das  Ui  absurd.  Solche  FäUe 
giebt  es  üüch  eiiiigi',  es  ist  aber  nicht  n^itLig,  sie  alle  auzulUhren. 
denn  schon  mit  diesem  einen  fällt  die  ganze  —  kUhne  Hypothese. 

Vn.  Endergebniis. 

Ein  Zengniss,  wonach  die  K.-  nnd  GH.  entweder  beide 
oder  andi  nnr  die  eine  oder  andere  von  ihnen  —  sicher  alt  wären, 
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alt  sein  mtaten  und  nicht  neu  seis  kQimten,  giebt  es  mcbt  Ja  es 
giebt  auch  nidit  ein  einngee  Zengniss ,  welches  die  Echtheit  der 
einen  oder  der  anderen  Hb.  irgendwie,  wenn  anch  mit  Nelh,  wahr- 
scheinlich machen  würde. 

Dagegen  giebt  e»  eine  erdrückende  Masse  von  Merk- 
malen, die  bezeugen,  da^s  die  genannten  Hss.  unecht  sind. 

Ihre  Sprache  Rtrotzt  von  Fehlern  iiuii  Ligenthllmliehkeiten, 
die  in  echten  Denkmiilcni  eut weder  nie  nnd  nirgends  vorkommen, 
oder  als  Neuerungen  einer  viel  späteren  Zeit  angehören,  als  aus 
der  die  lieidcn  \}^^  dem  übripren  TTnliitus  nach  stammen  wollen. 
»Sie  kann  unmöglich  von  Jemanden  herrUhren,  der  sich  des  Altböh- 
miscben  in  der  Praxis  bedient  und  der  folglich  die  nchtigea  Formen, 
Fttgungen  nnd  Ausdrucke  dieser  Sprache  auch  im  Gefühl  inne  hatte ; 
de  kann  nnd  mnss  Jemanden  zum  Urheber  haben,  der  nicht  in  alt- 
böhmischer Umgebnng  und  Zeit,  sondern  viel  später  gelebt,  die 
richtige  alte  Sprache  sehr  nngenttgend  gekannt  nnd  yon  der  Chro- 
nologie gewisser  Kenemngen  nichts  gewnsst  hat 

Die  in  der  Sprache,  in  der  Form  nnd  im  Inhalte  naehgewiese» 
nen  Reminisoenzen  nnd  Entlehnungen  foidem  gebietend 
die  Annahme,  dasa  ihr  Urheber  an  einer  Zdt  geteilt  nnd  gearbeitet 
hat,  wo  die  von  ihm  benntzten  Vorbilder  und  Vorlagen  alle  vor^ 
banden  waren,  d.  I.  nicht  lange  vor  d.  J.  1817. 

Von  litterar-  und  culturgcschichtlicher  Seite  und 
von  Seiten  des  historischen  Inhaltes  ergiebt  sich  gleichfalls 
die  Unmöglichkeit  aiten,  und  daher  die  Nothwendigkeit  der  An- 
nahme neuen  Ursprunges. 

Die  paiaeographi sehen  Ei<,^ciithümlichkeiten widei spi c«  hoü 
theils  schlechterdings  dem  alten  Usus,  iheih  sollten  sie  in  der  K.- 
und  GH.  nach  dem  afl'ectirten  Alter  noch  nicht  vorkommen,  und 
der  bedächtige  Kritiker  kann  sie  nicht  anders  als  als  Zeugnisse  der 
Fälschung  erklären. 

Endlich  hat  die  technologische  Prüfangergeben,  dass  sich 
in  einer  Initiale  der  KH.  Berlinerblan  (erfanden  im  J.  1704)  be- 
findet nnd  dass  die  ersten  zwei  Blätter  derselben  Hs.  —  gegen- 
wärtig blosse  Bhittstreifen  — ,  als  der  Schreiber  die  KH.  schrieb, 
nicht  mehr  ganz,  sondern  bereits  blosse  Streifen  waren ,  dass 
also  die  auf  Urnen  sieh  befindenden  Stlkekzeilen  nie  ganze  Zeilen 
waren,  sondem  der  Saehe  nur  den  Anschein  geben  soUteii,  ab  ob 
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66  einst  ganze  2jeü6n  gewesen  wären;  das  sind  aber  aif^menta  ad 
lioiniiiem,  die  nnwidersteblieh  besengen,  dass  bei  der  EH.  eine 
moderne  Manipulation  rorging  und  disa  der  Sebrdber  der  Streifen, 
von  dessen  Hand  auch  alle  ttbrigen  Bltttber  der  EH.  gesebrieben 
snid,  an  tftnsehen  beabslebtigte,  —  d.  b.  dass  die  EH.  von  einem 
DUMlfimen  FUseber  stammt. 

Es  eoavergiren  demnach  die  Zeugnisse  von  allen  Seiten  zu 
einem  nnd  demselben  Endresultat,  zu  dem  Resultat  nämlich ,  daps 
die  K.-  iiiid  GH.  nicht  alt  nnd  echt,  sondern  neugemaeht  sind, 
—  und  diese  Convergenz  ist  :iugleicb  eine  neu  hinzutretende 
Bürgschaft  fllr  die  Rirhtii^'keit  der  Zeugnisse. 

Vüi  urtiieilsti  eie  Kritiker  wttrden  diese  Masse  von  Zenjrnissen 
uifht  nijtbii:  haben,  ihnen  ■würden  ciiiig:e  von  ihnen,  vielleicht  das 
uder  jenes  einzelne  zur  Verurtlieilun^-  der  genannten  Hss.  genügen. 
Von  den  engagirten  Vertheidigern  der  Hss.  ist  das  nicht  zu  er- 
warten. Aber  das  dürfen  und  müssen  tcir  von  ihnen  verlangen^  dass 
ne  nicht,  wie  sie  es  bisher  zu  thun  pflegten,  eklektiseb  das  oder 
jenes  minder  wichtige  ^]  Zeugniss  oder  nur  einige  von  ihnen  herana- 
greifen  nnd  ans  ihrer  UnznlSngUchkeit  sogleich  die  Echtheit  der 
Hss.  folgern,  sondern  dass  sie  die  von  uns  vor  geht  achten  Zeug^ 
nisse  in  ihrer  Gesammiheit  fassen  und  wägen ^  danmter  in 
erster  Beihe  die  ZeugmesOy  die  angehen,  te&rin  die  Hss.  von  dem 
wohl  verbürgten  Alten  ahweiehen  und  mit  neueren^  eum  TheU  sehr 
neuen  Thatsachen  oder  sogar  Irrthümem  Übereinstimmen,  IQt  dieser 


'  Dass  die  gef^en  die  Eclitlieit  der  K.-  und  GH.  vorgebrachten  Zeug- 
biääe  nicht  allo  au  Gewicht  gleich  sind  nrtfi  dass  es  uebeu  höchst  wichtigen 
»Qch  mioder  wichtige  giebt,  ist  selbstverständlich.  Z.  B.  wegen  Itstial  st.  leül 
(8.  oben  L  Nr.  Ii),  vym^teno  st.  vymycmo  (eb.  44],  viory  und  ctery  st.  druhy 
(eb.  58),  nu>je  vypovMI  st  mq/i  (eb.  68)  a.  X.  mOssten  die  Hss.  nicht  unecht 
•diu  Diese  und  solche  Miiigel  kUimoii  für  minder  wichtig  gehalten  werdco, 
aber  sie  d&d  deshalb  nicht  ohne  Gewicht  Die  Einwendung ,  dass  solche 
Mängel  nicht  hervorgehoben  werden  sollten,  wäre  unstatthaft,  und  Niemwid 
^ird  sie  thun,  der  bedenkt,  duss  selbst  ein  scheinbar  minder  wichtiges  Kenn- 
zeichen unter  Umständen  recht  charakteristisch  sein  kann;  z.  B.  das  dem 
Nenböhmen  minder  wichtig  erscheinende  vymy<«no  wird  recht  wichtifr  nnd 
als  Neuerung  charakteristisch  für  denjenigen,  der  weiss,  dass  man  :iltl>ohm. 
auch  cücen,  cüzen  u.  s.  w.  ftlr  neuböbm.  ci^^n,  cidin  sagte,  dass  daher  vymy- 
tho  (st  vymyceno]  fllr  den  AltbVhmcn  ebenso  unrichtig  war,  wie  TymUtlDO 
(it  vymttMiio}  für  den  NoahOhmcn. 


Digrtized  by  Google 


184 


J.  Oetaftoor, 


AnffManiig  mögen  eioli  die  Yertheidiger  der  Hia.  ao  die  BearM- 
Inng,  und  wenn  es  Urnen  thnnlioh  sein  wird,  an  die  Widerlegung 
der  hier  entwiekelten  Argumentation  machen.  Widerreden  ohne 

wissenschaftliche  HegrUndung  werden  natürlich  als  iin<:UUig  zu- 
rückgewiesen; wenn  mau  un»  /  H.  in  Hetrclf  der  Dualcndung  fem. 
nese^ß  (statt  nese/o,  vgl.  oben  I.  Nr  U  und  VI.  damit  kommt, 
dass  die  Endung  -te,  im  AltböhmiHchen  zwar  nicht  nachgewiesen 
ist,  aber  doch  möglich  war,  dass  sie  also  bei  Dobrovsky  und  Uaoka 
einerseits  und  in  der  K.-  und  GII.  aniloiciscits  möglicher  Weise 
richtig  ist  und  dass  ftlr  sie  bisher  nur  zufällig  nicht  auch  ander- 
weitige böhmische  Belege  vorliegen,  hoffentlich  aber  sieh  werden 
finden  lassen,  —  so  ist  das  eine  durch  nnd  durch  unwissenschaft- 
liche Ausrede,  auf  die  zu  antworten  wir  nicht  verpflichtet  sein 
können. 

Aber  nicht  nnr  die  Unechtheit  der  nnd  GH.  ist  erwiesen, 
sondern  auch  Haalui  üU  JHiiurMer  der  FäheJamg^  nnd  nament- 
lich als  Urheber  eines,  wenn  nicht  mehrerer  lAeder  der  KH,  und 
als  Urheber  oder  Miturheber  der  althshmisohen  Textining  der  bei- 
den Hss.  tiehergeikUi, 

Dass  in  der  KH.  das  Lied  »Kytioe«  von  HaniEa  heirtthrt,  gebt 
aus  dem  oben  (unter  II.  Nr.  14,  S.  19£F.  a,  33)  Gesagten  zur  Evidenz 
hervor:  von  anderen  ist  es  höchst  wahrscheinlich. 

Dass  vou  iliiü  /um  ^rössten  Theile,  wenn  nicht  ganz,  auch  die 
altböhmiscbe  Einkleidung  de»  Inhaltes  der  beiden  liss.  stammt, 
leuchtet  aus  den  Coiucidenzen  seiner  älteren  altböhmi sehen 
Fehler  mit  den  gleichen  Fehlern  der  später  bekannt  gewordenen 
K.-  und  GH.  hervor.  Unter  diesen  Coincideuzen  sind  namüch 
einige  von  der  Art,  dass  sie  anders  nicht  erklärlich  sind,  als  durch 
die  Annahme ,  dass  Hanka  bei  der  altböhmischen  Textirung  der 
K.-  und  GH.  thätig  war.  Ich  will  die  Fälle  hier  recapituHren. 

a)  Die  Casus  des  Pronomen  e«l  omnis  (s.  oben  I.  Nr.  25)  haben 
altbOhmiscb  vMio  (sing. Gen. masc.nentr.),  el^mn  (sg.  Dat.)«  eiMU 
(sg.  Loo.) .  . . ,  elAnn  (sg.  Instr.),  vIMk  (pl.  Qen.  Loc.)|  eiim  (pl. 
Dat.)  u.  s.  w.,  d.  i.  Ilieils  vm-,  theils  vU-  (od.  lang  vU^)  gelautet; 
—  ^mka  transcribirt  aus  Handschriften  unrichtig  e«^-  statt 
vh-t  tü^  {vHe-\  nnd  bekundet  dadurch^  dass  er  der  irrigen  Hei*- 
nung  war,  diese  Fonnen  liätten  V9i-  (one-)»  nnd  nicht  vU-f  el»- 
[vsk-]  gelautet;  -—dann  »findet«  er  die  KH. ;  in  dieser  sind  die-* 
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selben  Formeu  immer  wfie-  gesebrieben,  und  dieses  ist  uacli  der 
daselbst  beobachteten  Orthographie  als  rse-  {vste-),  nicht  aber  als 
cie-.  thS-  (ritV  zu  lesen  ;  d.  h.  die  KH.  l)ictct  nur  die  Foi  nicu  r^v'?- 
{üsie-' ,  die  unbohmisch  sind,  aber  mit  der  irrigen  Meinung  ilaüka's 
Übereinstimmen.  DieTranscriptionenUauka  s  mit  dem  fehlerhaften 
vti-  (one-]  und  die  Fälschung  der  KH.  mit  demselben  fehlerhaften 
tii"  (one-l  fallen  in  dieselbe  Zeit,  in  den  unmittelbar  vor  der  Auf- 
findung der  KH.  liegenden  Zeitabschnitt ,  die  Fehler  vse-  (vne-) 
geschehen  hier  and  dort  gleichzeitig.  Es  iat  deshalb  praktuch  tut- 
mffgUeh,  Jemamk»  zwUehm  HmJ^  w»d  die  KH,  nnmuekieben, 
d.  i.  Jemtnden,  der  die  inige  Meinung  Hanka's  von  ihm  privatim 
oder  ans  dem  im  Joni  oder  Joli  1817  herausgegebenen  1.  Hefte  der 
Sterobylä  Sklädaoie  keimen  gelernt  nnd  bei  der  vor  dem  16.  Sept. 
1817  beendeten  Fttlsehnng  der  KH.  praktisch  durehgefUhrt  hätte, 
—  und  es  bleibt  sonach  nnr  die  Annahme  ttbrig,  dass  auch  das 
fehlerhafte  vse-  ivste-)  in  der  KH.  unmitlelbar  ton  Hanka  herrUh  l, 
äass  Manka  hei  der  Fälschimy  der  KH.  iliätig  war. 

b)  Ein  Vcrhum  nzamcsifi  ae  =  die  Miene  verfinstern«  (s.  oben 
II.  Nr.  (>)  hat  es  nie  und  nirgeudij  gegebeu .  ausser  in  der  irrigen 
Meinung  Hanka's,  der  es  sich  durch  unrichtiges  Lesen  und  Couji- 
cireii  ^cschatlen  hat:  dann  'findet«  Hanka  die  KH.,  und  in  ihr 
kommt  dasselbe  Verbum  dreimal  vor :  es  kann  nichts  anderes  sein, 
als  eine  Entlehnung,  als  eine  Heproduction  des  Uauka'schen  Irr- 
thums; dieser  war  aber  vor  der  Auffindung  der  KU.  noch  nicht 
bekannt,  er  existirte  nur  im  Kopfe  Hanka's  und  in  seinem  Mann- 
Script,  welches  sich  eben  als  2.  Heft  der  Starobyla  SklM.  (heraus^ 
gegeben  1818)  im  Dmeke  befimd;  es  ist  deshalb  wiederum  prak- 
iüeh  unmögUehf  Jmandm  zwisckm  Ha$tka  und  di$  KH,  ewm- 
tekiebenf  d.  i.  Jemanden,  der  Hanka*8  »zamtiiiti  s^  kennen  gelernt 
and  in  der  KH.  reprodnourt  hJltte,  —  nnd  es  bleibt  sonach  wiedemm 
nnr  die  Annahme  ttbrig,  dass  Hanka  sem  99Eamöditi  si«  in  der  KH. 
selbst  reprodncirt  hat,  dass  er  bei  der  FiUeehimg  der  KH,  ihätiff  war. 

e)  Zu  demselben  Resultate  gelangen  wir  mntaüs  mntandis, 
wenn  wir  die  mit  Hanka  s  fehlerhaftem  -iem  statt  -im  (sing.  Instr. 
n.  a..  vgl.  1.  Nr.  16),  -tech  statt  -ich  (pl.  Gen.  Loc,  v^^l.  1.  Nr.  17), 
se-  statt  6e-  ^im  Pronomen  öcn.  Gen.  seho  u.  8.  w.,  vgl.  I.  Nr.  24), 
statt  cso  U.S.W,  (vgl.  I.  Nr.  27).  u  statt  'Vgl.  I.  Nr,  04}  coin- 
cidireuden  Fehler  der  K.-  und  Uü.  in  Betracht  nehmen. 
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d)  Manolima] ,  namendieb  s.     bei  der  Erkttnmg  der  Dual- 

cndung  -ta  statt  -fa  (fem.,  vgl.  I.  Nr.  31),  die  auch  sowohl  bei 
Hanka  als  auch  in  der  erst  s})ilter  cntdccktcu  K.-  und  GH.  TOr- 
kommt,  küunte  die  Deutung  zugekäsen  werden,  dass  die  Fehler 
der  K.-  und  GH.  nicht  von  Hanka,  sondern  von  jemand  Anderem 
direct  stammen,  der  die  irrige  Theorie  Dobrovsky's  ^ekaout  hat 
und  -t<'  fUr  richtig-:  hielt.  Wer  aber  bedenkt,  dass  wir  einen  Fälscher 
bereits  in  der  Person  ITanka's  kennen  und  dass  die  meisten  Falle 
wo  Fehler  der  K.-  und  GH.  mit  älteren  altböhmischen  Fehlern 
Hanka's  coincidireo,  nur  darch  die  Annahme  glaublich  erklärt  wer- 
den kOnneDi  daee  Hanka  bei  der  Fälschung  der  K.-  nnd  Qfi.  tiitttig 
waTyder  wird  wohl  auch  liier  derselben£rkläning  den  Vorzug  geben. 

War  aber  Hanka  bei  der  FälHebnng  der  K.-  und  GH.  bethei- 
Hgt,  80  werden  nna  seine  späteren  FÜsobnngen  erklärlieb,  CU- 
Bohnngen,  die  er  um  das  1827,  nacb  der  Entdeeknng  dier  K.* 
nnd  GH.,  in  der  Maler  Veibomm,  imFmgmentdeBEvang.  Johanme 
nnd  im  sog.  gloedrlen  Psalter  Torgenommen  nnd  dnndigeftbit  bat 
In  diesen  Flttsebangen  findet  sieb  nämlieh  eine  Reibe  TonVoeabebi 
nnd  Formen ,  welche  anob  in  der  E.-  nnd  GH.  (oder  aneb  in  an- 
deren Fälschungen) ,  sonst  aber  nirgends  vorkommen.  Z.  B.  im 
Evang.  Job.  findet  sich  Belege  Air  -H  in  der  Euduug  der  2.  Pers. 
sing.:  tieze*i,  cbenHu  wie  chcci;t  und  pijeii  in  der  KH.  uikI  lautiiV 
in  der  GH.  (und  stojieit  im  gefHlschten  VySehradiiede,  h.  oben  I. 
Nr.  30):  in  dem  gefälschten  Theiie  des  gh>ssirten  Psalters  findet 
sich  2akona-^//<?,  analog  dem  rozenie-dle  in  derKH.  und  rozenia-dle 
in  der  GH.,  mit  die  =  secundiim  statt  propter.  s.  oben  T,  Kr.  95: 
im  Evang.  Job.  kommt  uncontrahirtes  mojego  st.  me^Oj  im  gloss. 
Psalter  tnojemu  st.  mSmu  u.  s.  w.  vor,  analog  dem  Loc.  v  hnbxh 
9Wifem  Btsv^,  se  svoj'im  holübeem  st.  sv^,  svojich  rojn^^y  9X»99jjch 
u.  8.  w.  der  KH.  (s.  oben  VI.  e);  die  Mater  Verbomm  bietet  ge- 
fillscbtes  hodr^  ehrabrosty  plzny  u.  s.  w.  (s.  oben  I.  Nr.  3»  5,  100), 
Worte,  die  ausserdem  nnr  in  der  K.-  oder  GH.  nnd  sonst  nirgends 
Yorkommen.  Diese  Uebeteinstimmnng  der  späteren  Fälsebnngen 
Hanka's  mit 4er  K.-  nnd  GH.  ist  bei  obiger  Annabme  klar:  Hanka 
wnrde  rieb  der  spraebliehen  Mängel  der  Hss.  immer  mebr  nnd 
mebr  bewnsst;  nm  sie  der  Kritik  zn  Teideoken,  prodnetrte  er  fllr 
sie  Analoga  in  anderon  Fälsebnngen,  die  er  bemaeb  als  »alte  Denk- 
mäler« unterschob. 


Uneditlieit  der  KlkUgiiilMifer  und  Grliiie1>ergttr  HimdidirifL      ]  87 

Wer  neben  Hanka  bd  der  Flüeeliiing  der  E.-  und  GH.  noch 
mitgeholfen  hat,  will  ich  nicht  untersuchen. 

Uie  K  -  und  GU.  babeu  xiel  Eigenthümliches..  wuiiu  sie  unter- 
einander übereinstimmen  uiui  vou  anderen,  echten  altb(jhmischen 
Denkmälern  sich  unterscheiden.  Man  erklärte  dies  durch  die  An- 
nahme einer  »Schule«,  in  welcher  eben  das  gepflegt  und  geiibt 
wnrde,  was  sich  in  den  geuajinten  Hss.  eigenthUmliches  findet  und 
finden  wird. 

In  beiden  Uss.  kommt  die  Dnaiendnng  -ie^  kommt  phnr-,  vtorj 
n.  cfery,  kommt  ft?w-,  rve  etatt  fem^  reve,  pije  stattet«,  kommen 
tttribntive  Adjectiva  in  nominaler  Form,  Adverbia  auf  -o  statt  ^4^ 
Imperfecta  für  den  Aorist,  kommt  jmu  se  ciniti  mit  dcnr  Accus, 
ist.  Gen.]  geftogt,  kommt  gleichlaatendeB  proM  razenuh^Ue  wigo 
;6H.)  und  prohd  rozetde-dle  itSko  (KH.)  n.  B.  w.  tot,  —  spraoii'^ 
Udie  Eigenfhnmliehkeiten,  die  flieh  sonst  niigends  Torfinden ;  die 
iSehnle«,  ans  der  die  beiden  Hss.  stammen,  hatte  also  eine  eigene 
Spraehe. 

In  beiden  Hss.  ist  eigeathfUnlieh  ferner  der  Inhalt  und  die  poe- 
tische Form ;  die  »Schale«  ans  der  sie  stammen ,  hatte  also  anob 

ihre  eigenen  poetischen  Stoffe  und  Formen. 

In  beiden  Hss.  ist  eigenthUmlich  die  Schreibung,  z.  B.  p  für 
j/rc  und  prt  resp.  ftir  pfe  lunl  während  es  sonst  Uberall  per 
bedeutet;  die  «Schule«  hatte  aUo  auch  ihre  eigene  Schreibung. 

Das  bclumpten  vou  dieser  ^Schule«  die  Vertheidiger  der  Hss.; 
ich  will  dieselbe  «Schule«  noch  weiter  charakterisiren. 

Die  Denkmäler,  die  wir  von  dieser  »Schule«  erhalten  haben, 
nämlich  die  K.-  und  GH.,  sind  beide  unter  Verdacht  erregenden 
Umständen  IS  17  zum  Vorschein  gekommen 

Beide  enthalten  in  der  Sprache,  im  Inhalte  und  in  teehnologi- 
seher  Beziehnng  niohts,  was  alt  sein  mttsste  nnd  nicht  nengemaeht 
'd.  i.  nieht  lange  Tor  der  Aoffindnng  1817  gemacht)  sein  kOnnte,  — 
imd  enthalten  dagegen  vieles^  was  nieht  alt  sein  kann  nnd  nea 
sein  mnss,  —  nnd  vieles»  was  nur  Ton  Hanka  henrtthren  kann. 

Die  ron  den  Vertheidigm  der  K.-  nnd  6H.  angenommene 
»SeM^  ist  daher  in  die  nsue  Zeit  (oa.  1817)  an  setaen,  imd  Hanka 
war  ikr  hervarragendes  3ßtgiieä,  — 

Prag,  Feber-April  1887.  J.  OehawrJ) 

1;  Ich  hatte  beabsichtigt,  in  einem  Absebnitt  Vni.  noch  auch  etwai  aar 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


188  J'  Ofbftaer,  Uneolitlialt  der  KOniginliofer  und  GrOneberger  Handschrift. 


Charakteristik  des  neuesten  Echtheitastreites  niitzritheüen  (8.  Archiv  X.  50*2  : 
ich  laasf  aber  d:ivon  ab  und  begnüge  mich,  iu  den  Abschnitten  I — V'il  den 
Unechtheitsbeweis  für  jeden  kritischen  Denker  —  wie  ich  glaube  —  mit  Evi- 
denz erbracht  zu  haben.  — 

Znn  AbMlmittV.  (»TMlinologlaches«}  habe  itk  ein  nenee  Gataditen 
naehsntrageo. 

Herr  Prof.  Bclohoubek  hat  die  KH.  chemisch  geprüft  und  fOr  echt 
erklärt,  und  ich  habe  die  Richtigkeit  seiner  PrUfung  und  Argumentation  he* 
stritten  —  im  Aufsatze  «fOliemischo  und  uiikroskopiscbo  Prüfung  der  Königin- 
hofer  Ilandselirift«  im  Archiv  X.  152 — KiT  ' ,  auf  den  ich  oben  im  Abschnitt  V. 
hinweise  und  der  eigentlich  ein  anticipirter  Theil  dieses  Abschnittes  ist. 

Herr  Prof.  Wiäliceu US  iu  Leipzig  hat  sich  die  Mühe  geuuuimen,  die 
Prttfong  B&lohonbek's  einer  ÜeberprttfQiig  an  nnteniehen,  nnd  das  Besnltat 
dicaer  Uebecprllfnng  bat  die  Freunde  der  EH.,  welche  im  Gutachten  BMohou> 
bek's  einen  mttchtigen  Echtheitsbevels  su  t»esitaen  glaubten,  sehr  liberraaobt, 
Prof.  Wislicenus  hat  sein  Votom  privatim  abgegeben,  hat  aber  erlaubt,  daaa 
es  öffentlich  bekannt  gegeben  werde.  Es  lautet : 

»Ich  }nr(s$  zun/ichat  heioncn,  rhiS4  ich  der  Kn'fil  des  Prüf.  Dr.  J.  Ge- 
vhauer  yff/tn  Prof.  Bilohoubek  in  allen  Punkten  voUstandü/  ^'eiptiicht-: 
»und  nicht  begreife,  wie  letzterer  sich  überhaupt  dazu  verstehen  konnte 
»ein  ^mMkH  Gutachten  In  der  streitigen  Frage  nach  der  Echtheit  der 
»K(ta|ginhofer  Handschrift  abzugeben,  namentlich  da  demselben  die 
»inr  Vergleiohung  unbedingt  nothwendigen  Objeoie  fehlen.  Indessen 
naueh  wenn  solche  vorgelegen  hätten,  so  würde  eine  chemische  Prüfung 
»wahrscheinlich  kein  Ergebniss  geliefert  haben.  Ich  liabe  mich  nämli<Ä 
»selbst  Uberzeugt,  da^^s  man  einer  neuen,  mit  Galläpfel tinte  auf  Perga- 
»ment  geschriebenen  .Sclirift  auf  mancherlei  Wegen  das  »rostfarbige' 
»Aussehen  seiir  alter  Schriften  geben  kaun  und  dass  dieselbe  dann 
»weder  mit  Wasser  noch  mit  couceutr.  Essigsäure  weggewaschen  oder 
«auch  nur  blasser  gemacht  werden  kann.  Auch  mit  SalasSure  Ulast  sie 
•sich  nicht  so  weit  entfernen,  dass  Blutiaugeasalz  aie  nicht  wieder 'er- 
»scheinen  Hesse.  Auch  die  Prüfung  mit  vaaadinsaurem  Ammon  kann 
RDicht  zur  Unterscheidnag  alter  nnd  neuer  imltirter  Schrift  verwendet 
»werden 

»Die  .Sciiliisse .  weiche  Prof.  Bclohoubek  aus  seinen  PrüfimLTPn  für 
»die  Echtheit  der  fraglichen  Ilaudschrift  zieht,  sind  daher  sammt  und 
»sonders  falsche  und  ungerechif erligte. 

»In  der  Streitfrage  zwischen  Prof.  Gebauer  und  Prof.  Bclohoubek 
»liegt  sweifellos  die  WahrheU,  und  auf  diese  kommt  ea  dabei  doch 
»allein  an,  auf  Prof.  Gebauer'a  Selten. 
Dieses  Votum  ist  am  16.  Juli  1887  geschrieben.  Später  hat  Prof.  Wisli- 
cenus noch  weitere  Vorsuche  gemacht,  das  Resultat  war  aber  für  H.  Bclohou- 
bek wiederum  ebenso  ungünstig,  wie  bei  der  ersten  Uebeipriifung  {s.  Athe- 
naeum  V.  72 — 7«j. 

11/12.  87.  j.  Grauer, 
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Poiina  ge  kniaba  welmi  piekn 
a  ttite6na  kteras  elowo  Eso 
pns. 

Platno  Denie  giz  prawenief 

neb  giz  tak  poslusno  Tienio, 

inkoi  to  za  clawneho  wioka, 

kdez  .'•kladunie  byla  dieka. 
'>  giz  Ilde  uiü  gincbo  ne  dbagi, 

gedinet  bokatstwie  kledagi. 

genl  festi  etnym  miawom  potupa, 

a  do  pekla  uahla  satnpa. 

giften  ktoi  peniez  ma  dostt, 
ifi  ten  gesti  dostogen  ctnostl 

lakomstwie  g\t  ctnost  pobi|KS.31ilo, 

a  gi  w  swu  nioc  porobilo, 

bogeni  sylnyni,  prawi  tobie, 

ie  ctDost  gii  Icii  yako  w  hrobie. 
ts  0  tom  bogl  warn  powf  edte 

maio,  eos  swym  ftmyalem  wiedie. 
Lakomstwie  se  rozplodilOi 

gern  etooati  podrobeno  bylo, 

«rdcy  ^eho  hniew  odohi. 
Ji  tui  hüed  na  woynu  zawola. 

proti  ftnosti  walku  wzbudl, 

posU  po  8we  wuecky  lidi. 

kriwda  k  nemii  se  pritoei, 

po  wieeli  semteeh  litt  potod, 
s  piawfeoy,  ie  ky  ▼  gednom  »lowie 

wsicek  ge  byl  Hd  w  hotowie. 

ro  rek.si  na  wo}*nn  sc  zbadli 

9WU  chudinu  berni  zrnidi. 

poiBoc  s  «asyliui  se  sniasta; 

coz  ona  ne  wza,  to  pobrasta. 

tak  w»elek  swiet  ochudicbu, 

toi  se  k  niemu  pripndicha. 


leet  kriwdie  take  pritiese, 
kned  a  knieni  tu  se  spfetoi 
■ladka  teci  se  obtede, 
sewniti*  borsi  ostrebo  mete. 

prielis  ninoho  sttelcow  gmic6c, 
V  üich  chytrost  w  fiiltM  h  biese. 
newiora  irio  so  prikaza, 
Icöt  k  nie  twidie  so  priwaza, 
geaCo  zagista  altbiese» 
sto  wler  dadoe  wtak  skriwiele. 
kriwda  knieni  s  onien  sborem 
pted  lakomstwi  pado  dirorem* 
yhnod  tako  peeka  zloba, 
naduwsi  se  yako  koba, 
swe  w!»f>sy  rozdrastiwil  (ä.  32]8i  wz- 
huru 

take  pritezc  k  tomu  dworu  i 
na  ptecbwaln  so  wyklidi, 
genito  bez  öiala  by  a  nl  lidf. 
neuest  tako  by  v  nieho 
s  mnohymi  reky  dwora  sweho. 
sknpost  podkoni  ^'rho  bliHe, 
8  mocnyni  woj^c^kciu  tarn  gediehe, 
pede  w  radie  s  ni  sedaln, 
gou2  gciiu  tagcmstwie  wiediola. 

Kdyz  git  tebia  moe  wtelikn, 
wzkasa  etnosti  moe  welikn, 
arko6:  stlez  se  w  teto  doble* 
gil  wsi  moey  tahnu  k  tobie. 
ctnost  ne  gsncy  jriz  bez  pede, 
k  tey  Kci  so  welmi  Ie6e, 
posla  k  sluliam  pose!  nahly, 
aby  welmi  brzo  pritahli, 
te  lakomstwio  zplenlw  Icrage, 
lezi,  böge  giz  Mage. 
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prawda  kdyz  ge  posla  soei» 
welrai  br^o  na  or  akoci, 
shuui  mulo  dosti  lidi. 

70  tuz  se  Wiera  k  uie  pripudi, 
8  üizto  skrowny  lid  pritieze, 
tal  M  k  prtwdie  pak  pripMe. 
sporidiwsi  waiokn  8wa  dmhn» 
yhned  k  tomu  dwoni  pritaha, 

16  pHprawi  se  welmi  hrdie. 
k  nini  pritirie  dosti  twrdie, 
Bslechemost,  witieze  take, 
gmagic  lidi  wsöHkako, 
pritazechu  take  k  bogi, 

w  nagio  s  tebu  knmia  sbrogi. 
Btiedrott  take  se  pfiprawi, 
k  bogl  twrdie  ae  poetawit 
e  Bwymi  86  w^emi  ryi|(S.33]tieH, 
a  gich  ori  pod  kropieri. 

&&  swobodenstwic  lu  take  biese, 
we  ctnosti  w  radie  sediese. 
biechu  truchlie  tu  mluwiece, 
a  «wn  Btiastnu  wieo  audieee. 
Kriwda  ae  pripiawi  k  bogi» 

w  poriedi  waiehnu  awu  sbrogi, 
takt  w  gich  zemicy  pritieie» 
waickii  wlaat  lidmi  oblete. 
rtc'wiera  na  spicy  biese, 
lest  pak  zaatup  giuy  pretic-äe. 

^  kriwda  se  na  stranu  zboci. 
kdyz  ten  zastup  prawda  zoct, 
atogie/le  tak  amiitDa  gsucy, 
tak  mnoho  Uda  widooy. 
oste  se  na  aferann  piawa, 

tao  nalit  wiera  s  swu  zastawa 
ku  prawdie  pospiesi  sebu. 
tchdy  ybiied  w  tu  dobu 
prawdii  k  wraiiom  SC  pripudi 
ac  y  8  malern  welmi  lidi, 

105  hrdinaie  ae  tarn  porasy 
besmal  kriwdy  a  ote  ne  araiy. 
leatay  attelee  gii  beadiala, 
atrieleobu  gi  bez  rozmyala. 
newiera  se  tarn  obori, 

tio  kdeito  Wiera  na  swera  oH 
brani  se  yak^  raozo  koli, 
zdaby  mobla  stati  na  swcm  puii. 


lest  wieru  sylnie  Tinrmutl. 

ostiepem  p1  ?!wym  oti  uti, 

tak/     8  piile  pi  VC  ü(l|)udi,  Iii 

zgimawsi  gi  waecky  iidi. 

Kdyito  vtte  miloardle, 

piibna  tarn  w  bog  welmi  twrdie, 

ohtieey  tarn  prawdie  pooioey 

poto  aecy  (S.  34)  se  wsie  swe  OMMsy.  t)o 

welmi  drahy  heim  miegiese, 

stit  zlatty  na  rami  drziese. 

zloba  kdyi  tu  swadu  zoci, 

k  bogi  8  swymi  se  pritoci. 

wyQiksi  tarn  k  milosrdi,  is 

potooi  naoi  awu  lerdi, 

y  ibi  ge  welmi  sla  hoeti, 

atmpa  w  aleh  posleduic  koati. 

alecbetnOBt  ten  bog  widucy, 

smutka  sobie  pridaducy,  tsc 

we  wne  se  odienie  priprawi, 

pfestkwucy  heim  ua  iilawu  wstawi; 

milosrdie  by  gie  lito, 

yaka  hiied  vkaaa  tote. 

tamk  bogi  hna  banalem,  w 

alobu  aylnie  pobi  mlatem. 

w  tui  dobu  bez  nie  biese. 

lec  by  neccst  no  prisla  l^ietei 

y  pomoze  pt^sko  zlosti, 

(iawsi  rniiu  .-loclK'tiii.isLi.  14* 

iHiii  pak  biizu  k  uic  pritic/e, 

az  gi  w  swn  moc  y  doaieie. 

atiedroat  widuqr  to  hoN, 

ne  potiebai  awebo  ofte, 

tarn  ae  na  nedeat  obotit  ii 

bez  mala  ge  ne  vmori; 

s  swym  mlatem  k  nie  pi  itece. 

dosiehsi  pak  skupost  im  ce, 

tarn  se  s  swym  zastupem  pudi, 

stiedrost  secbu  welmi  strudi,  n 

aa  obogek  gle  doaele, 

a  sa  wreh  gi  a  ole  atieie. 

awobodenatwie  ae  welmi  amnti, 

ne  ehtie  ae  y  a  mieata  bnnti» 

az  y  prihn;»  tarn  na  swem  ori,  n 

tut  hnet  w  skupost     35]  mlat  oborL 

ihned  pece  geho  radce 

by  iiuiewiwu  iuku  zradce, 
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va  twobodu  tarn  se  snazi, 
i¥>  a  z  gegieho  g\  odienie  obnul. 

pnwda  tu  ialost  widiicy, 

^Inie  giz  rauiena  gsucy, 

prihna  nahlie  tarn  ke  ctnosti, 

rkacy:  kraU,  z  twe  milosti 
w  beloio  M  piy6 1  pol«  tobo, 

gU  Bim  tbiU  lirdin  nmoko. 

etDMt  ae  widao  sirsi  rady, 

postupi  na  twrde  lindy, 

aby  liyh  '■vrahom  neznaiiui 
Iii)  a  um  prebywala  sama. 
Giz  teto  teci  vkracy 

a  w  direwui  vmyal  se  nawracy. 

gU  platBO  nenie  pnweiito, 

Mb  gii  tak  poaluftno  nenie, 
^  neb  etnoit  webni  geet  ponikln, 

vsiekna  temet  w  lakomstwie  wnlkla. 

z  tey  kozp  mi  reracn  skrogi, 

z  üiezto  }'  ^^■  UL'Cnoy  zbrogi 

wsak  iiieco  dobreho  siozi, 

zaloie  ae  w  miloat  bozi. 

na  drewni  se  bog  napacii 

piikladey  gey  lepe  snel, 

kdesto  rfca,  te  by  wik  neb  owoe 

oebo  kohut  mluwil  slowce. 

to  gest  w  tiecbto  kniebacb  psaao, 

a  Da  priklad  gest  nam  dano, 

abycLom  se  ätriecy  viuieli, 

•1  tak  \v  stiastech  ue  hlupieli. 

Giz  öe  tuto  pociaa  prolog  at 
tnkto: 
Pfotoi  nby  nnm  piobylo 
M  a  w  kochani  srdce  bylo, 

tato  fS.  36}  kniebn  nna  k  tomn  ?ci: 

kdezto  zpurnost  ae  poIn6i, 

snazr-  «ip  zHsmiege  tehdy, 

kiiy/  spilu  se  ozdobi  wezdi, 

tatot  zahradka  w  sobie  piudi 

kwiet  a  owooem  iHrimen  oiniecy, 

ODO  wonie,  ono  awieti. 

eoiaetobieUbikoU, 

owooe  aneb  kwiet,  to  woU, 
^  pakli  obe  übe  tobie, 

kwiet  8  owoccm,  cesa  ge  aobie. 

aby  mo  oiyal  gednostaynu 


ne  zadsila  mrzkoet  nooy  taynn, 

toto  dielo  gest  zpacila, 

aby  w  mudrosti  byla  eil»  vA 

mzdu  znie  by  vtiezala  sobie 

plana  rolice  na  tobie, 

Boze,  rossa  swebo  ducba 

akiopla  atowee  tato  racha. 

apniatnoat  alownte  neae  take  sio 

mrawow  ctne  btiendo  wtoke» 

ikeripkn  welmi  twrda 

tttopuge  yaderce  hrda. 

Basen  skeripku  se  nacita, 
yaderce  gest  mudrost  w  ni  f»krytai  2is 
kuieba  zabradkut  ae  iiüzy  wa, 
bainiee  sa  kwiet  waata  by  wa, 
mndroat  owooem  ae  nasywa* 

äpidu  hmmtu  dnikim .  CofHoimn  pri- 

ntum  sequitur. 
Prvs'U  brtsnicy  dawa  znati, 
ze  mudiuäti  biaznom  ne  sluaie  ^S.  22u 
dati, 

geni  gie  ctiti  ne  rozomiegi, 

anii  gie  YÜwnti  vffllegi, 

neb  tak  by  we  ilem  mieatie  pädia, 

%  w  awo  mocy  by  zawadla. 

a  tot  Jaspis  kamen  draby  Tlcainge,  225 

ft  kohut  toho  dolicuge. 

Z  hidu  sletiew  w  smetech  sedi 
kohut;  »ütnie  bladem  hledie, 
twrdyin  nosem  poce  hnog  bryzsti, 
adaby  arace  mobl  tu  nalesti,  330 
giml  by  blad  aabnal  od  aebe; 
nobami  linog  eem  y  tarn  hrabal 
y  naleze  draby  kamen, 
an  se  blsti  fako  plamen. 
Viase  Fe  ]iriolis  »ylnie.  23& 
a  wsak  pri)iiilLP>\"i  duöii  piluic 
rka :  drahü  wiecy,  lezids  w  huogi, 
goaz  geat  pritndl  loaan  twogi ; 
sen  ma  a  tebe  opiiela, 
ialoat  mi  geat  gi  poiala.  mo 
ey  by  byl  nalezytel  tobie, 
tot  by  tie  wzchwatil  sobie, 
gehoas  zemie  gest  pokryla. 
akwostDost  obytroaU  by  swietUa' 
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245  tebe  bodflo  tein  nikake, 

aniz  mnie  se  hudis  take, 
ani  ia  tobie  eo  prospie^, 
aniz  ty  ninie,  k;ini  sc  diegi! 
milegit  bych  zinek  2e)iytU, 
2A0  gmiz  bycb  swo  wole  nasytil. 

Tu  $ßUo  MUhtm^  Ut  üupiJk  donrn 
toß»  puHekra  nvtm,  gtoUdo  nü  tapU 

Jaspis  mudrost  znamenaw«, 

kohut  blazna  nnm  ^-yznawa. 

Sequitw  de  l>ipo      rtrtno.    ()  trll'ft  a  o 

heranu.  Tuto  .Vf  prx  um  J^apitoln  drtiha. 
[S.  36]  Tomuto  tie  vci  basuico  druba. 

aby  ty  na  instil  swebo  dndMt 
255  A  my wtoee  newlnneho, 

ne  sahnbng  drniee  tweho. 

gist  gast  mnoho  tiech  na  swietie, 

ze  pro  malu  kurist  zabigi  tie, 

iakozfo  iriehnie  wlcio  zloba. 
200      Kdyz  giz  »ytu  biesta  oba, 

vda  se  gim  ku  potoku 

pritecy  gcdnoho  roku, 

olMt  tehdy  ne  gednn  oestn 

pritetette  k  tomu  miesto. 
»5  glebnie  pige  sdola  stafte, 

wlk  nad  n!m  wodn  lokttie , 

beranek  se  bati  poce 

kdy/  wlk  niluwi  se  zatoce: 

berane,  pitis  mi  skalil, 
270  ciätutu  wudnu  kaleui  vvzplazyl. 

smyslnn  teei  te  bradleto 

sebe  7  onoko  pyelM« : 

neb  ne  giem  toble  nitohoi  k  akodie 

ftoil  pitie  ani  wodio ; 
275  woda  cesty  opak  newie 

a  eiftotu  wo'Ih  so  stkwie. 

wlk  se  hniewiwiü  nau  obrto 

arka:  gestie  brozy»  mi,  ty  certe. 

giefanie  pokornie  odpowiedie : 
2w  yat  y  gedne  hroiy  oeiwiedle. 

osnplw  od  pote  wlk  blestf : 

y  okceBS  mie  z  wiery  wywesti  I 

nenie  to  wed  diw  mema  nestieetie. 

twog  otec  zly  leth  pi^ed  gesti 
:»&  tez  mi  cinieie  bes  prawa ; 


kdys  le  drzis  geho  mrawa, 

musyS  w  gelio  zlobie  'S.  39)  eniti. 

beran  wlku  poco  mluwiti 

rka:  üusylTiu-e.  nenilmx'  foho, 

nebyi  seiu  ziw  ieth  Uik  mnoho.  m 

gestfe  mlawiA,  wlk  tek  bleie, 

ty  lohatto.  tai  ptitede 

y  wta  saby  w  idmso  gebo, 

tak  y  eetr»  newinneho. 

Sic  noett  itmoeuo  noeuuty  eama}nqii& 
nocmdi  muwif,    M  regiMmt  qua^H 
urht  Aif»u 
Takei  zly  prmwenii  skodi.  t» 

0  niemi  we  dne,  w  nocy  cbodip 
klada  rozlicnu  pricinn. 

zdaby  raohl  niieti  ktc  ru  winnu  ; 
iak>.  se  kaliwiek  nowinnie  pOBtawi, 
WBHk  gey  zly  geho  cti  zbawi.  jov 
tiech  wlkow  gest  geatie  mnoho 
w  katdem  mieBtie,  itles  te  toho. 

De  mur0     rmm.    O  mysti  a  o  sabu. 
kapHotm  tnti, 
Geatie  wieoe  ia  powiedioi 
OOS  twebo  lepflieho  wiedle. 

sladke  reel  lidl  btebay,  w 
gich  lad  aladke  se  wystriehay, 

genz  swu  fec  strdi  pomazugi, 

pod  kteruz  pak  na  tie  ged  wypaatiegi. 

take  tu  pravvi  tobie 

ne  (S.  40)  meg  y  gedne  löd  w  sobie,    su  | 
neb  ktOB  drozcy  o^ydlo  poklada, 
testoknt  a«D  w  nie  vpada. 
akrte  iabn  nam  dawa  anati. 

Kdyz  gezero  z  brieha  ehmitl, 

na  cyzie  poIo  wytieze,  sil 
wset'ky  ökuly  myssic  osc;¥, 
sstrastn.'?  my»»«  smutnie  stogiese, 
ze  k  swytii  bydlom  ptes  wodu  ne  mo- 
ziese. 

awietomlnwoa  laba  prigide, 

tu  kdas  tniehlii  myaa  nadgide,  3» 

1  promlnwl  tkney  takto : 

ne  truchliz  myako  nikako, 
rkuc,  ia  tie  pfoplawim  9  sebn, 
magio  w  ardoy  leatna  zlobo. 
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Onm»  gmnt»  pMÜt  mtptrat  mm§  iu 

m  kd«  bIows  a  vjrsli  noapate, 

kaidu  nemoc  premaha  ta, 

kdyz  sladky  yazyk  oslftdi 

trnic  myslne  y  ohladi. 

takei  inohu  recy  tuto, 
4JU  lest  w  siadkosti  leeic  putu. 

Tu!  zaba  niti  dosieie, 

niiiie  Hohn  k  lobie  piitiete. 

o  httbeoft  tabo  1«tiw«, 

pioe  tw»  mysl  gest  tak  kriwa  ? 
s»  imies  swu  nohu  k  gegie  prisiti 

a  sraics  Isti  wiern  zrussiti. 

onot  po  wodif  plowiechu. 

sly.s  l)oge  podubna  k  ^luiechu. 

£aba  sc  pubrizi  w  zlobie, 
m  ehtiecy  myss  wlnditi  k  aobie» 

.imiieo  I  iiaii/y«|^UMi/iwMfM  nmufragai 
^»ta  JUe», 

prietele  potopn  !apa, 

Hch  gii  mila  wicra  tapn. 

zaba  Pf  kii  potopie  snazi, 

rayaka  ae  wen  z  wody  fS.  41)  wyrazy, 
i\i  potopie  se  welmi  zprieci, 

zaba  tahne  a  myaa  wzkrici. 

(Naufragio).  virtt  tmffgmt  tpM  Umur, 

aeb  86  to  po  nmoko  stawa, 

casto  atrach  ayly  priditwa. 

toi  ae  pak  luniak  k  nie  primieri» 
»•  oney  ncstatocneg^  zhieri 

oatryia  lUThti  ui  ton  bog  pobi, 

obie  hroziHi  siurti  zabi. 

Sic  pereanl  jfui  »e  prodtfMe  fatentur  et 

üaeai  m  amUonm  ptna  rtdur»  mum, 

Ktoi  koho  pomoci  kogi. 
poniewadi  gebo  lahoblti  atragi, 

M  takez  to  w  swe  newiek^ 

snaiäie  sakoda  w  tei  rozmie^e, 
k  swemu  stroycy  opiet  prigiti, 
aby  sam  musy  w  strasti  SDiti. 
sprawedluie  takui  weiffles  mieru, 

m  iakvi  w  swietie  aegaa  wiant. 

He  MM  MM      tupo,  O  woqf  pm  a 

AiduT  fiftr  ilavlMba  Phil«l«fie.  Jl. 


Wli,  ktetak  awiat  tento  bhidi, 
so  gia  kaady  kriwdu  aadi. 
kde  ay  prawdo  86  akiylat 

kriwda  weas  swiet  oslcpila, 

pro  maly  dar  sud  pfewrati,  385 

iako2  86  tuto  dawa  znati. 

Kdez  pos  owcy  k  sudu  pudi, 
a  wlk  sedicsti  za  sudy, 
newinnu  owcickn  wzrudi, 
kdyi  proti  nieg  tu  M  wsbndl,  m 
rka  (8. 42) :  tya  ▼  mn6  chlab  aaiala, 
oplatilia  mi  aa  dbala. 
poia  owco  teci  to  prieti, 
rkwc-  nyiiip  chry  tak  prtaieoy. 
podle  ps  i  lmii;ik  staHt;,  375 
Slip  take  vvlku  pomahase. 
wlk  86  ua  owcy  obori, 
rka:  nable 86 psn pokorl. 
ebleb,  g6Dito8  psu  byla  alibibii 
aby  gama  odplatila.  m 
hrdlieka  8  owoioka  biese, 
a  tak  tomu  zborn  pra wiese : 
owcicka  v  p^a  nie  ne  zaiala, 
aniz  nia  '•o  genz  by  dala, 
wsickni  ou  cy  powiuuichu,  yt» 
a  gl  w  zaplatu  porobichu. 
iaka  horaoy  syma  koH, 
wtok  awa  wlan  a  aebe  ahoU, 
ad  y  aivawedliwie  ne  ynüc  dati, 
prodawsi  pak  wlon  y  zaplati.  jto 
vkrutnie     zyma  smuti, 
swebo  muco  naba  gsucy. 
Sepe Jidetu  fnlxo  mentUmt  tnhercia  teste, 

sepe  dolet  piefas  criminis  arte  capi. 

Gaato  kriwy  prawo  drai, 
kriwym  awiadkem  giei  obdnl ; 
teato  dobrote  ponikna,  m 
kdys  w  slobna  oaydla  wznikne. 

O  psu  n  o  massu.  Kapif'ila pata. 

Ne  iiiilng  negiste  wiecy, 
za  gißte  ne  rod  g\c  wzieti, 
n(>b  ktoi  zbozie  zada  cyzieho, 
strach  aby  ne  zbyl  wlaataieho.  4M 
plataieyait  geat  wrabeo  (S.  43)  w  niee, 
neali  ato  tetobow  oa  Inea. 
tot  tie     w  kratkem  alowie. 
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Kdeztu  pc8  iM>  wütliü  jjluwo, 
406  vkruch  maaM  w  UBtieoh  guiiogiese, 

gehoi  fltiea  y  wodie  biefte. 

y  sdato  se  wietoie  tano, 

nezii  prawe  nuMSO  samo. 

7ily  pes  wida  zregtnu  skodu* 
410  clitiesc  hltüti  onii  wodn. 

zadage  nadioge  onoho, 

wieee  nozli  massa  »ameho, 

wieee  nei  aysk,  gentto  tu  ge. 
415  T8ta  Bwoge  y  otworl, 

masso  se  gemu  %  Tit  wynori. 

ftaki  pod  wodu  roasso  zbynii, 
8  tiem^  nadiege  geho  minii. 

Xon  errjo  dchent  pro  ranitt  rcrtii  rrftttf/iti. 
non  sua  quiaquis  amet  mox  caret  i^se 
suis. 

Protoi  wsudy  gisto  wiety 
420  Bluftie  Be  wlece  drieti, 

nesli  geftto  kdes  bludi, 

geftto  6asto  tie  obludi. 

ktoz  swych  wiecy  no  miluge, 

8trastnc  Akoily  i>-i  m  satige, 
iih  a  ktoz  cjzie  luiluge, 

ten  castü  y  awü  ztracuge. 

O  IwH  krawie  koze  a  o  owcy.  Capiiola 
inta. 

Tato  bataioe  prawi  tobie, 
aby  rownie  btedal  sobie. 

Bttet  so  Bpolecstwie  mocncho, 
430  bioliay  towaristwie  (S.  441  zleho. 

kdc/  !H'i()wna  woly  biidu, 

uedubre  ta  8  wozdiu  pugedu. 

takez  ac  co  s  mucnieysim  dobudes, 

nerowny  s  nim  diel  mieti  budel. 
4»  0  kterak  gest  nerowna  doBti, 

kdya  Bylny  mdleyaiin  pakoati. 

iakoz  80  8ta  teto  rissi. 
Biechu  ctiri  towarissie, 

lew,  krawa,  koza,  owce, 
♦Kl  priTwrdicliu  tato  slowco, 

ikuc.  CO  bycliom  viionili, 

a  bychuui  rownie  ruzdiuiiii. 

kdyi  tak  mluwie  mesy  Bebu, 

ibned  gelen  w  ta  doba 


vkaza  »o  giin  na  poli.  a> 
DO  pouiü8kaw6e  nikoli, 
oahlym  akokem  tom  pudiehu, 
a  gey  w  awn  moe  porasydia. 
powiedie  lew  nad  Bim  stoge: 
nayprwni  ieat  ta  geat  möge.  lu 
woleni  mi  prawo  d«wa, 

sein  mczy  wairii  hlaw  a. 
proc  by  tua  driil  a  iicbyia, 
nade^^8eeky  uiu  gest  t»yla. 
ktos  by  mie  trotte  odaudil» 
a  ia  ae  oaywieee  trndil. 
ktoB  pak  ctwrta  ^at  ehoe  wateti, 
mut  nepriezcn  bude  mieti. 
Fulilica  $oltu  hcAet foreiortfma  prenwn». 
ne/orÜ  socuifrarjUin  wU  paffha  prae- 

fit'ns. 

itain  J'rai/ili  ßdua  macici  c^se  potens. 

Obecnie  mocny  sobie  uaobugc, 
a  nisUni  kriwdu  vkaaoge.  ao 
baBen  tato,  tkn»  tie  vel, 
at  mdly  k  mocnemn  se  ne  prilud. 
ncbo  mocny  w  swo  brdosti, 
cini  mdlemu  kriwdy  dosti. 

0  ienic  n  o  zlodicgi.    CapUola  tcdma. 

Tato  l)ason  k  torau  trudi, 
aby  neplodii  ziycii  lidi. 
neb  kdya  ae  latiwi  rosplodie» 
twe  aboEie  sobie  idiedie. 
gena  toMe  byli  poddani, 
tit  pak  budu  twogi  pani.  <«v 
8trc7  sc  tcho*  nadpnsti. 
iakz  80  stalo  w  gedue  wlasti. 

Kdyz  *eua  zlodiege  i>oge, 
radostui  bieehu  wsickni  gegic  suscdu, 
ie  by  gii  nc  kradl  to  mniece, 
an  pode  kraati  goBtle  wieee. 
geden  mudry  miti  to  wida, 
k  blupeniu  lidu  prida, 
y  powiedie  gim  powiest  tu, 
rka:  slunce  poialo  newioftu.  *'<^ 
wsccka  so  zemie  stnicbem  ztrudi, 
8WU  ialobii  boha  wzbudi, 

1  zalugc  goiuu  äweho  ho^e, 

atkuc:  alanee  gedno  gest  mnie  mote. 
CO  mi  pak  potom  Tftkodi, 
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a6  bc  druhu  äluuce  vruUi. 

CO  vcini  wedro  horacie» 

kdjrs  uk  bndtt  slonce  wrueie. 

Hie  prokihM  ttrmo  Mmm  prt^e  fa- 

uorem, 

fm  mala  /eetnml  uel  mah  foHa  pO' 

rant. 

Tato  powiest  brani  tobie, 
m  rkuc:  zlych  luli  ne  v.in  k  aobit;. 
xleho  06  Btrei  iakiito  mece, 
«c  chcew  sylne  sbyti  pete. 
\8ti  genmi  toUm  €t  mmd»  nakira  ing*- 
mmä  dieen»  (S.  46}  vniem  toi  trat  noMv 
Hvixpra«  eaiore  viture  potuimus  mm« 
ttul«m  muiUplkaUis  toUtt  vitam  no- 
»tram  ) 

0  wlku  a  o  r'-rabu.  Capitola 

Oä  LUU. 

Tnto  nun  gest  saamenati, 
slemn  geat  oepomsliAti. 
4»  neb  ooi  gemn  ty  vcinisa  dobrebo, 
out  TOini  tolikei  sleho. 

ktlyz  zieho  wytabnes  z  uuse, 

an  tie  prosthed  nie  pobrize, 

yakoz  sc  sta  rerabov.  i. 
SM      K>1}  z  tü  80  vd»  wikowi, 

tnk  lakotaie  mrchu  hl  Uli, 

3  niMlo  koiti  poee  wymtoteti. 

kottka  ma  ae  w  hrdle  idswi, 

ImbeBy  wlk  aem  7  tarn  ae  atawi, 
m  lekahiie  zada^o  putno<^, 

zdaby  moiil  zTiyti  te  nemocy, 

a  slibuge  daru  mnuho. 

kdyi  rerab  zaslyso  toho, 

ruce  se  k  wlku  pripudi, 
»»  proCi  siemu  tato  ie6  wibadi, 

rk«:  cfaoeaa  mi  teato  alib  zprawUi, 

ekey  tte  te  boleati  sbawitl. 

wlk  weco  :  coi  iadass  koli, 

to  mieg  odemne  k  swe  woli. 
w»  ihned  fctab  swu  «ip  stiele, 

kosf  wlku  z  hrdla  wytieiö. 

r^rab  wlka  l  sUbu  znuti. 

wlk  tak  uiluwie  poce  se  duti : 

wtaka  aiw,  wesmi  tea  dar  aobie, 
I»  sa  dar  biid  twog  slirot  tobie. 


moiech  zuby  hhiw  u  stititi, 
ra6  awu  hlawu  za  dar  wzieti. 
Nii  produt  prwhtte  maUe.  mens  praua 
maiomm  imm«mor  aee^Ü  non  timet 
e$$e  boni. 
Pro  toi  tku :  na  alem  ne  proapie  H 
{S.  47)  gew. 
nv  mu  CO  dobreha  zdiejress. 
(iubriuliunic  laliwa  hlnwn  &2& 
zapouiina,  geat  se  stawa. 
0  tiatie  tiebotne.  Kapitola  de« 
▼ata. 

Ktoi  rad  to  ehee  znamenati, 
me  Yöenie  cbey  mu  dati, 

ahy  se  strieM  pochlebne  recl, 

wsie  uiudro.st  od  ni*;  st;  sprioci.  »30 

biuli/  dubr  druzcy,  prawi  tobie, 

wsak  naylepsi  bywag  sobie. 

geboz  sy  byl  swym  sbosim  plodle, 

tent  pak  tobie  bode  k  tkodie. 

to  se  gla  po  brieehn  atawa,  63» 

yakol  se  tnto  znati  duwa. 

Zo  gcdna  tistka  tiezka  biese, 
;i  fr'r/.  swog  plod  pnieti  clitiese. 
som  tani  bielui  \v  .swu  nnpasti, 
blcdagiu  kdc  by  stieDce  luohla  zkUsti.  iiO 
tül  pritece  k  swe  susedie, 
prosecy  gie  tak  powiedie : 
w  twem  domku,  aaaedko  mlla, 
pop^eg  mi,  abych  se  oatienila. 
welmi  luilie  vslyse  gi,  S45 
wece  gi:  tohot  lada  ph  -i. 
pod  gegie  poko^^  zabieze, 
tit  zka  pak  udta  tu«li<'/e. 
WBak^  pokogi  prigiiie  kooec, 
kdy2  porodi  etwero  atienec.  we 
tat  to  ony  stieaee  sebowa. 
pak  pribiebai  ona  anowa» 
prosbu  wsi  nutiese  k  tonra, 
aby  gie  postupila  z  domti. 
Df'toiik  tu  swoy  sluch  zati'e,  5W 
yakuzto  dam  twrdic  /-Hprc. 
w  swe  hrozy  welmi  viase, 
protot  proebtt  aamietato. 
onomu  pb>da  ae  (S.  48)  kogecy, 
ebtiefte  e  onn  git  bog  mieti.  mo 

13» 
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feto  86  talMt  w  srdoe  wMdi, 
onm  10  i  nimi  ohimdi. 

sania  pak  pted  stndem  zabiete» 
Uikf.  zlost  priiwdu  gh  wieie. 
5«6  taki'i  Niomcy  cinir  nam, 
kdy/  ^'C  zmek  princse  k  nam, 
zet  Cecbj  z  dumu  wysazu^, 
» lami  ae  w  nio  vwiisiigi. 
JVoN  mtÜB  Ml  Mmn,  »mIMm  «redSnv 
V0rM».  0jc  hoc  iiMttf  M<0l  j»««liff  mnarm 
sequi. 

Protoz  nenic  gii  bezpeöne  doBÜ, 
670  sladke  wierifi  cbytrosti. 

t  "^ladkrcb         ncwlera  wzobudif 

gen/  ilobieuiu  prieliH  skodi. 

Pocioa  ae  kapitola  desata.  0 
li»da  %  mnit 
Tato  Immio«  ton  Ud  bwle, 

gesto  gesfc  kym  seliowaoy, 
»1»  w  ptmiett  toho  nemagl, 

Jini  pemu  odplatiti  dbagi. 

uebrz  radugit  m  zlobie, 

kdy*  CO  zleho  zdiegi  tobie. 

iakoi  se  bU  geduumu  clowiuku» 
SM)  gemot  lud  da  ged  sa  dlekn. 

Gii  86  86nl6  sniebem  aikwtete, 

a  nias  wodj  Tspü  biete, 

syma  wraey  hada  pobi, 

geho  srdce  mrazem  znobi. 
5M  mu4  gedon  tfim  slitowa, 

wzem  teu  had  ^v  s  \'  i  in  douiie  chowa. 

tut  gemn  teplotu  how>e»e, 

inilüstiwie  gtiy  wzkrmiese. 

ne  Haie  liad  k  syle  vS.  49}  prigiti, 
S90  po6e  bned  wattcan  doo  gedem  priniti. 

hoBpodat  pote  genm  lati« 

rka :  gdi  pry6  a  M8e  86  k  nam  ne  wratt. 

k'tü  8  tcplem  se  pribralo, 

strastnu  zymu  gii  zahnalo, 
6U&  slunco  znogem  zio  na  ]>uli, 

had  ne  ctice  z  domu  uikoli, 

ale  niuio  se  ochwati, 

P6te  Tknitnia  naü  sypati. 

SMerc  pmdH  homo  wtqiMm  pro  moüo 

vrmmmt  pro/rtictu  pMam,prüpuMe 
dohtm* 


TakM  86  ily  Howiek  radnge, 
kdyz  gcd  za  stred  nawinenge,  mo 
la  uiitek  nokn  dawa, 

za  dobrotu  zlobiwost  wzdawa. 
Qapitola  gedonadsta.  Okaucy 
a  oslii. 

Po  wiest  tatu  takto  piege : 
mdleyeieoin  bnd  widy  kowiege. 
hanba  pobitf  menaieho»  to» 
ale  668t  geet  aylnieyel^o. 
a  blaznowym  Bmiechem  tak6 
mudroho  ne  znob  nikake ; 
neb  ac  so  toho  ne  stre^eii, 
saiu  se  »wym  biaznowstwim  swiesea.  aio 
tohot  tato  po wiest  dotyka. 

Kdyz  kanoc  sttete  oslika, 
pysnym  amieehem  wepfo  amnli. 
wepia  na  oala  poie  ae  datL 
y  smie  oslik  gemu  teey:  •» 
dobre  g\tto  bratni  memii. 
wcprs  miosto  slow  \v/dwi*e  blaWO, 
ne  promlin\  i  pychu  [>rawu, 
hniew  usn  y  /ub  sotuie  8ta|l(S.50)wi, 
ie  oelika  ue  vuawi.  (,20 
wsakz  weoe  wep^:  aaba  aweho 
ne  oprioim  naaBem  g6bo, 
anii  geho  lena  koBti. 
gsy  bozpecen  bwu  mrikosti. 
Non  debet  stolido  ledi  prudencim  rioUf 
nec  sfoltduin  dorfus  debet  adirc  inet.t. 

Y  sproBtaym  smiecbem,  prawi  to-  «.a» 
bie. 

luudrcysieho  ne  bude  zaobie. 
aais  kaidy  niiidry  Cake, 
8  blaanem  ne  knnBtag  ntkake. 
O  m^tn  todhko  a  mUdtke,  X^^Uöla 
dwanadsia. 
Priklon  swogi  vssi  bliie, 
tato  slowa  pilnie  klixe, 
z  nichstü  mudrosli  dobude^» 
a6  ge  w  roysH  mieti  hudes. 
tato  Blowa  takto  zwuoie, 
a  wai  mndroBti  tie  veie : 
lepe  bea  pete  malo  mieti,  9» 
nei  a  atraebem  mnobo  ol>8e^. 
beapeienatwie  eCoa  poataty 
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gestit  w8ie  roikoMi  raatl. 

mkoA  diBta  nenie,  wiei  to, 
m  straeh  gi  poskwnmge  kdyito. 

ta  krniie  mi  nie  nesl&dne, 

kteras  s  pe«i  w  nstedi  padne. 

w  bezp^cny  ziwot  se  postAvvi. 

clirvli  V>yti  w  cileiii  z||  S  ^\  drawi. 
»45  bezpecenstNvie  za  8tracU  woli. 

Jakzto  kdyz  by  myftka  w  poli, 

pripEAwiwii  kmi  auioho, 

biäe  do  miesta  gednoho» 

swawsi  draikn  piyA  te  piidi. 
M  tatiem  w  domka  stuol  priklidi» 

aby  vctila  onu  hosti 

prielis  prcnioienu  ctnosti. 

iniost.ska  myss  po  male  chwili 

w  oaey  duiuku  se  pochyli. 
tu  bospodynie  kdyz  odu  zoci, 

yhMd  gi  k  atoln  pritod, 

pote  nasylnie  dn^Q  etiti, 

rkue:  ra^  giaati  nebo  piti. 

kaki  na  siole  mnoho  stalo, 
MB  viak  h<Mq>odie  sda  se  malo. 

(Nm  MMiM«  eHUmn,  §td  dan1i$  ratpiee 
ewftiim,  dat  henet  dat  multum,  qm  dat 
cum  munere  vultum) 

In  mensa  tt'nui  mtls  rsf  stneera  vuluri' 

tax.  nnhihtat  cilr.f  /rmis  gruerosa  dapc9, 

Takex  <?pst  pri  chucieiu  Btole, 

kdyi  hospiMiynie  (lo])ra  Wdio; 

q»nMtne  krmi  w  kazdc  dobie 

oeboteaatwie  gest  k  oidobie. 
<a  boflti  weee  po  gedeni : 

Tcm  take  po  nem  chtieni, 

pro^si  tebe,  druzko  mila, 

«bv  take  ma  hosti  bvla. 

hned  s  ni  tarn  do  miesta  bieste, 
k'i)  pak  se  8  ni  w  piwnicy  tieie, 

na  ony  hody  pomniecy, 

tnatniegi  biese  sluiecy. 

pritodie  k  sttedlomn  dwora, 

toi  pik  y  gidflita  k  atbla. 

Mnemdat  eomditqtu  eiboa  dmmeia  ml- 
im,  fumniwin  §9iiai  fhu  dape  frmtU» 


gena  ae  oobotDie  postawuge,  <7a 

knnie  ckytroat  opnwQge ; 

neb  wesela  myal  boatie  wieoe  ayti, 

nei  kmie  neb  pide. 

wis  onot  (8. 52)  klic  w  lamce  akteebta« 

obie     welmi  lecesta;  6S0 

kliönik  do  piwnice  Hf^c, 

aby  potrebii  wzal  tinlie/e. 

obie  se  w  bieh  vderista, 

ale  ne  obie  «e  skrysta. 

bospodynie  ae  pokry  w  aklepie ;  <8b 

boati  biehagio  nelepie» 

teunycb  kntow  poce  hiedaii; 

tuz  se  pak  y  zdi  prichwati. 

powi  se  luysie  bremiecko, 

stociw  se  iak^to  klubecko.  SW 

klicnik  ]»i\vai(  y  ssatworl, 

Btiestie  se  giiua  pokori. 

a  wsaks  boeti  se  tteaieto 

oDiem  Btraebem,  gent  ta  biete. 

kdyz  bospodynie  s  dnpee  kloou,  s» 

poce  tiesiti  strastnu  onu, 

rkiic   dniAko.  prawi  tobie, 

sladku  krnii  weznn  ^(»Itic. 

smutna  wecc    tato  ki  iuie 

gest  plnu  üätrcho  troie.  740 

kteraz  gest  pect  zhorceua, 

aladka  lozkosa  ne  tedena. 

wieee  ladam  bob  blodati, 

neali  wieönu  peci  Ikatl. 

uayslazsi  krmi  obawi,  IM 

kdy^  se  pcce  w  srdcy  stawt. 

to  zbozie  biid  sarae  tuhii-, 

te  rada  widisa  siiiutek  w  aobie. 

bud  bohatie  mu  chudubu 

ho3  ny  pokog  w  kaadn  dobo.  ?io 

neobat  twa  myal  aania  ippadne 

w  to  tbosie,  gena  same  sfaulne. 

bezpeeenstwic  mzd.i  bud  mogOi 

rozküs  wiernelio  pokoge. 

kdyi:  ^'1/  wäicku  rec  dokona,  71* 

zabieze  w  swa  bydla  nua. 

bezpeceDstwiti  za  stratii  wzchyti, 

pode  Wawern  poli  bcz  (S.  53)  pece  byti, 

aoeb  ae  aylnebo  bogi, 

beapeönfegi  mdlemn  atogi.  m 
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Btttj^trioB  ti  Ida  ve»U,  Mittima  f 
est.  truj^wr  inmerwu  pauperai  vt 
opn. 

Kdei  dindoba  gest  w  radosti, 

bezpcdna  wioc  gcstit  predoati. 

naywiecse  zbozio  ochiidi, 

kdcz  vzitek  tnu  lilost  atrudi. 

Imce  a  orlu.  Kapitola  trinadsta. 
13»     Poaluchay  tu  sedie  mllle : 

nissiemn  ne  ein  iiMyle, 

ft&U  gemii  rntaff  tydla, 

cheeUi  zbyti  geho  osydla. 

^wto  mdJy  cini  pakosty 
730  niocnieysiemu  prieli»  dosti, 

yakoz  se  tuto  dawa  znati. 
Kdy*  orel  lisonce  wzchwati 

i  nese  g6  k  plodu  swcmu, 

aby  byl  sladlcy  pokm  gema. 
73S  kdyito  swiedte  li*ka  Bmuoeiia, 

se  Bwycii  dietek  gis  sbaweaa, 

tam  k  dtewa  smutnie  priMeie» 

orla  8WU  prosbu  doleze, 

SBtrednu  prosbu  {?ehu  prosecy 
7^((  aby  giey  onl  wiatil  dicti. 

orel  gegic  prosbu  WÄÜrdie  ; 

lisatka  kwielechu  twrdie, 

orliienec  m  bogieehu, 

neb  ^ek  kmi  byti  gmieeba. 
746  liAka  mudra  gsuoy  mati, 

cbytrosti  dietky  wypiati. 

beruc  zstrniBtie  y  prulie, 

okolo  dircwa  okutic 

hlawni  liromadu  oswieti. 
7&0  weliky  m  obeu  rozniü ; 

orlicencom  vMiii  wsdorn 

dym ,  kdyt  (8.  541)  hasty  gdiefte  wz 
boru. 

ptak  vtiesi  U*ku  tebdy, 
dietky  gie  nawrati  kehdy. 
Non  sif  qin  stiuhat,  quin  maior,  nhesse 
minori,  cum  Laie  imiori  passet  obesse 
tninor. 

755      Protoz  radim  mocnieyäiemu, 
De  pakoet  eebe  mensiemu, 
kdyi  mdly  mot  einiü  tobie 
mnoko  steho  w  katde  dobie. 


O  klem^idu  m  o  orUeif.  K0päoia  ctr- 

Coz  tobie  nepriroseno, 
to  z  twe  inysli  bnd  sloaeno ;  wo 

ne  sabay  dostogne  wiecy, 
gie*  ne  mozefi  ty  dositH  v 
ktoz  wysaieho  wzchotlu  /ada,- 
casto  tit*2ce  s  niebo  spada. 

Strezyz  se  blemyzdowy  strasti,  7« 
genz  lese  w  piesku  roby  adiaati; 
tns  gey  orel  nohn  wttrte, 
pod  oblaky  ae  e  nim  wiie. 
wplazy  hlemyzd  tielo  y  nohy, 
8  tieni2  z;itagi  <nn?io  rohy.  770 
wrana  wece  nesniysluemu 
orlowi  take  lacncuiu : 
wier  mi.  ze  neses  bricmte, 
ty  poziweas  toko  iregmie, 
geuz  ae  geet  tu  w  blemysdy  ikrylo;  m 
pro£  by  twn  krmi  ne  bylo, 
ta  kostka  gen*  krygp  w  sobie? 
zbi  blemyzd,  krmie  bude  tobie. 
ac  gey  chceas  rozbiti,  wiez  to, 
smysla  poziw  syly  niiesto.  Tdo 
z  wyöüsti  gey  vv  skaiu  souri, 
ybned  gey  kamen  y  rozbori. 
prigcm  orel  wraal  ladii, 
ikned  wata  wi  hont  aatarn  wnada, 
Btteli  WZ  horu  ai  pod  nebe,  ns 
tui  pak  Lloiuyzd  pusti  od  sebe. 
hlemyzd  leticnim  tiezkym  doati, 
o  akalu  zbi  twrde  kosti. 

Kdez  poküiT  Kcst  we  mdle  syie, 
kochay  se  s  nim  bez  vöylo,  TM 
bnd  wzdy  proapiedia  hledign, 
genzt  se  hodi  pokog  mage. 

De  se  sUiUm  hotno  tubversus  turhitie 
iingu§  eorruii  et  /otUb  itta  proeeUa 

blasniwy  ölowiek  tndieie 
nectnym  iasykon  ee  Birieie. 
ta  napast,  piawicy  tako,  na 
snobi  y  moenieyai  waaake. 
O  litte  a  ö  hmeranu.   iüipitela  put- 
nadeia. 
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Kdyi  tie  poine  kto  ehwtliti, 

ponmi  nun  swog  sndee  byti ; 

nerod  wieriti  ginemu 
m  wiece  nezii  swietloniic  swemtt. 

kuzdy  uiiulry  znjiuicii.'iwji, 

proc  {feniii  kto  cIivvhIu  wztluwÄ. 

geuz  tie  Istiwu  cliwaiu  ko^i, 

twmn  ilH»i  OBydIo  ntrogi. 
M6    Ja]»  kdes  hnwran  krmi  drie 

w  nstacli,  8  nti  M  na  dnb  wrie, 

%  by  tu  na  cas  odpociwal, 

a  swe  krmic  tarn  poziwah 

Iliskn  wolmi  hl.i<lowita 
MO  po  puli  se  sein  y  tarn  inkyta, 

atby  molilii  inrcliii  iiud^i^iti, 

giz  by  luohlu  syta  byti. 

Tsle,  nalit  gegie  doba, 

T  wrehn  sedi  (S.  56)  s  km)  kob«. 
Mft  poea  mn  iot  podmietmti, 

hnwmn  poce  posluchati, 

rkiic    liawranku,  kteraks  kzmMn 

a  we  wgie  lepotio  iascn ; 

Ilabut  pteraahas  w  bielosti, 
itis  nadewse  ptaky  kraäenci  doati ; 

ey  by  zpiewul  hawran  taky, 

byl  by  mil  nndeweu  ptaky. 

wififiw  hawimn  sladke  red, 

onotnemudry  koba  skteei, 
«is  se  by  se  sltbil,  poce  krksti, 

liika  syra  poce  ckati. 

syr  86  gemu  a  ust  wynori, 

popadäi  gcy  liska  stuori, 

y  zabicie  oua  do  luha, 
«M  lAwrukowi  by  pu  syixy  tuba. 

»tredbolMahanbasedt 

a  akodo  ostrota  gedi. 

FtUifum  patitur  fitum,  qutin  mcHit 
tiHMtt  gloria.  ttra  parit  tedia  /oIwk 

hnnor. 

Ilnrky  siuieeh  trpititt  buUe, 
kuiiü^  ciiwale,  kdyz  cti  zbudu. 
US  iBtiwa  chwala  chlabo  plodi, 
gens  aprostnemu  prewelmi  ftkodi. 
0  LvfH  a  o  byku.  CttpUola  XVI. 
Hrad  so  pratcly,  kdei  moloa, 
kdys  86  w  klere  cti  rosmolaa; 


ad  kdy  badeft  we  mdle  eylie, 

prietelce  prigmi  k  aoUe  nilie.  sio 

naymenaiemu  bud  howiege, 

ani^.  kuiuu  ^alosti  diegc. 
tot  gcst  tijto  znamenati. 

Kdyz  so  iwa  sta||i$. 57) rust  pri- 

cliwati, 

geyi  tiezkost  starostna  suui  i  i ,  h  «5 

i»  aebn  mole  aotnie  hnnti  \ 
amraay  ataroet  geho  tielo 

a  ardce  gemu  gil  zie  dielo. 

takz  tele  lenosti  atydue. 

pribieh  kanec  piony  nan  kydne,  mu 

na  dawiK!  raiiy  pomniese, 
syliio  ranv  hvii  .secics»«. 
byk  uadeo  tako  piibieufco, 

vobami  Iwowi  bok  proae6e. 

rorsky  oalik  ae  ardiele,  s» 

nohu  Iwa  «r  cdo  tepieto. 

lew  kwiel  za  poprawti  inage, 

poce  mluwiti,  odiikage: 
^^cho^  byl  sem  driewc  pi^moha, 
toho  111  ie  ^i/  tlaci  noha. 
waecktt  luoc  uia  gi^  v»uula, 
wdolika  ma  cost  w  sen  ne  hnulu ; 
TBttttli  akutcy  meg  ctnosti, 
git  mam  böte  priolii  doati. 
gimito  Sem  byl  driowe  ftkodie,  8a& 
ty  luie  gi2  wsicku  niizy  plodie. 
iDnohym  sein  odpustioj  take, 
gii  mi  rany  t  iiii»'  wsako; 
za  dübrutii  rany  ciniu,  ». 
Qcwieduco  ciui  luie  Winnie.  !>;u 
Hunc  Umeat  c€unan  gn»  m  non  fuUit 
anueo,      dare  vtA  f*liXt  quttm  m§er 
oj4tt  qpem. 
Genz  8C  priczni  na  opina« 
na  toni  hvowa  k'zi  winna; 
wicc  niusy  siuty  iiubcny, 
gen*  {?est  whIc  priezni  zbaweui. 
Olnniakinci  ncmnaiem.  KapttolaX  l  'Il. 

Kdyz  koli  co  zlebo  ciuis,  aib 
boaie  pomaty  se  dowinnii^. 
nenie  tak  (S.  58)  male  abteAenie, 
by  geho  ne  bylo  poni8tlenie> 
tobie  prawi  nynic  take. 
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A.  Brttokner, 


SSO  bei  odplaty  dobre  w&ake. 

kay  se  hriecha,  dokadz  w  sylie, 

at  tic  twnroc  pritrmc  milie; 

pozdie  w  i  itt*  k  bobu  oci, 

kdy^  tie  giz  uemoc  stoci. 

Jako  kdas  luniak  byl  nemocen, 

s  ti«skn  boleatt  skrocen; 

powiedi«  InnlAk  swe  mateH : 

nahlie  so  w  prosbn  vderi, 

wzday  bohom  obiet  a  modlenie, 
SM  fttby  zdrnwie  bylo  prodlenie. 

matie  wuce  :  ty  vl)nhy 

hiiiewjil.s  lidi  yak<»  Ituliy  ; 

zpüuiDagic  skutka  zleho, 

bobowet  BMtie  hniewn  iirehor 
m  gent  ae  ku  pomstie  tnuie, 

rownle  muka  m  kriech  waiio. 

kdyito  kateBCO  ty  brade, 

6emu  86  uiuky  ne  baae? 

z  kufener  <»hH*t  hohom  cinic, 

äwHtoät  boiiutu  gust  z  obiet«, 
protot  tobie  pomsta  gest  ta. 
Qm  mae^ai  «item,  nrntdoM  cur  meeiU 
«rat*  fumn  mm  faiäa  jiramimt»  emr 
«Imm  Uuant. 
Genz  swog  siwot  w  hrieaicch  kali, 
pro6  se  w  cistu  swatont  waü  ' 

Mi5  ktoi  86  swyiu  skiifkeiii  zduwuge, 
proc  cy^ie  hriei  b  ojirawiif^c  ? 
Opsuaowuälu.  Kapi tola XVili. 

Ne  aluftie  te  sluzby  zadsti» 
glesto  dtowlek  ne  mos  dojl^.  69)stati» 
nebo  ty  w  tu  eliitbu  wsklnsna, 
geeto  tobie  gest  neprislusoa, 
ta  tobie  smiecb  y  hanbu  plodi, 
casto  y  skodu  priwodi. 
take  tobie  to  chcy  f-ecy, 
ne  rod  tu  spilu  spileti, 

tiis  gestot  sludDa  neuie  tobie, 
ckoeUi  awog  atud  mieti  sobie^ 
kdys  ee  nmlt  apilo  osdoble, 
neiiAwiBt  pak  wczmes  sobie. 
Jakzto  psycek  gcden  biefte» 

fßo  jjenzto  slibiti  86  clitiese 
awemu  panu  hricku  nmohu, 


geduk  f ey  drapato  nokn, 

na  cas  skomlie,  ehwostkem  klapa» 

opiet  goho  za  rucho  lapa, 

chwili  geho  iazykeni  11 /e,  sos 

priäkakugc  ku  paiiu  bii^e. 

pan  psykuw  tiem  wesel  bie&e 

a  niku  psyka  bladiele, 

kmi  ptQ  dawage, 

a  6aato  ■  nln  spola  hrage.  «• 
otlik  mraky  to  wiedieto 

a  tak  sam  prawiosc, 

ZHdage  tiiz  krmi  vvzieti, 

a  swehü  dwora  priesen  mieti : 

W8ak  »em  k  bluzbie  podobniuyai,  V3& 

twyoi  ehrboten  vsite6aiey8i : 

ia  sem  pana  dielem  mily» 

p^k  se  libi  gedno  epili. 

protot,  weee,  boda  hrati, 

dam  86  8wn  hru  panu  znati.  ••• 

tu*  poce  hrati  cas  swop;  wida, 

aby      slibil  ku  panu  prij^iln; 

uiiii     by  geliü  vaiuiei^il  rwaoim, 

a  vsyliui  8wym  skakanim ; 

vpiwa  gey  slinami  swymi,  Mi 

wekoei  nan  oobaiai  ptedaind 

y  rani  vboha  nmte, 

(S.  60]  mnie  86  welmi  dworna  gite. 

pan  k  swym  sluhnu]  krikem  wanabli, 

by  gemu  pomoc  pritahli;  »• 

pribiezo  panosi  mnoho, 

wchupicbu  oäia  tolio, 

sylnie  ablchn  kabeiielio, 

se  Timsyl  pana  awebo; 

▼sem  dlby  kygi  gey  tepieehn,  «■ 

aeui  y  tarn  gim  obratieehu. 

Quod  natura  negai,  netno  felidter  at(- 

dA*  di^ieU  inpnulen»,  tmde  ploeen 

putaf. 

Cehuzt  prirozeuiti  ne  cbce  prieti, 
w  swe  vdateOBtwie  ne  rod  wzieti , 
bUsen  tiem  nenawietnieysi, 
odniasto  se  mni  Ubieyst.  mo 

O  wMowicy  a  o  scmmu  tmtntm,  Cü" 
püola  XIX. 
Nr  }>olirday  prospicinc  rady» 
ad  obceä  zbyü  akody  tadyj 
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Mb  ktoit  mndnt  Hb  potopi, 
ipfimie  fek»  skoda  cest  lupi; 
a  coz  8  mudm  radu  cinis, 
w  fwe  86  fikorUc  menie  winniss. 
Kdyz  iakz  siemie  Iniene  krmi  se- 
mie, 

ebtiecy  sploditi  plemie, 
wltttowioe  to  wtdney, 
(uMis  welffli  tmatiift  gmiey, 
waeeky  wetmi  wshrozy  pteky« 

rkucy :  Biemie  toto  take 

vcini  nam  mnoho  zieho, 

docekali  t  asu  sweho. 

D«hlic  plewiuy  zle  siemie  to, 

gern  geät  ua  nasi  skoda  wsieto. 

idrawe  rady  bieüe  ptacy, 

poieehn  sptostDe  hioiy  Utt. 

k4yi(8.61)  Be  poee  ten  t  aemie  skysti, 

w  lelenosti  steblea  kwiesti, 

wlastowice  gim  wece  drube : 

gii  nani  rostu  strasti  tuhe ; 

ac  chcem  sskody  te  vtecy 

«luaie  nam  ton  len  wypieti. 
m  rumiechu  bü  opiet  pUcy, 

ikae:  nmsheem  le  toho  bati. 

wliatowiee  ntndi»  gincy, 

yhneiiie  poda  k  lidem  winuti, 

ptebywagic  w  domiodi  •  nimi, 
m  tjessiese  ge  sstebty  swyrai. 

Nam  jfrettisa  minun  hdere  Ula  aolmi, 

neb  pmlwiediene  strely  kdyzto, 

Qieoiü  tiu  zastruie,  wiez  to. 

gii  ae  len  w  indoetS  snieto, 

gii  ae  siet  mi  nie  ünieie, 
•n  gil  niif  ptaky  aieti  letiele« 

01  le  treskcy  strastni  ptMy, 

ze  ndy  neehtieli  chowati. 

consiltttm  qtti  sperm'f  ,  inutih  m- 
"itt.  JIM  nimü  est  tutm,  recia  iure 

mhit. 

GeQz  statecne  rady  bieha, 
i  neiyttnn  eottie  aelin, 
^  iKdyl  le  bezpe6en  w  nie  pnwift, 
ipmwnie  ae  w  te  eieÜ  stewiA. 

hcinayi  ae  druhe  kniehy.    O  swuhodit 
Mknulqfek»   Kapitola  dwadeata. 


Käjt  Bwoboden  moieft  byti, 
ne  rodii  swobodetwie  zbyti. 

scdiz  radce  za  pan  sobie, 

nezii  w  slu*bie,  k  tomn  robie.  io« 

ne  rod  w  cyzy  moc  püdlecy, 

ac  cboeä  wsie  straati  vtecy. 

Tato  basnice  vci  takto, 
ondobU  (&  62j  by  siwot  knko, 
neb  ktete  by  oesty  ubai,.  i«io 
ktcrc  by  tnke  biehal. 

Albane  by  miesto  hrde, 
wai  opravv  ii  wclmi  twrde, 
ale  knile  ne  miegiese, 
neb  geho  potrobno  ne  l)io8e ;  MIS 
zakou  giuie»d  bez  zukuua, 
bet  ti^koati,  bea  promlena, 
ale  aamo  w  aoble  kralqga, 
a  naayle  nie  ne  tige, 

awobadno  gsoa  t>ei  pakosty,  losa 

wnice  w  osydio  tlezke  dosti, 

ze  pro  zakon  haiiba  peca, 

OBtteysi  by  ostra  mece, 

aby  ne  plnil  wlaatnj  woli, 

blazniwy  lid  krale  zwoli ;  \m 

prawa  gena  amntnie  nosiedin, 

gia  giek  ewroy  ne  noieehn. 

kral  poöe  dobre  müowati, 

zlym  zlu  odplatn  dawati ; 

tiiky  powysi  dostoynieysi,  laso 

a  \v  rohntn  (hi  sprostnieysi. 

w  zakoniu  kiüle  uoweho 

trpiechu  giz  mnoho  zleho. 

a  mieatiane  prehubeui, 

takn  atraati  obtieieni«  im 

gani  pnre  leehee  apleobu, 

sotnie  gii  snestt  moieobn. 

Vrbrnn  iri$te  iugutn  quenda  MfHM» 

retUmt  £zoput  tettffit,  camena  »«rfta 

rnnwns : 

Wieda  miestü  w  .strastneiu  siuutce, 

ze  lezi  w  blazuowem  smutce, 

miatr  Eaopna  o  gich  biadia  loia 

tato  powieat  ifim  poidadla : 

Baaen. 
Zaby  kdyz  se  s  mocidla  bracliu, 
(S.  63)  a  bea  atracka  na  bteba  braoko, 
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A.  Brilekner, 


wsechu  apnwtiitt  radu  lobie^ 
loift  ie  skHcecha  o  te  dobie, 

od  Jupitera  prosioce, 
bez  krale  byti  ncchtiece. 
pripiuticlm  ImiIih  k  Hiuiechii 
onii  i)roslju,  kterui  ciDiecliUj 

uAo  bull  gim  dobreho  dobodi, 
knie  gim  dftti  ae  rodi. 
xkritochu  saby  take, 
vciiiiohu  proBby  teke  dlahe, 
tot  ▼alysoclin  v  wiik  protiwny, 

ia%5  nalit  leti  Bspalek  diwny 

z  nebcs,  gcr\f  w  ^ezpro  pnde, 
wodu  na  brehy  wyklade; 
zaba  se  lece  wselika, 
ueb  bazuu  gi  trapi  welika. 

1080  kdyz  ae  woda  vpokogl, 
tni  sdwlbavae  o6i  awogi» 
onu  kladu  y  lodoha, 
k  voßi  Bo  bliie  pritocicha ; 
podal  stogiece  od  nieho, 

iwA  bogiechu  sc  krale  »wclio. 
pak  züanienawse  w  tu  d<»l)U, 
ze  sspalek  newiaunc  scbu, 
Uetie  proabit  bohu  dacha, 
gineho  kiale  sadaebn. 

i070  roabniewaehn  boha  swebo 
y  da  gim  kralc  ^iucbo, 
da  gim  luida  w  gich  oprawu, 
gen*  vkrutnu  »wn  wzdwib  hlawa» 
okolo  gezeni  plzase, 

1075  a  hubene  ^iiby  hitasse. 

tehdy  ta  sbier  zkrice  k  bohu, 
oastrogiwssi  prosbo  mnoho, 
rkaii  aesri  k  nam  hoapodine, 
wis,  kterak  twe  atwotenie  hyne. 

io«o  Talyse  tak  tmdne  hlatay, 

proraicii  iS.  <>4  nase  smntne  oasy. 
rac  imin  swu  swatii  iionioc  Kcslatif 
a  raöiz  nam  drewni  pokuf?  üati. 
gii  ßuie  krmiü  wraha  sweho, 
git  naa  zicie  hrdio  geho. 
ra6  ohyadnu  amrt  odgieti, 
pokogika  nam  popneti. 
Tak  kdyx  clowiek  stiestie  saba» 
toato  on  s  atieatie  pobiaha, 


pak  padne  w  stiaatiie  oaydlo. 
a  komuz  86  da  oo  dobreho, 
w  dltthMB  caae  mrzy  geho  $ 

po  zlcm  pokusfiii  tako 

slazste  bywa  sladkc  wsako 

take/  zaby  j)razdiiu.st  magic,  WA 

biechu  (iiela  sobie  zadagic, 

SBtraat  sa  pokog  y  prigecbu, 

kdya  w  awn  akodn  krale  wsechn. 

Bob  abora  waoe  vbobu: 

krale,  gehoa  ate  prosbu  mnolia  um 

priyali  w  swu  strast  sobie, 

t(M!  <soM  lioden  wasio  zlobie. 

vviecua  bazen  bud  ponista  iuoge> 

ucb  ste  no  chtieli  pokoge. 

Si  guis  habet  quod  htA&re  decet  nt  lettu 
habmdo.  altertus  non  sit  qui  mmm  ene 
potetL 

kto  oaa  geni  slusie  gmfeti,  um 

rae  v  wesclt  to  dr/cti. 
kdyito  luüzes  sain  swog  byti» 
ne  rod  ginemu  sluiiti. 

O  Ao/itftMeA  a  o  gestrahowi,  CapUtda 
dwadcaia  L 

Kdya  ty  raesy  dwym  alym  Mi 

a  nebezpecna  se  widid,  itio 

slusiet  mensie  zie  woHti, 

kdy*  tie  'S.  fi5)  nelze  tnho  xbyti. 

Ne  yakz  kdasy  liolube, 
ainiec  vtecy  strasti  hriil)e, 
za  kral  wzeli  gestirab  uobie,  iii^ 
ehtleo  atati  Inniakowie  alobie. 
kral  poöe  pridny  hledati, 
kterak  by  miohl  bolnby  aginnati; 
vakodi  gim  wlece, 

npzli  ktcry  wrah  na  swietie,  II» 

pftfcfhit  lin!id)io  pykati, 

hiuin  uii  /alowati, 

ze  kralc  wolili  toho, 

geuz  gim  oini  kriwdy  mnoho. 

lepe  bylo,  weoeobit>  pucy,  im 

Uoniakowym  boiom  atati, 

neali  bez  amrti  vmrieti 

a  atraatne  daay  trpieti. 
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Qmäquid  agts  prttdenttr  aga*  ei  rcspu 
fium,  ftm  mmmv  volo,  tu  grmnm 

A  co2  kdy  cinis,  ein  mudie, 
im  widy  konec  bud  smyslnie  Ttfe. 

slasiet  mensie  zle  trpieti, 
ne  cbceäli  tiezsieho  trpieti. 

Owücuaomoim.  Cojtäoia  XXII. 

Giz  po  hriechtt  siUHiieiiatne 

i  n»  i)i8tuie  nalezame, 
Ii;',  zo  luluwi  gi*  kriw^ln  innoby. 

wiz,  kterak  bludi  swiet  vbohy, 

gii  tie  krabuu  feci  kogi, 

neb  tui  twa  cest  lapiti  strogi. 
JilutokdyB  Wik  Bwini  diele, 
IM*  gODt  M  opnwyti  ebtiele : 

opns  se  swinko  bei  barai, 

iat  3cm  wlcek  giz  w  twe  ksinit 

biidu  ?*rn/e  tweinii  plodii, 

atslibu^t      t8.  60  wsi  nkodu. 
1145  swinie  wlku  poce  prawiu  , 

ne  se  te  pracc  zbawiti , 

ne  chcy  by  mi  poslnliowal, 

ud  n^h  pruatek  ebowal. 

QOg  te  plod  twe  Btiftie  bogt, 
im  protoi  dalek  od  DM  Btogi, 

ch  bezpecDie  pred  teba  byla, 

»  8we  prasce  porodila. 

ae  mie  chees  w  cem  ytieöiti, 

tehdyt  »liisie  i)ry6  odgeti. 

Pro  natu  natura  iubet  Umuisse  ^arm- 
Um. 

11»  Kttdn  matef  w  etnsta^  woH 
pro  sve  dietky  erdee  bott. 
kdyi  gii  wiichna  te6  dokoo», 

opnui^  se  swinie  ona, 
t  wika  zahna  pryc  do  lesa, 
11(0  xyika  nie  e  leba  ne  neUL 

Tempore  nnn  omni  fton  oinuihns  omnia 
crtdat.  qui  mUero  credUt  cr«düur  m«« 
miVer. 

Ne  wier  wseho,  prawi  tobie, 
kttdenni  ne  w  ksidiog  dobie. 
Vni  bnbeDenm  wleie  koom. 
prielii  di^  bnben  tomu. 


O  Iwu  tt  mynHi.  KapUola  trimiedcyima, 

OdpuBt  neprieteH  ewenin,  i  m 

kdyi  ae  wraiodU  hniewu  twemn. 
tek  wieteie  pfiemi  dobadet» 
a  gehe  slozbn  mieti  budes. 
z  hniewu  nenawist  wychodi, 
aie  priezen  wzdy  luilost  plodi.  ino 
kdyz  tie  kto  swu  proäbu  kwieii, 
uiüuärduiti  gic  vdieli. 
to  tie  (S.  07)  vci  bez  obluda. 

Jako  kdy  se  Iwowi  vda 
trpieti  hlad  pfeweliky,  \m 
w  poli  sbleda  kut  wäoliky, 
aby  nohl  sobie  krmi  wiieti, 
W  nienii  ne  inozo  lap  prospieti. 
ft  slunce  se  chce  ai  vz^pcy, 
Äe  se  chce  lew  zno;^om  wztecy.  tiMi 
tteui  y  law  bieha  w  poli, 
Btndeny  ma  lea  powoli. 
pod  ohladne  ae  dtewo  aklade, 
welmi  w  tiesky  ton  vpade. 
myssi  zastup  tu  bieliade  im 
a  nkolo  geho  hrasse. 
gednji  towariaka  zbhidi, 
wzbitiUäi  na  Iwa,  geho  vbudi. 
prichwati  mys  lew  swu  nobu, 
chtiese  zabid  vbohu.  utw 
pode  myaa  Iwa  welmi  prosy  ti, 
aby  gi  racil  ptopnatiti : 
newiedoinie  sem  tie  vbttdila, 
pro6  bych  toho  ne  vzila? 
lew  giey  k  prosbie  wahu  strogi,  nss 
l)rüsl)ii  Iniif'w  modlenim  ko^^i. 
»am  w  sobic  icw  poce  mysliti: 
vdali  se  uyss  zabiti, 
CO  dobudel  ehwaly  z  toho? 
gedno  wesmeA  bafiby  mnoho.  tsoo 
faanba  mnobo  moGüieyaiebo, 
kdyi  chce  ptemoey  mdleyiieho. 
ac  lew  mysku  smrti  pobie, 
mnoho  lianby  wezmo  .so!>io 
ale  iö.  68J  uiysk«  cest  podegme,  im 
kdyi  gic  lew  ^iwut  odegme. 
8i  vineai  minimum  summus,  sie  vincere 
vinei  «sf.  pmoere  poue  deeel,  «Mc^rv 
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Kdei  nyhf  polepe  mdlebo, 
maU  bude  chwtlft  gebo ; 

cest  w  niektorem  pt'emahAoi ; 
1210  ptemahsiiie  Uke  huie. 

De  pr^eiö  vidi  pendei  victoria.  victor 
tantu»  «ritt       ghrw  quantafuü. 

witiezstwie  w  pobitem  bogi  «togi ; 

iakehot  pf'emoteB  w  bogi, 

tfhoi  chw;i1n  wo/juph  sol>ie, 

hanhfi  in'li  cp^r  itri^^Ue  tul>ie. 
!2i:.  li('\v  propuHti  iiiyss  vbohu  ; 

myss  wzda  Iwowi  dieku  muobu, 

poce  Iwu  pomoo  alibomti, 

«6  by  g«  iDohlA  dcwtati. 

w  male  chwili  casu  tobo 
1230  tenato  gie  Iwa  onoho, 

kde7  nc  moi  syln  prospieti, 

nez  sprostnie  kwu  «kodii  vpioti. 

mdlyiu  wreeniui  .-^wii  stnist  prawi. 

hned  so  myaka  v  Iwa  stawi, 
13»  i  iiat€M  Iwm  WDtttMho 

a  Btraati  obtietenebo. 

bledagle  akodnebo  mieata, 

teneta  hryzti  nc  pi'esta, 

wzpomina|i:lc  na  priczen  {^eho, 
1230  zbairi  Iwa  osydla  8tra»tQeho. 

chytrosti  maleho  zuba 

zrus^i  80  tak  napast  hruba. 

Uew      welmi  diekowase, 

a  w  gegie  so  moo  poddawale. 

Tu  qui  smnma  p(des,  m  dv spiee  parva 

potentem,  nam  prodesae  potest ,  si  qui» 
o&UM  tief iftl. 
12»     Oena  twa  nooy  nade  wie  wstupil, 

aby  veiiAiebo  aepotapil. 

teste  tobie  ten  spomoie, 

genzt  vskoditi  nc  S  m]  moie. 

O  zlodiegi  n  ;'«m.    Kapitola  XXIIH, 
NeBtale  \s  iiM  }  n«'  zaday  niieti, 
1240  LA  wiecnu  nu  rud  gic  w:£icü. 

nestala  wec  brio  mine, 

lakito  nilMRia  woda  aptyno. 

teilo  pro  raskow  gadina 

stratiB  ziwot  y  dMinu. 
ina  nablqpto  w  ton  ptawim  tobie. 


Jaki  kdya  alodieg  poawa  k  aobie 

gednobo  p^a,  chleb  nrn  mecOp 
pohrdaw  chlebem  pea  tak  wece : 
abjch  ia  mlcal,  twog  dar  tada 

a  ty  be/iH-c  byl  pak  krada.  t2&« 

ac  poz,iw  u  dam  twehu, 
ty  poziwes  zbüzie  waeho. 

feri  mea  dampna  ttmm  numuM,  lotet 
fuitituü  tu  eaca . 
Me  priuure  cibu  cogitut  i*ie  cibug, 

Wieru,  wece.  mu  straat  sylnn 

twog  dar  nese  skoda  mylnu. 

▼diey  mi  atrogia  «  eblebie,  um 

ne  akyt  ni  se  proayn  tebe. 

myali  mie  knaie  abawitS 

tato  krmie,  wb  moi  byti. 

gestio  wicce  pes  mluwieae : 

ne  luiiugi  nocnio  diese, 

kmiie  nez  diiowii  miliif^i, 

w  nieuzto  rozkuss  prawu  cigi. 

ne  gaem  ^^estio  tak  iMOOiieraij 

abyeh  byl  pro  Tkrach  newieran. 

oim  byck  paaa  aveho  winail,  im& 

geni  oii  geat  wie  dolm  dallY 

nez  bych  iiiu  prtcl  skody  gdiO, 

ne  scedi  ziwota  f  wp^«». 

milugit  pana  zimmeh«) 

wiece  nei  (S.  <ü)  tie,  wraha  aweho.  i2:w 

ne  beriz  mi  gedne  nocy 

tiaie  dnow  roakoiDey  mocy. 

ne  chcy  byti  widy  w  ckndobie, 

a  ayt  byti  w  gedne  dobie. 

ne  cheesli  z  dwora  pospiesid»  ttii 

stiokanim  tie  dam  wiofüpti 

nez  bych  strpiel  strastnu  rauu, 

stiekaniiii  tie  oznanim  paau. 

douidz  geduo  pea  micicäc, 

zlodieg  rad  ykiaati  ehtieiie ;  tta» 

a  yaka  gedno  pea  aaatieka, 

alodieg  ao  by  pak  pre6  wleka. 

9i       fmd  ddur,  tut  d0imr,  rtapite, 
«•  de§  em  de»,  ip»»  note,  teque  gmlo»» 
doma* 

Ac  kto  dareui  kogi  kobOt 
prod  (o  dawai  hiedag  toho; 
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l^5  gemui  co  das,  rad  anaiueuay, 
gen  00  da,  tonn  ttke  dsy. 

0  tMdymam  zeviie  a  mysi.  Kaintula 
dtcadcala  V. 

Ne  rod  ae  to  hrosy  baCi, 
geoi  w  awa  mocy  ne  moi  itotl. 
liedko  tie  ten  pea  vgteda, 
if^>  genz  se  na  tie  ttiekem  geds. 

mlcedliwy  pes  swu  zlobu, 

welmi  spiese  trhne  t'  bu 
Na  poly  »e  zciiiie  Uniiesc, 

a  WZ  huru  se  welini  spieae. 
m  oBo  dQtie  poto  kwieliU, 

M  ehee  0wog  plod  poroditi. 

witnüchn  ae  leny,  musie, 

nnlee  lahyButi  giie. 

na  to  86  ta  zemie  dmie&e, 
cw'  ze  sviftü  diwy  dati  chties.-. 

011  lid  hlupy  poj|{S.  71)6e  se  t>ati, 

ä  blii  tu  Dc  smiese  stati. 

zemie  myss  lualu  wywr^e, 

wienm  lida  amieck  ee  wztrie. 
13»  getto  driewe  m  stneh  miegieebq, 

tmxL  se  g\t  wdoknl  Bmieebu. 

Stpemimufiienmtkoimneg,  quimulta 
hemOwr,  Sipe  gerii  mimaf  eatua  |)tf- 

Öuto  ten  naymenie  skodi, 

penz  rad  ranoho  reci  plodi. 
ci8to  prielisny  strach  cini 
uio  mala  wiec,  kdyz  kto  zawinni. 

0  wlku  a  0  heran  kowi.  ('aj^Uola  dwad~ 
rata  ^^csfa. 
Strez  se  wsady  Istiwe  rady, 
U  ehoe«  sby ti  atneti  tady. 
ily  tie  latiwn  mdo  ehopi, 
gii  prielitati  akodu  akropi. 
m  geoz  mluwi  tobie  sladce, 

teo  fest  two  wsecky  skody  skladce. 

Jakzto  kdy»  w  koziem  aiadie  atogo 
sebniatko  h  ^^in!  koge, 
poce  mezy  kozami  luati, 
Wik  ge  Istiwn  teci  chwati, 
ika:  mugc  gehoiatko  mile, 
«otgeatsdebiebAtipile 


s  koziy  smrcitityiui  takto? 

matku  cistti  luass  ty  wsako. 

to  blii  atogi  twoge  mati,  132^ 

alaiai  mleko  ekoet  tobie  dati. 

bledays  gie,  poapiefo  aebu, 

iat  tarn  k  nie  poteku  s  tebii. 

tarn  tcbe  na  luce  6eka, 

aby  pozilo  geglehf»  mlcka.  ism 

zdrzeti  ge  a"«\«t  v  s  \  Imj, 

neb  V  wymeni  inloka  p]no. 

weee  gehnie  gebo  zlosti 

(S.  72)  w  promlnweni  nrndio  doati: 

kosyekft  mie  awym  miekem  k<^i  tan 

milostiwa,  genz  ted  stogi. 

mie  miosto  matky  wyktmage, 

micsto  matky  mio  tniluge. 

wiom  wicco  prawi  tobio, 

uo  güein  ziwo  saino  äobio,  isio 

ale  k  meho  paDa  woU, 

gens  mnobo  ran  ae  nna  boli. 

ftiwn  kosie  mleko  nidai, 

nad  materino  mi  alaiai, 

i  gest  ml  to  zde  milo,  1345 

nex  bych  twog  krtan  naplnilo. 

Otfmst  pineU  cpe$  $§euram  dmctre  vi- 
tem.  puupenii$  mekü  ut  qmm  miMf* 

um»  epmn, 
Nü  melius  tano  monüu.  nüpeiu»  ini- 
fUQ,  tmmUum  mj» «dir  eeHa  mma  ma- 
hm. 

Wiecko  zbosie  plemote, 
goni  bezpecen  hyti  mole. 
welike  zbozir  ocliudi, 
kdez  pozitek  biedny  ztrndi.  I360 
na  swiütio  uenie  tak  zlebo. 
iako  rada  maze  lestneho. 
giato  ftkoda  w  leaney  radle, 
kdyi  Bo  budea  aam  w  ni  wndie. 
Opm»karem,  CapiMoJ)mideaiuaet(o. 

Genz  tobie  gest  z  miadl  alaail,  tt» 
aby  na  starost  teho  vzil. 
zpomena  geho  sluzbii  milie, 
ne  cini*  gemn  nie  uasyle. 
genz  se  po  hneciiu  stawa, 
kdyi  gii  slnse  aegde  hlawa.  i3«o 
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gemui  ttebs  gü  odplaty  (Ende  dar 
Seite) 

0togüy  diegl  (In  der  Cuitode) .... 

Bin  BUtt  ansgoriBMii.  Inhalt  der 
Fabel :  der  zahnlose  Hund  kann  nicht 
mehr  den  IIu»eii  fenthalten,  vom  Herren 
ppHchhigen  woist  er  auf  seine  früheren 
Dienste  zurück;  b\  Inu«!;!-*  (jiiod  erani, 
quud  »um  culparo  pruiri\am  est;  si 
iuTcnem  recipis,  pelleru  turpe  scncm 
est.  Moral  17  f.) : 
Se  mmr^iermrewiat,  (luisarvitiniquo» 
forwre  $ttbüeii$  neteii  miguu*  hämo, 

(Fab.  98,  Ih  l^oribui  [et  ranis].  ' 
Im  BOhm.  nicht  besonders  gesäblt. 
böhm.  Anfkog  fehlt:  Silna  sonst,  fn- 
ginnt  lepores,  palas  obviat,  haercut. 

fit  mora,  respiciiint  ;nite  retroque,  ti- 
iTient.   Dum  libraut  iu  mente  tnetus, 

se  mei  f^ere  pacti  etc. 

(8.  TA)  (poce)chu  slib  ujysli  waziti, 

Bübichu  so  puhriziti. 
ia6&  tohdy  xdwihse  swe  strastne  uci, 

wselikaky  gleh  to  soci, 

nallt  sab«  kdes  by  ktera, 

straoby  skate  do  gesera. 

i  powiedie  z  onicch  gedeo, 
1370  ^eni  mudrosti  nade  wse  waweden: 

racte  wsichni  to  slyseti, 

bud'  nam  Ize  niidiej,M  niieti. 

nc  gsme  SHiui  strauUu  dani, 

t  zaba  gest  take  w  bazni. 

iSpem  decet  ampUcti,  spes  est  via  prima 
«o/irfM.  iaepe  facit  nwkd  non  mtitmuta 
meiui, 

ne  nutuai  qmtunqm  Umet  m  mok  U- 

timor, 

»perrt  qm  metuit,  moriturm  vivere  vidi 
spe  (Jucc,  vie(tiro!i  »pe  muriente  tiiori. 
tsn      Wäaky  nadiegi  wzsthyt  sobie, 
prwat  ccsta  zdrawie  tobio. 
öasto  straeh  weli  se  bat!» 
kakt  w  swe  hrose  nsmot  statt, 
nevstawitoe  ttelo  nase. 


to  na«  wndy  k  stiaobn  prinaae,  laet 
a  baten  mrskost  myslna  eini : 
tiem  ta  dwoge  wieo  nas  wiani 

tak  so  bog,  gcnz  se  bog!  koit, 

aby  tu  tiezkosti  iiikoli 

nadiegi  ty  ztrutil  aobie.  13S» 

tiezky  strach  gest  w  kazde  dobic 

tomv,  gent  wzdy  w  bazni  stogi 

a  nadiegi  se  ne  kogi. 

ia  toble  to  tooy  smiegi, 

w  strasti  mieti  gest  nadiegi.  im 

(S.  74  genito  oadiege  poaiwa« 

vmrly  lid  w  nie  oziwa. 

mnohe  take  gest  widaU, 

bcz  nadieR'o  vinierati. 

0  kozliku  a  o  koze.   Kuptiola  dwadcuiu 

VIIL 

Bud  posittfon  otce  y  matky,  im 
HC  chces  zbyti  sie  prewratky: 
to  Salomnn  mudry  prawi ; 
ehoeUi  byti  w  dluhem  zdrawt ; 
y  chcess  wsie  strasti  zbyti, 
tehdyt  slusie  »tarosfy  ctiti.  imo 
tuk  rku,  :ict  radiu  k  dubremu 
a  ne  nutie  k  skutku  zlemu. 

Jakoito  kdyz  kosa  koxelce  zuci. 
tehdy  gey  owolncy  poruci, 
cbtieo  sobie  krmie  hiedati,  iw 
aby  mohla  mleko  sebratl, 
gimiby  syna  pokrmila, 
sama  take  syta  byla. 
znwrewsi  gey  w  chlewie  hrdie, 

1  zaujkem  gey  zawre  twrdie.  UM 
mily  äyuu,  wece  takto, 

w  swn  ikodn  m  blad  nikako, 

sie  bud  se  w  eblewle  tage, 

i  bespeft  bnd  tndlei  kiage. 

poce  tu  kozlec  taynie  byti.  uis 

wlk  chticHO  k  niemu  prlgiti, 

poce  tlucy  na  chlewne  dwoiy, 

rka  :  otewri  awe  niateri. 

otewrenie  iada  pukornie, 

promieniw  swe  hrdlo  dwornie.  lot 

koslee  weoe  k  Ht\  geho : 

iat  ne  iadam  pristie  twebo. 

ne  gsy  k  me  matell  podoben  \ 
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•tog  da,1(£L  ISjloko,  ne  gay  mue  Men. 
US  kriwy  hlas  two$  daw»  «nti, 
te  ty  ne  giy  möge  mati. 
skulk»,  gii  tie  wizy  hrdie* 
snftmenA  te  wlka  twrdle. 

iii#yf0  naiorum  cordi  doeirina  paren- 
tem  cum  pmriai  frueium^  sprHa  noeer« 

solet. 

kdyz  starosty  dobre  radie, 
u>i  tu  rndu  bud  w  pauiict  wsadie. 
gieh  radu  ty  wzvriet  kehdy, 
innobo  ikody  wexmese  tehdy. 

0  sedluku  a  hadu.  Kapitola 

devvata  a  dwadcata. 

Synacku,  ne  wier  mnohemu, 

uaywiec  muii  uewierDumu. 
11»  ktoi  gedna  alib  irtiMi  komn» 

po  bUi  leteeh  ne  wiet  tomn. 

gens  tie  gednn  prontdi 

neb  tie  w  kteru  skoduwftsdi, 

kak  se  amieB  Dan  wicce  apoBtiti 
MJ(t  nebo  ^-cmu  wicce  wieriti? 

alya  tu  puwiest  tnfo  seda. 
Geden  sedlak  kriuil  hada 

dlahe  cassy  s  bweho  ätuiu 

1  bydlesto  w  domie  spolu. 
i4«s  had  k  gehe  niee  ehodieie, 

kdyt  piti  aneb  gieeti  ehtiele. 

dluba  milost  se  ptewrati, 

kdy^  se  w  ukrutoy  hniow  ubrati. 

iiiui  wzcm  ostru  bmiaticy 
U5^»  raiii  hitda  po  gebo  Hey. 

iakz  brzo  to  hadu  vcini, 

chttdoba  geho  welmi  skluni, 

te  tak  (8. 76}  prielis  gii  chud  bieie, 

M  ehlcba  mieH  ne  mosieto. 
i«5ft  domyali  Be  mnzik  Bmutny, 

2e  by  pro  onen  skutek  negeftttny 

chudoby  miel  prielis  mnoho. 

domysli  8e  take  toho, 

zdaby  po  wzato  iiiiloBti 
UBB  opiet  by  uiiel  prielis  dosti. 

tnt  hada  poce  prosyti, 

aby  genin  miloat  raeii  dati. 

had  weee  tomn  elowieku: 


ne  gsem  bespeö  wftemu  wieka, 

kdyx  ty  maBB  ostru  Bekyni,  iw» 

ne  vfegi  twenitt  mieni. 

ktos  Bwe  skody  giste  widi, 

darmo  sc  pich  striecy  no  alydi. 

neize  tobic  wiece  wii  nri, 

ni  se  mam  v  wiere  ?*iiiti.  1470 

to  ma  hlawa  napucu^c 

onu  rann»  genz  to  tu  gu. 

Qu«  m«  Unit  itmn  Udti^  ti  Uder«  poimt. 

exp«äU  inßdo  nen  iUrmr0jldem. 
BloBie  wieni  newieroemu 
no  opaciti  muzi  ctnomu, 
a  wsak  kdyz  ini  so  prekladai,  U7£ 
a  me  niilosti  zada6, 
y  kdyz  *elos  zieho  cina 
budiz  äiuzena  w&e  twa  witiua. 
nebo  botest  srdoe  tweho 
miloflt  bete  yraaa  sweho.  ttm 
Quiprinw  nocuii,  ««(I  poue  noeän  ««- 
cundQ,  fui  thdU  iitfidua  mdh  ven§na 
puto. 

(8.77}  Genzgest  koinu  prwe  äkodio 
a  swu  oiocy  naden  wzchodio, 
druhe  se  gest  geho  bati 
aiiii^  gebo  wiere  gebt  vfati. 
Btredttu  leci  gil  tie  kogl»  i 
pod  ta  pak  ged  gii  toble  Btrogi. 
O  ffelenu  a  o  owep,  Coptfolff  irideata. 

Toho  ne  elnsic  plniti, 
coi  hrozu  iDusyi  slibiti. 
kdyz  sy  )»(H!(i;m  Ip'^fiiey  ftrozy, 
yakz  iiio/e.ss,  tak  gi  Sijumuzy,  n»o 
aby  uiobl  »wog  ziwot  odgieti, 
ne  styd  se  tu  y  prisiecy. 
kudyi  moiee  aby  wag  aleiio, 
lituge  tiwota  Bwebo. 

Jakot  kdya  wlk  w  andie  sediese  im 
a  rcc  pi-eslyketi  chtiesBe, 
kdyztü  gelen  owcy  smnssi, 
ze  8  Dim  w  sudie  stati  muBsi, 
poco  gelen  /.alowati : 

owce  mi  geat  dluzua  dati  1500 
paeniee  Bud  pieweliky, 
anii  mi  dala  wteliky. 
roshniewa  ae  na  ni  sndi 
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a  gi  k  zaplatie  pripudL 
tM»  oweicka  ae  welini  bäte, 
po  geho  fe6i  postupaAe. 
wzeraai  aobie  rok  zagiste, 

BÜbi  tr»'niu  psenice  eiste, 
yakzby  nayspios  luuhla  dati, 

1610  rkuc  :  driewe  mu8y  prodati 
8we  runco  sbolucy  ä  Beb« ; 
tiem  gelenka  sbada  tej|(S.  ISjhe, 
kdyi  piigide  rok  sllba  toniii, 
geloD  pribiek  k  gogiamu  domv, 

1515  z  slibn  gl  Bweho  trudlese, 
kakz  newiona  gomu  biege, 
(»wcc  f-kucy  iet  nastrogi : 
älibeuy  w  bazni  slib  ne  stogi. 
pripuzena  pauc  sein  slibil». 

Ib2tt  pruc  bych  toliu  ue  vzilu  ? 
CO«  fedno  wlk  diefto  koli, 
to  ia  mliiwiook  po  geho  wolL 
lati  lest  slttsio  aapuditi, 
wiete  wieron  alnaie  byti. 

Cum  timnr  in  pacto  scdcat .  j>t  onttss<i 
UnwrU  urent.  nii  ßdci  vcrba  timorit 
habent. 

I&2&      Kdez  koii  baaen  w  aluibie  ttedi, 
aUb  atiaaUwy  kriwie  Uedf . 
baaliwy  alib  no  ma  wierj, 
aiii  aUb  nnxiiy  giato  miery. 

Bud  milostiw  wselikemn, 
153«  ne  bud  skoden  niiadnemu. 

kdyzs  nad  koho  wietci  wzwedeOt 
HC  bud  nizeiemn  nezbeden. 
geaz  se  we  udle  sylie  posUwi, 
£aato  M  Biwota  abawi. 
59»     Jaksto  kdya  mucka  w  aloitaem  <ä- 
nie 

aedsi  lyscy  na  lysynie 
y  by  ^eho  welmi  zIh  liosti, 
pofo  treho  awym  iahiidlcm  buosti- 
lyijcc  rukii  w  hlfiwu  wperi, 
1540  cbtic  gl  cliupiti,  tib  vderi. 

mii|[(8. 79)oha  ae  toaro  poöe  amieta, 
a  ationy  na  stionu  letieti. 
Ijiao  oney  tak  po6e  ftßy : 
bUiaie  amrt  woUt  ipileti. 


amioeb  twog  gest,  a6  ae  vruy;  ia4» 
pakli  tia  rann  ponusy* 
hned  zahineft,  twali  lieha, 

pohubi  tie  twa  pycba ; 

a  tut'  pak  tie  budo  tobte  do  aoiiechiu 

MC  i;i  (b^st't  r:m  dam  80bie, 

wöak  budu,  prawi  tobiCi 

a  gediuuii  tcbe  dosahuu, 

ohyadna  tie  Bmrti  atahnn. 

mi^e  polecbd  mofa  mka, 

ale  tobtet  bnde  mnka.  iss» 

lumpotcst  h'di  ludens,  tä  hdti.  in  ii- 
hnn  vnde  brevis  cepH,  lesio  moffna  r§dH. 

firnf.  vrazem  znobi  koho, 
.^]ir,i  \\  nie  vraz  stilin  t  >ho. 
udkadz  prigUe  ranka  mala, 
uawrati  se  strastna  wzpala. 
Ocapnaolüee.  K^pSMa  XXXII ^ 

Cot  bywa  piotiwno  tobie,  lace 
ne  bad  druioe  tiem  zlym  znobie. 
iakoi  druicy  strogis  osydlo, 
caato  spadas  w  tieysi  bydlo. 
uiilu^'  dru7.ce  z  srdce  wseho, 
ne  pK'^  gemu  nicehoi  ziebo. 
to  gest  prikazauie  bozie : 
bnd  na  dmiee  widy  toat  wk»ia. 

Neiakoitolilkaakntt 
kdysto  tepa  k  Bobie  nuti, 
rkucy :  mog  mily  satane,  laTO 
w6et  se  dobte  v  ii]||(S.80}oe  staue, 
kdyi  prigdes  k  luemu  obiedo, 
zaienes  swu  Ia6nu  biedu. 
cap  se  wecere  nadiege, 
yhued  sebu  k  lisce  pospiege.  i&7& 
aidka  krmle  gey  omyli, 
kdyi  gi  li«ka  na  atnol  wyU. 
lilka  krmi  aama  SaaAe, 
eap  gedno  aliny  poalerase, 
zc  TIC  moz  gic  nosem  positi  15  o 

ani  z  ktei  '  strany  piti, 
nez  stüge  tu  w  z^losti 
luyalc  zaplat  gebo  zlosti. 
po  cbwUi  tosn  onobo 

6ap  wooe :  mame  mnobo  laoa 
aladke  knnie,  üaao  mila, 
proaym  tebe,  aby  ma  hoetl  byla. 
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nc  Kameska  liska  prigiti, 

naüie^ic  »e  syta  hyt\. 
ivjd  ca[>  kruiie  wouue  priprawi, 

w  Tstiey  ge  w  ftklmn  wgtawi» 

a  ta  vskn  stgi  miegieto ; 

cap  gie,  liska  ne  vosieie. 

kmic  hy  we  skle  so  stkwiMy, 
iKß  Ä  welini  sc  dobra  mniecy. 

ze  liska  ue  rat»'  w  m  vst  wrcj*, 

(o  se  gie  rown  im;  buirti, 

y  by  welmi  lacna  gaucy, 

tak  iadnu  kmii  widiccy. 
im  to  iriduey  smiitiui  stogi, 

Mtkwost  y  krasa  hiad  gi  dwogi. 

radott  80  gi  w  sintitek  obrati, 

kdy*  se  domow  lacna  wrati. 

Sie/aUüur  andi  u  i  W  fallrre,  sie  Mo  le- 
(litur  ip.in  *f/o, 

( FaUefefdUcntein  nulta arte prohibctur.) 

Qitod  tibi  iion  viji,  aUi$  fecisse  caueio; 

{S.Sl}  «rftMr»  nefacim,  que  ncquis  ip$9 
paÜ, 

kdyis  drutce  tak  Istiti  smielar 
tm  piod  by  lest  Isti  ne  pomatila? 

w  se  swii  strelii  sania  wstteli, 
kdy*  to  swu  hti  drnzcc  WTikwieli. 

Co/,  sobie  ne  zadas  mieti, 
ne  rod  druzcy  toho  ciniti ; 
1610  ue  rod  bratrey  rany  wtieti, 
te,  kteresto  aam  ne  eheeh  trptetl. 

0  wiku  a  himne,   Ca^Uokt  iridcato 

Chcy  ia  rozam  po  wtom  casn 

neb  mudrost  wzieti  za  krasu. 

8  inudrostit  gest  dngiti  wseho, 
im  i  take  kralowstwic  nebeskolio. 

mudrost  gost  za  sylii  wzicfi. 

slusiet  y  zu  zbozio  gi  piigitt. 

eknriek  modry  lepsit  byi?a. 

ncfli  ten»  gent  hradow  dobywa. 
too  to  M  tnto  dawa  mati. 

Kdea  Wik  poce  w  lesao  biehatl 

1  nalozo  pysnn  blawu, 
ptcwelral  krasnn  priprawa 
lidsku  riikii  ozdobenii, 

1«2&  draim  mastl  pulu/enii, 

Archiv  für  Klaviiichc  Philologie.  XI. 


gcgii  krn!?n  yako  olicn  niti 

a  iasnu  sc  twaii  swiett. 

walege  gi  sem  y  tarn  nobu 

weee:  bad  tobe  te\  bohn, 

o  li6ko  bez  He\  wiake,  16» 

0  hlawo  box  soiysla  take. 
mozku  nenie  w  teto  hlawie, 
kdczto  86  wsecka  mtidroat  Btawie. 

Futeat  tstingmt  (S.  82}  eerdi»  euUgo 
ttit&mn  eorporiit  ^  animi  moXm»  in 

ovhc  nifor. 
Smutne  srdco  tmy  y  hassy 
ti<'U'stny  sraysl  po  wse  eassy;  1836 
drazäie  nenie  na  tom  swietie, 
nez  kdez  rozuni  w  sm^'slc  switi. 

O  üoyce.    Cdpttohl  tridrntit  Uli, 

Nc  prigiiuiig  toho  mrawu. 
geui  nelioden  tweho  stawu. 
gCDzto  wiece  chce  pychati,  l«o 
nozli  pychy  moz  dostati, 
strach  gesti  aby  smiechu  ne  zysknl 

1  wlastoie  Isti  aobie  styskal. 
geni  Bio  w  cyzie  pychu  na  ieze, 

ten  swe  nirawy  »kodii  swieiie.  1615 

J;ikzt()  kdyz  perce  nalezsi  sogo 
pa\\  owc,         tit'lcc  swoge 
ozdobiwsi  y  poce  letati, 
a  swych  druzicek  pohrdati. 
perce  prekrasoeho  paWB  1650 
pAwem  gi  byti  wyznawa. 
prilueiti  86  no  atydi 
k  gliiyui  pawom,  neb  se  widi 
tak  hrda,  mnieg,  ic  by  na  swietio 
krassie  giz  ne  bylo  wieee.  I6SS 
paw  znamenaw  krasu  kriwu 
poce  trcsktati  pychu  l.stiwil, 
ujuuliu  gi  lanu  vdcri, 
obnasi  gi  wsebo  perie. 
naba  taynio  poto  bywati,  1860 
ono  ha^bn  86  atydiete, 
k  swym  druikam  prigiti  ne  amicAe. 
po(}e  gl  sogka  trcskUiti 
a  twrdynii  slnwy  lati, 
86  cyzy  krasu  na  s(>  wzdiew^i,  t6tt& 
by  (ä.  S3}  druikaiui  se  stydiewsi. 
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A»e«n9ör  nj/mhi»  nimium  ruU,  ^^iu$  m 
yifut     hetu»  Aec  i«ui$  ßri,  Üla  rmna 

grantx 

gcnz  wysosti  priflij^r.f  zaJa; 

nizkj'' w7-di(»d  Irj.  .s^  Ikmü, 

po  nieiuz  clowiek  wolnic  chodi. 
t(i7u  kdyz  ty  na  wysosti  scdis, 

8  mnokym  straehem  dolow  bledis. 

ey  by  byla  baiub  se  loalji, 

w  8we  eti  byla  by  ssostala, 

vsxM  by  byla  tak  chuda, 
1675  anii  tak  bylaby  lieheln»  vdii; 

gestii-  l>y  HNve  rusco  micla, 

ze  by  druikami  ne  hrdiela. 

Cai  Sita  non  sapiunt,  alieni  setlulus  au- 
eepB  yuad  non  est  rttpiem,  detinü  me 

fJUOll  est. 

Genz  80  swyiu  inrawcm  Btydi, 
a  i»y88cn  sc  piiym  cini, 
IbMi  giiu/.to  nc^uic,  lieiu  6ü  cioic, 

Btrach,  aby  ne  zbynnl  w  »we  Winnie. 

0  mezku  a  mune.    Cajiilolu  triäcatt 

Sylnicysicho  ne  bud  skodei!« 
cbcaali  akodio  bytt  aeliodeii ; 
mocnieyaieuQ  ne  hros  take, 
1085  ac  chce&  abyti  krasy  wiake. 

Jaktto  kdya  meaek  waos  taknieae, 
neb  gcy  wuzatag  bodiese, 

1  prüfttic  miiska  k  wozu, 

ti  udicMe  inc'zka  ranu,  hruzui 

KiOO  ciuiecy  mu  hruzy  dosti, 

puco  gcy  swyui  ^adlem  buosti, 
atkac :  pro6  leniwto  bleitt, 
»wemn  paiiii  nalo  ti€i(S.  84jai&, 
a  6a8  üawU  lenie  takto? 

iCüS  oätnem  ia  tie  dawi  wsako, 
aby  hubenco  ruce  bie^el» 
a  w  Icnosti  tak  ne  driezel. 
mozek  gi  wccc  .  mnobu  zwucis, 
ticm  80  hrozna  byti  vcis ; 

1700  twa  mi  slowa,  äkutky  take, 
äkoditi  muhii  ulkake^ 
ania  tebe  trpim  sa  wlaa  mnoho, 
gcnt  wos  wiese,  gedao  tobo, 


genato  ma  vada  oprawie, 

a  genlto  mog  ehrbet  geet  dawie.  n« 

AuiH  in  auäaeem  HmüUis,  fortig[tte  mi- 
fuUw  debütB,  audenäi  dum  videt  etM 
heum, 

Moz  mdly  sylnieysieho  biti, 
kdyz  vidi        y  lirnzytt. 
syluy  kdyz  ue  wladne  sebu, 
uidly  gey  casto  trudi  zlobn. 

O  mraiewejf  a  imt$e.  Capitala  iridcata 

$eda. 

l'omni  sam  sebe  nc  cbwaiiti  iTlo 
ani  druico  cim  winniti. 
wbistni  chwalu  so  oliawis, 
pioötred  hunby  gi  ae  »tawid. 
poakwnii  mie  ma  bex  dsla 
chwala,  geeto  %  mych  vst  wysla.  u» 
gena  aem  tekl,  gestie  ehoy  feey : 
dru^ce  ne  rod  oprawieti. 
nenio  gi/.  na  swietie  toho, 
penz  by  poskwrny  ne  micl  mnobo. 
zpoiuinage  iia  «\ve  wimiy,  jrj» 
ue  zprawii^  drir/Of  swelio  fS.  **5)  ciiiy. 

Kdea  mucha  :>wai  hrozny  wzbudi, 

mraweaea  awu  fteöi  wsrndi, 

adobiecy  ae  chwala  liaae, 

wace  mrawenoy  w  awe  pyfte :  \r& 

hnigea  w  aemake  akale  poktiieiii 

se  sy  mnobu  robotn  sulen ; 

rae  perce  mie  nese  wz  horti , 

^nam  lupsi  ptacicho  sboru. 

innika  86  twog  dumek  wzywa. 

krulowa  siOQ  mog  dorn  by  vva. 

srnce  roskos  toblo  sda  se, 

mic  pak  kialow  atnol  iaato  paaao. 

toble  pikie  dawa  hllna. 

ia  gedno  piem  dobia  draba  wina.  ns: 

CO  piei  gcdno,  tu  pies  z  blata, 

inienapa^  cießäe  zlutta. 

scbu  piesck  ostry  bnctc», 

kdyz  pd  |ii('8ku  sein  tani  mctos; 

ia  linetu  ikauky  kraluwc  ntv 

y  gegie  slogere  nowo. 

gestiet  wieee  tobio  prawi : 

kolikrat  ebcy,  swa  yata  wdawi 
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w  knJowe  H6ko  pfoktwoefe 
ni5  neb  w  gegle  retky  hornete. 

nie  ne  menie  t*m  pntnri 

I>]f\nienT»ych  strol,  kdyzU)  zod 
luniwencc,  zhoriciw  slowa. 
:i  w  srdcy  swar  rau  sc  slv'  ^».  :i : 
K.M)  bezpccnie  hraui,  puhrizeu  w  äkule; 

twe  86  pero  etmsi  w  täte. 

wb  man  malo,  wtek  mam  doetij 

ty  mMt  mnoho  w  neejrtoeti. 

mie  dnpiegka  ma  weseli, 
I7S5  pysna  sien  tobie  truchliti  weii* 

zmce  mie  wiece  syti, 

nezli  fif!  krfilowo  pitie. 

lUciu  uiüie  kroiie  dobywa, 

(S.  ^6)  kradc/  pak  twa  kruiie  by  wa. 
iTM  pokog  strdi  mn  kmi  bowi, 

stinch  twe  kmie  pak  ged  strogi, 

cistych  srnec  iat  postwam, 

zaduciemu  skoden  by  warn ; 

kdei  se  hubenice  gedno  stawiK, 
1705  8\v  yni  dotknutim  wse  ohawU. 

nenavvidi  tebe  wseliky, 

tez  maly  iako  weliky. 

mog  ziwot  gest  priklad  tomu, 

a1^  ne  AkodU  aadny  komu ; 
mo  twog  siwot  priklad  pakosti, 

take  weie  nelleeketiioiti. 

iat  poziwAio  zbozie  sweho» 

kradez  zetes,  nie  gineho. 

abych  irala,  pro  to  ay  ziwsi ; 
\r,i  ubych  ziw  byl,  nui  kniiie  bywa. 

ne  gseiu  skoden  nikoiueuiu, 

a  ty  skodi»  wsciikouiu. 

odkadi  aadai  siwa  byti, 

tobie  to  twog  lawot  wiekyti. 
tTW  iladka  wlna  ty  pie6  kdyito, 

horko  ftmrti  zlutei  pics,  Wieste. 

kridlo  twe  nie  tobie  no  spomote, 

kdy*  tie  viioniec  premoie, 

neb  dyse  lezis  skowana, 
ITM.  nebo  smrtedlnic  vtlucena. 

ac  gi/  iütie  mozes  trwati, 

darem  totnim  w  teplie  hiati, 

ac  gii  wieclmo  showie  toUe, 

wtak  (S*  97}  mnua  aymn  gest  tIe  uoble. 


IhUeüt  prü  duki,  pro  furpi  impia  reddi 
verba  »oltni:  oäimn  UnfUü  ßdmqve 

pnn't. 

Sladkii  rec  za  sladku  dati.  17W 
zia  rec  wzdyckyt  sc  zlym  odplatt. 
iazyk  priczen  y  neprtezeu  zplodi, 
zysk  y  ztratu  tobie  hodi. 
O  iciUu  liiee  a  o  opicy,  K^iMü 
XXXVII, 

Jakito  swinie  neb  wept  koU 
niekde  bowna  ma  po  woli» 
Wied  prielazu  ne  ostane, 
az  y  prawic  z  swiota  skane, 
Istiwy  swe  zloby  takeze 
ne  ostane  nikake^o. 

prutoz  choway  sc  lätiweho,  1800 
iaktto  bada  kryg  se  gebe. 

Jakesto  kdes  wlk  liekn  ehwati, 
kdyi  na  ni  ktadei  obrati ; 

pripudi  gi  k  sudu  pro  tOt 
chtie  so  s  ni  suditi  o  to.  iMS 
weee  wlk  ph)d  sudem  stogc : 
tys  wzdy  byla  sudce  möge, 
tak  pocc  w  sudie  zalowati, 
ziegiuy  kradc^  na  ni  cputi. 
nawrat  kiadez,  prawi  tobie,  IMO 
a6  obeeA  ewu  6e8t  nietl  sobie. 
newinna  Hftka  etogeey 
poce  te  reci  twrdie  prieti. 
gii  po  hriechu  to  widamy, 
takvch  wlkow  innoho  zname, 
kd^  z  wicrneho  vzrie  kobo« 
Istiwu  K'ci  chopie  toho. 
radi  by  gebo  mieli  w  lirobic, 
aby  deat  gebo  wacbytili  Bobie. 
opioe  tu  sedi  la  sndy  in» 
swym  rosomem  ne  pobludi» 
Tobopi  lest  taynu  gebo, 
ne  Toini  nie  gineho, 
ne*  tak  wlkowi  powiedie : 
hledas  prawa,  Istijjf.S.     wa  bUwo, 
a  tobiet  se  brani  prawo  ; 
liäSO;  dobte  prie»  kradeic, 
newinna  tie  ibawi  wlete. 
^mpUeUm  v^ri,  fnuu  mtque  pugrpera 
/aln,  MM  söhnt  viU  oohmm  twrki 
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Snrtlthiift  imhuli  >irr'>irtfnt  dtmifferi-  sor- 
Jcs.  /allere  ^ui  ihümt,  /allere  Semper 
amat. 

ProtoB  warn  gest  nrnmenatl : 

im  sprostaost  wiere  bywa  iiuitie, 
lest  newieh)  te  prichwatlo. 
ktery  liwot  gest  yakyie» 
tehn  hUboI  gest  tjikyzc. 
ctny  sleclietnu  tec  wfAy  plodi, 
iHj:,  7.]y  nectnu  teci  wewodi. 
SU  naplrtieni  zlosti, 
liiohut  gic  z  sobe  zbosti. 
gcni  80  w«  Izi  wlnna  cige, 
irxdy  dmiee  tatlti  niltige. 
O  htlcQwU  ü  mvoL  Capüetm  iridtata 
oswa. 

ISto      Wole  skutck  wy.dy  ptcwiizi, 

k<lci  sc  wolc  k  skutku  snnzi. 

ochotiia  Uly«!  wazi  wiin  o, 

uez  ktory  skutek  uu  swiclie. 

wrozomieg  take  sobie, 
\m  sloom  ne  slui,  prawi  tobie ; 

cot  geua  einift  dobrebo^ 

ne  doaahneib  nie  ginebo, 

uv}.  kriwdy»  sadaivii,  pede,  tmulka, 

tu  tie  \v  gell«)  skutku  vtk.i. 
i%0      Jakoz  se  kdy  kolcawie  vdu, 

kdyz  pogmiewsi  mnoho  tnida, 

zlowi  mysät  prieliä  uinolio 

w  domie  mnie  v  gcdnoho, 

miliigicy  ono  bydlo, 
1(0»  tu  vpade  7  wgediS.  69)ho  oaydio. 

cbopi  mut  ko!6awa  vbobu, 

na  atrogi  ptcdnim  prusbii  mnohttt 

uwzy  ]>rnsbu  pure  nilnwiti, 

;irkuc:  .spiawiiic  nins  uiic  propnsHti, 
iMio  \s yi»»;iwi(j  luiu  /.  ft't"  lui/.e, 

day/:  uiilost  swvmu  ^^luze. 

QOptately  twe  Sem  zbila, 

twog  aem  domek  vciatila. 

tut  me  bydlo,  proti  tebe, 

aby  mie  pnatil  od  aebe, 

w  Bwu  slu^bu  iilie  opiet  wratle, 

bndii  mi  slu/.by  oiliilutit^. 

za  dar  no  cheyt  nie  irineho. 

uczli  zdrawie  xiwotu  uiuho. 


(inon  miizik  wecc  t:tkfa:  ist© 

siuzila  py,  wiedie  kako. 

luilost  »lusi  mysli  eiste, 

akuteine  aluibie  take  glate. 

Ifemo  liest  prontf  mti  vuU  ]$rodu$e, 

meretm'.  nam  prad§M§  potett  hotü» 

ne  ma  odplaty  y  geden, 

iakzkoli  jjost  w  sUt^bie  zbeden,  is» 

krouiie  v^-f  w  skutocnein  rlitieni, 

kUeztü  7.  sit'cf  shi/.bu  iiiieni. 

mo^-ct  wrab  prospieti  toniu, 

kdyz  chtiel  ^koden  byti  komu. 

kdya  mi  ty  proapiech  6iniete, 

aana  proapiaeb  mieti  ebtieie, 

hubiefte  mo  wraby  wftake, 

gauo  wrahjTiie  möge  take. 

l>otwonie  twari  gsy  hubila. 

aby  swog  tiem  pokrin  uiiela.  im 

iS.  90)  mnblas  tako  niog  chleb  gicati, 

protoz  tie  chcy  s  swietu  swesti. 

daya  mi  tlnatoat  tieia  aweho, 

gens  geat  tluato  s  cbleba  meho. 

ehcy  arart  a  akodu  na  wahy  wrty»  1990 

zahyn,  nebs  doatoyna  smrti. 

JN'iV  decorat  /actum  tn'si  /acti  sola  ro- 

Umtas,  non  open'^  t'rttffum  $ed  noto  men- 

fi-'  opus. 
Mir  f;tL  sktitka  ne  oswieti 
nez  kdi  z  skutek  wole  roznicti 
ne  akoteene  veinienie 
mteni,  gedno  akntka  mnienie.  1«« 

0  softt«  nadui0.  X^fUota  Irtdrwto  de^ 

Radu  mopi  day  tncnsiomu. 
aby  sc  ne  wrownal  wictei»'inu. 
tociz  w  strawie,  w  mocy,  rusc 

1  tiem,  co^.  k  mocnemu  slusie. 

au  chccss  zbyti  hrube  strasti,  HM 
aitezyz  se  table  napaati. 

Zaba  widue  pfetlustebo 
wola,  take  welikeho, 
chtiee  ae  k  niomu  prirownati, 
pocp  !?e  weluii  iiadyninti  WA 

ue  mu^cs  se  s  niiu  hgeduati. 
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ute  Uem  »ilostiia  gsucy, 
poee  M  wieee  dati. 
mt  oplet  g{6  ayn  wece  tako : 

De  pteinoies  geho  nikako ; 

budesü  30  \)fos  mov  duti, 

SDad  se  mozegs  ruzpuknuti. 

treti*'  hniewnu  holest  {S.  91)  strudi, 
1:<15  swyui  vuiyslem  no  pobludi; 

OS  krepkost  so  duti  poco, 

uanositwo'dotie  se  utodo 

raidiell  M  eet^  Dft  tri; 

gogie  droliy  wftaky  opatri. 

Om  maiore  minor  cowUnätf  dewud 

et  $e  cotuitlaf  et  vires  temperet  ipst  tttOB. 
iiOn     Protoz  menpi  se  vgkrowuie 

hleday  wibie  wsudy  rownie; 

ne  zli  &c  a  wietcim  uikoli, 

ehceili  byti  ziw  po  woli. 

Owuii  hffumo  pastyri.  Kapilola  eü" 
ridpüia» 
Geni  Tdiii  dohte  toble, 
^  mi  M  DA  to  w  kfttde  dobte, 

aby  gcmu  ndplatil  tei, 

gemu  potrcbno  bude  kde*. 

diiwQo  ty  sy  niohl  to  slychati, 

w  nuzyt  gc8t  prietule  poznati. 
1^  spniwnie  ctiti  toho  maiue, 

^oc  w  nuy  potfebna  zoHine. 

tomn  Baa  powiest  vei  teto, 

tbyelioiD  spominagioe  na  to, 

dobrodieycc  w  ardcy  miali, 

aodplatiti  gim  vuiieli. 

Kdyi  to  lew  po  lesii  bi(  liaÄo, 

jwjeratek  zde  y  oode  schasü, 

ühy  micl  pukrui  w  lacnem  casu, 

a  vziwal  sweho  kwassu, 
1*1*  kdyl  ae  biehaw  aylnie  skradi, 

slypoleaeaablttdi, 

m  le  pak  Iwa  ata  vboha. 

tn  ma  lani  aylnic  nohu 

i  doH  8  92;gide  k  strastno  nuzy, 

k'lyz  se  luu  trn  w  nohu  wrasy. 

i  «tilpociwanie  boleat  caka, 

cistu  na  tri  nohy  kleka ; 

geat  boleatnu  nohu  hogc, 

M>  na  tteeb  nofaacb  stoge. 


boleat  atnidi  geho  vtrobu»  1950 
aotole  gil  pogide  udlobu, 
a  talow  gey  w  ooze  lepce, 

a  geho  bolest  wzdy  gest  wieteio, 
b()](>st  ranna  tako  boli; 
»abistiwie  iiu  bnh  wskiici.  ItU 
Cum  h'iUt  tniseros /'•rf'ffia  vwihtur  eiV- 
detn.  hinc  est,  cur  »tedtcum  plag*  ieonU 
habet. 

po  nrnobu  se  atawa  tobo, 
kde<  nestieatie  lani  kobo, 
tehoa  atieatie  vledoge, 

protoi  rana  Iwowa  cige, 

eobie  hleda  gii  lekate.  iwa 

vbohy  low  z  Icssa  se  bcre, 

tili  piibieze  ku  pastyri, 

geni  pasiese  awugi  swieri. 

pastyi-  sc  prewelini  lece, 

wzchytiw  owcy  pi^d  oim  kleöe,  IM» 

a  mnie,  le  by  cbtiel  krmi  waieü. 

lew  krmi  pohrda  prigieti, 

nez  pokloni  gcmu  swu  hlawicy, 

wzdwihna  boleatnu  noaicy, 

rany  pnpf  vknzowati,  IWO 

aby  gcmu  pomoc  raci!  dilti. 

umi  boleatnu  nohu  wida, 

ohrozyw  ae  k  niemu  prigda, 

wyniem  gehlu,  prodie  rany, 

puBtl  se  bnog  na  wfto  atrany.  itvt 

tat  boleat  a  bnogem  wyteöe. 

tiem  geho  zbawi  8stra8t||(S.93)Q0  pe6e. 

slys  CO  vcini  lew  vbohy. 

kdy  wze  zdrawic  »uintno  nohy, 

ku  paatyri  sc  pribli*c. 

swogi  Ickatnicy  wzlUc, 

toclt  ruku  inuio  toho; 

ne  mobat  reoy  tak  mnoho, 

coz  gemu  wxdawati  obwaly, 

klekne  pied  nim  6aa  nemaly»  iwi 

opiet  mu  pokloni  blawu, 

vkazugo  milost  prawu. 

pak  biete  pryc,  zdrawio  vvzhw, 

geho  sluibu  w  srdce  wzloziw. 

Tempore  deleri  (/rana  Jirma  m  tjnU. 
prawa  milost  ne  zabyno,  IKO 
a6  y  dluhy  pomine. 
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sU  sc  casu  nc  po  dluhcm, 

gechu  Iwft  nm  leiM  piihein ; 

Birnen«  goy  ofloUelm 
im  a  gey  w  swierlnec  piistichu; 

neb  zwierinec  gmiechu  taky 

w  niemz  biose  zwier  wsoliky. 

vni,  ne  mimi  rn-'ii  tnnoho, 

winna  pastyrti  onoho 
2uiK>  podA  smrti  podle  prawa. 

tehdy  ten  geni  prawo  dawa, 

kaza  yastyre  w  swierinee  |nistlti, 

aby  mokl  gim  xwlef  msytltt. 

m  kdyi  pastyf-o  strastnebo 
*io05  swieriaec  prige  smutneho, 

poznaw  geho  low,  k  niema  tJOöe\ 

paatyrik  au  wehni  vlcce. 

ocbutDie  sc  lew  postawi, 

ticm  gey  w  imku  bazoi  zbawi; 
mo  ws&a  nadiegi  lepsi  sobie, 

kdyz  g«ho  pon»  w  snmtn«  dotie. 

po6e  ae  gemn  lew  ladoweti, 

(S.  94)  weaelie  ocasem  hrati, 

ne  mftge  nie  w  sobie  zlosti, 
201S  vkrtza  gemn  pHozni  dosti. 

Dum  /era  ttuituursrit,  ae  negat  e»**s/e- 
idtii. 

ueba  kilyzto  awieir  opitomie, 
geet  weee  diwie  sloeti  kromie. 
w  Bwe  strasi  na  amatneho 
i  iazykem  lile  g^; 

2020  8WC  zdrawie  proti  getto  wasi* 
k  zdrawi  gehu  wzdy  so  snazi ; 
ktera*  se  zwier  k  niemu  zbocl, 
prif^uiuc  runu  pry6  odskoci: 
kdyii:  klera  zwici*  vraz  wzkropi, 

2ü25  toho  low  yhned  vcbopi, 
i  brani  gehe  wasebo  swlete, 
ohtie  gemn  atati  lew  w  awe  wiete. 
Bimeoine  ae  powidiwf ehn» 
pro  ten  diw  oba  pustioha ; 

2030  low  zabieile  prcc  do  lesa, 
a  in  II*  domow,  zdrawie  nesa. 

AVizte  wiery  zwierete  tohol 
gi2  po  hriücbu  Jidi  iniioho 
gcst  horsich  zwierat  oa  bwiotie, 

2035  neb  w  zwieri  geat  wiery  wieee. 


na  koho  so  geat  wzpusftitiY 
gis  nelse  wiery  vziti. 

Ao;i  debet  nieritum  türkis  dchre  vc- 
ttuta».  accepti  manoret  not  decet  Mte 
honi. 

Tobie  Iwowi  priklid  wsieti, 
alnsle  alntbn  wiernu  w  panieti  mied, 
cos  dobieho  waal  od  kolio,  ü^k* 
nikoU  ne  sapeminay  toho. 

0  tmt  a  koni,  Ctgnlota  cHrUetäm  « 

fS.  95}  Pro6  ae  na  ten  skutek  tahnei, 
geho2  swym  smy^lcm  no  doanhnei^t 

proto  liefe'S  raste  skfxly 

1  vpadas  w  strn'^ttie  prihody.  2ott 
srenz  chce  siuysla  wiete  miety, 

Qczli  geho  moze  doaiecy, 

aam  ae  awym  blaanowatwim  wieae 

i  bete  Okodu  tncUeie. 

Stawft  ae  iikotto  Iwowi  kdeay.  3om> 
genzB  pro  hlad  awe  loidraatU  wlaeay, 
po  poli  sem  y  tarn  bieha, 
sweho  zyhn  w&udy  stteha, 
ttby  pi'  L'cmu  co  zocilo, 
gostu  1  }  L'cy  nasytilo.  2u&& 
ouoxt  kuüu  gie  trawu  chodio, 
po  luee  nde  y  onde  brodle, 
vstew  geho  k  nlemn  potefo, 
a  to  biete  gebe  pe6e, 

aby  mohl  miet!  knni  w  koni.  3M» 

pribieb  hlawy  gomu  pokloni, 

rka :  dobry  den  bratra  niieti. 

tobie  mop  brntre  j^est  wiedicti« 

zet  sem  lekai-  welmi  vmny 

ke  wBciu  ranam  y  rozomny.  2ou5 

w  townriatwi  a  teba  ^Kidie» 

cbcyt  to  mieti  w  awem  prowoAe. 

kuo6  poehlebi  teei  gebe, 

rkAx  ne  bioham apolku  twebo. 

kuon  lest  Iwown  znati  poöe,  Sa7o 

bieso  mysli  sem  tarn  toco, 

cim  by  inobl  dogiti  tobo, 

a  by  niolil  zbyti  cti  onobo 

pukkl  gQUiü  tez  teneto, 

rka :  ptal  aem  ae  daw||;S.  96) no  na  to. 
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zaduies  uii  prisol  y  libie ; 

giz  bych  tic  byl  ^woo  snubie. 

o  niemsto  sem  dluho  ohodil, 

toho  nil  geat  gii  ias  dohodil. 

le  mi  gest  tni  ranil  nohu, 

protoz  tak  sylnie  nc  mohu. 

prossi  tebe.  zbaw  mie  toho. 

vaiygaw  i-ec  lew  onohn, 

skloni  sv>'u  lilawu  vboliu. 
IBfö  kuoü  gey  paril  w  celo  uuLu, 

sylna  iMia  gema  wsbudi, 

aa  mn  watmuelia  wAeeky  vdy. 

aotnie  stinoBt  ona  minn, 

sotnie  mu  syla  priplynu, 
ttso  sotnie  sigi  wz  boru  wztie^i, 

vrrc,  ano  wrah  pryt  biezi. 

sam  ßc  poco  lew  w  niera  klaöti : 

spmwnie  \iro  zlost  trpim  straati, 

neb  ia  mieru  lice  niage, 
Mft  bych  na  druzee  usydlo  tkuge. 

Quod  non  es,  non  «aca  v<elü»  piod  et, 

9$te  fvAm»,  ut  mals  qued  nm  «it,  qui 

Gimzto  no  gsy,  tiem  ne  bywag, 

a  };\m}.  g^y,  tymf  se  wzywaj^; 

WLlmi  zlo  gest,  giniz  to  nenic, 

geuz  pri  sweho  prirozenie. 

O  koni  a  o  osIh.  Capiiola  XLII. 
PoBlaobays  snaznie  toho: 

blys  ebuiBieho  vsris  koho» 

ne  pobiday  gim  nikott, 

ehoesli  gey  mieti  po  awe  woli. 

kdyz  sy  ochoten  k  sprostnemu, 
1105  (S.  97  r?i (luget  se  stiestio  twemu, 

powieda  druh  driihu  wsady, 

plodict  twu  cest  ztle  onady. 

pakli  mogi  radu  luiaes, 

«am  w  awo  pyesa  wsdy  zahynes. 
2110     Kdaay  kuon  pysny  teoieto, 

na  kterems  kiopiet  %  dekem  biete» 

aedio,  Tzda,  Btkwucie  take, 

giz  drazsieho  wiec  nikake; 

Wae  odienie  zlattem  hori, 
iW  iresto  bicsc  na  tom  ori. 

iiblik  birete  konie  toho 

w  vlicce  pretiesQO  uiDohu, 


guliuz  ti  udicsc  broznc  bretaie, 

didem  tieikym  gde  iako  driemie. 

tak  gemii  oestu  aawrie  aebn :  312» 

akriöe  knon  na  oala  slobn, 

poce  iecy  pod  nim  stana : 

psotoiöc,  striotass  sweho  pana, 

sotnies  hoden  me  miloati, 

pro  winu  take  hrdoBti.  2125 

ia  Rem  byl  dostogeii  tuho, 

abych  w  tc  cestie  ueölruLl  kulio. 

oalik  tieob  bios  ne  poaleehnai 

onn  brozn  yako  oddeehna, 

bespedniegi  on  atracb  mina,  3i30 

zatkaw  vssi  pre6  aebu  aainu. 

kouie  toho  prcmnotcna 

zahyne  cest  premoiena ; 

na  biehii  se  kiion  presadi, 

tuz  Kt'li"     cti  y  odsadi.  2Jjö 

sedia,  vzdy  geho  zbawichu, 

kropiet,  dek  a  niebo  alosiehtt. 

knote  mu  k  koatem  priawadnei 

tieaky  woi  na  wtak  den  tabne, 

Hbiwoat  mu  chrbet  obostrl.  2Uo 

(S.  98)  tarn  k  niemu  bliio  prigda, 

oslik  geho  bicdu  wida, 

smie  klain,  Hmiech  s  nicho  ciniti 

a  takto  Kümu  niluwiti: 

towariskü,  powiei  mi  to,  2115 

kde  gcst  aedlo  latiawe  akiytof 

kdc  gest  vsda  kraana  twoge? 

proö  gay  w  libiwoatl  stogc  ? 

proe  zabiehla  stkwost  odienie, 

gies  giz  na  twem  ticlc  ncnio?  2190 

proc  taka  se  talost  stelio  ? 

proc  odplula  pycha  wele? 

pomsti  strasti  one  pychy, 

aby  do  smrti  ostal  liciiy. 

nie  na  awietie  wie6no  nenie,  21» 

siwot,  kiaaa,  ni  atawenie, 

moc,  6eat  git  w  powietri  plawa, 

wsecko  hyne  podlc  swebo  prawa. 

koni !  dluho  ziw  ptebyway, 

a  w7,dy  tc  biedy  poziway.  216« 

n:iuc  sc  ctiti  take 

uiuuisic  tuwariöky  wsake. 

kudyz  koli  budes  chodic, 
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twog  siwot  mi  bud  smicch  pludte. 
PennaUt  h§  erede  bonU,  te  nulla  po- 
UHa»  m  ifMMfOi  arm^t.  nam  müer  e$9* 

J)otex. 

2WI      Ne  wiet  zbuzi  wclikcmu, 
bud  wsbdy  mocen  smyslu  swcmu. 
nadie^  mocneho  statka 
uo  potupug  cbudcho  nebozatka. 
kd}-zt  gest  wrtko  sbotle  wfoke, 

3110  moiet  byti  hoben  take. 

O  nctoptjri.  Capitola  XLIII. 

Slus'ic  wiecc  prieti  tutuu, 
pribuznicysi  gsy  ty  koma. 
tnaA  softinelio  milowati, 
gehoi  od  wladotti  miel  sy  (S.  99} 
nati, 

7m  DOS  cyzoxemce  ktereho 

Ticbo  neprietele  swcbo. 

posluchayi  tu  sedio  inilte. 

prikladcem  dam  znati  w  eile. 
Sobralo  m  ctwerouolic 
2t80  a  ptacstwo  proti  nim  mnohe, 

k  bogi  mieoiee  welmi  twrdie, 

priprawicbu  ae  tak  hrdie. 

cbtieoe  spoln  gti  bog  brati, 

ptacstwo  poce  86  welmi  bati. 
2185  nctopyt*  ptacstwo  potupio, 

k  protiwTiie  stranie  pristiipie, 

pocc  gim  pouiuc  blibüwjiti, 

wieruie  a  uimi  w  bogi  ätali, 

cysommcom  pomoe  cIdI, 
tm  tttpie  Bemany  bea  winoy. 

otel  k  ptacstwn  wrte  Bobu, 

poee  ticsiti  gich  vtroba, 

(loljre  Ri  dce  f?ira  dawagc, 

k  udütenstwi  iiapotninago. 
21W  ptewescH  ptacy  l)it'chu. 

kdyi     bugeiu  puiHzyclai, 

slctichu  80  na  gcduu  luku, 

netopyi-  wsa  za  6est  muku. 

aklibachu  gey  na  wsse  atrany. 
3100  S8  peri6ko  braie  rany, 

z  sebe  gey  wypowicdiocha : 

ne  wicp  *;if](K'  wc  dne  mocy« 

no  letag  gcdiuc  w  nocy. 


Xon  honus  est  ct'tns,  qui pravfert  cim'hnx 
hottem,  vtüiiUr  »eruit  nemo  duobm  hc 
rü. 

Sueedoni  se  ten  ne  buiii, 
genz  giz  wraha  nad  nie  plodi.  9n 
kteryz  panona  alusi  dwlema, 
atrack  aby  ne  ptonifsal  oMema. 

(S.  100)  O  timeiku  a  o  (fesirabu.  Kofi' 

iola  X  LI  III. 

Acli  swiete*  tot  gsy  bez  prawa« 
kdez  giz  FÜlt  pon'cc  slowa. 
wsnky  geyt  k  lucwit-re  twrdy;  Ä*t 
neb  giz  wieiu  kdes  bludi. 
ricdky  gii  w  Bwem  sliba  stogi, 
tiei  o  druiey  wte  sie  atrogi. 
ktoi  gett  druiey  oaydlo  klads, 
pfccasto  w  tei  sau  vpada.  VXk 
posluchaya  teto  powiestl, 
tu  pi-odcmnu  raciz  sicsti. 

Kdes  slawicek  swc  zpicwanie» 
take*  wccer  iako  zarjinio, 
prielis  rozkoeoie  uutit'»e, 
ai  iako  sahlu6iti  cbtiefto, 
8  nimii  Bwe  hnleace  poöe  ticalti, 
sam  80  take  weseliti. 
k  nIm  prilotio  gestrab  wybogce, 
genz  gich  smutka  biese  stogeCt 
clitiese  to  hniezco  zhubiti, 
pini  8we  wole  nasytiti. 
slawici'k  i)ro8)iti  poce, 
swe  iiuiezco  smutne  okroce, 
aby  mohl  awe  dletky  alwiti.  SM 
geottab  genm  tak  poce  nluwlti : 
wiece  nad  prosbn  twe  pienie  walo, 
ui  k  proabie  ni  ko  mzdie  86  aoaie, 
milosti  me  nelze  mieti, 
gcdno  bude»  sljidce  picti.  21» 
sliiwik  wstrogi  miwe  pienie, 
chtie  zruBiti  geho  chtienic, 
vsty  piogc,  srdcom  stonic, 
geho  nnyttenie  w  tohach  tone, 
%  geboito  vat  pochaalo  alrd!  (S. 

tekucie, 
pienie  take  ])re#.aducie. 
wknilny  ptak  tuk  powiedie  : 
dictok  sniesti  so  ne  atydio, 
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auu  ^'ich  6mrl  iuuik:i  vvidi. 

126  laloet  swtt  lUAtka  widucy, 
Ii  ne  mai  vinrieti  mniey, 
als  liwot  »wog  tsk  sUba, 
M  gis  ilko  smrt  p^emaha ; 
ma  w  srdcy  wicce  boleati, 
Tit'zü  '^ie  smrt  moie  ptcmocy. 
ü  matko  !  ceiiius  na  swictie« 
^tui  bolesti  welmi  wiece 
twe  srdecko  gest  trpiolo, 
nci  tirydl  wlastnleh  dietok  tido. 

fl»  bj  tieice  ptak  vsty  klige. 
tva  ttdedLO  bolMt  eige, 
borii  welmi  oatn  mete 
twe  irdee  bno  protece. 

^  kdys  gcg  ptacoik  se  Ipu  zdwize. 


uu  lircäis  tubu  uikako, 
rac  boha  za  mie  prosyti» 
Atby  inych  dnow  radl  prodHÜ. 
wtek  wsdy  ae  lati  ke  mnie  ehodiss, 
git  mi  nmoho  Mkody  plodtt, 
pod  ttrdi  ged  dluby  oosecy, 
inomu  mnostwl  zawidiecy. 
wydtieti  gii  nieco  zndas, 
kdyz  ty  na  mie  krade;^  wzkladaft; 
V8ta  ma,  to  wsichni  wiedie, 
kradoneho  nie  ne  gedie. 
kdyi  Ittkn  wlk  gii  pohne, 
tnmüift  by  pivwoliiii  twrdte, 
botest  gl  nirchu  wzbu  ll, 
ktt  pastyl-Dwi  gi  pripudi, 
rkuc:  slusie  wiedieti  tobic, 
cbccsli  p^vn  erst  lüicti  sobio, 


22^ 


2300 


Fine  mah  rfamli  muh  vxUi  imrctur  Uli-  cbcy  tv  u  iiiilubt  za  Uai  wzieti, 
j»M.  JIM  ca^U  insonUi,  te  doUst  mie  »  chcyt  wika  powicdieti , 


eapt. 

Zlebo  kuucc  gcst  zasluze 
ily  dwot  lestnebo  mnie. 
genf  newinnebo  Ist!  lap«, 
pArtasto  aim  w  tei  vpada. 

ao    G«iii  rad  bywm  syska  awemu» 
ten  Uade  oaydk)  staaia. 
pieiaito  cyzieho  ladage 
gsy  caste  prisahy  mage. 

genige^f  drti/ry  ciai^  iamu, 

Zno  CaSto  p;i!l;L  \\-  tLI/C  Saillll. 

Ut(*  jfuwiesit  lo  dawn  znati. 

Kdyi  (S.  102)  plcu  wlka  obohati, 

giinl  wiwode  mnoho  pnadaiMti ; 

ibyliflskagdiobosti. 
m  geho  fttiettie  lawldieey, 

poce  k  niomu  takto  Im^  : 

dobre  gitro,  bratni  meinu  I 

radugit  843  stii'Sti  twcnm. 

diw  mie  drzi  wclml  tuliy, 
i>-  m  8y  ßü  muu  ne  byl  giz  caa  dluby ; 

ficlze  tebe  zapommcti, 

■MD  tte  wtdycky  w  swe  pamieti. 

vlkliteopowiedtetaklo: 


zabnb  aweho  wratedlDyka, 
twym  oweem  protlwolka. 
ondet  lezi  git  bex  peto, 
w  onomno  dnpieti  kl«6e. 
i  braita  se  k  one  chrasti, 
pMPtyrz  wlka  oopora  8{|(S.lU3jchlaati; 
prikaza  se  lisk-i  inrbe; 
za  lualy  cas  w  ewe  Isti  srse, 
kdeito  se  w  teneto  i)»Ta2y, 
a  lowec  gi  kuoü  splazy. 
wtek  w  tenetie  gU  wieMqr, 
aanw  na  te  pote  vpleli, 
rkuc:  bicda  mnie  bubenicy, 
sprawodliwie  mi  w  tc  akodie  byti; 
giz  BCDi  fekodn  hyV.x  ^«kodiia, 
tai  mue  skoda  gi/  gest  hodna. 
iakot  gesti  wlk  zliynul  strasti, 
sprawuie  zhyuu  iui  uapasti. 

Vitiere  de  rapto  rifam  rapit.  invidm 
iiutans  aUeriu»  dampms^  in  sua  damna 
rcdit. 

Gen/  krade/eni  sc  obcbo<li, 
ten  wzdy  w  swcm  skutce  dkodi ; 
«awittiwy  ftkodn  klada, 
öasto  tioio  w  Mmn  wpadi. 


im 


(Fortseteiing  folgt.) 
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Bemcrkuügen  zu  altpoluistlieü  Texten. 

Herr  Dr.  Semenoyii^  hat  in  seinen  wertliToUea  »kritischen  Be- 
merk migeu  zu  altpolnischen  Texten«  (ArchlyVIIy  p.  419  —  443) 
anehJauczar^B  Denkwürdigkeiten  nndChwalczewski^s  Chronik  seine 

Aufmerksamkeit  geschenkt  und  eine  Anzahl  unklarer  nnd  verderbter 
Ötclleu  erklärt  und  berichtigt.  Nachfolgende  ßcnicikuugcu  sollen 
—  ohne  den  Ge^irenBtuud  zu  erschöpfen  —  einen  weiteren  Beitra^^ 
zur  Kestitution  des  ursprtlnglichen  Textes  und  zur  Fünlerung  des 
V  crständnisscs  unklarer  und  missverstandener  Stellen  in  den  ge- 
nannten Denkmälern  liefeni. 

Trotz  den  hier  und  früher  von  G.  Öemenovie  vorgenommenen 
Gorreetaren  bleibt,  ganz  abgesehen  von  leichteren  Fehlem,  die 
ein  anfinerksamer  Leser  selbst  verbessern  wird»  der  Text  an  vielen 
Stellen  noch  incorreet;  besonders  gilt  dies  von  Chwalczewski's 
Chronik,  in  der  sieh  noch  manehe  Ittekenhafte,  sinnlose  Stelle  findet 
Ein  Theil  dieser  Eormptelen  wird  sich  vielleicht  dnich  eine  genane 
Vergleichnng  mit  den  Ton  Chwalczewski  benutzten  Quellen  besei- 
tigen lassen.  —  Die  vielfach  entstellten  Nomina  propria  sind  bis 
jetzt  fast  nnbertthrt  geblieben. 

Den  Bemerknngen  zu  Janezar  habe  ich  die  Warschaaer  Ans- 
gäbe  mit  einer  modernen  Transscriptiun  ^Uebcrs.)  (1828^  zu  Grunde 
gelegt,  da  der  Abdruck  der  Sanoker  Ausgabe  nicht  ^cnau  lat 

I. 

Pami^tniki  Jmietara  Polakaprzed  n^tUm  lÖOO  nc^iiane, 

(Zbior  jiiiurzüw  polsklcb.  T,  V.  Warsiiiw»  \H2b.) 

V.  0:  y  szuijecza  'j  thrzydnij  pontath  godoyacz.  Fonsatbspo- 
rzi|d,  der  Keihe  nach,  nach  einander. 

So  hat  z.B.  die  Wurach.  Ausg.  p.  110:  wistcrczijt'-,  die  Sanuk.  Auag. 
wiaterczyje.  —  W.  114:  przijczijnczije,  S.  pr^ijnczije.  —  W.  13S:  sthoczijlij, 
S.  08thoc2ijlij.  — W.  I7ü:  polaljch,  S.  yolnljch.  —  W.  IbU;  dua  uijekij,  S. 
dnagokij.  —  W. 246 :  ydz,  S.yoz.  —W.  246 :  zdrouijc,  S. zdroznije.—  W.  260: 

')  7    iet  im  Drnek  meist  durch  ^  wiedergegeben. 
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p.  16 :  totDijacz  =  t^tnii|c. 

p.  tO:  fale^jnc  d.li.  faieszue  =  laiszywe. 

p.  16:  tamtem  » tamtym  nach  wijssey  napysanem  (d.h.  napi- 
sanym)  ist  ein  PleoiuwmiiB«  Zu :  na  ta  modlijane  ziaaky  ist  przy- 
fli^giy^  zn  ergänzen. 

p.  18:  ty  gzlowa«  tij,  ty  s. 

p.  i8:  ijako  zwyroho  powiedzyano.  Zwyrcho  »  %  wyrciiv,  % 
wynEehn  in  der  Bedeutung  wyzcj  (wissey  napisanegu  p.  20). 

p.  20:  Ahij  to  vmyczleTnycb  yestii  etc.  Man  erwartet  abo- 
wyem  oder  bo. 

p.  22;  Jeden  dnigyemu  iiycz  dol)rcgo  iiijes[)r/ijdje.  Sprzy- 
jac  gönnen.  uSprzyjaje^«  kommt  noch  bei  Kocbowski  vor. 

p.  22:  y  usral  \jeden  szath  (5  Z.  weiter:  sad)  »  y  njrza^  jeden 
s^d  (vas) . 

p.  30 :  ijmaia  go  8obie  wozesez  y  rzekl  =  i  maj^  go  sohle  w 
czesc.  Kzekl  

p.  34  :  Daz\j  -  darij  »  dary. 

p.  38  oben :  y  dal  y.  Das  zweite  y  =  enm. 

^,40:  y  polozyl  (de  na  lakach  ze  zbozem.  Der  Uebcrsetzcr 
giebt:  staniil  za  obozem.  Ist  nicht  takacfa  zu  lesen?  Taki,  dimio. 
taoaiki  «  Selmbkarren.  »It  oft  statt  tt«  (p.  14:  laky  =  taUs). 

p.  40:  kaaal  zboze  zworow  snci  «  suc  ^  ^ypad. 

p.  4S:  Alz  Bzije  ijmijäthn  smocznylij  =^  ai  si^  i  miastn  zmoe- 
nili :  Vgl.  p.220:  az  szije  miaszthu  szmocznijlij.  Bemerkenswertfa 
ist  die  Construction  zmoenic  si^  czemu. 

p.  00:  Kosczo]  iiakladuy  budowacz.  In  der  Uebersetzung 
gteht:  Ko^eiol  zakladac  i  budowaö.  Nakhiduy  lieisst:  kostbar, 
kostspielig.  In  anderer  Jkdeutuug  ist  das  AVort  gebraucht  p.  166: 
fJztlK)  nozoii  AYi)/6w)  nakiadnych  =  niUadowanycb;  p.  228:  uyel- 
biodouij  nakladuenm. 

p.  ^?  na  the  sthrone  Athakusma  »  na  stron^  Cathakusiua 
(m  •  in; . 

p.  48:  doozekalij  ych  na  sthyrmem  y  pothalij  szye  snijemij  = 
d.  i.  za  styrmem  i  potkali  s.  z.  n.  Styrm  -  Kluft,  Felsenschlucht. 
In  der  Uebersetzung  der  Ausgabe  heisst  es :  Oezekiwali  z  ieh  strony 
sztnmin* 

p.  02:  vdau^l  go  -  udawtt,  ndtawU  go. 

p.  Ö4:  ka\jnem  zakonnijkom  »  ku  ijneoi)  innym. 
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Th.  Jungfer, 


\).  ü4:  Nastbaijüijc  -  lui  ötujanie,  vp;!.:  im  stliaijanije  p.  VM). 

p.  54:  szwijedlij  sz^  ijego  =  wzwiedii  84  jcgo,  wzwiedli  go  = 
püdiiiesü  go.  , 

p.  56:  dopusczijwszij  =  odp.  —  nachdem  er  enÜasseu  hatte ; 
p.  14(j  heisst  es :  rospuaczijl  wssitkg  duorzanij. 

p.  56:  wytjzalysze  wczeszarstuo  =  wwit^zali  si^  w  c. ,  wie  p.  00 : 
wwij^zawnü  sie  und  mit  anveränderter  Orthograpliie  p.  68 :  Waija- 
seawsiBie. 

p.  60:  pobazie  (poboisoze?).  Daneben  kommt  die  Form  po- 
boisko  vor,  p.  66 :  na  onem  poboytka.  (Im  Text  steht  serbskie  albo 
raeskie  pobnzie ;  yielleicht  ist  das  letzte  Wort  nnr  Tersehrieben  oder 
verdruckt  statt  pobtcsie  d.  h.  pobide,  pobieie  aber  bedeutet  caedes, 
strsges:  Die  Berichte  von  der  Ttanenberger  Sehlacht  0  wielgiem 
pübycziu.   W.  N.) 

p.  64:  tesz  byl  ycsth  =  bylj(^t,  wurde  gefan^eu  geiiommeii, 
nicht:  hyX  zabity,  wie  der  Uebersetzer  gicbt. 

p.  64:  Wict8irii  d/ijii  =  wi^tszy  dziw. 

p.  76:  na  sthatbocb  =  na  statkoch  =  statkach. 

p.  86:  szuycm  =  sznyem,  z  nim. 

p.  56':  zath  czoflfacz  =  w  zad  c.  Vgl.  2  Z.  vorher :  wszath. 

p.  86:  nijedadzacz  ijem  ku plowdijna  przijechacz nnd  5 Z.  vor- 
her: nijedadzoez  ijem  przijechacz  naplowdijo.  —  Bemerkenswerth 
istdasParticipium  «dadz(|&< ,  das  auch  auf  p.  232  vorkommt.  —  plow- 
d^n  s  Plovdin  serb.neben  Ptowdiw(Phiüppopolis) . — piroch*«  Brotfa. 

p.  88:  mjezmije ...  pnopnsczyex  =  wgeznye  d.  h.  Winnie 
przepaicid. 

p.  100:  pr»ebacz)lij  cziey  rady  =  pneebacsy}  i  czyj^sj  rady. 
p.  104:  maijncz  tam  dobni  wolij.i  ist  In  der  Ausgabe  ttbenetst : 
majnc  tarn  wygod^  wszelkf^.    Dobra  wola  heisst:  FrOhliebkeit, 

Heiterkeit.  Vgl.  auch  p.  126  :  pij.icz  szobi^  ycdzticz  dobro  wolq  szobi} 

maijjicz. 

p.  106:  micdzij  onewi  j  wijuiuly  =  m.  0.  wymoh*.  wymoiami. 
\^\.  Wiener  MaiiuuütrecUhs  (Archiv  V,  3)  s.  v.  vyniolek. 

p.  lOS:  podnijcßij  =  podnijeslij  =  podnicsli. 

p.  10s :  zapoiie  <=  zapon^  ^übulam},  nicht:  zapor^,  wie  in  der 
Ueben^etzung  steht. 

p.  HO:  poszlal  czg  ktorzij  bijly  po^many.  Nach  poszlal 
nnd  poümauy  ist  ein  Komma  zu  Betzen. 
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p.  114:  Sfoklrank.  Das  Wort  heilst  wohl  (sjfoldrunk  (Hilfe^ 
von  foldrowac  (fördern j  gebildet,  wie  liadruuek  (p.  150)  von  iiadro- 
wa^^y  ratiiii^e^k  von  ratowac. 

p.  116 :  bil  voldronaa  «=  fo^drowan  onterstlUzt.  In  der  Ueber- 
setznng  Leisst  es  hingegen :  azeby  bespidczny  hyl ;  ebenso  ist  p.  114 
sfoldnuik  doreli  nbespteesenie  übersetzt. 

p.  116:  sKje  ganknl  =  Janknl. 

p.  122:  thesarzow  ist  in  der  Ausgabe  mit  ilnsare^w  Qbersetit. 
Tesars  helsst:  ZimmermauD,  eiesla.  Vgl.  Bibl.  Zof.  213b:  Ojnz 
ge  nakladaly  na  teszarze  a  na  mmrze. 

p.  122:  szwethego  yerzego  paza;  italien. :  piazza  «  plae,  das 

auf  dcrscll)en  Seite  vorkommt. 

j).  /il-/;  abij  kupczij  opchoch  szwoij  bespyeczuijc  uijcsc/.  Sa- 
Dok.  Ausgabe:  nijcscz)  moglij.  —  uije8cz  =  wiese;  obehüd  =  haiulel. 

p,  f2S :  atben  ijsthij  latli  ^  aten  isty  lud.  —  dnidzij  =  droilze 
d.  h.  w  drodze.  —  cbczelijszinijszije,  ein  Anakoluth  »tatt  elicial 
»ifi,  veranlasst  durch  den  Relativsatz:  mijedzy  ktborerny  (auflud 
bezogei))  ij  ijam  thesz  bijl. 

p.  130:  nasz^dach  =  na  s^dacb  (Fässern). 

p.  136:  do  lijsza  Tijedzgecz  =  dalij  sza  (8%)  w.  =  dali  S4  w.  » 
dali  wiedztec. 

p.  1S8:  trzij  raezij  =  czij  raczezy  «  ei  raccy  (snppl:  Indzie). 
Vgl  p.  150:  Raczj  =  laeey.  Die  Uebersetsniig  giebt :  jak  ei  nozy- 
nili.  Die  Constmktion  des  Satzes  ist  nicht  recht  klar. 

p.  140:  akthorzij  szmeszon  naszathneijszij  thij  uszijthkvj  Cze- 
szarz  kazal  szczinaez.  Naszathneijszij  ist  in  der  Ausgabe  mit 
»najzdatnfejszy  a  tibersetzt.  Das  Wort  ist  uieiadniejszy  zn  lesen; 
oiezadiiy  =  formosus.  Vgl.  Szyiuonowicz,  Kierniagiz:  Jednym  siQ 
widziala  niezadiia  piosuka,  diugiiu  iuaczcj  siti'  /data. 

p.  16ß :  Z.l  V.  oben  :  Was  ist  zaznelo  ?  (Ich  möchte  den  ersten 
Versuch  einer  Erklärung  machen  und  lesen:  ze  szye ....  zazpyelo, 
ic  Hiq  ...  zaiipielo  (zaspialo),  so  dass  es  sich  verzögerte,  N.] 

p.  tßS :  w  keszij  =  w  ki^sy.  Vgl.  Chwalcz.  IX,  S!$:  w  kessy 
roBzyecz ;  IX,  121 :  yako  wyelye  kessow  czyalo...belo  rofisyeozono. 

p.  16S:  gdzije  myal  bicz  =  gdzie  mia^y  byc. 

p.  16S:  mijelijszmij  uijelije  praczeij  aprozthy.  In  der  Ueber* 
Setzung  steht :  mieliimy  ?nele  prayy  i  biedy.  —  Prozthy  ->  pnndy 
d.  h.  zamndzenia. 
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p.  f70:  aszednijkom  istwobl  nrz^nikom,  welches  Wort  anch 
p.  218  vorkommt.  Semenovic  vermuthet  an  erster  Stelle:  sctaikom. 

p.  174:  przycchal  szijc  ^asluszebnijka  =  przedal  si«^  z.  s. 

p.  HO:  popathlij  ^  doj*adli. 

p.  ISO:  ijeszmij  und  ijestuij  =  jci^ni,  jezdni. 

p.  pocznijürDsjnRzij  szije  ^  podzwigmiwszy.  iuderUeber- 
setzang;  heisst  es:  poehviiwazy  si^. 

p.  188:  athameszmijBzije  okopaiy  dzgala  zaazadzijuszij  yc 
roszno  okolo  szijebije  okopaly.  —  ye  =  ije. —  Zammo  d.h.  röino 
(älter  r6znoi  vgl.  p.242:  tak  szij^  rozbijez^  romo. 

p.  192:  nyethieime  acsünkij  «  metrefiie  iio^yiiki. 

p.  i9Ös  thaszmije  -  tarn  Ä%, 

p.  i95 :  ale  ijau  byio  proBsno.  Das  prouno,  vom  Uebemtzer 
als » za  pöino «  gedeutet,  steht  in  der  Bedeutung  von  napr6iiio. 

p.  198:  yeden  Loihr  zbijezauszy  zamko  dla  kolacsa  pouije- 
dzyal  thurkom  ze  thu  iUesth  krol  na  szamku.   Semeiioyi6:  »kolacs 

ist  cech.  kolÄc  fig.  Belohnung.  Hier  ist  die  Kcde  vom  Venrath  ' .  — 
Kolacz  lässt  sich  recht  gut  in  der  eigentlichen  Bedeutung'  Brot. 
Lebensmittel«  erklären.  Ein  Schurke,  der,  um  Lebensmittel  zu 
holen,  die  Burg  verlasseu  hatte,  verrieth  den  Türken  die  Anwesen- 
heit des  Königs. 

p,  198  Z.  G:  najaky  =  niejaki. 

p.  200 :  by  1  mor  spelchniu  y  sUj.  Was  ist  spelehn\i  f  Vielleicht 
spethny  (szpetny). 

p.  200  :  dobytho  wagsze  «  wo\ieze  Wojee. 

p.  204:  podrzeaoaacz  »  podrzezowac,  podrzezaö. 

p.  204:  daez  estheiykroez  stho  tijszijoez  8x4  10  lath.  Sm  «  sa 
in  der  Bedentong:  doreh  (die  imd  die  Zeit}.  In  dieser  Bedeutung 
kommt  die  Präposition  dftor  vor,  z.  B.  p.  206:  mog^  ohouacz  sa- 
dzQesziJeez  liath  cathcrij  krooz  stho  thysz^eczy  Lndzy.  —  p.  230: 
za  nijelije  lijath  wonieh  mieszezaoh  kognth  nye  zapijeije. 

p.  20s :  wssyszczyszezije  bladhnijczy,  wie  p.  8:  blednyezy  = 
bl^dnicy. 

p.  208:  opubczijl  ije  naijch  bijdlcniie  heiest  iiit  lit,  wie  in  der 
IJebersetzung  steht:  odpuHcit  ich  na  ich  prosb?,  Hündern:  in  ihre 
Ileimath.  Vgl.  das  p.  200  Gesagte:  obeslal  pany  poganpkijc 
nszcch  sijemiiach  abij  knijemu  przyeehalij.  —  Bydlcuie  von  bydlit- 
wohnen;  der  Bewohner  heisst:  hydUciel  und  bydl^cy. 
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p.  210  :  J;iko  czy  diia  braczija  z  sohi|  nakladaly.  Naklada«  z 
kiui  bcisst:  mit  J.  zu  schaffen  oder  zu  tliun  haben.  Vgl.  Szy mo- 
no wicz.  Zency  :  Kto  z  tym  mistrzem  naklada,  nigdy  poeiesznego 
konca  nie  dojdzie. 

p.  214 :  donodow  =  dochodöw. 

p.  214:  liczby  oblezenij  bijlij  d.  h.  leezby  -  chybaby  obl^eni 
byli.  Ebenso  p.  34 :  lijeczby  bijla  nijeijaka  taijenina  rzecs  und 
p.  232:  Uczby  mjegaka  Bzluszna  a  uyelka  potraeba  bijla. 

p.  220:  zrnsoyeh  (4  Z.  unten)  «  z  nuzniCi  vgl.  p.  230 :  mnostao 
Rasznicz* 

p.  22S :  daonanvje  na  wedlye  czoBzarza  =    wedle  e. 

p.  232:  ranyongcb  przijgod  «=  ran  i  onyeb  przygud. 

p.  232:  natopyeszq  mijecz  =  pieezi^,  vgl.  p.  256:  yroyalem 

oa  to  pijcczi}. 

p.  •  na  konijcch  ladroiianicli.  Ladrowany,  das  in  der  Aus- 
gabe uiiiihei setzt  gel)lieben  ist,  lieisst:  bepauzert. 

p.  230 :  oprauij  -  oprawi  iu  der  Bcdcutiiug  von;  naprawi. 

p,  23S  :  luldruijemij  =  wir  helfen,  unterstützen,  nicht  plondru- 
jemy,  wie  in  der  üeberseteung  steht.  Vgl*  voldrooan  p.  11(5  und 
gfoldrauk  p.  114. 

p.  240:  zradzywsi  wsitby  rzcc/y  -  /rzj^daiwszy.  Veigl.  auch 
p.  2r>0:  0  zradzem^ja  Bztannn  n.  256;  Takouaoz  \jeath  sprana  albo 
ziadzen^e. 

p.  246:  älbo  czo  koma  beszdziek^  nzij^sez.  Bez  dzwki  beisst 
nieht  bezplatnie,  wie  es  in  derUebeneteungbeisBt,  sondern:  wider 
WiUen,  mitOewalt.  Vgl.  Magdeb.  Urtheile  (ArebiTVn,  564):  beez 
waley  y  dzaky;  besz  gycb  dzyaky  und  Szymonowicz,  Weaele: 
Jeilic  si^  do  r^ki  dos(anie>  wiedi,  nie  folguj  i  prowadi  przez  dzi^ki. 

p.  250:  snbastuo  B  snbbaszostwo,  vgl.  auch  czaribastnoS.  250. 

p.  252:  kszturm  =  kszturmu,  ku  äzturmu.  V^Lp.  250;  ksztur- 
mu  pusczycz. 

p,  252:  znicnaglakii  =^  zuicnagta  ku. 

]).  2ö4:  a  tak  nijclza  ijem  ijedua  od  szturmu  przcstae  =  nielia 
im  Jedno.  Niclza  (otlci  nie Iza'  jedno bcisst:  es  bleibt  nichts  anderes 
übrig  als;  man  kann  nicht  anders  als:  heri  non  potest  quin.  iS^ie  Izu 
mi  jedno  es  bleibt  mir  nichts  anderes  übrig  als;  facere  non  possum 
quin.  VgLSej,  Zwi^niiadio:  alc  b^d^c  onemi  nadobnend  enotami 
ozdobiony,  ja^.  niella  jedno  wszystkim  dobry  byö  musi. 
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p.  200:  wody  kfore  po  szuijeczijc  czekf|  olijola  sij?  ij  tarn  ij 
BsaTD.  Olijoln  sIJq  ist  vielleicht  corrumpirt  aus  dzieli^  si^.  Seme- 
noyiö  vermuthet :  a  Ig^  si^. 

n. 

Krontka  Polska  Stanisiawa  Chwalezewftki ego. 
(Zbiör  piaanöw  poLskich.  T.  IX«  X.  WarssawA  1829.) 

IX,  5:  yze  Ozecbowye  bely  nyekarny  y  twardey  krCKjcze. 
Twaideykrczyczc,  geu.qualitatiB;  sie  waren  hartnäckig,  d.h.  ver- 
stockte Sttnder.   Krzczyca,  nenpol.  kark  der  Naeken,  das  Genick 

(vgl.  Linde  unter  krzczyca) .  Vgl.  die  ähnliche  Wendung  in  Bibl. 
Zof. :  bocz  lud  twardcy  szy^^e  ^^est. 

/X,  7;  ktorego  prowadzyly  se  wszytkyui  opatrzonym  =  opa- 
trzenym  d.  h.  opatrzeniem. 

So  auch  X,    .  oblczonym  =  oblQzeniem. 

/X,  9 :  kazacz  Prussom  p.  t.  h.  kazicz  ■  kai^c  von  kazic. 

/X,  9:  rosczydly  =  rozci^U. 

/X,  17 :  szewsyeczkych  wszy  gbnrzy  zezwawszy  -  (z)  axa- 
sycczkych  (s.isiedzkich)  wszy  gbnry  zezw.  (Dhig.  hat  ex  mrc  Yicino 
I,  146).  Vgl.     177:  nyektorzy  zakonnyk «  niektOry  z. 

IX,  27  i  myeoziaw  choczya  meysko  »  myeBko  (ef.  X,  29)  = 
miesako.  —  chocia  m  der  Bedentnng:  oder.  -  Vgl.  /X»  103:  szethe- 
gaginsza  choczya  Seezecha.  /X,  199 :  gryfowye  choczya  nogowye. 
-chocia... choda...  entweder... oder.  JX,  91 :  ktorzy  »krolem  przy 
zabycz)ii  S.  Stanishiwa  helychoczya  pomoczt^  choczya  [suppl.  rad^). 

JX,  29:  od  oddawanya  -=  od  oldowanya  =  hoJdowania.  — 
X,  71:  steht  odolnnyka  8t<'itt  holdownikn.  In  ohiowar  und  seinen 
Ableitungen:  oldowauye,  oldowuy,  ohlownyk  ist  der  schwache 
Hauch  des  h  im  Anlant  geschwunden.  So  findet  sich  auch  neben 
liuil',  hnify  (vom  deutschen :  Hanfe]  häufiger  die  Form  ohne  Aspi- 
ration: uf,  uff. 

/X,  3f :  A  kro!  Boleslaw  przcd  pyecdzyeszyat  lath  ossalal. 
Es  muss  hcissen :  A  krol  Mieczyslaw. 

/Xy  poznawszy  Kazymyerza  w  kapyezy  -  w  kapycsy, 
kapicy. 

/X,  41,  3  Z.  nnten :  zoldowano  «  zhoMowano,  s.  oben  p.  29. 
/X,  43:  wroczyste  szwyeta  »  w  nroczyste  hm^\ 
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IX,  43:  nyezopatrznoßczy  =  z  nieopatrznosci.  Vgl.  X,  17: 
zay  eopatrznoöczy . 

/X,  4Ö :  wczyornke  czeska  zyemye  ist  von  Semenovic  erklärt. 
Vgl.  dazu  Modlitewüik  siustry  Koustancyi  z  r.  1527,  p.  87  :  za 
wczijomasthko  dobro  =  pro  omni  bono. 

/X,  47:  nyeprzyaczyf)lem ,  das  Dr  Kalma,  HiRforya  j^zyka 
polsklego  mit  Formen  wie  koniem,  krolem,  gosdem  zusammen« 
stellt,  iBt  wohl  nur  Schreib-  lesp.  Dniekfehler. 

IX,  47 :  Stal  nye  pok<^  wai^yey  zyemy  PoUky  piocs  Mas- 
lawa  =  8tal  (sye)  nyepokoy  w.  z.  przez  M. 

/X,  51 :  bygacs  »  byjw»  -  by^. 

/X,  5ii  ^vyasokos  sadal »  wyiokoi  Mat. 

iX,  S3:  sswyatoBosy  »  km^fsML  mit  dem  ^-YokaL  Vgl.  /X» 
3,  15  a.  0. ;  115:  sswy^tosczyamy  kosezyelnymy. 

/Xy  59  unten :  posczye  -  w  posezye,  w  exazie  posta. 

IXf  ST:  Bjbowal «  sykowal  (szykowal),  vgl.  IX,  127:  s^ko- 
wawBsy  uflFy ;  X,  5 :  gykowawsy  woysko. 

/X,  61 :  zlegl  sye  ist  nicht  zbiegt,  wie  iu  der  Uebersetzung 
steht,  sondern  =  zl^ki  aiv.  A.  a.  8t. :  zlyegl  sye.  Die  tönenden 
und  tonlosen  Conson.  werden  oft  verwechselt:  plot=  piod,  oblogl  = 
obleki,  podkal  =  potkal,  skrzytayi^cz  =  zgrzytay^,  dzath-dziad  etc. 

/X,  61 :  nalawszy  y.  —  y  =  cum. 

/X,  63:  pobywszy,  ktorzy  rysterk  yednaly  =  p.,  kt.  rosterky. 

IX  f  67:  zobudwu  stronyu.  Dr.  Kaiina  a.a.O.  meint,  die  Form 
stronyn  sei  aach  der  Analogie  der  weiblichen  ja-Stämme  gebildet. 
Ich  vermnthe  einen  Schreibfehler  statt  z  obudwa  stronu,  das  wir  X, 
129  fiaden.  Sonst  heisst  es  immer  z  obadwa  stroa:  /X,  57,  147. 
X,  77,  135. 

/X,  er,  Z.  10:  i  nedy  «  k^. 

/X,  77  obrawsy  sye  yako  Biskap  =  abrawssy  si«.  Vgl.  IX, 
1 19 :  abrany  yake  Biscap.  Aach  fig.  ist  abrad  si^  gebrandit  /X,  83 : 
abraws/.}  ^yc  myelosesy^  sprawyedliwosczy. 

/X,  73:  zoBtawyl  sye  -  zastawyl  sye,  wie  2 ZI.  vorher:  aye- 

zastawyl  sye. 

/X,  79:  upomye a krzywdu  -  krz\  \s  da  -kizy wd.j  d.h. z krzywd<|. 

/X,  87 :  swyetokraycze  =  swyetukraycza.  —  oblubyenycza  = 
oblubieüca  (ny  =  n ;  vgl.  X,  1 53 :  przezny  »  przez-üj .  —  Das  weitere 
oblnbyenycze  ist  gen.  =  obiubienicy. 

▲rdÜT  f&x  «Iftvisch«  Philologie.  XI.  15 
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/X,  89:  swyeczilczey  =  swyecz^cze  y. 

IX,  91 :  wzyal         od  posluszeiüstwa  =  wyyal  =  wyj^t  =  od 

/X,  91 :  wd>TD  =  wzdvm  d.h.  wzdv.  Die  Form  wzdvm  kommt 
auch  /X,  175  vor.  Vgl.  »wzdama  im  Modütewmk  ßiostry  Jj^on- 
staocji. 

/X,  93 :  yachal  do  klastora  czyey  thego  yezyora  blysko  Villaku. 
Was  »czyey«  ist,  erklärt  folgende  Steile  beiDeoias,  Chron.II,e.  21 
(p.  51,  ed.  1521).  Tradunt  qvaedam  annalia,  quod...compunctii8, 
dimiBsis  omniboB  et  filio  »pud  regem  relieto  etc.  in  clamide  abieett 
mdeo  eomitatns  sem  dam  in  Corinthiaia  perrenit  ad  mooasteriiiin 
Qzia  inxta  laewn  prope  Villaeam.  Chwalezewski,  dem  diese  Stelle 
offenbar  yorlag»  wird  Osia — Oz^i*  gelesen  und  o^ej  gesebrieben 
baben,  was  falscb  (czyey)  abgedrnekt  ist. 

IXt  93:  mogl  go  panBög  natbebnacz  jako  y  wladycae  »w)a- 
dyoe.  (Dativ  statt  desAocnsativ.)  Anakohitli  — Dr, Kalma  a.a.O. 
hält  die  Form  für  den  Locat.  -  w  wladyce. 

/X,  03:  grzechu  przeczyw  przyrodzenyu  bed4cz  sprosny. 
grzechu  =  w  g. 

/X.  93/.:  ^vokrutnoaczy  rjcerzom  y  poddanym  sye  stawycz. 
Nach  den Participien  bedacz  swyebodDy,  przewyszaycz  (d.h.  prze- 
wy^szaj<ie;  uud  bed^cz  gprosny  erwartet  man  auch  statt  stawycz 
ein  Participium. 

/X,  9S:  przyslo  ozaszu  halte  ich  fttrdenGen.temporis«p^y- 
8][egJo  czasza.  —  Semenovii  =  pnyd«e  ezass. 

/X,  9ö:  dmgy  pobyly  =  drögye  pob. 

IXf  97:  poraayl  pomorzany  y  pnissy  snc^^ekaly  wsyczy  « 
yz  (d.  h.  iz)  nc.  w. 

/X,  99:  ezmy  y  oblndy  -  6my  i  obhidy  Gespenster  und  Tmg- 
gestalten.  Vgl.  Klonowica,  Fils  232:  A  gdy  si^  nliy,  streji  dziwae 
enda  ona  obMa. 

IXy  99:  nyeprzyaczych  »  nyeprzyaczyol. 

/X.  101 :  leczyc  «=  leczye  =  wlecie.  Vgl.  p.  149:  leczye.  — 
upokoyuemu  ^  upokoyonemu. 

/X;  103:  od  tego  zamku  Grzecz  uad  rzek^  albym  =  Grecz 
naeh  Dhigosz  I,  325. 

/X,  103:  Ktora  bprawa  büa  Folska  «  z  prawa,  von  Rechts- 
wegen. 
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/X,  103:  Die  Stelle  :  nyechczf^cz  tego  wladzyslaw  czyerpyecz 
yego  darskosczy  wtorego  latha  zyethy  wrodzony  y  obczyazony  etc. 
ist  c-anz  verderbt.  Auch  Dhigosz  hilft  nicht  viel;  nur  soTiel  ist  er- 
sichtUcli,  daes  der  Satz  eine  LUckc  enthalt. 

IX,  106 :  sethe^fo  wroczyei  sye  =  z  Seteg^  =  z  Sieoiechem. 
Vgl.  ibid. :  sethegowi:  109:  setegowy;  Ul.-setega* 

7X.  107 :  ktore  bei  szeteg  dlya  zawysczy  i  spyehy  wyswie- 
czyeldoczech  =  wyiwiecU  von wyäwieciö  heimleuchten,  yerbannen, 
▼gl.  IXf  73:  dragye  wyszwyeozyl.  Vgl.  auch  Bibl.  Zof.:  129»  b: 
wiswyeezoni  y  Bbyegowye,  exnles  et  profiigi. 

IX,  III:  przeczyw  sze^egow^  woyewodzye  Craoowskyema 
wyczyczyelowij  swemn.  SemenoTi^:  »Was  ist  wyczyczyelowij? 
DerUebmeteerraemt:  ktory  go  oiedofly^S  szanowal»  also  Ton  czcid ! 
clas  bat  aber  keinen  Grnnd.  Eher  ist  an  «yci^zycielow!  oder  ein- 
fach an  nieprzyjacielowie  zu  denken.«  —  Wyczyczyelowij  ist  = 
wyczyczyelowij  d.h.  wi^zicielowi.  ^c  oft  statt  e  so  X,  17:  z 
wycze  =  z  wyeze ,  d.  h.  wieiy :  /X,  101 :  leczyc  =  ^w^  leczye  u.  a.  m.) 
Vgl.  /X.  109:  ktorpffo  (d.  h.  Zbygnyewa)  j?kowanego  oczyecz  po- 
mczyl  setegowy  Heythmanowy  etc.  Zur  Form  vgl.  z. B.  zabyczyel « 
sabojcap.  89;  rz^dzyczyel  X,  43:  walczyciel /X.  09. 

/X,  123:  zwyczyesczem  ist  Druckfehler  statt  zwyczyescz^ 
das  3  mal  in  der  Chronik  vorkommt:  IX,  227  (2  mal).  /X,  25. 

IX,  12Ö :  y  przyachal  do  kyowa  w}^czowacz  sye  =  wwyezo- 
waes  -  wwi^owac,  wwi%ssa^  sif.  In  der  Uebersetzung  ist  es  wie- 
oowaö]  daieb  pnybyl  na  rad^  gegeben.  Vgl.  aaeh  IX ,  23:  do 
Polsky  pizyachal  zadayaoz  krola  Boleslawa  o  wspomoienye  y  w 
wyaaanye  (s  wwi^zaole)  na  Kyow. 

IX,  127 f  zbakaly  go  ysz  prawo  poganow  posly  ziamal  sza- 
dzayiieE  ist  dnreh  Umstellung  za  emendirent  prawo  poganow  zla^ 
mal  posly  szadzay^ez.  zbakaly  =  zbqkali,  ebenso  bakayaez  153 
und  bakayi^cz  193  =  bqkajqc.  fzbakar  wird  wohl  an  den  drei  ci- 
tirten  Stellen  richtig  sein:  vgl.  Linde  zbakaö  schelten.  JV,N.) 

/X,  129:  kobelky  -  kohvlki.  ein  altpoln.  Wort  anch  c zechisch): 
neuschrecken- Pferdchcii  irenannt  wegen  der  Aehnlichkeit  ihres 
Kopfes  mit  einem  Pferdekdj  te  ;  üeupferd.  Wie  kobylka  von  kobyla, 
so  leitet  sich  vom  lat.  caballus  das  ital.  cavalletta,  span.  oaballeta 
ab.  —  Klonowicz,  Flis42:  nennt  die  Heuschrecken  pstre  koniki 
(vgl.  aaeh:  pasikonik). 

15* 
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IX,  131:  otnjmal  y  =  o.  go. 

/X,  135:  zadny  thobye  y  nam  braczyey  thwoyey.  Zadny  - 
zadnie:  es  ist  schimpflich  fUr  dich  und  uns  deine  Brüder.  Vgl.  da» 
Adj.  meiaduy,  Janezar  p.  140:  naszüthiu Jszij. 

/X,  153:  drugyeruflz  ist  wohl  =  drugy(e}  rasa  d.h.  drugi  raz. 
Dhi<cnsz  358  hat:  altera  Yioe.  (Beispiele  von  raz  aU  Neotnun  dtin 
Übrige Qs  Linde.; 

/X,  153:  azotrzewa  ttjre  wytoczela  m  ai  ot(o)  tnowaa.  w. 

/X,  t^i  Biipomosczy  zwyesyestha  «  smyaloBciy  eMy  do- 
st^pywey  =  z  iipom<M  swyoi^etwa. 

/X,  ll^s  xxKy^xjBfs^  gyeli  myastn  -  ich  miiifo,  Datir 
des  Ziel«. 

IX,  iSSs  ko  clmaüh  fmywyodl   ko  dusto  »  ehista* 

IX,  169:  posijlay^  »  po«ilig%e.  In  der Uebetsetniiig  steht: 

obsyUjfC. 

IX,  171 :  onszystego  nezynkii  -  esei  z  i  n. 
IX,  173:  syawsy  =  zyawsy  «  zdj^wszy. 

/X,  173:  przekazywszy  (poszelstwo)  heisst  nicht,  wie  de: 
Ueberöetzei  giebt,  wyt^iuchawszy,  Bondem :  przekaziwözy  (=  prze- 
szkodziwszy)  von  przekazi(^  hindern,  stören.  V^l.  X,  67:  ahy 
przekazyely  yachanye  myeczslawoNN  y  und  das  Subs^tautiv  przekaza 
^  przeszkoda :  a  Btara  dawna  Bolesiawowy  nyeprzyaczyel  y  wielka 
pntekaza,  /X,  171. 

JX,  173:  a  Waakes  Boleslaw  yako  moszny  ryczerz  poszylal 
swoye  obyezdzay^cz  okolo.  Aach  hier  ist,  wie  oben  p.  159,  po- 
szylal B  posilal,  nicht  obeyial. 

IX,  177  s  a  szwemn  Btarszemn^yymyewladzysiawowy  Gsesiar- 
skyey  czorky  mlodinyMi  Chrys^y  etc.  -  a  sswemn  staiszenm 
«y(nowy)  ymymnjfm  wladsyslawowi  Gzeszaiskyey  esorlgr  mlodMy 
ChryBtyny. 

IXf  177:  yen  radzyel  czesk^  zyemye  ^  yen  rs^dzyel  ca.  z. 
(c.  Accus.)  Vgl.  X,  15. 

/X,  181  oben :  Bobye  slaw^  «  Sobiestawa. 

/X,  187 :  na  ganku  mlüdnycze  S.  Wythamodlnicze  d.  h.  mo- 
dlnicy.  —  p.  229:  kommt  modlythewnycze  vor.  Dieselbe  h^otm  hat 
auch  die  Biblia  Zofii,  daneben  auch  modlewnia. 

/X.  1S9:  by  sye  bely  nyeuötrozely  heisst  nicht,  wie  in  der 
UebersetzuDg  steht ;  gdybyuie  byii  tak  ostroini,  sondem:  gdyby 
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si^  nie  byli  zabczpieczjii.  Ostrozyc;  mit  Starmpfäliieii  umgebeii, 
omschliessen,  sicbom. 

/X,  189:  drzewozy  =  drzewczj  =  drzewcy:  drzewczy  ostry- 
my  y  dugymy  (diugimi  f). 

/X,  101 :  wbyczal  =  wbyezal  =  whiezal. 

/X,  193:  przyjil  na  dwor  =  przyal  d.  h.  przyyal,  przyjaJ: 
Tom  altpoln.  jad.  4  Zeilen  weiter  steht  przyal  für  przyj%l. 

IX.  193:  widym  the  rzecz  ochelyl  -  ochylilr. 

/X,  193:  nyepnymcqrela  wuy  koiony  »  n.  wsz^j  kofony. 

IX,  196:  yawnyeBoleskwawyUy^ez.  Sii^aö  wird  von  Chwal- 
ccewtki  mit  dem  DaHr  yerbimdeii.  X»  17:  aay  Arcablflkupowi 
layal  any  wofiqrczy.  Vgl.  Koehanowski,  P.  Sw.  o  Sobdtee:  Palny 
swiemcs  gwaUownemn  do6ou  laje  (vgl.  Arcliir  VII,  p.  557}. 

IX,  201 :  ab  pokoy  bei  zyw.  Foko(y)  «  pöki  ist  altpoln. 

IXj  207:  roetawyel  Boleslaw  aby  dlya  thego  przyachal  =  ro- 
slawyel,  rozslawil. 

JX,  209:  na  wzor8  krzyza    iia  wzor  s.  iswi^tego)  k. 

/X,  211:  astawyel  dzyesyeczyny  snopne  =  ustuwyel  =  ustawih 

IX  j  21 1 :  przykazal  day^cz  =  dayacz  d.h.  daja<^.  Der  Inf.  heisst 
bei Chwalcz.  dawar'  (X,  21)u.  dajac^:  /X,  129  knzal  mu  dayacz dan. 

/X,  21Ö  '  wsjiomocz  kn  flostoynemu  krolestwa  =  ku  dostanyu 
kr.  Zum  Verständuiss  dieser  Stelle  vgl.  Decius  Chron.,  p.  79,  wo 
aach  steht  ad  asseqaendam  regnum  Hungariae. 

/X,  219:  alyes  by  przod  zrodlo  belo  zakythe  =  zatkni^te  (t). 

IXf  221:  idradzyel  thes  nyektorego  wegrzyna.  SemenowiS: 
zdr.  t  pnez  n.  w.  leb  glaube,  daea  der  Fehler  in  sdnubsyel  liegt, 
tSt  das  wobl  zizadzyel  d.  h.  zrz^dzS:  zu  scbreibeii  ist.  Vgl.  IX,  89: 
cateiMcb  orlow  wyelkycb ...  na  stros^ ...  m^dayl. 

IX,  223:  lypnya  (aiieb  X,  31)  »  Upnia  TOn  — lipieA,  alt- 
polnisdi  statt  lipieo.  Neben  Intego  kommt  einmal  (X,  93) 
IntDya  vor. 

IX y  223:  starsy  wsytkye  rnss,  =  star  l)8zy. 

/X,  229:  ohyesz}'el  sye  we  zwoyczy  wlaany  iiKjdlythcwnycze. 
Semenovi^  vcrmuthet:  we  swoji  ci  wlasny  modlitewnice.  »Ciist 
enclitische  Verstärkungspartikel  und  e  wechselt  hier  mit  y. «  Ich 
halte  zwoyczy  für  einen  Fehler  Rtatt  zwo(n)yczy  von  zwonica,  das 
Glockenhaus.  Aueli  zwon  die  Glocke  erscheint  in  der  Chronik  mit 
nraprtinglichem  z  statt  des  neupoln.  dz. 
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/X»  2S1 :  lAwymßüjB, »  z  «aw. ;  so  aneh  X,  51 :  pizemye- 
rzenya  «  %  pnemyeneiiya  d.h.  przymyerzenya. 

IX,  231:  przyeliods^  «  przychods^. 

X,  /.*  ndzyelali  ssyem  -  ndzyetali  sejm  (»sjem«). 

X,  3:  zlychwsysye  =  zlyekwsy  eye  (zl^kwszy;.  das  mit  etwas 
veränderter  Oi  tiiuijrapiiic  aui  derselben  Seite  vorkommt :  slyekw- 
ssy  sie. 

X,  lö:  do  swv  iczel  tarn  w  konyiiye  bvdz  nosrzddek  dalekoscK 
y  ony  drogy  -  dalekosci  onej  drogi.  —  Do  öwy4czel  =  doswyaezel 
=  doswiadczyh  I)o8Zwy^czy  d.  h.  doszwyaczy  =  doswiadczy  wird 
von  Semenovic :  lieber  die  vermeiutlicbc  Quantität  der  Vocale  im 
Altpoln   Leipzig  1872  ans  Ortyle  prawa  magdeb.  oitirt. 

X,  J7 :  na  znanye  przyslego  zlago  =  na  znamye  p.  z. 

X,  17:  oBtathny  glod  rospaozenym  pizypedzeny  ist  verderbt. 
Der  Sinn  der  Stelle  ist  klar. 

X,  17:  dradzy  sye  wygre  ndaly  •  w  igr^. 

Xf  17:  nyeez^cz  ogyen  w  namiotfay  -  mteeie,  miotigiie. 

X,  19:  Jantrwy  «=  j%trwi  Ton  j%trew  Bnadersfimn,  Sdiwigerin. 
2  mal  kommt  aoeh  die  Diminutivform  j^trewka  vor. 

X,  Z5:  yachal  oblyeznye  »  oblicznie,  aagesidiäieh  d.h.  per- 
Bönlich.  Vgl.  /X,  217  :  aby  Boleslaw  oblyecznye  do  nyego  przy- 
aclial,  wati  IX,  225  aui»gedrUckt  ist  dureb:  aby  svv4  persona  przy- 
achal. 

X,  27  oben:  nyezaposlnsny  =  nie  p. 

X,  27:  aby  rozwazuuo  klyatbwe  =  aby  rozwi^zano  kl. 

X,  27  unten:  oblezono  ^-  obleczono. 

X,  33:  zmusenya  =  z  zm.  =  zmuszony. 

X,  47:  ludzyem  (1)  ist  wobl  ein  Druckfehler ;  X,  1 15:  finden 
whr  ludzyom ,  doch  ist  Indziem  noeh  im  XVI.  Jahrh.  gebräuchlicb. 

X,  ö3:  yedem  ktorym  ktoremu  nyektora  nyewya8tiia....dala 
wypyez  =  jadem  ktörym,  ktöry  mn  n.  n.  d.  w. 

X,  ei :  y  otoesel  go  nyeodpowyadayiies  yemn  «  nye  opowyada- 
y%ez  sye  mn.  Vgl.  proszaezy ...  wpadly  nyeopowyadayiiez  sye  w 
Mazowsze. 

X,  6$:  dzyedzyeczyem  istniehtdziedzicem,  wie  in  der  lieber- 
setznng  steht,  sondern  dzieei^em.  Vgl.  X,  65:  yssdzyeesyom 
nyesloBza  pospolyte  rzeozy  rz^dzycz,  was  in  der  Ausgabe  eben&Us 
falsch  Ubersetzt  ist. 
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X)  0Br  brony^cz  thego  wybranya  zanyemogl  =  zasye  [zas) 
mowyl  (mdwil). 

X,  65:  pnemjenonezamyslylaczkye  =  przemieime  z.  1.  Vgl.: 
przemieDDy  nmysl  Inda.  M<icz.  bei  Linde. 

X,  71:  d/^ eti/ycz,} a  =  dzicci^^cia,  s.oben  03. 

X,  73,  75:  az  w  tcycrzc  polsczy  spyknely  sye  zabycz  romaua. 
Die  Stelle  scheint  eine  LUcke  zu  eutbalten.  Bei  Diugo^/,  I.  597 
bei^Ft  CS:  Foloui  non  RutheuiH  sed  Romano  Duci  velut  proditori 
fidf  f'rago  et  translu^ae  irati  ad  eins  o(  cisionem  ardentissime  con- 
spirant.  Als  Nothbebelf  könnte  zur  ilerätellaDg  der  gestörten  Con- 
structioQ  rycerze  dienen  statt  w  wyerze.  Baa  Wort  lycerz  kommt 
bei  Cbwalcz.  oft  vor. 

X,  79  :  nyeboyacs  aye  laaego.  Der  Sinn  verlangt  niczego. 

X,  19:  odzyedzycKaea  «  oddziedzieaaö  -  od  dziedaiotvra  od- 
dxieliö,  wydaedziczTö,  welcliea  letztere  Wort  X,  15  Yorkommt. 

X,  79 ;  nyemog^  those  jnayeh  dzedzycxow  uatawyca.  Zn  toze 
-  teie  Tgl.  X,  153 :  nyetbelko  —  ale  y  tose. 

X,  Bli  abyth  =  abycb,  vgl.  /X,  81,  77. 

X,  SU:  doathal  ym  =  doatalem:  mowy^cz  thak  yss ...  dostba- 
lem,  Uebergang  aas  der  Oratio  obliqna  in  die  0.  recta. 

X,  93:  byely  sye  znymy  polem  =  w  polu,  nicht  spolem. 

X.  97^  O'J:  ymyom  tych  wssy  stopuy  dzyesyeczyny  =  imiona 
ty<rfi  wsi  snopnej  dziesi^ciny.  Vgl.  X,  113 :  sznopnc}  dzyesyeczyne. 

X,  103:  behi  czyemna  nocz  =  Bela  w  ciemna  noc. 

X,  109:  przepiawssy  =  przeplawywssy ,  vgl.  iX,  23;  X,  5. 

X,  ///.-  Katlupkon  =  Kadlabkon  mit  dem  patronymischen 
äoffix  -on,  wie  X,  97  -owicx:  wy%czek  Kadlobkowyaa. 

X,  HB:  y  nadal  y  omathy  »  y  n.  go  o. 

X,  119:  y  otrzymal  -  go  o. 

X,  IZS:  ktorego  bei  oea  -  wocz  =  wodx.  (In  der  Chronik  dea 
Deeina ,  ana  welcher  dieser  Paaaoa  von  dem  Einfall  der  Tataren 
1241  TOB  Chwalezewaki  &at  wVrtlieh  ttberaetzt  ist,  stehen  c.  38, 
S..13I  die  Worte:  cnina  dnetor  Bathi  eto.  DieCorreetar  ocz  in  roea 
(d.  h.  w6da)  acheint  aomit  annehmbar  zn  seni.  Eine  andere  Den- 
tong  s.  J.  Jlre^k,  Rozpravy  z  obom  hiatorie,  filologie  eto.  S.  95 : 
ocz  d.b.  oc,  Führer,  Starost,  mit  dem  Stamm  ot,  wie  otbcb,  mit 
Hinweis  auf  Safaiik  und  Palacky:  Aeltere  Deukmaiei  der  böhm. 
Sprache,  b.  54.  W.  N,) 
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X,  125:  ktORj  w  kqyawaoh  wogrevradj  «  w<70wil7.  Y^I. 
2W<^owaly  X,  171. 

X,  137:  Mossye  -  Uosie,  Colleet.  »  klosy ;  vgl.  lUde  in  der 

Bedeutung  »Wald«  X,  105. 

X,  131:  ktoie^^o  Zyachaiiyu  Zraujoiiü  wzdzywy  =  kt6rego 
w  zjachaniu  zran.,  wzdy  iywy.  ('/) 

X,         tha  bythwa.    Die  CoMtmction  verlangt  den  Accus. 

X,  137:  przethü  nyeposczye  bathy  polöky  zwalczel  albo  kay- 
don  albo  petha.  öemenovi^:  »posczye  ist  wohl  =  zur  Fastenzeit 
und  nicht  poszedK.  Ich  glaube,  dass  zu  lesen  ist:  prze  tbo  nye- 
posczye  (oiepöjkie)  bathy  (Qenit.)  polskQ  zwalczel  a.  k.  a.  p.  Vgl. 
X|  135:  powyada  Hystorya  Folska  a  zgadza  sye  Z  Regeryusseni 
yze  Bathy  oianz  Tatanky  nyebel  w  polsoie  eto»  und  X,  137:  a 
Bathy  osant  tatanky  nyemogl  byda  yednego  «anm  m  dwa  kro- 
leetwyaeh  ete. 

X,  141:  oBtatnyeye  «  oetatnlego  (Ottaftnya  d.  h»  oatatnie  » 
endUohy  mag  vidneieht  richtig  eein.  W,N,). 

X,  1^:  przeDyosl  kamodzyeyaky  zakonMiodky  dapouanya 
»  amdki  (derVontadt).  InderUebenetanuigheiastes:  wftiodak 

Poznania. 

X,  149:  darowal  arczibyskupowy  malborczkyemu  lubus  za= 
mek.  Statt:  malborczkyemu  muss  es  heissen:  maydemburskyemu. 
Die  Stelle  ist  verbessert  von  Prof.  Przyborowski:  Zycie  domowe 
Stanistawa  Chwalczewskiego.  —  cf.  Chronica  Principum  Poluuiae 
in Scriptores Kerum  Silesiacarnra  Bd.  I,  107:  Et  cum  idcm  Holef^lans 
Calviis  in  fratnim  siionim  praeiudicium  Castrum  Lubucense  cum 
terra  marchionibus  brandeburgensibus  Joanni  pariter  et  Ottooi,  nec 
non  Magdeburgenai  episoopo  Iradidisset,  omniboa  rebna  est  deatitatafi. 

X,  149:  nyepolamy  »  nye  polamaly. 

X,  löl:  laysB  •  sai. 

X,  löl :  yieby  y  Hanryk  =  yxeby  go  H. 

X,  löS:  yes  po  nedniym  adraeaenyn  tatanky  nedniy  od  swyeb 
ndiaeieiiy  »  yaa  po  n.  n.  tatankyem  nedznyey  (n^dami^j)  o.  a.  il 

X,  165:  y  nasadayly  vwymj  »  y  luaad^l  y  (-  enm)  Bwymy 
"  i  oaadsit  go  aw. 

X,  169:  pocz^t  sye  praozowaex ....  a  podnyesyenye  =  o  podn. 
Anders  constr.  /X,  161 :  pracznyacz  sye  o  zywoczye  swym. 

X,  169:  Zyetyr  =  Zator. 
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X;  173:  komaÖMXTilsejeh  polaosy  bnodersmy  zbodly.  Ban- 
dersmy  ist  wahrscheinlich  knncersmy  (koncerzmi). 

X,  nS:  przetho  od  thycli  cziisow  malo  sye  ych  myedzylyth- 
warta  ist  ttberseti^t ;  i  ta  ich  garstka  pomi^dzy  Litwindw  si^  roz- 
proszyia.  —  wartac  si^  »  versari. 

X,  175:  knyem  (2  mal)  =  ku  nyema. 
X,  177 :  dzyalal  =  dzyalay. 

X,  179  :  ale  wrosprawye  rozny  dary  byerzaczy  ist  in  der  Aas- 
gabe Übersetzt:  lecz  do  walki  niekoialy,  cb^tnie przyjimnjfvcy  daiy. 
—  £«  solieint,  dass  die  Worte  w  roBprawye  mny  (»  r6ine)  dary 
byenaoayzoBamineDgehören,  onddass  rozprawa  Dicht  vom  »Kampf«, 
Bondem  Ton  dmi  »Gertehtent  zn  yeratebeD  ist.  Vgl.  was  s.  B. 
Ssnjeki,  Ddeje  Polski  in  dieser  Besiehimg  von  Boleslaw  sagt :  iPAy 
s^daeh  moina  go  bylo  gedna^  sfoni  pB6w  dobiyeh«.  —  myslywyeet 
OBoby  s  m.  osobny  d.h.  osobliwyi  ein Torzttglieher  Jäger.  Altpoln. 
A4j>  oeob,  Adv.  esobie. 

  1%,  Junger  *). 

^]  Th.  Jungfer  Verfasser  einer  Proprammarbeit:  »Lexicalische  Eigen- 
thfimlichkeiten  der  Chwalczewski'schea  Chronik«  (Bogaaen  1883)  imd  einer 
äbulicheu  Abbaodlong  in  den  Berichten  der  lingnietisohen  CommisBion  der 
KnkMer  Akad.  d.  Wtaa.  (SprawwdMil^ete.  IV,  ISSfr)  ist  inawlioheiiaoi  7.  MSrs 
d.  J.  als  OyiDiUHianehfer  in  Bogisen  gestorben. 


Die  Ausgabe  des  ftltruBB.  Codex  vom  Jahre  1076  nebst 
den  Bericbtigungen  Simony's. 


Man  hat  laoge  veigeblich  anf  eine  vollständige  Ansgabe  des 
«Codex  ie76f ,  der  nnter  den  ttUetten  Handsehiiflen  Rnsslands  die 
dritte  Stolle  einninunty  gewartet»  bis  diese  unlängst  in  Warsdutn 
das  liebt  der  Welt  erblickte,  fiin  jnnger  Slavitt  jener  Sehnte, 
Namens  &manoysky,  flihrto  diesen  Plan  ans.  Als  Beilage  an 
seiner  Dissertation  »Ks  nsropin  ApeBHepyccnon  ronopon«  (War- 
sdmn  1887)  wurde  »OKopbhrk  OBSTDOjasa  1076  r.c  anf  S.  III,  0112 
TOD  ihui  vollständig:  abgedmckt  ,  mit  Beibehaltung  der  ursprüng- 
lichen ^Seiten-  uudZeiieiieiiitlieiiuii^  uud  möglichst  genauer  Wieder- 
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gäbe  aller  £igeDthUmlichkeiten  der  Grapbik  des  Originiüs.  Den- 
noch feblc^i  7.\m  Texte  jedwede  Anmerkungen,  ohne  welche,  nach 
meinen  firfahmngen,  das  Bestreben,  in  der  typographischen  Be* 
piodaction  des  handsehiiHlidien  Textes  genau  an  sein,  nie  nnd 
nimmer  das  Ziel  yollsflindig  emnohen  wird.  Ich  mache  diese 
UttterlasBong  weniger  dem  jagendlichen  Heran^geber  snm  Vorwarf, 
als  der  Einwirknng  seines  Warschauer  Lehrers,  der  ja  gelegentlich 
einer  Anzeige  meines  Oodex  Marianns  die  SremeYski'scfae  Methode 
der  HeraoBgabe  alter  Texte  als  etwas  unerreichbar  vollkommenes 
pries.  Nun  der  Schüler  beherzi^rte  die  Empfehlung  seines  Lehrers 
und  brachte  richtig  eine  Ausgabe  des  Codex  107G  in  Sreznevski'- 
seher  Weise  zu  Wege.  Wie  wenig  derartige  rublieutiouen  den  An- 
forderungen der  Gegenwart  entsprecbcn,  das  hab'  ich  an  mehreren 
r>cis|)ielcu  in  dieser  Zeitschrift  ^^czcig-t.  Nun  bietet  sich  die  i  <e 
legenheit,  auch  an  dieser  im  vorigen  Jahre  erRchienenen  Ansgaije 
abermals  ein  warnendes  Beispiel  vorzuführen.  In  diese  Lage  komme 
ich  nicht  dnreh  eigene  Mühe,  sondern  dnrch  die  Sorgfalt  eines 
meiner  lieben  Schuler  aus  St.  Petersburg,  P.  Simony,  der  schon 
während  seiner  Universitätsstadien  eine  besondere  Vorliebe  fUr  die 
slayische  Faläographie  aeigte  nnd  gerne  Handschriften  las,  copirte 
nnd  ooilationirte.  Ich  wflnschle,  dass  ihm  diese  an  den  Tag  gelegte 
Vorliebe  nnd  FShigkmt  eine  entsprechende  Verwendung  yerschaffen 
mochte:  die  slavisdie  Philologie  würde  ganz  gewiss  dabei  manches 
gewinnen.  Da  nun  alles  das,  was  idi  im  nachfolgenden  Anlsata 
aar  Ausgabe  äimanoTSky's  erklSiend  nnd  berichtigend  nachtragen 
werde,  den  brieflichen  Mittheilungen  P.  Simony's  zu  verdanken  ist, 
so  habe  ich  tiuch  seinen  2s amen  in  der  Uehcrßchrift  an  die  Spitze 
gestellt  nnd  will  auch  hier  nochmals  ausdrtteklieb  ihm  sein  gauzes 
Verdienst  un ^geschmälert  lassen.  Mir  gehört  nur  die  Redactiun, 
einige  Zusätze  aus  eigenen  Beobachtungen  und  die  siirachliche 
Form  an  die  ich  den  losen Blttttem  meines  Schülers  glaubte  geben 
zu  müssen. 

»Izbomik  Svjatofilara  1076«  —  so  wird  jetzt  gewöhnlich  in 
Knssland  der  Oodex  genannt,  um  den  es  sich  hier  handelt.  Zu  An- 
fang des  Jahrhunderts  war  die  Bezeichnung  «Scerbatovskij  Sbomikt 
liblicher,  nach  dem  Namen  des  firttberen  Besüsers  desselben,  des 
bekannten  Historikeis  ans  dm  XVm.  Jahrfa.,  Fttrsten  Midiaii 
MiofaailoTK  äderbator  (1733^1790).  Kach  dem  Tode  desselben 
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kam  dieser  Codex  sammt  anderen  Btlehem,  Handachriften  und  Pa- 
pieren des  Historikers  snerst  in  die  kaiserl.  Bibliothek  in  Eremi- 
tage und  von  da  im  J.  1852  in  die  kaiserL  <)ffentliebe  Bibliothek 
(cf.  Omen  H.  Ilyöj.  £a<$jL  fttr  das  J.  1S52).  Die  Handschrift  wird 

noch  von  den  Zeiten  ihrer  Aufbewahrung  in  der  Eremitage  her  in 
ciuciii  Icdenieii  i'  utleral  ^elialten,  welches  tVilgeude  luscbrift  fuhrt: 
Kr.  112.  iuupuiiKi.  QBflToc.iaBa,  nHcamiBiH  üt>  AiTO  otx  C.  M.  bx 
6554.  oTi,  P.  X.  104Ö.  Mit  dieser  falschen  Datirung  wurde  der 
Codex  daun  und  wann  citirt. 

Man  weiss  aus  einem  Briete  bopikov  s  an  Kalajdovi6  (cf.  Cöop- 
HUKT>  ÜTAtjeiiiH  pyccKaro  H3UKa  h  c.iobcchocth  XXXII,  Nr.  5,  p.  9), 
dass  im  J.181^  unser  Codex  in  Olcuiii  s  Händen  sich  befand,  wäh- 
rend der  gewesene  Custos  der  handschriftlichen  Abtheilung  der 
kais.  Offentl.  Bibliothek,  A.  J.  Jeruiolajev,  viel  früher,  scheu  im 
J.  1^3,  seinem  damaligen  GehUifen  Vostokoy  ein  Heft  Absehriften 
ans  demselben  Codex  lur  Benutzung  geliehen  hatte  (of  .  C6ophhk  t. 
V,  KB.  II,  pag.  XXVU).  In  der  Schrift  Olenin's  Aber  den  Stein  von 
Tmutorokani»  (CII<$.  1806}  giebt  es  ebenfalls  schon  Notizen  ttber 
unseren  Codex.  Dann  hat  Peninskg  im  J,  1828  in  der  Cbrestoma- 
thie  der  kirckenslav.  und  luss.  Sprache  den  Text  >0  «rrems  non« 
aus  dieser  Handschrift  (nach  Vostokov's  Mittheilungen)  herausge- 
geben. Diese  Publication  ist  insofern  wichti^fj:.  als  sie  uns  die  Lesung 
des  Textes  nach  Vostokov  bietet,  der  vielleicht  voi  ü<>  Jahren  auf 
den  ersten  Seiten  des  Codex  manches  noch  besser  zu  entzilTem  im 
btande  war,  als  wir  heute.  Darum  hat  auch  Bnslaev  in  seiner 
historischen  Chrerftnniathie  den  Text  Peuinski's  einlach  wiederhuit. 
Bekanntlich  hat  Vostokov  den  Izbornik  1()70  fUr  sein  kirchenslavi- 
sches  Wörterbuch  sehr  reichlich  verwerthet.  Im  Jahre  lbü7  er- 
schien in  Kiev  das  Bach  Gr.  Novickij's  »0  ncpBonaqajbaoM'B  nepe- 
BOAt  cBflutcH.  nHcamH  na  oias.  asbnr&t,  hier  wird  auf  S.  Sl  die  Be- 
schreibung der  Handschrift  gegeben ,  nach  Notizen  des  bekannten 
Metropoliten  in  &iev,  Eugenius.  Audi  Kaligdovii  erinnert  sich 
ihrer  auf  S.  104  seines  Iosbb'b  eKcapxx,  veifL  anch  P.  EOppen's 
QvoKtm  pyeex.  nsjfsrmncairK  S.  29.  Sreznevsky  hat  in  der  Beilage 
SU  seinen  naii .  einige  Stücke  aus  unserer  Handschrift  mitge- 
tbeilt,  nicht  ohne  viele  Fehler.  Lratructiv  ist  es,  den  Anfiuig  der 
Handschrift  nach  Vostokov  (bei  Peninskij)  und  nach  Sreznevskij 
oder  jetzt  Simanov8k\j  zu  vergleichen:  sie  weichen,  wie  wir  unten 
sehen  werden,  stark  von  ciuuuder  ab. 
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Die  Handiolirift  ist  in  U.  4  gcsobrieben  (die  Hshe  des  Blattes 
betrflgt  16  cm.,  die  Breite  iZ  em.,  die  BQhe  der  Golmnne  0,5  em.), 
in  Holededtel  gebmkden,  nmfasst  277  Blatt,  das  erste  Blatt  des 

Codex  ist  beinahe  ganz  leer  und  wird  bei  der  tiblicben  Zählunji? 
nicht  mitgezahlt  Auf  seiner  ersten  Seite  ist  eine  rohe  Zeichnung 
(Crutilix?)  dargestellt,  auf  der  zweiten  von  späterer  Hand  einige 
Worte  geschrieben,  die  von  der  Zahl  der  Blätter  sprechen  (Herr 
Simony  konnte  keinen  klaren  Sinn  herausbekommen) .  Der  eigent- 
liche Text  beginnt  auf  dem  Blatte  2,  d.  h.  auf  der  3.  Seite  und  setzt 
sieh  fort  bis  zur  Seite  550.  In  der  11 .  Zeile  der  8eite  550  beginnt 
das  Postscriptum,  welches  anf  S.  551  absehliesst.  Seite  552,  die 
letzte  des  Codex,  ist  so  sehmatzig,  dass  man  ihren  Inhalt  nieht  ent- 
siffem  kann. 

Betreffs  der  so  wiehtigen  Zeitbestimnuing  des  Codex,  welehe 
anf  S.  551  zn  lesen  ist,  nrass  folgendes  bemerkt  weiden :  UrsprOng- 
lieh  stond  im  Texte  Dnzwdfelhaft  die  Jahressahl  ^sfiiAi  es  hat 
aber  Jemand  den  Versnob  gemacht,  dnreh  Radimng  n  an  h  nmzn- 
gestalten,  nm  in  dieser  Weise  «s^n^,  d.h.  6554,  also  1046  n.Cbr., 
zn  gewinnen.  Daher  erklärt  sieh  aaeh  die  faisehe  Zeitbestimmnng 
auf  dem  Futteral  der  Gremitagebibliotfaek.  Die  Täuschung  hat  ein 
Kenner  der  slav.  Paläocrraphie  zu  Anfang  unseres  Jahriiuodei-ts, 
A.  J.  Jermolajev  {EpMojicieu-B)  beseitigt  und  das  richtige  zu  Ehren 
gebracht.  Aus  diesem  Täuschungsversnch  erklären  btcli  am  h  die- 
jenigen Bedenken,  die  I.  I.  Srcznevskij  nicht  nur  gegen  das  Tost- 
«^eriptnm,  sondern  auch  ^ep;en  die  j^'anze  ZeitbestimiinuiG:  des  Codex 
in  der  ersten  Ausgabe  der  /^peniiic  ITaManunai  pyc.  n.  h  «3.  S.  17 
laut  werden,  aber  in  der  zweiten  Auflage  desselben  Werkes,  wohl 
mit  Recht,  wieder  fallen  Hess. 

Sieht  man  von  dem  ersten  Blatt  und  der  letzten  Seite  der 
Uandsehrift  ab,  so  umfasst  der  ganze  Codex  551  Seiten,  beschrie- 
ben mit  altem  Text,  doeh  folgen  die  Blatter  nidit  immer  liehtig 
anfeinander,  z.  B.  die  Besponsiones  Athanasii  (AesHaeana  (Mra) 
stehen  anf  S.  228^266  n.  375--454  (bei  äimanOYSky  fol.  114«-- 
133'  Q.  188^227*).  Es  dürfte  aneh  manches  fehlen,  wie  man  das 
ans  der  Lückenhaftigkeit  des  Textes  eisdittessen  kann.  Die  nr- 
sprUngliche  Zählung  der  Quatemionen  mag  in  der  oberen  rechten 
Ecke  des  ersten  Blattes  eines  jeden  Qnatemio  angebracht  gewesen 
sein,  doch  it>t  diese  gegenwärtig,  walirscheiulich  in  Folge  der  Be- 
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gehneidiingeii  der  Haadacbrift,  nicht  mebr  sichtlMir.  Dafttr  Bteht 
jetit  6ine  «pKterev  vielleicht  ans  dem  XIY.  Jahrh.  heRtthrende  Be- 
idohnimg  der  Quatermcneii  am  tmteren  Bande  eines  jeden  ersten, 
zöweilen  auch  letzten  Blattes,  also  auf  S.  1  u.  16  in  der  Mitte  des 
uiitercu  Randes.  Die  llciliciiiolge  dieser  Bezeichnungen  stimmt 
weder  mit  der  heutigen  Aufschichtung  der  Hefte  Uberein  (sie  giebt 
al&o  nicht  die  heutige  Confusion  im  Einbände  der  Handbchrift  wie- 
der), noch  bietet  sie  uns  sichere  Anhaltspunkte,  um  die  ursprllng- 
liche Aufeinanderfolge  derQnatemionen  Zugewinnen:  sie  ist  Uber- 
haupt für  uns  unverstiiüdlich.  z.  ß.  auf  S.  14  (also  mit  Zuzähiung 
der  zwei  nichtnummerirten  Seiten  des  ersten  Blattes  auf  der  letzten 
Seite  des  ersten  Qoaternio)  sieht  man  am  unteren  Bande  richtig  die 
Bezeichnung  -a-  and  auf  S.  15  (also  Beginn  des  neuen  Quat«rnio) 
die  Zahl  -b*,  dagegen  anf  S.  31  folgt  nicht  «r-,  wie  man  nach  der 
Fortsetenng  des  Textes  erwarten  mnsste,  sondern  -h-,  erst  anf  S.47 
lunnmt  Tor  nnd  doch  ist  das  schon  der  Tierte  Qnatemio  (S.47— 
tö);  ebenso  steht  «T«  doppelt,  sowohl  fttr  den  Qnatemio  79—94, 
als  Air  den  nfichstfolgcnden  95— UO,  wShrend  der  Text  regel- 
oiSssig  foräanil.  Nach  der  Zahl  -s*  fhr  den  jetzigen  achten  (nicht 
sechsten)  Quatemio  111—126  (B1.56— 63)  folgt  gleich  die  Zahl  ai- 
ftlr  den  nächsten  (neunteu) ,  tiutzdcm  im  Text  uiLlits  fehlt.  Diese 
liciÄpiele  zeigen,  dass  man  sich  auf  diese  Zähluii^^  durchaus  uicht 
verlassen  kann.  Aus  den  genauesten  Angaljeu  8inj<juy's  ersehe  ich 
höchstens  so  viel.  da^^R  nach  der  Zählung  1  bis  etwa  20  von  neuem 
die  Bezeichnung  mit  a  ,  B«.  -r-  u.  r.  w.  beiL!:nnn.  ähnliches  kommt 
auch  sonst  vor  {vergl.  die  Einleitung  zu  meiner  Ausgabe  der  Me- 
naeen,  auf  S.  XLVIII) .  Nach  Simony  zerfällt  die  ganze  Handschrift 
in  35  Hefte,  das  11.  Heft  enthält  nur  7  Blätter  ohne  merkliche 
Textnnterbrechung,  im  Heft  17,  wo  auch  nur  7  Blätter  vorbanden 
sind,  scheint  eine  Lttcke  zu  sein,  im  Heft  24  sind  nur  6  Blätter  ent- 
bsitm  (S.  363—374),  anch  hier  scheint  wirfcHeh  nach  8. 362  etwas 
m  fdilen,  das  letzte  (35.)  Heft  soU  ans  9  BÜtttem  bestehen. 

Das  Pergament  der  Handschrift  ist  schlecht  ansgearheitet, 
donkelgett)  nnd  dich,  mit  Löchern  nnd  ahgerissenen  Enden  reidi- 
heb  versehen.  Nicht  alle  Blätter  erreichen  die  ttbliche  Grösse  des 
Fcnnats.  An  vielen  Stellen  hat  der  Stoff  nnter  einer  stark  ätzenden 
grünlichen  Tinte  so  gelitten,  dass  er  wie  durcbgefressen  erscheint. 
Die  Schrift  ist  in  einer  Columne  geschrieben,  in  der  Kegel  zu  13 
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Zei]«i,  nur  einige  enthalten  bloss  12  Zeilen  (s.B.32fln-b,  33a*b) 
Die  Bacbftaben  sitzen  anf  den  Linien  nnd  sind  yon  doppelter  Grösse^ 
80  dass  s.  B.  in  den  ResponsioDee  Athanasii  der  Text  der  Fragen 

mit  kleinerer  Schrift  geschrieben  erscheint  als  der  Text  der  Ant- 
worten. Die  Höhe  der  gewöhnlicheu  Buchstaben  in  der  Zeile  hu- 

trägt  ungeföhr  0,3  cm.  Alle  Stichwörter,  wie  Bi^npo  und  C&K'KT'k, 
sind  immer  mit  Zinnober  geschrieben.  Die  Abschlüsse  einzelner 
Abhandlungen  sind  so  gehalten»  dass  die  Zeilen  von  oben  nach 
unten  sich  immer  mehr  abkttrzen  nnd  zuspitzen,  bis  die  letzte  mit 
dem  ein&chen  Wort  AUHHk  endet.  Diese  Spielerei  kommt  anch 
sonst  vor.  Die  Beortheilnng  des  paläographischen  Charakters  der 
Handschrift  stösst  auf  sehr  grosse  Schwierigkeiten  dadorch,  dass 
vielfach  ganze  Seilen  des  Textes  mit  späteren,  recht  groben  und 
schmierigen  Schriftsligen  nen  beschrieben  worden  sind,  so  dass 
man  die  echte  alte  Schrift  nicht  immer  wiedererkennt.  Man  muss 
bei  der  Betrachtung  des  paläographischen  uud  aucii  ^prachlicbeu 
Charakters  unseres  Codex  diesen  hörenden  Umstand  sehr  beachten 
und  vorsichtig  zunächst  von  solchen  Bestandtli eilen  der  Handschrift 
ausgehen,  wo  die  alten  SchriftzUge  in  urspriin-lirljer  Form,  ohne 
Restaurationsversnchc,  sich  erhalten  liabeo.  Glücklicherweii^c  pel)t 
es  solche  Stellen  im  Codex  in  hinreichender  Anzahl.  So  lobt  Si- 
mony  die  Schrift  auf  S.  170 — 203  als  dentlicb,  gross  nnd  braun  in 
der  Farbe,  ohne  spätere  Restanrationsyersuche,  mit  grtlner  Tinte, 
nnd  auch  von  S.  204  bis  234  soll  die  Schrift  ebenso  beschaffen  sein, 
mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dass  hier  schon  da  nnd  dort  nach- 
trägliche Yerbessemngen  mit  grttner  Tinte  sichtbar  sind.  Weiter 
findet  er  httbsch  die  SehriftzUge  der  Seiten  248—280,  dagegen  Ton 
8.  282  an  soll  es  sehr  schlecht  damit  bestellt  sein :  die  nrsprOng- 
liehe  Schrift  ist  ganz  überdeckt  mit  einer  brann-gelb-rOihlichen 
Tinte  nnd  das  ganze  schwer  leserlich.  Aach  Znthaten  grtlner  Tinte 
seien  sichtbar.  Hier  finde  man  nur  wenig  ursprüngliches  erhalten, 
wie  z.  B.  S.366 — 367,  die  rein  in  ursprtlnglicher  Gestalt  geblieben 
sind,  auch  auf  S.  368 — 373  seien  alte  SchriftzUge  noch  erkenubar. 
Die  Tinte  der  Seiten  374 — 423  soll  rothbrauii  sein,  von  S.  424  bis 
gegen  das  Ende  wird  der  Charakter  der  Schrift  als  reinlich,  ziem- 
lieh stark  nnd  dick,  dunkelbraun  bezcicliiu  t,  «  Ii  er  jedoch  nr- 
sprliugiich  ist,  das  wagt  mein  Gewährsmann  nicht  zu  entscheiden, 
bloss  auf  S.  518 — 519  nnd  S*  535  bis  zum  Schlnss  werden  nach- 
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träglicbeUebertQnehmigeii  mit  brauner  Schrift  als  dentlich  sichtbar 
constatirt.  Leider  hat  der  Herausgeber  auf  alle  diese,  fUr  den  Phi- 
lologen nicht  minder  als  fUr  den  Paläographen  wichtigen  Momente 
keine  Sorgfalt  verwendet.  Wir  wollen  das  mit  Beispielen  illiisitri- 
rcn.  Auf  S.  22  (fol,  11^),  Zeile  1  liest  man  zwar  bei  Simanovskij 
Rik  cKikpEK  TROi^i,  SO  Steht  es  Wirklich  im  ursprunglichen  Text, 
wird  aber  doch  mit  keinem  Wort  erwähnt,  dass  der  Kestaurator 
der  Sebrift  aus  vor  p  ein  o  und  aus  m  oder  ia^  ein  w  gemacht  hat. 
Ebenso  ist  Z.  3  'k  corngirt  in  o  in  CK'kpBHH;  ib.  Z.  11 — 12  sind 
die  hier  cursiv  gedruckten  e  neu  eingetragen  mit  der  bekannten 
spiten  Fignr  des  6  (mit  emporragender  Zunge) :  Tf  se  AUiMieB«t^h 
IAO  K'feKOAioBeuik.  Man  kann  betreffs  der  Endnng  f  i|k  im  Zweifel 
sein,  ob  sie  schon  in  der  nrsprttngHclien  Fassnng  so  dastand;  ib. 
Z.6  in  AHi^kUk  ist  ebenfalls  das  erste  k  zn  i  umgestaltet,  doch  so, 
dsss  man  die  alten  Sehriftzllge  des  k  noch  erkennt  Die  Beohach- 
tangen  Simony's  filhren  dazu,  dass  wir  wenigstens  zwei  Bestanra- 
toren  der  alten  verblassten  Scbriftetlge  annehmen  mUssen :  einen 
mit  brauner  Tinte,  die  äUcr  zu  nain  scheint,  und  einen  zweiten  mit 
grüner  Tinte,  welche  das  von  der  braunen  unangetastet  gelassene 
restaurirte.  Diese  grüne  Tinte  hat  namentlich  dort  ein  starkes  Zer- 
siorungswerk  aitscretlbt.  wo  sie  dick  aufgetragen  wurde:  ganze 
Zeilen  Kehen  jetzt  in  Folge  dieser  Tinte  wie  Flocke  oder  Kleckse 
aas.  i!l8  giebt  leider  gegen  die  Mitte  der  liandschrift  auch  viele 
Seiten,  die  den  Entzifferer  in  grosse  Verlegenheit  setzen:  die 
Uzende  Eigenschaft  der  Tinte  hat  hier  das  Pergament  so  ange- 
fressen, dass  man  vor  dem  völligen  Zerbröckeln  des  Stoffes  Angst 
hat  Simony  wttnseht,  es  m^hte  jemand,  der  Machte  Masse  nnd 
Msth  besitzt,  diese  schwierigen  Partien  des  Codex  nochmals  mit 
aBer  Sorgfalt  doiehnehmen,  da  die  Ausgabe  Simanovsky^s  bei 
weitem  Bicht  ansreicht,  selbst  an  solchen  Stellen  nicht,  wo  das 
richtige  heransznflnden  doch  nicht  schwer  war.  Z.B.  S.  32  (fo).  16«), 
Z.  12  steht  bei  Siman.  Hf  HAnOA%HAieTk ,  nnd  doch  ist  hier  im 
Original  o  erst  später  nnd  zwar  mit  grUner  Tinte  zwischen  n  und  i\ 
eingetragen,  ao  diiss  es  Uber  den  beiden  benachbarten  Buchstaben 
Bteht!  Diese  späteren  Zusätze  hat  der  Herausgeber  bald  still- 
schweigend unberücksichtigt  gelaöHeu,  bald  ohne  Rechtfertigung  in 
den  Text  aulprenommen.  Z.  B.  fol  33a,  Z.  4  steht  x'pkcTKiüHMH'K 
bei  äim.,  im  Unginai  XpkCTkBM  k  mit  dem  Uber  der  Zeile  mit 
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grüner  Tinte  gemachten  Znsatz  hü  ;  dass  das  Original  das  Wort  als 
XphCTkMH'ky  nicht  jfpkCTkttNHH*k,  im  Singnlar  Ins,  dafür  giebt  es 
nneb  eonet  Belege,  TergLfol.  la,  Z.5  XP^CTkuHe^;  foL35a,  Z.  5 
ist  im  Original  von  alter  Schrift  sichtbar  nur  HArer,  sowohl  y  in 
der  Zeile  wie  il  Uber  der  Zeile  rühren  7on  der  grünen  Tinte  her; 
foL  51a,  Z.  3  im  Worte  uaHacHN  ist  das  zweite  h  über  der  Zeile 
mit  grüner  Tinte  angebracht,  es  hat  anch  swd  Punkte  anf  sich,  li, 
der  Restaurator  des  Textes  mit  grüner  Tinte  pflegte  diesen  Buch- 
staben in  der  Jiegcl  mit  zwei  Punkten  zu  sclireibcu;  fol.  51  a,  Z  10 
hat  der  Herausgeber  unberücksichtigt  gelassen  den  Zusatz  ctk  über 
der  Zeile  zu  dem  Worte  le  KfisT».;  fol  Z.  10  ist  li  vor  k  k  kov 
ebenfalls  später  mit  grüner  Tinte  hmzugeBchiicbeu.  hier  bat  der 
Herausgeber  die  beiden  Punkte  auf  dem  Buchstaljcn  berücksichtigt; 
ein  ähnlicher  Zusatz  findet  sich  in  fol.  56  a,  Z.  7,  dann  ib.  Z.  9,  wo 
H  Uber  der  Zeile  steht  und  zwar  keine  Punkte  hat,  wohl  aber  mit 
einem  Bogen  TOisehen  ist:  h;  ib.Z.  10  im  Worte  noKaAHktf  stehen 
die  Bachstaben  AHk  Uber  der  Zeile  als  ein  späterer  mit  grüner  Tinte 
hinzugeschriebener  Zasatz;  auch  fol.  56b,  Z.  12  im  Worte  npHAA* 
r4H  sind  die  Bnehstaben  ra  über  der  Zeile  mit  grüner  Tinte  hinza- 
gesehrieben  und  dieselbe  Hand  hat  dann  aneh  anf  das  nächste  n 
zwei  Pankte  anfgesetzt;  fol.  64a,  Z.  2  steht  im  Original  i^aa'kM'k 
(der  Bachstabe  i|r  ist  ndt  Zinnober  gesehrieben  in  der  Form  rj ,  da- 
gegen worden  die  Bnehstabra  nc  sammt  enier  grossen  Titla,  welehe 
die  drei  Bachstaben  }\\\a  umfasst,  von  der  späteren  Hand  mit  grü- 
ner 'Hnte  hinzugefugt.  Diese  mit  grüner  Tinte  corrigirende  Hand 
liebte  namentlich  die  Titlen  mitunter  sehr  roh  ausgelilhrt,  anzu- 
bringen, welche  sie  dann  und  wann  auch  dort  setzte,  wo  man  sie 
gar  nicht  braucht,  z.  H.  fol.  TGO,  Z.  4  auf  dem  Worte  Hfi^iCkHKiH\"k 
sind  im  Original  zwei  Titlen  von  späterer  Hand  angebracht .  die 
eine  reicht  vom  ersten  t  bis  zum  zweiten  h,  die  andere  steht  Uber 
den  Buchstaben  hu.  Simony  meint,  von  der  ersten  üand  komme 
der  Bachstabe  c  anter  der  Titia  gar  nicht  vor,  daher  z.  B.  fol.  186, 

Z.  13,  wo  Öiman.  ckce^AM  HjH'kx'W  liest,  stehe  im  Original  Ckce^A" 
o|Hl[X'<^ '  ^^üi  r  sei  von  satterer  Hand  angebracht  Die  echte 

alte  Form  des  Titla  ist    oder  ^ ,  die  neu  zugekommene  sieht  an- 
ders aus,  nauilich  ^  oder  ....  Anderswo  findet  mau  von  dem  liestau- 
rator  des  Textes  mit  braunen  ÖchriftzUgen  über  den  Vocalen  '  oder 
aach  "  augebracht.  Auch  das  erwähnt  die  Aasgabe  äimanovsm  s 
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mit  keiner  Silbe,  z.  B.  fol.  37a,  Z.  7  steht  nicht  OMHMa,  sondern 
$«iHua  im  Texte,  allein  das  Zeichen  rtlhrt  von  einem  Nachbesserer 
der  alten  Schrift  her,  ebenso  ib.  Z.  9  c'krp'kiiJAioujTA,  h,  Z.  11 
A  nkpsoid  n  p4ff  ohh.  Es  kann  anch '  dafür  stehen,  z.  B.  fol. 
38b)  Z.  5  ÖHHy  aber  das  Zeichen  ist  secnndSr,  ib.  Z.  6  cK^aö. 

Anch  Znsätze  giebt  es  In  der  Handsduift  von  verschiedenen 
Hünden  am  Rande  hinzngeschrieben.  Simony  bringt  sie  in  seinen 
biieflidien  Hittheilnngen  zur  Sprache,  emzelne  von  ihnen  hat  er 
geradezn  eopirt.  Ich  ersehe  darans,  dass  der  Herausgeber  des  Co- 
dex offenbar  in  der  slav.  Paläographie  noch  sehr  iiusicher  ist,  denn 
sonst  könutc  er  uicht  auf  S.  8  seiner  Schrift  beijaupten,  jener  Zu- 
satz auf  fol.  27  b  rühre  von  einer  Hand  des  XL  Jahrb.  ber,  während 
die  Schriftzlige  (das  hohe  t  —  T,  das  dreiscbenklige  r  —  m,  das 
viereckige  R  —  deutliph  G:enug  die  Ilalbenrsive  des  XIV. —XV. 
Jahrb.  verratben.  Freilich  hat  er  den  Znsat/.  atich  gnw/.  falsch  ge- 
lesen, die  richtige  Lesart  giebt  Simoiiy:  a  iiHCMfHii  c<>TßopH  K\"pA 
^H4iocw^('k)  K  A'krc'  ;rST|r.  npH  unx^HAt  lip(f).  Auf  fol.  89a 
(nicht  $4  a ,  wie  es  falsch  aaf  S.  036  gedruckt  ist]  ist  dnrch  Ver- 
sehen des  Herausgebers  ein  solcher  Zusatz  in  den  Text  geratfaen, 
mit  dem  er  freilich  nichts  anznfiingen  vnsste ;  er  sagt,  Bdiese  zwei 
Zeilen  seien  em  Schreibfehler  t,  statt  sie  als  Federprobe  ganz  bei 
Seite  zn  lassen  oder  de  als  solche  zn  charakterisiren.  Neben  meh- 
reren  bedentnngslosen  Zn^tzen,  die  mein  Gewährsmann  abge- 
zeichnet hat  (z.  B.  anf  fol.  66:  th  nouo3H  uh  fiAa»wtTH  cao- 
Sfca  ci4i,  oder  anf  p.  201 :  noitifKora  copOKa  cofiORlc),  erwähnt  er 
auf  pag.  266  eine  seehszeilige  Randbemerkung,  die  wichtig  sein 
könnte,  weil  dort  etwas  von  einem  EoAO^HMfp'K  gesagt  wird, 
leider  scheint  sie  trotz  oder  vielleicht  gerade  wegen  der  chemischen 
Versuche  nicht  mehr  lesbar  zu  sein. 

(Forteetsasg  folgt.) 
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Beiträge  znr  Lautlehre  der  sloTakischen  Sprache  in  ITngam.  Von 

Dr.  Franz  Pastrnek.  Wien  18SS  fSA.  aus  den  Sitzim^'sberichten 
der  phil.-bist.  Cl.  der  kais.  Akademie  der  Wiss.  ßd.  CXV,  1.  Heft}, 

S.  152  (203— 3ü2j. 

Dialektologische  Studien  in  der  Studirstube  zn  schreiben  ist  immer 
eine  miBsUche  Sache.  Der  Forscher  befindet  sieh  da  in  derselben  LsgCf 
wie  der  Forscher,  velcher  ans  den  alten  Sprachdenkmälern  ehi  Bild  der 
alten  Sprache  zu  reconstmlien  yersncht.  Das  Bild  kann  nichts  anderes 
als  ein  Mosaik  werden,  mehr  oder  minder  ToUkonimen  Je  nach  derFOlle 
des  Torliegeaden  Uaterials.  Das  Material,  welches  nns  ittr  die  slovaki- 
sehen  Dialekte  vorliegt,  ist  nichts  weniger  als  reichhaltig.  Direkte  Be- 
richte Uber  die  ebuielnen  Diald^te  sind  sehr  vereinzelt  nnd  so  bleibt 
nichts  übrig,  als  das  Sprachmaterial  aus  den  diversen  Lieder-  und  MÄr- 
chensammlungen  zusamuieuzulesen.  Hierbei  kauu  mau  die  zicuiiicb  be- 
rechtigte Frage  aufwerfen,  inwiefern  Lieder  fiberhaupt  zweifelloses 
Sprachmaterial  dem  For.-^fher  bieten  kuuiien;  ich  weise  hier  i.  B.  nur 
auf  die  ur8pn1ii;,^lieli  niälirischeu  Lieder  hin,  wie  sie  von  den  schlf^'^i^HicQ 
Polen  gesungen  werden  .1.  Bystron ,  0  mowie  polskiej  w  dorzeczu  61o- 
nawki  i  Lucyny  w  Ksi^stwie  Cleszynskim  §  60) ,  ebenso  auf  die  urspr. 
polnischen  Lieder,  wie  sie  im  westlichen  Schlesien  gesungen  werden,  in 
der  Sammlung  von  Fr.  Bartos  (Nov(5  n.4rodnf  pfsn^  moravsk^  str.  14 1  sl). 
Gleiche  gemischte  polnisch-slovakische  und  mthenisch-slovakische  Lie- 
der wurden  bereits  anfgezeichnet  in  der  ersten  Sammlnng  slovaldseher 
Volkslieder  (PfsnS  svStskö  lidu  slovenskAo  1823—27).  Daas  die  Volks- 
lieder ein  vollendetes  Bild  irgend  eines  Dialektes  nidit  bieten  können, 
darauf  hat  bereits  Fr.  Susil  in  der  Vorrede  zu  seiner  Sammlung  mihn* 
scher  Volkslieder  hingewiesen. 

Umsomehr  dagegen  kOnnen  die  prosaiscben  Erslhlungen  zu  spradi- 
liehen  Untersuchungen  dienen.  Auch  in  den  von  den  Kachbarn  ttber- 
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nommeuen  Erzählungen  wird  die  Sprache  der  gewöhuliclieii  Spraclie  des 
Erzählers  angepasst,  ausgenommen  bestimmte  Fälle.  In  der  Märcben- 
saoimlung'  P.  Dobsinskys  'Prostonär.  ^lov.  povesti  Heft  4,  S.  33),  ver- 
langl  ein  Weib  von  ilu'cm  Manne,  der  die  Kuh  auf  den  xMarkt  treibt,  er 
möge  ihr  ein  Kleid  bringen,  »küp  mi  suknu-trebjvrs  akü  i(zku  <.  Der 
Mann  bringt  ihr  aber  anstatt  dessen  eine  Gans  [hüsku).  Wir  finden  hier 
iIm  eine  Art  Wortspiel,  ftlr  einen  Slovaken  aber  jedenfalls  ein  aieniUoh 
geswoogenea  Wortspiel.  Nun  lesen  wir  dasselbe  Wortspiel ,  nur  noch 
«nreitert,  in  einem  Mliehen  in  der  SMimiiuig  Rndienko's  (I,  Nr.  66) : 
ÄoiAOza  ncma,  tbh  mse :  »xa  neca  nze  loioni^e  «oro  tbk  aobto 
Tau?«  —  Tante  tyCKal  cnoan  ^oxonis.  —  Ta  moro  qo  ymca,  — 
<  BM?nf  1 «  cxaaaia  zisRa.  —  Taqe  lyeica  I  KpERHyn  nojioBiK.  »Ta 
voro,  n^o  tfymca  —  a  wxnj^  6o  a  xe  yee  nonama«  cxasaia  äos- 
X<nca-cnflTOza.  Oro  Ayxe  lojoniK  paeepiAHBcb,  Ta  ä  nrayn  lycKy  y 
xary.  »Tic  atphshU  cxasaxa  Honffeza,  tx6  xaK  6h  h  CKasas  n;o 
lycKa,  a  to  ,^ypRTi> !  c  Im  Kleinmss.  finden  wir  dieses  Wortspiel  ganz 
berechtigt ,  iu  der  Sprache  selbst  erklärt ,  und  wir  können  daher  das 
Wortspiel  im  älovakischen  Märchen  für  kleinmssischen  Ursprungs  Iialten. 
Doch  kommt  bei  der  Benutzung  der  slovakischen  Märchensammlungen 
zu  sprac]iwi::>riischaftlif'hen  Zwecken  noch  ein  aiul!  rer  Umstand  in  Be- 
tracht. Die  .Sprache  ist  in  den  ausdrtleklich  als  im  Dialekte  fniclit  in 
der  Schriftsprache)  geschriebenen  Märchen  (so  auch  in  der  neuesten 
fianunlnng  von  P.  Dobsinsky)  phonetisch  nichts  weniger  als  einheitlicb. 
Neueatona  hat  tiber  den  rein  slovakischen  Charakter  bes.  der  neneslen 
Miiühensammlung  von  P.  Dobsinsky  nicht  geringe  Zweifel  ausgesprochen 
Dr.  8.  Ciambel  (Mapeyky  k  d^inim  jasyka  sIot.  1887,  8. 67, 76, 90, 
99,  106,  108). 

£b  wire  daher  Toreni  eine  kiitisolie  8iehtQng  des  Torhandenen 
SpraebmatetialB  in  irttnachen  gewesen.  Dieselbe  hfttte  aneh  manehes 
auuelieidett  mflsaen,  was  ans  der  Sech.  Bibelsprache  in  die  8praohe  des 
sloT.  Volkes  gedrungen  ist,  wie  hrich,  rizmi  n.  a.,  welche  der  Verfasser 

als  echtes  slovakisches  Sprachgut  anfahrt. 

Das  vorhandene  Sprachmaterial  hat  Herr  Dr.  Pastrnek  so  ziemlich 
vollständig  ausgebeutet.  Dennoch  vüimisso  ich  sehr  unter  den  am 
Schlüsse  unter  dem  Titel  Literatur  angeftihrten  Quellen  insbesondere 
das  int( Te=?«aiite.  S!a\isten  leider  wenig  bekannte  Buch  P.  Dob.>iu>l;y 
«iProstouaroünie  obycaje,  povery  a  hry  slovenskö  (Tur6.  8v.  Martin 
l&80)c,  wo  auch  einige  Worte  über  die  slovakischen  Dialekte  gesprochen 
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und  eine  Ertählimg  in  der  Spraelie  dm  WohnortaB  Dobsinskj^  «nge- 
ftthrt  ist  (8.  71),  welche  aber  dtim  wieder  in  desselben  Verfiuaers  Pie- 
stonär.  ilov.  pov.  (Heft  8,  8.  47]  abgedmekt  wnrde.  Feiner  blttm 
hier  noch  zwei  alte  Berichte  Uber  die  slovak.  Dialekte,  insbeBondeie  in 

Klä  [yi-M  Hont  und  Oemer.  genannt  werden  können,  nämlich  die  bei- 
den Schriften  von  Lad.  Bartholomaeides  »De  Bohemis  Kishontemibus 
antiqnis  hodicrniä  commentatio  historica.  PoBonii  179G«  und  Comitatns 
Gömöriensi8 Notitia histor.-geogr.  Lentschoviae  ISO') — 1808«.  Der  van 
Herrn  Dr.  Fr.  Paatrnek  erwähnte  und  benützte  Artikel  aus  den  8lo- 

Tensk^  Pohlady  1886  hat  alle  dialektische  und  ethnegiaphische  An- 
gaben ani  diesen  swei  Schriften  abgeschrieben.  Ansaerdem  wire  sehr 
erwilnscht  gewesen,  wenn  der  Herr  Yeifiuser  noch  bcnlltst  bitte  die 
alten  Seeho-slovakiseheu  Urkunden,  Briefe  etc.,  welche  besonders  in 
Sasineks  Blawtnuik}  letopu  (I— VI)  pnblicirt  wurden.  Fflr  die  Ge- 
schichte der  sbTaldsehen  Dialekte  üoÄ  sie  nicht  nninteresssal.  Ebenso 
hatte  noch  erwihnt  nnd  benfltst  werden  sollen  das  im  Arebiy  Bd.  I  ab- 
gedmckte  Predigtenfragment  ans  dem  XY.  Jahrh.,  welches  wahrschein- 
lich in  der  Zips  aufgeschrieben  wurde  {v^\,  das  Referat  Jos.  Jirefek's 
^'.t'.M.  1876,  S.  577 — 57&].  Für  die  Beurtlieilnng  des  poiü.Einflii^eä 
auf  die  slovak.  Dialekte  ist  dies  Bruchstück  interessant. 

In  der  Behandlnng  der  poln.-slovakischen  Dialekte  ist  der  Veriasai  i- 
ziemlich  unsicher,  er  spricht  zwar  etliche  Male  im  Verlaule  seiner  Arbeit 
von  dem  bpdeutendcn  poin.  Einflüsse,  besonders  auf  die  Dialekte  in 
Gemer  nnd  inXrenein.  Der  Verfasser  hätte  das  freilich  schon  voraus  er- 
fahren können  ans  dem  Ton  ihm  leider  nicht  erwähnten  Bnche  Dobim- 
sk^'s,  wo  wir  8. 105  lesen:  »ptyaM  osadnikov  s  Folsk^h  hranfc,  ktori 
n  näs  alebo  ni  cele  poslovenSili  sa  alebo  sloTcnlf ia  sa  napr.  PogoreU  v 
Gemeri,  Ponhora  a  hsndle  pri  Brezne,  Lüino  a  Osada  pri  Bielom  Potokn 
vLiptove«,  nnd  hätte  bereits  nutderUeberseugung,  dass  hier  ein Ißsch- 
dialekt  vorhanden  ist,  sn  seiner  Arbeit  schreiten  können.  Ebenso  bitte 
er  sich  dessen  klar  sein  sollen  betreft  des  Dialektes  des  nördlichen 
Trencsiner  Comitates  nnd  hätte  auch  diesen  Dialekt  entweder  gänzlich 
ausscheiden  solleu,  wie  er  es  mit  dt  m  poln.  im  nördlichen  Arvacr  (Orava) 
Comitat  gethan  hat,  oder  diese  poinisch-siovakischen  Dialekte  selbstän- 
dig behandelu  sollen. 

Auch  hier  wäre  der  Verfasser  nicht  der  erste  eigene  Wege  ge- 
gangen, denn  bereits  A.V.  Sembera  hat  in  seiner  Abhandlung  »Muoho-li 
jest  Öecbü,  Morav&nä  a  Sloväkft  a  kde  ob^i^ic  (6.Ö.M.  1S76)  die  Be- 
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▼SOnnrngi  welehe  diwen  Dialekt  spricht ,  auageaeliiedes,  so  in'  den 
Comitaten  Trentoi  (24,579),  OraTa  (24,196),  Liptov  (7065)  and  Spis 
(27,213  Seelen)  als  Polen  (1.  c.  p.  665),  in  Oeme?  freilieh  führt  fiem- 
bem  keine  Polen  an.   Diese  Abhandlang  äembera's  scheint  leider  der 

Aufmerksamkeit  des  Herrn  Verfassers  entgangen  zu  sein,  denn  anch 
dort,  wo  er  das  statistische  Verhliltniss  der  81ovaken  und  liutlieueü  an- 
giebt  'S.  25,  70\  ffllirt  er  sie  nicht  an.  Der  Verfasser  ist  sich  auch  im 
Unklaren  äber  den  soL^-t  iiannten  russ.-slovak.  Dialekt  in  Geiner  nnd  die 
griech.-kathol.  Gemeinden  in  Gemer  und  in  der  Zips  fS.  15).  Hierüber 
b&tte  er  sich  ebenfalls  instrniren  kOnnen  in  der  erwähnten  Abhandlang 
Äembera's  (1.  c.  p.  667—669). 

Das  vorhandene,  resp.  dem  Verfnsser  za  Diensten  stehende  Sprach' 
material  ist  anf  Qmnd  des  Asl.  soigfilltig  snsammengesteUt,  sehr  ein* 
geliflnd  wurde  der  Voealismns  dnrehgearlMitet,  weniger  derOonsonantis- 
mss.  Im  Folgenden  erlanht  deh  der  Referent  noch  einzelne  Bemerkongen. 

Anl&llend  ist  anf  8.  4  der  Sats,  dass  es  bekannt  wA,  »dass  die 
kleiiinissische  BevOlkenug  Nordostnngams  in  einer  Tcrhiltnissmiseig 
flpiten  Zeit  eingewandert  ist«.  Von  bemfener  Seite  wird  Ja  das  gerade 
Oegeatheil behauptet.  (Doch wohl nioht.  V.J.) 

In  dz  fRr  ?,  d  sieht  der  Verfasser  ebenfalls  polnischen  Einflnss, 
wohl  mit  Unrecht ;  derselbe  Lautvorgang  ist  ja  bereits  aus  ac.  (rcsp. 
aUmähr.;  Denkmälern  bekannt,  und  wie  hier  nicht  poln.  Einfloss  anzu- 
nehmen ist,  ebenso  nicht  iui  Sluvakischen,  — 

ia  in  previadöl,  veviado,  priniasö  (Ö.  S — 9)  ist  jedenfalls  zu  tren- 
nen von  ia  in  nesiam.  u.  ä.:  in  ersterem  Falle  bedeutet  ia  jedenfalls 
keinen  langen  Vocal,  es  können  ja  im  Slovak.  nicht  zwei  lange  Yocale 
nebeneinander  stehen ;  ich  würde  mit  diesem  Lantübeigang  den  lieber- 
gang  des  anbetonten  >  in  'a  im  wmss.  nnd  slldgrossmss.  Dialekten 
Teigleichen. 

Den  Grand  »der  Dehnnng«  des  0  in  m  in  vediem,  nesiem,  miniem 
sieht  der  Verfasser  »in  der  Anlehnung  an  die  Veiba  III»  1  nmiem,  2  ho- 
tim,  diifm;  IV  Uafm;  Y,  1  Tohün«,  ich  glaube  mit  Umeeht.  Wk  finden 
imPiisens:  nesiem»  yediem,  vleiiem,  peSiem,  reSiem,  hrebiem,  skn- 
biea,  pasiem,  podsteUem,  ieniem,  xaleiiem,  zametiem,  tlMem,  Seriem, 
dostreSiem,  strasiem,  veziem,  obleiiem,  streÜem,  3.  sg.  zpradie,  hynie, 
fistiem,  pocniem,  pletiem,  klniem,  shmiem,  hyniem,  Tiniem,  tmiem. 
beriem,  oriem,  steniem,  zovlem  u.  s.  w.  Vergleichen  wir  die  Länge  des 
t  mit  der  Accentuirung  des  Präsens  im  Kuaa.,  Serb.,  Slovenischen ,  so 
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kAnnen  inr  nieht  unhin,  in  ihr  einen  Best  der  alten  Aceentuining  der 
Ptisensformen  zu  eiblieken.  Hiennit  vergleidie  man  aneh  die  Ddinnug 
dea  0  in  der  Wnnel  derselben  Veiba  im  Priteritom:  viedol,  viedla, 

▼iezol,  niesol,  niesla,  -o,  oplietot,  dopiekoU  striehol,  sliezol,  riekol, 
riekli,  tiekol,  tiekla,  preobliekol,  zvliekla,  niietol,  zmietli,  benehunga- 
weisc  z.Lviedül,  nesel,  obl^kel,  ut(ikel,  und  die  DeLnungen  des  Wurzel- 
vocab  iu  muhol,  priadly,  vzkrikol,  ztichla,  klädol,  klüdla,  pÄsol,  rästol. 
Hiermit  vgl.  serb.  pekao,  pekla  aus  peklil,  tekao.  tekla ,  tru&ao, 
tr^sla  ans  trHalH,  rekao,  rekla,  mogao,  mogrla  n.  a.  und  wir  werden 
sehen,  dass  auch  }iier  wir  in  dem  iangen  Wurzelvocale  des  part.  prät. 
act.  II.  maso.  g.  einen  Best  der  alten  Aeoentnation  wiederfinden,  die 
Formen  fem.  nentr.  g.  etc.  Analogiebildungen  der  masc.  Form  sind. 
Eigenthttmlicher  Weise  finden  wir  auch  zdvihdl,  mohöl,  prepad^  in 
der  Boiacka  dolina  (P.  X^obsiasI^:^,  Prest.  slov.  per.  5,  34}  •  Sind  das 
Analogieformen  naeli  den  fem.,  nentr.  FonnenT 

Bei  tc  hAtte  ieh  ebenfalls  ein  nikeies  Eingelieii  anf  die  Qnaatitits- 
nnterseluede  der  Reflexe  dieses  Lantes  swisehen  dem  deeb.  nnd  Slovak. 
gewilnscbt.  üeberhanpt  behandelt  der  Herr  Ver&sser  diese  Ittr  die  Ge- 
sebichte  des  Aeoentes  im  Öeeh.-  Slovili.  nieht  imbedentenden  ünter- 
Bcbiede  hi  der  Qnantttit  flüchtig,  auch  im  §  74,  wo  er  speeiell  die  Quan- 
tität im  Slovak.  behandelt.,  gleitet  er  darüber  hinweg.  Es  hätte  hier 
besond*  IS  erwähnt  werden  sollen,  dass  slovak.  bei  den  Verben  III.  Cl. 

hiiutii<  langes  le  im  Infinitiv  ist,  wo  im  Cech.  kurzes  e,  z.  B.  hladiet, 

V  VV>  V  VVVV  V 

vidiet,  mysliet,  letiet,  vediet,  zaceliet,  rozonuei,  otaiiiet,  visiet,  vyhoviet, 
sedieiy  kypie^  svrbiei,  trpiel,  vrtiet  u.  a.,  was  erst  sp&ter  kurz  gestreift 
wird  [S.  50).  Wober  das  lange  in  diesen  Infinitivformen,  ist  schwer 
erklärlieh.  Reste  alter  Aceentnation  haben  sich  jedenfalls  noeh  erhalten 
in  ÜTdt  ßiynot}«  welehes  anf  S.  62  nieht  erldirt  wnrde,  in  Teniee,  ko- 
niee,  hmieo,  welche  bei  asl.  k  ans  t  ebenfidls  nieht  erUirt  worden 
(8.  84). 

a  für  k  nnd  *k  ist  anlbllend,  der  Verfasser  hätte  noeh  anfthren 
kennen  n.  sg.  kotdl  (Dobs.  P.  sUnr.  pov.  8,  S5J,  synik  entspricht  wohl 
nieht  syn'kk'k,  i,  im  gen.  pl.,  der  im  Slovak.  stlndig  lang  ist:  jedäl, 
sliväk,  vesäl,  metäl  ist  sehr  auffallend,  es  kommt  schon  im  XVI.  Jahrh. 
vor,  so  in  einer  Urkunde  a.  ir)S2:  G  uebo  z  desa/c  (Slov.  letopis  III, 
319),  a.  läSO  che  sie  demk  (ib.  I,  310),  urspr.  o  wird  in  6  gedehnt: 
skül  hör,  uuh,  jahöd  u.  a.  Woher  dieses  ä ?  Man  wtlrde  fast  in  Ver- 
suchung koDunen,  dieses  a  für  "k,  k  dem  Einüoss  anderer  slavischer 
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DUlekto  xiusiiBchreibeii,  so  scheint  es  der  slovakisehen  Phonetik  sn 
indersprechen. 

Der  dat.  loe.  ruke,  nohe  ist  gewiss  eine  Analogieform,  die  Erklft- 
mog  dieser  Formen  von  Herrn  Dr.  Pastmek  (8.  52,  103}  ist  xn  ge- 
svongen,  ebenso  sind  die  pl.  velkl,  mnohf  Ansloglefoimen,  nieht  das  f 
— welcher  Lant  doch  dem  Slovak.  mheksnnt  bt  —  ist  ans  den  flbrigen 
OssoB  der  pinr.  m  den  nom.  emgedmngen  (8. 137)»  sondern  der  Guttural- 
hrnt.  Was  den  Inatr.  bei  den  fenün.  im  Slovak.  anbetrillt,  kann  ich  mit 
der  ErkUmng  der  slovak.  Formen  des  Herrn  Dr.  Fastmek  nicht  fibei^ 
einstimmeo.  Die  ESndnngen  und  ou  (or)  gehen  nicht  auf  dieselbe 
Form  zurtlck.  Die  Endung  ü  entspricht  nicht  asl.  ojq,  soüilerii  <■'.  Auch 
im  AsL  ist  ja  die  Endung  -uj(t  die  jüugure  nucli  Analogie  der  Prouominal- 
sttmme  gebildete  (Mikl.  Vgl.  Gramm.  III 2,  28.  Loskieu,  Handbuch  2, 
66  instr.  pravbd%jf\  u.  a  wiirdo  ich  nicht  als  Schreibfelüer  venirth eilen). 

Die  Endnng  ou .  eigentlich  or,  entspricht  dem -o/c/,  und  gleicht 
dem  altserb.  instr.  -oü.  Das  v  klingt  im  Slovak.  wie  okrain.  durch 
Eiinflnss  des  Öech.  erklärt  sich  die  Sdireibweise  ou ;  freilich  nicht  durch- 
wegs klingt  so  0,  so  finden  wir  in  einer  Urkunde  aus  d.  J.  1579  so 
tieezkoff  radov  voiioff  poct^'voff  (Slov.  letop.  III,  159),  z  comoo  mt- 
htUm  1574  (ib.  52),  a  hoMmo pozlatitüw  a.  1603  (ib.1, 227),  medzuoto 
1616  [ib.  y,  328);  daneben  lesen  wir  noch  eigenthflmlicher  Weise  mesi 
sMü  a.  1587  (ib.  HI,  85  ans  ZvoleA),  kaznuw  1603  (ib.  II,  260  ans 
SOleln  BS  iilina),  meqßw  nadtrdnontiu  ßb.),  list  tento  ruhto  nasieh 
podepsanym  1624  (ib.  1, 286 — 237)  neben  doln  se  tou  lukom  (!)  spnsta- 
gic  (ib.). 

In  Hai  n.  a.  kennen  wir  keine  seeondire  Prl^otation  finden  (B.  78), 

im  Gegentheil  das  ursprtlngliche  wurde  hier  bewahrt;  in  einer  Urkunde 
a.  1570  czij'as  (Slov.  letop.  1,  160),  cziasu  a.  1577  (ib.  VI,  251),  zia- 
dafj  nnd  zjatlam  a.  1612  (ib.  I,  2B1  aus  Orava).  Zu  8.  59  wäre  zu 
bemerken,  dass  wir  in  den  cech. -slovak.  Urkunden  couscquent  mlovit, 
smlmca  u.  s.  w.  finden  (Slov.  lit.  I,  231  ;  U,  158,  IH,  52,  54,  59,  60, 
62,  231,  242;  IV,  49;  V,  159,  339;  VI,  62). 

In  zapteme  si  (8.  93)  würde  ich  nicht  t  statt  ie  lesen,  die  Form  ist 
Ja  ganz  richtig,  1.  sg.  praes.  ph/q,  a?.  piu,  pies. 

In  den  part.  praet.  act.  II  der  Verba  IV  proseu,  nedohoneu  u.  a.  (S.  93) 
lind  eher  Analogiebildungen  naah  der  IU.CLan  sehen,  ihnUehes  finden 
wir  anoh  in  poln.  Dialekten;  in  einer  Urkande  a.  1670  finden  wir  ne- 
Hielaf  nahzela  (Slov.  letop.  III,  323). 
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Nach  der  Ausiclit  des  Verfassers  wnrde  hyh  zu  hol  nach  der  Ana- 
logie vou  niesol  (8.  100).  Wohl  kaum,  dcnu  dann  wäre  wohl  hyl  ge- 
blieben in  jeneu  Dialekten,  wo  iiiesel  gesprochen  wird.  Auch  die  Form 
ht(l  finden  wir  zuweilen  in  den  eech.-slovak.  Urkunden:  a.  1587  buJ. 
hulo  neben  mohel  (ans  Bauska  Bjstrica  Slov.  ietop*  VI,  72]»  a.  15d6 
buly  (aus  Kremuic  ib.  II,  274). 

Die  Formen  pracuvaij  pracuval  etc.  sind  gewiss  bloss  Analogie- 
formcn  nach  der  Prisensform,  a.  1581  stacuval^'  [81ot.  letop.  Ii,  80), 
a.  1589  pamatnvatij  (ib.  II,  161). 

vhtok  neben  vhecek  beruht  nioht  auf  asL  TbiJa^bsIrB,  und  hat 
demnaoh  aueh  nieht  das  e  ans  dem  Öeeii.  (8.  107). 

wetok  Ut  anderen  UivprangB,  nnd  zwar  ans  vhtb  4-  +  ^ 
ans  vHiak,  Tgl.  a5.  vHiek,  welches  desselben  Ursprungs  ist;  die  ur- 
sprüngliche a&.  Form  war  veüek  fem.  viiika,  apola.  wsztek,  nentr. 
tMzilto  (Gebauer,  8tl.  skionSni  ziymenn^  40 ,  Ealuia,  Eist.  j^s.  pol.  I, 
247,  250).  Ans  den  anderen  Formen  haben  sidi  durch  Analogie  ge- 
bildet vsetek,  ehitek,  ans  dem  pl.  vHcci  noch  vJHcek,  durch  weitere 
Coutamination  der  Formen  vhccek  u.  s.  w.  (Vgl.  aucli  J.  Hanusz,  0 
ksi^l^ce  do  nnboL  kr.  Zygmunta  I,  S.  OU.) 

Die  particip.  idazujice ,  vidiceu.  <1.  {8.  108)  sind  duch  ans  der 
jfech.  Bibelsprache  enttiomnien  nnd  :iua  der  Lautlehie  des  Slovak.  zu 
streichen.  —  In  §  b7  liatte  ich  ein  näheres  Fiingehen  auf  '  den  Rinschub 
vou  Vocalen«  besonders  im  gen.  pl.  gewünscht;  es  hätte  verdient  her- 
vorgehoben SU  werden,  dass  vielfach  ie  leingeschoben  wirdcr,  wo  wir  6^ 
resp.  <i  erwarten  würden,  so  z.B.  sogar  in  mhieL  hier  (aas  (i)hra),  oJHen 
V.  a. ;  diese  Formen  haben  jedenfalls  sich  gebildet  unter  dem  Einflüsse 
von  Fonnen,  wo  ie  auf  e  oder  k  ssumokgel&t,  wie  a.  0.  iBoHettf  brvicnt 
neh4et,  bereiten,  kutemec,janel  u.  a.  aynatho,  »ynoomu  (§  69)  sind 
wohl  Analegteformen,  von  einem  Ausfall  des  Voeals  (unter  ISnfluss  des 
Aeeentsi)  wird  hier  schwer  au  reden  sein ;  a.  1572  strany  Martina  Jfo* 
Uifkauiho  aata(81ov.l4etop.IU,  163). —  zpanUa  (§  69)  ist  gewiss  ebea- 
fiiUs  eine  Analogieform  wie  i.  B.  pohla  tBatpohmäa  n.  a.  —  Beiq[»iele 
wie  moje  m^joSi  u.  a.  (§  7 1)  sind  nur  auf  die  Lieder  beschriinlLt,  wie 
Bartos  bereits  in  seiner  Dialektologie  moravskä  (I,  34)  bemerkt  hat. 
8.  12.'>  hat  bcaauders  erwähnt  werden  sollen  das  häufige  siat :  a.  1613  : 
wysgalose  (Slov.  let.  III,  79).  part.prät.pass.  wysyaty  ^ib.  79),  a.  1006: 
zasiali  (ib.  I,  241)),  a.  1669;  zasyai,  posyal,  visyalo  (ib.  I,  221),  rozlial 
(ib.  II,  260).  8.  129 — 130  rlze&a  ist  nicht  slovak.,  sondern  6ech.,  wie 
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bereits  erwllmt.  Das  slovak.  dz  btieht  sehr  energiaoh  dnreli  in  den 
2eeh.-flloTak.  üikonden:  a.  1573:  vrodaeny  (Slov.  letop.  I»  160),  na- 
ridaeny  a.  1630  (ib.  V,  329  Orava)  lialb  Seeb.,  mede^  a.  1612  fib.  I, 
231),  a.  1589:  impt.  2.  pi.  poreezte  (ib.  I,  161),  a.  1581 :  mosenemn 
(ib.  m,  61),  a.  1613 :  mosaeme  (ib.  TU,  79),  a.  1618  mee^  »  medsi 
(ib.  I,  234),  a.  1596  woesogeme  »  ayodzujeme  (ib.  II,  274)  n.  a. 
Eigenthttmlicher  Weise  finden  wir  in  einer  5ech.-8lovak.  Urkunde  aus  d. 
J.  1G50  ff  geschrieben  für  ä:  polowiczy  giclu  miho  v  domie,  na  Hra- 
giszku,  potwr</«7  (Slov.  letopis  II,  2üS  —  2ü9) ;  hier  ist  vielleicLt  ein 
anderer  Vorgang  als  in  miM^ra,  noz^ry,  glh}^;  umgekehrt  ist  drieiny 
aus  griecny,  wo  g  ait^  k,  und  nicht  wie  der  Verlasser  meint  uS.  143), 
vgl.  pol.  grzeczny,  drycny  Bartoa  Dial.  I,  208  ist  wohl  dri^ny  eig".  za 
schreiben.  Wie  dial.  dum  aus  doom  (S.  141),  so  auch  d&s  allgemein 
gebräacbliche  zuneti  aus  zvoneti,  zun  tim  zvon. 

Zn  8.  146  will  ich  aus  den  ?ech.-slovak.  Urkunden  hinzufügen; 
a.  1580:  Iccsem  (Slov.  letop.  Y,  246),  a.  1582:  kczel  (ib.  III,  62), 
a.  1596:  nescsegy  (ib.  II,  81),  nestyeoz  a.  1650  (ib.  U,  268).  8. 141 
bitte  der  Herr  Vrafasier  anflftbrea  soUes  piuvär,  konvlad  ans  piroTtfr, 
koTOvUd  ans  Dobsinsk^'s  Proston.  slor.  pov.  2,  37 ;  a.  1658  piaw 
(SloT.  letop.  VI,  326);  bierber  gehörte  aneh  das  vom  Verfasser  8.  90 
erwihnte  M,  prü  gewiss  doreh  kr-w,  pr-w  ans  krv,  pr?.  —  cMo  ans 
kto  Q.  ä.  (8.  146)  ist  mebr  Terbreitet:  a.  1570:  nyeehtereho  (SloT. 
Letop.  III,  242)  ,  chterij  (ib.  243).  —  Der  üebergang  von  sc-kJi  in  hl 
wurde  vom  Verfasser  übersehen  :  a.  1724  Ijstimi  (Slov.  letop.  II,  251j, 
likticka  (Dobs.  P.  blov.  pov.  S,  90),  kü&tok  (ib.  7,  7  6)  ,  kidivk  (ib.  6, 
67),  hraatek  (ib.  l,  40;  4,  34;  7,  14),  mektek  —  kleiner  mÖch  (ib. 
4,  34),  7nniiitek  (ib.  6,  51)  u.  a. 

Zu  §  101  will  ich  hinzufügen:  a.  iG45  ■uw'shj  (Slov.  letop.  III, 
235;.  Der  Herr  Verfasser  will  mit  dem  Ausdruci^e  »Einschub  des  nt 
»nnr  kurz  die  Tbatsache  bezeichnet  haben« ;  doch  wäre  es  nicht  nutzlos 
gewesen,  wenn  er  eine  Erklärung  dieser  Formen  beigefDgt  hätte,  lieber- 
banpt  begntigt  sich  der  Verfasser  meistens  mit  der  blossen  Constatimng 
der  Spraehersoheinnngen. 

Es  wAre  Jedenfalls  noeh  manebe  Bemerknnif  beianibgen,  das  vom 
Verüuser  angefBbrte  Spraebmaterial  konnte  Tielfänb  vennelirt  werden, 
doeh  das  werden  kflnftige  Arbeiten  liefern,  an  denen  gewiss  die  8cbrift 
dee  Heim  Dr.  Pastmek  Anstoss  gegeben  baben  wird.  Die  in  Nord- 
nngan  deneit  obwaltenden  tristen  VerhUtaisse  werden  boffentlicb  niebt 
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auf  die  Dauer  re^es  wissenscliafiliclios  Interesse  von  der  Erforschung 
dieses  Volkes  abhaUtn.  Das  Siovakische  war  bis  jetzt  fast  am  wenigsten 
unter  den  Slavinen  bearbeitet,  nnd  Herr  Dr.  Pasti'nek  liat  sich  gewiss 
ein  Verdienst  erworben,  dass  er  die  Anfmerksamkeit  d<^r  Forscher  auf 
dieses  vernachlässigte  Gebiet  geleitet.  Neues  Material  hat  zwar  Herr 
Dr.  Pastrnek  nicht  zu  Tage  gefördert  —  dazu  wären  ja  in  erster  Rdbe 
Studien  an  Ort  und  Stelle  aothwendig  — ,  aber  er  hat  das  ihm  zugäng- 
liche Material  sorgfältig  gruppirt  und  wisseiuehaitüeh  bearbeitet.  Hoffen 
wir,  das»  dieser  Schrift  eine  Reihe  StodieD,  weim  aaeh  kleinereo  Um- 
faDga,  etwa  nur  Uber  einselne  Dialekte  folgen  werden.  Anf  einen  Barb» 
ftr  die  Slovakei  kennen  wir  nnter  den  keatigen  Verkiltniasen  l«der 
nicht  hoflfen.  G,  PoUoka, 


P.  A.  LftTTOT^B.  üerps  II.  üeTpoBOin  Htromx  Bjnffina  ^epnorop- 
cidfi  H  ero  jaTepaTypuaH  xiareABoen.  MocKBa  1887.  8^ 

Während  in  neuerer  Zeit  bei  den  Kroaten  nnd  Serben  auf  dem  Ge- 
biete der  Grammatik  verhältnissmässig  viel  gearbeitet  wird  und  grösst^n- 
theilB  auch  mit  Erfolg ,  kann  dies  von  der  Bearbeitung  literarischer 
Fragen  in  weit  geringerem  Maasse  gesagt  werden.  Mancherlei  Ursachen 
mögen  da  im  Spiele  sein ,  doch  wird  man  kaum  fehl  gehen ,  wenn  man 
als  einen  wichtigen  Grand  die  <3etrenntheit  annimmt,  in  der  sich  beide 
Uteratnren,  trotz  der  Einheit  der  Sprache»  noch  immer  bewegen  nnd 
den  Hangel  eines  grSsseren  gebildeten  Pnbliknms,  welches  die  Kenntnis! 
sowohl  der  kroat.  als  serb.  literarischen  Prodncte  als  ein  Bedflrfiuss 
fohlen  würde. 

Wie  schwach  es  in  diesem  Pnnkte  um  die  kroat.-8erb.  Literator 

steht,  erheilt  daraus,  dass  es  an  einem  ehiigermassen  Tollsttodlgeren 

Handbuch  der  Literatur  noch  immer  fehlt.  Man  muss  sich  noch  immer 
mit  den  allerdings  sehr  guten,  aber  bei  weitem  nicht  erschöpfenden 
Arbeiten  2s ovakovic  ä  (HcTopija  cpncKe  KiLiia^cBiiocTH] ,  Jagid's  (Jiho- 
siovan^,  aus  dem  Slovnfk  nanrny.  auch  separat),  Pypin-Spasovi5's 
(McTopifl  cjaB.  .iHT.;  begnügen  uiul  l-^t  auch  keine  Hoffnung  vorirnndeD.. 
dass  diesem  gefühlten  Mangel  bald  abgeholfen  sein  soll.  —  Denn  eine 
gründliche  Literaturgeschichte  setzt  gelungene  Monographien  tlber  die 
verschiedenen  Autoren  voraus  und  dass  an  solchen  Arbeiten  in  der 
kroat.-serb.  Literatur  kein  Ueberflnss  herrscht ,  das  ist  eine  trantige 
Thatsaohe.  —  Kur  einiges  kann  die  nenere  Zeit  aufweisen,  vor  allem 
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dk  KtoTsriMli«]!  EiMtyi  des  Diehton  und  PiofeMois  der  PliiliMopliie  aa 
der  ignuner  Umvenitlt  Dr.  Frau  UukxynL  Seine  Abhandhiiigeii  Aber 
Vw&S,  Demeter  (Im  Bad  jngod.  akad.),  Flreradovi6  v. b.w.  (in  den  Ane^ 
gaben  der  Diehter)  sind  daa  beste ,  waa  die  kroat.-eerb.  Literatur  in 

dieser  Beziehang  anfweisen  kann.  — 

Eine  erfreuliche  Ausnahme  von  der  allgemein  herrschenden  Uü- 
früchtbarkeit  auf  dem  i'oiachungs-Gebiete  der  neueren  Dichtung  zeigt 

Werk  LaTTOv's ,  und  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  ,  welche  das 
Werk  beauspruciien  darf,  soll  hier  näher  auf  dasselbe  eingegangen  wer- 
den. —  Wie  ans  der  Vorrede  p.  VIII  hervorgeht,  sollte  nur  die  litera- 
rische Thätigkeit  dea  Fürstbischofs  von  Montenegro  Peter  U.  Petrovic 
NjegQs(18l3 — 1S51)  besprochen  werden.  — 

Da  aber  dem  Antor  wiehtiges  Material  über  dessen  politisches 
Leben  zn  Händen  gekommen  ist,  so  hat  er  gut  gethan,  aach  diese  Seite 
dfla  Fttntbiaeho&  an  beliaadelny  nm  so  mehr  als  auf  dem  geaehiohtliehen 
Hinteigmnde  deaeen  Hauptwerke  gebildet  aind.  — 

Daa  mbere  Eingehen  anf  dieeen  Theii  des  Bnehea  liegt  aiiaaerhalb 
des  Beieiehea  dieser  Zeilen  nnd  seil  der  xweito  Theil,  die  liteiirisehe 
ndtigkat  des  FOrstbiMhofs  betreffend,  niher  besprochen  werdmi. 

Man  mnss  xam  Lobe  des  Veiünsers  sagen,  dass  er  seine  Aufj^abe 
glücklich  gelöst  hat,  er  beherrscht  die  einschlägige  kroat-serb. Literatur, 
iat  auch  in  der  europiüschen,  sofern  sie  zur  Frage  gehört,  wohl  bewan- 
dert und  ist  im  Urtheilen  sehr  vorsichtig.  —  Möchten  nachstehende 
Zeilen  ab  Dank  fttr  seine  mtlhevollo  Leistung  angesehen  werden! 

In  der  Vorrede  p.  Vlil  erwähnt  der  Verfasser  den  Zweck,  zn  dem 
dies  Werk  verfasst  ist,  nämlich  den  russischen  Leser  mit  dieser  Dichter- 
person bekannt  zu  machen.  —  Daraus  ergiebt  sich  auch,  warum  der 
Malt  der  behandelten  Gediehte  so  ausftthrlioh  angefahrt  wurde  und 
sonst  Einzelnheiten  Torkommen,  welohe  der  serbisehe  Leser  bereits  hätte 
entbehren  können. 

Aneh  die  mothedisehe  Anlage  wird  dadoreh  erklärlieh.  Naeh  nn- 
Htm  Dafilrhalten  ist  die  ehronologisehe  Darstellung^  ivie  sie  der  Ver- 
fittier  angewendet  hat,  weniger  aweekmässig  als  dl^enlge,  der  gemäss 
der  8toff  naeh  bestimmten  Oesiehtspnnkten  behandelt  wird.  —  Dabei 
Viren  einselne  Momente «  welehe  der  Verfasser  nnr  im  Vorflbergehen 
gestreift  hat,  sehärfer  hervorgetreten.  Bei  der  Poesie  Njegus  s  geht  man 
sm  zweckmässigstcn  vor,  behandelt  man  erstens  das  lyrische  nnd  epische 
Element  in  seinen  kleinen  und  grösseren  Gedichten,  dann  das  Einwirken 
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d«  VblkBliedoB  und  ▼»Tsehiedeiier  Diebter  «nf  seiiie  Diehtung.  Wihrend 
bei  LavTOT  nur  der  Einfln»  der  Yolkepoede,  der  peendoklMBueheB 
Sefanle,  femer  Der£tyin*B  nnd  HUton*»  Mbirfer  ansgeprigt  Ut,  bleiben 
andere  Diebter^  welebe  er  imitirt  baben  mag,  im  Hinteigmnd.  — 

Wflbrend  8.  B.bei  der  Bespreobnng  der  frflberen  Prodnote  der  Ein- 
flofls  der  psendokhudeeben  Sebnle  eines  Ifilntinovid  dnrcb  eebOne  Bd- 
spiele  illnstrirt  wird,  wird  dieses  Moment  später  ausser  Acht  gelassen 
nnd  werden  die  unvolksthümlicben  Elemente,  welche  nameüüich  beim 
Bergkrauz  unangenehm  beiühien,  schweigend  übergangen.  —  Derselbe 
Mangel  zeigt  sich  anch  bei  der  Besprechung  des  Versmasses  (trochäischer 
VierfUssier)  in  der  Slobodijada. 

Es  ist  die  Frage,  die  p.  2(52  aufgeworfen  wird,  nicht  genug  klar, 
ob  nämlich  der  Verfasser  nur  zur  Zeit  der  Abfassung  der  Slobodijada 
beim  Dichter  die  Bekannteebaft  mit  Gundulid's  Osman  in  Abrede  SQ 
stellen  Grund  zu  haben  vermeint,  oder  ob  positive  Andeutungen  vor- 
handen sind,  dass  der  Diobter  Osman  gekannt  hat  oder  nicht.  Fttr  diese 
Bekanntadiaft  wflrde  iprecben  eine  Stelle  bei  Nenadonö  (Beieebilder, 
Gesammelte  Werke  Bd.  n,  p.  48),  wo  dem  FbatbiMbof  ^e  Worte  ans 
Onndnlid*»  Osman:  Ab,  Mem  si  se  sabTalila  u.  s.  w,  in  den  Hnnd  gelegt 
werden.  —  Allein  es  ist  aiidi  mOglieb,  daas  er  die  betreffenden  Verse 
aneb  von  anderer  Seite  batte,  Tielleiobt  ans  der  Daniea  Uirslu.  Msa 
mflsste  die  sSmmtlieben  Jahrgänge  derselben  bei  der  Hand  beben,  am 
niehsnsehen,  ob  niebt  ▼ielleiobt  in  den  Epigraphen  die  Tom  Diebter 
citirten  Verse  sich  finden. 

Die  Frage,  woiier  der  Dichter  auf  den  trochäischen  Vierfüsäler 
kam,  ist  schwer  bestimmt  zu  beantworten.  —  Man  mnss  es  schon  dem 
Verfasser  als  Lob  anrechnen,  dass  er  diese  metrische  ^aiie  vorsichtiger 
^'ehandhabt  hat  als  Svet.  Viüovic,  welcher  (in  Djordjevic's  Otafbina. 
II.  Jahrg.,  5.  Buch,  p.  145 — 146^  dieselbe  als  ein  Merkmal  gegen  Ma- 
zuranid  angenommen  hat,  bei  der  Lösung  der  Frage,  wem  das  Epos 
Smrt  Smailaga  Öengida  gehören  Itönnte.  —  Entweder  haben  wir  es  hier 
mit  dem  lyrisoben  Metram  mi  tiinn,  das  nnr  ansnahmsweise  zu  epischen 
Zwecken  verwendet  wurde,  dann  aber  konnte  ebenso  Malnrani^  als 
KJegus  selbständig  dasn  gekommen  sein,  oder  haben  wir  es  mit  dem 
Naebabmer  des  Qnndnll^seben  Metrums  im  Osman  an  tbnn.  —  Dsss 
Mafairwiid  snr  Zeit  der  Abfissong  seines  Epos  Osman  gekannt  bat^  ist 
bekannt,  bei  NJegns  indessen,  wenn  aneb  mdglieb,  jedoob  niebt  ansser 
allem  Zwmfel. 


Digiii^uü  L^y  Google 


laYiOT,  Ber  montoncgr.  Ffiistbiaohof  Petar  Petrovid  Kjegos.  353 

Den  diamatisehen  OemUden  Ltfaii  Cur  &6ep«ii  Mali  und  Gonki 
V^enae  ist  die  vmiSuMeiidBte  Beepreehnng  zu  Theil  geworden,  vie  ee 

sich  von  selbst  ergiebt  ,  da  der  Dicliter  in  ihnen  seine  ganze  Kraft  ent- 
wickelt hat.  — 

Mau  g-iebt  p:ewöliui»ch  dem  Bergknuiz  den  Vorrang  vor  dem  §depan 
Mali,  oflVnbar  dämm,  weil  das  letzte  Gedicht  mehr  Ge^hichte  als  der 
Bei^kranz  ist,  auch  vielleicht  eher  einer  dramatischen  Bearbeitung  fähig 
war  und  schliesslich  weil  in  demselben  dieselben  Mängel .  nur  noch 
schärfer  als  im  Bergkraos,  hervortreten,  dagegen  manche  Schdnheit  des 
fieigknnies  verioren  gegangen  ist.  —  Lavrov  ist  darauf  nicht  näher 
eingegangen,  auch  ist  er  in  seinem  ürtheile  Aber  den  diehterischen  Wertli 
beider  Prodncte  sn  korz»  was  man  nnr  bedanem  kann.  —  Es  ist  aller* 
dings  lebeaswerfh,  dass  er  das  ürfhell  yeiBckiedener  Kritiker  Uber  diese 
beiden  Werke  ansammenge&sst  hat,  doek  wäre  uns  ein  nfther  ansge- 
fthrtes  ürtbeil  von  ihm  schon  darum  lieber,  als  er  die  game  dichterische 
TUttii^eit  Njegns's  llbetbliekt,  nnd  andererseits  die  patriotisclie  Ten- 
denz, welche  z.  B.  bei  Volovi^  manchmal  sichtbar  ist,  ihm  fremd  sma 
nnsste.  —  Dass  das  Interesse,  welches  der  Serbe  dem  Bergkrana  ent- 
eregenbringen  mnss ,  ans  leicht  begreiflichen  Ortinden  weit  grösser  ist, 
als  das  Interesse  eines  fremden  Lesers,  das  wii  J  so  ziemlich  all^^'emein 
anerkannt.  —  Vnlovic  Godisujica  VIII,  änssert  sich  dahin.  »Njesrus 
k'iune  nur  ein  Serbe  fühlen  und  verstehen  imd  kann  man  die  Kniik, 
die  der  Dichter  selbst  tlber  seineu  Bergkranz  gefällt  hat,  treflend  be- 
zeichnen vgl.  Lavrov  p.  315).  —  Mnn  sieht  das  am  besten  ans  der  Auf- 
merksamkeit, welche  die  deutsche  Kritik  dem  Werke  gewidmet  hat.  — 
hn  J.  l  SSr>  erschien  in  Wien  die  deutsche  Uebersetzong  des  Bergkranzes 
TOD  Dr.  F.  Kirste,  wdche  als  gelungen  angesehen  werden  darf  vH. 
Archiv  X.  334  ff.) ,  »was  die  Genanigkeit  in  der  Wiedergabe  der  tie- 
daaken  betrifft«,  dagegen  ist  sie  an  wenig  poetlsoh. 

In  der  Zeitschrift  fttr  vergleichende  Literatnigeschichte,  heransgeg. 
m  Dr.  Max  Koch,  I.  Bd.,  Beriin  1887,  p.  363.  364,  finden  wir  eine 
Betpreehnng  der  Einte*ecben  Uebersetznng  von  W.  WoUner,  welcher 
ia  feinem  ürtheUe  mit  der  Selbstkritik  des  Dichters  ftberemstimmt.  — 
Anf  diese  Anzeige  hm  ist  m  derselben  Zeitschrift  (nnter  d.  Titel  »Zeit- 
sebrift  far  vergl.  Literaturgesch.  und  Renalssancelit.)  die  Entgegnung 
Kirste  ä  und  Wolluer  d  Antwort  erschienen.  —  Wollner's  Urtheil  geht 
dahin  aus ,  der  Bergkranz  könne  dem  deutschen  Leser  ein  tieferes  In- 
teresse nicht  einflössen,  aber  dessen  hohe  Bedeutung  für  den  Serben 
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wird  dadwoh  nicht  im  ICndeBton  in  Abrede  gestellt.  — WoUaer't  Vrtlieil 
lEian  men  mit  gatem  Gewiaeen  beiitlmmen. 

Die  schwaeheE  Seiten  des  Bergkranees,  namentUeh  seine  scfawaehe 
Teehnilt,  treten  sebarf  hervor,  yergleicht  man  dieses  Gedieht  mit  dem 

Epos  Stnrt  Smailaga  Öeogi^  von  Ma^nrani^.  —  Und  dieser  Vergleich 
ist  dadurch  zu  einer  Nothwendigkeit  geworden,  als  man  von  serbischer 
Seite  —  beimfeuer  imU  imberufener  —  oft  die  Meinung  vertreten  hat, 
auch  das  erwähnte  Epos  grohöre  der  Feder  Njeprns's.  Dieser  Frage  hat 
auch  I/avrov  seiiic  \  A utinerksamkeit  gewidmet  und  hat  sie  in  ge- 
lungener Weise  gclusl.  —  Di»  -c  ganze  Frage  beruht  auf  der  Erzählung 
Nenadovies  (in  den  Keisebildern  aus  Italien),  derFtlrst  habe  ein  Gedicht 
Uber  Öengi($  verfasst,  das  ihm  Jemand  aasgebettelt  hätte  und  nicht  mehr 
snriickgegebcn ,  und  wird  dnrch  2  Doppelverse  gesttltzt.  welche  der 
Fflrst  citbt  haben  soll  und  sich  im  Epos  Smrt  Smailaga  befinden. 

Diese  Frage  nnn  behandelt  Lavrov  im  V.Gapitei  (p.  352 — 381}.  ~~ 
Im  Fenilleton  einer  Agtamer  Zdtong,  Obior  (Nr. 2 5 — 30,  ferner  34—36, 
▼om  J.  1888,  auch  separat)  ist  dann  dies  Oapitel  in  kreat.  Uebersetnmg 
Yon  Marko  Dragovid  erschienen.  Der  üebcfsetser  hat  der  Ueber- 
setsong  manche  Notiien  hinzngefflgt,  Ton  denen  diejenige  die  wiehtigste 
sdn  wird,  ▼eiche  anflicht,  in  der  Bibliothek  des  Fürsten  seien  einige 
Exemplare  der  iUyrischen  Daniea  vorhanden  (welche  Jahrgänge,  ist  niebt 
angegebeni  und  da  in  der  Daniea  vom  J,  1846  bei  der  Anzeige  des  Al- 
ia;iiK'icht's  Iskra  besonders  das  (iedicht  Ma/.urauic  ä  hervorgehobea  wird, 
ßo  vvinl  wohl  dieses  Gedicht  schon  von  Anfang  dem  Fürsten  bekannt  ge- 
wesen sL'iu  und  ist  dadurch  gleich  die  Erklärung  gegeben,  wolier  dem 
Fürsten  dit;  von  ]Senadovi('  citirten  Verse.  —  Als  Hauptgründe,  welche 
gegen  Njegus  als  den  Autor  des  erwähnten  Epos  spreclien,  werden  bei 
Lavrov  angeführt,  die  meisteriiafte  Compositiou  des  Smailaga  und  der 
sichtbare  Einfluss  der  Ragusäischcn  Literatur  auf  das  Gedicht.  —  Wia 
dieOomposition  des  Smailaga  betrifit,  so  äussert  sich  die  neueste  Unter- 
snehnng  darüber  folgenderweise :  wir  würden  gern  Markoviö  beistimmso» 
dass  Smrt  Smailaga  Öengiöa  ein  absolut  klasslsehes  Meisterwerk  ssi, 
▼Orde  uns  die  Art  des  Todes  und  der  Niederlsge  des  Aga  anfrieden« 
stellen.  Dr.  Jaksa  PÜYeriö:  Nekoje  kritiine  pringedbe  Malorani^vem 
epoen.  In  Grlovid's  »Smotraa,  I.  Jahrg.  1887,  Heft  IX,  p.  543. 

Auf  die  in  demselben  vorkonunenden  Anlehnungen  und  Spuren  der 
lateinischen  Klassiker,  besonders  VergU's,  hat  K.  ^Bä6  hingewiesen  hi 
einem  Aufsatc,  welcher  neben  kleineren  unbedeutenden  Unrichtigkeiten 


Digiii^uü  L^y  Google 


LaTTOT,  Der  montenegr.  FOisfbiBohof  Petar  Petrovio  NJegos.  255 

viel  Beachtenswerthes  enthält.  Vgrl.  N.  Simid:  »Smrt  Smail-Age  Cen- 
gijica'.  Öiji  je  spjev?  In  der  Zaraer  Zeitächrift  iskra  vom  J.  1665 
(Lavrov  p.  354  sag't:  npouiiiai  o  ro^a). 

Die  Behandlung  dieser  Frage  bei  Lavrov  kann  als  vollkommen  ge- 
lunL'in  anerkannt  werden,  allein  in  dem  einen  Punkte  kann  man  ihm 
nicht  beistimmen,  wenn  er  die  in  Smailaga  vorkommenden  Abweichungen 
ron  der  Volkspoesie  ftlr  Fehler  hält.  —  Diese  Abweichungen  ergeben 
sich  ans  der  doppelten  Richtnng,  der  volksthümlichen  und  künstlicheiii 
die  im  Epos  zum  Ausdruck  gelangt.  —  Uns  sind  die  p.  360  gerflgten 
Ausdrfleke  »darivati  Bogomc,  »hljeba  nebeakogac  ganz  klar  und  andi 
BdiOii.  Vgl.  anoh  p.  362,  wo  »gola  dula«  gerügt  wird.  —  Die  Seele  Ist 
aaekt,  da  sie  ▼om  Körper  befielt  tot. 

Wenn  Lamy  p.  360  glaubt  an  dem  Bilde  der  Bast  etwas  anssQ' 
setsen  xn  haben,  wird  man  den  nicht  beutinuaen  können.  Denn  es 
ist  einmal  die  Bede  von  einer  längeren  Bast  (hiabra  ^eta  dan  danovat) 
and  dann  tot  die  »Setvrtiea  ovna«  nicht  fOr  den  gansen  Zug  bestimmt. 
Die  ganze  Stelle  will  sagen :  der  eine  nimmt  Schöpsenfleisch  aus  seinem 
&Skck  licraus,  der  andere  Kii.-c, 

Auch  die  p.  367  ff.  angeführten  Archaismen  bedflrfen  theilweise 
einer  Berichtigung,  es  ist  falsch,  »dass  man  sie  vergebens  in  der  loben- 
den Sprache  suchen  würde*',  bei  Vuk  ichlen  sie  allerdings,  aber  wer 
wollte  behaupten,  Vuk's  Lexicon  sei  voUsttudig.  So  ist  z.  B.  sjena 
ebenso  stokavisch  als  sjen,  ko6itl  se  auch  bei  Vuk  verzeicimet  mit  einer 
zu  engen  Bedeutung  u.  s.  w.  ^ 

Zum  Schlüsse  glaubt  Lavrov  doch  einige  Stellen  bei  Ma^Karaniö  ge- 
funden an  haben,  die  an  §<5epan  Mali  oder  Oorskl  Vijenac  erinnern  soll- 
ten. —  Die  von  Volovi^  angefOhrten  Parallelen  sind  ebensowenig  ge- 
langen ato  die  Layrov's  (die  letste  ist  noch  die  fthnlichste) . 

Man  Tgl.  I.  B.  Dar  ti  djelom  plemenlta  pjesma  ans  MaSnraniÖ  und 
das  Citat  ans  KJegas  (p.  380).  Worin  liegt  die  Aehnüchkeit?  In  dem 
Gedanken?  Aber  derselbe  Gedanke  könnte  bei  Tielen  Dichtem  nach- 
gewiesen werden,  man  vgl  s.  B.  Hönaus  Ode  IT.  S.  9  (^zere  fortes 
a.  fl.  w.).  —  In  Bürger's  »lied  Tom  braven  Mann«  konunt  derselbe  Ge-- 
danke  :       Wer  liohen  Amts  sich  rdhmen  kann, 

Den  lohnt  nicht  Gold,  dc7i  lolnif  Gcaang  u.  s.  w. 
Ich  will  auf  eine  Aeusserung  Goethe  s  verweisen,  welche  als  Warnung 
zu  voreiligem  Parailelensuchen  dienen  kann. 

»Die  Welt  bleibt  immer  dieselbe«,  sagte  Goethe,  »die  Zust&nde 
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wiederholen  sieh,  d«s  eine  Volk  lebt  und  empfindet  wie  dat  andere:  ! 
warnm  Bellte  denn  der  eine  Poet  nicht  wie  der  andere  diohten?  Die 
Sltiiationen  dea  Lebena  sind  sieh  gleich:  warum  sollten  denn  die  8itiia- 

tionen  der  Gedichte  sich  nicht  gleich  sein?«  Eckermann's  Gespräche  mit 
Göthe  I.Th.,  p.  132  nach  der  6.  Aufl.  von  H.  Düntzer. 

Auf  die  Darstellung  über  die  Dichtung  des  Fürstbischofs  folgen 
2 1  «einer  kleineren  Oediehte.  die  in  der  Ausgabe  der  Brttder  Jovanovic 
fehlen  und  eine  cbrouoiogischo  Uebersicht  seiner  Werke.  —  Wir  liätten  | 
einen  Teberblick  der  Literatur  gewünscht,  die  entweder  die  ganze  Poesie  ' 
des  Fürsten  oder  auch  ein  Werk  desselben  bespricht.  Zu  p.  4 OS,  wo  die  | 
Frage  aufgeworfen  wird,  ob  einige  kleine  Gedichte  mit  D ...  D ...  he-  > 
seiebnet,  nicht  dem  Flinten  gehören,  bitte  die  Stelle  ana  Ncnadovi6 
(n.  64. 65)  erwihnt  werden  soll,  die  fUr  MUntinof?i6  m  aprechen  Bcbemt. 
[Ancb  aind  noeb  einige  grObere  Dmekftbler  zn  ▼en^iebnen,  die  idt  dem 
Yom  Verfaaaer  corrigirten  Exemplar  dea  Herrn  Prof.  Jagi6  entnebme: 
p.  13,  Z.  10  Yonoben:  »exeroxnyioa  (statt -xsenHyio),  p.  HO.  15:  l 
:»1838«  (st.  1868),  p.  267.  35  nach  Diuian  ist  Lambl  einzusebalten  ha 
Ö.Ö.H.  1850  (nicht  1B51).]  i 

Schliesslich  sei  auf  die  referirende  Anzeige  des  vorliegenden  Werkes 

von  M.  Dimitrijevi(^  im  Letopis  Matice  Srpske  153  (auch  im  Feuilieton 

des  Branik  abgedruckt'  vn  wi  sen  und  der  Wunsch  ausgesprochen,  der 

Verfasser  möchte  bei  den  Kroaten  und  Serben  recht  viele  Naclifolger  ! 

haben.  Bartol  Inhof» 

.      .  j» 

i 

M.  Ursin'B.  Ovepni  nai  nenzOdioria  cianaHeKaro  ueHeHH.  Cubhao- 

«lUiT.  C.IIeTepöyprL  1887.  8<>. 

Die  obige  fiebrift  behandelt  einen  Gegenatand,  weteber  in  das  Ge- 
biet der  Tergieioheaden  IdterataigeBchichte,  oder  wenn  nuut  will  der 
ysikerpaychologie  gehört.  —  In  ihr  wird  der  myatiaebe  Patriotiamiui  alt 
ein  angeblich  ebarahteriatiacher  pqrehlBcber  Zng  der  slaviaehen  TifllEer 
benrorgehoben  nnd  sein  Erseheinen  in  den  alaTisoben  Idteratuen,  der 
polniadien  (IGeUewioa,  Btowaekl«  Kraai^ki},  der  gros»-  nnd  kleinrnsBi' 
sehen  (Cbomjakov%  nnd  die  Slavophilen;  äerSenko  nndGogolL)  nnd  der 
ki'oatischen  (Preradovi<?)  verfolgt. 

Warum  von  der  Darstellung  die  Vertreter  der  ^ech.-slovak.  Lite- 
ratur, etwa  Kollar  und  ätur,  ausgesclilossen  sind,  ist  schwer  zn  ver- 
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stehen.  Was  der  Verfasser  darüber  (S.  203)  kurz  sugt,  darf  ak  ein  ge- 
wichtiger Grund  kaum  angesehea  werden. 

Am  stärksten  ist  der  mystische  Patriotismus  in  der  poln.  Literatur 
atts;reprSt,'t.  In  der  polnischen  ist  er  unter  dem  Namen  »Messiaiiismusflr, 
in  der  nissischen  unter  dem  Namen  »Slavophilenthum«  bekannt.  Für  die- 
selbe Erscheinnng  in  der  kleinrnssischen  Literatnr  kann  inaii  aioh  mit 
der  Benennung  »ukrainischer  MessianismilB«  zufrieden  geben. 

Diese  Erscheinnng  des  mystischen  Patriotismiifl  soll  darin  bestehen, 
idau  Btch  bei  den  Slaven  die  nationalen  Be^trabnngeB  in  der  Fonn  dea 
mj^atiseben  Olanbens,  die  Slaven  seien  berafen,  die  im  trockenen  Ratio- 
■afinmifl  vermnkene  Welt  so  verjUngen,  seigen,  wobei  diese  Wieder- 
geburt auf  Grund  des  lebendigen  GeltdÜB  (sunaro  nawa  ^ifBCTsa) 
stattsufinden  bat,  welcbes  aicb  bei  den  Blaven  nocb  erkalten  bat  nnd 
sieb  wäter  entwiekeltc  (8.  5). 

Wir  wollen  die  allgemeine  Anlage  der  Schrift,  ob  etwa  die  Zusam- 
meüstellung  des  Messianismus  mit  dem  Siavophilenthnm  nicht  Manches 
gegen  sieh  hat  n.  s.  w.,  bei  Seite  lassen,  diesbezflglich  auf  die  Anzeigen 
im  Wn.Min.  Nar.Pros.  'Miirzheft  ISSSi  uud  lilu'TiiHirr.  Eoponw  1888 
iMÄr^hcftj  hinweiseml,  und  uns  nur  auf  die  Darstellung  des  kroat.  Dich- 
ters Preradovic  beschränken,  um  so  mehr,  als  er  als  der  einzige  Ver- 
treter der  sndsl.  Literaturen  in  ürsin's  Schrift  fnngirt. 

Der  Verf.  hat  die  Ausgabe  von  I  STI^  beoutety  worin  sich  die  Bio- 
gfspbie  Preradovid'B  von  Tmski  nnd  die  Interpretation  seiner  Gedichte 
TOS  Markovlö  befindet«  weiter  war  ja  ancb  ftr  seinen  Zweek  niebts  zu 
benntzen.  —  Denn,  siebt  man  von  der  Interpretation  Dr.  J.  Pliyerid's 
sn  Pamet  i  srdce,  im  Almanacb  Zvoninür»  Agram  1886  nnd  dem  Anf- 
Bitze  H.  äiepers :  Milton  i  Preradovid,  Yienae  1885  ab,  es  feblt  eine, 
des  besckeidensten  Anaprfieben  entgegenkommende  Preradori^-LiteTatnr. 
Dies  mnsäte  erwähnt  werden,  um  den  Verfasser  nicht  zu  ungerecht  an 
leurtheilen. 

Es  fragt  sich  zunächst,  wodurch  die  Einreihnng  Preradovii  s  unter 
die  Messianisten  liedingt  ist,  uud  ob  diese  Gründe  über  jeden  Zweifel 
erhaben  sind.  —  Nur  dann ,  wenn  Preradovid's  patriotische  Dichtung 
messianistisclie  Ztige  aufweist  uud  Preradovic  wieder  in  dieser  Bezieliuup: 
der  Ausdruck  einer  ganzen  Periode  ist,  kann  von  einer  berechtigten 
Nebeneinanderstellung  von  Preradovid  und  Hicluewicz  u.  s.  w.  die  l\ede 
sein.  —  Wie  verhält  sieh  dazu  Jedoch  Preradovid's  Poesie?  Diese  hiUt 
die  goldene  Mitte  zwischen  der  realen  und  idealen  Welt,  nnd  wenn  auch 
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laweilen  die  Idealität  ttberwiegt,  geiehieht  es  nor  anf  Koeten  des  lealea 
Lebens.  —  IKeaor  gesunde  poetisobe  Standpunkt  durehidebt  «neb  fleine 
patiiotiseben  Gesinge.  Prerad<m^  bat  kerne  patriotiaehen  Tbeorien  anf- 

gestellt,  und  dennoch  ist  sein  Dichten  nndTraebten  nie  dem  Wohle  oder 
Wehl)  des  kiuaüachcii  Volkes  ferne.  —  Neben  diesen  heimathlichen 
Klängen  der  patriotischen  Muse  nehmen  seine  Aeus.serungen  über  die 
8hl von  :ils  Yerklürer  der  dahiusiechenden  Welt,  über  ihr  Verhältnisa  zu 
den  Magyaren,  Deutschen,  zu  der  Balkanfrage  u.  s.  w.  interessant  sind 
in  dieser  Beziehung  die  Fragmente  IstoSne  iakrice,  die  der  Verfasser 
aoaser  Acht  lAsst)  eine  ganz  beachoidene  Stelle  ein,  auch  zeigen  &ie 
gegenüber  dem  MesBianismus  neben  manchen  Aehnlichkeiten  weit  grössere 
Differenien,  so  daaa  anoh  in  dieser  Hinsicht  ein  Veigleich  mit  den  pol- 
nlfloben  MeaaianiBten  groBse  Vortieht  auferlegt 

Um  die  Mitte  der  fDnfsIger  Jahre  bef^t  sieh  PreradoYi^  ftr  den 
Spiritiamna  zu  intereaalren.  —  Es  ist  dies  ein  ebarakteristiwbes  Merk- 
mal ftlr  seine  Poesie  von  dieser  Zeit  angdangen  nnd  würde  den  nftebsten 
BerOhrongspunkt  mit  den  Measianisten  zeigen,  wenn  der  Spiritismus 
sndi  anf  dessen  patriotische  Muse  ▼en  Eänflnss  gewesen  wlre.  —  Aber 
der  Spiritismus  berührt  nur  dessen  subjectives  Wesen,  in  den  patrioti- 
schen Gesängen  dürfte  er  kaum  vorkommen.  — 

Aus  dem  Gesagten  ergiebt  es  sich,  dass  man  Preradovic  sehr  schwer 
in  eine  HeDie  mit  Mickiewicz  u.  A.,  was  den  ni^btidchen  Fatriotismud 
betrifft,  stellen  darf. 

Wir  wollen  nooh  Einzeloheiten  hersosgreifen,  die  uns  nicht  richtig 
scheinen. 

Wenn  der  Verfasser  (S.  204)  sagt,  Gaj  habe  die  Danica  ilirska  in 
der  gemein.  Uterar.  attdsl.  Sprache  (und  nicht  in  der  provinzialkroat.) 
heranssngeben  angelangen ,  so  ist  dss  nicht  gana  richtig.  —  In  des 
ersten  Mnmmem  der  Danica  sehreibt  jeder  in  der  Mnndart  seiner  Hei- 
math nnd  erst  später  wird  die  Frage  über  die  Schriftspraehe  ventilirt. 

S.  208  lesen  wir,  die  Uebelstinde  des  Heimathlandes  bitten  den 
Diehter  9ftei8  pessimistisch  gestimmt  nnd  werden  als  Beweiae  daftr  die 
zwei  Gediehte  «Jesem  nnd  »PjesnikoTa  hobt  erwähnt.  Diese  beiden  Ge- 
dichte finden  wir  allerdings  in  der  Ausgabe  unter  >  Pjesme  rodoljubkes 
allein  dass  ihnen  das  Elend  des  Vateriaudos  zu  Grunde  liegen  müsste, 
ist  nicht  nachweisbar. 

Einzelne  Stellen,  die  in  prosaischer  Lebersetzung  mitgetheUt  sind, 
lassen  andere  —  wie  es  scheint  —  bessere  Erklärungen  zu. 
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Veö  i  tonbUft  aeka  im  ntrubi,  iat  wM  so  «n&afiMsen,  daas  nuui 
aaeh  das  Sdiwert  ans  der  Scheide  stehen  oiiub,  will  man  «i  einem  Ziele 
gelaagen.  —  Vgl.  Unin%  p.  207.  So  venteht  dieie  Sielle  aneh  Har- 

koTid  (8.  22). 

Od  isto^ne  planut  atricle  Zupadui  ce  ti'ud  iiher^.etzt  der  Verf;i.s.-.(jr 
(S.  208)  ^To  OTT.  cTpijt  BocTuica  iioiiiönyTTj  ii.io^bi  ero  •rpY'iJv  Ea 
schemt  näher  zu  liegon,  an  trüd,  trüda,  als  an  trüd,  tnidu  zu  denkea. 

Das  8.  215  gefällte  ürtheil  über  »>Zvaiiie  Slavjanstva«  und  »Sla- 
vjaDstvu«  iat  eaUehieden  zu  ackarf.  Wie  Markovic  darüber  urtheiit, 
Tgl.  8.  21. 

Es  hätte  erwähnt  werden  aollen,  dass  die  S.  209  mitgetheilten  Ge- 
danken den  Gedichten  »&to  je  ynbav?«,  »Pcj^etak^nbavi«,  nCvie<^e«  ent- 
lehnt sind.  Aneh  das  S.  214  ttber  die  Abfossnngsaeit  Gesagte  ist  nicht 
gaas  richtig  (vgl.  Tmski,  XX). 

Sttte  205  ist  1870  wohl  Drnckfehler,  es  soll  heissen  1872. 

Naeh  dem  oben  Gesagten  glaoben  wir  also,  dass  in  der  Reihe  der 
Hassianisten  Preradovid  ^  PUti  kanm  gebohrt.  —  Es  dflrfie  auch 
sonst  sohwer  sein,  in  der  kroatischen  Literatur  dem  Hesstanismns  ein 
Pendant  zu  finden.  Vielleicht  würde  —  aber  nur  theil weise  —  die  illy- 
rische Idee  hierher  gehören,  —  Wie  man  sieht,  steht  es  um  die  i'rage, 
die  der  Verfasser  gestellt  hat,  liwierig.  —  Es  sei  nur  noch  erwähnt, 
dass  namentlich  die  polnisclieu  Dichter  liebevoll  behandelt  wurden. 

Der  Verfasser  ist  ja  selbst  l*ole  Ursin-L  ist  nnr  ein  Pseudonym  uud 
Maryjan  Zdziechowski  der  wahre  Name),  und  wenn  auch  znweiien  seine 
Vorliebe  für  die  poln.  Dichter  zn  weit  geht,  so  ist  das  leicht  zu  entschul- 
digen ,  da  Jedem  das  Seine  daa  Werthvollste  ist.  —  Die  vergl .  slav. 
literatnrgeschichte  hat  einen  sehOnea  Anfang,  mochten  sich  die  Fort- 
setsnngen  noch  schOner  gestalten.  Bartol  Inhof. 


Stiqileton.  Kemanega  prelagateija  evangelija  pr«lo2ena  po  Staple- 
tonn  V  XVIL  vekn.  OlgaTil  Ant.  Baid  (SA.  aus  dem  Jahresberichte 
der  Ldiibacher  Bealschnle).  V  Ljubljan!  1888.  S<».  47. 

In  der  Laibaclier  Lycealbibliothek  befindet  sieh  eine  kleine  slove- 
nische  Papierhandschrift  aus  der  ersten  Illilfte  des  XVII.  Juliili.,  ent- 
haltend die  Uebersetzimg  des  Wintcrtheils  der  Evangelien  aus  dem 
Werke  des  Engläntlera  Stapleton.  Ks  ist  ein  Lectionarinm,  das  sprach- 
lich nianches  Interessante  enthält,  uud  es  hat  mit  dessen  Heraasgabe 

II» 


Digrtized  by  Google 


260 


KritiBeher  ADseiger. 


Herr  A.  Bm6  fgemn  aUan  jenen,  die  Bich  mit  der  hifttoriiehen  Seite  des 
Sloyenisohen  beseblftigen,  einen  Dienst  geleistet,  snmal  die  Edition  Ter> 
lAsalich  nud  gcnan  sn  sein  scheint.  Es  werden  leider  die  eloven.  Hand- 
schriften, die  allerdings  jungen  Datums  sind,  aher  dadurch  an  Wichtig- 
keit gewinnen,  dass  man  eben  nichts  anderes  hat,  weder  pnblidrt.  noch 
die  alten  protestantischen  Drucke  aus  dem  XVI.  Jahrli.  erforscht.  Das 
meiste  und  beste  hat  auch  da  Miklosich  in  seiner  Vgl.  Grammatik  ge- 
leistet, wo  er  einigermasaen  die  Spnifhe  früherer  Jahrhunderte  wenig- 
stens in  ihrfn  w!c]itiL'-st**Ti  Kr>Hc)it  inuiigen  bcrtlcksichtif;:t.  Ein  Vybor  der 
sloven.  Sprach-  und  Literaturdenkmäler  bis  ina  XYllI.  Jahrh.  wäre 
sehr  lohnende  und  notb wendige  Aufgabe. 

Auf  die  Hervorhebung  der  sprachlichen  Eigenthtimlichkeiten  dieser 
Handsduift  kann  ich  mich  hier  nmsoweniger  einlassen,  da,  wie  ich 
weiss,  H.  Raid  dieses  in  seiner  die^Ahrigen  Programmarbeit  thnn  wird; 
nnr  kann  ich  schon  jetst  den  Wnnseh  nicht  nnterdrttcken»  dass  dieses 
nicht  in  so  mechanischer  Weise  geschehen  mOchte,  wie  dieses  in  seiner 
Stndie  ttber  Petietiö  der  Fall  iat,  wo  die  dnzelnen  sprachlichen  Erschei- 
nungen emfach  in  die  beireiTenden  Fieber  nnd  Abtheilnngen  eln^^e reibt 
werden,  ohne  Berücksichtigung  des  j^enetischen  und  cansalen  Znsam' 
mcnhungcä,  wodurch  sich  manche  Uugeuauigkeiteu  und  Unrichtigkeiten 
ergeben . 

Icli  will  hier  nur  einiges  aus  dem  kurzen  Vorworte  der  Herausgabe 
des  H. zur  Sprachebringen,  womit  man  nicht  ühereinstimmen  kann. 
Es  handelt  sich,  festzustellen,  ob  der  Uebersetzer  bei  seiner  Arbeit  nicht 
eine  schon  vorhandene  sloven.  Uebersetzung  der  Evangelien  benutzt  hat. 
H.  £aic  äossert  sich  darüber  folgendermassen :  «Es  ins.'^t  sich  schwer 
sagen,  wann  diese  Evangrelieu  übersetzt  worden  sind.  Wir  glauben,  dasa 
dieses  im  Anfange  des  XVil.  Jahrb.  geschah,  noch  vor  dem  J.  1612, 
also  firOher  als  Bischof  Thomas  Hren  seine  «Evangelia  inv  Lystovi«  her- 
ausgab,  denn  wenn  diese  bereits  erschienen  wftren,  so  bitte  sie  wohl  der 
betreffende  Geistliche  gekannt  nnd  er  bitte  nicht  ndtbig  gehabt,  sie  erst 
an  flbersetsen  —  Dalmatin  wollte  er  aber  nicht  berticksichtigen,  dn 
dieser  ein  Protestant  wart.  Diese  Ansicht  bedarf  einer  Correctnr.  Es 
nnterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  anbekannte  Uebersetzer  dieser  Evan- 
gelien theilwcise  und  zwar  bei  vielen  Evanj2:elien  die  Bibel  Dalmatin  s 
zur  Hand  gehabt  und  fleissig  abgeschrieben  hat.  Der  Umstand,  dass 
Dalmatin  ein  rrotestant  war.  Iiinderte  ihn  ebensowenig  daran,  als  die. 
ersten  slovenischen  und  kroatischen  protestautischen  Schriftsteller,  welche 
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die  alten  kroat.  [katholifichon)  Evangelien  wenig  vertbidert  abdrackeu 

Uessen. 

Auch  Bischof  Hren  selbst,  der  eifrigste  Gegner  der  protestantischen 
Sache  in  den  sloven.  i>andern,  der  durch  seine  Evangelien  die  piot'  -f;in- 
tiscbcn  verdrängen  wollte,  war  ein  eifriger  Abschreiber  der  liibel  dos 
Protestanten  Dalniatin.  Ks  war  gewiss  viel  einfacher,  die  einzelnen 
Bmdiatfleko  der  Bibel  Dalmatin's  ein  wenig  verändert  abzaschreiben, 
als  ganz  Ten  neuem  eine  Üebersetzung  der  Evangelien  zu  Stande  zn 
bringen.  Mnn  Tergleiehe  nur  die  beiden  folgenden  Gepitel,  nm  «eh  d*- 
ven  in  ttbenengon. 

Daimatius  Bibel  15S4  (Jh.2.cap.}.     Hren  s  Evangelia  (1612). 

»   

Ion  na  trotji  dan  je  bOn  ena       Tvnim  iftim  zhaTsu,  godilu  fo  je 

Ohzet  V  Galilejrki  Kani,  inu  Jesu-  enu  Shenitovajne  (aliOhzet)  v'Kani 

r<»\a  Mali  je  bila  oudi.   Jesus  pak  Galihejic,  inu  Jesufova  Mati  je  oudi 

iuu  üjegovi  Jogri  fo  tndi  bily  na  to  bila.  Jesu»  pak  inu  njegovi  Jogri 

Ohzet  povableni.  Inu  kadar  je  bilu  iv  tiidi  bily  na  Ohzet  (ali  na  She- 

Vioa  smankalu,  je  Jesnfeva  Mati  nitni  zhafs)  povableni.   Inu  kadar 

k'  i^jema  djala:  Ony  Vina  nemajo.  jo  biln  Vina  smankalu,  je  Jesufova 

Jesus  pak  je  rekäl  k'  njej  :  Shena^  Mati  k  njemu  djala :  Ony  Vina  nö- 

kaj  je  meni  flabo?  Moja  ura  fhe  majo.  Jesus  pak  je  rökal  knjej: 

n^j  priflüa.  IQegOTa  Mati  Je  rekla  Sbena»  k%j  je  meni  inn  tebit  Mcda 

b*      Slnehabnikom:  Kar  on  7am  nra  fhe  ny  priflüa.  NjegoTa  Mati 

Kzhe,  taftnrite.  OndnkaJ  pakfo  je  r^Ua  h^ttfm  Sinshabnikom:  Kar 

bile  poftanlene  fhefl  kamenate  Km-  on  yam  poiezhe,  tu  ftnrite.  Ondn- 

gle,  po  fhegi  Jndonfkiga  ozhifiiho-  kaj  pak  bilu  je  poftavlenn  fh^ 

vsnja,  te  fo  d^rshale,  vfakotera  po  kamenitih  Vörzhon ,  po  fhegi  Jn- 

dvej  ali  try  Vejdra  ....  Jesus  je  re-  dovf  kiga  ozhifzhovajna,  ty  fo  der- 

kai  k'  nym  :  Napolnitc  te  Krugle  s'  shali,  vfakiteri  po  dvej  ali  try  M(5re. 

vodo»  Inu  ony  fo  je  s'  verhorn  nalili  Jesus  Je  r^kixi  k  nym :  Napolnite 

.  .  .  .  Kadar  jf»  pak  .Staral'hina  to  Vörzhe  s'vodö.  Inu  ony  fo  je  s'vc'r- 

Vodo  u  Viuu  Jturjeno  bil  pokufsil,  hom  nalyli  Kadär  je  pak  Stara- 

ina  nej  vejdil,  od  kod  bi  bila,  te-  fhina  to  vodo  u'  Vinn  fturjeno  bil 

rauzh  ty  Slushabniki ,  kateri  fo  to  pokufsil ,  inn  ny  v^jdil  od  kod  bi 

Vodo  bily  sajeli,  fo  vqjdili,  Je  ta  biln,  temuzh  ty  Slushabniki,  kateri 

Starafhina  Shenina  pokltzal.  ete.    fo  to  vodo  Uly         fo  T^jdili,  Je 

ta  Starafhina  Shenioa  pokUzal  ete. 
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Kritischer  Anzoiger. 


Matth,  cap.  8. 

Kadar  je  on  pak  is  Gurru  doli  Vvnim  iHtim  zhaffu,  kadär  je  Je- 
fbil,  je  veliku  folka  sa  nym  fhlu.  aus  is  Gorre  doli  flUSpil,  je  velika 
Inn  pole.  enGobovez  je  prifhäl,  inu  Ludy  sa  nym  fhla.    Ino  polö,  en 

Je  molil,  ina  je  djal:  QospTd,  Goboväz  je  prifhal,  ga  je  molU,  ina 
aka  hosbefh,  täka  ti  mene  dobra  Je  djal :  Gofpnd  aka  hoihefh,  takn 
moresh  oihiftiti.  Inn  Jobub  Je  (leg-  ti  mene  aamoiesh  oihiftili.  Inn  Je- 
Dil  fvojo  roke ,  fe  ga  Je  dotekniU  sns  Je  Ulegnü  fvojo  rokd,  fe  ga  je 
inn  je  djal:  JeBt  hosliem,  bodi  dotefaiilyinnJer6kal:  Jesthodiom, 
oabifiben.  Inn  fldajei  je  on  shift  bodi  osbifshen.  Inn  sdajci  jen  on 
portal  od  fToib  Gob.  Inn  Jesne  je  shift  poftal  od  fvoib  Gob.  Inn  Je- 
rekäl  k  njcmn:  Gledaj,  nikoroar  aus  je  r^kal  k'njemn:  Gl^daj.  ni- 
nopovoj,  tcmiizli  pojdi  tjakaj ,  imi  komcr  ncpovej  ;  ternuzl»  pojdi.  mu 
ifkjishi  90  Farjii,  inn  offraj  ta  dar,  iskashi  fe  timu  Farjii,  inu  otiraj  la 
kateri  je  Moses  sapov^dal,  h'])nzlii  dar,  kat^ri  }b  Moyfes  sapov^dal 
zbes  nje.  Kadar  je  pak  .lesus  not^^  nym  li'prizhi.  Kadar  jp  pak  Jesus 
fbäl  v'  Kapcrnaum,  je  en  Kapitän  noter  fbal  v'  Kaperuaum,  je  eo  Ka- 
k'njoma  ftopil.  ta  je  njega  profsil»  pitan  (ali  Stnjni  Poglavitnik)  k'nje- 
inu  je  djal:  Gospvd,  moj  slusbab-  mn  ftopil,  ta  je  njc^a  profTiI,  inu  je 
nik  leshy  doma  od  Bo«l\jiga  Bhlaka  djal :  Gofpud,  moj  Slushabnik  lesby 
Tdarjeni  innimaTelike  beteake  ete.  dami  od  Boalgign  ahlaka  rdagen, 

inn  ima  TBÜke  beMsbe. 

Nicht  die  ganze  >  Uebersetzimgt  dieser  Evangelien  des  Staplcton  be- 
ruht auf  der  Bibel  des  nnluutün:  bei  den  ciöton  fünf  Evangelien  wurde 
gewiss  Dalmatin  nicht  benutzt,  aber  schon  beim  seebsteu  Evangelium 
war  dieses  der  Fall  und  die  folgenden  (bis  ungetiLbr  zum  siebzehnten] 
sind  grösstentheils  ans  Dalmatin  s  Bibel  abgeschrieben.  Ob  bei  den  an- 
deren Evangelien  der  Uebenetzer  selbständig  vorgegangen  ist  oder  ob 
ihm  eine  andere  Uebersetziing  zu  Gebote  stand ,  kann  ich  nicht  sagen ; 
eo  viel  iet  gewiae,  daas  von  ihm  bierbin  weder  Tmber^s  Evangelien  noch 
KreU^a  Poatilla  benntzt  wurden.  Um  die  Abhlngigkeit  dieser  Ueber- 
aeftsnng  von  Dalmatin  sn  seigen,  Btelle  iek  swei  Capitel  nebeneinander. 

ßtapleton'3  Uubersetzung.  - 

(Matth,  cap.  20.)  Dalmatin. 

Nebesku  kraleustuu  ie  Glih  eni-  Nebefku  krajeftlvu  (sie)  Je  glih 
mn  biahnimu  Ozhetu ,  kateri  ie  u  enimn  ffifluitmn  ozhetu ,  kateri  Je 
yntm  agngdai  nn  fheiDelonxe  naie-  v*  jutm  tgnä^  vnnkiy  fbld  Delanie 
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mt  Q  Aioi  Vlvognid.  Inii  Inder  !e  najems^  V  Ttoj  Vinograd.  Inu  ka- 

on  s  Dt'Iouzi  Vdin  bil  sturil  fa  en  dar  je  on  a'  Delaiici  vdyn  bil  Ituril, 
Danar  na  en  dan ,  ie  on  poflol  u  sa  en  Denar,  na  cn  dan ,  je  nje 
fiioi  Vinograd.  Tnu  on  ic  uon  fhel  poflal  v  fvoj  Vinograd.  inu  on  jö 
ob  trety  Vri,  inu  ie  drugu  uidil  iia  vunkaj  i  liiil  ob  tretji  nri,  inu  je  vi- 
Tergn  stoyezhe  pres  Deila ,  inu  ie  dil  druge  na  t^r^'  ftojezhe  pres 
tudi  k  nem  rekel :  Poidite  tadi  vy  n  deila,  "inu  je  tudi  k'nym  rekäl:  Poj- 
moi  Vinograd,  inn  kar  bo  pron,  tu  ditetndi  vy  v'moj  Vinograd,  innkar 
hozbem  iest  aam  dati.  Inu  oni  fo  bopran,  tn  hozhem  Jeft  vam  dati. 
fUi  kikaL  Sapot  ie  od  Vod  f hd  ob  Inn  ony  fo  fhly  ijtk^,  Bnpet  je 
fhofti  no  Deneti  Vri»  Inn  !e  rannn  on  vnnk^j  fhid  ob  fbefti  inn  deveti 
Uka  sturil.  Ob  Anaiftl  Yri  ie  on  nri,  inn  Je  rannn  takn  ftnril.  Ob 
pak  Ton  fhel,  ian  ie  nefhel  dinge  enijfli  nri  pak  Je  on  vnnkij  fbäl, 
lloieihe  bres  DelU  inn  Je  xekel  k  inu  je  nnfbAl  drnge  ftojeshe  pres 
nim.  Salcai  ny  tukni  oel  dan  ftojrte  della,  inn  je  lekll  k*  nym :  Sakaj 
pres  dellaf  Oni  fo  diali  k  nemu:  vy  tukaj  c^l  dan  ftojite  pres  della? 
Satn.  kyr  nas  ni  nihzbcr  Vdinol.  Ony  fo  djali  k'  njemu:  Satu  ker 
Ou  ie  rekel  k  uyra.  Poidite  tudi  uy  um  nej  nihzhe  vdinjal.  On  je  rekil 
tiakai  u  Vinograd,  inu  kar  bo  prou,  k' nym:  Pojdite  tudi  vy  tjakaj  u' 
tu  böte  uy  preieli.  etc.  VinoL-^rad,  inu  kai'  bo  prou«  tu  böte 

vy  prejeli. 

Ich  fage  noch  hinzu  Joii.  2.  cap.  ans  Stapleton'a  Ueberaetsnng  snm 
Vttgieiche  mit  Dalmatin  : 

H  teiftimu  Zhasu  Ie  bila  ena  Ohset  Y  Kani  Galiley,  ino  Jeanfonn 
mat  ie  bUn  tamkni.  Jemu  pakh  inn  negoni  Jogri  fo  tndi  bUi  na  to  Ohiet 
ponableni.  Inn  kader  ie  biln  Vina  fmankaln,  ie  JeAifon»  Mali  k  nemn 
diala :  Ony  Tina  nimayo.  JeAiB  ie  pakb  lekel  kh  ne :  Shena,  kai  Je 
meni  f  taboT  Mola  Vra  fhe  nei  prifUa.  Nflgona  Hati  ye  reUa  b  tem 
Sbuhabnikam:  Kar  on  Vom  leriie,  tn  ftnrite.  Ondakai  fo  pakh  poftan- 
lern  beOe  Sheat  kamenate  Erngle  PoNonadi  Jndonfkiga  oabifnnaina,  te 
fo  derfhale  Vsakotera  po  duei  ali  try  Veidra.  Jesus  ie  rekel  k  nym :  Na- 
polnite  te  krugle  f  uodo.  Inu  oni  fo  ye  polne  nalili ....  ivader  ye  pakh 
ftÄiafbina  to  Vodo  Viuu  ftoryeno  bil  pokufil,  inn  nei  Vedel,  od  kod  bi 
bilo,  Temuzh  Ti  l  lushabniki,  kateri  fo  biii  to  Vodo  Öayeli,  fo  ueidili, 
ie  ta  ftarafhina  Sheuiua  poklizol  etc. 

Sonderbar  ist  es,  dass  von  zwei  unmittelbar  aufeinander  folgenden 
Abschnitten  aus  Matth.  13.  cap.  nnr  der  sweite  mit  Dalmatin  ttberein- 
fltinunt,  wfthrend  der  erste  eine  gana  andere  üeberaetznng  bietet.  Man 
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kdDote  deshalb  auf  die  Vermufhuiig  geratheii,  daas  derUebefsetser  aehon 
ein  Bolehes  sloven.  Leetionariiim  aar  Hand  hatte,  welehea  tibeilweifle  mit 
Dahnatin  ttbereinatimmte,  alaa  squi  Theil  auf  Dalmatin  beinht  oder  wel- 
ohea  aaeh  Dalmatin  bei  seiner  Uebersetanng  beantit  hat.  Mir  selieint 
dieses  jedoeh  wenig  walirscheinlieli,  da  wir  bis  Jetst  gar  keine  Spar 
eines  solchen  sloven.  Leetionarinms  oder  Evangelinins  haben  [mit  dem 
kujkitvbchen  Lcctionarium  des  Vramec  vom  J.  ir)Sl)  hat  un;?ero  Uebcr- 
sotznng  nichts  gemeinsam) .  Es  wird  nchti«:er  sein  anzunehmen ,  daas 
dem  Verfasser  neben  der  Bibel  Dalmatin  s  noch  ein  anderes  Evansrelium 
zu  Gebote  stand,  Auch  das  lässt  .sich  mrhi  \c]vhi  eniseheiden,  ob  meli- 
rere  dieser  Evangelien  unmittelbar  auf  der  Dalmatin  achen  Bibel  beruhen 
oder  anf  TTrcn's  Evangelien  (1612);  im  letzteren  Falle  hätte  man  einen 
Anhaltspunkt  fUr  die  Bestinunnng  des  Alters  der  Handschrift.  Ana  einigen 
Stellen  könnte  man  sehliessen,  dass  Dalmatin  dem  Uebersetzer  vorlag, 
s.  B.  Job.  2.  eap.  bat  die  Handschrift  fihena,  kat  ie  meni  f  tabat  und 
dieses  stimmt  Tollstindig  mit  Dalmatin  flberein,  wflhrend  es  im  Hren 
heisst:  Sbena,  kig  Je  meni  inn  tebi?  V,  Obhk. 


Neueste  Belege  für  den  Nasalismue  des  macedonischen  Dialecte», 

Bekannt lidi  hatte  vor  etwa  2'»  Jahieü  Vvui.  Ilattala  in  der  Zweit- 
schrift KnjiSevnik 0  II.  8.  170  f.  die  schon  von  Victor  Grigorovie  be- 
merkte Kificnthümlichkeit  der  slavisrijcii  Hewoliner  Macedo?iif'ns ,  liie 
und  da  die  altalovenischen  Nasallaute  noch  in  der  heutigen  Aussprache 
an  bewahren»  auf  Grand  einer  Correspondenz  aus  Vysoka  in  Macedonien 
von  nencm  ztmi  Gegenstand  der  wissenschaftliehen  Bespreohnng  er- 
hoben. Das  Thema  ist  seitdem  nicht  von  der  Tagesordnung  gewichen, 
was  man  unter  anderen  ans  den  Notiaen  in  nnaerer  Zeitschrift  U.  999, 
Vn.  666,  Vm.  100,  ans  den  Abhandlangen  von  mir  ebend.  HI.  ai2 
nnd  von  Prof.  Drinov  ebend.  V.  370  ff.  (vetgl.  8.  373)  ersieht.  Doeh 
erst  in  neoester  Zeit  worde  diese  hochwichtige  Frage  wesentlich  gefilr- 
dert  durch  einen  jungen  Gdelirten,  einen  geborenen  Bulgaren,  P.  D. 
Draganov,  der  in  der  Li^e  war,  sie  in  unmittelbarer  Nfthe  za  stndiren. 
Nach  absolvirtcm  Universitätsstudium  in  8t.  Petersburg:,  wo  er  bei  seinen 
gewesenen  Lehrern  ein  antrcnchmes  Andenken  hinterli  ess ,  Itattc  er  in 
der  Eigenschaft  eines  (i}  mna^iallehrers  in  Saloniki  die  darirebotcne  Ge- 
legenheit benutzt,  um  durch  die  Vermittelung  der  aua  verschiedenen 
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GegMiden  XacedoDiens  ut  dem  dortigen  bulgariflehen  Gymnaalnm  vor- 
atnifflelie  Schuljugend  die  Fonchiragen  Uber  die  maeedonisehen  Diaiccto 
amustellen.  Als  ein  vorläufiges  Resultat  derselben  theilt  er  uns  iu  dL-m 
soclien  erschienenen  Aufsatz  »IIoeöuLic  rjiacHMe  3ByKH  ai,  coupcMcn- 
IÜ.1X7.  MaKCToiicKoc.TaBHncKirx'r.  ii  ficir  apcKiixTi  roBopaxi»  (erschienen 
im  Warschauer  ryccKiii  ^^iwojioni'iecKin  Hf.eTniiK^  1 SS8.  IluiL  1;  das 
auf  den  Nasalismns  Bezn<::nehmcu<lo  mit.  Ich  will  die  Leser  unserer 
Zeitschrift  mit  dem  wesentlichen  Inhalt  dieser  kurzen  Abhandlung  mei- 
nes gewesenen  Schülers  bekannt  machen. 

In  der  Einleitung  wird  die  Literatur  der  Frage  beq>rochen.  Dabei 
fiel  mir  die  auf  8.  9  des  Benderabdraeks  gemaohte  AenMernng  atif^ 
Pref.  BrinoT  habe  in  seiner  Abhandliug  eine  gelehrte  Polemik  betreffs 
der  Qeltnng  des  a  im  Altbolgaiisehen  mit  mir  geführt.  Diese  Naehiioht 
ist  mir  ganz  nen.  leh  habe  bisher  immer  geglaubt,  daas  wir  in  unseren 
Abhandlnngen  awei  Tersehiedene  Seiten  derselben  Frage  anr  Sprache 
brsehten,  ohne  gerade  einander  sn  widersprechen.  So  mOchte  ich  die 
Satho  aueb  jetzt  noch  auffassen.  Auch  die  auf  S.  10 — 11  niederge- 
schriebenen Worte  sind  derart,  dass  sie  üu  einer  Bemerkung  heraus- 
fordern. Mein  gewesener  Schtller  ist  um  die  wissenselinflUclie  Vei  wer- 
thang  seiner  neuen  Resultate  hetreffs  des  Is'asalismus  im  .Maeed(»nisclicn 
einigermassen  besorgt.  Er  befürchtet,  dass  bei  einer  neuen  Bearbeitung 
der  vergleichenden Qrammatik  der  slavischen  Spraehen  der  macedonische 
Nasalismus  übersehen  werden  könnte,  so  dass  auch  fernerhin  Idoss 
iKbgenfort  mit  den  istrischen  und  karintbischen  Ddrferat,  wo  der  Na- 
flsQsmns  noch  Torhanden  sei,  figariren  wflrde;  hOehstens  wttrde  man 
nooh  der  Gegend  von  Eostor  öniges  fieoht  widerfahren  lassen,  da  da- 
von in  unserer  Zeitsehrift  bereits  die  Bede  war.  Ich  weiss  nicht,  was 
den  jugendlichen  Verfasser  Teranlasst  haben  mochte,  so  pessimistisch 
die  Bache  au&afassen.  Glaubt  er  denn'wirklich,  dass  wir  hier  »in  Eu- 
ropa« den  »istrischen  nnd  karintbischen«  Nasalismus  lieber  haben,  als 
den  saliiiikischen f  Uat  er  sich  noch  nicht  überzeugen  können,  dass 
uüacie  Zeitschrift  immer  bestrebt  war,  mit  bienenarti^ciu  Fltis^  alles 
Gute,  wo  immer  man  es  findet,  ohne  Vorurtheil  aufzusammeln  und  für 
die  Leser  zu  verwerthen?  Wahrlich  uns  liegt  in  der  Wisseuschaft  Kiagen- 
fort  —  mein  Schüler  scheint  sich  über  die  unschuldige  Stadt  zu  ärgern, 
er  wollte  sie  seinen  Lesern  nicht  einmal  in  der  slavischen  Form  U^ejo- 
sei(i  vorftlhrenf  —  nicht  näher  als  Saloniki.  Um  ihm  das  zu  beweisen, 
wollen  wir  ans  seinem  Aufsatse  alle  DOrfer  aufstiilen,  wo  nach  seinen 
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Belegen  der  NsMUsm««  ttoeb  ferClebt.  Dss  fliod  simiehet  hi  dem  Gebiet 

von  Saloniki  die  Orte :  Zarovo»  Sncho,  Vysoka,  Baljuvec,  Ilinoc.  Ne- 
guvaii,  foriior  im  Sprachgebiet  Kostur-Oorca-Avloiia  tlie  Orte;  lüikiU, 
Bobista,  Koreski  Kol,  Dflmbeni,  Bobo?>iica,  Prekopani,  Blgarsko  ülaca, 
Debrec,  Jembore.  Kuutiorbi,  Gorenoi,  KumaniSevo,  ZafroriJane,  Gorca, 
Kostiir,  Poljanka;  im  Sprachgebiet  vnn  Moglena  der  Ort  Sarakinovo, 
aus  den  Sprachgebieten  Yodena,  Ochrid,  Bitol  werden  keine  specielien 
Ortsnamen  angefahrt»  im  Sprachgebiet  von  Demir  Hiewr  geschieht  des 
Ortes  Poroj  I'rwihnnng.  Herr  Draganov  ist  so  gewissenliaft,  dass  er 
uns  aeibst  die  Namen  der  einzelnoD  Schüler  ans  diesen  Dörfern  aagiebt, 
was  wir  hier  fttglieh  ttbergehen  kOnBen.  Wichtiger  wAre  ftr  mis  die 
Besümmung  der  geogri^hisebeD  Lage  aller  vorerwihnten  Orte.  leh 
habe  mir  eigene  sn  dieeem  Zweck  die  Oetenr.  Generaletabekarte  ange- 
sehen,  leider  liaat  auch  eie  mich  eehr  häufig  im  Stiche.  Viele  Nanee 
konnte  ich  aaf  dereelben  nicht  finden»  eie  aeigt  eben  noch  eehr  grosse 
Lfleken  in  der  nftchsten  NShe  von  Saloniki  nnd  llberhanpt  in  Macedonien. 
Ausserdom  nach  officiellen  Daten  zusammengestellt  ist  ihre  Nomenclatur 
viel  ÄU  viel  —  turkophil.  Ganz  gewiss  haben  die  meisten  Dorfnamen, 
die  jetzt  auf  der  Karte  mit  [ttlrkisehen  Benennungen  eingetragen  sind, 
auch  ihre  im  In  berechtigten  slavi^oben  Nrmieu.  ^[Trotzdem  die  Schrift 
»Ethnographie  de  la  Macedonie«  iPhilippopoli  1881)  fast  alle  vorerwähn- 
ten Dörfer  als  echt  bulgarische  Orte  kennt,  steht  dennoch  von  den  unser 
Interesse  in  Anspruch  nehmenden,  in  das  Sprachgebiet  Saloniki  s  fallen* 
den  Orten  auf  der  österr.  Karte  bloss  Sochos  (für  Sncho) ,  alle  anderen 
fehlen  anf  ihr  aelbet  noch  nach  den  neneeten  Coirectoren  und  VervoU' 
sttndignngen  derselben.  Uebrigene  es  konnte  sein,  daae  wenigtteas 
BaljoTec  (nach  Balovec  geechrieben)  in  BalavSa  eteckt.  Selbst  das  fllr 
nne  eo  widitige  Vysoka  konnte  ich,  wenigstens  unter  diesem  Namen«  auf 
der  Karte  nicht  entdecken.  Etwas  besser  Termag  man  sich  m  der 
Gegend  von  Koetar  an  Orientiren :  da  stehen  anf  der  Karte  wirkUeh 
Emborija,  Debrec,  BlaSi  (jedenfalls  identisch  mit  Blaca),  Zagori6  (wahr* 
scheinlich  Zagoritane) ,  Komanicovo  (doch  wohl  Kumanicevo  ,  Bobus 
i  wahrscheinlich  identisch  mitBobiwUi);  in  der  erwähnten  »Ethnographie» 
w  1(1'  11  auch  Dömbeni,  Prdkopana,  Gor^ntzi,  Kondorovo  genaunt  c3 
fehlen  mir  somil  nur  einige,  wie  :  Hakita  und  Koreski  kol).  Ein  Poroj 
fand  ich  in  der  NJtbe  von  Bntkova-See  bei  D^uma. 

Diese  Orte  nun,  und  das  ist  im  gegebenen  Falle  sehr  wichtig,  bil- 
den darehaua  nicht  eine  Gegend  ftür  sich,  sie  steilen  nicht  einen  eng  be- 
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gTensten  Landstrich  dar,  sondern  sind  dnroh  Terschicdenc  Vilajets  zer- 
streut und  YOB  euuulder  ziemlich  weit  abgelegen.  £s  handelt  sich  daher 
«m  die  BeantwortitBg  der  Frage  —  und  diese  muBs  wohl  znkflnfHgeii 
Fonehmigen  überlassen  werden  —  ob  dieselben  Erseheinvngen,  die  der 
Verlsaser  jetst  nelleieht  nur  in  Folge  seiner  znftUigen  Abhingigkeit 
Ton  der  Abkunft  seineifSehfller  an  mebreren  von  einander  weit  entfernten 
Orten  nnd  doch  in  merkwürdiger  üebereinstimniang  hat  constatiren 
können,  aneh  in  allen  daswisehen  liegenden  Orten  Ifaeedoniens  vor- 
kommen  ?  mit  anderen  Worten ,  ist  diese  Eigeuthümlichkeit  sporadisch 
oder  allgemein,  weiii^  oder  stark  verbreitet  ?  Für  die  letztere  Annahme 
würde  die  Behauptung  Sapkarev's  sprechen,  der  von  Kostnr  bis  nahe  an 
Seres  die  ganze  nach  Stldcn  peleg:eue  Bevölkerung^ »näseln«  (d.  h.  den 
Nasalismns  in  der  Aussprache  wahren!  lässt!  Das  miiss  nun  weiter 
nachgeforscht  werden  ;  allein  schon  jetzt  —  und  das  sei  zur  Beruhigung 
Draganov's  gesagt  —  ist  das  Gebiet  des  Nasalismus  in  Macedonien  als 
so  bedeutend  erwiesen,  sowohl  was  die  räumliche  Ausdehnung  wie  die 
Hftnfigkeit  der  Anwendung  anbelangt,  dass  die  Besorgniss  des  jnngen 
Gelehrten,  ca  küante  diese  Thatsache  anch  fernerhin  ignorirt  werden, 
gaos  ansgCMhlofsen  ist ! 

Nun  geben  wir,  der  Abhandlung  folgend,  di^enigenWdrter  wieder, 
die  Dnganov  ala  mit  Nasallant  aasgesprochen  anfthrt,  wobei  wir  gans 
idne  graphische  Beseichnnng  behalten  nnd  nnr  die  einzelnen  Belege 
(nach  Ortschaften)  ausser  Acht  lassen. 

1.  Für  das  altslovenische  a  :  aiiry.ia  (cf.  scrb.  jeryj.a.  bei  Milud. 
Nr.      Mtry.iyqi,  CrhUM,  altsiov.  6ä%3'h),  BT.iiÄe-B'r>n;u>.ri,,  ia.u- 

r.Tcn'T>  —  pliu.  iri,m.aiiiuTa,  BBUTtirfc,  rp'LiiAH  (altsl.  rp^iAi'  .  rbMÖa, 

3  T^MflX-a-LM^a,    ITBMlIHlia,    KTiMIIMi  (altsl.  KAIiaW»),    ITLllAeJI/l,  KT.IlAp'i, 

KTuido,  Kp&HFB,  iTLiiTB,  x&BAva  (altsl.  j&xa),  JrUUTB- AOIUCaBly 
wtiBKfTbt  wuxsK'B  (altsl.  MAsi),  miiTBO,  xiiixa,  WKsnotPhy  HHmax&y 

nopBH^am,  iruiirB,  npBHT%-npsKVKa,  prbii(kB^pui6eii%,  pimcAi  pm- 
vasHiia,  ofrBwrs,  cckma^  (altsl.  B&e%KAAt)i  eivdoTa,  ctoa«,  cxb- 
t^Xhj  Tp%ii<(a.  In  allen  diesen  Beispielen  entspricht  %n  dem  altsloven. 

wobei  %  sowohl  ein  altsloven.  o  wie  ein  altaloven.  a  Toranssetaen 
kaan.  AnfTallend  ist  cnH/pKeH%,  nnd  wenn  es  wirklich  dem  altsloven. 
ciKbBb  gegenfibersteht,  so  geh9rt  es  eigentlich  in  die  zweite  Gruppe. 
Wahrscheinlich  ist  das  Wort  eine  RUckeutlehnung  aus  dem  Rumänischen, 
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wo  man  btinjcu  seinerseits  aus  dem  J^laviachen  altleitct  fCihac  II.  'M/X 
In  ähulicher  Weise  sollte  eigentlich  in  diese  erste  Gruppe  dm  Won 
naHTin,  (fflr  altsl.  naAK'Bj  und  naen;i3Kmia  ^fttr  altsl.  najiTnna)  auf- 
genommen werden,  es  scheint  aber  der  abweichenden  bulgarischen  Fonn 
das  rumänische  Vorbild  paing,  painjin  vorgeschwebt  zu  haben.  Dit  :d 
diese  Gruppe  aafgenoaunenen  Worte  kk)ctciiahjii>,  KtocTeiiAxa  benihcD 
ofienbar  auf  Formen  mit  a,  gehören  also  ebenfSsUs  in  die  aweite  Gmppe. 
Das  Wort  tlksuxl  kann  anoh  eine  sehr  spite  Entlehnnng  ans  den 
grieehiscben  HffiTCarov  sein.  Der  Pflanzenname  vyii<S|iKKa  Ist  wohl  «is 
dem  Griechischen  entlehnt,  gleich  dem  inbar-inmhar  des  Seibisehes; 
vergl.  hd  Milad.  Nr.  310  TOH(tepF&.  Wenn  im  Bnlg.  auch  tok^phk» 
vorkommt,  so  steht  diese  Form  des  Wortes  niher  dem  mss.  qatfop». 

2.  Für  das  altslovenisehe  ä:  öpaTO'ieiwi, ,  rjcnAaMi.,  roTOHi»- 
roiJCHAupi,,  ipeiiAa,  AeueiiTi,,  AeneiUToccTbj  AceeuTb,  ciiApi»  -  ciup').. 
CHA^i-a,  epeM^^Hna  (vergl.  Milad.  Nr.  316:  apeMÖHua^.  accirrca,  saenui.. 
neUTL.  Ko.ienia- Kn.iHHAa,  jroHinTa,  Menno  (altÄl.  mä iri.KO Meura, 
Mouco,  Mccemvi',  iiapeiiAitLaMi»,  ooeiiAa-io,  riaMCHTaMi.,  noirra,  rrpcn^A, 
itpcHAxa,  iieuTi. ,  neiiAf'Cf TT. ,  neiiroiTB,  pciiAi»,  peH^aam»,  oiieHnr- 
eBeuTeiv&,  Teuauuia,  ToiiacuTi  (3.  Pers.  sing,  taxhti»),  qencTo, 
ueBCTb,  qcHAO.  Die  Beispiele  xeKeMupiu,  iiocMspü  nnd  OKTOMBpiu,  da 
sie  auch  im  Serbischen  vorkommen,  beweisen  als  spätere  Nachahmung 
des  Griechischen  nichts.  Ebenso  ist  ans  der  Gmppe  der  HbÜchen  Ver- 
tretnng  des  altsloven.  a  dprch  en  heranssonehmen  nnd  unter  den  aaf- 
fallenden  Abweiohnagen  au  verseiohnen:  ^jexuaBi  (gegenOher  dem 
altslov.  djiiA^H'B»  der  Form  nach  steht  das  altslov.  6<aahb'&  nIher, 
aber  die  Bedentang  stunmt  nicht)  oder  nenTp'B  (ftlr  nbip-L !  ?) .  Anoh 
die  mmlnisefaen  Lehnw^^rter,  wie  irBn^a  =  Insidiae,  wmjpsA  BaQ 
(cf.  altslov.  MA'ii.) ,  naMMUTTB  und  uunTa  (?=  lUTa?)  mflssten  ab?e- 
Süiidort  behandelt  werden ,  da  sie  aus  dem  K;ihiücn  der  rofirelmässijreu 
Vorti'ctung  herausfallen.  Ein  höchst  merkwürdiges  Wort  ist  i.'i'haü  ua- 
getauftes  Kind«.  Sollte  denn  wirklich  diese  Form  nur  eine  Abart  ücä 
bekannten  und  üblichen  Wortes  tctiao  sein?  Kaum  glaublich. 

3.  Als  dritte  Gruppe  der  Erscheinungen  des  Na^alismus  sind  die 
Fälle  zusammenzufassen,  wo  sich  eine  nasale  Form  in  der  Stammsilbe 
erhalten  hat.  Hierher  sind  zu  zählen :  fi^breBTO  (der  Verfasser  schreibt 
A^Ten-TO,  hält  somit»  wie  es  scheint,  to  ftlr  den  Artikel,  was  ksom 
richtig  Ist),  TeieBTo»  muenTo.  Die  Formen  TeieHTo,  muenTo,  x^- 
touto  haben  ihre  Analogien  in  dem  ross.  KOieoo,  im  h51im.  semeno,  im 
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TunetiaiiiaolMiUTifleheii  teleto  «.  a.  w.  Die  Fem  mieH  scheint  schwaeh 
beiegt  wa  sein,  aucli  weiss  ieh  nieht,  ob  du  Wort  als  Neutrnm  gef&hlt 
«iid,  oder  Tielleidit  als  HaBcnUntun?  Ob  in  der  Pluaae  »na  a^veni»« 
ein  Best  der  AeevsaÜTendung  steckt  —  das  ist  schwer  zu  ;  nn- 
mOglicb  ist  es  nicht,  dass  bh  im  Auslaute  durch  eii  vertreten  wurde. 
Soll  ja  docli  i  QBopH'eH  fllr  rOBopnXiii  begeg^nen.  Dooli  alle  die  Formen 
iler  1.  Pcrs.  singr.  auf  t.m,  um,  jm.  vhm,  um  haben  mit  der  alten  Nasal- 
endung  -.l  nichts  zw  schaiien;  das  sind  Neubildungen  nach  dem  Muster 
von  ccxM  oder  ct.m,  ;;aM.  Nur  oi,\m,  für  CihTh  ist  alterthflmlich.  TTerr 
l>raganov  schreibt  cbc'bht'b,  die  Keduplication  ht  vielleicht  so  zu  er- 
klären wie  in  der  Präposition  che-.  Mit  der  Behaaptnng ,  dass  diese 
Form  Alter  sei  als  das  »cyrilloTnethodianische«  CATb,  hat  der  Yeifasser 
ranem  einstigen  Lehrer  keine  Freude  bereitet  1 

Mit  Becht  sind  tob  diesen  elijrmologiseh  berechtigten  Fällen  des  ans 
titen  Zeiten  erhaltenen  Nasaltsrnna  solche  Beispiele  getrennt,  wo  man 
die  nasale  Anaspraehe  des  Vocals  etymologisch  nicht  rechtfertigen  kann. 
Doch  nach  dieser  Seite  mflssen  die  Eigenthflmlichkeiten  des  maoedoni- 
sehen  Dialectes  erst  genauer  erforscht  werden,  die  Abhandlung  Draga- 
Bov's  geht  darOber  mit  wenigen  Worten  hinweg.  Sie  sagt  uns  nnr,  dass 
in  der  Gegend  von  Saloniki  ntureJ-B  (statt  ntTcjrB),  ctciikjo  (statt 
cTeK.io) .  .Ti.iiAVKHua  (statt  ji'BiKHua  Löffel) ,  in  der  Gegcud  von  Debri 
il>;nieu3a  (statt  Tpaiieau  in  dem  Dialecte  von  Avlona  gar  solche  Formen, 
wie  ejuui&HM  (statt  cjiovKhm  oder  cjiytkhm?!,  poh.tjh  (statt  eo.i.ni  = 
''.mT>i?),  iioDon.iHKa  (statt  iioHe.iHi:a  .  .ii.oirra  (statt  jwra)  gesprochen 
werden.  Wir  wünschen  darüber  genauere  Auskunft.  Sollten  solche  ab- 
norme Beispiele  irgendwo  sehr  häufig  vorkommen,  wie  das  beim  Dialecte 
von  Avlona  —  wie  weit  erstreckt  sich  dieser? — der  Fall  zn  sein  scheint, 
da  wird  unsere  Frende  Aber  Formen  wie  bmod  (für  das  altsl.  hm  a)  be- 
deatend  herabgestinmit.  Wie  alles  in  der  Sprache,  so  mitssen  auch  solche 
Eisdieinungen  eines  unerwarteten  Nasalismns  ihren  Grund  haben.  Um 
diesen  heranssnfinden,  muas  man  sunächst  die  Tbatsachen  möglichst 
genau  feststellen.  Wenn  das  Schicksal  den  jungen  Gelehrten  abermala 
laeh  Saloniki  ftthren  sollte  —  was  wir  im  Interesse  der  slay.  Philologie 
allerdings  wtlnschen  möchten  —  so  wollen  wir  ihn  dnrch  die  anfHchtige 
Dankbezengung  f  ilr  das  bisher  schon  (Jelcistete  zur  Fortsetzung  der  so 
hübäch  angefangenen  Forschungen  aufmuntern  1  V.  J. 


Bibliograpliie.  i 


1.  Slarische  SpracJurlssenscbafU 

A.  AjieiccaB^ipoB'B :  Oco6eiiHociv  rOBopa  oeia  BaHTepAKoea.  Bapmua 

1884.  8^  18.  [SA.ansd.  WaTsehaoerteojioniveeidftBtonDDn.} 
 Cy((cTHTyTU  wßlkÄhaujrb  3Byi{0B<B  h  3ByK0Bim  co^etaaiS  Hop- 

vaxiiHoft  pyccRoi  pt«.  Biqiiiia]ialS84.  8^  32.  (8A.aiuW.^.B.j 
Karol  Appel  i  A.  A.  SLiy^ski :  Pn^gl^  bibiyografioiny  prao  nankowyeh  o 

j>zykn  pobkim.  Z  I  toma  Prae  filologieniyeli  Wamawa  1886. 

8<».  183. 

A^bdih  Oaskir:  BdiTSäg  a  magyar  keressMay  tanniBologiäbaD.  8*. 

321—427.  (Erschionen  in  Nyelvtudomänyi Közlem^Dyek  B.Xm 

liud:i])est  1S84). 

Dr.  Biskupski :  lieber  den  Einfloss  des  germanischen  Elements  auf  da« 
Slavische.  II.  Theil.  Die  Diphthonge  der  Sprache  der  Lunebur^cr 
Slaven  (Gymuahialprocrramm  zu  Conitz).  Conitz  ls^5.  4".  22. 

Gastaw  Blatt:  Aichaizmy  w  j^zyku  Jana  Kochanowskiego  zebrai  iopn- 
powü  G.  B..  Krakow  1884.  S».  25.  (Ans  dem  lU.  Bd.  der 
»  Sprawoadania  komisyi  j^iykow^  c) . 

B.  A.  BoropoAüUKia:  0  npenomaBui  pyoenaro  aauKa  n  noaaena 

TaTapcKOH  ywsejoeMXiik  nnsoA  BapmaBa  1885.  8*.  24.  (8A.  m 
W.     B.  XIV.) 

B.  A.  BoTopomKm:  Kypoi  rpamiaTncB  pyocKaro  aauica.  ^aen 
l-aH:  ^Hemca  {Ot^^xuohm  omeira  warh  sPyoeicaro  $iioi. 
BicTBHKa«).  BapmaBa  1887.  8^.  n.  317. 


*)  Um  die  BOckstKnde^  die  aiek  seit  den  totsten  3—4  Jahren  in  der  bib- 
liogmplilaelien  Unseiwu  angehlaft  beben,  einigennaaaeo  sn  beieitigen. 
ich  fÜTB  erste  diese  kune  ZnBammensCellnng  der  wihrend  der  totsten  4-4 
Jahre  erschienenen  Werke  und  Abhandlungen  mit  besonderer  Berflekstebtt- 

gung  solcher,  die  uns  zur  eventuellen  Besprechung  eingesandt  wurden.  DieM 
aoU  naob  Maaegabe  des  vorhandenen  Baumes  allmählich  nachfolgen.   K.  /. 


BibfiograpMe. 


271 


PoMaHiB  BpaHÄT'B :  rpaMMaTHMecirifl  3aN%T]ai.  CxaTbH  h3^  »PyccKaro 
•i'H.iü.i.  BtcTUBKUtf.  lla^aHie  BTopoe.  Cllön..  ISSG.  8".  104. 
XVI. 

 06  3THMojorn'i(!CKOM  cjOBapt  Miioomiiiia.  Uta.  otthck  hs  »P. 

«I>.  B.«  XVIIL   BiipmuBa  1887.  8«.  40. 
—-  CpaBHHTe.sbiia;i  iiop*ojioriii  cjaBniicKHXT.  nsLiKom..    (  o'mueHiü 

^aui^i  ÜHiuioiiiiraa,  nepoBeji-B  HMKo^aii  UIjihkob'l  uoat»  pe;^aK- 

ipeioFoxaiiaEpwTa.  MocKea  1884—1888.  S^'.  VI.  837,  VI.  24. 
Jan  Bystrofi :  0  moide  polski^j  w  dorzecza  Stonawki  i  Lucyny  w  ksi^- 

iwiecieasy£a]dmikapi8ii)J.B.wKnkowie  1885. 8(>. !  10  (Bozpr.XÜ). 
Piof.  Pero  Endnumi :  Pnktlj^nft  gramaiika  nukocfa  Jesika  sa  samonke. 

Zagreb  1888.  8^.  VU.  165. 
Jan  Haonas:  Wykas  fonn  przypadkowych  lairarfyeh  wkilka  mnicj- 

aiycb  sabytkaeh  j^zyka  polskiego  z  vieka  XV.  oprac.  J.  Hanaei. 

W  Krakow!«  1882.  8^  10.  (Spr.  Korn.  J.  m.) 
 Wykaz  form  przypadkowych  w  ksi^leezee  Nawojki  oprac.  J.  H. 

W  Krakowie  18&2.  8».   38.  (Spr.  Korn.  J.  III.) 
—  ü  Ueby  nalezalo  uwzo^l^dniad  nowsze  teoryo  gramnuityki  iudüüuio- 

pejskiej  przy  badauui  hidlaryi  jozyka  polskiego.   1884.  8®.  8. 

(Z  wydawnictwa  »scriploicä  i  t mm  polonicarum«). 
— —  O  ksiq^.ce  do  nabozeAatwa  uKrola  Zygmnnta  I«  (w  r^kopisie  mo- 

nachijäkim) .  Krakow  1884.  8®.  103.  (Kozpr.  wydz.  tilolog.  XI.) 
 0  ksi^]^ce  do  nabo^cnstwa  krölowdj  Marp  Kasim^iy  i  corki  jej 

Teresy  Kunegondy.  Krakow  1884.  8».  17. 
 O  piflownl  i  wokalisiDie  aabytkdw  j polskkgo  ir  kaifgaeh 

aqdowych  kxakowakieli  s  wlekdw  XIV— XVI..  Kraköw  1886. 

148.  (6p.  Korn.  J^s.  lY.) 
 Z  J^kosnawBtwa  i  lltentmy  Indow^j  napiaal.  W  Krakowie  1887. 

8«.  26.  [SA.  aaB  PnoglQd  Polaki  Nr.  245.) 

 O  kilka  Di^nowazych  pracaak  nadJ^zykiemBiiaindw.  8^.  9. 

»SaKOHu  cTHxa  pyccKaro  napo/iimro  h  namero  jrarepaTypHaro  Fo- 

jioxüacTOBa",  besprocben  von  Uctomjuix  im  yK.M.li.IIp.  i.  238. 

134—150,  338  — 3G1. 
M&icui  zprävy  o  ciniiobti  knilovsk^  &eskd  spole^no^li  uaiik,  dazu  Vor- 
trag des  Herrn  Jos.  Jireoek,  o  tom,  co  znamenä  vrazba  v  B.  Kra- 

lodvorskem.  Pralia,  Leden  I8S7.  8®.  8. 
Ferd.  Jokl :  0  pnzvuku  slovanakdm,  svliatö  Heskem.  Aus  »Lia^Filolog.« 

1885.  422—462. 


üigiiizea  by  LiüOgle 


272 


Bibliogimphie. 


A.  I .  .  .  .5. :  Nomenclatur  der  Oesterreich,  nngarißchen  Rossen.  Wien 

1885.  12  .  23. 

Dr.  Jan  Karlowicz:  Lacinsko-polski  s^owniczek  roslinny  z  zabjtku 
przemyskiegü.  Aus  »Prace  Filol«*;:.«  II.  t  tri — 17  1. 

Jean  KarJowicz  ;  M<'moIre  sur  1  intlueuce  des  üuigues  oiieutales  aar  U 
Polonaise.  Leidü  1884.  8".  33. 

£.  6.  KapcKiH :  Oöaopi  dBjBOVh  H  «opMi  tfixopyccKoi  pim  Hocm 

1886.  8«.  133. 

BtswonfTh  KaronoBCKiH:   06%  HcropmoeKOVB  Hay^esm  pycciaro 

ASinta.  KasaHb  1887.  8^  44. 
Prof.  Juro  Eolombatovi^:  Imenik  kriüjesnika  Dalmacije.  I  Dio.  Sink 

vc  i  i  pticL'  Split  1SS5.  S**.  38.  II.  Dio.  DvoHvci,  Guiazovi  i  Ribe. 

IbbG.  8«.  32, 

Dr.  T.  M.ireti^ :  0  uarodnim  imenima  i  prezinienimii  Hrvata  i  Sri». 

U  Zagrebu  188«.  S».   150.   (SA.  aus  »Kad«  LXXXl.) 
lyecnik  hrvatsko-alovenski,  izdala  Matica  hrvatska  (napisao  Dr.  A 

Masi4).  Zagreb  1887.  8«.  KVU.  63. 
Ssymon  Matnalak:  0  niekttfiyck  sjAwiBkacIi  j^yka  pobki^.  WKn- 

kowie  1885.  8^  64.  (SA.  aus  AaneB^Gyinn.-Ftogr.  va  KiBbiii.] 
Dr.  Frans  HUdoAieh:  Die  slavischea  Bienente  im  Magyarischeo.  Zvoite 

Auflage  mit  Zvstimraang  des  Yerfaners  und  der  kaieerl.  Akademie 

der  Wissenschaften  in  Wien,  besorgt  und  eingeleitet  von  Dr.  L. 

Wagucr.   Wien  und  Teschen  Ibbl.   8^   139.    cf.  Ungai.  lie?ue 

1885,  AprUheft,  Besprechung  von  Josef  Balassa. 

Ct.  JklRiryuKiH.  SaMtiiaiiin  iia  co^anienie  <l>paiu{a  MnKJiouiim.  BapiBm 

1887.  8<^.  103.  (SA.  ans  Warschaaer  UsBtcTifl.) 
Filoeoigako-filologgske  rasprave.  I  o  postanku  jeaika.  n  genetil^kthsm- 

taktil&ne  miBli.  III  Sestiea  »da«  u  hrvatskom  jesiku.  Napisao  Feido 

Paiar.  U  VanüEdinti  1886.  B^.  Vm.  148. 
A.  C.  HerpyrncBH^b,  JEHHTBRCTKViO-iicTOpn^ecKiK  pa3cyiRAcniH, 

Bowh  1887.  8».  Vni.  130. 
Dr.  J.  Pülivka:  Pfispövky  k  histnrii  stfedobnlharskt  lio  jazyka  i  piseift- 

nictvi.  S».   IS.   (BA.  uns  i.isiy  lilol.  XIV,  1SS7.) 
 Czas  przyszly  w  j^zyky  staroslowie^kim.  (PraceFilolog.il.  175 

—  194.) 

Ceprt>M  IIpjiAKiiB«.  KpaTKÜ  o^iepirB  rosopa  cejia  Ceprieaioi.  &A.  ans 
^.  3an.  18S5.  32. 


Bibliographie. 


273 


Iiudwik  BadUiUski:  Wjrazy  obce  w  sonetacb  kiymskich  Hiekiewicsa. 
Warssawa  1887.  S^.  29. 

A.  Co(?ojeBCKiH :  CxarbH  no  cjaBniiopyccKOMy  astiKy.  Bapiiiaua  1882 
—  18S4.  P.  <I\  B.  T.  Vn~  X.  b". 

 .^oia^iii  rio  HCTopin  pyccKiuo  niLnca.  Kienx  18S8.  S®.  2 IG. 

H.  B.  CyMi^oB'B :  MajiopyccKaii  reorpa'i>u(iccKaA  HOMeuKJiaTypa.  Kieux 

1886.  8».  31. 

—  MtcTHuii  HasBaiiia  b'b  yicpaHacKou  EapOAUou  cjiOBecuocxH.  KieB'B 
ISSfi.  80.  34. 

V^lav  Svoboda:  SkioikoTAiü  oizieh  jmen  v  ^tinä.  V  Pme  1887.  8<*. 
269. 

A.  UlaxMaTovB:  Hscjri^AOBanie  o  jisuKi  HOBropoxcKinn  rpanoTB  XIII 

HXIV^Ka.  Cn6.  1S86.  8^  131—285. 

B.  IIlHiiaHOBeKiH :  K%  Hcropin  xpeBBepyociom  roBopoBt.  BapmaBa 

1887.  8*  104.  m.  0112. 

MUiToj  firepe! :  Akcenat  i  metar  janaSkih  narodnih  pjcsama.  Zafjeb 
1886.  79. 

y 

Dr.  Karl  Strekel :  Morphologie  des  Görzer  Mittelkarstdialektea.  Mit  be- 

Hondercr  BerücksicLtigung  der  Betonungsverliuiuiisse.  Wieu  1887. 
S'.  122. 

IL  B.  Bjaj^HMipOirL :    /^OKTOp'B  «I^pailJUHCKT,   ("KOpjüia,    (TO    lU  pOBOAU, 

neirann.TH  inAanla  h  n3Hia..  OTTfl.  ISSS.        XXVI.  liöO. 
Uoman  Zawili/iski:  Wskazöwki  do  zl>i<T:uiia  wiaisciwusci  ludowych, 

uapisa).  Krakow  1886.   (Versendet  bei  der  Redaction  »Szkolac 

allen  Dorfschnllehrem) . 
 O  naace  gramatyki  polski^j  w  gimnazynm  wy^z^m.  (Odbitaa 

fMuenm«  roesnik  n  Zeszyt  IV.  8^.  14.) 

2.  Allgemeine  eder  nIehtslaTliielie  SpraehwlBBenieliart« 

üeber  die  Bedeutung  der  SpracfastOningen  fbr  die  SpraebwineBflchaft. 

Antiitlsvorles\iu<;  von  Mag.  A.  Alexandrow.  Dorpat  1886.  8^  14. 
SprachliebeB  ans  dem  Nationaldiebter  Litanens  Donalitins.    I.  Zur 

Semasiologie  von  Alexander  Alexandrow.    Dorpat  1886.  8^ 

VI.  {?.). 

A.  A-ieKtmiiÄpoBt :  Ha6*iiOÄeni)i  no  naTOJioriH  ptra.  Ot^.  ot,  h3i.  T. 

4>.B.  Bapiiiana  18S8.  8«.  lo. 
Magyar Elemek  az  OläbNyelvbeu  irta  Alexics  György.  Budapest  ISSS. 

8«.  137. 

Archiv  f»r  9t»TUcb*  FbUolosif.  Xi.  IS 


Digitized  by  Google 


274 


Bibliographie. 


Die  indogermanische  Endnng;  des  Locativus  Sing,  der  n-Deelinatioii. 

von  A.  Bezzenberger.  GG.  1885.  4».  160—162. 

 Lottisclie  Dialekt-Studien.  Göttingen  1885.  8».  179. 

 Ueber  die  Sprache  der  preuss.  Letten.  Göttiogeii  1888.  S".  170. 

 DUpoutio  Imi»erfecti  ad  Optimum,  hetmii«gegd>6ii  von  Adalbert 

Beuenbeiger.  SA.  8^  183—212. 
K  T^emiD  o  cxiOHeiDB  b  apiooBponeBCKHz  jiauRax  F.  OerrOM.  C.By- 

unh.  W,     B,  T.  VI.  B.  1881.  r.  8».  16. 
Sur  la  langne  des  Ano^nieiis  Polonaia  par  J.  Hannsi.  I.  Craeovie  1886. 

8<».  132. 

Ueber  das  allm&lii^e  Umftiehgreifcn  der  n-Dcclination  im  Altiiidlsebeii 

von  Dr.  .1.  Hanusz.   Wien  1885.  8».  15. 
Przegh^d  nowszycli  prac  lingwistycznych  napiäai  J.  Hauusz.  SA.  au» 

»Pr.nc  niolog.«  I.  Warszawa  1885.   8".  28. 
O  dubie  litewsko- slowiai'i.skirj  w  stosunku  da  prajf^zyka  indoeuropq- 

skiego  napisal  Dr.  Jan.  Hanusz.   W  Krakowie  1885.  8®.  24 
Maxcpiaju  kt.  uoiipocy  o  nepBOiiauajbnoii  poAHut  h  nepBoßtmioMi. 

pOÄCTnf,  iiHAoeBponoHCKaro  h  «tHiFHo-YropcKaro  luicMem.  Ö.Ken- 

nciia.  C1I6.  1SS6.  8«.  125.  Hv.M.H.TTp.  q.  246. 
Die  Flexion  der  Nomina  mit  dreifacher  Stammabstnfiuig  von  Dr.  8. 

Hermann  CoUite.  Göttingen  1885.  8^.  33. 
A.  Leslden :  Die  Partikel  -am  in  der  Deelination.    Ein  Beitrag  nr 

Analyse  der  indogermanisohen  Caansendnngen.   Leipng  1884. 

8«».  94—105.  SA. 
Gustav  Meyer:  Der  Einfinss  des  Latelnisehen  auf  die  albanesisehe 

Formenlebro.    (Extr.  dalla  Hisoenanea  di  Filologia  dedioata  alla 

Memoria  dei  professori  Cuix  o  Canello).  40.   103 — 1 1 1 . 
HcTopHKO-^iHnniHCTHnecKia  soMj^TKH  cücTaüHjn.  Ct.  ^liiKy4iäH.  Bap- 

maoa  1885.  S».  24. 
3nHqia4»H'ioeKic  e.it.,T,Li  npancTna  iia  lorfe  Poccin.   Bcee.  Mauep^. 

>KMIIirp.  TOMT.  1  17  OAT.  II.  2:i2— 2S:^. 
BoefiOjioAi>  -Mn-Licpi. :  OcoTuiicKie  ^tioau.  yacTi.  nepeaa :  OceTmicide 

TOKCTU.  MocKBal882.  8^  184.  III.  ^iacTi»  nropaa :  HacjtAOBanifl. 

MooKBa  1882.  H^,  VU.  301.  U.  ^acTi»  Tperaa:  Moeicna  1887.  8«. 
dnoAU  H  MaTepiam  w  say^aro  CKEraKCHca  xarHECKaro  asuna.  II. 

0  naxexaxx.  H.  B.  HeTynmrK.  XapbnovB  1885.  Vlll.  376. 
Schnebardt:  Zn  meiner  Sobiift  »Slawodentseltes  und  Slawoitalieniscbes«. 

SA.  ans  Zeitschrift  ftr  oesterr.  Gym.  1886. 

9 

l 

/ 

Digitized  bS0Googlz 


Bibliogmphie. 


275 


Ueber  die  Lautgesetze  gegen  die  Junggrammatiker  von  Hugo  fiohuohardt. 

Berlin  1885.  8».  VI.  39. 
CpaBHBTeAHoe  aawsoiiAßlkmib  n aepsoiSfiiTHaii KCTopi«  xpa*  d*  lUpaAepa. 

Hepenoxs     H§HeqKaro.  GnÖ.  1886.  8<*.  IV.  482. 
A.  ToveoB«:  JtBBVBBffrmaaasi  raartAOBaBia.  Tom  I.  On6.  1887. 

8^  120. 

nporpama  aai  yKaaamA  oco({eHHoeTeH  rouapoirB  JEbtbu  ■  ^Riiy/(y. 
8^.  12.  EraohieiieB  hi  Il3B.  P.  T.  0. 

0  stdsnnku  pokrowieAstwa  j^zyköw  aryo-europejskieh  napisa}  Roman 
Zawili/iski.  W  Krakowie  IbSö.  6^,  Ü3.  (Sprawozdauie  dyrekcyi 
gymn.  III.) 

S«  EthnogTAplil«>9  Folkloristik. 

^lurodni  piaue  moravske  v  nov^  nasbiraiK*.  Ve  sbirku  spoHdal  a  vydal 
Frantisek  Bartoä.  Seäit  I.  V  Brne  1888.  8».  320. 

üa^e  dSti.  Jejich  ^ivot  v  rodin^,  mezi  sebou  a  v  obci,  Jejich  poezii,  zd- 
bavy  a  hry  i  priee  spole^n^  popiaiye  Fraatiäek  BartoB.  V  Bm6 
1887.  81).  312. 

H.  Xaiasoidi:  SaMiTKR  no  cjotBaacKOH  HapOAHoi  nc&am.  Bapniasa 
1884.  8*  56.  (SA.  aoa  W.     B.  t.  XI.) 

 Bemcopyocidfl  dtuami  KieBCKaro  ipicia.   BapmaBa  1885.  8^ 

235.  (8A.  aoa  W.  ^.  B.  r.  XU—XIV.) 

Versnch  einer  Geschiolite  der  nindsehen  Ilja-Sago.  Akademisclie  Ab- 
handlung von  Johann  Damberg.  Ilelsiugfors  1887.  8".  US. 

CpncKe  napoAiio  iijecMo  ua  Lüciio  (yKeneKe)  no  KaanuaiLy  cuojc  aceiic 
npHÖHACÄHO  C.  H. /I^auHAOUHlj.  llaiiiuuo  1884.   16.  132. 

HtcKOJi.i.'o  fMOBx  nf)T,  ;nuicli,  iiapoAiiLix'L  ntcn/ix'B  h  o^Liiaax'B  A^öp- 
cKiixr.  Cjiaiiiun..  AI.  ;l,pmiODa.  CII6.  1888.  16*.  61. 

Lea  ^^tudea  Folkloristes  eu  France  par  Auguat  Qitt^e.  Broxelles  1886. 
8«.  19. 

3aJitTKH  H  fifamaamn  itb  CTaTbairB  r.  nuroina ,  naneiiaTaniiusTB  wt 
BicnonA  EBpomi  aa  1885 — 1886  ro;^.  CdiHHeHie  HKosa  To- 
jiOBamraro.  ^bna  1888.  S^.  87. 

^epru  AovaoiBjiro  6im  pyecKBxi  XBOpjont  na  IIoAiaiabi  no  aKraMi 
XVI  eroji&Tui,  HKona  FojioBaipcaro.  Bubna  1888.  8^  47. 

MaiopyccKaa  CBSAb^a  vb  KopnmiRoirB  npHso^i  KOBeranTiniOBeKaro 
yilsjia  ct^.'icuKoS  rydcpiiin.  CocTaBnjrB  no  oo6paHHUirB  jmvRo 
MUTepiajiaMx  H.  HuuyirB.  MocKua  1884.  4^.  116.  4  Bl.  Noten. 

18» 
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OcTaTKii  ;i3Li'ieL'i  ija  y  ^I^ncMiKyL  u-i.  coTp.  C.  K.  KysiieuoBa  BBe^enie 
cocTaBJieno  B.  M.  licTOMHUUMi..  1885.  S^.  31.  (Hsb.  reorp. 
odiA.  XXi.  T.) 

npwapBTeABUH  OTqerB  o  peayATaTarB  dRcneixinpB  f^ta  cotSwf^iim 
pyccxHSL  HSpoxpuxi  niceH'B  crh  Haiv&BaiiK,  u.-ooTp.  O.M.  ILcvh 
umoL       17.  (SA.  ans  Hsb.  Teorp.  Otf.  XXIII.) 

Sfldslavisehe  Ftetiageii  von  Dr.  Friedriek  8.  Krauw.  SA.  ans  dam 
Xm.  B.  der  IfittheUiuigeii  der  antlifopolog.  GeeeUaehaft  in  Wien. 
Wien  1883.  16o.  43. 

Daa  Bavopfer  bei  den  SlldslaTea  von  I^.  FrMriob  fl.  Kzantt.  Wioi 
1S87.   80.  28. 

Ljudska  knjilinica  snnp.  13.  in  14.  Slovenskc  narod.  pravljicc  iu  prii>o- 

vedke  zbral  B.  Kruk.  Marihor  188.5.  8».  117. 
Z  zycia  S^owipÄcöw  napisat  Dr.  Jan  liCciejöwakL  8"*.  27.  {SA.  aus  der 

polnischen  Monatsscbritt  »Atcneumc) . 
£aXSa  £ra  nuni  C6opBBXib  otj,  pa.3JiH^nB  B^pBanna,  napoxHa  JitKyBaHBti. 

MainH^  ÖaannH  h  o((K<nui  b%  KtoerenxiuoKO,  otb  cb.  üerpi  1^. 

J!Ifo(>enoBr&.  TipooBO  1887.  8^  86. 
GtfopBHKK  MaTepiaioBTB  no  8THorpa«iB,  H^aBaeuS  iq«  ^^unMOBCBon 

3TB0rpa»HqeeK0]rB  iiyaei  no/pt  pexaiaiieitB.d.MiiJiiepa.  Btm.I. 

H.  1885.  8^  V.  205.  Bun.  U.  H.  1887.  8^  IX.  291. 
CnoreMaTmecKoe  omreaBie  Kojueio^iH  j]|aniKOBeKaro  dTHorpameenro 

My3e«,  cocTABJieHHoo  xpaiiHTCJieM'B  Myaea,  npo*eccopoirB  B.  0. 

Miu.ioiiü.MT..  lii.niy»'ic-f.  I.  MocKBa  1887.  H^.  V,  161. 

XVI.  Jalire.sbericlit  der  kk.  Ul)erreal8chnle  zu  Marburg.  Die  Zahl  *Neun<. 
Eine  kultnrbist.  bkizzf  von  Prof.  A.  Nagele.    1886.         1  —  25. 

XVII.  .Ialire.sbericbt  etc.:  ZablenBymbolik.  Eine  kulturbistoriscbe  Skizze 
von  Prof.  A.  Nagele.  1887.  8^.  ^0.  (Naohtrage  zum  vorjJUuigea 
Schnlprogramme. ) 

La  Mae^doine  an  point  de  vne  etimogn^biqne,  hlatoiiqne  et  phiiolo- 
gique.  par  Offeleof.  Philippopoli  1888.  8^.  388. 

A.  A.  IIoTe6Hji :  O&MßBemx.  vaiopyecRiiz  s  cpoxauz  HapoxHUZ  oi- 
Cent.  II.  KojuwcH  X  II(eApOBKH.  (O.o.B.^.B.)  BapmaBa  18S7. 
S\  801. 

A.  H.  HuiraHnt:  0  sasaTOTB  pyceROÖ  9THorpa<»iH.  SA.  ans  BicTHin 

Enponu  1885,  Aprilheft  781—809,  Maiheft  159— Ibl. 

 DtjiüpyecKafl  DTiiorj>a«i>ifl.   SA.  aus  B.  Enp.  1887,  April  644— 

G86,  Mai  291—252,  Juni  640—681,  JuU  184—226. 
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HaßjiTTMoin*!!  BT,  npoMn  uyTCiuecTulH  iio  lioeiuii  in.  1S79  ro^y.  II.  Po- 

üMHcKaio.  /K.  M.  H.  ITp.  q.  208  ot^.  IL  S.  1—71. 
^opuoropüui>  H  UepHoropKa.  IL.  Pobhuckim.  jÜSL  M.  H.  Up.  ^.  234. 

B.  25S— 298. 

Cbb3Kh  ■  npoAaBiH  CaMapcKaro  Kpan  co6paHU  ■  mxBOM.  A*  H.  Ca^OB- 

HHKOBum.  Gn6, 1884.  8<^.  388.  (12  rowh  3an.  no  drnorp.  orx.) 
Hrvatakih  narodnih  pripoviodaka  ki^iga  I.  Naroäne  pripoviedke  is  aela 

8«a«iTa,  sabrao  prof.  B.  Strohal.  Na  Bieoi  1886.  8«  275. 
K%  Bonpocy  0  BJOjraiH  rpeqeeicaro  a  pmcKaro  Qtw6faro  puTyaju  na 

vaxopyccKyio  OBaAi>($y.  H.  8.  OyMuoea.  "Kkm  1886.  8®.  24. 
MaJopyceKtH  nbHHHi^Kiü  ntcHH.  H.  0.  CyjmoBa.  Kie»B  188G.  8*.  26. 
il^ocBl TKn  H  IXocHAtJKH.  H.  6.  CyMi^OBa.  Kienx  ISSG.  S'  .   2  1. 
Hay^Hoe  ujyqeiiio  Ka^flAOiCB  H  Il^eApoBOiCB.  K.  8.  Cyjui^OBa.  Kieo'L 

1886.  80.  30. 

üiii>n"B  oöiHcnenia  MojiopyccKOH  irltoim  o  ^ypiui.  U.  8.  Cym^OffB. 

8^.  14.  KievB  1885. 
JKMBtmr'h  iia  E-MrapHTi  b%  cp^ahh  Po^OBa.   HanBcan  h  tsßm 

C,  H.  lU.  njTOBXHBi  1886.  16.  94. 

Vrpo-pyeeidfl  vapomu  nioBH,  oo6paau  a-    T.  A.  A^BouaBom. 

cm  1885.  8«.  281  (miteiiieretliiiogr.  Karte). 
0  pc3yziiTaTaan  dTHorpa^meoKOH  noisxxa  Kh  üpyccxRiib  JbrroBiiavB 

(1883  rox^xfiTOMi)  9.  BoxbTopa.  Hsb.  F.T.O.  t.XXI.  8^  16. 
(Xd  9THorpa*nee8oi  m/bsjijifk  no  Jbrraft  ■  %i7AH  jAtowb  1887  roj^a 

iipuLaTAOueuTa  3.  A.  Bo.iLTepa.  CII6.  1887.  8".  158. 
Je^au  norjie^  y  iiamy  encKy  npom.TocT  npewa  ciapiijuM  iiapo^niyeM 

njecMaMaj  TaAuBoj  Bpxopan.  V  liomme.  Oa^y  1887  (erschienen  in 

TTporpaM  cpncKC  bciiikg  riiMiia.iH|f;  Kap.ioBa^rKe). 
0  sposobic  gromadzenia  inatcryalöw  etnograticznych  napisal  Üoman  Za~ 

wüi^.  SA.  ans  »Wisla«.  1887.  8«.  18. 
CpncKa  iiapoAHa  enoneja.  A^a  jasHa  npexaBai&a  Muaaa  G.  l^ypHiaba. 

ySeorpasy  1885.  8^  41. 

4*  Spradi-  ud  LlteratardenkwUer  ud  Ihre  ErJÜänuiv* 

ApeBiecjaBfiHCidH  KapmracKiä  AnoerojPB  Xm  BiKa ,  cn  rpe^ecKHirB 
TeKCTOiTB  1072  roxa  cjoraeBHui.  TpyAX  ApssocaHApHra  Av«b- 

joxIä.  ToMt  I,  nacTbl:  Atfliiia  anocTo^itCKi«.  MocKua  1886. 
8*.  LXXXIV:  705.  Tomt.!.  qacTbll:  ('üfiopHLia  nocjiaiiifl.  MocKua 
1886.  S^,  VUi.  316.  ToM^  11,  lacTbl;  Ilocjauin  cu.  anocToaa 
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liaiua.    MocKBa  1SS5.  S".  S2ü.    Tosii.  II,  uacri.  II :  IIoe.Taiiii 
cü.  aiiooToia  ITan.ia.  MocKiia  1886.  8<>.  680.  Tomi.  III.  ^lacTbl 
AnoKa.iHiicucx  XIV  ütica  PyiuiimeBCKaro  Myaea.  Mockbä  1886. 8". 
Vm.  270. 

 KpaTKLH  cD^A^nifl  0  uoBOiTB  saB^Ti  CB.  AjieKCui  MüTponoiBTa. 

MocKBa  1887.  8».  10. 
Undendadie  Paatmen  und  geistliohe  Lieder  oder  Oesenge  eto.  Plaf. 

Beisenberger  n-BielBteiB.  Miüni-HubiizK  1886.  4«.  XXHy.  85. 
KpyooBOj»  RHkasa  s  rocnotffapa  iqncoropcxora  EBana  I^HOjesirika.  He- 

HHoao  H  voßßo  MapKo  ^paroBHh.  I{eTH&e  1885.  8**.  34. 
Legende  inedite.  I.  Via^  Bf-lni  Aleue,  Omni  Iv)  Dnmneieii.  4^  18. 

n.  Vlat»  Bf-lBi  Bttstathie  Plachida.  40.  19—35.  IH.  Viafa  af.- 

Ini  Macariö  Rämleannl.   1''.  1 — 24.    (Extr.  d.  liev.  p.  Arch.  si 

Fil.  An.  m.  vol.  4  u.  5.) 
ÜHÄcropoÄCKiH  -it  ronnccu^.  Paöoxa  A.  C.  ra^HCKaro.  HtrasniH  Hob- 

ropoÄ-B  ISSn.        XII.  141. 
PasMUiiueBie  o  opaBUHTedimoM'B  aoctohhotb^  bib  oTHomeniH  n3Lnca  iic- 

pesoAaTIcaATHpH  u  EBaHreunii  (H.  UnrancKÜ) .  CII6. 1886. 8^.  12. 
JBadiioTeKa  3opt.  MaTepiam  /lo  pyccKov  jatrepaTypii  AnoicpH«nBOi 

M^m,  P^ip,,  3u,  JiBXKCOBGiii^,  j![bBdB«  1884.  32. 
BH^LnoTeita  3opft.  Gjobo  o  nonry  HropoB§,  tototb  vl  nepoEiaxon  h 

yh  noaCEOHarB  CTapopyccKro  npaBBjrb  aKQeHTOBUx%  ■  panm- 

nur&  Bm^axL  0«.  IlapTmiidi.  B'B  Jium^  1884.  16.  160. 
BüdjdoTeKa  3op$.  ILicbiia  ABToidfl  Äio6mh  Monu&HHqKoro.  Jbai^ 

lbh5.  16".  215. 

CoTOiieiiia  rpiiropm  BcAoiioiJii'ia  Iö;iri  i:ii  (1778 — 1843].  Ma.Topoc4;iu- 
CKiji  noiif.oTH  paacKaaauiiLia  r}»i.in,bKOM'L  OcuoB'BHiienKOMT,.  Vioxh 
peAaicuiciü  A.  A.ÜOTeöiiH.  XapbKOBt  1887.  8^  Toni»  1,  IV.  254. 
ToM-B  U.  238. 

ConstaBtiBus  Lnczakowski :  Nestoris  re  litteraria  adombrata  eiusdem 
Cbronicon  c.  1 — ^20  Ib  Romanorum  sermonem  oonTertDBtur  Leopoli 
1884.  FortsetsBBg»  cap.  21 — 25  in  GnpaBosjtane  Aipeiapi  i^.  k. 
mniaaii  aBaxeHvraoH  y  JlbBOBft  sa  pdK«  uncdniiui  1886/7.  Y 
JbtBOvb  1887.  Im  letstereB  noeh  desBelben  Verfassers :  Aarta 
Jbo6mh  MonubHHipdS,  sro  xhts,  ero  SHaiiiBS. 

Hodlitwy  Waclawa.  Zabytek  jt^zyka  polskiego  8  w.  XV,  f  kodekaa  bib- 
Uoteki  uniwersyteckiej  w  Bndapeszcio  .  .  powtörnie  wydat  Dr.  Lv- 
cyjau  Malinowöki.  W  Krakow io  18S7.  S*^.  XII.  93. 


Digitized  by  Googl 


Biblioffaphie. 


279 


HaKaat  uapfl  AjeKcta  MHxaaiOBH'ia  Maxwexy  Kcyny  KacH-soBy  no- 

eaauiioMy      1075  roAy  Kh  BeaHKOwy  Morojy  AypemcÖy  mxa^ 

;i.MHTpiH  Ko6cKo.  Cnört  1884.  8".  IX.  25. 
CKasanie  KoncTauTHiionojbcKaro  narpiapxa  HeKTapin  o  Beo^opi;  Th- 

poHt.  KanaiiL.  1SS7.  8".  29.  (h3a.  M.  IleTpoBCKul.) 
Cicasaiiie  o  BoacTaHOBJioHiH  HKOiionowrain»  (no  oep6cKoä  pyKOioiCH 

XV  B.).  Kaa&BB  1886.  8«.  22.  (M.  IleTpoBeidäO 
ABacracü  CHBaan,  CaoBO  Ba  npto6paaceHie,  no  cep6cKoify  cimcKy 

XV  Bta,  iQA-  M.  nerpoBCKÜ.  Kasanb  1887.  8^  28. 
Cjobo  0  noxxy  Kropest.  fyevoBpjexsKoa  bobwckoo  cmoTBopeme  a3% 

KOHmt  Xn  cTO^TÜi.  OrA^ieHie  I.  Tokotb  eiOBa  KcnpaueBi  e 

po3;(|jie]FBnoeTHxairb.  Hw&Aji*neTpy]seBHVB.  i[bBOBil886. 

8»  74. 

Ebf.  ITt.TyxoBi. :    JXi^emÜR  noyieiiia  iia  HocKpeeHLio  ji^un  nc.iHKaro 
nocxa.  Cn(1n.lSSr).  S^.  XIX.  44.  fCßpiiKi.  ct.  }>.  yij.  t.XL.  Nr.3.) 

0  COBpeMeUIIOM'B  COCTOflUüi  liHOhMOHlII.TXT.  naMHTUHKOB'B  B  L  ^lepaOFOpU. 

}K.M.H.TTp.     22<).  S.  '  (i  -61.    II.  PoBmicKm.) 
Slovensko  berilo  z&  peti  in  sesti  razred  srednijib  sol.  Sestavil  in  izdal 

Dr.  Jakob  Sket.  CeloveclSSG.  8«.  404. 
HoBUi  Bnr.TnA-T.na  H;nniiBBAt)lTedUiBOCTBrpHropiflI(aM(SjiaiaL  II.GlJp- 

Ky.  ^.M.Ü.IIp.     236  OTA.  II.  8.  106—155. 
CBHOABKib  H  po/orreneiciä  jiftTonioei^  CrporaHOBU^CB  coo^tn^.  a*  ^^ 

TnoupaBOVB.  MocKsa  1884.  8^.  23. 
Kprana  aa  Kehth  3aK0flHUfl  B.  F.  BacBJoeBCKaro.  M.  H.  H.  IIp. 

^.  243  n.  317—351. 
BeiHKoe  Sepmuio  {im,  HCTopiH  pyccKOH  nepcBOÄHOH  JHTepaTypu  XVll 

utKu  .  lIie.itAouanic  II.  Ii.  B.KwniipoücL.  ^locK.  IbS  l.  S^'.  XIV.  78. 
Kl»  Haci^Aoimiuio  o  se^HKOM'B  3cpi;ait  II.  B.  RiSAHMipoBa.  KaaaHb 

1885.  8».  74. 

Sartie  cb.  AjieKcfca  ^ejOBtifa  ^otkar  bt.  saiiaAiio-pyccKOM's  nepeBOA'^ 

KOHpaXVstoa.  II.  B.iaAiUfipoBa.  0116.  1887.  8^  2U. 
OrapoiBTOBeide TexffiTU.  3.  BojitTopi».  .^MHUp.  ^.243.  8.306 — 317. 
Hs  en^  cpncKe  KibEKOBBOCTu  I.  Cbot.  ByxoBflh.  y  E^orpany  1884. 

8^  51  (fl3  ^0ABBI&H^e  vn), 

5»  Utoraturgesdiichte,  BlograpUoy  BibUoinpUey  SawMlwerke« 

KpaTKoe  XBSBeonBcaBie  b  yqeaue  TpyAU  apzBitaB^HTa  Aii^BJtozifl. 
MooKBa  1887.  8».  106. 
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lepOBJOTb  AaoHflirB  (Hjia;Mudpr&  HraaTieBm  Xojuarb).  IIob%i^tb  h 

pascKssu.  HsAame  o6meeTBs  »Aiaueinneeida  KpyxoKi«  1— IV. 

JlbBOB«  1882^1887.  16^  291.  291.  315.  235. 
VoA'h  IUepeMeTeBim.  A^eKcaHxpa  EapcyicDBa.  "Kaan  mnaa*  0116. 

1888.  A\  Vn.  469. 
^KssHb  H  TpYAU  M.  n.  noroxma.  Uncoyuut  SapeyitOBa.  KnHra  mp- 

uaa.  CII6.  IS88.  80.  XIV.  344. 
CxpaucTBOBaiua  TtaciubH  rpuropumi'ia  IJapcKaio  iio  cnaTi.nn.  MtciaMT* 

BOCTOKa  CT.  1723  no  1747  r.  HsAaiiu  IIpaBOCJiiiBüti.M  i.  lULiecTHii- 

CKHMX  oßmeCTBOM'i  110  IlOA^UllUOH  pyiCOOHCU,  UOAT»  IiCA^il^UicH»  Uli 

KOJiafl  LapcyKona.  CII6.  1S85— 1887.  ^XacTb  I— lY.  LXVl 

424.  383.  413.  326. 
Om&Fh  0  3anATiflrB     sarpamrasofi  KOMan^upooKt  ofh  7<ieHOio  v^zm 

m  udmA  u  aBiyeri  1883  ro^a  op^.  np.  A.  LyAH^osn».  8^.  24. 
OnHcanie  aepraiieBiiaro  rpoMKaro  BOMoraHona  XIU  sba.  Hbui 

EiracoBa.  74.  Cn(S.  1884.  (8A.  ans  Orqen  sa  1882  roxiv) 
Cyioinf  B.  1.  JKyKOBOKaro  nocTyiiHBiiiia  b%  Hiuzep.  nydnnHylD 

jioTeKf  Bi  1884  ro^y}  pa3o6paHU  h  omeaau  HBaHon  Einxo- 

bum-b.  ÜI16.  1887.  80.  199. 
BTopoo  XojKACHie  Tpu  i  oiia  Kopo6eMHHKOBa.  Ct  irpeAHCJOBieM-B  C.  0. 

/I,o.iroiui.   MopKna  1SS7.  8".  IS.  (8 A.  ans  Moskauer  o^lToiiia".) 
Na  obranu  i  ukupi»u  kial*»vedv(>rökchü  a  '/rlenolutrakt  lio  napsal  Dr.  JuÜui 

Giegr.  V  l'raze  ISS»),  dniho  lozuiiiü/.oue  vydäni.  8*^.  IV,  144. 
HoBUH  utMei^Kiil  Tjjy,!,!.  'leiucKaix)  ciauHCTa  (J.  L.  Pic,  Zur  rumäniseh- 

angariscben  Streitfrage  1SS6).    Kpanraecidji  3aiiiTKB  K. 

Tpoxa.  Cn6.  ISSU.  8«.  45. 
iloBAOHeinji  SaMiTim.  0 JaBjmeidji  pyKonHCH  ^paraHexaro  xyaeg.  Cn- 

AorsH.  K.II.rpoTa.  BapmaBa  1887.  8^  29. 
üpOBaiicajibCKoe  SfiaTBOo  odo^ecTBO  h  T^ytfaxTpu  b%  nejdojrB  paaipin 

npoBaHcaniQKoä  noosls  no  hobuhx  wiam.  H.  fifimeagn. 

KioBi  1884.  8Q.  42. 
Oigene  h  npHKaas  XKHra  ox  H.  /(yqHha,  apxHMaBApHra.  Y  £eorpaj(y 

1885.  S*'.  15.  ITji.  KH.  60.) 
CiiHCOKT.  AaTHpoBaiiiii.ix7.  pyKonHceH  iiop*Hpici;cKaro  coöpauiK  B.  K. 

EpuuiTCÄTa.  Cn6.  1SS5.  8«.  21. 
CiOBeiicKaH  MaTHua  u  ca  B3Aauk.  Kies.  Vu.  Hae.  1886.  8^  26.  (T. 

'iMopiiucidii. ) 

Greeko-ölavoBio.  llchester  Lectures  on  greeko-siarooie  literatore  and 
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its  rclution  to  thu  folk-lore  of  Europc  duiiiig  lüo  midille  ages,  by 

M.  Gaster,  rii.I).  London  1887.  S».  X  229. 
A.  Vaiuk'k:  Biograph.  Skizze  von  Dr.  K.  Glaser.   Wien  1885.  S^.  G6. 
BohSmc.  Publicatiouä  uouvelleä.  Extrait  de  UKevue  bistohqae  tomo  33. 

1887.  so.  14.   (Jaroslav  GoU.) 
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sije  n  Rieoi.) 
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nmi  11.  A.T.  lloiioBa.  IV.  273. 
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YveBie  b  juTeparypsue  Tpy^u  B.  H.TaTH^eBa  (1686 — 1570).  P%v 
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Banie  Esreaui  üftryxoBa.  CUtf.  1888.  B\  XI.  235.  19. 
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(A.  H.  muniCHBi.) 
OoBeaHie  ITopiirpieBOitaro  OdopHHxa  BaaaHTifioitHx^  AOKyMOHTOBi  ( Fpcqc. 
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ist  der  VlI.  Jahrg.  abgeschlossen.  Auf  den  UmsclilUgeu  findet  man 
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von  dem  Herausgeber  der  MonatsheftOi  F.  Stanislav  äkrabeo). 
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KÄHra  VI.  y  BeorpaAy  1884.  8»  XHI.  270. 
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OiepKE  pyceKOH  HOTopvteexoi  reorpa^ui.  reoipft»iB  sa^aiuioB  (He- 

CTopoBOH]  ATomeH.  HseiiiAOBaaie  H.  II.  Eapoosa.  Jlbßßsä» 

BTopoe.  BapmaBa  1885.  80.  IV.  37  t. 
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ToM'B  III.  Knflmii  nepioAii  yKpaHHLi-PycH     cifepTM  BojiOABMHpa 
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qeBHlia-  y  BeorpaAj  lb8Ü.  24. 
ByK  BpaHKOBBfa  (1372— 13d8)  da  A-KoBa^ndka.  EeorpaA  1888.  8*. 

87. 

Ome  Manaorapa  OpaxoBm^.  Ilpuor  k  HCTop^ja  epneRe  opKoe  ox  Bi»* 
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Zu7'  Erklärung  des  Gorski  Vij'enac, 

Für  eine  richtige  Interpretation  des  Gorski  Vijonnc  ist  firewisa  orst 
mit  der  doutscbpn  UebtTHetziin;]:  von  J.  Kirstc  ou\  erster  Soliritt  ^^otliiui.  Un- 
sererseits luibcn  wir  Serben  und  Kroaten  mit  d»  i-  i;iis  aii^t'borenini  Niichlässig- 
keit  uns  damit  begnügt,  das  unübertroffene  Werk  des  ludutcncgrinisrlicn  Vla- 
dika  mit  müglichst  hoch  klingenden  Worten  zu  loben :  iu  den  Geiät  desselben 
ehandringen,  den  oft  so  sehr  Terwlckelteii  Sinn  in  fnuen,  —  das  wnr  fttr  uns 
n  anstrengend,  und  somit  hat  man  es  gans  einfach  nieht  gethan. 

Die  einsige  Ausnahme  In  dieser  Richtung  ist  der  Kommentar  znm  Gorshi 
Vijenac  des  yerstorbenen  S.  Ljnbisa  in  seiner  Ausgabe  desselben  (Zara  1868); 
doch,  abgesehen  von  etlichen  sachlichen  Anmerkungen,  dureh  weldie  einige 
Volksbräuche  erläutert  oder  einzelne  histüriseho  Keininisconzcn  vcrgegen- 
wHrtiLTt  werden,  kann  uns  der  besajjte  Konitin  ntar  nicht  befrifHligen,  deTui, 
w;us  wirklich  einer  Erklärung  bedarf,  ist  up  istenö  entweder  ganz  falsch  oder 
gar  nicht  erklärt.  Dies  wurde,  aber  nur  thuilweise,  schon  vom  Archiman 
driten  N.  Ducic  in  seinen  Bemerkungen  ^um  Kommentar  des  Gorski  Vi- 
jenac eonatatirt. 

Hit  Freuden  mnss  also  ein  jeder  Verehrer  des  genialen  Dichters  die 
recht  gelungene  Uebersetsung  des  Herrn  J.  Klrste  begrUssen,  und  wenn  ich 
in  dieser  Zeitschrift  auf  dieselbe  znrUckkomme,  so  thue  ich  es,  um  auch 

meinerseits  etwas  zur  Erklärung  dos  Gor»ki  Vijenac  beizutragen,  indem 
ich  noch  einige  Stellen  bezeichnen  will,  die  mir  in  der  Uebersetzung  den  rich- 
tigen Sinn  nicht  w  i(  drr/.ngeben  scheinen.  Ich  citire  die  Seiten  nach  der 
Originalausgabe,  Wien  IS47. 

1/  S.  1.    CnoK»  MiiaiH  EpaiiKOBiihii  c%  rcpxyKOMxl 

MyiaMi:A»5  TO  ä     rtiiiryKyl  — 
Herr  Kirste  Ubersetzt  auf  8.  2 : 

Branhmit  Otrluka,  zwei  VerrSiker  — 
Fßr  Oerktka  ftlbtte  ww  Muhamed, 
lind  in  der  Note  dasu  weist  er  auf  Huhamed  IV.  hin,  welcher  im  J.  1683  vor 
Wien  geschlagen  wurde.  Ich  möchte  eher  an  den  Eroberer  von  Constauti- 
nupel  denken,  welcher  den  Verräther  Gerluka,  anstatt  zu  belohnen,  enthaup- 
ten Hess,  und  den  ganzen  Vers  auffassen  als  einen  Ausdruck  der  Befriedigung 
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darüber,  dass  der  Verrätber  auf  diese  Weisp  von  Mohammed  belolmt  wurde: 
»ein  Muhamed  das  ist  für  einen  Gerlnka  das  Kichtigel«  — 
2)  S.  1 .    BpaiR-L  uacMc  U03u6u  uapoAO, 

ff/MTb  H  BftpOA'B,  K&KO  hyKy  TKW,  — 

S.  2.    Doch  die  Tei^rMnU  wnt^itifft  die  Völker, 
TägM  MIM»,  10»  die  JBaf  die  Vögel: 
Der  Herr  Uebersetzer  hat  also  Miurb  als  »TejS«  an^^cfasst»  während  e.<)  dodi 
richtiger  sein  dürfte,  es  als  part.  praet.  pass.  vom  Vorbura  datt  aufzufassen 
»Ea  ist  auch  ein  Volk  (dem  stHrkoren)  preisgegeben,  wie  der  Vogel  der  £ale^ 
3j  S*  10.  llpe3HpyhH  jioacko  iiiimraDiMO, 

H  n^exeut.  fieriyMno  cKyninTwn - 
S.  11.  Tiff  vprachicud  atidrfir  Mt-nschfn  Jfohlheit, 
Und  der  Führer  thOrichUa  Jieraiftett, 

waa,  wiedernm  in  der  iMigeeetclea  Anmerkung,  auf  die  Unentaehtoteenh^t 
der  Fahrer  rilelLaiehtlieh  des  Angriffes  anf  die  Ttirlcen  beaogen  wird.  Sollte 
man  et  nicht  eher  anf  die  Intrignen  des  Brankovid  und  der  anderen  Führer 
g^n  Milos  beziehen? 

4)  S.  10.  ITcTypin  ce  njiaxH  h  jiaKOMu, 

S.  11.  Fe{g1i}>n*'  »yul  Schwache  tcunlen  Türken. 
Entspricht  nicht  dem  Originale:  »Feigiingo  und  Habtüchtige  wurden TUrkcn«. 

5)  S.  11.  CiipaÄ^  yxTsnTH  Jia*a  y  kjikh  iMa  — 

S.  12.   In  der  Hohle  J'mst  die  Pest  den  Liiiren. 
Warum  in  der  >»IIüble«?  ki/usa  ist  doch  »Falleo,  waä  hier  gauz  gut  passt 
6}  S.  12.  H  ffa  Eorfls,  ipan  nam  ce  savpOi 

Kas»  ii9Kh  OMMX  aonSjiB  iiapaMoui  1 
S.  13.  WahrKehf  CfoU  nOg'  untre  S^ur  vemiehten, 
Dienen  femer  wir  noch  dieser  Fahne. 
Ich  nehme  hier  mahrama  lieber  in  der  Bedeutung  «Sebleier«,  und  glaube  dann 
in  dem  Verse  fol^^^endcn  Sinn  zu  finden :  »Möge  unser  GeschlecLt  zu  Oninde 
gehen,  wenn  wir  noch  ferner  unter  dirscm  Schleier  leben  wolleu",  d.  i.  wenn 
wir  den  Muth  nie  ht  finden,  zu  zeigen  was  wir  wollen  und  was  wir  sind. 
7)  S.  13.  ÜAT,  Aö6pa  cc  ioniri.  ötsKO-io  hic; 

Ka'  He  aceje  Typuti  Ao^poBani, 
Aa  y  MBpy  patmapyio  osne? 
S,  14.  Wie  denn  «oII(m  gnkt  Einvernehmen 

Sieh  die  T^ken  auch  niehi  gmte  loUneehen, 
Um  dmm  tAerall  herumzmoeiden  ? 
In  dieser  Uebersetzung  verschwindet  der  erste  Yem,  ferner  ist  dem  Worte 
duhrovam  nicht  die  richtige  Bedeutung  gegeben  worden:  dasselbe  bedeatet 
nämlich  »Wohlloben«. 

8i  8.  18.  Ilfuiia  >KiMia  ku  n  KaKBC  Btpc. 
In  diesem  Verse  nimmt  Herr  Kirste  an,  dusa  das  ko  je  durch  einen  Druck- 
(Schrcib-}Fchler  getiennt  wurde,  uud  dementsprechend  Ubersetzt  er  auch: 

S.  19.  IFeiM  die  Frm  teae  von  dem  wahren  OlmAenf 
Ich  gbiube  hingegen,  dass  man  die  Lesart  der  Original-Ausgabe  gans  gut  in 
Schuts  nehmen  Icann: 
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Die  Frau  weiss  mehi  mlthem  Olauben  ucr  rjehört; 
damit  wollte  nämlich  der  Dichter  sagen,  dass  die  Frau  keine  Acht  darauf 
giebt,  welchem  Glauben  ihr  Geliebter  aogehOit  und  dass  sie  ihm  sn  Liebe 
hundert  Glaubiin  ändern  wird. 

9)  S.  lö.  T[':ir-i.  iio  Tjiary  M'  IHI  uorHuyot 
Jl&  «  6tmc  Gpöuui.  yrpa6io, 
Ako  xoharL  rsaBo  oiSparoTH, 
Ta  HOBOüiff  RiiKo  Me  (ioürt^a, 
S.  19. 20.  Müff^  mein  ffom«»  Ham  au  Ormnde  if^hm, 

IliitV  ich  nicht  einmal  dm  Kopf  g€lfftadHt 

Wäre  mir  die  Sache  auch  zuwider. 
Der  letzte  Vers  ist  nicht  richtig  übersetzt  worden,  denn  derselbe  bedeutet 
»80  echmerziich  traf  mich  dieses  IJnginek  fder  Uuzaj«. 

10)  S.  20.  *V»TT.ni  Tji      nioinr  >in  T\  ]i'nni.v  — 
S.  21.  Mihjcn  sie  dir  in  J'^rjüllniiy  gehen! 

Richtiger  dfirfte  folgende  Uebcrsctzung  sein :  »Deine  Träume  haben  sich  auf 
den  Türken  snsanunengehSnffe«,  d.i.  do  tianmBt  fortwährend  von  dem  TUiken. 

11)  8. 22.  Khiacy  ce  nemho  nyraxi»  xoh«, 

Bexpo  E&6o  Haofifln  rpozorom 

S.  24.  Doch  von  Zeit  zu  Zeit  will  ja  der  Himmd 
Hifhnisc/t  laelten  über  tapfre  Melden. 
Ich  glaube  das»  auch  hier,  wie  sonst  bei  unserem  Diehter  Alf  Worte  uaaml- 
jati  sc  (jrohotom  in  der  Bedeutung  "laut  und  fröhlich  hiehi  ti  /  i  nehmen  sind. 
Demnach  hedentct  mir  der  Vers  »Doch  Öfters  lacht  dem  Liclden  der  heitere 
Himmel  froh  entgegen«,  U.  i.  der  Himmel  nimmt  Theil  au  der  Freude  des  Hel- 
den, was  gewiss  einen  ganz  passenden  Ucbergang  von  der  Klage  Uber  den 
Tod  den  ▼ojYoda  üroS  in  dessen  Rache  dnroh  seinen  Bruder  bildet 

12)  S.  24.  KpeKB  EBpon«  cr&  cwTora  aMHOsa 

Xyjn,  njno«  na  oüixnpfB  Asie. 
S.  25.  Von  geweihter  Kanzel ßudd  BuTopoB 

Henker,  speit  auf  Asien*  h^fftH  AUar* 
Schon  der  gleich  darauffolgende  Vers 

.?IoMii  TemKin  iurtyrti.  arfiaxv  Kiu, 
wo  (izijaeki  ganz  entschieden  soviel  :ib  «'mohiimmedaniseh«  bedeutet,  niuss 
die  von  Herrn  Kirste  gegebene  Uebersetzung  und  Erklärung  unsicher  machen. 
Wenn  man  aber  auf  folgende  Stelle  der  Slobodijada  Rücksicht  nimmt: 

y  Bpujcue  OHO  ncxo 

Xaxa  ejxtem  Axiiex  ropw 

rxac  noOJen»  oveKsme 

II  RaxMpGReHoKO  aepone 

nj«  ine  mm  aapeon, 

4a  OH  <•  tM!Ma  yj<»;iHHqKn 

/lajo  atpTBe  CoroMpcKe  ....  (Slobod.  II,  I — 7). 
wo  zweifelsohne  unter  ireei  Mehe  die  mohammedanischen  Oeistliehen  geraeint 
sind,  HO  kann  man  niciit  umhin,  auch  in  obigem  Verse  das  trec  Europe  durch 
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«earopUischcr  fchristlicher)  Geistliche«  zu  erklnron.  Dio  ganse  Stelle  ist  also 
in  folgender  Weise  zu  übersetzen  :  ehr  europäische  Gt  i^th'rh^  von  der  heiligen 
Kufizel ßuehf,  speit  auf  den  Altar  Asietts.  Durch  diu  beiden  Verse,  s;l;iube 
ich,  wollte  der  Dichter  angeben,  auf  welche  Weise  der  Christ  für  st  inen  Glau- 
ben am  liebsten  kämpft,  dHdurch  uüuilieh,  dass  er  die  Uuhaltbarkeit  und  Ver- 
worfimheit  der  mohsrnmed.  GUulieiiBlebie  beweist.  IMe  Mohammedaner  da- 
gegen kftmpfen  guis  anders  für  ihren  Olaaben»  aio  lasaen  lieh  in  keine  iheo- 
logiaehen  Diepote  ein,  wMideni 

Schwere  asiafsche  KmUen  brechen 

Heitff0  Tkärme  in  ds»  Minute»  SdttMm, 

13)  S«  24.  (iTtaoTOTT,  HTviT,  [»ioKOMT»  Kpossoarft» 

y  .liiljunM  rjaua  CTjiaaauiH, 

To  «  ÖtiTH  «ÄHO,  MJiM  Äpyro  — 
S.  25.  Wenn  du  ihrem  pausen  Blutstrom  folgest 

lu  dein  ücLwankeu  qualerfiilltea  ächiillein, 

8ebw9re  auf  daa  dne  oder  andre. 
In  der  Anmerkung  wird  daa  Sehifflein  als  »das  Sehiffiein  der  Kirche«  erklirt, 
was  mir  nicht  richtig  scheint  Es  dttrfte  eher  metapborisoh  als  »das  SehüT- 
lein  grausen  Leidens««  des  menschlichen  Lebens  an  fassen  sein.  Der  letate 
Vers  femer  giebt  den  Gedanken  des  Originals  nicht  genau  wieder;  es  sollte 
eigentlich  heissen:  »das  lieisst  das  eine  oder  andre  sein«,  d.  i.  Tfirke  oder 
Christ. 

14)  S.  25.  HcKa  6y^»*  iiito  öbixa  ucMoace! 

S.  2G.  Lasst  uns  leinten,  was  umnüglich  scheinet. 
Ich  glaube,  dass  dieser  Vers  vielmehr  eincu  Uebcrgang  vom  vorhetgehendon 
som  nächstfolgenden  bildet:  »Üb  komme  dieser  Kampf,  der  nicht  iange 
danem  kann«. 

15)  S.  30. 31.  nom  rpemasKs  es  rpexone  nars 
jla  ra  ^aDO  uie  npeaiacTio, 
S.  31.  Beichten  lässt  doch  sonst  der  Pop'  dm  Sändar, 
Dms  ihn  rn'hf  rh  r  Teufel  übermanne, 
Im  zweiten  Verse  haben  wir  keinen  finalen  SatSi  sondern  einen  Frageaats: 
MJb  der  Teufel  ihn  nicht  übermannte'. 

10;  S.  32.  Typubi  öpaho!  y  KaMt  yAapHJoI  — 
S.  33.  Türkett,  Brüder,  äiUmit  dem  Gerede! 
Dieser  heftige  Ansbmcb  der  Unsufriedmibeit  ist  an  schwach  OlierBetat. 

17)  8.  33.  3a  ffsoCTpyaoon  us  mcor'  ae  rpcte, 

S.  33.  Ikufmandader  Ztoi«tra^noehgede$»kmf 
Dem  Originale  würde  besser  entsprechen  »Dass  für  iwei  da  Plata  sei,  dürft 
nicht  glauben«. 

18)  S.  37.  Oßaif  ,Tp;Kn-:Ta  frrti.  Aun-ana 

S.  37.  Dieser  Mekkabruder  hält  um  Schwanz  den  — 
Dem  Herrn  Ueborsetzcr  scheint  der  Vers  nicht  t^unz  klar  {gewesen  zu  $M»in. 
und  gewiss  nur  um  »ich  aus  der  Noth  zu  helfen,  hat  er  Ayi-aya,  was  ohne 
Zweifel  tin  Aceasativ  ist,  als  Subject  genommen.  —  leb  glaabe  eine  befriC' 
digende  ErklÜrung  geben  an  künnen.  A^i-a^o  ist  nicht  »Helckabnider«,  aondem 
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MohMDmed  lelbst  In  dieier  Meinmig  beMftigt  mioli  eine  Stelle  im  Laäni 
Cor  Scepan  Muli  {auf  8.  80—81  der  OHglnal-Aiugabe,  Triest  1851),  wo  der 
tttrkiBche  Beglerbeg  eegt : 

KaKiift  uo6b»  ff»  msrnf  yci» 

npaBocyauo  ITcjiaMCKe  KajB«6, 
KoiifjeMa  Kypau  ÄonyniTana 
Cßamio  ihuht'  hito  um  cinv  ^yAH; 

3jO  U  aoApO  CUü  UM  JCAUO  ÖHBa, 

3jo  ibEXOBO  Bor  aa  Ao6po  npHMa, 
Eor  je  tuan  to  Aonymn'  camH 
Cm  sa  xaj-rep  craporm  Am^e 
BejuKora  eamer»  IIpopOKa, 
KoJh  zeoäAy  MpoM  xypiiHiu, 
H66eca. 

In  dieser  Stelle  wird  also  Mohammed,  »unser  grosser  Prophet«,  aosdrUckHoh 
mit  den  Worten  sfari  Agija  bezeichnet.  £s  wird  uns  gewiss  nicht  wundem, 
duss  Moliaunned  als  »der  greise  Pilger«  par  cxcelloncc  bezeichnet  wird,  —  er 
ist  j:i  derjenige,  der  im  J.  629  die  erste  Wallfahrt  der  Moliammedaner  von 
Medina  nach  Mekka  leitete.  —  Was  also  im  Labn  Car  ein  Turku  ganz  im 
Ernst  i^agt,  das  wiederholt  im  G  u  r  a  k  i  V  i  j  e  n  a  c  ein  Montenegriner.  Dieser 
nimmt  aber  aus  Spott  das  Hypocoristieon  jigo,  und,  da  ihm  hier  Ago  fast  als 
Eigeonuue  den  Mohammed  heseiebnet,  letat  er  ihm  noeh  einmal  &MaJ4i  vor, 
nm  deesen  fVümmigkeit  und  HeUigkeit  hOhsiseh  zu  erhöhen.  Der  Vers  muse 
somit  80  Obersetst  werden:  »Dieser  hSlt am  Sobwanz  den  A^i-Alo». 

19)  8.  39.  Bipa  Typcxa  noffBlen  ne  Hoace ; 

Ha,  ce  za6a  xooe  rjiasa  ckou  — 

8.  39.  Türkenglauhe  kann  es  nicht  ertragen 
Ahzttthinkm  —  bis  zum  letzten  Hauche. 
Das  »abzudanken«  ist  mir  nicht  recht  klar  hahali  ist  doch  bei  Vtik  abtragen, 
strapazieren  (z.  B.  ein  Kleid)  <.  Dem^jcmäss  scheint  mir  der  Vers  tollenden 
Sinn  zu  haben  der  tiirkiöcht'  (Jtaube  kann  es  nicht  ertragen,  dass  man  ihn 
ausniiL;6u,  bi»  der  Kopf  Gefahr  läuft  zu  fallen  (um  ihn  dann  wie  ein  altes  Kleid 
Wegzuwerfen)«.  Dies  die  Antwort  des  Ferat  Zaeir  anf  die  mehr  oder  weniger 
klar  ausgesproehenen  Drohungen,  falls  die  TUrfcen  ihren  GlHuben  nieht  la- 
den wollten. 

20)  S.44.  npmBeqowkAEypar&nocpByo! 

S.  44.  Vor  WUn*  Mmum  kam  4tr  Wanü  «n«  IFäfiiU», 
iiier  bat  sieh  der  Herr  Uebersetzer  verlesen:  er  hat  nSmlich  hurag  anstatt 
Burak  genommen  und  dem  entsprechend  auch  tfbeisetst  Burak  dagegen  hiess 

das  Pferd  Mohammeds. 

21)  S.  45.  ]li}7!n»\  panaio  ywa  onau  MmeKal  .... 

H  KaÄH  My  .ta  «  to  uioiia, 
Koc  Ji'.'irii  rjaise  Itpuoropono 
S.  40.   Und  ihm  mym  :  vDns^  Herr,  ist  die  JfHm«, 
Um  die  Crnogoren  aich  zu  kat^fem. 
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Ich  glaube,  daes  der  Vers  eher  folgeode  Bedeutung  hat:  »Dm  iet  der  Pldi 

fUr  Jeden  montonegriiilgclicn  Kopf«. 

22)  S.  57.  0  Miiaiuri  y  ly  nf  fitma  aftopa 

S.  57.  Von  der  TapU  rkcit  wird  nie  yeaprorheu. 
Im  Originale  ist  der  Sinn  etwas  vcrschiedea :  »Von  T44)lci  keit  konnte  da 
keine  Kede  äeiu«<. 

23)  S.  59.  By^H     ce  m  xaco  npopHqemi, 

MHBUuixy  jn  y  csten  sa  «ora? 
8.  59.  GeU  Oatt,  daunehdem  Wort  orßOk,* 

Denn  »$/Urdäen  nümand  hur  mtf  Brdm, 
StOrend  ist  die  Umwandltuig  des  lotenogatiTen  Satsea  in  einen  cauMlen. 
34)  S.  63.  4a  uc  6tiuc  noj-B  oanra  wuemom'h, 

Herhaiur'  <   CionT'  oni,  ypoKft.  — 
S.  63.  Wär'  PA  /itcht  um  ufineti  Schrcel-fnsfttel, 

Würde  man  den  bösen  Blick  nicht  für <^hten. 
Also  we^en  des  Sehreckenstitels  des  Dogen  soll  ni:iii  desscu  "])(»8en  Blick» 
fUrchteu  .'  Dieb  giobt  keinou  befriedigenden  Siüu,  oö  iöt  also  Ljubi^a  s  Er- 
klärung voraaiiehen:  »Da  nije  bio  princip  ne  bi  mu  niko  rekao  da  je  lijcpi 
oovjek.  pak  ee  ne  bi  bojao  da  ga  ko  slQem  okom  ureoe«.  BestSt^  wird  diese 
ErklSmng  durch  die  Tolkathümllche  Redensart  »««na  mu  mha*»  welche  in 
Bezug  auf  einen  unbedeutenden  MeuBcben  gebranoht  wird,  um  damit  »i 
sagen,  dass  man  ihm  nichts  böses  an  wünschen  kann,  da  er  niebts  gutes  za 
vorlioren  hat.  Auf  diese  Weise  wird  uns  der  Zusammenhang  zwischen  dem 
»Schreckenstitelo  und  dem  »blJacn  Blick«  ganz  kl.ir:  ohne  seincTi  Titel  (und 
die  damit  verbundene  Blacht)  hätte  er  sich  vor  dem  bösen  Blick  nicht  zu 
furchten,  denn  sonst  hat  er  wirklich  nichts,  um  was  man  ihn  beneiden  könnte. 

25)  S.  63.  Valijero,  andre  weiss  ich  niimner. 

Der  Name  des  Dogen  war  nieht  so  an  achreibant  sondern  VaUer,  denn  das 
Bajilepo  dee  Original-Textes  ist  nieht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  der 
Name  Faliero  serbisoh  ausgesprochen,  vielmehr  ist  es  der  Name  des  Dogen 
Silvestro  Valier,  welcher  vom  Jahre  1694  bis  zum  J.  1700  Doge  in  Venedig 
war.  Dadurch  verschwindet  der  scheinbare  Widerspruch  awisehea  der  Zeit' 
bestimmung  auf  dein  TiteUdatto  des  (J  o  r  s  k  i  Y  i  j  c  n  a  c  -.  HCTopu»iccKo  roÖKiti« 
n^m  ciipmoTKy  XVII.  «icKa  inid  der  gewühulichen  Annahme,  dass  die  Niedcr- 
mctzelung  der  poturice  in  Montenegro  im  Jahre  1701  oder  17(i2  stattfand. 
Unser  Dichter  setzt  uäiulich  dieses  Ereigniss  ans  Ende  dos  XVII.  Jahrb.,  zur 
Zeit  als  in  Venedig  S.  Valier  Doge  war, 

26)  S.  72.  Kaxa  4atiy  sarsaii  y  qop5y  — 

S.  71.  SeKltMeti  auf  de»  FtUbaueh  dem  nOesetu*, 
Ist  zu  frei  fibersetat;  eigentlich  bedeutet  der  Yers:  da  du  dem  tUrkisehea 
Glauben  einen  Strich  durch  die  Rechnung  gemaeht  hast. 

27)  S.  82.  A  o^piiy  CBiers  uaonaKo  — 

S.  80.  Und  die  Welt  irar  ihr  rcrn'irlt  fjnmrili-n! 
ich  ziehe  vor,  diesen  Vers  mit  Hülfe  der  iranz  gewöhnlichen  Plirase  rrh  »n 
se  ifvijet  (»ich  bin  nicht  recht  bei  Sinnen a)  zu  erklären:  »und  sie  kam  von 
Sinnen«. 
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28)  S.  Ü3.  Fasr.inja  «mmi»  h  cvc  rpi  neliHltel 

8.  90.  Tfabc  auch  hvstirhi  drei  arme  Hüften. 

Wariitn  »llütttiu«?  Pccine  sind  (loch  «Grottoo«,  und  das  wollte gsos  gewifle der 
dichter  auch  sagen. 

2ü}  S.  U4.  KojicDKc  KaKBü  6u  xpcöaje, 

Hc  UMOjy  CBu  uaiuc  picKc, 

BvnuajKK  km  on  crpunu», 

1(^6  nycrome  neMMOCiHO  seiunD? 
8,  91.  jCmmt  tm^  aUifln  WMurm  SIrömm 

Hat  ein  Bett^  wie  es  vonnlithen  toäref 

Denn  wie  oft  giebt  en  nicht  Schreckcn.ssccnent  ■ 

Die  erbarmungslos  das  Land  vertcmtcn  ? 
Xc  imadu  sre  nme  rijdc  riMrf  man  nicht  durch  nkcincr  unter  ullen  unsrcn  Strü- 
tnon  s  soTHl»»rn  durch  fuicht  alle  unsere  Flüsse«  überaot^eu,  denn  ponst  kann 
inau  iiiciit  (hiraus  ersohon,  dnss  dies  ein  zwoitos  Beispiel  dafür  ist,  dasa  das- 
selbe Element  bald  nützlich,  bald  »chüdlich  aoiu  kauu. 
30)  S.94.  BpoMcseitBOBCyAtfiiHftAiAOK»  — 

Am  o(p«8a  Bafinime  xfrvtcm  — 

Em  nopfiAKft  HaHAytfu  myK»  — 

Cea  Ji»AOKorft,(|)CKa^an  ovesK  — 

Cwsu  OBO  npauEft  ynpaM, 

T.'t'i  .H  rafiuy  nocruh'  ueMOxeuo?  — - 

l'.v!,  iiciiiua,  0  OBO  OBaKo? 

A.i  IUI'  oqu  cofiCTBOHC  Bapaio? 
S.  Ul.  Erdonächicksal  und  der  Menschen  ächii  käal 

Sind  zwei  Formen  zwar  des  Ungereimte«, 

Docli  die  tlefiite  Weisheit,  oline  Logik, 

Von  der  tXt  und  Junge  Hensclien  tiSumen. 

Ist  ee  wirlüieh  bloe  ein  Traomgebilde, 

Dessen  letzter  Grund  uns  bleibt  verborgen? 

Ist  es  Wahrheit,  dass  os  so  und  so  ist, 

Oder  täuschen  uns  die  eipien  Au^en  ?  — 
Diu  Ucbcrsef/Aing  dieser  äusserst  schwierigen  Stolle  luuss  man  wenigstens  an 
Äwei  l'unktcü  verbessern;  erstens  niimlicli  durt  mau  deu  Vers  sua  IJurhtxjn 
deca  ul  ocevi  unter  keiner  Bedingung  durch  »von  der  alt'  und  junge  Meuschcn 
träumen«  wiedergeben,  denn  der  Vers  bedeutet  wOrtlich  »des  menschlichen 
Tntnmefl  SOline  oder  Väter«;  sweitone  bat  das  Wort  yrieina  gar  niehts  mit 
dem  serb. pri&naüee  »sobeinen«  sa  schaffen:  es  ist  vielmehr  das  russische 
nprana  »Ursaohe,  Veranlassnng«  Grttttd>,  in  welcher  Bedeutung  das  Wort 
aueb  in  der  Luca  mikrokozma  zweimal  vorkommt : 
Gesang  IV,  Strophe  8  sagt  Satan : 

Mora  (Jaha  ihtr'  mm  npnnuuy 

II  cyartjiiiy  Mojy  cByKü.fiu:y 

II  ^py-Kuii''  Mojo  ßjaropiMü.' 
und  Ges.  V.  Str.  1^  hciüst  es  vuu  Adaui,  nachdem  er  seinen  Geiahrteu  den 
Unglttok  verheissendcn  Traum  erzählte: 
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3jm  npiiun  s  aia  niMABjemTaTeA 

Kai  xjiy  cyAßy  .if^moiiy  Kaaa, 

Ha  ibHXOBu  6o>K<M ni'-Tia  jima 

OuapH  cc  yxii.i>cii>e  Mpi  po. 
Was  diü  Krklärung  anbetriflft,  so  glaub{?  icL  ,  dasü  ilic  Wi»rt<.'  -des  iiu'n.-eh- 
licheQ  Traumes  Väter  oder  Sühne«  als  eine  Ajipoäitiou  (wie  die  beideu  tk- 
E?ri8ehenBtehenden  Vene)  so  dem  Vene  RErdenaehiAkBal  und  der  Hensehen 
SchickBftl«  SU  faaaeD  sind  und  bo  viel  ato  »des  measeUicheii  Lebens  Gmad 
eder  Wirkung«  bedeuten;  docb  eine  befriedigende  ErklSmng  der  gtassa 
Stelle  kunn  iob  nicbt  geben. 

31)  S.  94.  Hnrae  CBier»  voso  Manie 

Jlyyunocn,  pa^  hcko  none«i<>ui 
8.  91.  Nur  Bewegung  lUsst  die  WeÜ  bestehen, 

irVf  (/jV  Snrrje  aus  der  P/lieht  entspringet. 
yitficTBi»*  niÖchte  \rh  eher  durch  pThUtifjkeit«  übersetzen  und  zuj!:1eich  dein 
Verse  einen  anderen  Hinn  j;eben:  »Die  Welt  vorlaogtThätigkeita.  Im  zweiUiD 
Verse  ferner  möchte  ich  das  »wie«  auflaaseu. 

32}  ü.  'J5.    llAXh  CBOM-b  OBOM-L  rpAUOM-B  MiUaBHBOM'l, 

Onen  yMHS  cun  Topscecrvye  I 
S.  Ol.  Üeb«r  attt»  ünem  Durehemand» 
WaM  wiedef  nm  klfeh^U  WMeit. 
Wegen  der  gleich  dnmuffolt^enden  Verse  ne  pu^ta  tt  da    zlo  pobijcdi:  itkru 
gasi,  a  zmij'u  u  glavu  glaube  ich,  dass  mau  hier  unter  umna  «ila  nicht  »eine 
höchste  Weisheit',  sondern  »die  Kraft  des  !nenschlich<Mi  OriatcS"  vcrsteheo 
soll  ,  dadurch  gewinnt  man  dann  eine  passende  ICinlei tun-  zum  Folgenden, 
wu  da»  Kämpfen  des  Menschen  für  Familie  und  Vaterland  besprochen  wird. 

33)  S.  05.  ^tiicTidfl  u;iupi;;Ky  Ayxouo 

S.  92.  Nur  Bacetjung  spornt  zur  That  die  Geister. 
Ancb  hier  fibetietse  ich        /je  durch  »Thittigkeit»:  »Thätigkcit  spannt  die 
Geister«. 

34)  S.  95.  OrpusKt « icpoi»  jio6poAtT«uiB  — 

S.  92.  Dulde»  ist     Krumu  hltdk$te  Zehre, 
Dobroe^ett  l  ht  nicht  »Lehre«,  sondern  »Tugend«. 

35}  S.  95.  IIIto  8  uoBtKX?  a  Mopa  6ut'  HoutKT.  — 

H.  02.   Was  ist  denn  <f'  r  Mensch,  und  nius.s  er  leben'* 
Wenn  ich  den  Vers  recht  verstelle,  so  bedeutet  derselbe  im  Oegentheil:  »Was 
ist  der  Mensch?  und  doch  muss  er  ein  Mensch  seiu«^  d.h.  er  kann  weder  seiae 
Natur  noch  sein  Schicksal  audcru. 

36)  8.  9S.  A  aa  nira,  buah,  nie  aeiuu  — 
Gah  mi  ojn  ena  CMyhenlo  — 
S.  92.  iHfOrOndieBrdedagetdkafen? 

Traum  und  IVacheitf  wa$tn  wird  er  nidd  irre? 
Im  ersten  Verse  kann  man  die  Umwandlung  des  Aussagesatzes  in  einen  in- 
terrogativen Satz  nicht  billigen,  denn  dadnrch  erlia'it  der  Vers  einen  anderen 
Sinn.  Den  zweiten  Vers  ferner  liher«etzo  ich  anders;  »Ist  dies  ein  WachoBi 
welches  mehr  verworren  ist  als  i  räumcn?« 
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37]  8b  96.  (te  y  fXHO  H  Aocift  pft6oTC — 

S.  1>2.  Seidthrmnig^  tcche  t  uren  Femdm! 
Weon  ich  mcht  irre,  so  hat  der  Yen  einen  anderen  Sinn:  »Wäret  ilir 
«ini^,  80  hättet  ihr  doch  genug  zu  thon«,  um  euch  nämlich  von  euren  Feinden 
in  erwehren. 

38]  S.  97.  MoacT,  oöirn«  Knn.  iuto  xoli- im.  npunaT' ! 

CxBapb  ca  CBieM'i,  upuruüua  upcAfc  oih 
S.  94.  ^dk«0«if«<  hin  und  her  indmn  du  redest ; 

dann  auf  einem  Dinge  haften^ 
WiMteeßremd  iei  dem,  wovon  du  redeei. 
Der  ente  Vers  dee  Originnle  ist  in  der  Uebersetsang  ohne  swingenden  Gmnd 
in  einen  Zusatz  des  letztvorhergehenden  umgewandelt  worden.  Die  beiden 
fol^'cnden  müchte  ich  aber  lieber  so  auffnasen :  »Wenn  eioh  ?or  deinen  Augen 
die  Sache  ganz  anders  zc!<z:t,  als  du  sie  erzählst,  so  .  . 

39]  S.  1.     IlpayiiVKu  TypKfira  ex  !;i.|>:uiomi.  ' 

S.  1.  £r,  der  T'irkeNspri'tsslnuj  mit  ilcm  Koran. 
Turkov  ist,  schon  uus  graiumatischem  Onind ,  nicht  'lürkcn-,  öouderu  des 
Türk.  Türk  aber  hioss  nach  alten  uiurgcnländischcn  Ueberlieferungen  einer 
Ton  den  acht  SOhnen  Japhet'a :  von  einem  seiner  Nachkommen  stammten  die 
Zwillinge  Tntnr  und  Mongol,  die  StaramTÜter  der  taterisohen  und  mongoll' 
Khen  Volker  (vergl.  0.  Pescbel,  Vmkerknnde*  S.  405). 

Damit  bin  ich  mit  meinen  Bemerkungen  zu  Ende.  Es  wird  mir  genttgen, 
wenn  ich  mit  einigen  derselben  etwas  anr  Erklärung  des  Gorski  Yijcnae 
beigetragen  haben  werde:  mit  anderen  werde  ich  vielleicht  Jemand,  der  dazu 
mehr  geeignet  ist,  bewegen,  tiber  mehrere  dunkle  Stellen  in  demselben  sich 
ausiusprechen.  Miian  lieietur. 


Zwei  Noüzen  zur  lAteratargetchichte  Bagusa^s. 

Die  erste  Notis  wird  eigentlieh  nichts  neues  bieten,  sondern  nur  eine  vor 
mehr  als  45  Jahren  aufgeworfene  Feige  den  Hitforsohem  von  neuem  vorlegen. 
In  Moskau  befibdet  sich  im  Rnmjaneov'schen  Museum  (nach  der  Beschreibung 
A.  Yostokov's  Nr.  296)  ein  in  Bagusa  geschriebenes  Gebetbuch  »Ofi^ice  blalene 
d.  Marie  s  druziem  bogomiliom  molitvami«,  als  dessen  Verfasser  (wohl  Uebcr- 
setierund  Comptlator)  auf  dem  Titelblatt  D.  Petar  Ricardi  (Ricciardi)  gc- 
oaDDt  wird.  Weder  bei  KiiktiljoviV  in  der  BiMioLTüphie),  noch  bei  Ljubic 
In  Ogledalo)  wird  ein  D.  Petar  Kii'iinü  orwiiJiiit,  auch  in  dem  Katalog  der 
Franciscanerbibliothek  Ragusa'a  (von  Dr.  A.  Kazna'ic;  wird  man  ihn  verLrobcna 
rachen.  Kukuljevid  citiert  iu  seiner  Ijibliogi'Hi>lite  Nr.  i'SM>  und  liUG  iswei 
»Oficice«  aus  den  J.  1693  und  1704 ,  ohne  jedoch  den  Verfasser  derselben  zu 
nennen.  Ich  mOchte  nun  nach  dem  Charakter  der  Sprache  als  jeden  Zweifel 
nsscbliessend  belwupten,  dass  Petar  Bicciaidl  (BiSardi)  ein  Bagussner  ge- 
wesen und  höchst  wahrseheinlioh  au  Ende  des  17.  oder  zu  Anfang  des  18.  Jabrh. 
pelebt  hat.  Für  die  ragusanische  Abkunft  des  Verfassers  spricht  auch  der 
Umstand,  dass  in  der  zweiten  Hülfte  des  17.  Jahrh.  ein  anderer  Petar  Bemarda 
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Ricardi,  elicnfulls  aus  Ra>?u8a  stammend,  sich  beim  Enü<atz  der  Bolageruüg 
Wiens  un<!  in  den  Kriegen  ge{?en  die  Türken  rühmlich  herv  orgrethnn  h:it.  P<  Ur 
liogasinovic'  hat  ihm  sein  Werk  »Obkrul^enje  Bcea  -^rada«  gewidmet  {l't'tb'i  u. 
IH85:.  wuiiii  *  i  iiia  als  lUgusaner  nebst  finciii  undereu  Zeitgenossen,  ebenfalls 
berühmt  gewüideueu  Feldherin  Fr.  Guodulic,  mit  Begeisterung  feiert.  Auch 
dnen  Diebter  ana  der  Familie  Kicardi  kennen  wir,  einen  Bemardin  Bicardi, 
doBsen  Leben  van  Ptot  hjM6  (naob  Appendini)  in  die  Jahre  16S0~t71$  ge- 
eotst  wird  (Ogledalo  II,  415).  In  weleiiem  yerwandtaebaftliehen  VerbUtain 
alle  diese  Bicardi'a  an  einander,  standen ,  das  Tennag  idi  nidit  in  sagen. 
Appendini  hat  sich  geirrt,  als  er  den  berühmten  Krieger  Ridaidi  Bemardin 
nannte,  da  ja  dieser,  wie  wir  aua  Bogaiinoviö  wissen,  Petar  hiess.  Vielleicht 
urto  er  nrich.  indem  er  den  Poeten  Bemardin  sehr  früh  sterl)en  liese.  Künnto 
er  nicht  viollcicht  in  späterer  Zeit,  ähnlich  wio  (llorpi,  in  den  (»rden  der  Frau- 
ciscaner  eingetreten  sein,  wodurch  wir  dann  die  bt  idt  n  Kicardi,  den  Dichter 
und  den  Verfasser  der  »Oficiee«,  als  eine  Person  vireini>;t  hätten'? 

liabeut  sua  fala  iibelli.  Ich  komme  ^ur  zweiten  2soLiz>.  Prot'.  N.ä.Tichuu- 
ravoT  liat  mir  während  des  letsten  Anfenthaltea  in  Moskau  eine  kleine  Papier- 
handaehriflt  geieigt,  80  Format,  welohe  auf  der  letalen  Novgoroder  Hesse  gt- 
kanft  nnd  von  dort  nach  Moakan  gebraeht.  In  s^e  an  seltenen  Werken  sehr 
reiche  Bibliothek  gekommen  Ist.  Die  Handsehriit  enthSlt  eine  kleine  Samn* 
Iting  von  Gelegenheitsgedichten  (Liebes-  und  Hochzeitsliedem)  ragus&ischer 
und  anderer  dalmatinischer  Dichter ,  die  sich  eio  Liebhaber  zu  Anfang  des 
IS.  Jahrhunderts  anf^dc<;t  hat.  Von  den  vorderen  vier  Blättern  sind  drei  leer, 
das  zweite  besteht  aus  einer  jj^odruckten  Vignette,  die,  wie  es  scheint .  ein 
Wappen  darstellt,  und  während  unten  ,  in  zwei  Zeilen  einfretheilt .  foli^inde 
Worte  mit  der  Tinte  eingetragen  nlnd  -.  Spremiscte  spievagna  |  i'aciuaka  i  pie^ui 
sloYlskieb,  steht  in  der  Mitte  des  Blattes  jetzt  IN  BAOVSA,  früher  aber  mus 
gedmekt  IN  ROMA  oder  IN  ORA  gestanden  haben;  denn  IN  und  das  leiste 
A  sind  noch  jetat  von  der  gedruckten  Vorlage  übrig  geblieben,  swischen  A 
und  6  sieht  man  das  gedruckte  O. 

Auf  dem  Blatt  5  beginnt  der  Text  der  Sammlung.  Zuerst  kommen  »Pct 
spievagnia  veoma  skladnieh,  isvaghienieh  iz  Libra  G.  NAM  i?ob  nicht  anders 
zu  lesen?)  ".  Von  diesen  flinf  Liedern  das  erste  ist  1.  Sonette  di  cavallicr  Ma- 
rino, cioe  Anna  ben  tu  dell'  anno  il  noni»'  porti,  i&govoien  po  Gosp"  Ütiepu 
Ghinranu;  das  iweitc  2.  Muse  na  piru.  «  J  »spodin  Giono  Giore  Palmotichia 
Drusciui  Autuna  Krivonosovichiu  .ein  Kpithaiauiiuuit;  das  dritte  ^.  Vödiaa^uie 
gliubovnika  sa  sfuom  gliubieuom  i  slados  od  zelova  etc. ;  das  vierte  4.  U  IHe- 
gliogniu  sfuoie  gospoghio  N. ;  das  fünfte  (4  Verse) :  Binacl  O.  N.  npitsla 
sfaogha  dragha  sotobi  od  gne  htio,  on  ioi  ovako  odgovaia.  Nr.  6  betitelt 
sich:  Olinbdragh  Paatir  sfaietule Lonorka sfnogha  drugha  u  ovi  nacin.  Nr.  T 
Sfuietgliubieniom,  daimadugliubitsanestoohimeodsvieri.  Nr.  8:  N.  Dundo 
i  Tetka  udauaiuchi  nepuchiu  N.  sacinin  ouu  piesan.  Nr.  9  :  Snieva  se  Lovorku 
pastieni,  <hi  usciva  u  sfvom  krilu  glinhienu  Suncianizu.  N.  10:  Placiucbi  N. 
da  t'ha  öl'uüia  gospa  ne  gliubi  nariza  ove  periode  rasiuccne.  Nr.  1 1 :  Tuseegnie 
1  klu.stvo  u  neniilos  i  neharnos  sfuoie  j^ospe  f!>  Strophen,  unUTschrielnu 
G.  Givau  Maräich  Faxauiu;.  Nr.  12  :  bkruueu  Lovorko  ciü  die  Zorka  huagUaai^ 
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Sagorko  ovako.  Nr.  13:  Viue  um  pim  u  N.  N.  Nr.  14:  ü  amart  6.  Anise 
Ziisorich.  Nr.  15:  Pieaan  Dmaome.  Nr.  16—18:  InTitavagnie  na  Bogieein 
(icpir)  o  Ghiar^hiovu  dno  mit  zwei  Antworten.  Nr.  19:  Muso  na  piru  u  G. 
Stiep*  Valovicliia.  Nr.  2ü:  Plac  i  tuscba  gospo  N.  biusci  priko  gnie  yoglio 
viercna  s.a  mlftda  sebbi  neslicna.  Nr.  21  :  Cetar  Dalinatinke  ucignene  ort  g. 
Giaaua  Mersifhiri  Pasanina  d:ivoTi  das  erste  Lied  Knsciva  gliubovuik  da 
mre  sa  pogicdüiu  i  lisczom  äluüie  gospe,  das  zweite  als  Nr.  22 :  U  pohvalti  G. 
N..  das  dritte  nls  Nr.  23  :  Glinbav  u  Rcesrliah  sadruscena  s  nepokoim  i  bo^Hos- 
nim,  da«  vierte  Nr.  24 :  U  poiivalu  g.  N.  i  J.  (jeder  Vera  in  diesen  vier  Liederu 
ist  nur  HUfte  itaUenisch).  Nr.  2&:  Parontclia  meghiu  violizom'i  ceminom 
koij  istn  noeh  Uhu  nkraden!.  Nr.  26  Vieneiaa  raslikogba  od  srlookia  tfbit 
Gfinbmim  paatiem  od  Bakle  gnleghove  yile.  Nr.  27:  OpraYdagnIe  od 
dmsebe  Alfiera  prid  G.  Bargniom  Stellora  kapetanom  od  ordenanee  go- 
diseta  1692.  Nr.  2B :  Istomu  g.  Baigni  kapetanu  od  strano  J.  N.  A.  Alfiara 
i  pasoenogba  piesan.  Nr.  29 :  Muse  na  piru  u  G.  Stiopa  Bascichia  godlseta 
1693.  Pif  San  (ul  druxine.  Nr.  Na  istoni  piru  G.  Sticpa  Bascichia  piesan 
od  kauarc.  >ir.  31 :  Tilge  neuoglie  i  speuzc  u  koie  upade  kad  so  icdam 
osceni.  Piesan  G.  Frana  Ghetaldi  (nntersclirieben :  Is  Stona  na  velik 
iisrok  pisano  godif«(»ta  l»;9;n.  Nr.  32:  Boli  s(;  niiubrair  s  Iwaklizom  nahodechiso 
onna  ncmocbna,  adi  27  lugl.  1673.  Nr.  33:  Baractanko  sa  pogoditi  suoioi 
gnnMeooi  Hramork!  ostani  so  ne  pochi  sfiilet  bro^tL  Nr.  34:  Mantlnata 
toda  iednogba  sanesena  n  gliuba^.  Nr.  35:  Naoin  sa  darsdatl  potalnu 
gltiibaT  prikasani  od  N.  sfuoioi  gospogbi.  Nr.  36:  Sasftie  da  vodi  Zorku  na 
itia  sa  sfuoiu  gliubi  obcchiava  Bakli  da  ie  nechie  saboraviti.  Nr.  37 :  Hvali 
gUsbovnik  dvore  sfvoie  gliubiene  gospoghie.  Nr.  38:  U  dioL-ü  irne  G.  N,  prosy 
damu  odnese  sarze.  Unterschrift  Vi.  Scap.  fvergl.  Nr.  40).  Nr. 39:  Piesan  uci- 
gnienriGivani  Glieghichievoi.  Marli  Kobasizi,  Porri  i  Tinfii  rtc,  Untorschrift : 
A.  (}.  F.  Nr.  40:  U  poiivalu  gos.  geueral»  o«1  H  ihintio  kavaliora  Daniela 
Diiltina  pii'3.  ueignena  od  G.  Vfzenza  Scapichiu  kad  i  Z:tdra  liiOö.  Nr.  41  : 
l  poiivalu  od  iesüua  .Hctoio  uciulo  i^ti  g.  genero  vladikum  ud  Zadra,  svan  od 
gnjh  Snniem  etc.  Piesan  g.  Vizenza  Scapichia.  Nr.  42 :  SpoviedaBadogna  scto 
ns  se  sgodilo  kad  se  sa  HilaTn  oscenio  etc.  Nr.  43;  Bitrat  G.  F.  F.  koj  so 
▼idioYecbleneoeriomseian  spistolam,  s'  kamblnam,  spaloaeima,  setitotimaete. 
Nr.  44—49:  Pripovies  sdTota  glinvenogha  Lovorka  pastlera  dodm  negniasee 
radi  udoniiene  Suncianiae  u  pet  (es  sollte  stolicn  acea)  plesana.  Nr.  50 :  Pu  san 
godiscnizara  od  ulize  Bete  Suece  (die  Unterschrift  kann  ich  nicht  entziffern). 
Nr.  51 :  Piesau  pirna  od  odra  u  G.  Nihaco  Vlaha  Kocichia.  Nr.  52:  Piesan 
dnisiza  saceta  na  po<aindii  kad  se  iedna  od  gnih  vieri.  Nr.  53 :  Dogodiai  jcdnoga 
satira  alit  gorsclaka  ,prus;»ischo  Krzälilung  die  mit  vier  Versen  schliossf.  Njich 
drei  leeren  Blättern  folgen  ohne  Fortsetzung  der  Numeration  oder  l  .i-iiiatiou 
folgende  Stfleko:  l^esan  od  kapetanata  g.  Picra  Zuzzeri  ucigneuu  guemu  i 
Alfierima  godiacta  1696.  —  Pfesan  dmacine  Basbomieb  1696.  —  Darauf  ein 
luKes  Oediebt,  in  wetcbem  die  Nonnen  snm  Tani  aufgefordert  werden,  obne 
Utbenehrift.  —  Nadodagne  na  piesan  g.  Frana  Gbetaldi  n  ovem  libarsn  na 
IbtaSI.  Yarbn  toga  i  neroglia  scenom  etc.  istoga  piosnika.  —  Najtesca  pokora 
kan  moace  dati  iednomn  prem  hndu  gresenikn  (von  demselben  Fr.Obetaidi).— 
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Folgen  die  von  Fr.  Rurclac  in  'Ttiinjc  i  pahuljice«  S.  69—70  u.  71  abgedn^ten 
Lieder,  doch  mit  nicht  unbedeutenden  Abweichungen.  Dann  —  Muse  nn  pini 
u  P.  P.  Antuna  Mich,  di  Gior  Bo.  aliti  piesaii  od  odra  od  drusciue.  —  Muse  na 
piru  u  P.  Ct.  liaf.  Goz.  iiliti  piesan  od  odra  drusciiiöka.  —  U  smart  (i.  St'»ka 
(xiurülte  Gaj^lievi,  G.  Pieni  Phhco  Prtnnjvichia  i  Pera  Autuna  Beterichia,  kui 
ovcga  lietta  1714  u  uiaiiu  daua  primiuusce  G.  Frano  Sin.  Ghetaldi.  —  Dqü 
SchluBS  bildet  ein  Lied  an  JoeoB. 

Eine  wirkliehe  Bereielierang  der  olmebin  in  nnenneuliehen  Striemen  von 
Versen  dthinflieaeenden  Zeitepoohe  liefert  diese  Hsndsclirift  allerdings  nieht, 
Icein  einsiges  Lied  verdient  ber?Off^lMii  m  werden  als  Leistung  von  iigesd 
welchem  dichterischen  Werth.  Das  Büchlein  ist  nur  insofern  erwähnenswert^, 
als  es  einen  charakteristischen  Beleg  fUr  die  Geschmacksrichtung  der  dama- 
ligen ragusanischen  Gesellschaft  abgit'bt.  Dasselbe  Jahrhundert,  welches  zu 
Bcirini)  noch  Gunduli<5'8  Osman  hervorgebracht  hatte,  erschöpfte  sich  zu  Ende 
in  tiiiiik  iiulen  Epi thalamien  und  Golo^^cnheit-sseherzen.  Selbst  die  viel  '-,'erühmte 
Elasticität  der  Versification,  deu  Glanz  dor  Sprache  vermläs^i  ujhu  iu  diesen 
Producten,  sie  gefallen  sich  in  übermässigen  Itallanlsmen,  ja  selbst  Macaro- 
nismen  und  in  schlüpfrigen  Zweideutigkeiten.  WSre  nloht  diese  Tendern  des 
Sammlere  dentUeb  genug  erkennbar,  man  wUrde  staunen  so  geringfllgigei 
Material  verewigt  sn  sehen.  Allein  fifar  die  Lttteratnrgeeehiehte,  die  endlieh 
und  letztlich  gewissenhaft  über  alles  referieren  muss,  enthält  auch  dieses  Bildi* 
lein  einige  Ausbeute,  s.  B.  ein  neuer  Versificator  tritt  hier  auf:  Yizenzo 
8  k  a  p  i  e ,  von  welchom  man  bisher  nichts  wnsste.  Der  wenig  bekannte  Dichter 
Müi'oic  oder  Mrsic  (auch  Marsic  ^cesclirieben  aus  Pago  (Pa^anin)  ist  mit  einigen 
Liedern  vertreten  cf.  Ljubic  0>,Meclalo  II,  400) ,  die  vielleicht  bereits  einmal 
gedruckt  woidt  u  »Ind.  Stiepo  Ghiuian  hat  uns  hier  ein  Litul  hiutcriasscu  uud 
auch  Fran  Getaldic  einiges  andere,  als  das  ihm  bisher  zugeschriebene  (Ljub. 
II,  408).  Von  Jnmus  Bslmotld  findet  man  hier  ein  in  die  vor  kunom  vollendete 
Gesammtausgabe  nicht  aufgenommenes  Eplthalamiun.  F.  /. 


NcucnidccJdc  Quelle  der  Fabel  von  Istok^  Upravda  u.  a. 

P.  J.  Safank  nimmt  in  den  Slavischen  Altcrthüniern  'AusL^^abe  II. 
17(1—171^  von  der  angeblich  slavischen  Abkunft  Justiuiau  s  Notiz  und  citirt, 
allerdini;«  mit  einij^em  Bedenken,  die  bei  Alcuianni  verzeichneten  slavischen 
Namen  Istok  und  Upravda.  Rössler  und  noch  mehr  Tomaschek  (vergL  des 
letsteren  Aensserungen  in  der  Zeitschr.  f.($sterr.Gymn.  1874,  S.658  und  1877, 
S.  673)  bekSmpften  die  betreffenden  Nachrichten  mit  solchem  Kaohdnick,  dass 
Ckmst  Jirecek  auletit  in  der  Odessaer  Ausgabe  der  bulgarischen  Geschichte 
(8. 101)  die  Sache  voUständig  aofgab  nnd  die  betreffenden  Namen  als  von 
Luccari  herrührend,  der  sie  vielleicht  aus  einem  sUdslavischen  Chronographen 
geschöpft  hätte,  hinstellte.  Sowohl  Tomaschek  wie  Jirecek  hielten  übrigens 
die  Frafre  für  wichtig  fTcnnp^.  nni  zu  weiteren  Nachforschungen  anzurathen. 
Diese  hat  in  neuester  Zeit  Herr  G.  Bryce  angestellt  und  da»  merkw(irdii(c 
Resultat  derselben  in  Archivio  della  K.  Societä  Komana  di  ätoria  Patria 
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•  Vol.  X,  faad— n,  Borna  1887,  p.  137—171)  in  der  Abhandlung  »La  Vita 
JnttinUni  dl  Teofilo  abala«  mitgetheUt  Der  Oegenstand  berOhrt  die  slavlsche 
Fhitologie  in  mehr  ala  ^er  Hinaioht,  daram  dürfte  es  Bieht  ttberflilssig  er- 
leheinen,  mit  einigeD  Worten  auf  denselben  einxngehen. 

Bekanntlich  behauptete  N.  Alemanni,  der  erste  Hmuiageber  der  Anc&> 
(Iota  des  Procopius  von  Caesarea,  die  in  den  Anmerkungen  so  seiner  1623  er- 
schienenen Ausgabe  zerstreuten  Notizen  betreffs  der  slavischen  Abstammnn»; 
Jnsttnian's  aus  einem  gewissen  Theophilus,  Justiuiani  praeceptor,  «Is  dem 
Verfasser  einer  Vitn  Justiniani  geöchüpft  zu  haben.  Irgendwelche  Angaben, 
wo  er  diese  \  lu  geluuden,  gesehen  oder  gelesen,  fehlten.  Herr  G.  Bryce 
snehte  die  Quelle  Alemannia  zuerst  in  der  vaüoanieohen  Bibliothek,  doch 
vergeblieb ;  als  er  jedoeb  im  Laufe  der  Naehforsohnngen  von  den  nahen  Be- 
liebmigen  Aiemanni's  aar  Familie  Barberini  Kenntniae  bekam,  da  war  der 
Fund  bald  gemacht  md  swar  in  der  Barlierini^Bcben  Bibliothek.  In  einer 
Handschrift  des  XVIT.  Jahrb.,  welche  »Opnsonla  qoae  erant  inter  Schedas 
Josephi  Mariae  Suaresii  alienis  manibus  exaratas«  enthält,  fand  er  wirklich 
eine  kurze  Vita  Justiniani,  die  sich  T»t  i  näherer  Vergleichung  mit  den  Anmer- 
icungen  Alemnnni  8  zu  Anoodnfa  als  die  Quelle  seiner  Nachrichten  Uber  Justi- 
nian  herauHstPÜte.  Wenigstens  finden  sich  alle  Anij;ab<'n  Alenninni  s  in  dieser 
Vita  wieder,  ja  die  Uebereinstimmuag  ist  zum  Thcil  würtlich.  Herr  Bryce  \ut 
die  Vita  a.  a.  0.  (S.  142 — 147)  herausgegeben,  sie  macht  den  Eindracic  eines 
Auszugs  ans  einer  anderen  Quelle,  die  in  den  einleitenden  Worten  folgender- 
miisen  angedeutet  wird:  >Ex  opusenlo  continenti  Yitam  Jostiniani  Impera- 
toris  seripto  iUm»  et  ekaraetertbu»  Üfyrieü  usqne  ad  annum  imperii  eins  30, 
pfT  Bogomilum  Pastorem  seu  Abbatem  Monasterii  S.  Alexandri  Martyris  in 
Dardania  prope  Priarienam  civitatem,  natale  solum  eiusdem  Justiniani,  (|Uod 
op!!<r«lum  aascrvatur  in  bililiotheca  monacomm  Illyrieanorum  regulam  8.  ßa- 
silii  profitentium  in  nmnte  Atho  seu  Sacro  in  Macedonia  supra  aegaeum 
Qiare.«  Herr  Bryce  scheint  nicht  abgeneigt  zu  sein,  dieser  Notiz  Glauben  zu 
schenken  und  spricht  von  einer  slarischen  Vorlage  der  Vita  (Ii  fragmenium 
QTtdentemente  e  d'origine  slava),  die  er  sogar  einen  seiner  Freunde,  den  be- 
kannten Herrn  Eyans,  in  den  Athos-KlUstem  suehen  Ilesa.  Mir  ist  die  Saofae 
verdichtig.  An  die  FroTeniens  aus  dem  Athos-KIoeter  glanbe  iob  schon  gar 
nicht  Lueeari  in  seinem  Cepioeo  Bistretto  degli  Annaii  di  Bausa  tiehauptet 
dasselbe  in  einer  Chronik  in  Bulgarien  gesehen  zu  haben.  Beides  gleich  un- 
möglich. Schon  die  Namen  Upra?da,  Istuk,  Vukeizzii,  Bosidara,  und  gar 
Vraghidara  erweisen  sich  als  ganz  neue  Fabrikate  des  XVI. — XVII.  Jahrb., 
hervorgegangen  aus  der  ])an8lavi8ti8chen  Schule  der  ragusano-dalmatinischen 
Gelehrten  jener  Zeit.  Der  Name  Vraghidara  ist  ganz  falsch,  nach  der  Ana- 
loge zu  Bosidara  gebildet :  zu  bozidara  hätte  mau  vra/idara  und  nicht  vra- 
gi'lani)  erwartet;  vukcizza  (lies  vukeica)  ist  ebenfalls  eiue  ganz  junge,  aller- 
dnigs  nicht  unmögliche,  Wortbildung,  am  das  lat.  Lupieia  tu  Ubersetaen.  Am 
elendesten  sieht  es  mit  Biglenizaa  aus,  nach  der  Deutung,  die  im  Anschlnse  an 
(Bs  Vita  Tomko  Mmavi^  dem  Namen  gab.  Er  las  ihn  btreniea  (altslor.  Alm- 
■ma)  und  erklibrte  ihn  Albula.  In  einer  slavischen  Handschrift  auf  dem  Athos 
{oder  nach  Lnccarl  in  Bulgarien)  hätte  man  weder  'vpamKapa,  noch  *M»yKb- 
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^xs»,  QHd  am  allerwenigiteii  *6EiiiBn»  gefonden.  Wenn  alio  je  ein  slsTiieher 
Text  eziskirt  hat,  so  mnaa  das  ein  F^net  der  Gelebnamkeit  ans  dem  Ende 
des  XVI.  oder  Anfang  des  XVII.  Jafarh.  geveaen  sein,  and  swar  hOehst  wahr- 

.s(  heinlich  in  liagusu  oder  sUdlich  davon  geschmiedet  Anf  diese  Gegend  weist 
die  Erwähnung  des  heil.  Sergiut^  und  Bacchus  hin  (man  Teigl.  die  Eraihlmig 
der  Annalisten  Raj^tisns  Et  in  cluistLd  de  Laye  tonevano  suo  confalone, 
Hancto  Serf!:io  et  Hacho,  j)er<  ht^  Rc  liadosavo  Belo  fexe  Giexia  primn  in  ca?tr»l 
de  Lave  Hauet«»  Scrt^i  et  liaclio  odor  das  belcannte  .Sorjriu^kloster  ;iti  d(  r  ll-»- 
jana).  Der  augcbiich  alaviüche  ürspruug  der  Vitu  trcwinnt  bei  uäln  rer  Bl^ 
trachtung  den  Auscliein  einer  glavisirendcn  Üuideutung  inteiniBcher  ^uud  viel- 
leicht anch  grieohiseher)  Brocken.  Bogomil  Ist  die  Uel>er8etzuug  von  Theo- 
philns,  Boiidara  Ton  Theodora,  Upravda  eine  sehr  aoffallende  Naohbildnnf 
des  latein.  Justinianas,  so  wie  Vftkilea  des  lateinischen  Lnpieina.  Alemanm 
niusB  allerdings  die  von  Biyce  jetzt  heransgegebene  Vita  oder  einen  andersn 
damit  im  Wesentlichen  übereinstimmenden  Text  gekannt  haben.  Es  fällt  nnr 
auf,  dass  er  den  angeldichen  Biographen  immer  Theophilus  nennt,  während 
dieser  in  der  Vita  immer  Bogomilus  hcisst.  AVolifr  wusste  Alemanni,  so  kann 
man  fni^^en,  dass  Bosromil  durch  Thoophiins  wiedergegeben  werden  darfi* 
Touiko  Mrn.ivi«^,  der  zur  vita  JuBtiniani  kurze  «»Explicationes«»  lielerte,  er- 
klärte Bogumilus  bloss  durch  »Illyrica  vox,  Deo  carum  sigoificans« .  DAniucli 
war  es  allerdings  nicht  unmöglich,  aus  Bogomilus  eine  Rückübersetzung  in 
Tbeopbilas  sn  maohea,  ebenso  den  falsch  gebildeten  Namen  Vragidava  dnieh 
Baemonodora  wiedenngeben;  llmavid  hatte  anch  dieses  Wort  bloss  durch 
■a  Vrag  hoc  est  Diabol  vel  hoste,  et  dar  hoc  est  dono  compositnm«  erklärt. 
Es  sclif  itit  also,  dass  entweder  T.  Mniiivic-  bei  dieser  WiederherB teil uni:  grie- 
chischer Namen  httlfreicbe  Hand  geleistet  hat  (dazu  neigt  auch  die  Ansicht 
Bryce's),  oder  aber  man  nniss  nnnchraen,  Aleiunnni  hahe  nicht  gerade  dieses 
ExPinpljir  der  Vita  Justiniani,  welches  liryce  entdeckt  hat.  sondern  ein  an- 
deres, aber  diesem  sehr  ähnlieheRi,  benutzt.  Eine  sonst  sehr  nahe  liei,'ende 
Vermuthuug,  uüuiiich  dass  diese  Vita  Juatiniani,  die  in  der  Barbfrini  sclieu 
Bibliothek  entdeckt  worden  ist,  von  Tomko  Mmavid,  dem  Commentator  der- 
selben ,  selbst  geradesa  erdichtet  worden  sei ,  muss  dnreh  den  Hinweis  anf 
Lnccari,  der  schon  in  seinen  im  J.  1605  herausgegebenen  (vom  1.  Jannar  1604 
in  der  Vorrede  datirten,  also  jedenfalls  bereits  im  Laufe  des  Jahres  1603  ge- 
schriebenen) Annaion  die  Hauptmomente  der  Sage  enfthlt,  sorttckgewiesen 
werden.  Im  Jahre  1(103  war  T.  Hmavi6  allerdings  schon  das  sweite  Jahr 
»alumnus«  des  illyrisdien  Seminars  zu  Rom,  und  soll  schon  in  diesem  Jahre 
einen  »Dialogus  de  Ca  <  irihns  ill5Ticis"  abgefasst  haben,  doch  bisher  hat  man 
vergebens  nach  einem  sei  es  jLcesehriebenen  sei  es  gedruckten  Exemplar  dieser 
Schrift  gesucht,  und  es  ist  f^ar  nielit  wahrscheinüeh,  dass  Lnccari  seine  Notiz 
über  dieseu  Gogeustaud  aus  der  Schrift  Mrnavic  s  entlehnt  hat  'j.  Er  sagt  ja: 

1)  Diese  Schrirt  lat  vorhanden.  Ich  hatte  die  Qelegenheit  (woflir  ich  der 
zuvorkommenden  Freundlichkeit  des  Herrn  Kegierungsraths  L.  v.  Thalloczy 
zu  danken  habej,  ein  handschrittliches  Exemplar  derselben  hier  in  Wien  zu 
sehen.  Bs  fUbrt  den  Titel:  J.  T.  M.  de  lilyrico  Caesaribnsgue  Illyriets  dislo- 
gonun  libri  VIL 1603.  In  diesem  Werke  ist  Jostlnian  von  Mmavid  noch  gsai 
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CODI  hö  veduto  ia  un  DiaUariu  in  Uul^aria.  Sie  stimmen  anch  gar  nicht  in 
■IImi  Einselheiten  Uberein.  Nach  Luccari  war  Biglonza,  die  F»a  Istoli'a 
(6i]ie6BAnni68lATo),eine  SehwMter  Joitliiiftii's  (Blglensa  sorella  diGinatlniftiio) 
und  Mutier  Juatin's  (e  madre  di  Giortiiio);  beide  Kaiier  aolten  in  alavlMber 
Zunge  UimiYd»  geheiesen  baben  (i  qoaU  com'  bo  veduto  in  nn  Diadario  in 
Balgaria  in  lingna  Slava  aono  ebiamati  üpiavda,  che  signifiea  Qiustiniano  6 
Giustino).  Nach  der  vom  angeblichen  Bogoroil-Tbeophilns  horriihronden 
Vifa  .Instiniatii  (lagcpren  war  die  Frau  latok's,  Bigleniza  oine  Schwester 
Ju!<tin  s  und  Muttor  Justinian's,  der  Name  Upravda  kam  uur  dem  letzteren 
zu.  Offenbar  tritt  hier  die  Sage  in  berichtigter  Form  auf.  Die  Uehen'in>.tiui- 
uiuug  erstreckt  üicU  aomt  bis  auf^elimir,  der  diu  ISchwuöter  lätokü  zur  Frau 
batte;  doch  auch  hier  ist  die  Vita  Justinianl  reichhaltiger,  sie  weiss  auch  den 
Kamen  der  Frau  btolc'B  (Lada)  sa  nennen,  wovon  Luoearl  ecbweigt.  Dnreb 
Selintir  gecatben  wir  in  den  Krele  der  sagenbaften  Enäblnngen  einer  anderen 
nhr  alten  Cbionilc ,  wir  kennen  dieaen  ans  Presbyter  Dioeleas,  wo  er  Selimir 
(Sylliniirns)  genannt  wird,  doeb  IstolCi  Upimvdai  Lada  u.  s.  w.  Icommen  in 
diestt  Chronik  gar  nicht  vor. 

Diese  Rerilhrun^spnnkto  nnf  der  (mti*mi  Divergcuzfn  auf  (]<>r  nndoren 
Seile  zeigen  deutlich,  dasa,  mag  auch  Mruavic  manches  aus  cigcueiti  zur  Aus- 
schmückung der  Sago  hinzugedichtet  haben,  die  GrundzUge  derselben  jeilen- 
üllä  in  eine  etwas  frühere  Zeit  lallen.  Sie  lagen  ebenso  ihm  wie  Luccari  vor. 
Auch  bei  M.  Orbini  ist  Justinian  allerdings  schon  ein  Slave,  doch  die  Genea- 
b^e  iUiIt,  was  dafOr  an  spreohen  scbeint»  dass  Orbini  die  »Vita  Jnstiniani« 
noch  nicbt  gekannt  hat.  Das  Werk  Orbini's  ist  1601  erschienen.  Also  swi^ 
sehen  ttt01^l605,  ftnseerlieb gerecbnet,  mnss  die  Bereiebemog  fallen;  dieser 
Berechnung  entspricht  auch  der  spraehliobe  Cliarakter  der  Namen.  Wäre  die 
Identificirong  JuBtinian's  mit  Upravda  \i.  s.  w.  s^chon  im  XIV.  oder  XV.  Jahrh* 
Erkannt  Seewesen,  so  würden  wir  höchstwahrscheinlich  in  den  .SLrbisclien  An- 
nalenoder  in  der  Ueberset/iinp:  des  Zonarns  eine  Spur  »lavon  entdecken,  da 
bekanntlich  in  jener  Zeit  sich  da?*  Bestn  Uen  geltend  machte,  die  slavischen 
Dyimten  mit  di  n  In  zantinisclien  Kaisern  in  verwandtschaftliche  Beziehungen 
ZQ  bringen.  Mau  hätte  sich  schwerlich  die  Gelegenheit  aehuien  lassen,  neben 
eiDem  «Serben«  Licinins  ancb  von  Justinian-UiuraTda  n.  s.w.  etwas  lu  sagen* 
Der  AnsbSngosehild,  der  die  Vita  Jnstiniaai  anf  eine  slavisobe,  anf  den 
Athos  befindliehe  Quelle  sarliokfUbrt,  wird  von  T.  Hmavid  berrlibren.  Wir 
haben  in  seiner  Vita  S.  Sabbae  eine  Parallele  daan,  wo  er  sagt:  »Vitae  eins 
fuaiori  stylo  prosequendae  non  defoit  oeeasio  ex  iis  monimentis,  quae  a  soli- 
tariis  viris  Athos  incolentlbns  collecta  ad  memoriam  posteritatis  habentur 
tninsTOissa«  ^ —  also  abermals  eine  prahlerische  Hinweisung  auf  Atho-!  Noch 
zwei  andere  Anzeichen  in  der  Fassung  der  Vita  Justiniani  sprechen  Idr  eine 


in  der  frilher  Üblichen  Weise  behandelt  worden,  doch  merkwürdiger  Weise, 
wo  Ton  seiner  Jugend  die  Bede  ist,  da  steht  am  Rande  folgende  Bemer- 
kung MrnavicTs :  Eniendanda  oninia  eius  put  ritiac  et  adoleseentiao./uj/ü/r««/- 
mentum  apud  uox  existens.  Offenbar  wird  hier  auf  den  von  Herrn  Bryce  ent- 
deckten Text  angespielt,  dieser  muss  nach  dem  Jahre  1603  in  die  lliUide  Mr- 
bstI^s's  gelai^  sein.  Wie  nnd  wober,  das  bleibt  noch  immer  danke).  K./. 
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Betheiligimg  T.  H rDAvi4*s  an  denelben :  die  aoegeaprochene  Vorlietw  ßr  d^n 
kaiholifcben  Glaolien  (offenbar  gegenüber  dem  griediitoli-orientalischeD  Ri- 
tus, mag  auch  das  ganxc  einen  Anachronismus  verrathen)  und  für  die  slav. 
T/itargic  (in  gratiam  gcntis  Illyricae):  beides  stimmt  vortrefflich  au  den  be- 
kannten GcBinnungen  Mnuivit^'s. 

Die  Abhandluni^  J.  Brycea  ist  auch  in  enj^lischer  Fassunf?  in  »Theeug- 
lisli  historical  Review«  London  lb^7,  Nr.  8  erRchienen,  wo  am  Schluss  auch 
ein  llricf  uuaeres  veruhrleu  Mitarbeitcrb  Dr.  (J.  Jireuek  zu  üudeu  ist. 

V.J. 


Drei  Berichtigangen. 

1.  Zur  altkroatischen  Chronik  Kaletiö's. 

In  der  vaticanischen  Bibliothek  wird  unter  Nr.  7019  eine  im  Jahre  1546 
mit  lateinischen  Bucljytabcn  von  Hieronymus Kaletid  gemachte  Ali.schrift  titier 
Chronik  verwahrt,  dtrcn  ältere  mit  "kroatischer  Schrift«  geschriebene  Vorlai^e 
mehrere  Jahre  vorher  ein  gewisser  Domnius  Papaliö  in  einem  alten  (  <h1.  i 
entdeckt  und  für  sich  abgeschrieben  hatte.  £ä  unterliegt  jet^t  nach  den  Aus- 
ilLhrungcn  Dr.  Cruciö*»  keinem  Zweifel  mehr,  dass  unter  »harvacko  pismo« 
der  alten  Vorlage  jene  mit  gewissen  orthographischen  EigenthlimiiehkeiteB 
autgestattete  boenische  Abart  der  oyrttlisehenSehrift  gemeint  ist,  von  welekr 
wir  ausführliche  Belege  in  dem  Statut  von  Po\jica  und  in  dem  von  mir  heisas- 
gegebenen  Text  des  Alexanderromans  haben.  Auf  S.  20  dieser  Chronik  (nach 
der  Ausgabe  Kukuljeviö's  im  Arkiv  I,  oder  S.  10  nach  der  kritischeren  Aus* 
gnlie  Crn<'i<5's^  liest  man  eine  Stelle,  di«  keiner  von  den  bisherigen  lleraus- 
iz-plsern  der  Chronik  verstanden  liat  »da  budu  od  pupori  sine  plemeuiti«  giebt, 
ao  geiesen,  natürlich  keinen  Sinn,  und  während  .1.  Kukuljevi«*  »sine"  willkflr- 
lich  in  sini  änderte,  um  sini  plenieniti  zu  gewiuiaii.  gestellt  Crncic  utTcu,  die 
Stelle  uicht  zu  verstellen.  Der  Stelle  kauu  ohne  die  geringtite  Textanderung 
gründlich  geholfen  werden.  Man  braucht  nur  die  beiden  Bestandtheile  Am 
irrthOmlich ,  vielleioht  schon  in  der  Abschrift  Papalld's  aerrissenen  Wortes  b 
ein  gaases  so  ▼ereinigen,  um  das  gleieh  klar  in  die  Augen  springende  Compo- 
situm »pnporisine«  an  bekommen«  also:  da  budn  od  puporiaine  plemeniti.  Pn- 
porizina  bedeutet  »das  Nabelabsehneiden«,  also:  dioGebnrt;  lod  puporistne 
plemeniti«  iMMieutet  »von  Gebort  adelig«. 

2.  Zum  Texte  des  Statutes  von  Poljice. 

Ich  habe  schon  vor  Jahren  der  kaiserl.  Gesellschaft  der  Bibliopliilcn  /.u 
St.  retcrsburg  versprochen  eine  commentirto  Ausgabe  des  in  hohem  Grade 
interessanten  Statuts  von  Poljica  zu  liefern,  als  Seitenstück  zu  meiner  AnS' 
gäbe  des  Statuta  von  VinodoL  Bekanntlieh  beaitien  wir  jetst  nur  die  von  IL 
Mesid  mit  grossem  Fleiss.  aber  mit  uninreichenden  Kenntnissen  gemaeble  Aus- 
gabe vom  J.  1863  (im  »Arkiv«  Bd.  Y  erschienen).  Ich  hebe  für  jetat  dsiam 
nur  eine  Stelle  hervor^  wo  ein  sprachlich  beaohtenswerther»  aber  vom  Herast- 
geber nicht  verstandener  Ausdruck  vorkommt.  Auf  S.  287  im  \  188  liest  man: 
«a     e  OH  OBcrsi  caaujWJia sjm  koo  pasjuKe  MeTCp&Oe«  xa  CBsaa  hms  c  mpoii 
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B  y  Mupy  cBoc  cTBapH  qnuimi«.  UnTerständUoh  auf  den  ersten  Blick  erscheint 
hier  das  Wort  »MeTepiöc«,  sing.  MexepBÖa.  Der  Honinsg'ebcr  giebt  unter  der 
Zeile  alle  Varianten ,  die  allerdings  nichts  helfen  und  schliesst  mit  der  Ver- 
muthan^  «las  Wort  sei  wahrscheinlich  fremd.  Aucli  hier  braucht  Uiau  im 
Text  uiclitü  zu  ändern,  »ondcm  bloss  eine  lautliche  EigenthUmlichkeit  der 
aerbisch-krofttischen  Sprache  sieh  za  Tergegcuwärtigen,  wornach  häufig  z  zu  r 
wild,  um  sogleich  den  richtigen  Sinn  des  Wortes  anftnscUiessen:  Mexep&iSa  ist 
iteiex&te.  Die  nüchste  Parallele»  was  die  Wortbildiing  anbelangt,  bietet  das 
aitmasisehe  rocxemtfa,  vielleicht  statt  neies&te.  Von  uarexB  konnte  ebenso 
eine  neue  Ableitung  vor  sich  gehen  wie  von  JoyncHa.,  wenn  man  Inpeitvo  und 
lupe^tina  in  Betracht  zieht.  Was  den  etwas  nngewübnlichen  Uebergang  von 
5  zu  r  bctriflFt,  so  vergl.  in  demselben  Statut  S.  2fI4,  §  95:  u  ypuc  c«  f  a-fonnHa 
(vi.  steht  yrH»^);  ypuc  ist  aus  ysKue  (yHvi.iif  für  oy/Kt  ii- i  hervorgej^angen.  Dass 
Mi>T*"|)i.r>a  (für  MrT<  ;KB6a)  an  der  oben  citirten  Stelle  Kf^nido  den  erwünschten 
Siitu  giebt,  darüber  brauche  ich  weiter  kein  Wort  zu  verlieren. 

3.  Zn  BChoüdenije  bogorodie^  po  mnkami«. 

In  dem  mythologisch  wichtigen  Znsata  der  apohiyphen  ErzShlnng  aCbol- 
denlje  bogorodic^  po  mnkam«,  welchen  Sreanevsk^  (Ilaxirmfta  xpesBep.iDic&- 
MeHBoa-u  S.  205)  so  liest:  i  uirascKa *if6Bs  laoyrpnM,  Tichoitravov  (Orpeq. 
pyc.  Aar,  II.  23)  dagegen:  u  qjiBqt  oKaMOHara  oyTpitti ,  während  Pypin  nach 
einer  anderen  Handschrift  (IlaM.  crap.  p.  unr.  TU.  llOi  folgeutto  l  esart  bietet: 
^jiKM  tt'  KaMcuH  xy  ycTpoA,  schlage  u-h  vor,  die  Stelle  f<»lireii(lrimasBen  zu  cor- 
ligiren :  ubkohmcuktb  oycxpoA,  so  dass  das  ganze  also  tautet :  xo  xo  ouu  bcc 

donj  npo^nama'  cjiuue  h  mub,  3CM.«io  u  Dojoy,  aotpu  u  ra^u*  to  cexbutw  n 
«i.iiiKKiiMt'iiiinj  ovrrpoa  Tpnuiia ,  Xtpca,  B«M''cn .  TTf*poyna  ,  na  fru  ofijiaTuma. 
Auf  eine  solche  Losart  führt  die  Paraphrase  der  Glosse,  welche  iu  »Ojiobo  u 
CcKpoB<'nie  <  naiux  i.  aiint  t(li7."  zu  lesen  ist,  wo  deutlich  genug  hervorgehoben 
wird,  dass  jene  Nauien  zunächst  Menschen  zukauieu,  also  ^oBtKOHMeHari 
oycTpoK  irind  die  nach  Menschen  benannten  Gebilde«  F.  /* 


S^a»i$ehe9  m  n&rdiMhen  Sagen* 

Ich  mOchte  die  Leser  unserer  Zeitschrift  auf  die  wichtige  Studie  Prof. 
II.  Ueinzcl  s  »Uebcr  die  Ilervarasaga«  (Wien  1887.  St  ans  den  Sitz.-Ber. 
CXIV  B.  Heft  2)  aufmerksam  machen.  IKe  Analyse  der  Saga,  deren  ilteste 
Fassung  in  der  Handschrift  H.  anf  das  IS.  Jahrh.  hinweist,  veranlasst  Prof. 
Heinsei  n.  a.  denjenigen  Bestandtheil  denelben,  der  anf  ein  Lied  von  der 
Gothen-  und  Hunnenschlacht  zurückgeht,  schärfer  ins  Auge  zu  fassen.  Es 
bandelt  sich  hauptsächlich  um  die  nähere  Bestimmung  des  Reidhgotlialands 
der  Ilervarasaga,  als  des  R('iehf>s  der  Gothen  das  sich  gegen  den  AnfrrilV  der 
Ilunnon  711  vertheidigen  hatte  Als  ein  ilaupnimmoTit  für  die  Versetzung  des 
lieidhgotlialands  nach  Südru?-^^! md  darf  die  Krw  iihnun^'  mehrerer  I^>caliUiten 
in  der  Saga  gelten,  die  sich  am  naturlicliäteu  an  russische  aukuupfen  lassen, 
vor  allem  die  Worte  »4  stödum  Danpar«,  als  poetiticher  Ausdrack  für  Danpar- 
AnkiT  Ar  slaTlMAB  Phitologl«.  XI.  20 
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stadiTi  WM  nich  Anaweto  ym  Asalogien  die  Sladt  eines  Humes,  der  Oiapf 
heisst,  «märttolct.  Prof.  Heinsel  widefspriclit  der  YeimuthUDgVigftmaoa% 
diM  die  Scandioftvler,  als  sie  von  den  rossitchen  Flüssen  Don»  Ihajepr  hürten, 
dumuB  mythische  PenOnlicbkeiten  gebildet  hätten :  »Auffassung  der  Flüsse  als 

Dämonen  kennt  die  perraanisclie  Mythologie  und  Poesie  nicht.  Wohl  aber  die 
slavische  und  speeiuU  die  nissische  und  gerade  daFsrIlrc  Puir  Danr  und 
Dampr,  dem  wir  in  der  Rihuf^.stla  und  in  der  YngliniriisH^'u  begei^nen.  Die  Lie- 
der btäi  llilferdinf?  OneRskija  l)yliny  S.  2.'>2  Nr.  rii»  und  ähnlich  bei  Rybuikov  1. 
194  Nr.  32  erzülileu  vou  eiueui  Bogeuwettkauipf  zwiächen  Dun  und  seiner  Frau 
Di^epfm.  Sie  hat  sich  bdm  Mahle  ihrer  Fertigkeit  in  hetansfordefnder  Weise 
bertthmt.  Als  sie  beim  Wettstreit  wirklieh  aosgeseichnet  schiesst,  tOdtet  sie 
der  enttmte  Qatte  ohne  Blieksicht  aof  des  Wanderkind  in  ihrem  Sehosssu 
Ans  ihrem  Blate  entsteht  nach  der  einen  Fassong  der  Fluss  Dnjepr ,  nach  der 
anderen  der  Fluss  Don.  Dieses  Motiv  wurde  dann  mit  den  Erzählungen  von 
Dun.'ij's  Bniutwerbun^  ftlr  Vhitiimir  contanimirt.  Er  erwirbt  Apr;ik8ia  für  den 
Car,  die  palenicH  Walküre'  NustHsia  (Maria)  aber  für  sicli.  Von  ilnn  nnd  dieser 
seiner  kriegerLschon  Fnm  lirri(  [neu  dann  die  Dunajiii  ilri  (la>si  llji< ,  was  die 
oben  erwähnten  von  Don  und  Dajepra.  Die  Contanim.itiuu  iai  gaua  deutlicb, 
iuäoieru  das  Motiv,  dass  dielieldeu  an  \  ludimirs  Tafel  ilirc  Fertigkeiten  oder 
ihren  Besiti  rühmen  —  s.  die  gäbt  in  der  aitframSsischen  £pik ,  die  AmCt  bei 
den  Seaadinaviem  —  sehr  passend  die  Lieder  Ton  Don  nnd  Dnjepra  erOITnet» 
weil  dieses  Blihmen  für  Dn|cpia  TcrhüngnissvoU  wird,  —  auch  aof  den  An- 
&ng  mehrerer  Donajlieder  Übertragen  wird,  wo  gar  nichts  daraus  folgt.  Denn 
nachdem  die  Helden  sich  gerühmt  haben  —  entschliesst  sich  \'laiHujir  zu  h«- 
rathen ;  s.  Ililtcrdin^'  Nr.  102,  S.  586,  591,  Nr.  139,  S.  "12,  716.  in  den  Dnnai- 
liedern  Nr.  Sl,  8.  509,  Nr.  04.  S.  Nr.  108,  S.  ßl.i,  Nr.  125,  S.  «-74  iM  das 
Fest  mit  den  Prahlreden  noch  richtig  nur  am  Schluss  und  giebt  ^  i  r  inhissung 
zu  dem  Wottkaiunl  zwischen  Dnnaj  und  seiner  Frau,  während  m  Nr.  211. 
S.  1014  das  Foät  mit  deu  rrahhcdeu  sogar  nur  am  Autau^j  als  Einlcituuij  zu 
der  Brautwerbung  für  Vladimir  erscheint,  der  Schluss  ist  anders  gewendet, 
ebenso  YielleiehtNr*  34,  S.  165^  wo  der  Sehlnss  verloren  gegangen  ist  Gleicher- 
weise Terrilth  sieb  die  Gontamination  s.  B.  im  Liede  Nr.  102  bei  Bilferdiag 
8. 592,  wo  der  Wettstreit  zwischen  Dunaj  nnd  Nastasia  am  Hochseitstag  statt- 
findet und  sie  doch  auf  das  Kind  in  ihrem  Schosse  verweist,  gegenüber  dem 
ursprilnglichoB  im  Liicl  von  Don  und  Dnjepra,  wo  sie  als  Eheleute  auftreten«. 
S.  62  des  Abdrucks.  In  Nastnsi;!.  w  o  ich  den  Dnjcstr  verniuthefo  Archiv  I. 
326),  möchte  Prof.  üeinzol  die  Walküre  Ost^icia  der  Thidhrekasajra  wieder- 
finden. Bcziijjlich  der  ganzen  Sa^^e  meint  er :  »Diese  Ueberlieforung  ist  trota 
der  juugeu  Aut/<eicbuuugcu  im  lluääiächen  reich,  im  Scandinavischeu  uiirt'tig, 
im  Bassischen  local  .und  zwar  in  Russland  fixirt  mit  deutlicher  Bexiehung  in 
den  Namen  nnd  Begriffen  mssischer  Flüsse,  im  ScandinaTischen  nt<^t.  Anch 
der  Biese  Tana,  Tanna,  den  Starkadhr  bei  Bysana  besiegt  nnd  in  die  nnbs- 
kannte  Feme  verbannte,  Sazo  I,  283,  Chronicon  Erici  Laagebeok  I,  iS3, 
klinnte  wohl  ein  russischer  Don  sein,  da  diese  Abentheuer  zwischen  d>  id  mit 
dem  rossischeu  Wisinus  und  dem  polnischen  Wasce  (Wilze)  ersählt  wird. 
Der  Name  mag  dem  altnordischen  Tanni  angeglichen  worden  sein.  In  Beiug 
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Mf  WisinuB  bat  achon  Hfillenbof  Alterthumslraiide  V,  310  f.,  314  roBBischen 
Unpnme  mit  Tleler  Wabneheinlichkdt  yemmthetR.  ib.  S.  63.  Somit  eigiebt 
Bich  der  ScbloM,  daäs  »  die  Rcandiimvier  ibre  YonteUiiiigeii  von  Danr  und 
DanprauaderniiBiicbeiiUeberlioferaiig  entnommen  baben«  ib.,  nur  die  Form 

des  Namen  Danprs  gej^enüber  dem  niss.  Dnjepr,  Dnjepra,  macht  Schwierig- 
keiten. Prof.  Heiuzel  safjt,  man  iiiiUse  »entweder  aiinrhmon,  flnss  die  Scan- 
(linavier  den  Namen  Dujepr  ins  AltcrthUmliche  umformten  oder  dass  sich  die 
Furuj  Di4uaf)er  neben  der  slavischen  Dnjepr  irg^endwo  in  Rn.s.sland  erhalten 
iiäbe,  vielleicht  bei  den  Krimgothen,  deren  Lieder  und  die  rusäiöclie  Erzählung 
TOB  Znge  Igors  beaeof^«.  ib.  leb  ttberlasM  es  dem  Leaer  weiter  naebsnleeen, 
vie  ProC  fieinael  die  Priorität  der  nus.  Sage  wu  anderen  Momenten  erhSrtet 
{S.  63—67),  und  wie  er  die  Uebertragnng  des  Scbauplatiee  aas  Rassland  nacb 
Dänemark,  JUtland,  erklSrt,  S.  78  ff.  Bei  der  Besprechung  des  YerhUltoisses 
twisehen  der  Ilervurasaga  and  der  Ucberlieferung  Saxo's  wird  Olimarus  mit 
dem  russischen  Volodimen.  identiiicirt  (S.  100),  ood  im  nordischen  Jonakr  der 
alavische  junaki  verranthef  ib  S  102\ 

Ich  will  noch  hervorliebeu,  diias  au  einer  aiub  rnn  Stelle  derselben  Saga, 
wo  von  »undir  narva(ta  fjöllnm«  die  Rede  ist,  l'rui.  ileinzel  statt  der  gewöhn- 
lichen Deutung  »» Karputheu- Berge «  geradezu  an  Ciiorvaten-Berge  denkt 
(3. 85),  was  ganz  gewiss  näher  Hegt.  Wenn  er  jedoch  hinzufügt,  dsss  die 
rassiscben  Cbor?aten  in  der  Ebene  awiscben  Dnjepr  and  Dnjestr,  Zenss  622, 
wohl  nicbt  gemeint  seien»  so  mOehte  icb  darauf  aufmerksam  maeben,  dass  man 
nach  der  neaeren  geogiapbiseben  Bestimmong  aneb  die  Cborvaten  der  russ. 
Chronik  nordwestlicber  setzt,  so  z.  B.  von  Barsov  die  Stadt  Pererny^U'  als 
ihr  Hauptsitz  angesehen  wird.  Darnach  wUrde  die  Annabme  doppelter  Cbor- 
vaten In  diesen  ßep^enden  wegfallen. 

Mit  der  gotisch-hnnnischen  Ei)isod(!  der  llervararsaga  und  deren  geo- 
grapliisclion  Heziehnuj^en  bcscliäftigt  sich,  in  einem  Hfricht  Uber  Prof.  Hein- 
zeis ."^iiuiie,  ein  unlängat  eröchienener  Artikel  VVesbclufsky's  (>Kypua-i  i.  Muu. 
Hap.  npocBimcHiÄ  18&8,  Mafi ;  MejKiA  aaMtriui  kx  ÖBLUiuaai^,  cTp.74 — 90).  W. 
satsnlebt  der  Analyse  Prof.  Heinsel's  Vermutbang:  dass  unter  der  in  der 
Ssgft  ersühlten  mOrderiseben  Seblaebt  awiscben  Goten  und  Hunnen,  HlOdb 
und  Angantyr  —  die  bekannte  ScbbMbt  von  Cbftlons  lu  verstehen  sei,  und 
irgend  ein  fränkischer  volksthümlicher  Bericht  Uber  letztere  der  cntspreeben- 
den  Episode  der  Saga  als  Grundlage  gedient  habe;  der  in  der  Hervara  anf> 
tretende  Tlunnenkönig  Hummli  wäre  dann  Attila  n.s.w.  Prof.  Heinzel's  feine 
Zusammensteiiuu^^en  liaben  viel  bestechliches  an  sich,  haben  aber  Ref.  nicht 
überzeugt.  Er  ist  der  Meinung,  dass  es  sich  nm  iri^end  ein  anderes  und  viel- 
leicht älteres  Ereigniss  ans  den  gotiscli-liuniii.-ichen  feindlichen  Beziehungen 
ha&dlc,  und  zwar  auf  südrussiscliem  Boden.  Die  Schlacht  wird  angesagt 

atDylgjuok&D&nbeidi 

ok  4  Teim  OUnm  JGsnrQöllum. 
Üstsr  den  JlfsarQOUnm  seien  die  jassiseben  Beige  (ropu  acscais)  im  Kaukasus 
zu  verstehen,  deren  in  den  rassiseben  Annalen  häutig  Erwähnung  geschieht. 
Die  Jassen,  d.  h.  Osseten,  Alanen,  dehnten  sich  in  alter  Zeit  vom  Kaukasus 
bis  snm  nnteren  Laufe  des  Don  aus,  dem  sie  auch  seinen  Namen  gegeben: 

20* 
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dan  =  WMaer,  Fluta.  Dm  wire  dte  Dnaheldi ;  also  swisehen  den  jaiaiichen 

Bergen  (JÜsiirQ5UiiiD)  nnd  dem  jassischen  Finss  (Don)  anf  der  grossen  tttdfitt- 
liehen  Niederung  wSre  die  Gotensclüaeht  der  Hervara  ausgcfocbten  worden. 
—  Man  merke  noch  dazu,  dass  nur  im  angelsUchs.  Widsidh,  dessen  kurze  Ad- 
deutungen  als  P.irallole  ztiin  '!M»«lM  /ii>i:1icheTi  Berichte  der  Hervara  herange- 
zogen werden,  diT  Nauiü  Attila  54  ^stiitt  Hinuli,  Ilumblas)  vorkommt.  Attila, 
der  Icjrendenhnft«  Eponym  des  Ilunneuvolkes,  inudite  i'in<'!i  ältoren  Namea 
leicht  vcrdiüugt  haben  ;  die  umgekehrte  Aeudcruug  ist  kaum  walirscheiulicb. 

F./. 


£m  neuer  Eridärwigseermch  über  die  Kolhjayen  (vgl.  Arcü.  X,  1  ff.). 

In  der  Boeben  berangesogenen  Foraehung  Prof.  HeinieVe  wird  eine  neae 
Anaicbt  vorgetragen  betrefft  der  in  Altrasaland  TorlioninieDden  Kolbjagea 

(S.  SH— 92}.  Diese  werden  nach  dem  Vorgange  Sobiefher^a  (H^langes  rus>es 

IV,  269)  für  Finnen  erklärt  und  zwar  so,  dass  die  Benennung  nach  dem  fin- 
nischen Nationaihoros  Kalcw  von  den  Scaudinaviern  mit  scandinavischer  Al^ 
leitung  (vermittelst  des  Patronymicuuisufrixos  -ingj  gebildet  worden  sei.  etwa 
kolefiuje^ar,  und  daraui^  kylürigjir.  Der  liauptgrund  ,  warum  lieiuzel  milder 
von  Miklosich  u.  a,  vertretenen  Ansicht  Uber  die  nurdgermauische  Abkunft  der 
Kolbjagen  sich  nicht  einverstanden  erklärt,  liegt  in  der  ausdrücklichen  Gegeo- 
ttberatellung  der  Kolbjagen  an  den  Warigem;  > ferner  ^ribe  die  nordisdie 
Beaeiehnong  Kyifingaland  gleieb  Gardharilci  bei  der  Annahme,  daaa  die  Kjl- 
fingen  aneb  Germanen  wie  die  Wariiger  gewesen  seien ,  schwer  Teratlodtidk 
Warum  benannte  n  die  Scaadinayier  Rossland  nicht  nach  den  Warägern,  die 
wenn  die  Kyl&ngen  Germanen  waren,  diese  jedenfalls  an  Bedeutung  öber- 
ra<:ten?  Aber  nie  wird  Vaeringjaland  fiir  Riissland  gebrauclit.  Es  ist  das  auch 
be^'reit'licli ,  da  den  s('a^^!i!lHvi^(*fton  V<tIkfM-n  doch  bekannt  sein  musste.  wie 
gering  an  Zalil  die  Germanen  Kussiauiis  fi:egenUber  den  dort  einheimischen 
Volkern  waren.  Diese  waren  neben  den  Slaven  die  verschiedenen  tschudischen 
Stamme,  unter  anderen  die  Finnen  und  Estlien«.  ib.  91.  V.  J. 


ht  M.mKO  —  mUku  —  ein  Lehnwort  f 

Die  all<^emeine  Annahme  der  Entlehnung  des  Wortes  M.?tKo  ans  dem 
j^ermanisehon  (got.  miluks,  alid.  milubi  stützt  sich  bekanntlich  auf  das  auf- 
fallende K  ,  welches,  wenn  es  zur  Wurzel  ^chöris^  auff^efasst  wird,  allerdings 
nur  aus  dem  gcrmauisehen  erklärt  werden  kann ,  folglich  mUsste  das  Wort 
entlehnt  sein.  Nach  Miklosich  (etym.  Wörterbuch]  hat  die  Entlehnung  »?iel- 
leicht  in  der  ersten  Periode«  aUitIgefimden.  Die  gothiaehen  und  altboeh- 
dentaehen  Formen  miluks-ndlnh  wollen  lum  alav.  »Lehnwort«  lui»»  nicht 
gut  atimmen ,  man  mnsa  aie  erat  anf  milk-  aarttokfllhren,  nm  daa  slavisehe 
MJiiKo  davon  ableiten  zu  können,  was  allerdings  nicht  unmQglich  ist,  da  man 
ja  im  altnordischen  mj61kr  hat.  Allein  die  Uebereinstimmung  des  Atthocb- 
dentschen  mit  dem  Gothisohen  sichert  dem  gennanischen  Wort  die  Form 
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miluk  flir  ein  so  hohes  Alter,  dass  gb  iuiimMhin  bedenklich  ist  die  Operation 
;in  dem  Wurto  vorzunehmen,  um  das  shivischc  MJtKo  davon  herzuleiten, 
ächwierigkeitt^n  macht  auch  die  VerschicileiihLit  des  Geschlechtes.  In  allen 
geims&lsclieii  Dislecten  ist  das  Wort  ein  Femininum,  dagegen  in  allen  slavi- 
aohen  ein  Kentnun.  Man  wird  wdiwerlieli  in  Abrede  stellen  kennen,  daaa  bei 
der  Entlehnnog  «na  dem  fem.  *milk8  im  staviacben  *kutiq&  an  erwarten  iiriire, 
man  vergi.  die  nralte  Uebereinatimmnng  im  Genna  swiacben  got  vaibta  nnd 
slav.  Bemi  r.,  got.  nahts  und  alay.  bouitl,  got.  asans  und  slav.  KceaB,  dagegen 
got.  neutr.  ansö  und  slav.  oyxo,  got.  hairtö  und  slav.  srbdB-ce,  got.  mimz  nnd 
slav.  MACo.  Diese  Thatsnchen,  ferner  das  Vorliandonsein  des  Wortes  Mjjt3HB0- 
MoioaifBo  >biestuiilch"  in  iillen  slavischen  Sprüchen  ,  und  die  Abwesenheit  des 
»Lehnworteft"  miluka  im  Litauischen  —  alles  das  zusau  iiK'n^nommen  veran- 
lasste mich  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  nicht  das  Wort  dennoch  nach  der  Wort- 
bildong  edit  aUviaeb  sein  konnte?  Ich  ging  von  der  nach  neoesten  Forschun- 
gen immer  klarer  anm  YorBcbein  tratenden  Thathacbe  aus,  dasa  in  den  alAvi- 
•cben  Sprachen  die  nralten  worselhaflen  Würter  vielfiieh  durch  aecmdSre 
Stammbildnngen  verschoben  worden  aind,  nnd  fragte  mich,  ob  nicht  auch  in 
MjitRo  etwas  ShnlieheB  vorliegt?  Ich  erinnerte  mich  des  griechichcn  yäXa 
(lat.  lac)  und  ohne  gerade  die  wurzelliafte  Identität  mit  dorn  slavischen  Wort 
in  Anspruch  zu  nehmen,  sprach  irh  dir»  Vcrmuthung  aus,  dass  auch  im  Sla- 
vischen einmal  ein  Neutrum  cousouautischeu  Stammes  im  Nominativ,  nach 
Abfall  des  im  Auslaut  gestandenen  z,  hätte  mle  lauten  können,  Genitiv  dazu 
wäre  etwa  mlcze,  —  vergl.  im  Sanskrit  ähnliche  Substantiva  äsrj  ;daä  Blut) 
neutr.,  Gcnit.  äsrjas,  sraj  (das  Metall]  femin.,  Nom.  eng,  Gen.  srajas.  —  Um 
nun  daa  bla  xnr  Unkenntliehkeit  abgeatampfte  *mm%  an  attttaen,  wurde  das 
Snffix  -ko  angelefant  und  es  entstand  ein  seoondXier  Stamm  luttao»  in  der  Art 
wie  lavni'n,  aaim-KS,  uaRM-xa  auf  den  Nominativen  lavini,  xaim,  asam 
beruhen. 

£s  kommt  daranf  an,  ob  es  irgendwie  wahrscheinlich  ist,  einen  neutralen 
ponsonantischen  Stamm  *Mjit-*MJt3e  anzusetzen  —  das  muss  ich  allcrdinira 
der  Beurtheilung  der  vergleichenden  Sprachforscher  überlassen.  Briefliche 
Mittheilung^en  meines  jungen  Freundes  B.  Ljapnnov  lauten  dahin,  dass  die 
Moakauer  Freunde  (Prof.  Fortunatov,  Korsch,  AI.  Sachmatuv  u.  a.j  eine  solche 
Ansetzung  nicht  wahrscheinlieh  finden,  folglich  yoniehen  an  der  Entiehnnng 
festanhalteo.  Waadaa  Genus  anbelangt,  so  mdnen  sie,  es  habe  sieh  das  «Lehn- 
wort« mlfiko  an  das  Mher  vorhandene  mldiivo,  welches  wahracheinlicb  ein- 
mal die  allgemeine  Bedeutung  »Milch«  hatte,  angelehnt.  Eine  derartige  Zn- 
reebtlegnng  lässt  sich  ganz  pit  hören,  doch  sieht  mir  eher  daa  Wort  M.it3UF0 
so  aas,  als  hätte  es  sich  nach  maMo  gerichtet;  sonst  würde  man  ,  (glaube  ich, 
*M.n.iirpo  erwarten.  Mir  kommt  das  Wort  MJitsuBO  nicht  so  alterthümlich  vor, 
wie  M/it.Ko  und  ich  kann  auch  nicht  recht  einsehen,  warum  bei  dem  Vorhan- 
densein des  Wortes  M.«i3HB0  in  der  allgemeinen  Bedeutung,  diese  später  ein- 
geschränkt worden  wäre,  da  ja  in  der  Hegel  gerade  das  Gegeutheil  davon 
Btattzafindcn  pflegt.  F>  «Tt 
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Kleine  BÜWieilungen  am  dem  Qehieie  de»  Volkeglaubem. 

1)  MoMm  (manijA,  dreisilbig)  ist  den  KlelmnsBai  in  Oalizien  und  Ober- 
aogam  eine  Art  Hexe,  ein  iltes  Weib,  welches  kleine  Kinder  wfirgt  vnd  an 
die  Stelle  derselben  Tenfelskinder  nnterschiebt.  Letitere  wachsen  nicht  nod 
seichnen  sich  durch  UneraättUchkeit  aus.  Ist  Niemand  sn  Hanse,  so  Verlasses 

sie  ihre  Wiege»  sind  in  diosoin  Falle  einer  Haspel  'motobbjo)  fihnlich  und  vcr- 
Echren  Alles,  was  sie  im  KUchengeschirr  finden.  Im  Alter  von  sieben  bis  acitt 
Jahren  verschwinden  selbe  nus  dem  !T;ii]«^(»  üml  r-treiclion  in  Wäldern  umher. 
Man  erzählt,  dass  sich  solche  Kimler  am  Hirtenteuer  wiirmeu  und  glaubt 
auch,  dass  aiü  um  die  Hütten  herum  und  in  den  Iliitteu  selbst  heulen  'r.u.>- 
cnTh).  —  Damit  ist  das  im  Nord-  und  Ostgebiet  des  Grossrussischen  vorkom- 
mende JiMib^  (zweisilbig)  identisch,  nach  Dal  (Tojkobu:K  eioBapE  BejtirRopyc- 
Kara  SBUxai  S.  896)  M)eao((p«8Haii  crapyxa  iudkoid,  «)Topa;r,  va  noBtpi>x>  6{k>- 
jun%  ö-idp«,  Hnta  norySdcenaro  es)  cbisa«  (eine  hXssllehe  Vettel  mit  einer  Krticke, 
welche,  dem  Volksglanben  gemlss,  in  dw  Welt  umherirrt  and  ihren  m  ihr 
umgebrachten  Sohn  sucht).  MmnJi  daselbst  bedeutet  auch:  Trugbild,  Ge- 
qtenst,  gleichwie  ManbAh-z  =  npirapan,  BSiiHi.e,  ayxi  und  csoMopoxi,  •olcyc' 
nnKt.  Man  vergleiche  damit . =  .ToTKnoc,  oöMae^iHBOf»  npf-HT.»*,  roi^Mt^n'?.  • 
»Maiiä  MauHn.  i n  IV  rx  xpauirn.«  ibd.  und  lit.  monai  artes  magicae  lot  manu 
Gaukler,  maiyi  [u  u  stipae  Miklosich,  Lexicon  .'i62). 

2)  Die  Erde,  j^laubt  der  schlicht(>  Landmaun  in  Ostg^alizien  und  Ober- 
UDgam,  ruht  auf  einem  Fisch.  Eiust  lag  sie  auf  dem  Schwänze  desselben,  als 
es  ihm  aber  langweilig  wurde,  hat  er  sie  auf  den  Bflcken  hinItbeigeworfiBn 
und  da  bebte  die  Erde.  Es  wird  eine  Zelt  kommen,  wo  die  Erde  auf  dem 
Kopfe  des  Fisches  ruhen  wird,  und  endlich  wird  sie  Tom  Kopib  in  das  Meer 
herabgeschUttelt  werden  und  daselbst  untersinkm.  —  Eine  Shnlfdie  RoUe 
spielt  in  dem  Glauben  der  Wilden  die  SchildkWite. 

3^  Ist  der  Landmann  in  Ostj^alizien  genöthigt,  etwas  Obscönes  zu  sagen, 
so  schickt  er  gewöhnlich  Foli^endes  voraus :  »lUauoBaBuiu  toHc'HSKo  r^i.fw  ra 
oÖMKU  cti/tmil,  xa  o6pa3i.i  cuflTii,  la  Batrt  lecriibixi.  —  oi  i.  aAi  i  m-  KajaTit«  aus 
Achtung  gegen  die  heilige  Sonne ,  die  heiligen  Wolken ,  die  heiligen  Bilder 
uud  euch  geehrte  [Leute]  —  sollte  es  nicht  geuannt  werden). 

4)  Daselbst  ssgtman  wShrend  der  Sonnenfinsterniss:  »zoiatMc« 
nlSKh  erpixy«  (versteoket  euoh  unter  das  Dach)  —  und  glaubt,  dass  deijenige, 
dem  es  gdlngen  wflrde,  wXhrend  derselben  in  ein  mit  Wasser  gefOlltes  Geflbs 
hineinzublicken,  seine  Zukunft  erfahren  würde. 

5)  Daselbst  glaubt  man.  dass  derjenige,  der  zum  ersten  Male  in  einem 
Jahre  den  Donner  hllrt,  dabei  mit  seinem  Kopf  an  einen  .Stein  schlägt  und 
sagt:  »icaMCiii,  rojoBÄ,  KüMeHi.  rn.iona'  ,  nie  »n  KopfHcInnpr^f n  leiden  wird. 

6)  Beim  Erscheinen  des  Neumondes  sagt  der  i'ole  iu  WestgaUzieo: 

»Miesiacu  nowy ! 
Äeby  uas  nie  bolaly  glowy« 
(0  Neumond  I  möchten  wir  doeh  keine  Kopfschmeraen  haben  1). 
Oder :  »Hieri^wi  liota  korona, 

A  mnie  ssca^iole  i  fortona; 
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A  mnie  idiowiel 

(Dar  Mond  [maf)  eine  goldene  Krone  Pinben],  ioh  aber  Glttek  und  Beiehthnm  \ 
der  Mond  —  Ehie  und  Lob,  ieli  aber  Ck^sundheit  t). 

Dr.  A.  SemmtovU. 


NoÜz  Uber  eine  neue  mittelalterliche  Schilderung  Ooneiantmepele. 

Das  Moskaner  historischo  Mimenin  hat  in  einem  unlHngHt  aus  dem  Gou- 
vernement Olöncc  erlangton  Codex  luiscell.  des  XVli.  Jahrh.  einen  neuen 
Text  der  lo  selten  vorkommendeDEfsiblaDg  von  der  »JFVi^  4m  Naegeroäer 
BnAisehü/k  AfUomu»  naeh  CbtMlaNfeVMfw/«  (Xnxxenie  n  ütapirpm  AHioidii, 
apziemeHoo«  HoBropoACRaro)  erworben.  Der  Werth  dieser  Acquisitfon  steigert 
sich  noch  dadurch,  dass  unmittelbar  hinter  der  Erzählung  des  Antonius  noch 
eine  andere  Version  folgt,  die  mit  der  vorhergehenden  nur  durch  die  Gleich- 
heit des  crzlihltcn  Gcgenst;uidcs  verknüpft  ist,  sonst  aber  von  jener  in  der 
Form,  im  Charakter  und  in  geschichtliciien  Angaben  abweicht.  Ein  unbe- 
kannter Bischof  im  Gesiiräch  mit  einem  unbekannten  Kaiser  erzählt  über 
Constantinope!  und  seine  Merkwürdigkeiten.  Aus  seineu  Worten  ergiebt  sich, 
dasa  die  Stadt  bereits  das  Schicksal  der  Einnahme  durch  die  Lateiner  Uber 
sieb  bat  ergehen  lassen.  Der  Kaiser  bestiehte  die  bell  Orte  im  Oriente  und 
naeb  der  B&ckknnft,  nach  swei  Jahren,  traf  er  mit  seinem  Bischof  snsammen, 
der  jetat  »Reaediscli*  (PeueAüicKift)  gensnnt  wird.  Diesen  Beinernen  kann 
man  dnich  Anklang  an  den  Namen  eines  sUdsl avischen  Stammes  Rentanii  und 
an  die  raacedonische  Stadt  Rendina — Kondino— Renthlna — Rentine— 'Pt»y//- 
rov  'cf.  De  TliL's?:i!o!iie;i  Frid  T:\h'\  XCI,  'JSo  cf.  274)  erklären,  worauf  mich 
der  bekannte  Kenner  Byzau2  s,  der  Archimandrit  Araenius,  aufmerksam  ge- 
macht hat. 

Moskau.    JS\  Euzsky. 


Die  elai>Uche  Iimhrijt  au/dem  angeblichen  BeuUldes  heil.  Stephan. 

In  den  Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung  nnd 
£rhaltnqg  der  Kunst-  nnd  histor.  Denkmäler.  IX.  Jahrg.  Neue  Folge.  Wien 

')  Es  wird  für  manchen  Leser  nnserer  Zeitschrift  nicht  überflüssig  sein, 
darauf  hinzuweisen,  dass  die  archäograpliisclK;  ('onnnis.sidn  in  St.  Petersburg 
im  J.  1872  die  Reise  des  Novgor.  Erzbischofs  nach  Conatantinopel  'TTvTe- 
mecxaie  apzienucKOua  Abtoulü  vh  UapbrpaAi»  vrb  Koaut  12-ro  cTOxtilAj,  mit  An- 
meritmigen  Sawaitov^s  ▼ersehen,  herausgegeben  liat.  Dasn  hat  Aicademiker 
J.  J.  Sreanevskij  im  XII.  Bande  des  »G6opunKi>  oxAtjiüHiii  pyccican»  sauKa  n 
aioB^ouocTH«  unter  Nr.  LX  seiner  >rr.f.,if.iii;i  ii  3aMtTKu«  einen  Paralleltext  nach 
einer  in  Kopenhagen  befindlichen  Handschrift  unter  der  Ueberschrift  »CRasa- 
sie  o  Go*iHCKOMi>  xpaMt  Uapcrpau  vh  XII  b.«  hinzugefügt.  Die  obige  Notis 
erwähnt  einon  dritten  Text  und  ausserdem  eine  andere  Erzählung  über  den- 
selben Gegenstand,  aus  einer  etwas  späteren  Zeit,  die  vielleicht  nicht  russi- 
schen, sondern  stidslavischen  Ursprungs  ist.  Sollte  nicht,  diese  Frage  erlaube 
ich  mir  zu  stellen,  auch  in  den  sUdslavischen  mittelalt.  Handschriften  die 
Schilderung  Constantinopels  und  seiner  Uagia  Sophia  vorkommen?    V,  J* 
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1SS3  6nd«*t  man  rw  dcMTi  Aufsätze  »Aus  dorn  Scluitzt'  dos  ('apucinpr-Klostere 
in  Wien«  vnti  I)r.  K.  Liüd  (S.  1 11—1  I  I  zwei  Tafi'ln  bei^'clegt.  die  dcu  angeb- 
lichen Beut<^i  (ics  heil.  Stephaa  in  photographiöclier  Wiedergabe  verunschau- 
lichon.  Auf  der  Tafid  II  liest  man  ganz  deutlich  in  den  vier  Ecken  dea  by- 
zantiuiächeu  KreuzeB  und  in  der  Mitte  (iui  Kreuzungspunktc)  desselben  fol- 
gende ileviielie  Uebenehrlft : 


Am  unteren  Rande  der  wie  ein  Bootet  anmebeDden  Beliqnie  ist  in  twd 
Zeilen  folgende  Unteraohrift  angebraeht: 

^^llK^APll  HU  »  FwVOOAOliHiaiH 
IPOG&^TU  im^  GKÜ6  UmU  U  OMA^U 

Die  Cbarakterzüge  der  Schrift  spreehen  entaehieden  dafiir,  daas  die  In- 
schrift erst  im  XIIL  Jabrb*  angefertigt  worden  iet  und  nicht  frOher.  Seboa 
dadurch  atellt  eich  die  Sige»  daea  der  Bentel  dem  heU.  Stephan  angehifrthabe» 

uls  ein  —  frommer  Gtaube  heraus.  Um  jedoch  sicherer  voraogehen,  habe  icli 
mich  noch  ausserdem  an  meine  Freunde  in  St.  Petersburg  gewendet  (Prof.  V 
T.  Pomjalovskij,  Graf  I.  T.  Tolstoj  ti.  Prof.  N.  P.  KondnkofT)  und  sie  ersacht, 
diese  Keiiquie  nach  der  Publication  in  den  Mittbeilungen  ihrerseits  einer 
kunsthistorisehen  Prüfung  zu  unterziehen  und  zugleich  mir  Hber  den  even- 
tuellen Zweck  dieses  angeblichen  Beuteis  ihre  Meinung  zu  äussern. 
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I^f.  PomjaloTftkij  hAtte  die  Gttta,  mieli  Ton  dem  BetnJtate  ihrer  g©- 
ummdiiftliolien  Prafiing  dieser  Beliqnie  n  tMoaehricbtigwi.  Dueeibe  lautet 
lb)g«ndeniiaaaeii:  der  logeiittinto  Beutel  Mi  wohl  idohte  weiter,  «Ib  die 
noch  lieote  in  der  oriont.iHachen  Kirche  ttbliebe  Bekleidung  des  BiacIiofiMtilies 
iB  fleioem  oberen  Ende,  die  bei  den  Russen  cyjKSKi.  genannt  wird.  Diese  Bc- 
hSn^ng,  die  bei  der  Benutzung  des  Bischofsstabes  über  die  Hand  des  sich 
auf  diesen  stützendrn  Bischofs  herabhiinprt  Tirtd  diene  bedeckt,  hat  noch  heut- 
zatage  die  Form  eines  Beutels ;  b)  die  Darstcilunj^on  uuf  dem  Bücken,  gegen- 
Qber  der  Inschriftenseite,  tragen  icanz  den  Charakter  des  XIII.,  wo  nicht  selbst 
des  Xi\'.  Jahrh.  Das  crselic  tuuu  aus  der  Form  düü  KiQuzöä,  iu  welchem 
Chriitns  litst,  AU  der  brettgehaltenen  Form  der  Chemliiiii,  wUirend  in  einer 
ilteren  Periode  ile  mehr  ISnglieh  gedehnt  Anaeeben  würde,  aus  den  von  olni^ 
gen  Engeln  in  den  HSnden  getragenen  Diptychen. 

AIbo  sowohl  die  elAv.  Inschrift  wie  die  kunsthistorieehen  Momente  be- 
itinoen  uns,  diese  Reliquie  insXIII.~-XIV.  Jnhrh.  zu  yeraetzon.  Die  Inschrift 
i^t  nissisch-slovenisch ,  woraus  man  schliessen  könnte,  dass  dieser  Mantel 
ur.HrininLMich  für  irgendwelche  orthodoxe  Kirche  Ungama  oder  Galiziens  be- 
stiuiut  gewesen.  V.  J. 


Materialien  zur  Geschwhie  der  ulamachm  Philologie. 

9. 

BlB  diiner  Brief  XlehAd  BebrowtkPe  na  BArtL  KopltAr. 

{Mitgetheilt  von  Fh>f.  von  Hikloaioh.) 

Viro  Eruditissiino  Clarissimoqn e  Bartholüinaeo  Kopitar. 
ProtO|>reBbiter  Pcofeaaor  fimeritua  Uichaäl  Bobrowski  S.  P.  D. 

Prina  epiatolam  Tqad»  qnAin  oodicem  «  Tuo  hospitio,  quo  huniAnladme 

exceptns  faerat,  e  longo  itinere  rodeantera  retinal.  Kam  duobus  mensibus 
plapsis  post  ndventuni  Niintii  epistolaris,  ex  quo  perccpi,  codicem  quidem  in 
itinere  esse,  sed  aiicubi  haesisse  idcoque  timni,  ne  quid  pericidi  passus  fuerit, 
tandera  exennte  mense  Augusto,  forte  Vilnam  profectus  ibi  cum  incolumcm 
reperi  cum  Ulag'olitA  Cloziano  duabus  tabulis  acncis  omato,  expectantem 
äociuui,  quocum  ad  me  tutius  perveuiret. 

Igitnr  rednx  in  proprium  domiciUum  mitto  reliqnoa  aexgdecim  prioris 
putiB  qaetemiones  qni  non  omnea  integri  aunt.  Nam  praeterquam  quod  initinm 
deddeiatnr,  a  primo  nnum  foUnm,  a  seeundo  duo,  niai  forte  aez  foliia  conata- 
ret  pariter  ac  nndeclmna  qnatemio,  a  aexto  nnnra,  qui  deeem  foUa  videlwtnr 
bibere  denique  a  decimo  aexto  trlA  foÜA  AlMont. 

Huius  codicis  auctor  seu  potius  amanuensfs  videtur  proprta  mann 
Qotasse  in  margine  folii  postremi  qaAtemionia  deoimi  qnarti.  —  aio  — 
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IjMO  vero  codex  stne  doUo  vetustiMimiu  est  et  ad  patriam  CMamibM- 
nomm  pertinet  Tote  enim  indoles  eins  lingnae  tedolet  aetatem  CyrilliMe- 

thodiiquo  et  nota  ad  marginem  qoateniioiib  deoimi  tertii  a  manu  quidem  rc- 
centiori  posita  est,  ^v<\  tnmmi  formam  characteris  in  Bulgaria  ant  Servit 
inque  Dalmatia  usitataiu  indicat  ut  mihi  conti};it  obsorvas<'f^  itf>r  per  l)al- 
niatiae  ora  facienti  Volim  inspicias  fonuam  imprimis  literarum  d  et  Jk. 
Inde  codiccm  illnm  iu  öupraslieuse  nvnpar.iL  )  nKmristerium  mi^sse  facilis 
est  conjecttira.  Monasterium  enim  Supraslienso  tundatum  est  ab  HieronTmo 
Chodkiewii'i.  Vilnensi  Castcllaueo  e  Stirpe  nobilissima  (jtioUkieviciorum  io 
Lithuanica  oriando,  quomm  vietrida  arma  fanprimis  CaroU  Chodldewin  in 
oampo  Cbocimensl  contra  Tnnas  dimieaatia  sat  note  aimt.  Neque  alinnde 
linlna  monaatetti  Ubliotbeca  tarn  dlvea  faete  alavtcls  Ck>dd.  Maa.,  qnam  ei 
apolHa  belliisiB,  qnibus  pii  vletoiea  eoelettoa  a  te  vel  a  m^oribna  ania  fvadatu 
Oman  aolebant. 

Ante  quindecimum  annum  quum  mihi  contigisset  adire  Supraslionse  mo- 
naött'rium ,  vidi  adhuc  in  eins  tjibliotheca  sine  ordino  disjectos  et  humi  pro- 
ßtratos  ultra  centiim  slavirog  Codd.  Mss.  Ver.siones  Bibüorum  sanctonimqne 
Patrum  coutinentes;  cx  (juibua  hunc  ipsum  qiii  ceterts  antiquior  mihi  videba- 
tur  legendi  gratia  ab  Archimandrita  Supraalionsi  et  Suffraganeo  Episcopo 
Brostensi  Jaworowski  benignissime  obtinui.  Audivi  ex  eodcm  AntifUte, 
qnosdaai  Bnaaoa  aeetae,  qnae  dicitur  ciapoBipnu,  inennte  aecnlo  XIX,  qaan 
tenitorinm  Blaliatooeoae  adbne  sab  BonuBomm  legtmlne  steiet,  in  ^pogia- 
phia  Snprasliensi  faculteteta  a  se  eoncessam  babnisae  imprimendi  homiliis 
Ephraomi  Syti  ad  eodicem  Mss.  alaTonienm  ibidem  exstantem,  et,  opere  boe 
absolute,  omnia  exemplaria  impressa  secum  abstulisse,  ita  at  vix  nnnm  eias 
oditionis  foliom  inter  reliqaias  ^Tpographieaa  latitana  feperirem,  quod  adhuc 
teneu. 

Scd  cui  bono  hascc  minutias  übtrudo  ilii,  qui  <lo  cdcndo  pnin  aölieusi  co- 
dicc  meditaturua  a  me  potius,  quam  ab  aliquu  alio  iure  suo  püstularc  potest  et 
graviora  et  certiora,  quibus  criticuui  apparatum  augeret  paritor  ac  &uum  Gla- 
golitem  Cioiiannm?  Sed  paree»  piecor,  mtioulo  Septem  annis  non  iam  Vil- 
nae,  sed  rare  moraati.  Qanm  yilneDsis  litfeerarnm  UniTeraltaa  floreret;  cegi^ 
tobam  0go  qaidem  piofessor  taoc  temporis  Exegeseos  aaoiae  de  edendo  hooee 
codioe.  eai  matrices  ad  formam  literamm  eiosdem  codicis  foaae  in  Wüneosi 
typograplda  erant :  aliter  tarnen  diis  placuit.  —  At  si  forte  ercnerit  mihi  ex- 
currere  in  MoiiT-^toriiim  Snpnslicnsc,  quod  IS  niilliaribus  Gcnnanicis  a  meo 
{puta  domicilium  ubi  parochi  muncre  hodie  fuuf^or  oppidulo  üleremew  disut, 
de  quo  itinere  faciondo  proxima  hyemo  cogito,  ibique  certiorem  notitiam  et  Uc 
ipso  Mouasterio  et  de  eius  bibliotheca  arripero ;  moi  erit  iilam  Tibi  sub- 
mittero. 

Beliqnos  hooce  sexdeeim  qaateniionea  remitlendo,  notes,  rogo,  in  lehe- 
dnla  titolam  operis:  in  quo  ex  meis  qoaedam  de  codicibns  Bibliotfaeoae  Yati' 
eanae  siavicis  Celeberrimas  Majas  pablici  iaris  feeit.  [Interea  atere  illis  Vir 

de  literaria  Slavorum  republiea  optime  merite,  ut  tandem  lucem  aapieiatüle 
Suprasliensis  Irctka,  sploudida  veste  Cyrilli  Methodiique  indutus  atquo  ita 
Closianos  com  SaprasUensi  apparebont  ceu  doo  Germani  t^atres  daoram  al- 
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phabetonim  Slavonieonnn  Gla^^olitlci  et  Oyrillici.  To  Mjtgistro  atque  Duce 
pcritissimo  et  aliiä  liucutique  editis  Codd.  äUviciä  facilo  palmnm  eripient. 
Vsle,  Vir  Eradttbainidj  nobisqae  Gifitriiiio,  Dsbam  meremevii  die  S  No- 
▼emltrii  1839  anno.  — 


Der  dAvkbMO  Keffe  des  sUyiaehen  Philologen  (yergl.  Arehtv  X.  361)  hat 

vor  kurzem  einen  außffihrlichcn  Bericht  Uber  die  Schicksale  des  Codex  Su- 
praslicnsis  seit  seiner  Aiiffind  int,'  durch  M.  Bobrowski  russisch  (im  Joomal 
des  Ministeriums  der  Volksaut  kläning  1S<^7)  publicirt:  Cyai.rta  CTnpacjiLCKoii 
pYKOTiirrii,  oTKpiTTnit  ,toKTni)OMi.  riuror.ioiiin ,  MarucrpoMi.  «u.io.iorie  M.  K.  I»o- 
«"»poBCKUM  b.  IIciupaKi/iiirt.Tior{ta*ii»i«5CKO«  jt:<c.iT.,ioBauio  TT.  f^.  TlnrtpoBCK.iro.  CIIc- 
Tcpöypn»  1887.  8».  7ü  (mit  Beilagen).  Mhii  liest  hier  auf  S.  :<5— 36  folgende 
Worte :  »Erst  nachdem  er  (M.  Bobrowski)  sich  davon  überzeugt  hatte ,  dass 
der  zweite  Theil  der  Handsohrift  ine  Kloster  surOekgesehickt  word«»  war, 
entschloes  er  sieh,  den  ersten  Theil,  d. Ii.  die  16 Qnatemionen  der  ersten 
Hätfl»  des  Codex,  nach  Wim  su  scldclcen.  £r  mochte  dieses  gegen  das  Ende 
des  Jahres  l$-tO  oder  zu  Anfang  dos  Jahres  1840  an  Kopitar  geschickt  haben, 
da  dieser  im  Februar  1840  mit  der  Abschrift  begonnen  hatte.«  Zu  diesen 
Worten  lief  rf  der  hier  zum  Abdruck  gekommene  Brief  M.  Bobrowski's  einen 
erwUnschtea  urkundlichen  Beleg»  F.  J. 


Ihliattrabenielit  d«r  philologiieliea  Zeitsehriften  und  pefiodiieh 

enehdnondMi  Wefk«. 

PyccKin  «MUOJiorHqecKjil  BicTnuiri.,  n:j/ianaoMLiii  iioat»  pcAaKuicTO 
A.  H.  CMHpifosa  (Russischer  philologischer  Bote).  Warschau  1884, 
Nr.  2  —  1887,  Nr.  4,  vergl.  Archiv  VU.  647. 

R.  XT  1<^S4\  Nr.  2  enthält  Ittuxo  o6  aopucTax  P.  Tlpnü.vra  R.  Rrandt's 
Etwas  über  die  Aoriste),  S.  161 — 167.  —  0%np  nonrüiecKiix  Mounjon  kojihaok 
H  uf  jpnuoK  A.  lloTCÖHH  (A.  Potcbujas  Uebersicbt  der  poetiachen  Motive  der 
kleiiiruss.  küjhäku  und  mesposKu),  S.  168—232,  fortgesetzt  iu  B.  XIII  (1885), 
S.  145-210,  315-349,  B.  XIV  (1885),  S.  1—113,  213^294,  B.  XV  (1886), 
8.  113,  261-^43,  B.  XVI  (1886),  S.  i— 39,  132—184,  23»— 281,  B.  XVn, 
S.  30—68,  345— Damit  ist  diese  nmfaqgreiehe  Forsohong  lu  Ende  g»- 
fBhrt.  Ueber  einen  Theil  derselben  wnrde  im  Arohiv  Vm,  8.  341  f.  referirt. 

—  K  noiipory  o  samfClBOBauinx  b  »acuoc^aBniicKOM  HSpOftHOM  iriocT.  'Zur  Frage 
von  den  Entlehnungen  im  sUdslavischen  Volksepos  von  M.  Chalanskij),  S. 
233 — 245  enthält  als  zweiten  Artikel:  Die  Satr*^  von  Dovc^'enius  und  als  Pa- 
rallele dazu  die  serb.  epische  Erzählung  von  der  Zerstöruiif?  des  Schlosses  der 
Brüder  Jaksid,  als  dritten  Artikel :  das  bul^.  Lied  von  der  Moskauer  Königin 
und  die  Sage  von  der  Semirauiis.  —  Hapo^ubui  uicHu  aanucauiibLi  . .  M.  JIo- 
noBi»ui  (Volkslieder  aus  dem  Gouv.  Kursk,  Bezirk  Novyj  Oskol,  aufgez.  von 
M.  Popov),  8.  246—254.  —  SaMixni  o  pyccKaxi  ronopaz'b  duenacii  ryttepHia, 
»wrasj.  GiM.  TBiMexoBcann  (Bemerkungen  Über  die  russisohen  Mundarten 
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des  GouT.  Siedlee  von  S.  2eleehov«kij),  S.  2S$— 261.  —  CjuMvcKi«  mpiqi« 
jowiii  opo^^ccopa  B.  H.  FpEToposna  (Slavisohe  Dialecte,  YortrSge  Y.  I.  Gii— 
gorovl6'8),  S.  202—268,  vergl.  Archiv  X.  202  ff.  —  Bibliographie :  hier  refcrirt 
S.  Bulic  Uber  Wcstplial's  Allp:emciiie  Theorie  der  musikalischen  Rhythmik 
IS.  269—315)  und  K.  Appel  über  Krynski's  Gwara  Zakopanska  'S.  322— 3:?r' . 

B.  Xll  {18S4,  Nr.  3]:  HcTopuqecKin  ortiopi.  Ba/Kiitumaxi.  3ByK0Bt.ncT»  d 
MupKMorH'«'  <  KHT7.  ocoftf'HnocTr'ii  rtt-iopyccKaxi.  roBopoüi.  TT  H<»,^emeBa  (J.Nedesev, 
Geschicbtlicliö  Üebersicht  der  wichtigsten  lautlicheu  uud  morphologischen 
Eigenthttmlichkoiten  der  weiBsroMischen  Mundarten),  S.  1 — 54.  —  ütcoa 
Kpeeman  cm  KpaoBosatfopM  (Volkalieder  vn  dem  Ginn.  Smolonak  von  VI, 
Koetylev},  S.  59h-«1.  —  Cytfcraryru  oTXijBsuz  sBysos  h  Baysonn  coveraHÜI 
HopinnHoli  pyccsoi  piw  A.  AteKcaBApOM  (Sabttitute  einieliier  Lante  and 
Laatgrappen  in  der  russ.  Normalsprache  bei  einem  an  der  Zunge  operirtea 
Individuum,  von  A.  Alexandrov),  S.  n2— 03.  —  jlna  apoBnircT.  nsMATHURa  ra- 
-iHUKO-BOJibiHCKaro  Hapf.iia  (Zwei  alte  Denkmäler  der  galizisch-volynischen 
Mundart  von  A.  Sobolevskij^  S.  04—105.  —  K^iicropiit  pyccKiixi.  aKaiouiuM. 
rOBoponT.  (Zur  (reschichte  der  russischen  a-sprechenden  Mundarten,  von  A. 
Sobolevßkij},  S.  lüt> — lOS.  —  Kypc^  rpaMMuiMKu  pyccuaro  ASMRa  (Abriss  der 
Grammatik  der  nus.  Sprache,  von  V.  Bogorodickij),  S.  109—123,  32]>-33G. 
B.  Xm,  8. 384-^14.  B.  XV,  114—157.  B.  XVI,  329-350.  B.  XVU,  181^ 
214,  229—344.  —  EijopyccKi«  nicini  Hnotoi^  ry5.  (Weisentnieclie  Volks- 
lieder «u  dem  GouT.  Minsk,  von  E.  Kuak^),  S.  124^135,  Hurftgesetst  B.  Xm, 
266— 2S3.  —  BejiHKopyccKifl  ßbUHBu  Ki<  lu  K.iro  uuK^ia  (Die  grossrussischen  epi- 
schen Lieder  des  Kiewer  Cyclus,  von  M.  Chalanskij),  S.  136 — 159,  fortgesetst 
ib.  21^  -250,  B.  XllI,  S.  71—139,  350—109,  B.  XTV.  S.  113— r>5  _  Manva- 
HUHCKoc  iiapt.qio  A.  A.ieKcauÄpoBa  (A.  Aieksandrov:  Die  Mundart  von  Majma- 
ein),  S.  lüO — 163.  —  Bibliographie. 

(1884,  Nr.  4):  Iloxüpüiiiibifl  npiniHTaui>fl  loxcnaro  Kpa«  (Die  Begrübniss- 
Klagelieder  im  russ.  SUden,  von  S.  Brajlovskij],  S.  179 — 187.  —  OcoöeunocTa 
roBopa  oesa  EaixopiisoBa  (Eigeotfatlmliehkeiten  der  Hnndart  des  Dorfes  Baj- 
teij&kovo,  von  A.  Alelcaandiov),  8. 188—205.  —  IKcKonKo  sBon  npioftpiieH- 
vun  pyKonacefi  aapoiBOH  dadmioreKn  bx  BixrpaAt  (Binigo  nen  enrorhene 
Handschriaea  der  Nationalblblloibek  in  Belgrad,  von  CT  CTVot),  S.  206—217. 
—  XoatacHio  apxHMauApBTa  FpoeeBB«  Vh  cBHxyio  scmjik)  (Die  Pilgerfahrt  dea 
Archimamlritcn  Grethenins  in  das  heil.  Land,  von  J.  J.  Grozanskij  ,  S.  2^)1  — 
312,  fortgesetzt  in  B.  XIII,  S.  ! — 13.  —  Cruxuniopcnie  Koucranrnni  ('.•xTra].- 
ncaro  (Das  Acrosti»  huu  des  bul^ari.Hclien  Presbyter  Constantin,  von  A.  .Sobu 
levskij),  S.  313 — 315.  —  GaanuHCKoc  »Muca»  (Das  altslovenische  »Misa«,  von  A. 
Sobolevskij),  S.  316—317.  —  MauMa%HacKoe  uapi<iie  (Die  Mundart  von  Maj- 
maMn,  von  Dr.  H.  Sehnchardt),  S.  318—320.  —  Bibliographie. 

B»  Xin  (1885,  Nr.  1) :  £me  tfunnu  ■  nican  m  3MBeac&a  A.  H.  Maiioa» 
(Noehmals  epische  und  lyrisehe  Yolkslieder  ans  der  Gegend  jenseits  Onega, 
von  L.  N.  Majkov),  8.  44 — 60.  —  0  atcbux  u  uTRerna.  rzaraxax  (Uetier  die 
Verba  auf  i  und  b,  von  R.  Brandt  ,  S.  61 — 70.  —  K-b  Donpocy  o  pyccK.  ua^ajB- 
noMi.  0  =  ui'VKOHHoci.  w  (Zur  Frage  über  das  russ.  anlautende  o  —  kirchensl. 
»,  von  A.  Suboievskij),  S.  HO — 141.  —  C^asoncKoe  zucau  (Dasslav.  Wort 
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mcjn*,  von  A.  Sobolevsky),  S.  142—144.  —  Bibliographie:  ScJIcoTsky  t»- 
ferirt  fiber  dM  kleinnua.  WOrterbadi  2eleeliovBkij'f.-<  Paaton)  K(alako¥8ky) 
iheilt  unter  der  Ueberschrift  aGuMHCKiA  öB6jior(^H«iecKin  suAnMß  Notium 
Ober  deo  Inhalt  der  Zeitschrift  »Kre»>,  der  Listy  filologickd  u.  s.  w.  mit.  Fort- 
setsung  davon  in  Nr.  2,  S.  414—125,  Nr.  3,  S.  162—169,  Nr.  4,  S.  35:*— 365. 

(1885,  Nr.  2j  :  0  CMopxH  ir  nocMopTnoMT.  cym«*rTBOBa!nH  no  npHiiiTauijiMX 
rf.n'^pH.iro  Kpan  füfber  den  Tod  und  die  Existenz  nach  dem  Tode,  nach  dtju 
uordgruöörusjä.  Kl.igL'liedern,  von  S.  BrajiovskiJ) ,  S.  227 — 265.  —  jUBOCsarb 
Teuxicpi.  (Nekrolog  vou  i\  K.),  S.  410 — 413.  —  Bibliographie. 

B.  XIY  (1885,  Nr.  3) :  Amier  der  FortaetBimg  der  Abhandlungen  Poteb- 
i^a's  und  Chdanekij's  nooh  Bibliographie:  darin  eine  Aoaeige  des  orthogra- 
phischen Leitfadena  Gcotfa,  yon  A.  SoboleTsIdj  (8.  156—161)  nnd  von  A. 
Smimov  (S.  170— 209).  — Bibliographie. 

(1885,  Nr.  4):  ITa  Kanuiiy  'Eine  Stelle  ioSlovo  o  polka  Igore?i&,  von  A. 
SolH>)(n  skij),  S.  2*J5 — 296.  —  CjitÄU  JUTOBCKaro  n.ii>iHi]T  na  r-iauniicKi«  asmioi 
(Spuren  der  litauischen  Beeinflussung  der  slavlschen  Sprachen,  von  A.  Sobo- 
levskij),  S.  297 — 300.  —  TTt.ciTH  o  ;it.tiyiujtt  Boiuit  ii  6i.i.iiiübi  o  Cmapt  rmuuo- 
BJiit  (Volkslieder  von  dem  Mädchen  als  Krieger  und  die  russ.  ep.  Lieder  von 
Stavr  Gudinovic,  verf.  vou  J.  Sazouovic;,  8.  301 — 337),  fortgesetzt  in  B.  XV, 
189—315,  367—394,  B.  XVI,  4&— 72,  282—328.  vergl.  die  Aoseige  WesBelof- 
skij'e  im  Archiv  X.  224  ff. — 0  caniiux  ■  ciatfux  «epiiax  (Von  den  starken  und 
sehwachen  Formen,  von  B.  Brandt},  S.  338-^46.  —  06  ycrptBeHia  %  (Ueber 
die  Beseitigung  von  i>),  von  R  Brandt,  S.  347—352.  —  Bibliographie. 

B.  XV  (1S86.  Nr.  1):  Wk&aohmo  opeorpa*HqecKUxi>  pa3'BACUüui&  (Einige 
orthographische  Erläiitorungen ,  von  J.  K.  Grot) ,  S.  1 — 6.  —  CMiLicncKn-no- 
-i'  UKiH  roit'.ni,  irr.  Xlll — XIV  bb.  (Die  russ.  Mundart  von Smolenak  undToloek. 
von  A  Sobolev.skij^  S.  7 — 24.  —  PyccKia  npnqacTia  iia-uuuü  (liuss.  Particijiieu 
auf-uuyi,  von  A.  Hobolevskij),  S.  25 — 26.  —  PyccKoe  ny  (Das  russische  -^cu«, 
von  A.  Sobülevskijj ,  S.  27 — 28.  —  HiKoioptic  oöuUo  Boupocti  asuKosHaBia 
(£inige  allgemeine  Fragen  der  Spraohwissenaehaft,  von  K.  Appel],  S.  158— 
169  (Beapreehnng  der  Sehrift  Strieker^a  ttber  die  Spcaehvorstellnngen).  —  Üb 
QOBQxy  «lyxtfii  caanreno  Meemli»  yvirejoo  ciaMBCnncy  (Aas  Anlasa  des 
Officinms  dem  hell.  Methodins  von  F.  Syrku),  S.  170—173.  ~  ntcaa  conpo- 
Bo^uomaa  oÖpaxi  usruaHia  cMcp m  Ein  Volkslied,  welches  beim  Todanstreiben 
gesunken  wird,  von  M.  Chalanskij),  S.  174 — 175.  —  Ueber  Mjitusiak's  »0  nie- 
ktörych  zjawiskach  jt-zyka  polskiego«,  von  A  Solntlrvskij,  ö.  176 — 180. — 
Opnorpa^uqccKia  aaMtiKH  (Orthographische  Bemerkuu-'  n  von  A.  Smimov), 
8.  181—188.  —  Nekrologe:  I.  S.  Aksakov,  F.  A.  Lavrovskij,  A.  L.  Duver- 
aois,  L.  K.  Scebalskij,  S.  216—236.  —  Bibliographie. 

(1886,  Nr.  2] :  IIoyieHie  BacuiH  BeüBKsro  vh  mauxh  eopoaa  icyvotuiBOF» 
(8erb.-elov.  Uebersetanng  einer  Homilie  Basilius  des  Grossen,  herausgaben 
von  H.  Petrovflkij),  S.  239—253.  —  06  neaaitHBax  na-nixK  ■  nw^mjx  nx 
«opxax  (Ueber  die  Infinitive  anf  -sti  nnd  die  ihnen  Shnlichen  Formen),  von 
Ä.  Brandt,  S.  254—260.  —  3n  iiMCTBOBaauM;!  cjiüTta  II  u\'7.  nnancnic  AJApsiaaiia 
lonnA  (Lehnwürter  und  ihre  Bedeutmig  ^die  Sprachentwickelung,  von  S. 
BnUc),  S.  344—361.  —  £mc  atcsonico  opoorpMaiecxm  pasitacaeidii  (Noch 
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einige  ortho^rftpli.  Brlintenmgeti  Ton  A.  Sobotevtl^}).  8.  362—368.  Be> 
Bprediiing  der  Selirift  WlenbowslcrB  Qber  Christophor  Wmraewiefci,  toh 

BudiloTi&,  S.  395—404,  und  der  Selirift  Dolopcev's  über  UDregelmässigkeiten 
in  der  nun.  Sprache  bei  ihrem  mUndUcheD  Gebräuche,  von  A.  S.  405 — 110.  — 
Bibliographie. 

B.  XVI  (l'^^^G,  Nr.  3):  Fortsei zuiij;:  der  Abhandlungen  Potebnja'a  und 
Sazonovics ,  dann;  yltrciaifl  pf.'n.  Kiuderaprache,  von  V.  Blagovics<'enskij), 
S.  73 — lol. —  Besprechung  des  vuu  Duvernois  verfasstcn  bulgarischen  WorUT- 
buchs,  von  N.  Sljakov,  S.  102 — 127.  —  Kx  iionpocy  o6t.  api^^ccKHxi  OTHomo- 
muacb  Nexiy  umamh  B.  ÄoöpoMM&cnro  (Zur  Frage  Uber  die  sTchaiatliebeii  Ge» 
aehlechtsbeilehungen,  von  Y.  Dobrovolek^},  8. 128—131»  vergl.  Ardhiv  IX. 
701.  —  Boioci  1  Bxadfi  (VoloB  nnd  VlMij.  von  A.  SobolevskU),  8. 185—187, 
Yergl.  Archiv  IX.  315.  —  Bibliogmphie. 

(1886,  Nr.  4):  HcTopHKo-jHxepaTypHtm  auaJiinix  cthxa  o  rojiy6iiuou  Kusrt 
ilistonBch-literarische  Analyse  df^r  Verse  über  das  geheimnissvolle  Buch,  von 
V- Moculskij).  S.  107—21«  (Fortsetzuntr  in  B.  XVII,  S.  113—18(1.  .Ulö— l(»r., 
B.  XVIII,  S.  11 — 142,  171  — 192'.  —  CBtAiiiia  u  .lavl.TKif  <>  r(ini>it;iv  i.  jiyr.  ican» 

fläLiKa  II  (Nachrichten  und  Bemerkungen  Uber  die  Mundarten  der  modischen 
Sprache,  von  M.  Chnlnnskij},  S.  220 — ^237.  —  Oxua  oco6eHHocx^  cTaparo  B<»n>- 
poxcttro  xvBopa  (Eine  Eigenthfimlichkeit  der  nlten  Noygoroder  Hnndirt,  von 
A.  Sobolevsim),  8.351—353.  —  Hteoxopue  odniio  nonpocu  j»UKiienniji  (Einige 
nllgemeine  Fragen  der  SpraehwiuenBchAft,  von  K.  Appel},  8.  353—365  (G. 
Cmtius  n.  Schuchardt  gegen  Jonggrammatiker) .  —  Bibliographie. 

B.  XVII  (1887,  Nr.  1):  JüonjtoucKifl  3aMtTKH  (Londoner  Notizen,  betrefft» 
mehrerer  elav.  Handschriften,  von  K.J.  Orot  ,  S.  1—29.  —  r.iv*('.:i  .  nnTHT.-iw» 
Mceo^ifo  IT.  ('i.ii)Ky  {Dm  Ofticiuiu  a.  Metbodii  <  ino  kritisch-historische  ."Studie 
Uber  die  Verelirung  der  beiden  Slavenapostel  nebst  dem  Text  des  Canons 
von  P.  Syrku),  S.  t>y — ^luT.  —  t^aa.  npu*uKci.  03-  A.  CoGoaencKaro  (Das  siav. 
Präfix  oz-,  von  A.  Sobolevsky),  S.  215 — 217.  —  Bibliographie. 

(1&87,  Nr.  2} :  Neben  Fortsetiang  frOherer  Abhnndlongen  noch :  Ki  bo- 
npocy  0  rn  Eba  s  t.  n.  A.  GotezenGKaro  (Zur  Frage  ttber  g  in  Euga  «  £vn  q. 
Shniiehee,  TOn  A.  Sobolevalcy},  8. 407—408.  —  In  der  Bibliogn^ie  wird  O. 
Krek's  Eteldtang  in  die  slav.  Literatnigeeehiehte  von  A.  Bodilovic  (nur  im 
nllgenieineQ)  besprochen.  Varia. 

B.  XVIII  (1SS7,  Nr.  ;  Ofti,  aTHMOJorHnccKOMi.  r.ionapTi  MnK-iomiiqia  P, 
r.paiiATH  Ucber  das  ctymolo;,Msche  Wörterlmch  Miklosich's.  von  K.  Brandt), 
»S-  1 — 4U.  —  h'iipii.i.ioiK  K.i;!  qacTi»  l'cuMCK.iri»  i  iiaurcjiin  A  ' 'i<f>caciiCKaro  (Der 
cyrillische  Theil  des  Evangeliums  von  Keims,  von  A.  öobolcvsky),  Ö.  143— 
150.  —  ff»  oaMATUHKa  XVII— XVIII  siKa  (Zwei  LiteraturdenkniiUer  aas  dem 
Xm— XVIILJahrh.  1.  Der  Strait  iwieehen  Leben  und  Tod,  2.  Vom  Tode). 
Ton  M.  F.  —  Bibiiogci^ibie. 

(1887,  Nr.  4) .-  061  oco6«HBOcnm  n  nnici  xarexeli  Boxeroffcioft  ry^epnlx 
U.  EtjiopyccoBa  (Ucbcr  dieSpracheigenthOmllohkeiten  der  Bewohner  desGloUT. 
Wologda,  von  N.  Bölonuflov),  8. 193—200.  —  Anieigen  n.  Bibliographie. 


d  by  Google 

I 


Ktoine  Mitiheilungen. 


319 


Praoe  filologiozne  wydawane  pizez  J.Biuidoiiinade  CovTtenay, 
J.  Karlowicza,  A.  A.  Kryi^kiego  i  L.  Halinowsldego,  Warschau 

mi  uud  IbSS,  IL  Bd.,  Heft  1  uud  2,  vergl.  Archiv  X.  287—293. 

Heft  I .  Przyczynek  do  historyi  konjnnracyi  slowiafiskiöj  (Beitrag  zur 
(ieschichte  der  ßlavischeii  Cunjagation  von  A.  Kaiina,  S.  1 — 85  (Fortaetzung 
im  2.  Heft,  S.  353 — 452*.  —  Zabycki  jrzyka  polskiego  w  i  t;k.t>pisie  2503  Bi- 
imoteki  Uuiwerayttitu  Ja^'iellonskiego.  Uwagi  uud  pi&ownit|  i  jt^'^ykieiu 
(Schiusa  der  Publication  und  sprachlichen  Analyse  einea  polniubea  Textes» 
Bemerkungen  ttber  deseen  Orthographie  nnd  Sprache) ,  von  L.  Halinowaki, 
8. 85—119.  —  0  BWnogloekaeh  dlogieh  w  j^ykn  polakim  pned  wiekiem 
XVT-ym  (Ueber  die  langen  Vocale  in  der  polnischen  Sprache  vor  dem  XVI. 
Jahrh.),  von  J.  Ziot,  S.  119 — 143.  —  Lacinsko-polski  slowniczek  roiliony,  x 
xabytku  przemyskiego  (Lateinisch-poln.  Würterbiichleia  der  Ptlanzennameu 
aus  dem  Przomys!er  Fragmente),  von  J.  Karlowicz,  8.  113  — iTö.  —  Czaa 
przysziy  w  Jt'zyku  staroßlowienskim  (Das  Fntnnim  im  Altslovenisfhnn  von 
J.  Polivka,  i5.  175 — 195.  —  Szkic  irramatyczny  na  podstawie  jtjz}  kuw  iiulo- 
earopcjskich  (Abriää  einer  Gramiuutik  aui  Gruod  der  indoeuropiiiächeu  äpr.; 
Sckluss;,  von  J.  Ilanusz,  S.  195^240.  —  Studyja  nad  etymologij^  ludowt) 
{FertBetsung  der  in  Bd.  I  begonnenen  Stadien  snr  Volksetymologie) ,  von 
L.  MallnowsU,  S.  240—262  nnd  452-^66.  -  Kilka  wyrazöw  poiskich  s  Ii- 
tewakiego  pizyswojonych  (Einige  ans  dem  Litauischen  entiebnte  polnische 
AvedrOcke},  von  demselben,  S.  262 — 204.  —  Mleziwo  —  miodziwo,  von  dem- 
selben, S.  264 — 265.  —  0  aoryScie  w  j^zyku  polskim  (Ueber  den  Aorist  in  der 
polo- Sprache),  von  A.  A.  Krynski,  S.  2()5— 2TG.  —  Trzy  zabytki  siowianski 
w  Dubrowniku  (Drei  Fragmente  iu  Kagii?^:r  vun  J.  Leciejewski,  S.  2sl — 281. 
—  Daran  schliessen  sieb  Anzeigen  von  Hhiius/:,  Byation,  Kartowica,  Üryiiski 
iS.  2S4— 332),  denen  noch  die  »Bibliograpbe«  folgt  (S.  .<.>2— ;i49). 

Heft  II ;  Oäiem  kartek  z  uiezuanej  8tar6j  ksi^eczki  do  naboienstwa 
(Acht  BlXtter  eines  nnbrtaiuiten  alten  Gebetbflchleins) ,  von  W.  Nehring, 
S.  466—479.  ~~  Ostatni  swrot  w  spone  o  starolytnoftd  r^kopisdw  kröledwor- 
ikiego  i  sielonog^isklego  (Die  lotste  Wendung  im  Streite  ttber  das  Alter  der 
KüDiginhofer  und  GrOneberger  Handselirift),  von  B.Kami£iski,  S.  179— 538.^ — 
Koinedyja  o  mi^sopu^cie  z  r^kopisu  z  pocz^tku  XVI.  wieku  (Eine  Faschings- 
kumüdie  aus  einer  Handselirift  aus  dem  Anfange  des  XVI.  Jahrh.},  von  A. 
Kalioa,  S  '»3*^—564.  —  Dziesit;c  pieAni  niazurskicb  Z^hn  masuriBche  Lieder), 
von  J.Karlowiez  S  5r.4— 578.  —  Pieafi  staroczeska  o  iiarodzeniu  Jezusa  (Ein 
altbOhmisches  Lied  von  der  Geburt  Christi),  von  demselben,  H.  578 — 580.  — 
Uwagi  du  tomu  I-go  Prac  üluiogiczuycb  (Bemerkungen  zu  Bd.  I  der  P.  f.), 
Ton  demselben,  S.  580—686.  —  Zadussniki.  —  La^tnch,  ra6taeb  itd.,  von 
deniselben,  S.  585—587.  —  Kilka  Mw  o  naswiskaeh  Utewskich  (Einige  Worte 
Aber  die  litaniscken  Zonamen,  als  ErgSnaung  ao  L.  Halinowski's  Studie :  Kie- 
kture  wyraay  poIsUe  litewskiego  poebodsenia,  Bd.  I»  S.  168—191),  von  dem- 
selben, S.  587—590.  —  ParQ  slöw  wzupelnien  do  t  I-gO  P»c  fil.  (Einige  er- 
gänzende Bemerkungen  zum  1.  Bd.  der  P.  f.),  die  sich  auf  die  Ausflihningen 
Karlowics's,  Imiona  abiorowe  polskie  typu  »bracia«,  Bd.  1,  121— i2b|  be- 
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liehen),  von  Claiewslci,  S.  590^93.  —  Poeteci  oeobliwe  pnysldwköw  steio« 

polskich  i  dzisiejszych  gwarowych  (EigcnthUuiIiche  Foimen  der  Adverbien 
im  Altpolnischen  und  in  den  beatigen  Dialekten)»  yon  A.  A.  Kryntki, 
B.  5i»3— Ö98.  F.  ObUOs. 


Naehtrap  m  X,  349—351. 

In  den  »Beitniirr'n  zur  rusöischen  DialccfuldL  i  ■«  'Kleine  Mitthoiluiigen 
1  u.  2,  X.  Bd.  Archiv  t.  slav.  Philol.  S.  349—^01/  berichtige  mau  tülgeodes: 


Suite  349,  Zeile 

53:  xpyröl 

statt  Apyr^H 

-    350,    -    17,  3 

19.  43:  Niln^  NoTgorod 

NoYgorod 

19:  pyceiDi 

pycciDil 

vymmcKan 

28:  wbAoiöm 

30:  poAU9H 

pOAU^Ü 

i  1 :  kunnys 

kuiuys 

45 :  JiÜAuo 

-  JHAUO 

*    351.  - 

2:  ÄBÖ,  6i*pyT 

11:  x&BOK 

sntÜI 

Man  bemerke  noch,  dass  die  in  derselben  Mittlieilong dnigelegten  Eigen* 
tiiUmlichkeiten  in  der  Declination  der  Adjeetiva  von  mir  unlängst  auch  nn 
einem  in  dem  Bezirke  Pokrov  (ioMvern.  Vladimir  (nicht  weit  von  der  (Jreuze 
des  Moskau-Gouvcrneuieutti,  geborenen  Bauer  f  jetzt  .Soldat;  beobachtet  wurden: 
m.  iiuict:>m  roüy,  ux  o,XBt.M  ii^.io^/Mn.ii ,  out,  raKru,  nuKaKt-.v,  -^un'Ur 
6oA  lua,  x-hiocxaü,  6ojt  ujx,  k  cboiu^j  und  s.  f.  (dieser  Soldat  wsr 
o-sprechend}. 

10.  (22.)  Jaiinar  1868.  Ljapwm, 


<)  leb  schreibe  nieht  rein  pbonetieeh,  weil  ich  befttrchte,  dass  die  trijO' 

grapbie  ihre  Schwierif^keiten  hätte;  man  mus«  rnoi. m  wie  (  nojt'-M  lesen,  ich 
sehreibet.,  um  den  IJrsprung  der  hescliriebenen  ErseluMTuni:,^  um  besten  lu 
beleuchten,  doch  öchreibe  ich  nicht  t,  sondern  \i  in  den  Adjectiven,  weil  hief 
die  betreffenden  Silben  hart,  nicht  weich  «MSllBprechen  sind;  nach  den  Gut- 
turn! innige  man  auch  \  schreiben:  nxicaRix  nnd  ninandz  sind  gu» 
auBZiUBprechen. 
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Im  77.  Bande  des  iRad«  der  sttdslaviselien  Akademie  der 
WlneiiBchafteii  begann  zu  eracheinen  eine  beachtenswertihe  Ab- 
handlung des  Herrn  Prof.  N.  Nodiio  ans  Agram:  »Die  Religion  der 
Serben  nnd  Kroaten  anf  Grand  ihrer  Volkslieder,  Volksmärchen 

imd  Sprttchec  Hier  werden  in  der  serbisch-kroatischen  Literatur 
selbst  wohl  zum  ersten  Male  die  Lieder,  Maicheu  und  Sprüche  des 
Volkes  in  dieser  Weise  verwerthet.  8chon  ein  Jahr  zuvor  hatte 
der  Verfiisser  ein  BnichstUck  seiner  Abhandlun!::  unter  der  Ueber- 
schrift  >'I)er  serbisciie  Oedipns«  im  Feuilleton  eines  dalmatinischen 
Blattes  »CpncKH  jhct«  zum  Abdruck  gebracht  (1884),  woraus  es 
auch  in  andere  politische  Blätter  (z.  B.  jene  Belgrads)  ttberging. 
Znr  Veranschanliehnng  des  Standpunktes,  welchen  der  Verfasser 
der  VolksUteratnr  gegenüber  einnimmt,  reicht  aneh  dieser  kleine 
Beitrag  bin.  Da  er  zwisehen  der  grieehiseben  Oedipns-Sage  nnd 
dem  Inhalt  der  serbischen  Volkslieder  yom  »Nabod  Simennt  nnd 
»Homir  nnd  Grozdanat  eine  sebr  grusse  Aebnlicbkeit  gefunden, 
tiSgt  er  kdn  Bedenken,  diese  Aebnliebkeit  auf  die  indoeuropäische 
oder  arische  Basis  zu  stellen,  ohne  selbst  die  Frage  au l'/^uw eilen, 
ob  nicht  in  anderer  Weise  und  aul  anderem  Wege  der  griechische 
Erzählungsstoflf  in  das  serbische  Volk  hätte  eindringen  können 
Er  nimmt  also  an,  der  serb.  Nabod  Simeuu  und  Moniir  seien  dem 
griecb.  OedipuB  ganz  ebenbürtig,  beides  seien  nur  ethnographisch 

1)  Noch  näher  stehen  dem  Gegenstande  die  Lieder  Nr.  27  »»Dusan  will 
•eine  Schwester  heiratheno  und  Nr.  28  »Die  Heirath  der  Schwester  Dusaa'a« 
de»  11.  Bandt'^t  <lor  Viik  sclioTi  Aus^^'abe.  Im  serb.  Letopis  l'^iT  IV.  1<»6  wird 
in  einer  Variaiite  dasselbe  vom  Kaiser  Constantin  und  seint-r  .Schwester  Jelena 
erzählt,  In  anderen  Varianten  treten  su^'-ar  Kraljevic  Marko  und  Ljutica  Bo;;- 
dan  auf.  Herr  Iv.  liadetic  hat  in  «Vieuuc«  Ib'A'i,  S.  127  bezüglich  des  Volkö- 
Uedei  »Nahod  Momim  auf  eine  Erzählung  aus  »Tftascnd  und  Eine  Nacht«,  auf 
«Die  QeteUclite  von  den  lehn  Teilereii«  hingewiesen. 

iicklT  Ar  Omiiath»  PUIolod«.  XI.  21 
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St  NoTakoviö, 


individiialiBirte  Varianten  desselben  Prototypa,  Zweige  desselben 
StammeB;  ja  er  findet  in  der  serbischen  Version  einige  nralte  Züge, 
zn  welchen  seihst  die  altgriecMsehe  Erzählung  nur  Varianten  bieten 
soll.  Wollte  man  ans  den  Prämissen  des  Verfassers  in  seinem  Simie 
weitere  Schlüsse  ziehen,  so  wttrde  es  sich  ergeben,  dass  die  Gleich- 
heit der  Griechen  und  Serben  bezüglich  nralte r  Mythen  sich  nicht 
bloss  im(  ^<nu  ailgemeiue  Varste llun^^cn  lieschränkc ,  sonderu  bis 
in  die  Kinzelheiten,  bis  in  die  Identität  der  Erzäliluii^^s-Gruppen. 
ja  selbst  der  Personen  in  einzelnen  Erzali lun^Lcen  reiehe.  Xaoh 
Herrn  Nudilo  stimmt  der  nlvtii^^ie1H'  < iedaukenkreis  der  .Serben  mit 
jenem  der  Griechen,  Italiker  und  Ferser  ganz  überein,  nur  in  der 
Form  und  Verarbeitung  seien  wir  zurückgeblieben.  Der  ganie 
Untersellled  bestehe  in  der  grösseren  Plastik,  Verzweigung  und 
geistroUen  Verarheitong  des  Stoffes  Seitens  der  Grieeben.  So  un- 
gefähr lanten  die  Resultate  der  Forschnng  Kodilo's. 

Da  ich  die  nenestenPnblicationen  der  Agramer  Akademie  nicht 
znr  Hand  habe,  so  weiss  ich  nicht,  wie  die  detaillirte  AnsfUhnug 
dessen,  was  Prof.  Kodilo  in  dem  »serbischen  Oedipusv  gleichsam 
als  sein  Programm  aufgestellt  hatte,  aussieht.  Doch  da  ich  mich 
selbst  einige  Zeit  mit  dem  Gedanken  herumtrug,  voy  meinem  Stand- 
punkte aus  den  »Oedipus  bei  den  SUdslavcn'f  zu  behandeln,  nnd 
nur  die  persflnliehen  Verhältnisse  niirh  an  der  Ausnibrung  des  Vor- 
habens verhinderten,  so  besitze  ich  eruiges  Material  zur  Trage  über 
den  Oedipufl  bei  den  Sttdslavea,  welches  ich  den  Lesern  dieser 
Zeitschrift  nicht  vorenthalten  möchte.  Ich  schicke  demselben  einige 
allgemeine  ßemerknngen  roraus. 

Bekanntlich  kann  man  die  beim  yergleichenden  Stadium  der 
Sagen  zweier  Völker  beobachtete  Gleichheit  anf  zwmfache  Weise 
erklären :  ans  der  indoeuropäischen  Urverwandtschaft  oder  ans  der 
späteren  Entlehnung.  Schwieriger  ist  offenbar  die  Beweisftihruog 
in  der  ersten  Richtung,  bei  welcher  man  viel  häufiger  zu  den  Hy- 
pothesen Zuflucht  nehmen  muss.  als  bei  den  Erklärunirsversuehen, 
die  sich  in  der  zweiten  Richtnnjj:  bewegen.  JedenfuUh  lieirt  die  letz- 
tere näher,  sie  muss  sellist  dort  in  Betraeht  j^ezogen  werden,  wo 
man  zu  den  Schlussfolgeruugen  ersterer  Art  hinsteuert.  Denn  uur 
dann,  wenn  die  Mnglichkcit  einer  späteren  Entlehnung  ausge- 
schlossen ist,  kann  mit  einiger  Berechtigung  die  uralte  Verwaadt- 
schaft  angenommen  werden.  Ich  weiss  nicht,  ob  Prof.  Kodilo  hi 
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seiner  späteren  Bearbeitung  der  Oedipus-Sage  auf  die  mittelalter- 
lichen Versionen  derselben  RU(*ksicht  «rcnommeu  hat.  .Sollte  er  es 
nicht  gethan  haben,  so  würde  das  eiiu  ii  Hauptmangel  seiner  For- 
schung bilden  •  .  Denn  wenn  man  glaubt,  etwas  aus  der  indo- 
eoropäischen  Gemeinsamkeit  ableiten  zu  können,  so  muss  man 
doch  früher  die  Frage  erledigen,  ob  nicht  die  vielfjichen,  durch 
JaManderte  fortgesetzten  Wechselbeziehungen  der  Völker  der 
Balkanfaalbinsel  zn  einander,  oder  die  literariseh  behandelten  Stoffe 
des  llittelalters  dabei  bildend,  beeinflussend  oder  modificirend  im 
Spiele  waren.  Gerade  fttr  die  Lieder,  die  sieh  um  Nahod  Simenn 
drehen,  kann  das  Mittelalter  manches  aufweisen.  L.  Conrtant, 
Professor  in  Montpellier,  gab  im  J.  18S1  die  Schrift  heraus:  La 
l^ireude  d  Oedipe  etudice  dans  lantiquitc,  au  moyen  agc  et  ilans 
leg  temps  modernes  en  particulier  dans  le  roman  de  Thcbes  Paris 
ISSr.  wo  mau  reichliche  Literaturbelegc  dafWr  findet.  Vergl.  noch 
den  altengltschcn  ^vGrcgorius  auf  dem  Steine«,  heransjregeben  von 
Dr.C.tiorstmauu  in  L.Uerrigs  Archiv  für  das  Studium  der  ueueren 
Sprachen  und  Literaturen,  LV.ßand,  407 — 439.  Schon  L  Ruvarac 
hatte  auf  die  Aehnlichkeit  des  serb.  Volksliedes  mit  dem  Carmen 
de  s.  Gregorio  in  Saxo  Ton  Herrmann  von  Ane  (in  seiner  Stndie, 
die  in  mJUbb  eiyxeHTCBe  pacnpasea  wiederabgedrnckt  worden  ist) 
und  auf  altböhmisehe  Bearbeitnngen  desselben  Gegenstandes  anf- 
oerksam  gemaeht.  leh  weiss  nieht,  ob  dieser  Gegenstand  noch  in 
der  Abhandhing  A.  Wesselofsky's  Uber  »Andreas  Oretensis  in  der 
Legende  von  dem  Tneest't  Jonrn.  d.  Min.  d.  Aut'kl.  1885  Jnnilieft, 
und  in  Diederieh'.s  Aliiiajidlung  »Kussisehe  Ve^^^  audtc  der  Legende 
von  Gregor  auf  dem  Stein«  (Rufs.  Kevue  18S0,  Heft  IX,  S.  11  Ii— 
146;  zur  Sprnehe  koiiiint  -  .  Rok;uintlieh  hat  selioü  im  J.  ISHf)  T.a- 
manskij  in  der  Beschreibung  eiucr  späten  bulgarischen  Handschrift 
(die  sich  jetzt  in  Laihach  befindet)  eine  an  Nahod  Simeun  stark  er- 
innernde Erzähluni'  niitgetbeilt.  Sie  fongirt  dort  als  Beweis,  wie 
viel  eine  anfrichtige  Kene  zn  leisten  vermag.  Der  Anfang  lantet 
80:  Efme  h^koe  i^pb,  Aneonb  nwe  TOMy,  no  cnma  Kecapia,  h  po;pt 
cuBa  H  AunTepH  .  .  .  Den  gleichen  Text,  im  Inhalt  ganz  dasselbOf 

h  Im  S5.  Baoile  des  Bad  {weiter  ist  mir  Dicht  zugekommen)  findet  man 
nichts  ähnliches.  V.  J. 

^  Allerdings,  bei  Diedericb  werden  die  sUdslavischeu  Kedexe  erwähnt. 

V.J. 

21* 
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wie  in  der  Laibacher  Handschrift,  fand  ich  in  einer  Handschrift  der 
serb.  Gelehrten  O-esellschaft  Nr.  147.  die  schon  Kusbismen  aul- 
weist. Ich  tbeüe  diesen  noch  nicht  lierausgegebesen  Text  hier  mit : 

Birne  An'eoHi»  i^apn  no  Bbceu  Keeapne .  h  po^H  eAHua  cuaa  h 
CÄHiioy  AfcuiTepfc.  H  TaKO  oyMpe  i;api>  cb  ächoio  cboch).  H  ocTacia 
eoBh  ero  Azaab  h  A^mTepb  Araaa,  b  ^acaxoy  aeMxio  wn^  CBoero. 
BpeM eHoy  se  BtRoeHoy  (SuB'moy,  s  npiAome  wr  Htooero  qapa,  h  npo- 
maxoy  eecTpoy  ero  h  noxoBSHoy  8ex*xe  h  meeia  hzi.  A  Apoyis  napi> 
BMUMame  (SpaTa  ee  aa  aeia  eedi,  a  nojosHHoy  meaia  ■  aexi«.  H 
iiaroBopHCTa  ce  tfpaTb  h  oee^Tpa,  x  peRome:  oto  eiTBopfliiB?  IUbh» 
noHxerb  cecTpoy  h  nojiOBBHoy  HxeBiii ,  a  ApoyrE  tipara  h  noioBSBoy 
361U6  a  aveHiu,  a  xontrer*  ce  pac'canaTa  vrqa  aaiuero  uapcTBO.  E 
H3ÄoroBOpHCTa  ce,  h  Bhwn  ((paTi»  cecrpoy  bb  xeaoy  ce<(t,  n  ^p^xaxoy 
Bhce  JuapcTiio  u  rna  cBoero,  ii  poAHUic  cuiia,  h  peKome:  ^to  ctTuopiiMB 
Cb  ^CAOMh  iiainiiMb?  He  no^ol^aeTh  uaMh  ^p  xara  wxpoqe  ene,  iioneac- 
UT  (ipaTa  u  WT  cecrpH  ecTh.  II  chTBopiiiiie  eMoy  KHBOTb,  n  liL.iOiKiiiie 
ero  Hb  la'BOTb,  h  iiarmcame  iineaiine,  ii  iio^üaüimc  iipii  ncMi.,  ii  pe- 
Koiue :  cie  wTpo^e  wt  6paTa  h  wt  cec  Tpe  ecTb,  amxe  kto  a;6peiiiTeTb, 
Aa  aaaeTi».  11  naxoauone  ero  bi»  aope. 

IIo  caxb  xe  oyape  vmiv*  ero,  aaTa  mb  ero  xp^auaie  Bbee  qip- 
cTBo.  Ebia'moy  se  Birpoy  aejORoy,  a  apaaeoe  kvbot  bi»  aexiiD 
apoA*cKoyK>  aa  Hupp^aab,  a  iD((p%Te  ero  atoa  aaaziiy  aaeaeMb  £p*aua, 
a  BBMT*  ero,  a  c^apu  xaaroy,  h  vTzpana  wTpoie.  H  Bupam 

ttrrpoqe,  a  <$ucti>  innnK^HiiKb  cejiHKb,  n  paT^naicfc  Bejram  s^o,  h  ra- 
peie  Moy  umc  llanb-ib.  II  npiicxb  acMJio  npo^cKoyio  ii  niiHic  crpaiiu, 
H  hoc' ja  MaxH  tiro  Kb  Hesioy,  js,&  Bb3MeTb  ero  3a  Moy-/Ka  ce(5§.  nonexe 
ne  3iia.ia  mko  cuub  ee  ecxb.  II  oyroBop«  cb  neio  Aa  HbS  MeTb  qapHUor 
Bb  ÄCHoy  ceßt,  H  Aa  ()oy,ieTi>  uapb  btipph  KeeapHo,  iiMe  me  eMoy  öiüie 
HaBbJb.  11  npi^e  Kb  EpMOJtt,  ^a  ÖJiarocJOBHTb  ce  wt  nero,  npn- 
MCTB  i^pcTBO  KecapncKoe  B  aapBAoy  Marepb  cbok)  bb  zeaoy  oeöi. 
EpVojia  pe^ie  üaa'jioy:  He  aoAotfaeTb  Te6i  tbho  aapcTBOBam 
IlaBUB  peve:  Ora,  aaico  aa  ae  ao^otfaerL  aaperBoaaTa;  aas  eeuk 
xpatffcpi»  a  aoyAi»p&'  H  pew  eaoy  Epaoia:  IIpaHa  Kairoy  eia>  a  npo- 
WTB  lo,  KBKO  TB  rjaroioTi»  a  XTO  eca  tu.  IlaBW  xe  bi>31hi  VBBroff 
B  AacTb  M>  eAEBoaoy  pa5oy,  h  peqe  eaoy:  Cbxpana  a),  Aoaxexe  bis- 
Aoy  UTO  rxarojieT&  KBira  caa.  H  npi^o  Kb  xaTepe  cBoea  AnaBf  ■ 
Biaiame  ee,  a  apioTb  ^apcTB0. 
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Em  xorexoy  blhhtii  bb  nojraToy  Bb  jios*itiuoy  cboh>,  n  no- 
Meiioy  KHHroy  wiioy  ea:e  mov  n:d.\h  Ka.ioyrepL.  11  iipujuaub  paöa,  h 
peqe:  TlpimecH  mh  Kiuüoy  uiioy,  e^se  caMi,  th  Äsuib.  M  BMaMb  imi- 
roy.  H  III  i  ^bTaB'  ®?  ^  paaoyMt,  kuku  poa^ieub  öbicti»,  h  übciuaKa  ce 
Be^  u  peye:  C5  rope  Mui  rpfeuiHOMoy,  Focno^'^H  Eohjp  moh.  ksko 
He  Hs'eax'AeTii  h  ue  noBeneTb  aeifUu,  tag  asb  xojKAOy,  iu>  h  eiuTe  bi> 
jooAexk  i^apcTBOyn  I 

H  Bm&  Arasa,  mco  ne  xp^ae  xb  hsb,  h  npme,  h  smii  ero  Bb  TanHe 
nja^yrnra  oe,  k  Bbnpoen  e;^oro  pa6a,  ■  peve :  Ho  v'to  xuaverb  ce 
rocnoAVHb  Bana,  v  so  tto  ne  iipixowr&  sa  nocrezio  oboio?  Fai5b  xe 
nosegia  ea:  EUimoy  moj  KHsXHpoy  jnunb  ecTK  vtu^  ero  H$Kor'jut,  h 
BBBit  npoVkTH  lOf  B  BUie  ce  ropKo,  ■  öne  ce  bk  nepcH  oBoe  sto. 
Er^a  se  BB;xe  KHHroy  Arasa,  k  nos^oa  e,  Knaroy  ouna  eeoero,  h  b&o- 
luiaKa  ce  rjacosrt  BejineMi.,  h  pe^e:  O  rope  smi,  cunoy  moh,  tm  jh 
ecH  ?  He  40ciTb  jih  mh  rp'lixa  öli.io  ci.  CiparoMt  mohmh,  iit  11  emxe  xo- 
uiToy  ötiTH  cb  cbinoMb  jionMb?  1  11  oö  ejfmu  ce,  luaKacTa  ce  irfia  rop  no. 

H  npHnaAe  üaBbJib  kl  lu  aii'noy  3-iaTooycTOMoy  ii  ]ie^e;  G^T'ie, 
CJBium  cia.  M  iienouicTb  eMoy  uhca  (jLiiJ  iiiaM.  ('ji>iii;:ii;].  :kc  Htraiib 
pe^e  HaBAoy :  Ayxb  moh  ne  Öuctb  bx  Mne,  h  cpbAUe  Moe  sbOTpeaexa 
ee,  H  Bxaeu  Moe  npoc'TO  crame.  HaBUi»  luaqoyniTH  ce  rjrarojutine : 
€3  BJiwiKO  sjaTOoycTU»  Hexa  h  k  oyiqieia  npeagte.  Fe^  IwaBBb : 
Aab  8BaK>  Ha  e;vBOHB  HficToy  Baopiffi  Mopa  exbBii  cTim»  HpaHopaab, 
BAeve  BBx*TO  Toy  ne  npBXOAHTb,  bh  ^TB^e  npBjieTaioTi..  H  Bbaen 
IvaHHb  nsBja  Bb  Kopaüi»^  H  npanece  h  xeTBOy  ero  oy  oTjnn»  xpaHo- 
paHb.  H  HpncoBa  enoy  poyqb  h  Hoai,  h  aaicxiow  ero.  H  Bbaonn  Ila- 
Bajb,  H  pe^ie :  €9  msahko  IvraH^Be,  xorxa  xoflrremH  npiT«  bh^th  mo? 
Tor^Ä»  Hwanb  MeTHoyxb  KJioqe  bb  mope,  h  peKoxb:  Koiv^a  cie 
KJiowbH  ii;jbuoyTL  H3  Mopa,  Torja  npiiACMb  k  reCi,  m  uTKjiiOHHBb  bh- 
ÄHMb  Te.  II  npHÄOXb  a:jb  llu  aiib  bb  ^oMb  moh. 

EbiBuioy  ÄO  eMoy  roy  in-  it.Tb,  h  waxH  ero  Arasa  u'öj'kiiih  ce 
Bb  BpeTHUiTc .  H  n.iaKa  ce  rop  Ku.  II  na  ,iaiiT.  iiAuuic  no  -c-  Koyca 
xjtöa.  II  Bb  cAHHb  AaQb  npHiiecouie  mh  pnCu,  h  Bb  eABUOH  ph6h  w6pe- 
TOXI»  Kuone,  H  BexiRO  AHBBXb  ce,  H  se  no3naxb  Hxb  3a  «x*  ahi,  h  wexp- 
6exi>  sixo.  H  Bb  OAHBb  ^acb  no3*Bax!>  Ttxb,  b  peKOXB :  B&  HCTBH'noy 
de  Kjnove  wt  cTz*na  HAexe  JiexBTb  IlaBbJb.  H  noBoxezb  vTi^oMb  h 
OpaTiMMB  xOBMb,  H  HO  ouie  B^pu,  Hb  cie  naranune:  Cil  BjaxuRO 
cueru,  ce  ecxb  wrrojie  »bi*  jrtTb,  h  xocTb  Hoy  h%  wc^Taia,  nOHKse 
TucoBb  rptxb  npomreBia  ne  HKan.  Asb  JwaHHb  pixb :  ^Khbb  Tocnoxb 
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Eon»  KOH,  Aa  ntmMßXb  h  ah  Bn^HMb  JMm  rxe  ecn»,  r  xaKO  em.  H 

npHiiecoxB  KJTOie  Kh  cTJi'noy,  h  irTBp'ae  ce.   H  Biuexi.  IlaBJia  hko 

CJIUUe  eiLliviai  i  il  Ji  i.t;  MOrOXfc  3ptTU  HU  HL,    IIb  H  CUlTt^   vKe  H  MipO  HC- 

xo^ame  hc  np'ci  ero.  II  (t.iarocjioBHUie  ce  öparia  ax  uero.  If  npt- 
ÖHeTL  TTaBi.ji.  npii  Luan  noy  r«  oth,  h  npe^acTb  ,'joyTb  onoii  lk»roy. 
Ii  iioe.iaxb  ei  o  i;h  MaTepH  ero  Bb  Ajieäaa'ApiiO}  k  naKHxaTB  ero  6uen 
CBBTatt  OTe«aHiM. 

BvpTe  m,  (tparie,  saxaBS  rpiz&  npamraeTb  Focnoxb  Eorb  vt 
epwa  xaiomTBXb  oe,  nOBose  xaioinTaro  ce  ;ioymoy  opex^ie  cpiTaion 
arreAT,  nexejiH  npasox^HUZb.  Toro  xojno  bh  oe,  5paTie,  noexoy- 
masre  rjaroju  oyon»  MOHXb,  h  noKOHTe  ce  sa  vmovh  esktR,  Ha  oea' 
60  cb£th  Tpe6a  oyjioymTB  esATh  BeaaxoxHinni ;  3Ae  eeri»  oy^oyrna 
tfjarau  psae^Ka;  axe  ecn  oyzoynBTB  (iiarie  arrejn;  a^e  ecn»  oyjioy- 
wra  eoy/QH)  KpoT'Ka  h  auufoeriBa ;  w  ecn»  oyjoyqsTfl  w  xeeaoyiD 
CTaidiiie,  3jie  ecri»  oy.^o^^TH  nexj'feH'nu  BtubUb.  IIoMeBtTe,  öpaxie. 
n])opoKn  H  Moy»ieiiiKH  npcnoAori'iiLie  n  iipaj;o,i"iiMe  ii  Bbct  H»e  icT  BtKa 
Boroy  (  \  ruyK;^'mie  iia  ccMb  cutTH,  h  ur(>]>iiuiiie  ^nnhub  nt.inion»', 
e,ainni  .Mii.iocTiiiiiiMii.  A]><>y3ie  noc  xoMb  h  MOJMTbaMH,  uubie  £.e  MoyKH 
npieuie  XpHcxa  paAH,  h  Bbni,Tnuic  iih  napoxno  iie^eeiioc.  TaKO  h  bu, 
öpaTie,  noKanxe  ce,  h  wc'xaBHxe  KpHßbie  noyxH  Bb  MoyKoy  öt'i'uopo, 
Hb  npBSftTe  noyra  npasue  h  Ao6pue  Kb  Boroy  Bb  i^apcTBO  BeÖecaoe. 
Amre  flManm  pboy,  noAaa  aifliTeMoy;  amre  jh  pisu  b6  BManm^  noßiuL 
3Li£((a ;  amTe  jb  b  xjrtl^a  ae  BHaoni,  a  tu  Bba'^bx^BB  speflire  aa  oy6o- 
raro ,  se  3al(oyAK  ero ,  b  Be  wcxoymaB  ce  ero ,  Bb  oy6oB  ce  Bora,  b 
Hoyicu  Bi^'BKie.  IIoxeBiTe,  tfpaTie,  b  noneq&xe  ce  Kaxo  m^^oj/ßnh 
wxpcTb  CToemTBZb  CTpam^Buxb  arrejb  Bbc^xBrnreBia :  noxeaiTe 
crpam^Hoe  coy^qonTe  b  ivniab  BeoyracBBUB  b  cKp'HceTb  soytf'nuBi  no- 
MOB^Te  nepBb  HeoycHnaemiB  b  CMOXoy  imneniToyK),  11  T'aioy  KpoiiW- 
iioyio ;  nojieiiixe  coy^iio  iieMHJOc'xHBaro  u  UTbn  iioyio  ptKoy  h  hc«- 
.lOCTinbixb  aiTo.Tb  ero  ,  ei^a  iiüUMoyxb  h  piiiioyTi.  i.b  u  ri,in.  Lt'iHu. 
Tor,ia  KO.Moy  uMVjacii  Mbs'^oy  kxo  jih  oyTf.iiiHTb  re,  xny  60  ue  no3- 
iiaeMb  UH  napa.  ini  K  iieua,  hh  wxua  ni  Maxepe  hh  O^WAnnero  

Gonstantinopel,  November  18B7.        Si»  Nooakopic, 
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Die  von  mir  behandelte  altserbisclie  Alexaiulreis  hat  sich  als 
die  Uebersetzung  eiucs  luittelgriechischen  Origiuals  herausgestellt, 
dessen  genealogische  Beziehungen  ich  in  meinem  unlSngst  erschie- 
nenen Aufsätze  11)7.  iioTopiii  poMaiui  n  nontcTu,  I,  S.  KM  ff.i  aiifzn- 
helien  mich  bemUht  habe.  Einer  daselbst  vermutheten  griechiscbea 
Bearbeitung  des  Komans  {y)  AvUre  einerseits  die  Vorlage  der  ser- 
bischen Uebersetzung  (z),  andererseits  diejenige  (C';  des  griechischen 
VolksbachB  nnd  des  mittelgriechischen,  von  Kapp  beschriebenen 
[M ittheilnngen  ans  zwei  griechischen  Handschriften  als  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Alexandersage  im  Hittelalter,  Programm  des 
k.  k.  Beal-  nnd  Obergymnasinms  im  IX.  Gemeindebezirke  in 
Wien,  1872,  S.  32ff.)  nnd  Ton  mir  edirten  Texte  (1.  c.  S.  1—64 des 
Anhangs^  entstammt.  Dass  das  mir  vorgelegene  griechische  Ma- 
tL'ri;il  /III  Aufstellung  einer  irenealogisehcii  Tabelle  unzureichend 
war.  war  mir  von  Anfauir  an  11  ir.  znmal  die  Wiener  Alexandreis 
an  uiaiiehcnLacunen  leidet,  die;  >ieh  als  solche  aus  derVergleichung 
mit  der  serbischen  Ueber^etzuuii'  erwiesen  haben.  Nur  eines  ist  mir 
entgangen :  im  griechischen  Volksbuch  wie  im  Wiener  Texte  fehlt 
nämlich  die  Episode  vom  Tode  Jeremias',  und  so  hatte  ich  denn 
diese  Lacune  schon  der  Vorlage  beider  vindiciren  zn  mttssen  ge- 
glaabt.  Eine  Ton  mir  eingesehene  nnd  zam  Theü  excerpirte  Hand- 
selirift  der  griechischen  Älexandrels,  vormals  cod.  Ashbumam,  jetzt 
cod.  Laarenz.  Kr.  1444  (im  Jahre  152  t  von  Michael  Gjriacoponlos 
abgeschrieben] ,  welche  einen  dem  Wiener  im  Ganzen  ähnlichen 
Text  bietet,  hat  diese  Lacnne  nicht,  wie  aoch  keine  der  yielen,  die 
sich  der  Abschreiber  des  Wiener  Codex  (oder  dessen  Original  ?)  hat 
zu  Schulden  kommen  lassen.  Bei  Erfurschuug  tlcr  Vorlage  der  ser- 
bischen Uebersetzung.  die  noch  dem  XIV.  Jahrb.  angchürcn  mag, 
da  sie  sieh  bereits  in  Handschriften  des  folgenden  tiudet,  ist  die 
florentiner  AlexandreYs  nieht  zn  unterschätzen.  Das  mag  die  Mit- 
theilung der  folgenden,  im  Wiener  Codex  fehlenden  Episode  recht- 
fertigen i). 

Einige  Conjecturen  zum  Texte  verdauko  ich  der  Giite  des  Uerrn  Prof. 
Destoaois. 
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Naeb  Daring*  Tode  mid  nach  der  Vermilliliii!^^  Alexanders  mit 

Koxune  geht  der  Wiener  Text  zu  desseu  Kriegen  getreu  Poraf«  über. 
Die  florentiiiische  Alexaudreis  und  in  Uebereinstiiinuiiiü:  üiit  ilirdie 
slavischc  Uebersetzung  (Jagic,  Zivot  Aleksaudra  \  elikt)ga  S.  27>>ff. 
=:  HonaKOTinh  TTpHnone  rKa  o  A  icKcaiiApy  Bbüihkom,  I.IT.  e.  17)  so  wie 
das  griechische  \'<>lksbuch scliicbon  dazwischen:  den  Kriegs ziii,* 
Alexanders  gegen  A^/t/i^c ,  die  P^rzäbiuiig  von  dessen  Begegnissen 
im  Wandeiiande  und  dessen  Besuch  beim  König  Evaijv&r^g,  slav. 
Evant  was  ich  einer MuthmassungHarkavy's  zufolge  als  evavt^g 
=  mild,  freundlich  denten  mOchte.  —  Den  Quellen  der  bezflglichen 
EpiBode  habe  ich  in  meinem  obengenannten  Buche  (S.  1 19 — 234, 
265—329)  nachgeforseht. 

Nach  Beaiegnng  des  Krises  geht  Alexander  weiter ,  (f.  92  bj 

de^ta  u€QiitP  Idiißtjv  xofl  Eiterig  %al$  (f.  93  a]  /A(c»<r<ra<g  hraQiXaßtv 
y.Lu  €üJi;  Ti^vöxgav  Tfjg  yfjg  ap&aaev  xal  Ixel  r^ige  av^Qwnovg  ayqol- 
ytovg  ioaav  Twor  Hygia,  AQÖaurra  av&QWTTÖitoQfpa.  Kai  idtaßr^r  diix 
dr/.c(  tjfiiguig  'Aal  elg  tvav  töttov  ^grj^iov  i]kittv  xa/  rvQtv  yuvalxeg 
cy()iatg  vipriXalg  doyinalg  rgelg  xa*  vaai'  itce/Mt'^ärcag  toactv  iovyL- 
tegä^),  xai  rlc  dfiudcria  tovg  ekaf-t/rav  ljüuv uaigop,  y.al  ?^Xd^av  xara- 
Ttdcvov  iis  TO  (povaaä%ov  tov  Jile^avdgov  %al  ttok^ohs  ar&dtaitovg 
la/.ortoaav  ano  th  (povaaroVf  &at€  va  (pd^ati  b  trökefiog  tov 
JikeSävdgov  ftk  tb  akdyiv  tov  näi  ttoklalg  yvvalr.Eg  la/.dTwaev  o 
^Xi§avdQo$  bjfoü  dhf  elxav  X^^ya^iaofibv.  Kai  tat  a^ot>  knt^n^tr 
Ti^aey  ÖftTtffbg  Ijftiifaig  ttBrijpTa  xal  ^k&ev  $1$  2pav  tÖTtor  Ihnffia- 
othv  xoi  lutX  fjdgev  fi£Qfti)yxia  elg  ixelvop  tov  t^tcov^  8rt  ^va  fttQ' 
(Jt^yju  %itBqvev  SXoyop  %al  ioffiaLi  (f.  93  b)  to  elg  tb 
OTOjlalov  hisivov.  xal  atfrov  &gioep  6  Jil4§avdgog  mal  eßa'/Mv  xoq- 
taqiv  y.ai  ycaXafJtv  otsyvbv  /.al  r/.aipav  rovg  ;{ar)!'c  h.et'vovg.  xai 
lAÜi^Gar  :to).Xol.  Kai  an  auiuü  iorjXi'uO-r]V  b  J//.i^uydoo^  /.ai 
i^{>Q£V  jioidfiiy  (pc((jövi'  flog  riuiav  i]f.iiqav  TteQndTrjiav.  haVemCf 
elg  "koyiapibv  fityay.  l  J).f'$a}'dQ</^  Lrnfr^osv  yLO(pvoty  dg  iiovo^vka 
diu  fifi$Qaig  '§h  xai  liÄ,ov  fb  (povaoäzov  IniqaoBv  ijii  vb  yioq^vQiv. 

1]  Ich  citire  weiter  nach  der  Venctiuncr  Ausgabe  der 'ioro^i'a  vom  Jahre 
1 852  =  'lex.  \  HoBAKOBuh  =  Nov. ;  Jagi<5  =  Jag. 

Yielleielit  ^  i*ovxxtq6,  fiov^^^Qo,  /ÄoxO^r^Qoy  ^  Esel,  Fericel  (Deeton- 
nia);  Jag.:  ema;  */tft.:  flxamXfftme  ib9uv  ^ov^^erjliWK,  Mtt  r«  /idUUawrf 
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Jiui  eis  i/.tii'oy  TOP  y.üauov  t^v^ev  äpi}QLajiovg  loa  ftf 

kitQoavLVvrjaöv  tov,  xai  mpoxig  lit^oaxvvrauv  rar  J4k^.^avÖQov, 
ijq>€qav  fiiki  Tsolii  xaig>oivi7iLa  ito'kkct,  '0  ^ki^av6qog  dg  tov  tütcop 
ttÖT&v  kitoiriceiß  TnAoTQOV  (94  a)  xai  tAaf^ev  itn*  aiftox>vovg  eva  ßa- 
atXiotv  %a\  tfiad'ip  tovg  va  uovv  avd^Qiajtivwg.  Kai  anb  rrjv  yijr 
t&9  i€$/9f)[mv  furk  ßias  idUßi^  jqr  yf^  avtCtv  dm  fjfiegaig  kxa- 

%q6¥ov  Thp  IcTfciaef .  Kai  In^oadnAßr^v  xhv  TÖitov  %&v  ivi^Tuav. 

JikiSavÖQog  fjXd-ev  etg  Zvctv  x6fino9f  nXcnvv ,  xa2  Big  ti]v 
Sx^av  TOif  xdfiTtov  lipvr]  xal  i)tov  [th  VBQÖy  rrjg]  y-q-Oop  leori  yXwuhv 

Cüüuy  Zi'tyaQtv.  nai  rjUQev  7H)oavm()v  slg  rbi'  atvXov  laioQiaiui'op 
iif  yitraatfu'  y.al  i]VQ£V  Y.'r/.y.a'/.a  ymi  /.t(f(t).ici  civlti^üiTtiOV ^  hkoyio^ 
uäiug  u  Au^itog.  y.al  fö{)auev  b  J-O.t'^dvÖQog  rrgog  rh  7tQ6aio7iov 
TOP  (JTvlov  y.al  rvQtv  '/(jctfifiarct .  xai  tAeyav  ovrio^-  l'lyd-QtoTiog 
Hjcowg  t^x^rat  TtQÖg  ti^v  ävLQav  Tijg  yrjg^  uig  Idai  tka  xai  öfi^r^bg 
91  b)  ^r^dkv  vnriyivrig  y.al  yvQiae  dniaio'  rlrtotBg  oydiv-^ikeig  ideip, 
k'/io  i^^fww  ßaatXevg  tov  y.oa/iov  bkovov  b  2mvo6yog  y.al  vipu)&rj<a 
fiollä  xal  ijd-eka  eifffw  v!jg  y^  ri^  &KQav.  xal  eig  irovrop  %bv 
wpii€oi¥  ^i&ctr  SyQtot  ärd-ffiofroi  xatatedwa  elg  %b  gxtvaitov  (i&v  slg 
thv  nAfinov  hoüTop  xal  itidiuaAv  top  koI  ifiipa  kmLotfaaav, 
Avth  %a  yQdfiftata  j]VQ€y  xal  dpaypwaip  Ta,  lutl  MßaKsp  üTBtpaptv 
XQvabp  b  JiXi^avdQog  elg  vb  xeq>dktp  vof ,  xal  %bv  avöXop  Slop 
laxiftamv  nt  qovxov  vtt  ftrjÖhp  Spayptbaet  xap$lg  vic  yga^ftara  dg 
TOV  x^^vdoy  10  jtQüütOTtov^  y.cn  aurog  ro?'C  ^t7tOY.Qid-i]'  ^Oint^dg  uag 
delxvovp  vü:tür  tumaroi'  yat  y).vy.vv  /m\  ueyakoyr^ia.  'Etovtu  Tobg 
eyü.uv.  Kai  iirt  avioii  iOi^/Aiuf-rjv  xal  iTreQTtaTrjnev  dt''0  ritigatg 
ofiTtQog  yal  dg  Fvav  ß(nn')v  viln^kbv  eirfOf  i'.  Kai  dday  ai'i}QÜ)novg 
(f.  95aj  aaxr]ftovg  y.ai  cpoßeQovg  dvo  dgyuiuig  viprjloifg  blofiaXlltld" 
To[vg] ')  xal  TO  ipovaaTov  Yßlejcap äyQia  xal  ovdtv  hpBvyop'  xal  ^A- 
^p  xal  idei^ap  tov  JäXe^dpÖQOV.  *0  [ÜdjliSopÖQog  VTrfjyep  avroifg 
eldq^  Tobg  dyqiovg  dp&iftaTtovg,  xal  eldav  Tottg^  drrb  vbv  %6itop  eig 
TfTtop  kfri^öiaßaipctp  xal  (ik  ^fibp  ^ßlsnop  Tt&miqlap  rb 
^ovadrop*  Kol  kaxida&ijp  xal  elTtep'  *Bto&toi  tlpai  ol  Bp&qfanoi 
ol  Syifwi  b7to0  iaxoTtitaap  tbp  S(tt[v]a6xop  vbp  ßaatXia*  Kai  St^i^ 
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aty  y.cu  aq^iattj&r^v  %o  (f  ovaätov  tov  xori  iTCoirjOav  Öju/r^or  *)  arth 
TiQoa&f-v  tovg.   Kai  tprfiQ€  fuav  yvvalY.av  xcri  v/rfjyev  tiqu^;  tovc 
uyqlovg  av/hQioTiovg'    ij  yvvar/.a  ror  iLvytoüfv  y.ovra  tov  xat 
fyMTLtv  •/«/  avTog  zrjv  latpi^ev  Öuvailt  /au  CiQyiljirof:  vu  Ti.y  i^i'fi, 
i;  yvvaina  irpwvia^E  övvara  y.ai  oi  ar^aruotaig  tov  Jäke^ävd^ov 
eÖQafiav  xai  (f.  95  b)  k^i^ßakav  rr^v  '/.eil  tov  HyQiov  tov  Itvd^Qiorcov 
k}u6\y\]iUEVOav  fii  rb  itopragi.   Kai  avthg  'iaxovSt  nolkk  ^vrara, 
rijP  tp{ari]v  tov  fjmvaav  ol  ^xygioi  Üvd^QiOTtot  wxl  vdcop  nolw 
äqL&vitov  UfpS'aaay  $ig  roi>  MkeSdvd^ov  vb  tpovcArov,  ftk  iifla 
mal  fik  Xi&6ifia  ia%&twvav  tb  tpovüAtov  tov  JilsSdpdQOV'  &OTt 
ro^  ^^sQav  Big  t^jv  aifPtaSiv  tov  Jil9§6$fd^ov  ^  tohg  idita^ar. 
ijXd'ev  bJimdyog  ^ik  ti]v  aiwra^ip  tijv  kdix^  tov  xal  /inf^Qeif  tov$ 
l/ri  tbv  vtiififtop  dttbxwvrag,  Uli^avdgog  ea^äyd^rjv  Big  i^i,r  uimjv 
Tovg  Aal  Inlaaav  M  adrovvovg  airb  tov  TQ6yr<).ov  TKMtl  V^f  sgav 
TOV  elg  Thv  avvTa^iv  Tovg,  auI  i\iovi>  .tatö)  xQorvjy  diy.a  xa/  i]rovv 
viprjkditijoy  can  rot»c  r'uBQovg  Tovg  ^v&QVjri dv^.    Kai  d.rc  avrov- 
vovg  iaxÖTUjaip  o  ^kt^avÖQog  l/Mioy  fiufiiäde^.  /.cn  tlyav  Tivoiov 
'Ca7i6rr  n}  f't  (f.  9f)  ii\  yQioi  Ih'd'QioTtoi'  Urtoiov  l§  aviovynhg  f^aiitd- 
TwaaVf  tyv^toav  oi  fjloi  Tuai  ^v^iayäv  tov.  'Em  Tt^g  avQiov  ifia^ta' 
&r^yiav  xai  rivQev  dtirb  Tb  fpovcittov  axoTWf^thfOvg  Övo  yi).t(T^aig,  xal 
i/ioS<tf^xoi^  liloi  Ol  fisytarayoi  xal  ol  av^evTadig  Tfjg  3l€txedoviag 
%al  üitw  jiXi^avdüB  ßaatXia,  xal  (läkkov  %vai  Ifiäg&avaTogärrb 
To^  xdüfiov  Tf^g  oixovfiipijg  Th  ßaalXwt^  mal  \jLpai)  ftäXlw  hnu 
ifiag  Bti  ^rvi^^ofiBV  Tbv  xdcfiov  Slop  xal  vh  ävafeav&ovfup,  aa- 
f^|ei$  elg  §ivop  TOJtoVf  afeod'OvoftEV  a^vr^növr^roi^),  IdXi^avdqog 
hXvjtfityr^v  xcri  tlftBV  TOVg '  *!ß  rjaicrjuivoi  fjiov  ävdgetüjuivoi  ur/io^ 
Tavointa}  TTQtaroxaßaXaQioi ,  axo^ifj  dliyo  Bg  %x<a  rriv  dvvaiilv  octg. 
ll/jty  loy  y.üafioy  i;rt]QC(uty  /.ai  tog  TijV Ü'KQav  ^^kd-a fiter,  /mi  ty/.ijoQO 
(f.  90  l>  fig  Toy  in:i(>v  ua^  x/f/.nuf-  yvqiotir  r.al  arc  avTov  i/i).ofit 
ctvanävtothti.  Kai  a.ro  ir,v  ioaop  twv  ayqluiv  avd-Qiomov  la(ßrf.av 
xcfi  eig  aXlov  lönov  (i]A^av)  eiivoarnr  y.ai  of.toQcpov.  xai  fiyjr  '/  ^^>- 
nog  l'Aüvog  rjirojQa  /cokka  xal  i'ye^iav  Xoyialg,  loyialgy  xai  a^nov 
ol  oHiXoi  UfiO(iq>oi  6vo  anb  ayvbv  fiaXafia  Tuanmiiivot. 


^   Ja«;:.;  ra6opi>;  '/(Tt. :  &fji<tB  ra  aqfiotu&ovt^  ra  tpovoäta  »ai  va  %ov£ 
Vielleicht :  Ba^  t/cif  ttf  |.  r.,  v  uno&ayofxif. 
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tu   TTQOaiOTlO        TO  OTvXo. 

^vTov  ?.Tor  rov^Hga-Kliov  to  Tiqoatjnov  iaTOQLO(.iivov  xai 
tr^g  ßaoiUaaag  r^g  [2:€^w]Q€f.ilTQag.  Kai  ^ild^BV  bldU^avdqog  Ttqhg 
Tovg  arvkovg  ymi  exlatper  nolka  y.al  ÜTtBv'^Q'HQaxXußaatXia  Tial 
fik  rijv  2€[jiv]Qafiidav  tijv  ßaaÜuoaav  ojQaioTaTt]v  y,a\  7i£^up&(j' 
fiiarrjv  elg  %btf  xdofiop  bXoVy  aal  v6  fcCtg  ixaf^%w  %txkh  hloI  TtAhv 
Idcü  haütop  xhv  tdjtov  %hv  Hytop  kßaaileva&B]  Kai  tfi^ep 
(f.  97  a)  lutl  talg  adXalg  toü  'H^axUov  ll^r^ftatg^  8kop  fik  x^vad- 
qiw  xal  fil  t6  fiaQyaQirdQiv  IptofiiafiipaiS,  Kai  al^oO  ^itafi€P 
r.uiqaig  t^i  fik  th  q>ovc&tov  Tov  vht  iernftav^fj»  Kai  &7tiaia  elg 
r}]v  lQt]itiav  io£ßr]v  xcri  kTieQ/cdtr^otv  fj^igaig  dhta  xoi  tivqev  iiv^ 
!/Q(jj7T0vg  JcaQa^ivovg  f.ik  e^i  x^Qi"  y-ol  in£  f  it  :rodaQta  a/tov  elxav. 
aal  avToi  diQi}v)^r.Gctv  ra  7iok€f.iiüoin'.  hui  o  Jllt^ai'ÖQog  7roX/Mvg 
OTT  ctvTOvvovg  ia/jhiüGtv  y.al  jioü.ovg  fmaaev  ^wvravovg ,  y.al 
V^^ü.t  vm'  Tovg  l^r^ßaXei  elg  xov  zocr^ioj'  öilt  -d-mnict^  y.al  ovdh'  toIq 
r^^evQ€v  Tfiv  }jQOwaiv  tov  to  ti  TQVjyovv  y.ai  dno  Trjv  StvoQd^ioaiav 
tovs  ^^01  iijtid^avav.   Kai  iöußrjp  tov  xÖTtov  %iav  diä  H§t  ^/ti^^a<g. 

JleQl  U%av  ^X-d-ev  Jili§avdifog  Big  voifg  .axvvoxe^ä- 
Xovg, 

(f.  97  b)  Kai  i^l^ev  elg  tifv  TÖTtov  r&v  oxvponsqtältap  xal 
a^ol  oi  axwoKiq>aXot  Slop  rb  ytoQfUp  rovg  hfai  äp^Qdiftivop  xal 
th  KeqfdXt  rovg  ^pai  axüfXtvopf  ytal  ^  tpiovrj  rovg  kjtMXovp  äp^^üt' 
mpa,  mal  äXXr^v  (poQav  ßußl'Qovp  itahv  a%{f}jot*  JiXt^avd^og  ätt 
htBirovg  TrafjtnoXXnvg  Imt&ttaasp  xal  rbp  töjeop  rovg  di^  dhia  ^fii" 
Qatg  TOV  idiißrjv  y.al  eig  evav  t^tiov  VTriy/EV  y.ovxa  elg  tijv  x^ü- 
Uioouy  vxu  aviüO  k/Mf.uv  TtiaiiAOV  (.urlt  <f  nxmaTOv  tov  vu  avanav- 
l^nry.  hat  Ivov  OTQaiiiotov  h!'6rfiat  lo  dhr/üv  tov  /.cd  ioifQtxo  h 
avitii'ir^  Titv  /.ovra  elg  ti]v  i}ü).uoaay.  /xu  uia  yAioaiiiöa  Itfßr^  ly. 
xr^v  x^ä/MOoay  y.al  e(fctyfv  y.al  Ix^QTaoev  y.al  lykvviavtv  xalg  exe- 
qaig  xaQußidaig^  xai  i§4ßT]'Kav  xr^v  vintxav  xa/  eögayvav  äXoya  xal 
äp&Qio7tovg  xcfl  IfiTTÖaav  (f.  98  a)  Tovg  eig  vi^  d-dXaaoav. 

Jlegl  Htap  exaipe  t^p  naqaßlda 

'£tg  üjxovaep  6  Jiki^apd^og  xal  äpatf^ap  rb  ßalxov  Uitov  ^aap 
ol  xa^aßidatgt  xai  ixdijaav  noXXalg,  Kai  M  aHav  iaiiKtdt^p 
Kol  ifTtAtt  eig  äXXop  tÖTtop  atfih  eig  x^f  ^dXaaaap  %al  Ixel  e:öqep 
hnihqa  kofuzlg  Xoytalg  TtoXXd,  Kai  &^tae  ph  dpavcav&fi  %b  q>ov~ 
üdvop. 
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JT«^!  r&  vijalv  Znov  ^Qttv  ol  Pmiialoi. 

Kai  eldev  elg  rijy  ^älaaaav  ifijalp  mal  &^tüev  xal  ifiolfjoev  fto^ 

vor  ^vlü  va  aeßfj  airiaiov^t^ro  Ttdei  *$ro  mjaiv Kai  eljtev  rov  b 
(Dilövtjg'  J4)JMarö(ji  {kiaiXiay  ii)]ökv  vnayivi]^  a:ri(jvj  vct  itli'  ak 
£V(3r]  ixst  tljCotl^  a  rtavj  rlt  ya&i'^,  ccurj  v/trjytpui  lyu  i'u  ^dt(t,  xai 
vateQa  i/^Af/t;  D.&eiv  iav  ra  iöüg,.  JJle^avÖQog  elmv  ngog  avrbv 
(f.  98b)'  'Hya7it](.iive  nov  Kai  uydQitcüuere  (Btldvr],  fiy  n&^eig  lav 
thcoTsg,  rlg  va  fih  Tta^r^yoQrjaei  ;  hat  b  Wikövr^g  StneyL^lO^ii  top 
Jiki^ardgo}''  ""Av  lyto  äitoO^dviaf  &ikei  fj  ßaaikeia  oov  liXXov 
diVT\  thv  0i?.övt]v,  d  de  dTTo^arug  iov,  iyto  &X).ov  ßaailia  }iXi^av~ 
dqov  o^dlv  ^iho  eif^^,  "Er^i  iaißfjv  6  OMvrfi  üg  ttj^  ^laaawt 
nal  ^TCfji^y  t^u&vta  fiop6§vXa  to0  Xöyov  tov  hlüI  iot&Uaow  dg  Thv 

xal  ttitvhg  lyvQiae  dnlüta  xcrt  ijTcfjQev  vbt^  Jikifaifdifop  utal  laißct- 
chf  TOV  eig  rh  rtjalv^  %al  ol  ^vd^Qionot  xhv  kn:Qoan4fvr}Ocnf  xal  t^qj^ 
filaav  TOV  xofJ  elTtav  Tlollh  rh  ?tij  tov  ßaailia  Thv  uiXi^avdQOV 

TOV  /.uafiüv  okoyov ,  auij  li  i]Kd^eQ  jcQug  lucd^;  ijueig  i)loi  yvfiyoi 
eifxta&ev  (f.  99  a)  /.aO^Lag  fiäg  ifiij.i.itii;  /;  ßaaikiiu  qüv.  xai  ri 
XiiQ  va  iTtaQVQ  ^7rh  htag ;  tfieig  /<er«  r'/rw^a  tov  vtjoiov  Covui'i, 
Jtiki^avdQog  roh^  a/tOÄQi^rf  Throta  (hrb  lattg ovötv d^iXio,  ftdvov  dtä 
^jf-avtia  ^A^a,  va  aag  döiö,  iiftrj  öel^aTi  (lov,  Ttcbg  ift[d&]eT6  Tb 
liov  bjtoitmvig  o^dkp  (ik  eideTe  ,  xai  mog  Hitov  elaS-e  eig  ^ivov  Tit- 
fgovxa)  nvvtv%alvwifji)^ai7(.6v\  Kai  adTol  Tbv direAQi^cuTm  -  'Efiilg 
iiTib  Ttoklovg  xQ^^o^'S  Iftad^a/JEV  bti  -d'ikeig  iX^elv  ^  ßaaüieia  aov 
iddf .  6  *H^<ixXio$  6  ßaatXehg  xal  TrifanoxaßalA^g  fik  %^ßaalXtaaar 
T^ip  [Se]fiv(i[afi]l6av  xal  a^bg  ^top  ßaaiXebg  t&v  ^BXUivw^  %&v 
Maxsdöptav  hnoO  klXr^vxti  Uyerai  OTQarrjyia  ^) ,  xal  Bhtv  /ik  vhr 
Slxaiov  IßccalUvep  {f.  99b)  •  xal  dariQu  ((qx^Iq*^]<^<^^  fcoffpt^hw^ 
vht  fioixe'Oovv  xal  tpope^avp  vhc  iroio^iv  cpagjiiaxlapxal  tpd-toQxiav. 
Kai  efiaotp  Tovg  (pqov^iovg  ayO-^wnovg'^,  /.a)  Kä'ü.ujv  tmi 

>)  Die  folgende  Bede  des  Philo  und  sein  Besuch  anf  der  Insel  fehlen  in 

der7(rr. 

Jag.:  IIpaK.iuu  ....  uap  finme,  i  iiiii.uiiCKOH  ivar.  r  pan  iiic  koii'  s-^m.tc 
uapcTUOBamu,  «ia  oa  i3;ic  uimima  ci;  Mauciouut ,  lat.  .  ßuai).ti>;  iiiiv  £kkr,yüty  fi» 
T^j/  yfttxtäoyittv.  Wäre  aiQuit^yiu  etwa  aus  Thracieü  verderbt?  Oder  darf 
man  an  die  neugriechische  Bedeutung  von  J/crxctTo/'rK)-  erinnern,  tm  »aXovai 
titf  itnBitoytmit  aqx^*^*^  noXtfxiar&v  it«ty6nk»i^f  Vgl.  TloXitris,  *0  »re^i  tw 

Die  folgende  Sede  fehlt '/«rr. 
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vu  ^i]  itvhg  flg  tgr^fxov  tö.iov  .aoi  f/t;  7«  ß<^(Q'i  tov  /.6a^iov.  /au 
TLttXft  ilnty  y.iu  h  ^oXiofiCov  tis"  ^«^s»'  jcaQoifitaig  tov  ndkhov  tvui 
tov  uvt/Qib;iov  vc(  ■/.(ilrciTCft  ctrrh  ttfynlrv  avdyy.rjv  tc^qi  va  e/^i  tu 
(iagrj  tov  avd-qiaitov.  'O  ^JjQa/.'/.io^  t/.uutv  yß.icc  xovtQct  xagcißta 
xal  Ui^O^iüDT^y  xal  idcdki^ap  rb  ßaaiktiöv  tov  otv^Qwnovg  via- 
Xoxfg  /<«  Ta\g  (pafieXlaig  Tovg  laißt]  tu  rr-v  ßaalkicaav  t^v 
fi€ga[ui6]ap  xal  l^ißi^v  ix.  TÖy  auagtwkbv  x6a,uov.  Kai  kaiß  eldeg^ 

adToi>  iaxdXtoüB  xol  l^ijac  xq&povs  nolXahg  xai  %aMtq  mal  än&- 
Savop  ol  dibo  elg  tl^  ptmiafftaftipov  v&no¥  (f.  100  a)  aimfiA  tov  ^ 
^vrifitf,  Kai  ttihbg  fiäg  (öet^BP  düt  ty^v  ßaatXiav  aov  9ti  &iXBte 
lX&9iI$f^  xo2  ^^ijxe  ^ag  adv<nie<p6lovg,  Kai  elg  rbp  Mwr&p  tov 
htatpBr  titKOQaßid  fiag  va  furjdkv  yvglau^ev  elg  Thv  StitaQTMXhv  nöa- 
^lov.  y.al  i^eig  a^;f<{^/)(j«/ui^  yä  /.atitouev  Talg  Ititu^iua,,  /M&ujg 
üu€(Jf€V  fda&rjit^voi  ait  aqyaXg^  auI  b  (-Jtoi:  oV  dder  rcug  auaQ- 
tiaig  /nag  iöioüi  fiag  Ttjv  ooyry  tov  ymi  it)ioO€  rojv  uyuiov^  ay- 
d-QWTTOvg  xal  liiäg  iaxÖTutaav,  dlcu  oaoi  ty/.voauey,  lotiii^/.ay  eig  to 
vi^alv  houTo  xal  ^ov^sv  i-tk  r^^jtuiqa  xai  /<£  tüv  ygafitficcTuv  Tr^v  f/)t- 
Xoao(plav  xai  dvajiavöfie&a.  Kai  ^nage  djtb  k^ag  Baovg  &il$ig 
^  ßaaikeia  aov  ^iloa6(povgy  Sti  ^iXeig  'aißijp  eig  tov  tötiov  bnov 
Hilsts  iSexdofip.  JiXi  (f.  100  h)Sard^  igwioTTjp  änh  %oifs  löyovg 
Tovg  xal  elmv  Sn  vlftong  sig  r^y  lidaiior  o^kp  Mvai  Tifti^ft^or 
&Qhv  %h  /(fdftfUita,  dfiii  TtHop  Mvai  rifirjTnitdfTeQOP  tov  dvd-QdtTtov 
fj  (pQ&wat  fih  ta  ygd^fiora  negl  xQ^'f^^'^fft^  xal  XtM^iv  xal  fia^a- 
QtTagtv  xlXiaig  xtltäSaig.  b  tpQÖvtftog  liv&gai/tog  vh  Xi&xu  Big  ^€tr 
rdnov,  aujoft  ylXiatg  xiXtdöatg  av^qvjjtovg,  xal  h  Xtathg  ävd-qmjtog 
.To/.'/Mu  yi/.iiiöatx;  yäyei  xpvyaig-  ^vtu  va  Xöyia  iLity  b  J4}J^av- 
dgog  /.((i  ^71  aifTov  t  ;ii^Qty  t^i  /.aXohg  (piX.oaörfnvg  xal  i^ißi^  i^oj 
lig  Ta  (f  üvacha  rov  y.al  (htfy  rovg'  tL  TiöXifiog  lyuL  an*  idfj  /.ul 
dfiTTQÖg;  xal  uvrol  äjco/.oilhr.oav  xal  elnav,  Hti  Ti^toTEg  :r6Xeitng 
oddkv  iivai.  'EsuiÖJtov  vdix^i  (f.  101  a)  oixeiavbg  itoTa^ibg^  ixel 
elvttt  Th  vrjala  tiTjv  Maxagtav,  oi  ixvd-giOTioi  (xal)  ^ovv  dith  tov 
Qebv  etgirivixit,  xal  b  vovg  TOvg  xal  vb  ßli/nua  rovg  eig  Thv  Bibv 
itnoßkinow^  xal  elvai  yvfivbixal  (pgövtftoi.  Jili§apd^og  bItüv  xal 
n6^€¥  ifta^ta&iixop  adroit ;  Kai  odTol  Tbr  dnox^l^aap'  *Ex  tov 
Jidhft  TOV  itqondfcicov  Toif  idixo€  fiag,  xal  mIxbp  na^axoifv  Ix 
Tbp  Btbv  Ix  To€  S^lov  Tijg  ^(ofjg  va  ftr^div  yevTt]^  xal  knaif^xovai^ 
TO^  loyovg  toü  Sbo0  xal  Ilipayev  xal  k^intaer  xal  l^ojgiodp  top 
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ix  Tor  TlaQddeiaov  xal  ^X&bv  €lg  thv  tAttov  a'drhv  y.ai  oly.euüott^ 
TO  avth  TO  vi^ül  itk  avO-QU7tnv^  y.ui  l/.uutv  tl^  ib  vi^ou'  aviuv  yoo' 
vou^  tTcarb  Xtti  ndrcu  rb  fi/Jiiua  rov  ei/tp  /rgbg  rhy  lIuQäötiüov, 
■Aal  txXais  Tiiy.Qiüg  (f.  101  b  u'O^rnwyiag  rijy  u^jaiörrjuv  xcri  tol 
Y.aX'Kr]  Tov  Ila^adf/antf.  Kai  avrov  iyervraf^'  d(fo  vioif^,  tbv  Kaiv 
xai  TOV  ud^iek,  Kai  o  na^mdv^Qog  b  diü(inkog  Tovg  l(pd^6%n]aev,  xcti 
ioTaO^rjV  y.araTtdvov  iid$kq>b$  %hv  &6ihf  bv  y.al  kanLÖtiaatv  b  Katlg 
rhv  ^ße)„  *EmI  h  :rQ07tä7tJtov$  uag  J-iduu  y.al  f}  ft^fCfidfiftvj  ftag  tj 
'Evit  i^^i^ijactp  xal  Undavatty  itoXkä  diit  vbv  ^öpov  ut^aidrfiva 
TO0  noQaöiiaov  *al  tov  vlov  tovg  vhtqtaüiVy  xal  nävtot^q  MtQexov 
Tic  däxQvd  tovg  Ix  rii  Ö^iidna  Tovg  tiiaitp  not&fitv.  Kol  tdatr  h 
QBbg  6  noii^aag  rhp  o^qavhv  %al  Tt^p  yfy'  rr  r  TToD.rjp  tovg  mx^fiav^ 
%al  ^OTBilev  uyyeloy  [tig  tov  :tQon6jtov  fiag  Jidau  malslTVBVVOvg* 
'Eoif  Mafi  xai  lob  'Eva  Siit  tI  %&fivBTB  rdaov  ^gr^vor  xal  TÖtn-v 
Triygiav]  iyio  ly.  to  yCo  (f.  102a  //«  Ti-g  yf^g  l:ii]qu  /au  L.i/.aou  aag 
/.((}  dia  Tbv  ^ui'uiov  ylahTS.  lyitj  avrhy  ly.  rhv  yrv  rby  r/.aitav 
xai  ndXi  lx£t  tbv  tarfila  t/c  ri^v  ut.tf^fJic  rov  ü.iuu  Li}M(f*'f^r^. 
H:cov  \jaoi  i^/Aofr  yfyi^iH]v  HXoi  i/.tl  (^ü,ovv^ Oißi]  x«i  f/c  rr^v  öei*- 
Ttqav  jtaqovüLav  7iä).iv  iHXovv  ävaarr^O-rv  ot  IxvO-qiüjloi.  hat 
&Qiae  va  x^äi^fow  Tbv'^ße).  xcrl  Bltii  tovg'  Jivvltbv^ßt).  dotar^ 
aäg  x^elio  aXlov  v\bv  tov  — /lOKaQiov  avi>Qti)7tov  x«i  %k€&gtO- 
ßov  Tiixl  T1JV  xad'ijp  ^i^igav  rix  Vfivtl  y.al  vbt  ix^i  Tr]v  tvS-vuraip  rov 
Qeov  Big  tb  at&ftay  tov,  Kai  iaif  Mixfi  %ul  *Eua  Mßya  oitc*  cnö- 
tbp  tbv  t&nop  8ti  ^pai  aifiit  slg  tr^v  Ha^dÖBiaop^  %a\  ^ßlijrovrag 
nal  iv^fi^ag  th  itAXKri  to0  ÜaifadBlaov  ndpta  lanii^  xo^d/ar 
»al  ^X^^lfiy  &iXBTB  ljt>7  ctih^bv»  i^iiiyatBP  äit  *  a^oii  xal  ovqbtb 
yit  olxetwafTB  (f.  102  b)  SXrjp  rr^p  olxov^iprjp.  Kai  a&povrag 
hfTa  ;f///a(36s,  ygdvoi  nd'U  Jldajii  d-iXtig  ideiv  TtjV  Tlagudeiaov. 
Kai  l^e^yaXiv  rovg  i^oj  ly  to  vr^alv,  y.al  b  vi6g  tov  6  — d/id- 
fitcyiy  fie  ra  Tiaidla  mv  t/.ii,  y.al  ai)rol  oi  invAitqtoi  oi  yvfdvoi 
bIpb  diib  TOV  ^f^O-  iyydvia  tov  JJduft  /.cu  i  i]g  'Eväg. 

Tltql  özap  vTcf^yBp  b  JUXi^avÖQog  Big  vb  vt^uiv  vdp 
MaxaQiov. 

Jsi/J^ccvÖQog  thoiorrfTry  rohg  q>iXoo6ffovg'  Ju^t  r/  nav  ib  nolog 
d^dfiog  vitdtBi  Big  tohg  ManLoqovg ;  %al  avrol  rov  idei§av  to  pt^alp 
tütp  Maxd^top,  Kai  knBf^ndxriaBP  f^fti^ag  ftk  ta  ipovedxa  tov 
utal  ^X&Bp  Big  ^Va  ififft^Xbp  ftoXXa  pti^lp  xal  dpißtjOBV  äftöpov  xal 
hnoiTqaBP  atifXov  xal  katdXiOBV  tb  Tt^datanöp  tov  xal  Big  tb  Sb^*^ 
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Tov  hgärrjaev  üjeadiv  %ol  UÖBtxii'B  rh  tnfjalv  r&v  Maiic6^<ap, 

lia)  ario^  tür/.io*}ii  itl  ra  (povadva  tov  xui  idiä  [i.  ii)'^  ü)  ßrjv  i'^i 
r^ufuai^  üfiJi^ü^  y.cu  i]).Otv  eig  vipr^Xht'  liovvlv  ho'JJm  ^  "Kai  ötujio 
eig  rh  fiovviv  avioy  i]ini>  Itv^QUJiog  defJtyog  fit  likvanv  ^tup  ilg 
TO  vtl'og  fjQyviatg  ^cc  xai  eig  zb  nXazog  dgyvfaig  Sic /."oiaig.  Kai 
avTOv  sider  b  JiXi^avÖQog  fi€  rovg  yiaAeöövovg  ukovg  äcu  üp^i^av 
xal  i^cfOiiaaav  %a,l  änh  Ttowä  rov  oiökv  höXßr^oav  vix  diaßovv 
&v.ovav  rhv  xXav&ftAv  tov  bnov  exlatev  riaaaQsg  rj^iegaig  avtovvov 
tov  äp-^(futftav,  Kai  ^l&ev  nikiv  dg  &).Xov  ßovv}v  vipr]lbv  nai 
i^^^ey  yvpaixap  slg  ixelvo  rb  ßowhf  nai  ^Toy  xal  or^ri^  dBfidvri  fti 
SXvaor  nal ^xwßa  d^yvlatg  tnfnjX^  mal  dtax6atats  ÖQyviais xopt^* 
Hat  r^Toy  Sddytog  ftiyag  TvXifiiyoQ  dreb  vh  noddQui  Ttjs  xol  hi^TBUy 
tr^y  dtTtb  Tb  ü%6fia  x«l  vh  XaX^l  o^dkv  ii^nöqeuv,  Kai  iTtEifTtdu}" 
aev  dfiTtghg  ijfiigaig  (f.  103b)  xal  ijytaw/BP  nt^tHv  ri^v  yfiv,  äva~ 
(mvay(.iovg  7toXXovg  xal  nr/.Qovg  \]-/.ovürtv ,  xori  /]aar  Xiuvaig 
noXXatg  xai  fieyu?Mig  ym)  lidap  eig  ra/c  /.uiyaig  Ixdyatg  ü(f  iöiu 
TVoXXct  ml  adrov  uov  ff  aiytrai  ori  tve  f]  yJ)Xaaig  o.iau  JJ^fAorrr 
it(iQaa^i]v  ol  uftaQTtüXoi.  Kai  i]Xd^av  eig  lov  (h'Aeiavhv  tco!  n  i' 
y.al  elöev  tov  vrjaiy  tCiiv  MaxaQWV  Aal  ijroy  fiaxQeix  änb  %r^v  yi^v 

Usq)  ^trav  ^Of'ßrjv  u  /ile^avd Qog  eig  rovg  M axctQOvg. 

Kai  avtov  ö  J4X^avdQog  hieaev  $ig  tbp  %6nw  heivov  ^le  ra 
gtovadra  tov  %al  &(}ur$y  ytal  vohg  ^xafiov  xAzsgyaf  xal  iaißi^  eig 
rb  vfiolvt&vMan^i^mf  b7to0  dvond^owtaiBXXrj^taih^Paxiiavldig 
xal  i^Tt^i^w  xal  tbv  Hvtloxoiv  fih  tov  Xdyav  tov  xal  tbv  0tX&vriv^. 
xal  i^aav  kxel  slg  tb  vtjaUf  S^Xa  icoXXh  xal  fieyaka  i]7tajQayMQ7tia 
TtoXX^f  xal  ol  Xoyiaig  ixslva  tI(  i]7iw^a  (f.  104  a),  äXXa  6p^o0aiv 
xa}  SXXa  i^aav  ü^ov^a  xal  rit  xqlta  i^ioav  SyovQcf  r6aov  ^top 
Ixelvo  TO  vi]Oiv  lyy.oüftiOfitpop  ano  Ta  riicioqa  tu  .iü/J.u  Aal  0  xcro- 
TTug  lüv  (KetreTor  ttoXvq  äirh  Tr^v  yi\v  xal  rjoav  hil  ra  y,Xv)rüoiu 

JtOvXtTtlU  if-HJ^^tß  L(  TteQinoi/.lKu  l/MÜOVTO  l/ll  TC(  ^I'/JC  /.cu  ov/M.nna 

TQayotföta  trgayovöovoap  tuoQcpa  7tavd'avf.iaoict  a  o  roOg  ova 
^jy.ovaev  tov  ävd^qioTtov  ovöe  b  d(p0^akuog  elöev.  Kai  aTioxaTov  tu 
^Aa  Ix^Lvovto  äv^f^ntstot  itnoxi&tov  tii  qti/XXa^  xal  üg  %alg  ^i^aig 


')  Letztere  Bezeichnung  fehlt  Jag.  uml  lai. 

S)  /ih  tby  ÜvrUxoy  ««t  (ik  to¥  ütoUftaloy ,  Jag.  liat  nur  Philo;  No- 
▼tkoTi^  den  PtolemKns. 
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Kai  koißtiP  6  jiXiSaydffos  dfticta  mal  hawanivrriüev  ^va  än*  od- 
Towohg  nal  Blitiv  rovg*  jig  hfs  iyaitri  [eig]  eoeva,  MfXfpi,  Kai 
avrbg  rhv  dnoxQid^t]  xai  elftiv  to9'  'Olovtöv  xaqlc  vct  'dvai,  HXl^av- 
dge,  xat  lov  yvuvov  rov  jiaaiketjg  Ttag*  üXovg  rnv^  /^«(f-  t04b)  oi- 
Xelg  Tov  /Mü^üv  ru  tvai  aya/rinv  elg  laiva.  lälHiardQog  ij^€)^v  vi 

^avÖQSy  oifQe  eig  rovg  ye^ovroTFQov^  rovg  idiKovg  uag  Kai  £ig  rov 
jrqiüxov  ^ag  tov  Evat)vi^if]'  <t«  ^ü.ovy  v.trjyavrj  xai  avrbg  oov  ^ii^i 
ofioXoY^oi^VTCSQi  rrv  ipvxr}v  aov  xai  %^  ^^dvatöv  aovxal  Ttegt  rr^r 
^tarjv  aov  rb  noooy  iHl^tg  Li]or^v  ^  xcfl  av^mi^uov  ^iXetg  ' stäqr^ 
6n*  <g^6p,  Üki^avÖQog  VTirjyBV  d^Ttqbg  noXXa  xcrl  k^ißi^xaif  Sp^ 
^tmoi  jcoXkoi  wl  iav¥anävttiaa¥  rhv  jUA^avdf^av  ital  elg  tb 
Ttffdaumov  8Xot.  rbv  kipOo^aav       Zloi  adrlfp  ißv&oXoyovaar  th 
Ttöv  TtQayfia  ^  %h  Ttwg  S-iku  yimj.  Kai  6  JiliSaifdi^g  &g  i^ovaev 
Tobg  löyovg  tcjv^  kSdvi^i  tov  »al  Mlsysp  xarit  vov  rov,  hrt  vlt  fymt 
ol  äv&QtOTtot  haßrot  d-BoO),  Kai  kdtÄßaadv  rovg  eig  rbv  ßaüüLia 
rovg  TOV  Evcu]i'lh..   *0  ßaaileifg  b  Evarjv&rjg  £j/roxa(f.  105  a  rov 
elg  fi'cc  uiyui'  /mi  ^ainuaji  by  /.cd  iQ^aiovtjievov  §vXoy  l/.EireTor  pt- 
qbv  iuoQffov  xovtä  lov  'tr(jex^Vj  rb  OTQWfiav  tov  auI  to  üAircaafxAv 
TOV  ^Tov  &7ib  ra  (pvl'/M  l/.tiynv  to[v]  ^vXov  tov  E'^mrivd-r.  ym)  xbv 
Jüke^avdQOV  elöev  xai  ro  xetpäkiv  tov  iaeiaev  %al  ehtev '  ^la  tI  itqbg 
ifiäg  ^l^egdTtb  tbv  fidtaiovzöv  xöafiov,  ßaaUia;inal  avrbv  anb  tb 
X<Bi^lv  Tbv  hilaaev  xa2  ehcev  tov  •  Karte  xoi^d  fiov.  Jiki^avd^ 
Tnovrd  TOV  exartev/O  Edai^^g  Ußals  taxfQtc  ^ov  Blgxh  xeq>6Xw  wov 
xal  ykvxeä  %bv  igfÜLf^aev  xal  Mftrotna  rbv  wxkoläym  utal  einer  rov ' 
Xal^ov  bXov&v  t&v  ne^aXiop  metpäli,  Ztav  d-iletg  fta^faldßijr  8lor 
Tbv  nöüfiov  Ital  &iXetg  ySrrjp  adtoinQdTüf^f  xal  a<pod  nXiqijdnsetg  9hi 
a^6,  töreg  ^iXei  anoXov0^i)oriv  rbv  Mrdtnii.  Aifth  fyavaev\^,  105b} 
h  jiXi^avdQog,  l^lißr^v  iregl  T^g  tpvxfjg  tov  ital  elnev  rbvEdarivd-r^  ■ 
Jiu  tI  Itovtov  tov  X6yov  ftov  elTieg;  h  E'darjv&r^g  rbv  a7toy.Qidr^. 
Tov  (ieyc(lo{J€VOV  xal  (pQOviuov  tov  uy^Qv^rov  ovdh'  iu).ii  yä  tov 
liyei  Tqv  diriyr]aiy  clyi/fjiüJTog.  *0  J^ki^ayd^^og  tov  eLiev  '^v  lagi- 
tr^g  va  (ffQVfUfv  riTioreg,  flri  rihQiaxovrai  cpaiTa  ajih  rhv  tötto 
^ag,  Kai  uvTos  eljt6'  Oe^e.  Jiki^avd^og  elicev  top  (Ifüidvi^^)' 


4  Jag.  6o3b;  *IaT.  ayytXtn, 
7<rr.  Ttfv  jingoxov;  Jsg.  4nuoHy;  Noy.  ÜTOdtoiiftw. 
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Wwfd  va  (fd'  Tov  xai  ugaai  (piqe  fiag,  *0  EvatjVxhjg  rouov  eldev 
tb  ^KOfilnal  tb  xffaalv,  ovdtvtb  köixTrjyiev,  aftrj  elniv'  Qödhv%vai 
ifiäg  TQoqfi^  virota  xak^  vä  q>äyafiev,  dfiij  iaäg  Mvai.  ifUpa  vb 
gtat  fiov  IVa«  änb  tb  S^Ko  haOro  xal  %b  mot6v  ftov  Mvai  dttb  v^t^ 
ßq^iv  Trjv  Tc^ttv  hnov  ijßlirrBtg .  xal  to  xoQfil  ftau  h^at  äftb 
yfjv  aMiP  hnov  ßKiftsig  önov  Tffetpofuv,  hti  yf]p  äv^qtanog  xal  e(s 
n&kw  itituvike^u,  xol  tb  (pÖQBiiav  (f.  106a)  tb  idixd  ftov  ivai 
ii7t*  avrit  t&  rpiflXa,  aal  6  vovg  ttceg  'ivai  wr.rhg  xcti  fjfLieQog  TTQog 
luv  Gtöv f  y.ai  uorj  fj  löi/.i^  fiag  a/M/Müri.  u'ai,  /mi  orav  i^eßov- 
fuy  a.To  tov  ahoyce  Irovtov.  eig  IxkXov  rdicov  v;iiy/kPo^Lt  '/.d/j.iou 
Httov  KÖAaatv  ovökv  i^one  f'C  tbi'  cdiova  tov  ctiCjvog^  Hirmf  rv/.ihg 
y.a}  fjttfQÜg  rhv  Qebv  vitvoviitv  tov  TtctvTny.Qcirnqa  ^aßatuO-  ovQa- 
vov  Tioir^trjv  xai  yfjg.  Kai  öaa  ^&iXt]aev  b  Kvqiog  eitnfr^aev,  avzhv 
iK^oaxwov/i^  nuci  öo^aKoftev^).  J^li^avdgog  l'rpQiBev  ^aüfin  u/ya 
mal  hLkatpev  TCoXJiii  nal  ÜTtw  Mit  a'Ar^&eiavy  itovtoi  oi  &y- 
&Q(ar€Oi  iion^a^iav  tgocp^jp  tqiq>ovvtai  ti]v  ^ta^p  tovg*  nah  elftem 
tbp  EdiK^^iiP'  Kai  eaelg  rcdSer  eig  %bv  t&TCov  hoiftov  kfitt^tü^- 
lute;  Kol  adtbg  tov  areoitifl^i^'  Tov  Jidhft  etfieü-^sp  iyydvia  &ah^ 
Tuxl  iaBlg,  6  Mitfi  aTtBÖw  (f.  106  b)  l^o^lafitog  iytlvij  äieb  tbp 
bQiafibv  toe  Sioifj  nal  ifielg  ^Siä  ojtBftslyaftBV  aal  etfu^sv  roO 
2^  vioi  aieb  vbv  vlbp  to9  Mda^i ,  hnov  tovg  tb  kStb^rjoep  b  Gebg 
ctptl  tbv  vlbv  tbv  ^!AßeX,  *0  Eda^v&r]g  elirev  thv  J4?J^avdQ0V' 
^Eaetg  dutri  ßaarure  fpogtoiar  ;i).0L\m(7ri  }'  '/.oyuug  ).oyuu^  /.at  tqöj- 
ynf  y.cti  /jj()i[vE]aO-e  /Ml  ;iii'ete  xcti  otfuCtie  y.aXXiot>g  dvd'Qwjiovg 
djto  laäg,  xat  atpäCoviag  hcalqvETt  ta  ßaalkua  tov  y.öafwv,  Aal 
o  xh'ci'ctTog  f)  idi'Adg  actg  fvat  v)ah%'  fvnv  Tttioynv  m'd-Qiorrov.  y.al  6 
layiOfiög  aag  tvai  tb  jcwg  va  Aovqaevete  y.al  itütg  vd  nokefiäte  aal 
va  (povevBtB  Inl  tr^v  yfjv  ai^atoxvolav.  y.al  btav  ovdiv  xovQO€if€te 
kaeig,  v/cryalvete  eig  td  dyQUt  £wa  xai  jtoXefiäta  aifiatoxvaiav 
mi  Ut^i  (f.  107  a)  nal  \pvx^  oag  fik  tb  Ttoqfil  aag  optäfia  tig  tbp 
^pittöp  cag  mt^A^ete  tial  MSctgfva  äm^r^OMte.  ital  Afym  Btt 
%X0H9fP  xal  {/i<4^  &yhvg  eig  tbp  tÖTCop  pLog*  Itfh  tyt^tg  dg  tb  vrj- 
vIp  t&p  Mmi6(MdPj  yvgevaaif  ed^r^  S^iletg  nutviva  i^ta  eig  iftäg^. 
jiXi^avÖQog  tbp  artox^id-rj  •  *'0)m  Boa  fiov  ehteg  dXa  elvai  utaXit  xal 
fypoata,  dfir^  ÖBl^e  ftov  tb  nCtg  kaelg  ylvecd-e  bno0  yvpalxeg  oödkp 


Das  folgende  fehlt  in  lierVar. 
2)  Weiter  atimmt  unser  Text  wieder  mit  der'ior.  zusammen. 

ArckiT  für  slaTiick«  PhUolo|pe.  XI.  22 
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A.  Weflselofsky, 


eX^Ti;  '0  Evarjv&rjg  Tay  a/rox^/i^i;  •  Kai  dlg  Ifiüg  elvai  y\n>(tiY.eg. 
ccfiij  ovdhv  ilvai  fdoj,  u^i]  tlvai  eig  äXXov  vrjOtP  ituiJtu.i u<>ö f  v 
f.ias  {^pcci),  xcf?  :rüoa  xQ<'>^"y  v. itjyaivoi.it  t/.u  aoI  xocfivofu  iquiyza 
f^fiiQaiL;  titz'  aviaig,  y.ai  nukit'  yvqltoiifv  drrlaci)  ftg  rh  injaiv  ftctg, 
Kai  u  zivog  naiöi  yevr^S-f;,  8v  evai  aQoerixby  tb  itaidi.  rgeig 
vov^^)  Mvai  ijul  fik  (f.  107  b)  rijv  judwa  tov,  xal  air*  ixei  rb  kitai^' 
o  tteniQag  xov  xal  h^ai  ^er'  a^ndr.  d  6h  ivai  tb  nat&l  ^tjlifKÖv, 
nAvsatB  %vat  fik  tfjv  ^idvvav  rov.  Jäki^avÖQog  vbv  alTtev  *  ^H^-Bka. 

Th  v^ohf  Idely  vb  d'ileig,  afi^  iaeiata  figtoTBs  (Mhv  Filets  Idcly, 
nal  &s  vb  %wla(ta  il^lr  ^^Aaiff,  äfti^  itnicta  vh  iitfihuf  vt^Qtjatjgy  8tt, 

üu  &7tia(a.  jiXi^avdqog  [ovölv]  imavHfd'irt  tohg  X6yovg  vov  xal 
vnrjtv  j[(Jog  rh  vii]Oiv  %ai  r^vgev  xaky.ofiaTivLOV  ToixiOfux  Ixeivov 
laü  YMoiiJüi',  y.al  LreQTtdTrjah'  to  iQiyvQOv  v.ul  u;iiooj  ovdfv  eröA- 
(Ätjaev  va  %m)^oii,  fi6vov  tlg  Qebg  ij^evgrj.  auh  avü-ooj;cog  ovdfv  ag 
roltiä  vh  t^QTjorj'^).  Kai  er^i  iitgiatv  Aal  ijtüiijuav  oivkor  xesri 
iatÖQfjadv  tov  xQ^^^V^^  '^8  a)  elg  ixelvov  vb  yrjoir  yMt 
iy^atpEV  YQdfi^aTa  ^lofia'ixa  elg  tb  avvXov  xai  eyQaipev  odt(as' 
JikiS^vigog  o  ßaaiXevg  oitov  InaQrlctßtv  HXov  vbv  udaftav  xal 
Big  tb  Vfialv  hovto  ^kd-ä  mal  $ig  tGtv  MaxaQtap  jb  vrjaiv  ^X&a  xori 
elda  TO  xa2  lyijQBvaa  vohs  ^eoifg  twv  'EHi^v  mal  oifdiva  oifdk¥ 
tfi^i  dfAij  ehai  Slot  eis  rbv  SSf^p,  dfiif  adSkr  Ive  &aii¥  ^pahmtai 
xtbv  *£UiJwi^,  iitiri  ifiiva  6  Böaijydrig  6  g>Qiptfio$  6  ßaaiXehg 
äl^d-BiiOif  vb  Tt&Q  ol  ^Bol  Twv  *Eklijr(OP  ehuxi  tig  vit  xcrro- 

X^^Pia  TOV  86av,  elg  vbr  täqtaQW  vcuQat^owtat  fik  tbv  dtdißolor 
iiftb  oQia^ihv  tov  Beoi)  to0  2aßatbd'.  Kai  $9  Mldiff  Slkog  xotott/- 
^l6v  uou  etg  zb  Pfjoly  liuvro.  h}.üyv{)a  ag  t]ßli7tf],  tb  ök  äniou)  elg 
xb  nuönjov  vu  f^rjöh'  zijf/i'iaij,  fidruy  o  Geog  o  t.ttyaXoöxfva{i.  I08b)- 
^og  TO  ^^evQe  y  o  Ök  &vd^Qü}7tog  oifdhv  lohiä  va  rrjQrjaei.  Kai  t6- 
fiov  eyygaipev  la  ygauuccTa,  r/voiofv  d/tiotu  tlg  lo  rr^uiv  xüv  Ma- 
xdQü)y  Kai  fikd-ev  elg  xov  Evar^vO'tj  b  Jike^avÖQog  xai  eiTiev'  Jel^ai 
fWVt  yvfivk,  (pQÖvi^e^  ^laxaqiafxive  Evarjvd-t]  äiiedü)  d^jtqbg  %b  %i 
iimt\  Kai  Qtinbg  %bv  djcenQi^  *  *'£vai  €ig  hulva  %bt  tniaia  nwtafibg 


<)  DieEi^lung  von  derSSuIe  fehlt  7(«v.:  it^  ^  Üi^  bU9  xim^fta  kmt 
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OTtov  tvai  TO  oyoftu  rov  o  Ü/.tLavbg  TtoTaitog,  y.ai  iQf'x^i^  okdyvga 
ri.v  yf^p  H?.rjv  nai  Hla  va  vsQct  rf^v  yrjg  tcc  zQExanEva  ^ aeßaivow  eig 
top  Ttora^bv  avt6Py  %al  iiJtb  xifv  Tti^a  ^sQsinf  vb  ßowi  hnov  i^ßki- 
ftus  iov  azög  aov,  oftov  ivat  ^ftojQa  iyxoutaufvovj  ^fiogcpov^ 
iOQaloPf  OTtov  dvo^d^ttai  au'  kaäg  *Edkfif  Htcov  6  Q$b$  dQxi{fft)aBP  0 

ohula  Tov  x^i^l  (f.  109  a)  nal  MßctXev  thv  aniofa  (ih  Ttjv  ßdßutv  fiag 
rr^v  Bdh,  kip^6vriai  %ov  0  fiiaöitaXog  duißoXog,  xal  naQtßjjv  rrjv 
kvtoX^  ro&  0eoü  %al  i^ovQlad'rjv  &7cb  vbv  Jlaq&dBiüov.  Kai  o 
JiXe^avÖgog  rbv  elTtev  'H^7roQ(ö  va  VJtaü)  va  to  idio;  '0  Kvai^i'i>i^^ 
rov  iIttev  Ovdev  riuTtoqei  i^^vx^  y.oQut  toh  yu  löFi  ihi'  Jluqa- 
öiioor  •  ßowi  fteyakov  xal  vipri^hv  Aai  xcO-'^mv  tvai  okdyvqa  y.Tia- 
üivoy  y.ai  ccTtctvL'i^env  rb  Arlofia  evai  k^onti^vyoi  ^yyt'koi  ^e^afptu 
//e  (pXdyiva  ix^fiaiu  riaTf'/.ovvTai  y.ai  tov  (fvlüyovv^).  y^urj  ovqb^ 
JiH^a^öffSf  ÖTtlaio  07tovi>tv  ^Ä^£g,  Hjto&bv  %Qi%ovv  ra  riaaa^a 
Trordttia  arrai  Tor  TIaq&duoov  xorl  'aeßalvouy  elg  vi^p  oiKOVfiitn^ 
y^j  b%i  kav  o^kv  'ijfiTtogeig  vlt  rl  ideig.  Kai  tvjv  rtoTa^iwr  rht 
Mftava  ishai  o^iog  (f.  109  b)'  0iaunff  Tiyfftg  xal  Edg>(^6Trig.  O 
JmSavÖQog  ^&eXa  vit  ef/yi^  ^Ttb  %bv  n^ay  tmv  MaKdQtaPf  »al  Ijldixy 
xtti  xataqulovv  yXvxBtie  tuxI  no^tinh  rby  if^oßodoiiy,  JiiJSap' 
Sgog  vo9  elirev  jiv  o^hp  ^^thx  Ivnäa&at  ddi  TohsManedörag  vh 
UTldlv  x^'^oify  eig  ^evovTÖnaVy  %al  ly<i>  ^^eXcr  cTro^dv»;^), 
aäg  Idtü ,  br'  Itv  aTto&avütvai  jiil  y.ovva  eig  tov  Ua^döetaov ,  xcel 
)\^e).a  Jij  ayyehyr.v  TQO(pfjv^)  y.ai  fig  ti]v  devTegav  /tagovalav 
rj^ela  eloTe  yj/yiä  (Jag]  eig  rr^v  uruaraaiv  tov  KvQiov  Geov  Ttav- 
TOAQätoQog  ^aßaioO^.  '0  Evai]i'iyr^  tov  tLitv  2vQe  ue  aya/ri^v 
a>T*  liiägj  J^Xf^ardge.  ya)  ^^let^;  r.jugr^v  Slrjv  Trjv  oiy,oviih'rr  y.ai 
TÖfirj  avra  f'la  aiaaeig,  jtähv  x>iXeig  'aeßr^v  üg  Tt^v  fir^Ti^a  aovTr^v 
yifP  ev&a  kitkAad^r^g.  JäXe^avd^og  inr^yalvr]  *g  vb  qxiVO&Tov  tov 
y.ai  e^aaiv  Tovg  Hlovs  ^öu  T.  1 10  vl)§4p  rovgSüa  elöev  Uet 
aniaw.  Kai  tu  fpovadta  tov  dia  tj]v  Hgyr^Ta  ?^(Tav  ftoXlit  ^Xlfi~ 
lUva.  Kai  adroif  ha^iTH&Br^  h  jiXi§iavd^og  fik  xh  ipova&sa  vov  xal 
hlvrjaB        rijp  oixovfiiwiv  trj^  yijv  xal  htlpi^aep  ft^bg  ri^  deSi^P 


Der  Sobloss  der  Rede  des  Evantes  fehlt  7tfr. 

2]  Jag.  OCTflJI  ♦^itx  ;  'iffT.  aTtOfittt^, 

^  7tfT.  Cnijy ;  Jag.  ^le. 

22* 
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fiSQiav  /.tu  i ut-iijiätr^aEv  i  uttjca^  ör/.u  y.ai  r^vQBv  hvai>  /Mfisiop  7r?.a- 
rt'j'  (]o(jatov  YMi  rjVfJtp  tvuv  li^üifuv  TtoXka  ßaOh  k,ig  xov  xauTtov 
aviop  xal  ovdkv  r^ii;i6qtae  vit  7ieqao^  •  Kai  ÜQiaev  y.a)  hroirjaav 

ipavadTov.  -Aal  ÜQiaey  ycai  ey^aipav  sig  rijv  xafid^ay  yf^dfifiiXTa 

JIbqI  Srav  idiüßrjv  eis  Tfjv  &%qav  rijg  yf^g, 

Jl/JtavÖQog  o  J(((ff  '/.tb^  eU  rh'  c'r/.qav  m~s  yfi^  ijkd^tv.  Kai  d:ro 
rt^V  '/Mfi('(Qav  Itovti^i'  lötüßrf/.f:  nt  ilt  ffut  däia  rov  o/m  y.aidrj*  ar- 
Tov  (f.  11(1  b)  t Ilt ^ /f ( f /  r o> y  oft.rohg  Tf'aaa oit;  /< egaig  /.ai  /.  r } 
€ic  rh'  o/.oi  firh'  yh\  /.at  ai'iov  wfjioty  y.ui  r/f  igar  (fogadia  o .  f 
tlxav  7t(}vkä^ia  y.al  a(pi]y.av  ta  novkä^ia  i^o)  dtui  ya  y.ai  iy.aßaki^ 
X£VO€tP  oi  May.edoveg  xat  (aeßri%av  ajtiata  elg  ay.6tng  y.ai  frr£^ 
ndtt^aav  fiia  rimta,  Kai  &(fiacp  thv  Jivrloxov  va  dia),ah]aovv 
elg  tb  q>otf06Tov  naaa  Bvd'^taitog  vh  Treutbari  y.a)  ya  l.raor^if  ei$  rh 
durdxiv  tov  Sinb  zb  xCoua  rijs  y^g'Ttelpf^g,  Kai  baoi  i^vLovactr  xai 
ijjt^^ay  adtb  vb  x<*>lici,  ^tov  HXov  j^^vucr^iv  %a\  jtoXvTlffqta  Xi&a- 
ftÖTfovla  mal  T^avbv  fia^ya^itaffi,  xal  Baot  oi^Öhv  ^Tt^^Wy  9Xog 
ld^)Jßri%av  iroXXa. 

TliQL  otav  iavvauup  i  i^ou  p  luv  yiki^avö^ov  ta  dvo 

JCOV?.Ld, 

Kai  all  avTOV  iatjTLw^r^v  xofi  L-rtQ^cart^aev  tj^iigaig  teaaa^feg 
Xttl  a^ov  eawa/rapnjoav  zbv  J^lt^avÖQOV  Ttovlia  dvo  äyS^QixtTto- 
Jt((6üfa7ta  (f.  III  a)  ifiogtpa  Ttokka,  y.ai  elrcav  tov  ^ki^avd^B^  6ia 
ri  tov  Seav  ßaf^vttg  %al  ^ikeug  va  ina^g  Tt^v  of^yijv  tov  elg  xö^ 
Ttov  %bv  U(ff^fiov,  Jifti^  avQs  fyk'rjyoifa  orc  uh  dxa^sifel  t^g  *Miag 
ra  {povaara  mal  rov  Jl^^tov  ra  ad&evrla  xal  6  fiiyag  ßacilehs  b 
ntüQog,  Kai  avTovrov  tiiv  ^yafttv  ^ikstg  x^xXaaeiP  xal  avvbv  ^e- 
keig  axoTWOBiv,  Kai  av^e  novroxe  de^iay  ftegeav  xal  naktv  %a 
9avpi6aia  rht  TtgtoTct  vit  ISrjg.  Kai  kTteQrrdrriaev  ofiTrqog  fjfiiQaig 
t^i  y.ui  i^kx^av  y.oyii<  tU  ulcty  '/.iuyr^v  /xti  aviov  t.itoe  in  ri^y  räy- 
rav  tov  y.ai  aQxl{Qi)Gav  vu  .Tdtraovy  (pai  tov  JiXiütydütn'.  Kai 
r^Tifjoar  OTfyva  i'npuQia  vh  Tikvyuvy  tig  iijV  Kinyijv  xai  ix(f  r/dv  ta 
va  ßQuxovy  x,akä,  xal  tä  dipd^ta  äväyviQav  xai  iiaßpravitpav  £ig 
ti]V  kifivijv» 


*J  Nov.  MM»poy  ;  'lar.  yetpvgi ,  Jag.  Mocn. 
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J^k^BapS^og  ujg  eiöev,  i'fpQi^ev  i^av^ia  (f.  111b)  iiiyai'  x«/ 
laqioiv  xal  top  (pova&tov  oXov  va  y.olufiicrjaei  Y.al  avroi  Aal  Tce 
akoyä  %ovg,  /.al  iyBhniaav  d[y\KiyoQOL  xai  öi^aroL  Kai  aii  amov 
idiißrjaav  diio  ^ipiieatg  xcrl  ^lO^av  eig  allr^v  ?.iftvrij  xcrl  ^tov  rh 
vetfltp  yXimvv  &ojt€^  ^6x<i^i^»  Kai  ^kS'ev  ei$  rijvaiiiQav  o  uili^av^ 

%ttai,  MqwytP  6^^,  utal     o^pd^ip  aTd^Si^aB  M§ta, 

IleQl  Hrav  k%aßali[/\evu€v  6  jiki^avdf^og, 

Kai  h  ÜXi^avÖQog  lyitQuse  xal  %b  knaßalhtsvaev  xal  Manua^v 

T^v  xoeAfov  rav,  ymI  rjVQev  ajiiqv)  tig  xtjv  /.agdlap  toxi  ItMgw 

H>ai'(ii'  (üolcp  avyop  v.a)  i/.aii.iEV  loühv  o  ]]lLog.  Kai 

avto  tfiuaru  flg  to  (pUtitrcovQÜp  luv  big  zu  /.ofiaoir  ajtapu) 
Avrhv  rrv  vv/,iap  ujio  li^t'  Atni'rv  i  (f.  11*2  a)  ^tßrjaap  ym'ctr/.^g 
.1  (t'/j.ccu  y.ca  lireo.iarovaav  o).oyi'Qa  lo  (povoätop  'Aal  nvy.cttt  tf'Qf- 
Aiä  y.ai  i^av^iaata  tqoyovöia  ivqayovöovaav  £fiOQq>a  tio/Jm,  ojCov 
kiipiod^ry/.av  oi  Maxedoves  ititb  %h  v^ayovöca  Aal  la  apa(p(opaQia 
fhcQv  klalovaap  nolXa  Ttavifipoora»  Kai  äjt  avvov  kdUß^v  ^ifti- 
^Of$  U^i  xal  ?iX&€P  elg  Uvav  tojtop. 
Ueql  Toif$  IttTfoavd'^ütJcovg, 

*0  %6nog  ttvvbg  üxtv  Idynovg  nolMfg  nal  avrov  ap$-^7tot 
l^ßriMiv  yLotaTtdvmt  eig  rbv  uiXi^avdqoy^  anb  t^s^  IQCiüw  xal 
andvta  ^av  Svd'fftoTtoi  %al  aitb  li^y  tibaiv  xa2  nuietcv  Tl^oav  aXaya, 
Kai  ^Xdtnf  troXX^  %a%an6vov  tov  TtXfjd-og  xal  BXoi  ^aav  do^ioratg 

Aal  ovdtp  eixap  ^upÜQia^  aiii]  dxccp  a/cb  rh  ItS-^gt  rh  aöa^tdpTipop 
iig  Tr:P  y.OQtpijP  r^c  atcyhTrjg.  Kai  cif  tovg  elÖBP  o  viXi^ctvö^og 
i'f.  1 12b)  2),  eijitv  A^og  rohg  MoAedorag'  ^ETton'/Jujitiv  uiav  Ttoptj- 
i/iap  pa  jciaoiti^up  irolhivg  tcr  (xvrovvdvg  rar  lovg  a  roortikouep 
elg  r  Ma/edovlap \öi]a  ^äuua.  Kai  loqiatp  Aal  tOAuipup  i()d(povg 
Aal  laAiTtaa&p  zovg  /.ik  AaXditiia  xal  xoQtdgiv  xai  a/tiaveike  pav 
tovg  i§efiavUaovp  elg  top  TtoXBfior'  xal  avTol  ovdlp  'q^ev^ap  t^p 
tixipr^p  T&p  ap^(iia3t(ap  xoi  ^Jttaap  ftoXXol  anb  %ohg  xq6<povg  anb 


*)  Die  fülgeude  Begebonhoit  verlegt '/^j.      aXhtV  Xiuyr^y  .  .  . 
2]  Von  hier  ab  folgt  die  Abschrift  des  Uerra  Prof.  Vitelli,  dem  ich  da- 
ftlr  va  Duke  Terpffiflhtet  bin. 
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loi'y  iyi.i(iay&Qw:ioVi;,  y.ui  Ltiuaüv  tov^  /.tu  .K,/jjjvg  lonLOTOiaay 
vi:i  avTOifvolfg  oi  Maxtdovti;  'ho^  diodi/.ce  yjXiaSfg,  /.ai  hTriaa^v 
CüßVTavovg  *$t  ;ctA«adati,'  xui  u/.ijvg  at^rovyovg  r^utquiotv  xai  i\i^t- 
Xfv  vh  Tovg  f^rjßükei  f'Bto  ag  tov  y.üanov.  xat  rdaov  ^aap  i/A^- 
yoQoi  oTi  Ti/ioTsg  ovöiv  %ovg  kykvrovev  v.al  röaov  ^aav  Öo^idvatig, 
Bttov  CQix^ay,  oMkv  äatöyovaav.  hloI  bXovütv  inoii]Otv  ä^fiowa  b 
J^Xi^avÖQog,  xal  TtoXkh  (f/113  a)  dg  rhp  nölefiop  ido^ltvaav  vbr 

MiFVQ€y  äpBfiog  T€^og  mal  dai'd-avav  oloi>  Kai  kdtkßi^  ^/le^a^g 
mal  ^X^w  h  MUSavÖQog  $is  T^«r  *H[lifpvTtoliy    tb  utAtnqw  el^ 

ftawa*  xol  ctvTo€  %hv  t^det^av  ötit  rhv  ^6var6¥  %ov.  Kai  äii  aurov 

latpitdt^r^v  tu  Tovg  Idixovg  tov  xql  Idußriv  rjiigag  ökuia  utal  fjv^fr 

drS^Qibirovg  fiovoTtodaQovg  xai  eixay  ovQaig  uaav  A{)nßaiu  y,ai 
:iit'üj)vg  an  amovvovQ  uciuaav  xal  roi/j;  \\(piqav  eig  tov  JiXi- 

JIsq}  Tovg  fiovo7iodi(goifg. 

]4ki^avd(}og  invg  dQa)Tt]vep '  Tt  ela^e  laetg :  Kai  avroi  tov 
SutomQiad-Yiaav  •  ßaaiXia  JiXd^avdge,  llerj^ovrjoov  Xtfi  ä(pi]g  ftag. 
ÜTL  e^elg  dut  tijv  dcQquiorla  ^ag  ijk^afiev  iSCü  y.al  avastav6(U^  ^, 
Kai  lü^iüBV  mal  tovg  (f.  113  b)  aq-ry.av  xai  i];n]oap  ovftTtd&eiOTj 
xai  vitfjyav  xal  kitif^do^aav  dtnb  kinkdqw  elg  Xid^qw,  xai  itviß^- 

eig  ^a  if^fijXbv  ßowlv  wzl  d^l{ift)aar  vä  ytlaihf  tbp  JiliS**r' 
6(f09f  xal  Blnav  tov*  Tb  kav  tbv  xöaftov  Slop  iyilaireg ^  (ih 
(pQ^BOw  üovy  xal  i/ielg  koiva  ^yekAcaptiv  xal  fiäg  iTtdlvaegl  vb 
xffiag  rb  iSixö  juag  'ivai  Svdowifio  dTtb  %Q^tj  ola,  xal  itniota  elg 
■AOiUa  iiag  fy(>u€V  TtXoihov  ^fyav.  y.al  rb  Ttettl  rh  idtxö  ^ag  tvat 
Övi'ctTÖy ,  (ji'ötQov  ovdkv  riiivoQtl  )'tc  %h  niQUüUy  y.ai  6  :i).ovi(jg 
futg  ivai  ujiiaiii  oXov  uuQyatjiidgiv  TQavhv  xai  XiS-aguTToviM 
Tigaatra  :i oAiniiuja'  'EioOio  vjg  fjxovacr  ö  }i)J^avdqog  eyt/.aoiy 
7ro).).ii  y.ai  elitev'  Jlüaa  vg  änh  rr^v  yk&aoav  Ti]v  kdirrv  tov 
XävtTai,  Kai  TÖ^tov  lowa^v  tovg  Xdyovgt  ÜQtasp  xal  utg^ta^t^ 

')  '/<XT.. :  f/c  tvft  vnov;  Jag.:  cyHaqiiu  r]>aA. 
-  '/<rr. :  r/.nv(f'*ritn'.  .Tafr. :  yc^.TUCMO  ce. 
^:  Fnr.:  o'/.oy  toy  xoouor  trirof  toi- •  ^h^^.:  np^^My.^i'W-f ''OH. 
*J  81av.  Text :  coÜKa  ^  der  liaher.  Deötouoiä  vurmuthet:  Ttäctt  ci»  ^wie 
anderwSrtB:  TÜifa  ay&Qtanos).  Cf**/<irr.t  h  Svd^nnoc  itno  r^y  ylmvßmv  tw 
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X(t>^/g  afffiata  rh  (povadrop  nal  jjTrfjQav  fieta  (f.  1 14  a)  löyov  tov 
kaywvtytit  Kai  ^Vu  hgtyvQioav  tb  ßowl  ^y,%l90  Siaxdaiaig 

deg  uvifqijjiot  /.at  ündhrAuv  ta  jM'/ojyr/.a  xai  TnvQ  iciQÖüU^  /.ai 
tTclaüuv  Ii  i'  aviovpovg  /,al  Tovg  ^(pegav  eig  zhv  J-/'/.t^aydQOV.  Kai 
MQtaev  ra  I/.öIqvovv  ta  irerKfa  rovg  xu)  rar  tu  OTtypupovy,  tb 
y.otag  rnvg  wotut  vct  to  (f  ltv  ol  JJtQdtdtg  ')  y.ai  ol  ^aganrivol,  y.al 
jöaov  'iöeixvev  ovöoTijwv  änb  öXa  tä  KQir]  *  xoti  %6aov  rjvQav  elg 
tb  noiiq>og  %ovs,  rjvQUV  yt((doiva  Xi&agta  ctol&vira  jravTrolla  bnov 
%ip^i^ev  Ttaaa  av^ifUirrog.  Kai  an  avrüv  iarj-AwS-rri'  xai  knBqnd" 
ti^e¥  U(i  ^fiäQats  ital  fjkS'Sv  eis  tb  o^oqop  rijs  Uvdiag, 

*j0t,i  %9vs  IHqcufi  Jag.:  IIepc<ni  ■  EttnrjiBoii. 

A,  Ww9elof$ky, 


Das  SlaTisehe  in  deu  Werken  von  Bartholemueo 

Georgieuiz. 


In  seinem  Aufsatze  )>Bartolot7iijG  Georgijmir ,  Hrvat,  pisac 
kesnaestoga  tiekm  Rad  Jugosl.  Akad.  XLIV,  187»,  p.  108 — 121) 
machte  Herr  Cedomiy  Mijato  v  ic  auf  die  im  X VI.  Jahrb.  sehr  po- 
pulären Werke  dieses  katholischen  Geistlichen  und  lateinischen 
Schriftstellers  slavischer  Herkunft  aufmerksam,  welcher  eine  Bcihe 
von  Jahren  in  türkischer  Gefangenschaft  schmaditete,  sich  zwei- 
mal durch  die  FIncht  zu  retten  versuchte  und,  endlich  befreit,  sich 
der  literarischen  Thätigkeit  widmete,  nm  mit  der  Beschreibung  der 
in  der  Türkei  an  den  Christen  verübten  Grausamkeiten  und  durch 
die  daran  geknüpften  Ermahnungen  die  christlichen  Staaten  vbl  einer 
Expedition  gegen  die  Türken  und  zur  definitiven  Verjaguug  dieser 
damaligcü  Erbfeinde  aus  Europa  /u  hewegen. 

P.  116 — 117  fuhrt  Herr  ^lijati  vic  das  in  dem  BtJchlein  Geor- 
gyevic's  nDe  afjlictione  Itbellusn  enthaltene  siuvische  Material ,  be- 
titelt: 1)  Dialogm  salutationum ,  interrogaiionum  nc  respomionum 
linguae  Sclatonicae;  2)  Vocabula  Sc/avouica:  Coelestia,  Terrena, 
iVuctua  n.  a.;  3)  Domünea  oratio;  4)  SahUaüo  Angelica\  5)  Credo \ 
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G)  Smneralia  an.  Alle  diese  Nummern  seien  vollständig  nur  in 
einer  einzigen  Ausgabe  (Born,  1552]  zu  finden :  in  den  anderen  Aas- 
gaben fehlen  die  Nommern  2)  Voeabula  SelaTonica»  5)  Credo, 
6)  Kiuneralia. 

Die  Dorpater  UmyeisitätfiMbliothek  besitzt  ein  Exemplar  der 
in  $<>  min.  gedruckten  Auagabe  einer  Auswahl  yon  Schneen  Geor- 
gleniz*B,  welche  Ausgabe  Herr  Mijatoviö  gar  nicht  gesehen  zu  habe» 
scheint  Er  erwfihnt  sie  wenigstens  mit  keinem  Worte.  Ich  halte 
also  für  nicht  ganz  überflüssig  auf  diese  Ausgabe  die  Aufmerksam- 
keit der  »Slavisten  zu  richten,  uud  zwar  vorwiegend  wc^en  der 
Schreibweise  und  Redtiction  slavischer  Texte .  welche  von  der  ia 
dem  Aufsatze  Mijatovir's  wiederge^ebenen  etwas  abweicht 

Der  allgemeine  Titel  dieser  Sammlung  heisst: 

De  origim  Imperii  Ter  cor  um  j  eorvmque  admudstrationc  ef 
discipUna ,  breuia  qwBdam  capiia  notationis  loco  coUeeta,  Cui  U- 
belhs  de  Ttrcorm  monbuSf  coUectus  ä  Bartholemrro  Georgiern:, 
adiectuB  est^  Cum  pr€rftUione  reuerendi  mti  D,  Phtüppi  MelatUho- 
nis*  Wiiehergm.  Anno  M,D.LX> 

Das  erste  hier  abgedruckte  Werk,  De  angine  Imperii  Tureo- 
rtm,  umfasst  die  Blätter  A^^C,,  d.  h.  23  Bltttter  od.  46  Seiten.  — 
Auf  jeder  Seite  hat  man  je  eine  Abbildung  der  ersten  türkischen 
Kaiser  und  dann  verschiedener  türkischer  Würdenträger.  Beamten. 
Gelelii  tcii.  Geistlielieii.  ►Soldaten  etc.  Auf  diese  Abbild  uogen  aber 
ist  kein  Gewicht  zu  legen.  Sie  sind  nur  ihrer  selbst  wegen  anf- 
genommen.  und  haben  mit  dem  betreffenden  Texte  nichts  zu 
tliun.  W  ie  man  sie  ohne  jegliche  zweckmässige  Wahl  abdruckte, 
sieht  man  daraus,  dass  Moderis  »homo  doctus  in  Mahometi  con- 
stitutionibus«)  ganz  so  wie  Capici  (»lauitor  seu  cnstos  portarnDi« . 
Mvthi  (»lurisperitus«)  ganz  so  wie  Asappi  (»pcdites  in  emittendii 
sagittis  peritissimi«) ,  hCaneeUarimit  (»seriba  in  aulis  Tnreicorom 
principum«)  ganz  so  wie  Gimlie  (»miies  praecnrsort),  BegUrbeg 
(»omnium  Dncum  Dux«)  ganz  so  wie  Czavei  (»Clauas  in  numn 
gestaut,  ezerdtiun  ordinant  et  dirigunt ....  sunt  eorum  treeentic), 
L^ker  Eadie  (»summus  Iudex((]  ganz  so  wie  SohtkM  («miles  prse* 
eipuus  et  electissimust ,  Leibgardist),  Tepthedar  »Quacstor  sen 
Thesaurius«)  ganz  so  wie  Alcantzi  (»Equcs  iufimi  oidiuisti) ,  lereys 
(»Prineeps  militiae  uavalis«)  ganz  so  wie  Mekhter  f »minister  Prin- 
cipis  Turcici«),  Spdiioglan  (»praecipuus  Eques  in  exercitu  Torcico«) 
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ganz  80  wie  Uaripici  (»Equites,  numero  mille«)  aussehen.  Der 
Herausgeber  wollte  an  den  Platten  sparen  und  hat  eine  und  dieselbe 
auf  gerathewohl  zweimal  angewandt. 

Die  Blätter  C^— F7  (24  Blätter  =  48  Seiten)  enthalten: 
De  Torcarvm  moribvs  epitome,  BartholemcBo  Georgteuiz  JPere- 
grmo  Autore.  —  Geht  voran;  loannis  Gottscalci  Brabatitini poeUe 
htrreati  in  lavdem  avtoris.  —  Ausser  den  türkischen  iermini  technici 
giebt  hier  der  Verf.  aaeh  türkische  (und  ein  wenig  arabisehe) 
Spiachpreben :  1)  Gaimina  ab  ipsis  BeUiler  diota  (D7 — ^D^) ;  2)  Sar- 
Intatio  Toieanun,  Persaram  et  Arabnm  (F5  b) ;  3)  Dialogas  inteno- 
gationnm,  et  responsionam  Toreae  com  Ghristiano  ;Fu— F7). 

Anf  der  ersten  Seite  des  Blattes  findet  man  wieder  einen 
Pentameter  von  Johan.  Gotscalcus :  Johm.  Got.  Ckrütiano  lectori, 

—  Dieser  Pcntaiuer  tlient  als  enipfehlciule  Vorrede  zu  dem  tolgcu- 
den  um  liier  hauptsächlich  interessireudeu  Capitel  aus  dem  Werke 
Georgieuiz's  (Blätter  F^b-— :  IUV2  Blätter  ^  21  Seiten): 

De  afßirfwnc  fam  capUcorum^  qttam  triöuto  vivmtium 
Christ iatiortün  Caput  2. 

Darauf  hat  man  (Blatt  ü^a):  »Johannis  Versosae  Caesaraugm- 
(ani  Tetrastichom  und  »Idem  in  disputationera« ,  als  Vorrede  zum 
folgenden  An&atze  Georgieoizs  (Blätter  H,b— Hg:  5V2  Blätter  = 
1 1  Seiten) : 

De  ekrisUattarum  cladibm  ei  eaktmitatibtu :  demde  de  suae  SeC' 
tae  mUrüu  ei  de  Turearum  ad ßdem  ChrieHcanversione.  Q^.IIIL 

—  Es  besteht  dieser  Aufsatz  (oder  eig.  Anszng  ans  einem  längeren 
Anfsatze)  ans  einer  kurzen  tttrkisehen  Weissagung  (Vaticininm  In- 

fidelium  liugua  TnrcicaJ  mit  Uebersetzung  und  ausfuhrlichem  Com- 
mentar. 

Blätter  Ij— 1^  (6  Blätter  ^  12  Seiten  : 

Dispuf(ffio?ris  cum  Turca  hahitae  /iarraiio  cap.  Uli.  —  Am 
Ende  »  Dominica  oratio  lingua  turdcan  und  der  Pentameri  be- 
titelt :  Corne.  scrib.  pio  lect. 

Blatt  lya:  j  Ad  lectorem<i,  d.  h.  Vorrede  zum  folgenden  (Blätter 
lyb— K4a:  5  Blätter  =  10  Seiten): 

B^loraHo  chdie  Chrütiananm  e(^ptU  V,  —  Aach  nnr  ein 
Anszng. 

Dann  (El.  E^b— L^:  6V3  Blätter  :=  13  Seiten)  folgt  wieder 
ein  Auszug: 
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Exhortatio  contra  Turra,s  cap.  VI.  —  Endet  mit  >  Dominica 
oratio  arahiro  sermomn  und  mit  einem  Pentaiuetcr  »Ue  mi  re^iau- 
raiione  exegesis  libri  profrepiica,  ad  iect,«. 

Am  Schlüsse  der  Seite  h-ih]  liefit  man:  uFinis  libelli  de  Tiir- 
ennim  moribas«. —  Nach  der  Auffassung  des  Autors  selbst  also  zer- 
fällt diese  Ausgabe  (Witebergae,  1560)  in  zwei  Theile:  1)  D«  ort- 
ffine  imperii  Turcortmt,  2)  De  Turcorvm  moribus, —  wie  man  es  anob 
«af  dem  aUgemeinen  Titel  ausgedruckt  findet.  —  Alles,  was  daiaiii 
folgt,  bildet  Dvr  Zn^tze  zn  dem  Bacbe  nDe  Ikm:orum  mori6u$9. 

Das  Buch  aber  enthält  noch  einen  ZuBatz,  welcher  der  Feder 
eines  anderen  Schriftstellers  entflossen  ist,  nnd  zwar: 

Saliam  Solymanm  Iktrearum  tngteratoris  hcrrendmn  factmu^ 
scelerato  in  proprium  fiUwn^  ito/ii  Soltamm  Mutfapham^ 

pairicidto,  Anno  Domini  1553.  patratum:  autore  Nicoiao  a  Mo  ff  an 
Burgundo.  (Bl.  L3  [fehlerhaft  steht  L4]  — M^»:  14  Blätter  = 
28  Seiten)  >)• 


^  Auf  dieses  Exemplar  der  Werke  Georgieuiz  s  hat  mich  der  Bibliothe- 
kar8-(iehültV  der  r)orpnt(;i-  ÜnivcrsitätsbibHothek.  Herr  Dr.  Wolfj^ng-  Schlü- 
ter, anfmerksam  geiiutcht.  —  Es  ist  jr;ir  nicht  für  sich  3elb^lt  besouders.  son- 
dern mit  einigen  anderen  Büchern  in  einem  alten  Pergniueuteinbaude  zusAuiuieii 
gobunden,  und  iwar  id  folgender  Ordnung : 

Apo^tOMOt  tarn  txterurum  genttum  ^uam  romanerum  «Uontm  Wiri  tret, 
ymnina,  Imaginet,  «t  earundem  imogimm  compUeienU»  alUgariatt  auiort 
D.  Qtcrgio  Pidorio  VUlittpano  ^md  regiam  curiam  Ent%»Kem\j  dotiors  mB' 
dico.  Hts  arrr.-h'f  n  t  iim  ac  verhorum  inemorabilium  Index  sath  copwsus.  Sawi- 
hae.  -  M.D.IA'Ill.  —  ^-ü  min.  —  9+  135  (zus.  144  Seiten.  —  Hei  den  »ima- 
giiM»«  strebte  man  hier  nacli  derselben  Oenanigkeit,  welche  ich  oben  bei  der 
Beschreibung  von  Georjjieuia  s  »De  oriijine  Imperii  Turcorum-  erwiilmt 
habe.  —  So  ist  z.  B.  Jupitn-  d(^m  Affilus  ganz  gleich  abgebildet  Ebeuso  ver- 
danken ihren  Ursprung  denselben  Tlatteii  Juno  und  Fhra,  Apollo  und  Apollo 
FurneuB,  Diana  lamd  Cupido,  JMkn  Mtrcules  (!;,  Phdo  und  AetenlatpimM, 
Oenkti  und  Briaptu  (I). 

Die  sweito  Stelle  in  dem  Einbände  nimmt 

De  magistraiibm  AtKemtnmum  libeTy  ad  inUUigmäam  non  »oUtm  Grae- 
eorum,  $ed  et  Romanorum  poUtiam,  ae  omnem  veterum  hixton'am,  lertu  utüitn" 
muf,  ponfremo  iam  recognitw,  rt  nmpUus  terfia  parte  ntirtus.  (iuliehnn  Pf>~ 
stello  liarentonio  aiähore.  Arce.t.'dt  locnples  verum  «4  v$rborum  mem/orabiUtatt 
Index.  Basileae  fl55n.  —  l  a  f  nrj  4-  :u)  pag. 

Die  dritte  Stelle  in  dem  Lmbuude  gehört  der  oben  beschriebenen  Aus« 
gäbe  Toa  Werken  Georgieuiz's,  die  vierte  aber  dem  Buche: 

VHao  Caetarwn,  qaot  oi  qumadmiodmn  apud  &ndam  imfmimUur  «olUiUao 
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In  <lein  Werke  )i7)r  afffictione  Kbellmt  Hnflet  man,  wie  schon 
oben  angedeutet,  eine  Anzahl  slavischer  Unterredungen  und  Gebete, 
welche  Herr  Mijatovic  in  seinem  Aufisatze  citirt,  aber  ohne  die  ent- 
sprechende lateinische  Uebersetznng.  Es  mdgen  hier  diese  ala* 
▼ischeii  Sprachproben  folgen,  wie  ich  sie  in  dem  Ton  mir  benntsten 
Exemplare  der  DorpaterUniy.-Bibl.  (BlattHi^Hi)  geftmdeii  habe : 
Didlogus  9ah$iaHomm  Imgvae  selavomeae, 

Snlntatio. 
Pomozi  ho(jh  (joj podaru. 

Adiuyet  te  Dens  i^atroue. 

Respon. 
Dohro  doffao  pr^'ateint» 
Bene  yenisti  amiee. 

Interr. 

leli  ouay  praui  putli  u  Kalipolic  ? 
Est  ne  haec  recta  via  in  Calipolim  ? 

Kespon. 
iVt  brate  zahludiofii  daleko. 

Kon  frater,  deviasti  loogö. 

Interr. 

Od  koUßi  zemUe  hmtmi, 

£x  qua  es  regiooe?  indiea  ndhi. 

ac  simul  in  Latinum  aermonem  conversae.    Autare  Hermamm  Witekindo. 
Adieeta  mtd  Oraeca  in  rjraftam  studiosorum  eius  lingual,  JFroneoforti  «x  offi- 
eina  Fetri  BrnhucchiJ,  Anno  1557.  —  97  +  5  -f-  71  pag. 
Dedu  fol<?t  in  dem  Bande: 

Catal-ogua  Romanorum  Imperatorum.  Adtliti  sunt  et  Gennanici  Impera- 
tor es,  descripU  9«r$S>w  ä  Oeorgio  Sabino,  Anno  1563  (Wü^ergae,  Jn  offiema 
TypograpkÜM  ViU  CrmiMiBth  —  Es,  d.  b.  40  BIXtter  «  80  SeiCaa. 

Den  Seblnss  dei  Bandes  bildet : 

IH  UgMomibm  capiiula  iria  D.  Conradi  Sruni  lureeontwtUi  E^trpta  i 
Librö  miu  Stctmdo.  Ca|).  IX.  X.  Et  XI.  —  I.  De  imtitia  Legatorum.  II.  De 
fortitttdine  et   crmstantia   Legatorum.    III.  De  continentia   Legatorum.  — 
M.D.XLVIIL  —  Apud  S.  Victorem  Moguntiae per  Frann'xn/m  Behetn  Tgpo- 
>iraphinn.  —  Die  letzten  drei  (?)  Blätter  ausgerissen.  Erhalten  nur  bis  F 
41  Blatt  — 

Id  der  Dorpater  Univers. -Bibliothek  trägt  dieöer  Eioband  die  Nummer 
13B»33.43. 


Digitized  by  Google 


J.  fiindonin  de  Cooitemj, 

Respon. 

Od  Vhske  zemUeffam  od  Benetak, 

E^x.  Itaiorum  regiouc  suiii.  c  Veuetla. 

1 11 1  e  r  r. 

J^/,if/'i  trn  i'i/fh  praui  fakoti  hoga 
Osteude  mi  iter  rectum  propter  Deum. 

Ke  s  pon. 
Hodi  ffamnon  neboiffe  mftar, 
Veni  meoirni,  nee  timeas  qnieqiuun. 

Interr. 
leda  k&ie  glaffe  ima»  Kaxmmi. 
Si  quid  DOiii  babes  indica  mi. 

Respon. 

Ne  takami  uire  da  tnam  pramdMih  ^)  Ü. 
Non  ad  meam  fideni,  si  scirem  indicarem  tibi. 

Valedictio  et  gratiaTvm  actio  eorvm. 

Ostai  zhogon  brate  onie  grad  Kamogres 
Mane  cum  Deo  frater,  illa  est  dvitas  qao  pergis. 

Respon. 
Pol  zhogom  i  hogh  te  zdrauo  nqßio» 
1  evaa  Deo  et  Dens  te  inoolumen  [sie !)  ferat 

JäcMtfo  Ii  tmam  i  dohraH  not9  Mlä. 

Gratiaiu  tibi  habeo  et  faubta  tibi  uox  sit. 

Domioiea  oratio  sclavon.  lingvae. 

Otffe  /Kfß,  ki  i/effi  na  ficheßi,  ffiffiffc  2) 
Pater  ooster  qui  es  in  cooliB,  sauctitioetur 

tme  luoie.    Pridi  KnMlyeuffhto^ 
nomen  tanm.  Adaeoiat  regnam  tnnm, 

hudi  uolta  tuoia,  Kako  na  nehu  ina 
fiat  uoluntas  tua,  siciit  in  eoelo  et  in 

zemlij.     Knthn  naffcga  ffagdaniga  dai 

terra.  Panem  uortrum  quotidiauam  da 


>)  Augensclididlcb  da  Dinekfebler  anst.  potUMbih. 
^  Dnickfe]deraMt.j7iM<tj(/e. 
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na/yiga  danaff,  %  odpufcimnam  duglie  fiaffe, 
nubis  hodie,  et  dioiitte  nobis  debita  nostra, 
Kako  i  fni  odpujcimno  dufuikon  '  naßijm^ 

fiicut  et  noB  dimittimus  debitoribas  noetris, 
t  tupeliai  nats  u  nqpast,  da  izbmti 
et  ne  dos  indacas  in  tentationem,  aed  libera 
naU  od  nqnriazni,  Jmen, 
BOB  &  malo,  Amen. 

Salvtatio  angeliea. 

T^rotto  Mario  müosH  puna,  ffosptdin'^)  ftohum, 
Aue  Maria  g:ratia,  plena.  domiuus  tecum, 
hiajena  Ii  meiifenami,  i  hlafen 
benedieta  tu  in  miiiiei  ibus  et  benedictus 
ifad  uirohe  ttioye  Tefus  Kriftus. 
fmctus  nentns  tui  lesus  Cbristos. 

lieber  den  Zweek  dieser  seiner  Sammlnng  slayischer  Texte 
drflekt  sich  Georg^ieniz  selbst  folgfendermassen  ans  (Blatt  H^b]: 

BVisnm  est  nobis  hnmanissime  Lector,  nonnnlUi  vocabnla  Sola- 
vonicae  lingnae  addere,  ut  seias  qnam  differat  SelaToniea  a  Fersa- 
nnn  lingua,  qna  Tnreae  ntnntnr.  Scias  etiam,  qnod  omnibns  bao 
lingua  peritis  tatö  adire  licet  Croatiam,  Dalmatiam.  Kussiani, 
Valaehiam.  Serviam,  Bobeniiam,  et  Poluniam,  quainvis  pioptor 
proviüciarura  distantiani  in  quibusdam  vocabulis  ac  prolatione  non- 
nihil  differant.  nt  Itali  ab  HiRj)ani8,  Germaiii  k  Flandris.  Nec  te 
lateat,  KutbcnuB  ac  Servios  eadcni  lin;,aia  uti  in  officiis  divinis. 
Uabent  enim  34.  literas  Graecis  nou  multum  dissimiles.  Sic  eti&m 
C^oatü :  sed  homm  literae  plnrimum  ab  illis  diffemnt  forma,  nn- 
mero  tarnen  et  prolatione  similes  sunt.  Et  ideo  impossibile  est  no- 
bis Latinis  ehaiacteribns,  ipsomm  yocabnloram  veram  prolationem 
iniitari.  Tnreae  qnoqae  eadem  lingna  in  anla  eoram  Begis,  et  in 
eoofiniis  Sdaroniae  Yersantes  ntnntnr.  Vale.« 

Schon  beim  oberflächlichen  Ansehen  lässt  sich  bestimmen,  dass 
die  ?on  Georgieniz  mitgetheilten  Sprachproben  dem  serbiseh-kroa- 

*)  Anet.  dufnikon.  Anst.  r/oapodin. 

^  Diese  Nachrede  theilt  Herr  Myatoviö  in  kroatischer  Uebersetzung  mit 
iRjMl.  XLIV.  117). 
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tischen  Gebiete  angehören.  Genauer:  man  bemerkt  hier  Merkmale 
der  westlichen.  kilsreuUiudibcbcn  Zone  dieses  Gebietes.  Es  luügen 
nun  einige  Bemerkungen  über  die  Orthograpliie  und  bpracheigeii> 
tbttmliciikeiten  folgten. 

Orthographie. 

Ich  erwähne  nur  einiges,  da  das  übrige  selbstverständlich  Ist. 

So  Tor  allem  werden  die  Vocale  u  nnd  t  von  den  GonflonantMi 
V  nndj  nicht  genau  unterschieden. 

Der  Voeal  ti  und  der  Consonant  v  werden  beide  ganz  gleidi 
beaeichnet,  und  swar  ohne  Ausnahme  mit  ii,  als  kleiner  Bachstabe. 
und  Falfl  grosser  Buchstabe. 

Mannichfaltiger  ist  die  Bezeichnung  von  t  nnd  /  —  Für  den 
Vocal  wendet  unser  Verf,  regelmässig  den  Bucljstaben  i  an,  wovon 
wir  nur  zwei  Ausnuhmen  finden:  zemlij\  um  zwei  gleiche  Bncb- 
staben,  tV,  zu  vermeiden,  und  tiaßymf  ohne  klaren  Grund.  —  Der 
Consonant /  hat  mehrere  Zeichen : 

t:  ieli,  ieda,  Je/uSf  ante  graä  ;  tuoie^  ko%e\  dm,  oikUf  mpeUm, 
poij  odptyhiainamf  neboiffe^  kagumi\ 

y:  ye/ß:  tuoye;  otiay; 

j:  ptynteUUf  —  um  das  zweifache  iV  zu  vermeiden. 
Ein.  paar  Mal  wird  das  j  auf  die  italienische  Weise  gar  nidit 
beieichnet:  Maria,  nt^matm. 

Das  palatale,  »weichet  F  wird  mit  U  oder  fy  beseiefanet: 

uolta,  nepeliaif  Kalipolic^  prijateliu^  zemlie,  zemlff; 
KralyeuJJtuo. 

Der  hinterling^nale  tonlose  Spiruut  .  [ch]  hat,  wie  bis  jetzt  im 
kroatischen  iSchriuilmm,  das  Zeichen  h :  hodiy  hualu^  kru/ia,  pro- 
uülalbi/i. 

Der  Ruchstabe  h  wird  aber,  wohl  nach  dem  italienischen 
MuRter,  auch  als  Beisatz  zum  Buchstaben  g  angewandt,  um  uo- 
veränderte,  nicht  palatale  Aussprache  des  entsprechenden  Conso- 
nanten  zu  bezeichnen :  dughe,  bogh ;  während  man  sonst  nur  das 
einfache  y  findet :  gotpodaruy  hoga^  naffsguy  ffagdmign,  gUtf/e^ 
grad. 

Das  Wort  puih  wird  beidemale  mit  M  geschrieben,  während 
man  sonst  für  den Oonsonanten  t  nur  das  einfache  t  findet:  na^aßi 
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tako.  ff,  ii,  tuoiay  brate f  BeneUJi^JJuetijfe^  oßaij  milofti,  Krifius, 
KraJi/i  'fffttio,  Ufrohe  

Eine  gewisse  Unbestimmtheit  lierrscht  in  der  Bezeiciinung-  der 
vorderlingnalen  Spirauteu,  2,  i,  c,  wozu  auch  c  und  die  Ver- 
bindung sc  zu  zählen  sind. 

c  und  c  kommen  nur  je  ein  einziges  Mal  vor  und  haben  beson- 
dere Bezeichnungen :  ö  mit  ts,  c  mit  tff.  £s  sind  Worte  noU  und 
oijfe,  —  Ebenso  findet  man  hier  $c  nur  in  einem  Worte ,  obgleieh 
in  zwei  Fomieni  mt/n  ansgedrttekt:  ot^/dmnam,  odpufdamo. 

Eine  in  allen  Fällen  gldohmässi^  Bezeiehnnng  haben  die 
Consonanten  z  nnd  I.  Der  Göns,  z  wird  immer  mit  der  Göns.  I 
immer  mit  /  ausgedrttekt : 

zemlie,  zemlij\  pomozi^  kazuimi^  znam,  zbogom,  zbogon,  zdrauo^ 
izbauij  fwprutzui. 

meufenami,  blafen,  blajena^  Vkafi^  I^fus^  dufnikon. 

Mehrere  Bezeichnungen  haben  nur  h  nnd  s,  besonders  das 
letztere. 

Für  8  hat  man  vor  Vocalen  jjJT,  im  Ausbeute  und  vor  k — «,  vor 
t — /'.  doffao^  f^off^i  f^<^ffegci'i  irnaSf  kamogres,  lefus  f?),  Vlaske; 
mflar,  Krißm  —  Die  Sehieibangen  mit >0,  naßy  naß^'m,  stehen 
vereinzelt  da. 

Die  Bezeiehnnng  von  <  bietet  vor  i^ß;  rot  anderen  Voealen 
and  einmal  aneh  vor  t\  ausserdem  im  Anslante  nnd  zweimal  vor 
GoDsonanten  —Jf;  sonst  vor  Gonsonanten  — / :  zahludießi,  koiißi^ 

neheßi,  noßto;  ffamnon^  JJagdaniga,  »emUeJfamy  nehoiffe,  gl<^Sf^\ 
yefß;  danaff  \  ffuetiffe,  kralyeufftuo\  ftobum,  gofpodaru,  gofpin 
din,  oftaiy  milofti,  napaft.  —  Die  Sehreibung  ff  ad  mst.Jfad  (sad. 
fructus)  ist  vielleicht  durch  die  Aussprache  rad  m  der  Verbind uug 
hlazen  sad,  —  cf.  deutsch  Gans,  auBgespr.  Wit  ganz,  od.  dofw  (da.ne8, 
heute  einiger  slovcni^chon  Dialekte,  u.  m.  a..  —  zu  erklären.  Es 
kann  aber  auch  ein  einfacher  Druckfehler  sein  —  Für  das  zwei- 
mal angewandte  naü  anst.  etwa  naj/  (nas)  ünde  ich  keine  Er- 
klärung. 

Im  Bereiche  der  Orthographie  mögen  noch  erwähnt  werden: 

1)  Die  rein  »pbonetisehet  Sehreibweise  der  Präposition  z  : 
finUmm  neb.  zh&gon,  zhogcmn 

2)  Ebenso  rein  »phonetiBehe«  Sehreibweise  des  in  seiner  Zn- 
sammensetsnng  nieht  mehr  yerständliehen  Wortes  ffagdamga  (mit 
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<7  auBt.  A),  während  sonst  die  »etyniologificlie'*  Sehreibweise  auge- 
wandt  wird  :  odpufciamo,  od  koitfii  ... ;  bogh,  grad. 

3)  Die  Verhindung  aeceutluser  Encliticae  mit  den  ihnen  vorher- 
gehenden aceentuirteu  Wiirtern  zu  einem  orthographischen  Ganzen: 
zabludioßi^  koießi^  kazuimi,  zemliefjatn^  takoti,  neboifje^  tukomi. 
prouidalbih,  onte,  dobrati,  ffuetiffe^  ina^  namga,  odpufciainam. 
Von  den  ProcUticiB  werden  die  Negation  ne  und  die  Präpositionen 
»  (resp.  z)  nnd  meu  (d.  b.  meju,  medu)  mit  den  folgenden  Wtfrteni 
xoBammengeschrieben,  z.B.:  nehnffe^  nepeliai;  zbogon,  i^togtm, 
ßohwn,  mevtfemm\  während  andere  Mpositionen,  t«,  od^  na,  ge- 
trennt gesehrieben  werden:  u  Kalipoli»y  u  napttß\  ad  Mtßi,  od 
Vkake,  od  nepriagm;  na  neh^i^  na  nehu.  In  ffornnon  ist  9a  aceen- 
tnirt  nnd  mno»  Elnelitiea.  Ebenso  wahrscheinlich  in  kamogr&s  ist 
ffre^  enclitisch  an  kamo  angehängt. 

Phonetische  Eigenthttmlichkeiten. 

Als  serbo-kroatisch  Uberhaupt  wird  die  Sprache  Georgieaiz  s 
durch  folgende  Eigenthlimlichkeiten  charakterisirt . 

u  aus      puth,  zabltidioßt.  hiidi,  utrobe,  hualu  

e    »  ^ :  JJuetiJJ'ey  ime^  ~JJ^i      koießi  zemlie^  koie  glujje^  tUrobe 

tnoye  

a  9  U|  t:  JJamnon\  dojjao^  danafj\  ffagdaniga  ....  Dann  ge- 
hören hierher:  ouay^  -ff^^i  B^ctak, 

o  »  /  im  Silbenanslante :  dofjao^  zabludußif  noßio.  Doch: 
proitidalbih  .... 

u  »  |:  duffhe,  du/nikonf  puna 

fi  »  « :  ti  KalytoHe^  u  napaji, 

r  9  ri  '  gofpodartL, 

r    n    i  in  nißar* 

Dass  es  westserbo-chorwatisch,  »i-kawisch«,  geschriebeu  ist, 
beweist 

i'aus  e  :  utre,  promdalhih . 

Als  specicH  dem  Adriatisehen  Kttstenlandc  angehörend,  wird 
der  Dialekt  unserer  Spracbproben  durch  folgende  phonetische 
Eigenthtlmlichkeiten  charakterisirt: 

1)  Durch  das  -n  anst.  -m  in  den  Endimgea: 

f/amnon  neboinfe  dufmkon  naßym  zbcffon  brate  .... ; 
obgleich  daneben,  nnd  zwar  noch  hänfiger,  -m  yorkommt: 
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gmiSeffim^  od .... ;  zUgim^  i  bogh «nom»  i  dobra  ti 
nafiijm  ...^ßobtm      tnam,  promdalbili ... ;  »am ga.... ; 
nam  dnghe  .... 

2)  /  auB  di :  poi.  Dieses  j  wird  nicht  bezeichnet  in  meufetmmi ; 
es  wurde  aber  das  j  iu  diesem  Worte,  meu  anst  meju  (medu) ,  viel- 
leicht ^ar  nicht  mehr  ausgesprochen. 

^^  enii  raan  die  zwei  letzten  Eio;enthUmlichkciten ,  wie  auch 
das  oben  erwähnte  prouidalhih  iu  El■^v•^glmg  zieht,  so  wird  man 
geneigt  sein,  die  Ueimath  unseres  Autors  etwa  im  jetzigen  ungari- 
schen Litorale,  gegen  Fiame  zu,  zu  suchen  Daneben  war  er  in 
der  damals  üblichen  chorwatischen  Schriftsprache  literärisch  ge- 
bildet und  bemühte  sich,  seine  SfHraehprobeii  in  eben  dieser  Sprache 
sn  Terfaasen.  So  erkllfaren  sieh  die  der  gemeinsamen  Schriftsprache 
entnommenen  Schreibungen,  einerseits  mit  auslautendem  -m  aast, 
des  dialektischen  andererseits  aber  mit  anslaut.  -o  anst.  des 
dialektisch  erhalteami 

Morphologisches. 

Pronomen  masc.  ouay  ...  ^ 

Gen.  8.  naffega  ffagdamga» 

Instr.  sing.:  Subst.  masc.  zhogon^  zbogom  .... 

Fronom.  ^et%.ffammm^ßohum, 
Loc.  sing,  na  nebitßi  neb.  na  nebu. 

Syntaktisches.  Charakteristische  Wendungen. 

Der  Gebrauch  der  3.  s.  Imperat.  in  den  Gebeten  und  gewissen 
Formeln  :  pomozi  bogh Jfmtifje  ime....,  pridi  kralyeulltuo 
hudi  uolia  .... 

Negatives  Yerbum  mit  dem  negativen  Pronomen ;  neboif/e 

mftar. 

Wiederholung  des  Objectes  in  der  Form  des  Pronomens,  wäh- 
rend das  Substantiv  als  Apposition  zu  diesem  Pronomen  betrachtet 
werden  muss :  JE^ryha  naffe^  ffa^damga  dai  namga  dmaff, 

Wunsche,  Grttsse  und  WiUkommenheissen  in  der  präteritalen 


*)  Es  ist  wohl  nicht  nnmüglich,  seine  vennnthUehe  Heimath  aneh  weiter 
bboMh  Dalmatien  aossudehnen,  i.  B.  er  könnte  nach  diesen  Spraohproheu 
gm  wohl  ans  der  Gegend  von  Zara  etammen.  F.  /. 

Ann?  ft»  ■kvlMh«  nitoloft«.  II.  23 
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Form :  bo^h  (e  tdrauo  ncflio  .  .  .  . ;  dohraii  noU  hih  .  .  .  . ;  dbftro 
doffao  .... 

Cbarakteristiscbe  serbo-chorwatische  Bescbwönmgeü : 
Ukaäi  mi  put  pravi,  t^o  ü  Boga. 
Ne,  tako  mi  tire. 
EigeuthUmliobe  Bedeutung  der  Coiganction  da  als  »aber«, 
»sondern  (( : 

neperaj  nas  u  napast.  da  izbavi  nas 
Daneben  bedeutet  da  auch  »wenna : 

Ne,  tako  mi  vire;  da  znam,  povidal  bib  ti. 
Zweifache  lautiiobe  Form  der  selbständigen  Negation,  latnofi^ 
deutsch  nm,  nnd  zwar  m  und  w : 
M*,  brate,  sabladio  si  daleko. 
tako  mi  vire  

Semasiologiscbes. 

Jeda  koje  glase  iniai  =  si  quid  novi  habes. 
üvalu  ti  inum  =  gratiam  tibi  habeo. 

D  0  r  p  a t ,  Joni  1887.        /.  Baudoum  de  Courienoy. 


Pop  Jiikodiin,  der  erste  Klöstergrllnder  in  der  WalaelieL 

t  1406. 

In  einem  Texte  kurzer  serbischer  Annalen  heisst  es:  Bh  jc^to 
6914  BS  1405  npftCTasH  ee  HaKoxHVb  rpmaxB  na  posxWBo  XpH- 
CTOBO  (25.  Dec.)  Statine  VI.  21 ;  Ljetopisi  von  Ljnb.  Stojanoyic 

S.  78.  Milojeyic  (III.  42)  las  in  einem  Auszuge  aus  den  Annalen: 

tiÄ.  GH  14  iiptcTauii  CG  rocnorM  EBreiiiiij;  ä.  6915  noue  ce  Pecaua  3u- 
ÄaTH  B  nptcTaBH  ce  noÄi'  Hhkoahmoml«,  und  bemerkte,  offenbar 
in  Folge  eines  Misöverständiiisses .  hierzu:  »obo  je  Ba.i»Äa  3a  ry 
EBrcmijy '( ;  denn  diese  letztere  Angabe  bezielit  sieb  nicbt  auf  den 
Tod  der  Fürstin  Eugenia  (Nonnenname  der  Wittwe  des  Serben- 
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fUrsten  Lazar,  Milica),  Bondem  auf  den  »noni»  [so  ist  za  lesen  statt 

Es  fragt  sich  nun:  wer  war  dieser  Nikodim  Grcic,  und 
weshalb  wird  dessen  Todesjahr  vom  serbischen  Annalenschreihcr 
notirt*  Erst  in  der  jtlnggten  Zeit  fand  ich  Anhaltspunkte ,  um  den 
Versuch  zur  Beantwortung  dieser  Frage  wagen  zu  können 

Der  greise  Athonit  Isaias  ^)  reiste  am  Ende  des  J.  1371  oder 
im  Aofaoge  des  folgenden  Jahres  im  Auftrage  des  Serbenfttrsten 
Lftzar  und  des  serbischen  Patriarchen  Sabbas  IV.  nach  Gonstanti- 
DOpel,  m  die  Elnlgimg  der  im  Maehtbereiehe  des  Enteren  sich  be- 
findlichen Hierarohie  mit  dem  öknmenisehen  Patriarchen  wieder 
heimstellen.  Zn  diesem  Ende  nahm  er  ausser  andern  auch  den 
Hieromonaehen  (nonfc)  Nikodim  mit  sich^  der  ihm  bei  den  dies- 
fälli^'en  Unterhandlungen  mit  dem  Patriarchen  Philotheus  und  dessen 
Sjrnude  üdlmct.sL'bdienste  leisten  sollte  (vergl.  Zivuti  Kraljeva  i  Ar- 
cbiepif^kopa  sipskih,  ed.  G.  Danicir''  S.  382;  Starine  XVI.  vita  s. 
Ephraemi  tertii  patriarchae  Serborum  p.  38:  Starine  Hilandarske 
von  N.  DiR-ie,  S.  75).  In  der  von  Herrn  Ducic  entdeckten  Vita  b. 
patris  Isaiae  wird  dem  obenerwähnten  pop  J^ikodim  grosses  Lob 
ertheilt  und  gesagt,  dass  er  ein  ehrwürdiger,  schriftkundiger  nnd 
redegewaltiger  nnd  ein  Mann  heilige  Lebenswandels  war,  nnd 
reehnet  zn  dessen  grOsstem  Verdienste  an,  dass  er  in  Ungrowlachien 
(ehemaliger  walaohiseher  Vojvodsdiaft)  zwei  grosse  ElOster  mit 
grossem  Eifer  nnd  Tieler  Mflhe,  nnterstttizt  mit  Rath  und  That  Tom 
ehrwBrdigen  Pater  Isaias,  gegründet,  viele  Brttder  dort  nm  sieh 
Tcrsammelt  habe,  als  deren  geistlicher  Führer  nnd  Vorsteher  er 
voll  geistlicher  Tugenden  gleich  einem  Morgenstern  glänze. 

Diese  beiden  von  Nikodim  in  der  Walachei  gegründeten ,  je- 
doch von  dem  unbekannten  Verfasser  der  erwähnten  Vita  nicht  be- 
nannten Klöster  waren  :  Tismena  und  Vodica. 

lieber  die  Gründer  und  die  Gründungszeit  derselben  schreibt 
ziemlich  verworren  der  rumänische  Gescbiehtssohreiber  v.  Hurmu- 
akl  In  den  Fragmenten  snr  Geschichte  der  Bnmflnen,  Bd.  I,  d.  187 

Vi  Entgegen  Golubinskij  475  u.  507  ,  Ducid  u.  Ander  halte  auch  ich  mit 
UerrD  V.  Jagid  (Beitrag  zur  serbischen  Annalistik  S.46  oder  trotz  demselben 
Archiv  VIII.  S.        diesen  Isaias  nicht  für  identisch  mit  dem  gleichnamigen 
Uebersetzer  des  Dionysius  Areopagiia  aus  der  griechischen  in  die  slo- 
▼enische  Sprache* 

22* 
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sagt  er:  »Mit  frommem  Sisne  Uees  sich  Badn-iNegni  (Regent  m 
1290—1314  J.)  die  WeiterfUhmng  des  Klosterbanes  tod  Tisrnsna 
angelegen  sein,  welches  Kloster  dereinst  (sie)  rom  Ignmen  Nioo- 
dimns  in  Angriff  genommen  worden  war»  alier  erst  sfiKter  tob 
Wojewoden  Dan  n.  beendigt  werden  konntet.  Und  S.245  schreibt 
er:  »Myrczia  förderte  das  der  Gottesmutter  geweihte,  von  seinem 
Vater  Radul  angelegte,  sodann  von  geineui  Vuigän^^er  Dan  11.  vüliig  1 
ausgebante  und  mit  dem  gleichnamigen  Gute  besehe  nkte  Kloster 
Tismaua  mit  Ijesdndcrem  Eifer,  indem  er  im  J.  1387  dieses  Kloster 
mit  mehreren  Dörfern  und  bedeutenden  Einkünften  ausstattete  und 
im  J.  t30>  das  Gut  Tismana  von  allen  Abgaben,  Frohnen  ond 
Lasten  befreite  und  es  bloss  zum  Dienste  des  Klosters  gewidmet 
erklärte  (Venelin,  vlacho-bolgarskia  Gramoty,  p.  9,  wo  Myrczia's 
Scbenknngenrknnde  dd*  Ardsehiseh,  27.  Jnni  1387,  abgedrnekt 
vorkommt) .  Als  im  November  1407  (?)  Hyrcria  naefa  Severin  ab- 
ging, wo  eine  Znsammenknnft  mit  «König  Sigismmid  stattmfuiden 
hatte,  sehlug  er  den  Weg  Uber  das  Kloftter  Tismana  ein,  hielt  sieh 
einige  Tage  hier  anf  und  gewährte  auf  Fürbitte  des  Igumens 
Nikodimns  diesem  Kloster  das  Hecht  der  au-s^chliesslichen 
Fischerei  im  Flusse  Tismana  etc.  (Venelin.  p.  22).   Nach  des  Igu- 
mens Nikodimns  Ableben  erhielt  der  Priester  Ai;athon  die  ^  o^- 
steherschaft  des  Klosters.  Myrczia  erwies  sich  neuerdings  als  frei- 
gebig etc.  Und  bezüglich  des  Klosters  Vodica  sagt  Hurmuzaki 
S.  195:  Der  Woiewode  Wlad.  I.  (Wladislaus,  Wlasko)  grlln- 
dete  bald  nach  seinem  Begiemngsantritt,  in  den  Jahren  1365  nnd 
1366|  anweit  der  nngrisehen  Grenze  sn  Wodica  ein  Klostsr  n 
Ehren  des  heiligen  Antonias  —  nnterstellte  es  dem  noeh  ange- 
sehenen Ignmen  Kieodemns,  and  bestimmte,  dass  dieser  sieb 
im  Abgaugsfalle  seinen  Naehfolger  selbst  ansersehen  nnd  der 
HOnebsoonvent  denselben  bloss  bestätigen  solle  (Venelin  p.  5  n.  6: 
XpHcoBWB  BoenoAa  «ja^HCjaBu,  ohne  Datum  und  Anstellunggort;. 
Und  S.  247  :  Myrczia  bestätigte  auch  die  Besitzthllmer  und  Privi- 
legien dieses  vom  Woiewoden  Wlad.  I.  seiucia  Oheim  nach  vatcr- 
Ucher  Seite  i^^cgrlindeten  Klosters,  gestattete  ihm  auch  das  Wahl- 
recht des  eigenen  Vorstehers,  wie  er  es  in  derselben  Urkunde 
gleicherweise  dem  Kloster  Tismana  zuerkannte. 

Auch  von  nngrischer  Seite  hatte  sich  das  Kloster  einer  freund- 
lichen Behandlang  za  erfreaen;  denn  im  J.  1418  gewährte  König 
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and  Kaiser  Sigismund  den  Mönchen  desselben  die  Bewilligung,  auf 
uneriscliem  Ijodcn  suwulil  Weide  ftir  ihr  Vieh  zu  suchen,  als  auch 
den  sonstigen  Lebensbedarf  für  siob  aufzutreiben  (Venelin  p.  36). 
Diesem  Kloster  erwies  gleichfalls  der  Fürst  von  Serbien  Stephan 
eine  besondere  Gunst,  indem  er  demselben  im  J.  1407  (:')  die  von 
semem  Vater  Lazar  als  Mitbegründer  geschenkten,  auf  serbiflobem 
Boden  gelegenen  Guter  wieder  zuerkannte  nnd  lür  deren  %a  Ter- 
Hebende  BeyOlkening  dnrob  ErtheUnng  von  Abgaben-  nndLasten- 
freibeit  an  jeden  Ansiedelnngswerber  Sorge  trag  (Stepbans  Ver- 
leihongsnrknnde  in  «Arebiva  istoiiea  a  Bornftnieu,  Bneareeti  1865. 
Tom.  I.  17). 

Aus  der  Darstellung  des  Herrn  v.  Hurmuzaki  ergiebt  sich  fol- 
gende Genealogie  der  waluchischen  Wojwoden : 


Dan  I. 
{133a— 1342). 

I 

Dan  n, 
(1374—1386). 


Radu-Negru 
(1290—1314). 


Radul 


Danll. 


Mirca 
(1386—1418). 


Michael  Busarabe 
Nachfolger  Radii  -Negru's  und  zugleich 
Gründer  der  mäohtigstea  und  rahm- 
reiehsteo  niiDäaiaoheii  Dynatti« 
(1314—1333). 


Aus  erster  Ehe 


Alexander  Bassarabe 
(1342— 1365). 
I 


Wladislaus  ^  VVlad.  Wlujko] 

(1365—1374). 

1 

TocbterHeleue  im J.  1355 
ab  Qemahlin  dem  serb. 
Fttitten  Stephan  Uros  V. 
angetraut ,  der  sie  jedoch 
nach  einem  Jahre  versUess. 


Aua  der  zweiten  Ehe 
mttClara2Tllehter, 
deren  eine  sich  mit 
Straschimir ,  Ban 
von  Widln,  die  an- 
dere mit  dem  serb. 
Fürsten  Simon  Sta- 
rez  vei'mählte. 


Viel  einfacher  nnd  rielitiger  dürfte  folgende  Genealogie  sein: 

Ivanko  Bassarabe 

(1330  J.) 


Alexander  Bassarabe 
1342.  1359.  13Ü5. 


Vladislav  (Ladii^laus  Layk) 
1365.  1372. 


Jon.  Kadul 


I 


Jon.  Mirca  I. 

etwa  im  J.  1386  von  Sliman  ersolilagen.  (1386—1418). 


Jun.  Dan  I., 


Jon.  lian  II. 
(1424). 


Mirca  II. 


35S 


Hil&rion  Buvarac, 


Was  daher  llurmuzaki  an  erste rer  Stelle  von  der  Weitcr- 
fnhrnni::  des  schon  vom  Igiimen  Nicodimub  in  Angriff  genommenen 
Klostortjaues  voü  Tiömana  dnroh  den  Wojewoden  Radu-Negni 
1'2*M)  — 1314)  spricht,  ist  nichts  anderes  als  eine  Falielci,  die  Doch 
dazu  mit  der  anderen  und  besser  begründeten  Behauptung  des- 
selben Autors  (S.  245),  nach  welcher  das  Kloster  Timana  vom 
Vater  des  Wojewoden  Mir6a  angelegt  und  Ton  seinem  Bruder  und 
Vorgänger  Dan  vOUig  ansgebant  worden  wXre,  im  Widerspräche 
steht.  In  der  am  27.  Joni  1387  sn  Äxgil  (Apimm)  an^gestellten  Ur- 
kunde sagt  ja  der  Vojevode  Miri^:  »wh  lamA  tforoAspoeaBaro  o 
roenoACTBa  u^peTox  fb  sevjH  rocnoAOTBaira  na  v^fccTft  peRoiiftn 
TRCHeBa  MOHacTHp,  eroKe  CBiTonovramlH  pwahtojib  rocnoxem 
MH  Ja;  PaAoyj'B  BoeBOAa  u7T  wciioBaHia  B'Bs^iBHxe,  h  cBtTono- 
TOBmiii  öpaT  rocnoACTLia  mh  Jtu  J^awL  BoeiiOAa  Miiu-aiMH  BeiqifH  no- 
KptnH«  H.  T.  j.,  und  weiter  sagt  Mirca  in  derselben  Urkunde  bezüg- 
lich des  Kloster«?  Vodica:  »K'b  chm-b  noTup-LayiH  rocno,TCTiJo  mh  h 
c.iHKa  CDtTono'niüuiH  CTpHUt  rocnOACTBaMn  B .laAnc.i aoi 
BocBOAa  npiiJoxH  cB^TOMoy  AHTOHioy  aa  boahuhc  etc.  Zu- 
letzt  befiehlt  der  VojeTode:  »K'B  dors  noseiiBaTB  roonoACTBo  nt, 

CftMOBJiaOTEOlirB  6UTX  B'B  060IO  XOBaOTHpjO  HHOKWV.  H  DO 

evepra  Havi^cTBOyAn^aro  mn  Ha^toanca  ehkto  xa  ne  nocta- 
Bjters,  BH  asi  csitb  noesoAa  Mnp^«.  Diesen  damaligen  gemein- 
sehaftliehen  Vorsteher  in  den  beiden  KlOstern  Tismena  und  Vodica, 
naefa  dessen  Ableben  die  M(fnche  kraft  dieser  Urkunde  den  Vor- 
steher sollen  frei  und  von  Niemanden  unbehelligt  wählen  klhmeD, 
nennt  Mirca  in  dieser  Urknnde  nicht:  dass  dies  aber  Nikodini  war, 
ersieht  man  aus  einer  späteren  Urkunde  desselben  Vojevoden, 
welche  zu  Tismena  im  J.  0915,  am  23  Nov.  daher  1400,  und  nicht, 
wie  es  bei  Ilurnuizaki  steht.  1407)  auf  die  Fürbitte  des  »pop  Ni- 
kod  i m(f  ansgestellt  wurde  (Venelin  S.  22 — 23:  in  der  rumänischen 
Uebersetzung  im  histor.  Archiv  von  Häjdcü,  Tom.  LP.  1,  p.  98). 
In  der  in  demselben  histor.  Archiv  1. 19  abgedruckten  Bestätigungs- 
Urkunde  des  Vojevoden  Jo  Dan  II.  vom  5.  August  6932  =  1424 
wiederholt  dieser  Nefife  (cosoBai^  des  Vojevoden  Mir^  die  Ein- 
gangsworte desselben  aus  der  Urkunde  vom  J.  1387,  nur  dass  er 
den  Grttnder  des  Klosters  Tismena^  den  Vojroden  Jo  fiadul,  seinen 
Gross  Tater  (a^a)  und  den  Vojvoden  Jo  Dan  I.  seinen  Vater  (po- 
Ahtbil)  nennt;  er  schreibt  auch  aus  der  letzterwähnten  Urkunde 
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einfach  ab :  »no  chm  noTBpTbauastb  mo  ecr*  npHJoauLi  cBetono^HBuiH 
CT  \>  Ii  u,  rocnoACTBa  mh  T5  .1  a  a  h  c  .i  a  b  BoeuoAa ,  cbctomj^  AuToniio  iia 
BOIH^H«,  wiewohl  dieser  Vojvode  Vladislav  sein  Grossonkel  war. 
Bezüglich  des  Klostergutes  Sagoveo  wird  gesaert :  »iCaroBou  mo  cct' 
110 11  HnKO^HMb  u  r  /I,au  lioeBo;!^??:  und  nachdem  er  auch 
die  den  beiden  Klöstern  vom  Vojevoden  Mirca  verliehene  Autono- 
mie und  freie  Wahl  des  KloBterrorstehers  bestätigt  hat,  fügt  er 
soeh  hinzu:  »bhxc      ee  paaopHT  ihh  b  npixanie  Hhko- 

AIMOBO«. 

So  Tiel  erfahren  wir  ans  den  Urkunden  ttber  die  Grttnder 
und  Stifter  der  waiaehischen  Klöster  Tismena  nnd  Vodioa  und  Uber 
den  pop  Kikodim,  Ueber  den  letsteren  weiss  der  Heransgeber  des 
Mstorisoben  Arehi?s  nnd  der  kritische  Geschiehtsschreiber  der 

Bumänen,  Hasdeu,  mehr  zu  erzählen :  »In  der  Nähe  von  Ochrid, 
dem  Sitz  des  bulgarischen  KirchcüLauptes,  liegt  Prilep,  von  wo 
der  heilige  Nicodemus  um  1 :).')()  nach  Ungrowlachien  kam  und 
der  Stifter  der  ersten  walacliischcn  Klöster  ward.  Zwischen  1 360 — 
1372  stiftete  er  das  Kloster  zu  Voditza,  1370—1380  die  Klöster 
zu  Kimpu-longu  (Ä^'Bro-nojiej  und  Tismena.  1386 — 1387  die 
Klöster  Kotmena^  Kozia.  Er  reiste  sn  den  Fürsten  von  Serbien, 
Bulgarien,  an  den  Hof  Sigmunds  n.  s.  w..  uberall  für  seine  Klöster 
bettehoid,  deren  Kgnmen  er  fUn&ig  Jahre  lang  war.  Er  starb  als 
hsnder^Shriger  Greis  nach  1410,  hochgeehrt  nicht  nnr  von  den 
Walachen,  sondern  fast  von  der  ganzen  orientaUschen  Kirche.« 
Allein  —  so  setzt  HaMen  hinzn,  dem  wir  diese  Data  verdanken 
(Haiden,  fiistoriaCritica  aRomanilom.  Bncnresci  1875,  pag.  130— 
148)  —  nicht  das  rumänische  Volk  canonisirte  ihn,  es  empfing  ihn 
nelmehr  schon  als  Heiligen  von  den  iiulgaren  und  Serben  (?).  Die 
Rumänen  (?)  sind  unter  ;illen  christlichen  Völkern  am  allerwenig- 
sten bigott,  sie  liaiu  u  keinen  cinzii^en  NationalheiliL^en:  nicht  eine 
Ortschaft  wird  nach  einem  Heiligen  benannt;  sie  haben  keine  Re- 
liquien, etwa  zweie  ausgenommen,  die  aber  von  Slaven  herrtihren«. 
—  »Den  Heiligenlnxos  Uberlassen  die  Rumänen  den  Moscoviten 
«nd  den  Griechen,  nnter  denen  die  Würdigen. des  Himmelreichs 
eine  Million  zählent,  so  rtthmt  Ha&den  sein  Volk  in  einem  anderen 
Bache (Jonn-Voda j&eLlnCnmplitn.  Bncnre8cii865,  pag.34).  Was 
dsgegen  Herr  Fanl  Hnnfalvy  in  seinem  Bnohe:  Die  RnmSnen  nnd 
ibre  Ansprüche,  Wien  n.  Teschen  1883,  ans  dem  wir  diese  ganze 
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Stelle  abgeschrieben  haben,  S.139  sagt,  Ubergehen  wir  hier  sammt 
der  ein  wenig  nialitiösen  Sehlussbemerkung  deeselben:  »Auch  die 
Zigeuner  haben  keinen  Nationalheiligen-^. 

Am  einer  Abhandlung  des  8t.  Petersburger  Greschichtsforschers 
Herrn  F.  Syrku  im  Journal  des  Ministeriums  der  Aufklärung  (Theil 
CCXXXVl,  1884  November,  8.  124,  Note  1)  erseheich,  dasseioe 
Vita  des  heiligen  Paters  Nicodim  zu  Bucarest  im  J.  1S83 
TOD  Josif  Bobüleecii,  Bischof  zu  Rimnik  und  Neu-Seirerin  edirt 
wurde,  von  deren  Inhalte  mir  büyetzt  nichts  näheres  bekannt  ist 

In  der  oben  ausgesogenen  Stelle  hat  sohon  Hoimnsaki  sof 
eine  Urkunde  des  serbischen  Despoten  Stephan  LasareTiö  Tom 
J.  1407  hingewiesen,  welche  Ton  Haiden  im  histor.  Afchir  (T.  I, 
P.  1 ,  pag.  17)  zuerst  abgedmckt  wnrde.  Der  Heransgeber  hat  das 
Datum  dieser  Urkunde  also  gelesen:  »nh  jrtTo  /rsme  (sic^  irajriKTiurH 
Aif«.  Mit  den  l)eitien  letzten  Bachstaben  als  Zahlzeichen  wosste 
er  nichts  anzufangen ,  deshalb  Hess  er  sie  ganz  ausser  Acht  und 
setzte  oben  über  den  Inhalt  der  Urkunde;  »Fura  loou  f39f  De- 
eembre  if ,  indictionu  14  (Amü  veriüca  tu  anuuiii  pnn  calcola  in- 
dictionulai) ;  pergamenä«. 

Der  in  der  Jahreszahl  an  vierter  Stelle  stehende  Buchstabe  ist 
jedoch  nicht  « (5),  sondern  i  (10),  und  somit  bekonmit  man  das  Jahr 
6914  »  1406,  welchem  anch  die  XIV.  Indiction  genau  entspricht. 
Im  J.  1S91  hatte  Stephan  Lazareyiö  noch  nicht  den  Despotentitel 
und  konnte  auch  nicht  von  sich  sagen :  »sab  Ore^aHi» — Aeenm— 
«r/ia  ste  dKaroH3BOiK  Eon  noo&TiTB  ad^ce  cboh,  xsBe  wt  TftcHon  st 
npocTpaacTBO,  b  «jt  nevomH  vb  em,  m  vm»  OKpi<$H  aa  seeeJrie  npt- 
BOAe,  npise^e  h  Mene  OTb  noBHHoueuia  ua  cboÖoas,  h  OTb 
Meiiiuaa  ii])tcTOja  iia  BUCO'iaiiuiii«. 

Auch  Herr  C.  Jirec  ek  lies»  sich  durch  den  Herausgeber  dieser 
Urkunde  irreführen  und  schreibt  in  Ueriodiccsknje  Spisauiie  1.  S.32, 
dass  dieselbe  im  J.  1391  ausgestellt  wordeu.  Kiocn  ganz  ähulichen 
Fall  findet  der  Leser  bei  Hilferding,  Bosnija  etc.  S.  277,  wo  iSA* 
B€  statt  Bi  (12)  steht.  In  dieser  Urkunde  wird  nach  »Bucovima« 
weiter  fortgesetzt:  »Torxa  ■  asb  cboÖoab  noßßxh  xoBamtpoBK,  i 
xoeitsxAO  CBoe  xoeroBBCTBO ;  b  bhz  xe  o6piToxfc  n  xoHaempe  fs 
BjianiKOH  sexxR,  Hxe  noMon^iio  <S jaxenaro  poxHTejiK  xosro 
c&Bxame  ce,  zpaK&  npevHCToxEoropoxHi^u  na  Tiexeaos, 
B  BOJiBKaro  ÄBAOHia  na  boahkb;  KeTQZu  mm»  mazoy  vb  xi6iMr 
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CTH  iiJipc  ri  a  Mn.  no,'xorjiio  i<iKo*.e  h  uiiaa  bx  aaöuTie  u  aauscrtuie  KO- 
ÄiTOO  npt.iuiKeiinaa,  uxA'e  ß.iaroBOjrn  uapcTBOMH  noH06H6i>  iiaKii  iipn- 
.loxirrn  rrptySA^  pe^einiLiMb  MouacTupwMi».  HiieHa  xe  chmi»  cia: 
TpiöpoAU,  XanoBUH,  /I,pa>KeBiiH«  etc.  etc. 

Und  alles  das,  was  er  bestätigt  UDd  neu  za  Gonsten  der  be- 
sagten walaehischen  KiOeter  yerfttgt,  »Aa  öoyxen  nenpftjiosHO  h 
HenoKoxitfrafo  npa  UBOTi  nona  Kip  HBRO^HMa  TaxosLxe  ■ 
no  eBvpTv  erc,  Boa  jiTa  aomora  i^iperBa  xoero«.  Dieser  Fasans 
seheint  daher  gegen  die  Annahme»  dass  dieser  pop  Kikodim  iden- 
tisch sei  mit  jenem  pop  Nikodim  Griiö,  dessen  Todesjahr  die  ser- 
hisehen  Annalisten  notirt  haben,  [za  streiten,  nachdem  sowohl  ans 
(lieser  serbischen  als  auch  ans  jener  walachiscben  Urkunde  des 
Wojevoden  Mirca  vom  23.  Nov.  6915  gefolgert  werden  inuss,  dass 
pop  kikodim,  Vorsteher  der  beiden  Klöster  Tismena  und  N  odica, 
ii->cli  den  23.  Nov.  I  loG  am  Leben  war,  während  jener  Nikodim 
ürcic,  nach  dem  eiugaug.s  angetlihrten  Annaleutexte,  schon  am 
2J.  Dec.  6914  =  1405  mit  Tode  abgegangen  sein  soll.  Hierauf 
kann  ich  nichts  anderes  erwidern,  als  dass  die  Jahreszahlen  der 
serbischen  und  wohl  auch  anderweitigen  Annalen  nicht  immer  ver- 
liMÜch  sind,  nnd  dass  man  dieselben  nicht  so  genau  nehmen  darf, 
und  dies  nm  so  weniger  im  gegenwärtigen  Falle,  als  in  dem  Ton 
Milojevi6  ansgezogenen  Annalentexte  statt  6914  das  Jahr  6915  als 
das  Todesjahr  des  pop  Nikodim-  gesetzt  ist.  Am  23.  Nw,  6915 
war  er  noch  am  Leben  nnd  mag  daher  am  25.  Dec,  desselben 
Jahres,  das  ist  1406,  das  Zeitliche  yielleicht  in  Serbien  selbst  ge- 
segnet haben. 

Am  serbischen FUrstenhofe  des  Knez  Lazar  und  ilessen  Sohnes, 
des  Despoten  Stefan,  war  er  eine  wohlbekiinutc,  wegen  der  Ver- 
dienste, die  er  sich  durch  sein  Zuthun  und  Antheilnahme  an  den 
Unterhandlangen  wegen  der  Erneuerung  des  Friedens  und  der 
Einigung  der  serbischen  Hierarchie  mit  dem  ökumenischen  Patriar- 
chate zn  Gonstantinopel  nm  SerUen'und  das  Fürstenhaus  erworben 
haben  mag,  sehr  geachtete  Persl)nlichkeit,  nnd  daraus  Utsst  sich 
leicht  erklären,  weshalb  ihm  nnd  seinem  Andenken  aneh  der  wort- 
karge serbische  Annalist  ein  paar  Worte  gewidmet  hat. 

Herr  M .  Hiliöeviö  erwähnt  im  Glasnik  XXI,  S.  36  nnd  Ene2e- 
TÜia  Srbija  S.  957,  dass  die  OrUndnng  nnd  Erbannng  der  Klöster 
Vratna  und  Manistirica  in  der  Krajina  (ein  Kreis  in  Serbien) 
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voB  der  Valkssa^  einem  gewiBaen  heil.  Nikodim,  der  unter  dem 
Kiesige  Stephan  gelebt  haben  0OU,  sngeaehiieben  wird.  Das  Volk 
erzählt,  dass  der  heil.  Nikodim  dae  letstere  Kloster  erbaut,  und 
das«  dasselbe  später  vom  Wojevoden  Radnlbeg  renovirt  worden, 

uud  dass  man  noch  vor  kurzer  Zeit  von  der  im  Altäre  übrig  geblie- 
benen Inschrift  das  Wort  Kadulbeg  bat  lesen  künuen.  Bei  Nennung 
dieses  heil.  Kloster^Unders  Nikodim  dachte  Milicevi(  sowohl  1867 
als  1876  an  den  serbischen  Erzbischol  Nikodim  unter  dem  serb. 
Könige  Stephan  Uros  II.  (Milutin);  nnd  ich  bin  der  Ansicht,  dass 
es  der  von  den  Walacben  als  ein  Heiliger  verehrte  pop  Nikodim, 
von  dem  hier  die  Kede  ist,  Zeitgenosse  des  Fürsten  Lazar  und 
Despoten  Stephan,  gewesen.  Zn  jener  Zeit,  als  dieser  Nikodim 
wirkte,  geh((rte  sowohl  Krajina  als  Klja5  nieht  zun  Gebiete  dieaer 
Fürsten,  sondern  bildeten  bis  zun  J.  1398  einen  Bestandtheil  des 
dem  bnlgarisehen  Garen  zn  Wldin,  Sraclmir,  der  eine  Toditer  des 
walaehisehen  Vojevoden  Alexander  Bassarabi  von  der  zweiten 
Fran,  Clara,  die  eine  eifrige  Katholikin  war,  znr  Gemahlin*) 
hatte,  uud  fielen  iu  jeuem  Jahre  sammt  dem  [ganzen  Careureicb 
unter  das  türkische  Joch .  wie  dies  von  Herrn  Stojan  Novakovic 
sehr  gut  uachj^ewiesen  worden  (Godisujica  V.  142  ff.)-  Dessen  un- 
geachtet konnte  auch  der  serbische  Despot  Stephan,  ebenso  wie 
es  der  Sage  nach  der  walachiscbe  Wojwode  Kadul  gethan,  behtilf- 
lich  sein,  und  pop  Nikodim  in  den  Stand  setzen,  aneh  auf  fremdem 
Gebiete  Klöster  zu  emehten. 

Und  noch  eine  Frsge.  Alezander,  der  walachisehe  Vojevods 
(t  1365)  nnd  Schwiegervater  des  vorerwähnten  Sraeimirs,  ^es 
Sohnes  des  bnlgarisehen  Garen  Alezander  (1331 — 1365),  war  der 
Sohn  des  Vojvoden  Bassaraba  (s.  Haber's  Ludwig  I.  von  Ungarn 
nnd  die  nngarisehen  Vasallenländer.  Wien;i8S4.  SA.  ans  dem 
Archiv  für  Österreich.  Geschichte  [LXVI.  Band;  S.  8) .  Wenn  nun 
derselbe  Huber,  sowie  es  vor  ihm  last  alle  thaten.  behauptet  (S. 29), 
dass  Sracimir,  Sohn  des  bulgarischen  Alexanders  von  seiner  ersten 


')  Diöso  lieisst  im  Epilo^^  eines  Codex  (E-iMucKiu  CöopnuK'L  hsa.  ÜMnep. 
06m.  jiio6Hre.ieii  Apcuucii  iiikmoiocth)  Anoii.  Wenn  sie  eine  Tochter  des  ge- 
nannten walaehisehen  VojtivuUeii  uud  der  Katholikin  Klara  war,  wie  hatonn 
auch  die  zweks,  an  den  eerbfsohen  KOnig  verbdmthete  Toehter  dertelbeo 
Klara  laut  des  bekaancen  pipstlichen  Sehreibens  vom  J.  t370  auch  so  (Aneiii] 
beisaen  kttnneii? 
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Gemahlin,  einer  Tochter  des  Woywoden  der  Walachei 
Ivanku  liassaraba),  gewesen,  so  fragt  es  sich,  wie  haben  Vater 
und  Sohn  auf  der  einen  Seite,  die  Tante  und  Bniderstochter  (im 
ill.  Grade  der  Iii uts Verwandtschaft  .  <^»der  anders  ansiredrUckt.  wie 
hat  Sraciinir  die  Tochter  seine^J  Uheinis  von  der  mütteriiehen  öcite 
heirathea  künnen  1  Dieser  Einwand  oder  diese  Schwierigkeit  fällt 
weg,  wenn  man  die  betreffende  Stelle  in  dem  EinfUhrungspatente 
snr  lex  Dusans^o  yenteht»  dass  nicht  Alexander,  der  Bulgaren-Gar 
and  Vater  Sradmire,  Bändern  ein  gleiohnamiger  Gar  der  schwarzen 
Talaren  in  der  Moldau,  Sohwiegeisohn  des  walaehischen  Voje- 
woden  Ivaako  Baasaraba,  von  dem  der  Walachei  noch  lange  nach 
seinem  Tode  (zemlja  Bassarabtna,  terra  BasBarabi  oder  sehleehtweg 
Basarat  (a.  1372  in  einem  päpstlichen  Schreiben]  wohl  statt  Bassa- 
rab(ia)  der  Name  hlieb  —  gemeint  ist. 

Kloster  ürgeteg,  28/UI.  Iba^. 

Hüarion  Rutarae^  Archimandrit. 


Das  silbenbildende  und  silbensclilieööeiide  1  im  kroat. 

ea-fiialekte. 

I. 

Herr  Miklosich  schreibt:  »Die  Vorfahren  der  Slovenen,  Ghor*- 
Taten,  Serben  nnd^lTechen  sprachen  twdb  firmns,  mheH  mnlges  ... 
Dss  silbenbildende  r  hat  sich  serbisch  nnd  chorratisch  erhalten ... 
während  das  silbenbildende  /  serbisch  untergegangen  ist  nnd  sich 

nur  chorvatisch  ^richtiger :  »cakaviscb«)  hie  und  da  auf  den  inseln 
erhalten  hat;  dlgovauje,  pik,  pln,  Örnciic,  Ljetopis  XII.  Povjest 
129«  Vergl.  Gramm.  I.  306.  409). 

Herr  Jagiö  i]  wieder  sagt:  »Auf  der  Insel  Veglia  und  auch 


'1  Vom  Horru  UerauaKcbor  des  »Archivs^  privatim  gcfraf^l :  wie  das 
silbenb  /  auf  den  In.seln  au3fi:espro»  lif'n  werde,  theile  ich  dieae  Beiuerkungen 
der  Oeffentlichk*  it  mit.  Mun  wird  dem  V  orfaaser  für  diese  werthvollen  No- 
tizen um  so  muiir  I>auk  gageu  wolleu,  je  seltener  solche  Fragen  innerhalb  der 


anderswo  wird  i  sporadiseh  noeb  jetzt  g;ehOrt,  wie  glasbwivfige 

Gewährflmänner  behaupten «  (Archiv  fUr  sl.  Phil.  IV.  391). 

Im  Öakavischeii  wird  das  silbenbildende  /  regelmässicr  wie  im 
ätokaviscben  durch  u:  pnn,  dng,  vuk,  und  sporadisch  durch  e/, 
ol.  al  ersetzt:  der  Aussage  uieiiies  verehrten  Landsmannes  Cmcic 
—  an  den  wahrscheinlich  auch  Herr  Jagic  denkt  —  gegenüber  kann 
ich  nicht  zugeben,  dass  irgendwo  auf  der  Insel  Krk  ^Vegliaj  pik« 
pIn  gehört  wird.    Auf  den  sog.  quarnerischen  Inseln  Erk,  Cres 
(Cherso)  und  Loiinj  (Lnsaino)  erhielt  eich  wirklich  in  Bolehen  Fäl-  | 
len  /:  ich  habe  jedoeh  vor  eisern  solchen  /  immer    o  oder  a  Ter-  > 
nommen.  Man  braucht  yielleicht  dazn  ein  besonden  mnBikaiischeB 
Ohr;  wenn  ich  aber  ganz  gut  das  silbenbildende  r  in tri  hOre: 
so  bliebe  es  mir  nnverstilndlich,  wie  ich  hdm  nnd  hakn  statt  Um 
hOren  könnte.  Ich  sweifle  daran,  dass  Ich  immer  den  rechten  Accent 
in  Betreff  der  Silbenlänge  notirt  habe:  die  Aussprache  eines  plk^  ■ 
muss  ich  entschieden  in  Abrede  stellen.  ; 

Herr  Baudouin  de  Courtenay  liat  in  Mittel-  und  Unterkrain  das 
poiniscli-i'iissische  /  gehört;  nach  B.  Kopitar's  Angabe  hört  man  bei 
Zirknitz  hemm  ^,  während  von  Anderen  dies  in  Alu  ede  ^^estellt 
wird  (Miklosich,  Vergl.  Gramm.  I.  337).   Verschiedene  Forscher 
hören  also  nicht  immer  dasselbe;  nach  meinem  Dafürhalten  ezistirt  i 
auf  den  quarnerischen  Inseln  kein  silbenbildendes  l  mehr,  sondern  | 
nur  »,  e/,  0  (*ol)  und  al\  in  el  ist  der  Vocal  schwächer  als  in  d.  | 
Der  Theorie  Miklosich's  ttber  das  Leben  des  silbenbildenden  /  m 
den  slavischen  Sprachen  folgend,  constatire  ich  im  ÖakaTisehcD  I 
diese  FSlle:  silbenbildendes  /  geht  in:  1]  tc,  2)     3)  al,  4)  *o/liber, 
und  5)  /  fällt  von  e/,      o/  aus. 

1.  Silbenbildendes  /  wird  regelmässig  im  jbrDialekte  «:  puk, 
vuk,  dug,  obukal,  jabuka. 

2.  Silbenbildende»  /  wird  in  Vrbnik  (Insel  Krk)  el :  velk  (vük) 
ein  Fassbinderhebel ,  kelk,  eine  Felsenqnelle  unterhalb  von  A  i  l  ink. 
zelvä  (zälva\  jäbelko  (jähukn)  i)eln  (pün),  d61g  (düg)  longus,  delg 
(düg),  debitum,  piurale  tautom:  geiuec<^,  Gen.  FL:  geln^c,  Eosen- 

serbokroatischen  Sprache  behandelt  werden.  Die  {Dialektforschung  dieser 
Sprache  liegt  noch  gaaz  im  argen,  und  doch  wäre  das  eine  der  dankbarsten 
Aufgaben  unserer  —  zwei  Akademien  der  Wissenschaften,  jedenfalls  dank- 
barer  als  das  ewigo  Herumiiiodelii  an  der  Graphik.  F. 

^)  IHe  eiosek]aiDnifirte&  Worte  stammen  am  Dabalniea  (Insel  Krk). 
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kränz,  pclt.  HA  ivi  k,  gelbok  (dunbok),  v61iia  (vüna),  aber:  vuk  la- 
pas,  pak  populus,  sönce. 

In  der  Stadt  Cres  und  in  einigen  Dörfern  derselben  Insel: 
velna,  heim,  melzica  Melkscbaf,  Melzicarice  eine  Gegend  bei  Mar- 
tinscica,  peln,  delg,  aber  in  Cres:  sence. 

3,  Silbenbildendes  /  wird  in  Beli  (Insel  Cres)  al:  y&Ina,  dalg 
longitB,  aber:  dttg  debitnm,  kalk  Felsen,  paln,  pali  (ptki),  ob&lkal 
(obtkal):  Infin.  oblöö  (obli6),  yftlkal  (rtdud) :  »6a  se  valöeit«  lofin. 
mlM  (mlist),  l  ftllt  TOn  al  ans :  s&nce. 

In  Sr.  HaTtln  (Insel  Cres):  sftze  (süze).  In  LoÜig:  malzlt, 
malzicinka,  Spitzname  einer  Fran,  mal6&t  (mad&t),  2.  P.  Sg.  Im- 
perat.  malci,  obalceu.  In  BaSka  (Insel  Krk)  kommt  le^^elmässig  u 
vor,  al  selten:  obälkal,  dal^  luugus,  dug  debitam,  apikal  :  *8?aU 
kal,  zalvft. 

l.  bilbenbildendes  /  wird:  a)  in  Omisalj  (KrkJ  el,  b)  in  Dobrinj 
^Krk)  ol,  aber  /  fallt  aus : 

a}  jabeka,  zateke  (zatükal),  pen,  dög  longas,  d6g  debitnm, 
bebä  (büba),  vena,  söke  (sükal:  *8v-),  sönce,  napenjüje,  pei  (pui), 
sezä  (süza),  Ui  [iAt),  TökS  (vükal),  täk»  (tnkal),  obej^n,  aber: 
zeM. 

b)  j&boka,  dög,  iüto  (Üto),  stöba  (stAba),  nuaem  (mftzen) : 
3.  P.  PI.  mOsti,  Inf.:  mlist,  Imperat.:  yoei»  TCksite,  neka  yökft,  t6k5 
(tftkal),  obdkö  (obftkal),  mödät  (mn^&t).  3.  P.  Sg.  Praes.:  napöni, 
p6n  (pün).  B.  P.  Sg.  Praes.:  t62e,  sönce,  böh&  (büba),  vona  (vuna), 

aber:  viik  uud  dibük  (danb6k). 

Die  Beispiele  sance,  saze  neben  valna,  velna  neben  pen  zeigen, 
(iasB  die  Sprache  schwankt:  sie  neigt  in  der  neuesten  Zeit  zum 
Au88t'>sseii  des  /. 

Unter  dem  Eiutlusse  der  kroatisch-serbischen  iSchriftspraebe 
dringen  überall  Neuerungen :  sunce,  dug,  vuk  ein. 

Das  Wort  x^A'kU'k  lebt  im  äto-,  ca-  und  kaj-Dialekte  der  kroa- 
tisch-serbischen Sprache.  Auf  dem  bekauuten  Grobniker  Felde 
(Finmaner-Modmianer  Komitat)  befindet  sieh  ein  Dorf  Foähum, 
im  Warasdinw  Eomitate  ein  soldies  Namens  Hum,  und  auf  den 
qnam.  Inseln  hetssen  gewisse  Berge:  heim  bei  HartinSöica,  halm, 
haUttäc,  hamäe  bei  Beli  (Cres) ;  halm&e  bei  st.  Jakov  (LoSii^jJ ;  hä^ 
ni6c  bei  OmiHaU  nnd  hlam  bei  Vrbnik.  Bemerkenswerth  ist  auch 
"melrn.  (cf,  MUdosich's  Etym.  Wörterb.  der  slav.  Sprachen :  mel-2)J, 
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polnifleh  mh»^  Griff  an  der  Handmtthle,  welches  Wort  den  Öakmven, 
wenigstenfl  auf  der  Insel  Krk,  wohlbekannt  ist  In  Folge  des 
Mangels  an  Wassermtlhlen  findet  sieh  in  jedem  Banemhanse  eine 

Handmühle,  deren  Griflf  in  DnbaSnica  mün,  in  OmiSalj  män  (man?) : 

'maln,  iu  Dobiinj  mun:  *moliij  in  Poljica  w/ä;^,  iu  rimat  mlän  ,au8- 
presprochen:  mloan)  geiiaunt  wird.  Diese  zwei  Wörter  beweisen 
uiiH  am  deutlichsteD,  was  im  ca-Dialekte  aus  dem  silbenbildenden 
/  wird. 

EigenthUmlich  ist,  dass  al  auch  in  solchen  Ortschaften  spora- 
diflch  vorkommt,  wo  wir  es  nicht  erwarten  würden:  al  ist  mehr  ah 
rerbreitet.  Die  Cakavcen  kannten  ohne  Zweifei  das  silbenb.  /: 
a  nnd  e  sind  erst  spliter  eingeschaltet  worden,  nm  dlg  aiu- 
spreehbar  an  machen.  Wir  haben  es  also  hier  mit  yenehiedensn 
Spraehperioden  zn  thnn:  ii  ist  die  neueste  Erschdnnng. 

U. 

Bekanntlich  geht  das  aslov.  Ai^-iiik  im  Ito-Dialekte,  wenn  xv 
oder  AK  die  Silbe  schliesst,  in  o  Uber,  während  im  ca-I)i:ilekte 
regelmässif?  /  unverändert  bleibt.  Die  Stokaveen  sprechen:  kovaü, 
rekao,  miBao,  vo.  veseo.  und  die  Cakavci:  koval.  rekal,  misal.  vol. 
vesel.  Es  giebt  aber  ganze  rein  cakavisch  sprechende  Gegeudeu. 
wo  kein  silbenschliessendes  /  existirt.  Bis  jetzt  constatirte  ich  das 
in  Omisalj  und  Dobrinj  ,  dann  anf  den  kleinen  dalmatiniscben 
Inseln  Silba  (Selve)  und  Olib  (Ulbo),  sporadisch  auch  anderswo.  Im 
Folgenden  führe  ich  das  an  Ort  nnd  Stelle  notirte  Material  an. 


1)  Im  VorbeigehsD  sei  es  bemerkt,  dass  auf  der  Insel  Krk  mehrere  Loetl- 
dialekte  bestehen,  die  sieb  besonders  in  Betreff  der  Lautlehre  untersebeideo : 
der  eine  in  Omisalj  und  Vrbnik  der  zweite  in  Dobrinj  und  der  dritte  —  etwas 
(Ii VI  I leitend  —  uinf!if«st  die  übrigen  Urtschatten  der  Insel.  Die  Sprache  vuo 
Umiiaij  und  Vrbnik  Btimrat  im  Allgomeinen  mit  derjenigen  der  Insel  Cres  und 
Lu^inj  Uberein:  hier  haben  wir  hüchstwabrscheinlich  die  ältesten  slaviiicbeQ 
Ansiedler  der  quamerischen  Inselnfzu  suchen.  Herr  Miklosich  möchte  viel- 
leicht sagen:  >daa  aiad  kroatiaehe  SloTenes«.  Kein  Vbeal  chuakietisiit  to 
die  kroatieeh-eerbiecfae  Sprache  (den  ito~  nnd  ia-Dialekt)  wie  a»  besooden 
das  McnndKre  a  :  in  den  drei  fiüher  erwihnten  Dialekten  finden  wir  aber  0' 
(Dobrinj],  «  (OmiSalj,  Vrbnik,  Insel  Craa  und  LolinJ),  «  oder  6«,  i.  9> 
OTki^k :  otoc,  ote&  otae,  otoio. 
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Omisalj:  zat6ke  (zatükali :  »ontrat  je  svonui  sve  silo  zateke 
va  skiuuu,  ])iida  ^bädal),  usc  (usal),  pusti,  uuine,  mislc  (mislil),  po- 
bignü,  nog{,  vide,  proda,  osike,  otvori,  ümer  (ürl),  ter  (tri),  bi  (bÜ), 
prisö  prisal),  hite  (bitil) ,  pasa(pasäi),  ital.  paesare,  obcrnü  (obrmU). 
zamäzä,  fini  ^finil),  ital.  finire,  r^kefr^kal;,  preiiese  prnösal),  cuvä 
(cöval),  ä6  (ääl),  jä  (jii),  slo/J  ^slozil),  posike  (posikal),  ot6  (otil)  : 
jlfOT'kA'k,  nosi,  (nosil),  ocesä  (oceääl),  imd  (jimil),  capa  capäi;, 
ital.  chiapparCi  der^ä,  (di^äl),  bä  (bäjal):  »on  toga  mi  bä«,  sc4: 
CkiUTH,  lM  (ii4Sal),  M(l  (tröfil) :  treffen,  pokazä  (pokazal),  niM 
(n^mil)»  U&(kliU),  fermi  (feimfil),  ital.  feimare,  möge  (mögalji  stM 
{MM),  leU  (leBl),  sto(8t61),  vo(tö1),  yM  (yösel),  d%  (döl:A*kA*k). 

Dobrinj:  pl^(plöl],  vide  (vldil),  kÖTä  (k6val),  i^köfrekal), 
timr  (ftmrl)«  pftknfi  (püknul),  püsä  fpisal)^  2öbr&.(zlbral),  jk  (jii), 
bode  (bodil),  im6  (jimil),  prödä  (prödal),  prisö  (prisal),  ozeni  {oie- 
nil),  bi  (bil),  msi  (uosil),  tökö  (tükalj,  obökü  (obükai),  56  ^^äl),  do- 
löc:  Gen.  Sg.  döck. 

»Silha  nnd  Olib:  sa  säl),  tar  (tri),  kupovii  kupuval),  kopä 
fkopal»,  vidi,  bi.  knpi  kn|iil),  ubo{uböl),  v&rta  (vrtal),  niu  (nii'il;, 
ital.  molo,  faco  (facdl),  ital.  fazzoletto,  zmü  (imülj],  Silba  imdSiba, 
Bibenjanin,  vardako,  eiue  Art  Weste. 

Herr Mikiosicb  sagt:  »im  cborv.  erbält  sich  l  in  der  Regel«, 
mid  weiter:  filUt  nicht  selten  ab:  poie  :  po^I'k,  dobi,  reka, 
prUUtf  nÜn^a,  nmaka,  ia:  Skl*k,  sateka«  (Vergl.  Ghnmm.  I.  409]  • 
Dasn  mneB  ich  bemerken,  das«  ich  solche  Formen  wie  rßka  auch 
YOD  den  gut  spredienden  ätokaroen  swischen  Senj  (Zengg)  nnd 
Velebit»  dann  in  Oberdalmatien  gehdrt  habe.  Ist  das  vielleicht  ein 
Ueberrest  des  ursprUnglicheD  Spracbstandes  der  später  itokavisir- 
ten  Cakavcen? 

Rijeka  (Fiume).  /.  MUceUd. 
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Die  Aofigabe  des  altrnsB.  Codex  Tom  Jahre  1076  nebst 

den  Beiklitiguiigeii  Simoiiy's^ 


Mein  Berichterstatter  ging  auch  auf  die  urnamentale  Seite  der 
HaBdscbrift  ein  und  zeichnete  mir  eine  ganze  Reihe  von  Initialen 
ab,  um  den  Charakter  derselben  zu  veranschaulichen.  Dr«;  ]:t<«t 
sich  leider  typographisch  nicht  \\  iedergeben,  ich  begnüge  mich  mit 
der  BeschreibaDg  in  Worten:  kleinere  Abschnitte  beginnen  gewöhn- 
lieh mit  einem  Bachstaben  doppelter  Grösse  (d.  h.  einen  solebeiit 
der  das  Spatinm  zweier  Zeilen  nmfiuat),  mit  eiiifachem  Zinnober ge- 
aehriebeo»  tonst  enthalten  sie  fast  gar  keine  omamentalenBeatuid- 
theile.  Im  ersten  Qnatemio  bestehen  solche  Initialbnehstaben  bii 
znr  S.  9  in  schwarz,  weiter  in  roth«  in  feinen  Umrissen  gezeichnet^ 
ohne  ansgefttUt  zn  sein,  vom  zweiten  Heft  angefangen  sind  die 
Oontonren  ganz  mit  Both  ansgeftlUt,  dadurch  sehen  auch  diese 
Buchstaben  dicker  aus.  Nicht  sehr  häufig  steigert  sich  die  roth- 
geschriebene initiale  durch  Anwendung  von  hellblauer  und  bell- 
gelber Farbe  zu  einem  grösseren  omamentalen  Effecte.  In  bolchen 
Füllen  pflegen  die  Contouren  rolh  zu  sein,  die  Zwischenräume  aber 
sind  entweder  bloss  mit  blau,  oder  mit  blau  und  gelb  ausgetllllt. 
Die  letzteren  Buchstaben  sind  gewöhnlich  grösser,  nehmen  den 
Raum  Ton  3  oder  4—5  Zeilen  ein.  Ein  solches  grosses  G  hat  nur 
Simony  ans  pag.  124  abgezeichnet. 

Ich  komme  nnn  znm  eigentlichen  Text. 

Den  Inhalt  des  ersten  »GxoBot ,  vier  BUttter  umfassend  (i-^), 
haben  bereite  Vostokor,  Bnslaev  nnd  Sreznevsky  beransgegeben, 
letzterer  in  den  »/(onoxEeHifl  m  oCmßKj  noBpeiteBHOMy-  oöospiain 
ApeBHitx^  tOMtmam/vB  pyccKaro  imefcna  ir  Rasamt  anf  S.  141 — 142. 
Ich  habe  vor  mehreren  Jahren  den  bei  Sreznevskij  abgedruckten 
Text  nochmals  mit  dem  Original  verglichen  und  dabei  zunächst  den 
tranrisren  Zustand  des  Codex,  der  immer  wieder  Zweifel  Uber  die 
ri'  liti^^e  iirsj)! Ungliche  Lesart  aufkonjincn  lässt,  aus  ei^reuer  An- 
Bchaaong  keimen  gelernt,  dann  aber  auch  manche  Lesaug  iSrezner- 


<j  VergL  oben  S.  333—241. 
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skijs'  berichtigt  und  eiue  bessere  an  ihre  Stelle  ^'esctzt.  Meine  Be- 
hchtigUDgen  werden  in  der  Regel  von  ISimony  bestätigt. 

Schon  in  der  Ueberachrift  weichen  die  Lesarten  ab :  fiasl.  giebt 

GaOBO  HtROfrO  KAAynpä  O  HITYN   («IMilH)    CT*U]^%  KHHP'k, 

SresiL:  Gaobo  N-EKOiero  KAA^riepa  o  Hk^^ik  KHHr'k,  &m.: 
Gii^BO  HlCK^iero  tuMnpA  o  HirkH  KHHr*k.  Ich  habe  In  meinem 
Exemplar  SresncTsky*«  Text  so  berichtigt,  daas  ich  in  iMACYnepa 
statt  m  ein&ehes  f  schrieb  nnd  nach  «iw  Punkte  setste,  womit  ich 
andeuten  wollte,  dass  man  nach  Hk  mehrere  Buchstaben  nicht  dent- 
lich  lesen  kann,  dass  jedoch  (offenbar  von  rrux^  herrtthrend) 
noch  sichtbar  ist.  Eß  erscheiDt  also  »o  mitum«  durchaus  nicht  so 
sicher,  wie  es  nach  der  Ausgabe  Simanovski's  den  Anschein  haben 
könnte.  Das  Wort  »hitki«  für  nSK'i  tHMie?«  ist  auch  keine  richtiere 
Bildung,  man  wUrde  zum  mindesten  »skCTHie«  erwarten,  wie 
lUbCTHfc.  von  ujk-v--  Simony  hat  sich  Mühe  gegeben,  die  ersten 
Zeilen  za  tacsimiiiren.  Darnach  ergiebt  sich,  dass  die  ersten  drei 
Zeilen  roth  geschrieben  in  einer  nach  unten  offenen  Vignette  unter- 
gebracht  sind:  (caoro  Ht^jK^iero  |  (KaAO^Tjipa,  6  Hk\ —  KHHr'k. 
Was  ioh  in  Klammem  gesetzt  habe,  das  lässt  sich  eben  nicht  mehr 
lesen.  Vor  KNHr*k  dentet  auch  Simony  ein  sehwars  geschriebenes 
X  tn-  Dio  BanmyerhIUtnisse  würden  am  ehesten  HkTiHHH  befiir- 
werten. 

t.  1.  S^rean.  no^neraHkie,  Baal.  noNNTaHkie,  äim.  oohh- 
TAN'ie  —  ich  habe  bei  Srezn.  nichts  berichtigt ,  offenbar  war  mir 

die  ganze  Lesart  unsicher,  Simony  hat  ncHi€TaH|..i€  nachgezeich- 
net, aber  vor  »€  ist  dort,  wo  ich  zwei  Puukte  gesetzt  habe,  hin- 
reichender Kaum  für  k  vorhanden.  —  1.7  Srezn.  n.  Busl.  schrei- 

V 

ben  mit  na:  Hcn'kiTdWiuTHH  (Husi. -iiit£h\  bei  8ira.  kj  :  Hciiki- 
Tdi^iüTHH,  wahrsclieiiilieh  aus  typogr.  Bc(iuemlichkeit.  —  1.8 
wird  bei  Srezn.  BkCkUk  nur  ein  Druckfehler  sein,  den  ich  mir  in 
Kkckuik  berichtigte.  —  1\  bei  äim.  HcnkiTaHTfjH  ckRl^At^- 
NHH,  bei  Srezn.  n.  Busl.  HcnuTai^ujTfH  c'kB'kA'I^HHi^»  wobei  ich 
nichts  an  berichtigen  fand,  also  die  Lesart  äimanovski's  wird  falsch 
sein.  —  1^  2  KHNru :  Srcan.  n.  BnsL  KHHru,  so  auch  Simonj.  — 
1*.  3  AP^Y^**  ^  Srezn.  habe  ich  nur  in  aP^m»  berich- 
tigt,  hier  giebt  also  Sim.  das  richtige.  —  1^  4  rAABNSHU :  Sresn. 
n.  Bad.  rAASNSN'ki,  so  anch  Simony.  —  1^  5  KNHrai:  Sresn.» 
Busl.  und  Simony  KHHr'k!.  —  1^  6  rpHiukAki:  Srezn.,  Busl.,  Sim. 
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TpHiUKA'KJ.  —  l^  V).  13  c  k»;pKi\-K;  Srezn.  Busl.  Sim.  CkKp  hJjfk. 

—  1^  11  ov'CTKr    Srezn.  Busl.  bim.  oyc  r  ki. 

2'.  3  lipaiiHU'k.  hrezn.  n0aiiHMk,  allein  idi  lialje  k  in  -k  be- 
richtigt. —  2*.  6  Srezn.  K'k3Afp''*i'fl^"H»e.  Sim.  hat  k  statt  f  und  das 
ist  das  ursprüngliche,  denn  auch  bei  mir  steht,  f  sei  zu  beriehtigea 
in  k.  —  2*.  7  KHHriü  :  Srezn.  Busl.  Sim.  KHHfki.  —  2^*.  13  Srezn. 
AOAHTfA*k,  allein  auch  hier  habeich  ii.  berichtigt  in  k,  folglich  ist 
Sim.'s  Lesart  pCAUTf  Ak  richtig.  —  2^  7  or'kKpuH :  Srecn.  Bnsl 
Sim.  CT'kKp'yH.  —  2^  10  |iA3UUCA«k  cpAHkHUH :  Sr.  Bnsl.  Sim. 
pASUUCA'k  cpA^^N*MH*  —  2^  1 1  n.  Z\  i  ckKpyH :  Sr.  BnsL  Sim. 

C*kKpUH. 

3'.  3  bei  6im.  fehlerhaft  ncYMAMUiTAa  tJk  statt  des  richtigen 

bei  Srezn.  und  Busl.  no^MAUKUJTdta  ca.  bo  auch  Simony.  — 
3*.  (>  bei  Sre/,ii.  fehlerhaft  T'kU'k,  richtig  bei  Siui.  u.  hiid.  T'kUk. 

—  3*.  8  bei  Srezu.  fehlerhaft  caa^ha,  richtig:  bei  Sim.  und  Busl. 
CAa^i^Ka. —  3*.  U  i  kjcmii  i  a  Sim.,  T  kJC/Äiii  r-^i  Sr  /.u  Hu.sl  Sim. 

—  3*.  13  bei  äim.  i:'k.Hp.i,voy"i^,  bei  Srezn.  Busl.  Sim.  K'kBAP*»- 
A^*^'  —  iSim.,  c-ki  Srezn.  Busi.  Sim.  —  3^  b  uu  äim.. 
uu  Busl.  Srezn.  Sim.  —  3<^.  11  Sim.  u.  Srezn.  paso^UkHiJua:  ich 
habe  es  in  Uebereinstimmnng  mit  Bnsl.  berichtigt  pasovukHuuA, 
so  auch  Simony. —  3<^.  1 1  nach  oifiUHMa  steht  bei  Bnsl.  richtiger 
bei  Sreai.  i  am  Ende  der  Zeile,  Sim.  hat  dieses  i  ansgelaasen,  Si- 
monj  dentet  nur  eine  Basnr  an. —  3*.  13  äim.  cT'kjio,  Srexn.Bn6L 
cTujfk,  ich  habe  in  meinem  Exemplar  berichtigt  cTy]fk,  so  anch 
jetzt  Simony. 

4^  1  TU  beiäim.nnd  so  anch  nach  meiner  Berichtigung,  wilh- 
rend  Busl  u.  Srezn.  ttü  lasen,  Sim.  bestätigt  u.  —  4*.  2  bei  §im. 
bloss  iwa.  Srezn.  u.  Busl.  Iwd**,  Sim.  schreibt  M  Uber  WA.  —  4*.  5 
cTkiHX'  k  bim.,  cT'kiM)^'k  Srezn.  Busl.  Sim.  —  4*.  6  bei  Srezn.  ist 
H  übersehen  worden,  welches  Bnsl.  und  §im  liaben.  —  4".  b  bei 
Srezu.  npHAfHsa\'Oi',  Sim.  hat  mit  Busl.  iipHAf/Kad\'Mf.  —  4*.  12 
,.\OKpkiH\"k  Sim..  .vcKp'kJHU'k  Busl.  Srezn.  Simony.  —  4-.  13 
ci'kiHjif'k  Sim.:  cT'kiHjf'k  Srezn.  Busl.  Sim.  —  4^.  1  nach  KHHr'k 
bieten  Busl.  n.  Srezn.  Simony  tI^uh,  welche  Worte  bei  Sim. 
ganz  fehlen.  —  4<^.  5  die  zwei  Punkte  bei  NHoy  bezeichnete  ich  bei 
mir  als  nachtrSglioh  hinzngefhgt;  ib.  KHN3KkHyHM*k  Sim.,  KNHXSk- 
N'kiHU'k  Srezn.  Bosl.  Sim.  —  A^.  8  B*KHkHyM  §im.,  sKskN-kiH 
Sr.  Bnsl.  Sim.  —  4^  10  B'k  B*kKy  Sim.,  B-k  B*kK*ki  Sr.  Bnsl.  Sim. 


Digitized  by  Google 


Die  Ausgabe  des  altruss.  Codex  vom  Jahre  1076  etc.  371 


Das  zweite  ncAOßo«,  welches  von  Bl.  4^'  bis  Bl.  16*  bei  Srez- 
nevskij  1,  c.  auf  S.  142 — 144  al^^ednickt  ist.  Iiabe  ich  ebenfalls  in 
meinem  Handexemplar  mit  dem  Original  verglichen  und  berichtigt. 
Darnach  stellt  sich  das  Verhältniss  des  bei  Sreznevsky  abgedruck- 
ten  Textes  zn  der  Aasgabe  SimanovskijPs  folgendermasaen  (den 
Unterschied  des  u  bei  Srezn.  nnd  u  bei  Sim«  lasse  ieh  Ton  niin  an 
nnbeaehtet»  es  ist  immer  fttr^s  Original  *u  YoranssosetKen;  nur  wo 
ieh  aosdrtteUich  y  ftlr's  Original  in  An^nieb  nehme,  soll  es  er- 
wähnt weiden): 

5*.  6  Srexn.  cpu,Jh,  äim.  richtig  cpXn^*  —  i^-  ^ — 7  bei  Sim. 
B'kH*kUH,  bei  Srezn.  B*kNSuiH,  was  ieh  als  Lesart  des  Originals 

vermiithc,  .so  auch  Simony.  —  5*.  9 — 10  8im.  paao^^MKH'R  u  npHH- 
UfUJH,  Srezn.  paso^UkH'fciai  h  Hunun  a,  ich  schrieb  mir  zur  Lesart 
Sreznevskij's,  das  a  nach  pdaoyuKH-k  scheine  tlberflussig  zu  sein. 
Vielleicht  stand  im  Original:  aiuTi  pdBoyykHii  npHHUfuiH  u.  — 

5".  11  statt  B03KH,  wie  §im.  las,  gab  Srezn.  das  richtige  bo>kh,  so 
aneh  Simony.  —  5".  13  bat  Srezn.  npocTpH  statt  des  richtigen  bei 
6im.  fipocrapH,  die  Gorreetnr  habe  ich  im  Handexemplar,  sie  wird 
Yon  Sim.  bestätigt —  5^5  Srezn.  htoo,  ich  schrieb  dazn  Tielleicht 
nisprttnglich  hi cot  jetzt  giebt  Sim.  naco,  Simonj  dagegen  htw  (?). 
—  5^8  habe  ichinSrezn.'sAnsgabecorrigirt  si^aobu,  hier  scheint 
also  im  Ori^nal  u  zu  stehen.  —  ib.  11  ist  su  richtig.  —  ib.  Srezn. 
AlsnoTU,  Sim.  A^kno,  ich  schrieb  mir  zu  Srezn /s  Lesart,  dass  mun 
vou  T'Ki  (in  AUn^T'w)  im  Originale  nichts  linde. 

6*.  2  ist  tikicrik  richtig  nach  dem  Original.  —  Ebenso  ib.  4  u.  5 
KMUiA.  —  6M^  statt  der  Sim.  Lesart  n'k.  A^KpocAORKHO  steht  bei 
Srezn.  das  allein  richtige  rtv  aorpocacrkh.  —  6^  s  k-kiukio  ist 
richtig,  nur  fehlt  die  Bemerkung,  dass  Uber  'k  eine  spätere  Hand  h 
geschrieben  hat.  —  ij\  9  iabhth  ca  ist  bei  §im.  Druckfehler  statt 
BRHTH  CA.  —  6^.  12  zu  HO  0Acy\^W(  schneb  ich  mir,  die  Lesart 
stehe  nicht  fest.  Aneh  Simony  betrachtet  die  Bochstaben  als 
nene  Znthat. 

7*.  3  steht  bei  Srezn.  richtig  riKOUia,  das  bezeugt  anch  Si- 
mony. —  Ebenso  ib.  11  n  statt  des  iUschen  i*  bei  äim.  —  ib.  12 
soll  heissen  A^np^^H  i  c*kU*kpfHNi6,  so  bei  Srezn.  nnd  das  bezeagt 

auch  Simony.  —  7^.  3  hat  Srezn.  K'K  ausgelassen.  —  7*.  9  wirklich 
poyKKi. 

8*.  6  im  Orig.  wirklich  su.  —  8^  1  Srezn.  c^thlu  ri na,  diese 

24* 
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Lesart  bezeugt  anch  Siniouy,  während  8im.  ckTHUiTkHa  gedruckt 
bat.  —  ib.  SrezQ.  voo  Simony  bezeucrt:  cpA*^*»"*^'^  —  m^ht 
TH^H,  Bondeni  TM)^©  ist  die  richti^^e  Lesart,  so  Srezn.  und  ;uiclj 
•Simony.  —  8^  6  ist  HBfC'kH  'kjHU'k  die  richtige  Lesart,  auch  von 
Simony  bezeugt.  —  8^.  8  ob  oyKAOHi^H,  wie  Srasnevskij,  oder  gy- 
RAAHAU,  wie  SimaDOYBkij  liest,  ist  nicht  anigemacht.  Das  Still- 
schweigen  Simony's  scheint  die  Lesart  äimanovskij's  zo  sttttM.  — 
'  8M0  ist  die  Lesart  äina.  n0Hii*KT4ii  richtig^  falsdi  bei  Sreni.  npii- 
AlEraM.  —  8^  13  ist  bei  Sresn.  richtig  nHC4H4,  fklseh  bei  «m. 
H4IINCAHA.  Sim.  bestätigt  ausdrücklich  die  Lesart  SremeYak^'s. 

9*.  2  ist  bin.  €*kBiipaNHi6  lichtig.  —  Ebenso  ib.  Ii  Ist  «re 
richtig.  —  9*.  13  ist  ckSkpcTkNHKy  richtige  Lesart.  —  9<.  2  ist 
jetzt  AiORORKio  ZU  lesen,  das  sagt  auch  Simony,  allein  ich  schrieb 
mir  in  das  Handexemplar,  es  bcheiue  AWKTkRkio  ursprünglich  ge- 
standen zu  haben.  —  9*.  4  ist  zu  lesen  Mf  rpovAM  c*ä,  weder  bei 
Srezn.  mi  no  rpoyA"  ^^^^  Qoch  bei  Sim.  iio  rpoij'A"  »öt  richtig. 
Meine  Correctur  wird  auch  von  Simony  bestäfigt.  —  9*.  13  ist 
KOHbMaeaieTk      lichtig,  bei  iSiezu.  fehlt  k  nach  h. 

10\2  A'KBOHX''k  ist  richtig,  bei  Srezn.  ist  ik  zwischen  aui- 
geblieben.  —  10*.  5  upkTHki^a  ist  richtig,  bei  Stesn.  ein  tlberflus- 
siges  k  vor  p.  —  10^  13  ist  mit  Sresn.  ^kCk  vbl  schreiben,  nicht 
ANk  ck»  wie  äimanoTsky  hat.  —  10^  1  hat  Srean.  das  riehtige 
PHHieu'k»  nicht  rHNffia*k,  wie  es  bei  Sim.  steht  Die  Lesart  Sresn. 
bestätigt  ansdrttcklich  anch  Simony. — 19*.  3  steht  imOrigin,  wirk- 
lich B'kvikHUti. —  10^  10  nach  s-kBAiCBK  soll  k^  h  folgen,  Srezn. 
hat  das  richtige.  —  10^.  11  ist  RkCA  richtig,  Srezn.  fehlerhaft  bca. 
—  10^  12 — 13  steht  im  Orig.  noUkJiiiA^^H. 

11*.  2 — 3  noMkiCA  k  ist  richtig,  ebenso  HBCHklM. —  11\6  steht 
bei  §im.  richtig  iiiRfCHadro,  bei  Srezn.  ist  ein  a  ausgeblieben.  — 
11".  1  u.  3  ist  im  Worte  cK'kpBk  unter  dem  späteren  y>  noch  sicht- 
bar. —  tt^'.  7  nicht  ncKpikH,  wie  es  bei  §im.  steht,  sondern  nc- 
ap'UH  ist  zu  lesen.  —  8  schrieb  Srezn.  nouHHaaTH,  weil  er 
Übersah,  dass  das  eine  a  von  junger  Hand  herrührt  und  das  andere 
alt  ist.  —  11^  10 — 11  zu  I  in  AÜJiAiCBffUk  HAB'KKOAiOBii^k  habe 
ich  im  Handexemplare  ein  Frageseichen  gesetst,  offenbar  sweifelte 
ich  ander  Ursprttngliehkeit  derselben.  Simony  erwähnt  oichtBilavoD. 

i2^  4  4KU  ist  richtig.  —  12^  13  0  in  CKOpBN  ist  ebenfalls 
Bwdfelhaft.  —  12^  13  NBCkHUH  steht  im  Original. 
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13*.  1  Birnau,  rk,  Srezn.  n'pk,  ich  habe  nur  ic  in  dem  Hand- 
exemplar gestrichen  und  alno  npK  gelasBeu,  da^^e,i!:cn  lie^^t  Siniony 
r^^-  —  ih.  1 — 2  Sim.  Mkco,  örezn.MKTO,  bimouy  setzt  au  das  Ende 
der  ersten  Zeile  sh,  in  der  zweiten  ist  der  erste  Buchstabe  unleser- 
lich, der  zweite  -o,  —  ib.  3  Srezn.  hi  uaA'ua  ah,  ich  machte  dazn 
keine  Bemerknog,  es  schien  mir  alBO  richtig  gelesen  zu  Bein,  allein 
äiman.  und  Sinieny  Imn:  tb4|ph  h  U4A'u».  —  13^  4  ^^A^Kk- 
TBOPHUU0  MHAOCT'UHii,  SO  Srezn.  TL  Sünan.,  Simony  bemerkt 
nichts  zu  der  Stelle,  ich  habe  zur  Endong  -h  (uhaoctiiIHh)  ein 
Fragezeichen  gCBetst  —  ib.  7  nicht  «ikce,  wie  Sim.,  sondeni  skTO 
nach  Srezn.  ond  Simony  ist  zn  lesen.  —  ib.  8  Srezn.  liest  Bcire 
EAAFA.  äiman.  hski  BAdra.  Simony  macht  dazn  keine  Bemerkung, 
er  scheint  uUo  die  letzte  Lesart  zu  ijiliigeu,  während  ich  still- 
schweigend Srezn.'s  Lesung  acceptirte.  —  13*.  9  bim  yk.lv^a  i  k  h, 
allein  8rezn.  richtiger  lero,  ich  ni;iclite  dazu  die  Bemerkung,  h  sei 
später  \i\m-  te:ro  ^^^eschrieben.  Aehiilicber  Ansicht  ist  auch  Simony. 
—  13*.  12  Hcckiikird,  so  im  Original.  —  ib.  13  statt  to  ko  Sima- 
noTSkij's  las  Srezn.  TOro.  Simony  machte  keine  Bemerkung  zur 
ersten,  ich  keine  zor  zweiten  Lesart.  —  13^.  3  nicht  AioeH(H),  wie 
Siman.  veirnnthungsweise  schreibt,  sondern  AiCBHTk  mit  Srezn.  ist 
zu  lesen^  aneh  Simony  bestfttigt  diese  Lesart,  indem  er  'E  (d.  h. 
Ugator  des  T  mit  k)  liest.  —  13^  7  a*kra  ist  nicht  dentlich  zu 
lesen,  Srein.  schrieb  s'kK'k.  —  ib.  12. 13  ist  BNAHUyHU*^  nnd  hi- 
BHAHUMNH'k  mit  Kl  geschrieben,  nnd  betdemale  hinten  —  ib. 
12  steht  im  Original  KCk  ,  wahrscheinlich  ist  BkckM'k  gemeint. 

14*.  "\ — 4  zu  uopKcii'kM  schrieb  ich  die  Frage:  ob  es  nicht  ur- 
sprünglich im  Texte  MopkCTUM  stand?  —  ib.  8  steht  im  Original 
TiU'k?  ich  habe  wirklich  das  Sreznevskij'sche  T'feu'k  in  Ttww 
rerbessert.  —  ib.  13  ist  nfsaAkHa  aro  zu  lesen.  So  Srezn.  und  be- 
stätigt Simony.  • —  14<^.  5  Simony  bestätigt  die  Lesart  SxeznCYskij's 
K*k3AAHkio,  ich  sehrieb  dazu,  lo  stehe  auf  einer  Basar.  Ansserdem 
beginnt  die  nächste  Zeile  nicht  mit  eo^a^uih,  sondern  mit  H^'k. 

l&^  4  äiman.  npHC*kHH,  Srezn.  npHCkAH  —  ich  schrieb  dazu, 
die  Lesnng  sei  zweifelhaft.  —  ib.  7  esyMAH  ist  richtig.  —  15^  5 
die  Lesart  3nai6Mu«  bestätigt  Simony,  Srezn.  hatte  3IIAI6M*iih 
geschrieben,  wozu  ich  die  Bemerknng  machte,  u  oder  h  sei  zweifel- 
haft. Der  Sinn  würde  die  Lesung  Srezn.'s  befürworten.  —  15*  8 
rAaüki  itit  richtig.  —  ib.  9  110^'^^'^«^^^''  *^       bimau.  iät  Diuek- 
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fehler  statt  des  richtigen  iioai^kaohmth.  — 15*.  11  statt  kpkh  leuy 

ht  zu  lesen  auch  nouucA'kU'k  ist  in  nouucA'kU'k  sn 

äuderu . 

16\  1  in  HMikMHio  stehen  die  Buchstabeu  nh  Uber  der  Zeile.  — 
ib.  2  Mk  ist  richtig.  —  ib.  4  K<\;KMApk  —  so  im  Texte;  —  ib.  5  bei 
Brem.  wozn  loh  keine  Bemerkung  machte,  w&hrend 

gegen  äimaa.  pab/^arah  Simonj  niehts  einzuwenden  b«t:  es  bleibt 
somit  die  Lesart  zweifelhaft;  —  ib.  7^  BUiUkNNH,  somit  u  ist 
riehtig,  ebenso  9:  tm. 

Hier  briohl  der  bei  Srezn.  abgedmekte  Text  ab«  Für  das  wei- 
tere bin  ieh  anf  die  Bemerknngen  Simony's  angewiesen,  die  ich 
nach  Möglichkeit  verwerthen  will. 

16^  12  in  HdnoA'KHiÄWTK  ist  o  ein  späterer  Zusatz  über  der 

V 

Zeile.  —  17*.  4  HH  Ko  —  also  bei  JSiman.  schlecht  in  Zeilen  jre- 
theilt.  —  17*.  11  ist  B'kHOVKKi  /.u  lesen.  —  ib.  10  zu  iifi^H  c«a  iäI 
mit  grüner  Tinte  no  hinzugesehri(  i)on,  nlso  nonfi^H  CA. 

18^  5 — 1>  KfAHii'fcUky  SO  mit  k  zu  schreiben.  —  19*.  2  ox'k* 

Kfp3f  eA.  —  ib.  3  NBCH0I6.  —  19M1  4Ak«ikNJiAro.  —  20*.  12  lies 

H  ctToyioiuTaaro.  —  20^  13  ak»  ko.  —  21^  ü  M<iTBa.  —  22^  2 

ArriikjcKUH.  —  22^  6  «y  NHjf'k  (statt  OT'k  HHX"k).  —  ib.  9  ist  ein 

ganzes  Wort  an«gefiülen:  u*kHoro  ueaKiTk  liÄraA.^ib.ll  «an- 
Horo  (statt  iSAHH'k).  —  23^  1  sroif.  —  23^  3  ist  zu  lesen:  npHH- 
UAH  hY.  —  ib.  8  64.  —  24\  8  HCCkHovovu^  [nioht  -HOSifU«f)- " 

25*.  4  ist  RparoKik  in  RpdHOB'k  zu  berichtigen.  —  ib.  5  ^UkNtCN. 
—  ib.  12  3  KAO  I  liop/AuiTHU'K.  —  25 5  tt)  (nicht  (Pt).  —  ib.  9— 10 
npa  Kk^\iü.  —  26*.  2  pacoi'JK^v«"»'^.  —  2G^  2  üc  k\"K.  —  ib.  0 
«her  der  Zeile.  —  27^  5  i€CTkCTRa  (nicht  i€CTkCTBu).  —  2b\  t> 
iipHuaHHMK.  —  2S\  10  TüMk  nicht  TtiU^k).  —  29^  5  B'knA'k- 
qiTfiiHie.  —  ib.  8  K^kCTKO;  —  ib.  9  Ba;  —  30*.  2  r^ik  —  31*  3 
H  nach  TKOiero  steht  in  der  Handschrift  nicht.  —  32*.  1  rk  (nicht 
rX^].  —  33*.2  n  TfB'fc.  —  ib.  4  x'pi^cTkyN'k  mit  einem  darüber 
gesehriebenen  hh.  —  34^  5  ba  ändere  in  ra.  —  ib.  8  WT*k  (nicht 
IQt%).  —  35*.  9  H3B-kH0Y.  ib.  13  Simony  glaubt  npHauBAteiUN 
lesen  zn  mttssen,  dem  Sinne  entsprieht  jedoeh  besser  bei  äimano?- 
skij  npHsyBAieqiHjH.  35^  12  h  ist  von  einer  spftterenHaad  hin- 
zngeschrieben.  —  36*.  9  ist  bei  Siman.  folsch  getrennt,  es  soll,  wie 
Simony  richtig  bemerkt,  wj^'k  u^kHls  gelesen  werden.  —  38*.  4 
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HkpKkU'k.  —  ib.  9  x^VAHH  xcf.  —  ib.  13  aüih.  —  38*.  12  liest 
Simony  naKH,  also  h  nach  k?1  —  ib.  12 — 13  A^'J^Ai^.  —  40*.  13 
iioy^HH  cwfx-k  x'iVfeB'K  ohne  m.  —  40^  lü  sind  die  zwei  Pnnkte 
auf  H.  nicht  vor  dem  Buchstaben.  —  ib.  10 — 1 1  k  KCTp  kKO^HsTk. 

—  ib.  1*2  WKp/ÄUiTfTk.  —  ib.  13  mc\'WA'K.  —  42=".  7  UHOHCkCTKO, 

—  ib.  10  nicht  iipoHii/K^teMH ,  sondern  n(JOHii;K/Äi€MH  liest  iSi- 
mony.  —  ib.  12  Sim.  liest  Nfoy'CKnoKfHHU,  was  doch  kaum  riobtig 
ist.  —  43^  13  C&OI6U0Y-  —  45\  1 2  Kpara  CH.  —  ib.  1 1  iMjlHA.  — 
47*.  1  nach  Simony  xweifelhaft,  ob  nicht  n^KAOHAlii  zu  lesen.  — 
48V  6  :Kf^OT*k  p4aiAiSAf...  —  ib.  8  makm^ckB.  —  49*.  6  cnbi.  — 
49*.  4  BAran.  —  50V  1  «Y"^"^*^*  —  ^  ^<  buthh.  —  50*. 
3 — 4  NfnoAkS^HUH^f-k.  —  ib.  9  B*keTfHH.  —  51*.  10  le  mit  über- 
geschriebenem CTk  von  zweiter  Hand.  51*.  5  liest  aueh  Slmouy 
e'KUN'KHit,  nur  sei  "k  zweifelhafl.  —  52*.  3  ne«iHi6|Th.  —  ib.  11 

npHieuftiiH.  —  52^\  1  noM/A  H^-Rik.  —  53".  2  K'k  k^v  — ^  ib.  10  das 
erste  h  ist  später  hinzugesi  Ii  riehen.  —  51".  13  acKdyujTH. —  55*.  5 
noMM'KNHie.  —  ib.  7  ^nk^H   mit  k.  nicht  mit  f    —  ib.  11  h  ck 

CTpilY'k|Mk.  —  55^  3  3fUkHlüH[]('k.  —  ib.  12  MAKK/(lOBHUk.  — 

5ÜV  1  pABWhiiUA^ta.  —  ib.  2  nacki.  —  ib.  7  h  Zusatz  von  späterer 
Hand.  —  ib.  9  ist  h  ebenfalls  später  Uber  der  Zeile  hinzngesehrie- 
ben.  —  ib.  10  ANk  stebt  Uber  den  Buchstaben  neiCAM  HAiufre.  —  . 

56*.  3  C*kTBepHB*kUIH|U*k.  —  ib.  11  NH  O^BO  HC  OTIkHAH.  —  ib. 

12  ra  ttbersobrieben  za  npHAAH.  —  57. 1  chaoio  (h  obne  Punkte). 

—  ib.  12  Hffuv,  docb  ist  y  von  spftterer  Hand. —  57*.  11  T'kKUO.  — 
58V  3  ArrA'k  Hf  fie|9KHAAtf .  —  58*.  1  die  letzten  Bncbfltaben  in 
nouaraio  sind  zweifelhaft,  so  auch  ib.  2  in  A^KpMH)^nk.  —  ib.  4 
Hjf'k  M.  —  ib.  5  scheint  nach  ^OKpo^'kTiiAK  etwas  auch  noch  ge- 
standen zu  haben.  — ib.  7  p'K  liber  KCHfHf .  — ib.  8  iiot  k  lu  i  mmmi;  k 
mit  tiberschrieb.  IvC^a.  —  ib.  13  inciiou  k. —  59''.  3  npHna^aH  K  k. 

—  ib.  4  Mjfk  (ohne  Punkte).  —  ib.  5  B/irci\ORA(  mhi6.  —  59<^.  13 
/^ouiü  cTki|H)('k.  —  60'.  1  iix*^'  —  ib.  4  OKaieuiH  cboi6.  —  ib.  9 
EATcaoBAf  HHU.  —  ib.  13  Auj^Ki^Hoy  noTpiBS  mit  lo  Uber  Hoy.  — 
60^  1  M^f  ist  Überflüssig,  —  ib. 8  NcnoiMkCTM  mit  uiH  ttber  den  letz- 
ten Bachstaben.  —  ib.  öbpasa.  61V  7  MCABKOU^k.  62V 1  statt 
noBopkHHB'k  findet  Simony  nur  nonkpkHHK'k.  —  ib.  2  li  obhah- 
M'UHX'k  (das  M  ans  der  ersten  Zeile,  in  welche  es  bei  §iman.  fidsch 
gerathen  ist).  —  ib.  4  fyarT'fAHH.  —  ib.  7  skhshh.w.  —  ib.  8]fk 
Hic*K  rH.  —  ib.  11  A<|p3KA  mit  B  ttber  ska  —  alles  von  spitraer 
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Hand.     So  aveh  ib.  12  kh  (in  stiCH)  ron  «pSAeir  Hand.  —  W.  1 

HipcAMk.  —  63''.  7  KAroA^pikCTRY.  —  ib.  13  H  h1vM1i  mit  hm  über 
den  mittleren  Buchstaben.  —  64\  13  B  in  HaB-t^niraieTk  steht  Uber 
der  Zeile.  —  64<^.  1  9Kf  lecTk  Atno.  —  cr)\  8  noT|i'KBHio.  — 
e5^.  11  BAreA'kTk.  —  65^  13  s«kct$.  —  66*^.  5  np*kCTAi6Tk.  — 
ib.  7  B'UM*k|T4H. —  ib.  12  e|KApAi6TkCA  (bei  Sinuui*  ttberflUssigw 

e).  —  671  10  H4  A^^'  —       ii  p43AeVMATHTH  H4  UOAH|tKU. 

—  681  7  NHHkTO  (Blatt  HHSkco).  —  691  7  Sk4kU<k  (niclit  3k- 
Ayu*k).  —  70*.  4  §M  •  ••fcTO.  —  711  2  noeysAieTk.  —  72».  8 
B'knpaujAH.  —  72'.  3  o  rouk  (sieht  ö  NiUk).  —  ib.  5  uo^HkKuy 

mit  H  Uber  —  ib.  6  rOHi3HyTH.  —  1¥  nach  der  7.  Zeile  sind 
bei  §imauovF!kij  drei  Zeilen  ausgelassen :   Kcirc»  nam  noskCTH 

;k,Uj8|AA  A<^^^P^^^  'rpO\%\'K  ef|3  BOAliBHH  l  tiOpHTK  CA.  I  BkCf 
BO  U.  S.  W.  —  75*-  7  aillTI  ah  M.  —  75'^.  7  HCTRipiaiMHH  CTIM«l|- 

HHI6  ohne  H,  welches  tSim.  vor  CTiHdHHie  gesetzt  hat).  —  76'.  2 

KATCAORAfHarO.  —  76*.  12  B0HHkCTB0|B4TH.  —  77*.  13  UOAkKt 

(nicht  HOAMTB-K).  —  781 1  p4jAN  CA  I6CH  np.  —  ib.  5  *rkuk 

TK  COyAMHk*  —  ib.  12  BipfUA  CH  p4Cnp4UITM|KUITA.  —  79*.  S 
HfHkCTHBO^-MOY.  I6r4(nicht  HfHfCTHBOVMOY).^  7911  np4KkAH!- 

BOYUOY  (nicht  -eouoy)  .  —  ib.  Z.  5 — 8  sind  ttbersehen  worden,  sie 
lanten:  Topf  A*kHHR^eY  hckath  |  eo  HUATk  t'kpm'  h^ki  bv- 

^ITk  STkAlv  M  H3rO\i'RHA'K'  |  HTk  Hf  ÖKp/ÄUJTITK   »€rC» :        |  jetzt 

erst         Voffii  kao\%v»»""'^^V-  —  oi'CT-k  (nicht  lis-k 

oifCT'K  .  —  ib.  9  BKicoKk  ist  mit  neueren  SchriftzUgen  geschrieben, 
bis  auf  b.  —  &2\  2  vli^  ^0^3%  (3  nicht  sV  —  83».  5  dipk  uo^'Hk- 
CK«!)^!^.  —  84".  2  B'k  po^nu  steht  im  Originaltext  am  Kande  hinzn- 
gefUgt.  —  85".  7  trotz  der  fiemerkang  Simanorskij's  steht  im  Ori- 
ginal nicht  noAk3NH,  sondern  noAkSkHH :  so  auch  ib.  9 
AkSkHyHjfk.  Die  Zeilen  6 — 9  sind  im  Original  roth  geschrieben. 
— ib.  12 — 13  statt  okamha  CTponoTkH4  steht  im  Original:  oiuyHA 
H  CTp4{€TkH4. —  8514  i^cpkCTBHa.  —  ib.  8  rptjCki  BtA*^!*.— 
86^.  7  MAK0|A;aBki6.  —  86*.  8—9  andere  Zeileneintheilnng:  H4Ki- 

34|TH  AS'MK'k.  —  871  10  BAAHkHf.  —  881  13  WnfH4|AH  CA.  — 

ib.  7—8  NAnAlcTkVk.  —  88*  die  xwei  letzten  Zeilen  sind  ein  Uber 

die  Columne  nach  unten  hinausragender  Zusatz.  —  90".  8  lecTT». — 
90112  rTipriüH  steht  allerdings  in  der  Handschnft,  allein  aus  dem 
zweiten  r  hat  man  später  a  gemacht  (mit  grüner  Tinte)  und  dann 
erst  auf  h  zwei  Punkte  gesetzt.  —  911  3  TATkB'ki  rp4BACHH|a.  — 
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ib.  9  nicht  arrA'K ,  sondern  ArrA'U ,  hier  ist  i  zn  schon  in  alter 
Zeit  hinzugesetzt  worden.  —  91^  4  cKAoyHdiejTK  c^.  —  93*  hier 
ist  die  Zeile  11  ausgelassen:  H  HH-Kjj^i^  H4«iHHau  oywHTM.  —  94*.4 
a^'Boraaro.  —  ib.  ü  in  der  Handgchrift  bloss  pasBOHKii.  —  94'^.  1 
KO  in  RCAKC»  steht  über  der  Zeile.  —  95*.  3  iTÄKAio.  —  96*.  1 

3ATRA  QAkH  HUTi.  —  15.  1 1  TTiMkW  A3UKa.  —  ib.  13  MhpTC^'fe.  — 

97".  10 — 11  cniuTaHHie  huIsth»  h  hi  |  OT'k  CA«^^)^a  oco^ath. 
97"^  4  rAOk,  —       3  BpHlllHf  (nicht  Bpf UfNl).  —  98^  2  SAXCMUH. 
99*.  12  p48NAiUIH  <A.  —  99^  5  B9KHH.  —  ib.  9  AUlkHOY*^'  — 

100^  5  naoh  mM  ist  anggeUuiBeii  A^sp**^*  *-*^i01^  9  nieht  uo|aht- 
sondern  u«|AHTBy.      ib.  12--*ia  uS[  |  xcf  ca.      101^  6 
3%ik0  (sieht  S'kAO);  ib.  nieht     rlCAfcH,  sondern  H*k  TlCAiCH.  — 
ib.  7  B*k3Ai^p9KAHHi6.  —  102^.  1  T'kSkMyH.  —  102^  1  wo  Hl  in 

Klammem  steht,  da  ist  im  Original  ein  gelber  Fleck.  —  103*^.  8 
BkckUb  uicht  BCKUk'.  —  103-'.  1  m^h  mit  Ubergebcliiiehenem  T.  — 
ib.  9  ^t^lAO,  nicht  sUIao.  —  ib.  13  w|epamTAiouiT;¥.  ca  —  104  '. 
12  npHAf^KWi'i  H. —  105\9  ciTMHÖAi»- — 106^.3  lira.— ib.  4  h  mko 
CHoy.  —  107\  8  KATA^pHTM.  —  107^.  3  jfKaaAUJT*.  —  lOS*.  11 
BliMkHHH.  —  lOS^  1  crö  ,vic^-  —  ib.  2  naTpHap)^!^.  —  ib.  7 
ivsp'fccTH.  —  109\  Z.  1 — 2  sind  roth  geschrieben.  —  109<^.  9  npx- 
Skp'Bjfk.  —  ib.  12  HHK'krAa  }Kf  H  HX(f  Bit ...  —  llü\  2  nicht 
HHSKf,  sondern  h  H^Kt.  —  ib.  3  u'k  Uber  der  Zeile.  —  UO^.  2  ani. 
^  112^  6  cThiH,  die  Zeile  ist  roth  geschrieben.  —  ib.  8  miva^a. 

—  ib.  10  H  rAieilfTH.  —  ib.  12  €*kKONkHANHM.  —  112^  2  IVCH- 

p*ftift.  —  ib.  5  AKy  Bpa{THio.  —  ib.  12  «s*  hh  -S*  hh.  —  113^.  4 
BOAAiuTHjifk  (h  ist  BQSserhalb  derColnmne].  —  114^.  3 — 4  iipa- 
Bo|R'kpkNyHX"k.  —  ib.  11  A'^'W  BArUHUl.  —  115*  12 — 13 

AUUTflK'kTO.  —  119*.  4  apX'Hfp'KH.  —  119»  8  a*iKO.  —  12u\  9 

UpKRC.  —  121*.  3  HAOBHI.  —  ib.  5  Hf  (1  k3BC|AH.  —  ib.  7  HH  Statt 

AH. —  121<*.  6  KaKOiKf  (statt  wko/Ki). —  ib.  9  Krk.  —  123M2  oyKO 
(statt  KO).  —  ib.  13  boIaa.  —  123».  12  Ksro  (statt  iroj.  —  121«.  9 
CTvMkJCA'K.  —  120*.  5  onliiiJTkiui  C/Ä.  —  ib.  9  fro^KC.  —  126^  11 
KO  t6CTk  BH^Hy.  —  127^  1 1  nptiA|AH,  ein  ah  (am  Ende  der  Zeile) 
ist  Überflüssig.  —  128^  3  ßk  cfUk  (nicht  B*k  Ciuk).  —  129^  3—4 
ey  am  Ende  der  dritten  Zeile  ist  richtig,  am  Anfang  der  vierten 
ttberflttssig.  —  129^  12  BrOHOCHBAAro.  —  130\  3  3%a*u{h.  — 

ib.  7  C*k  CAABkN*UH  CT'klH.  —  132*  3  H3B*kCTk  H.  —  132^.  6 — 7 

BeA*fc3Hk|N0  wii,  —  ib.  12  BOXSCTBkHOio.  —  135*.  8  KTO  (statt 
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KiiTo).  —  ib.  9  np-kHw|3KfTk  (obne  :).  —  135^.  1  nik.  —  135^  13 
sovAH  (uicht  b^An)*  —  136*.  1  CBOieuk.  —  ib.  i6M«Yh 
lecTk.  —  ib.  12  uikn%THMirk.  —  136*.  1  sikA-kiiH  | .  —  ib.  3  o 

t\\\\\%  II  o  ua^ilw.  —  ib.  7  rptLUJHjHUH.  —  ib.  b  A'»>'K<5w^»^''^**»*h. 

—  137*.  10  CklTBOpM  H-  H  Hf  CKOpO.  —  137'^.  7  OKKUITkHHK-K.  — 

ib.  9  J  gehört  ans  Ende  der  vorherfrehenden  Zeile.  —  13b*.  13  Ha- 
i;.».iaHHH^.  H.  —  1'3S^'  vieles  kuum  leserlich.  —  139*.  1  Tkc*Ä  steht 
{IUI  linde  der  Zeile,.  —  ISO*^.  1()  bt^  Kp'knocTH.  —  140*.  9  cAy- 

UJATH.  —  Mn  \  CAULUATH.  —  ib.  4 — 5  llpHITlkMA.  —  ib.  7 
Y^IUTf.  —  141^  Ii  n,  M*kN^3Rk|€TKlE.  — ib.  12  HH  H  HS-kl.  ^ 

142".  5  I6MAAH  B-kpoy  c*kN0y*k  mit  H  Uber  c*k  des  letzten  Wortes. 
— 142^.5  es  aebeint  HinpABkA'U  sn  sein. — 142^.  10  saKaAMH.— 
ib.  12  HH  in  HU*kHHn  über  der  Zeile.  — 143\  1  noT*k  ist  nndcheie 
Lesart.  —  ib.  7  UkSA^y  H4iliikNHK4.  —  ib.  10  akcf  K0  cf  lecTk. 

—  143'.  1  iMArO0y)fAHHn.  —  ib.  4  SAronpHnTkHA.  —  144*.  3 

HfnpaRk^Hlv.  —  ib.  9 — 12  ist  so  zu  legen:  matbiü  cnpaaro-  hn 

—  144^.  1  vor  oycTid  scbeint  etwas  zu  fehlen.  —  144^.  3  mhao^'h 

XU.  —  ib.  7 — 8  Matba  ckUKpfHAaro  oBAAjKy  npoHAiTk  (die 
Lesart  von  Siman.  stark  abweichend  ist  etwas  nnsicber).  —  145*.  5 
npAUo  mu,Jk  [oder  ahi^a,  soliestSimony).— ib.l2  B*k 
— 145^.12  nach  auiTf  ah  weiter  nnleserlieb. — ib.  13  B*k  HAnacTk. 

—  146*.  7  COYAHH.  —  147*.  3  —  ib.  7  chrp-kiiiAwiiiTd- 
aro.  —  147*5.  9  s^koma. —  148*. 4  3A0  (ohne  i»). —  148*^.6  h  auiTl 
H  c'kU'kpii  I  K  CA^.  —  ib.  7  no|M,\fTk  noHiiK'k.  —  ib.  8  A^^*  — 
149*.  ;^  iioiuj'i  f  rk  (I  steht  über  der  Zeile).  —  149**.  3  a^uiti  ^Uaö 
Zeichen'  koniint  hier  nicht  vor).  —  150*.  2  EoraTlijHUJHMk.  — 
150'.  0  nocpauHTA  mit  Tk  über  den  Bachstaben  ht.  —  ib.  7— S 

Ao|HAC3Kf.  —  ib.  10  nopovraieTk  th  ca  ujie|TOUk  151*.  6 

uoy^^H  CA.  —  ib.  9  nHi6U*k  nnd  zwischen  I6  nnd  u*k  ist  th 
später  hinzngesehrieben.  —  ib.  10  rH*kB*kUk  h  ck  KAfBfTO|io  (die 
Lesart  ist  nnzweifelhaft).  —  ib.  12  Hf  OBA*kirA|H  (nicht  Hf  obaa- 
ran).  —  152*.  1  c'kB'kTk|AHB'k  (oline  c  yor  t).  —  152^  t  ck  KCif- 

nCYlCUlTHHHH.  —  ib.  5  Ck  pA|B*kUk.  —  ib.  10  BArOBtL|pkHOUk 

(nicht  RATOAaipkHCUk).  —  153*.  7  H  CBei6H  aujh.  —  ib.  11—12 

oycTl^X"»«^  RU  pkH'K.  —  154*.  1  cikUk|pTk  K  •  •  •  i€Tk  (also  nicbt 
lecTk,  Süii(ierii  eher  K'kiKa»6Tk).  —  ib.  6  aa-ovTpa  a  tirI;  \ 
C  k.  —  ib.  1^  CR016  (nicht  Tßoiej.  —  154^  8  rcahu.  —  ib.  lu 
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MARlEKeY.  — 155\  5  nonuHiTk  h  ck  c1suf  |HiiMk  (doch  ist  das  nicht 
die  ursprüngliche  Lesart).  —  ib.  9  niclit  TA^a,  Bondern  — 
ib.  11  Mö^a.  —  156*.  '2  die  Lesart  ist  ansicher.  So  ist  auch  auf 
der  Rückseite  vieles  schwer  zu  entziffern.  —  156^.  3  MAkKO\('.  — 
157*  in  den  Zeilen  l  ff.  ist  etwas  aasgelassen.  JK^fTK  th  ca-  h 

Bli  ,\Hk  I  nfMAAK  TKOI€»  BlikCflOMA|Hf Tk  TH  CA  :  UKO  Oyrik  H4  | 

up43'k.  —  ib.  1 1  p43Apa}KAa|H.  —  157^  hat  Siman.  fast  nichts 
herausgebracht  und  aach  Simony  nur  weniges :  HÄBKOjU'k  sikSAio*- 
SAfH-k  ceylAfuiH.  —  ib.  4  KoAk***.  —  ib.  8  cSi  HkTH  ri  h  ru- 

M\  1^.  11  BMHMABH  CA  CK^I6I0  3'k|A0S0Xl  — CkCRI. —  158^  1 

AUOHi^H.      ib.  2  H  f  AHH'kU'k,  —  IdS«*.  4  statt  cdwh  liest  St- 
mony       (d.  h.  noch  etwas?).  —  ib.  5  lantet  die  Zeile  so:  f 
c](OT*k  H  A'hrATN  Bk€AKO|.  —  ib.  6  am  Ende  der  Zeile  ley.  — 
ib.  7  vor  SAro  stand  noch  etwas.  —  ib.  13  vor  Bpara  ist  hh  zn 

lesen,  so  verlangt  auch  der  Sinn.  —  159\  1  beginnt  iipnjc naaro.  — 
159'.  .  coy  AH  TH  ,\'wiUTtßH.  —  160^8  KArocaoBAfHHie.  —  ib.  10 
BkCAi^Kuii.  ;KHB'kM(kj,  der  letzte  Bachstabe  unsicher. — ib.U — 12 

B'k|3EpaHH. 

Weiter  ist  in  der  Collation  bimony  s  eine  Lücke,  die  sich  von 
Bl.  161  bis  ISS  erstreckt.  Das  sind  gerade  die  am  traurigsten  er- 
haltenen Blätter  der  Handschrift,  bei  welchen  man  grosse  Muhe 
haben  wird,  falls  es  Überhaupt  mOglieh  sein  wird,  die  richtigen 
Lesarten  zn  gewinnen. 

188^  4  AUiTc  UKO  (nicht  »kox»)  pm,  —  ib.  11  KoropuH 
(nicht  KOTipuH).  —  188^  11  ui^a*^-  —  1^9**  10  k  Touoy.  ~ 
189«.  12—13  HAlx^AATik.  —  190*.  3  aikAlSH.  —  191».  11  iL«k  STO. 
— 191^  3  CAeifxcie  n  \  rere.  —  192^.  6  HH«k  «i/A|Ak  uhofa.  — 
193  .  12  R-feCk  }KHR/ÄH.—  193'.  11  lIoR-kAauia.  —  194*.  11  ."^-ro 
ncaaua.  —  194^.  13  k  k  Ka*ÄTBax"K  nicht  R'k  Moafi  i  iuix"K;  .  — 
lO.")''.  13  KY".  —  196*.  3  OYMkpfTk.  —  ib.  4  nach  Simuii)  iioko«- 
HMi^:.  —  ib.  7  it^:cTk.  —  ib.  11 — 12  von  dem  cursiv  gedruckten 
Worte  ist  nur  Ha  oy  lesbar,  alles  andere  VermuthiiDg;  nach  soll 
noch  für  vier  Buchstaben  Raum  sein.  —  196^  1  naA^V''**^  (nicht 
B*knAAeYTk).  —  196^  10  OTikSpIkiiiH  ca.  —  197*.  1  3a mu- 

UlAfHHieU'k  Cn4|€f  CA.  —  ib.  3  CA        I  CUpkTM.  —  ib.  5  BfC- 

KKpkHkNAM  mit  cinw  kleinen  f  zwischen  B  und  p.  —  ib.  7  ha  - 
uiHU'k.  —  197«.  7  ckMl^piNKH.  —  198*.  2  no  KjiuiTfKkA.  —  ib. 

12^13  Bi3AKeHH|ll  CBOIS.  —  198«.  8—9  OT%|Bk€fA.  —  ib.  10 
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idoiit  HH  rp*kx"k,  sondern  n  oY*ff|HHU')^x"^. — ib.  11  po^HAisrcA. 

—  199\  6  ck|pA*»U>»Uk.  —  fb.  12  —  13  WKpaTHUiH  {  ca  h  c'kU'fc- 

PHIIJH  CA.  —  199^  5  IViKpa  i  HTf  CA.  —  "20(1'.  1  WjTTknö^'CTMTl 

—  ib.  7  KKiüikHupi'K  —  200*.  11  OMHiiiT/AHMiiTiÄ  (so  Siiiionv).  — 

ib.  12  TOAHKO^f.  —  201*.  11  — 12  BpK)^OBkHHK0\'  m\UQ^  KklTM.  — 

ib.  13  4niikCKAAro.  —  201^  S  das  anbegieifHehe  «lAco'ku^  liest 
Simony  ebeufallB  «iAconkii*k  mit  einem  Fragezetehen.  —  ib.  11 
e  noKAMHHH.  —  202^  7-<d  B*fc|A^uoie.  —  ib.  13  npASMH.  — 
203s  2  B*k  HHX<k  (nicht  T'kjf'k).  —  ib.  4  a;rehth  ri  h  EAHiKk- 
HAre.  —  203^9—10  A%AA\a  poifKAUa.  —  2041 12  np-KA**^  nuk 

H  llp-k^V'K  H/XO|Bt:Kkl.  —  205^  :i  RiU'CAOKIHHH.  —  ib.  13  HOUA* 

Moy.  —  206'.  2  HMOKKiHM'k.  —  206^  5  ob  OTATa?  fragt  Siiuom. 

—  ib.  10  •>+^HKOTRC>p/ÄUiTMjif*k  TaHjHa.  —  207*.  1  rp'kjcoR'k.  — 
ib.  4  KicKi'>pKHKHara.  —  ib.  11  Kpi^Bk  (nicht  KpoKk).  —  ib.  13  m 
yKO         mit  >Kf  über  ko  nnd  i€.  —  207^  4  mmh  h;«  statt  hh  htk^  . 

—  ib.  9—10  A^^CTolHH-k.  —  208*.  5  r^^^^OEATAAr^.  —  20S^  12 
HlkKua.  —  209^  7  K'k  E}KkCTBkHkiHU*k.  —  ib.  10  das  Wort  hh- 
C4HH16  fltehtin  der  Handaehrift  nicht.  —  210\  10  Simony  glanbt 
coBf  gelesen  zu  haben.  —  2111  3  poK'k.  —  ib.  4  »ko  xcpkTU 
lecTk  rÜ^  aX^'  —  ih,9  auiti.  — 211M1  rp'fcuikH'kHi. —  212*.9 
N-k  H  nAH$.  2131  3  statt  ah  in  der  Handschrift  uh.  —  ib.  10 
statt  Koro  yennnthet  Simony  HHoro.  —  2131 13  otb^Buitauia 
SKI  leuoif.  —  214*.  5  NAHAAA.  —  ib.  9  MKO  (nicht  MK*k).  —  2141 1 
rA4.  —  ib.  2  glaubt  Siaiony  pa3Apc>ViUAiA  lesen  zu  dürfen.  — 
2141  13  Ha  lUHH  I  BaujfH.  —  215M0  komti  |  ca.  —  217'^.  3  tbo- 
p^iuTaro.  —  ib.  13  h  kmk.  —  217*^.  8  w|h(MK.  —  21 S*.  11  auiTi 
KTii  c  Hf  oyl. —  219*.  12  R/irocrH. —  219*^.5  <>coKkCTisoywuiTIMi. 

—  ib  G  Ha  3fMAH.  —  22(>\  1  h  iiaKiu  raiTk  rk-  aUHHk.  —  220*. 
10  am  Ende  der  Zeile  ist  m  statt  h  zu  lescu.  —  221  10 — 1 1  a»- 
T'blH  H.  —  2221 1  a^Kf  (nicht  lesKi).  —  223S6  aKHTK|HCKaaro.— 
2231  7  nlpocTHAik  h  lecTk.  —  224*.  3  OT'L  CHjf'k  (nicht  HHjpk).  — 
224^^.  9  i  steht  Uber  obami.  —  225*.  1  BO^.  —  ib.  5  boahh.  —  ib.  9 
uifCTyH  BUUiHH  (kein  h  dazwischen).  —  22612  et  lecTk.  —  ib. 3 
ABAfHHie  XBO.  —  2271  1  H  [bezieht  sich  anf  3U  der  letzten  Zeile 
des  Torhergehenden  Blattes)  B'kcT'kHiH'k.  —  227*.  10  ist  iKA' 
nach  Simony  Yerbnnden  zn  einem  joHrten  "K,  also  ganz  wie  im 
Izbornik  1073  häufig.  —  2271  11  KOTilparo.  —  228^  12  mabki^. 

—  229*.  6  M0AA14JHHJ(  k  CA.  —  2aU-'.  1  aHPAkl.  —  ib.  ^khthk 
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(nicht  «BTHie).  —  ib.  2  mai  na.  ohne  o.  —  ib.  5  uatkoio  (eben- 
falls ohne  oj.  —  231*.  4  ma  i  Kaj(  k.  —  231^  4  ii.  9  ma  i  1:0^  — 
232*.  5  MATBM.  —  232^  7  uatku.  —  ib.  8—9  B-KSHAOUid  ha  \ 
nauATk  npi^ik  ßS-  m  Hk|TO.  —  ib.  2  HkTO.  —  233**.  11  es  war 
nocAoyiiiaH,  doch  iet  ?ob  i|i  der  mittlere  Strich  dorch  Badtraog  ge» 
kUnt  —  234*. 4  üÄTBkHOie.  —  ib.  8—9  -r-  le  «Tp^i^ii  B*k  |  nfi|JH 
BluyA.  —  ib.  12  ETk  (nicht  si).  —  ib.  13  K*k  u'kH'k.  —  235*.  3 
HATKU. — ib.  9  npHU  f  mit  i  oberhalb  i. — 235^.  9  «lAiirk. — ib.  1 1 
cvHkpTitHT V  das  letste  'k  ist  nnsieher.  —  236*.  2  nonaAiHN».  — 
236^  6  rik  (statt  so).  —  ib.  13  nNiei|iHHU*k.  237^  1  mmi  n4- 
AojB'kii'k.  —  ib.  7  TkipnHTk.  —  237^  5  BH}K'k  (so,  nicht  sNXk). 

—  ib.  6  nHioi|iHH)if'K.  —  ib.  8  RHionJHHX'k.  —  238*.  1  cyTRkp,  k 
nach  p  ist  nicht  erkciiükir  —  ib.  3  ny^aarcpH^H.  —  ib.  1 1  riwp- 
ria.  —  238^7  Simony  brachte  rjcnoKH^i,Hi|ia  heraus,  kaum  wahr- 
scheinlich. — ^  ib.  10  R'k3AP>KaHHi6.  —  ib.  11  vielleicht  npHAö:Ki- 
HHt€.  —  239*.  9  iCp<>ra  mit  RO  Uber  po.  —  240*.  5  Simonv  liest 
opoif^KTkie.  —  ib.  13  hoch^,  -k  sieht  man  nicht.  —  240^4  ^\hm.  — 
ib.  8  OMi.  — ib.  12  angeblich  oepüToiiia?  —  241*.  2  i^cpkCT&Ha. 
~  ib.  8  RpdMf B4TH.  —  241  ^  2  BATA'KTk.  ^  ib.  6  cpaMAAieu'k 
CA.  —  242^  6  AMkU<k.  —  ib.  8  A'k  über  B*kB*kBffCTH.  —  243*.  7 
H  vor  c*kTBopH  fehlt  ia  der HandBchiifk.-- 243^.4  ckTBOpic  (nicht 

CTBOpiO).  — •  244^4  AU*4.  —  246^.  2  nOKAMHHISMk.  —  ib.  OU*kCTI. 

—  246^  12  4i|ii  ohne  H  Tor  demaelben.  —  246^  5  swischea  noAO- 
a«r  nnd  himo  ist  (ine  Raenr. — ib.  7  Simony  liest  npHHOCHTiu 

ib.  10  ll*k94|K0NH  tJh  BiiCHH  UPKBH. —  247*.  1  UÄTBkl.  —  246^  13 

Hili  kpkHo.  —  247  .  10  oyuKp{uuH.  —  248^.  9  cyu^p  kiuHH^'  k.  — 
249*.  12  tj;K«  T-K  (nicht  T'k).  —  249^  1  uac  i  mhiio.  —  ib.  11  —  13 

Y 

ist  bei  Siniuuovakij  vieles  in  Verwirrnng  gerathen,  man  lese  so: 
K4KC  Ui'^HCiju'k  ck  noApoY^Hieuk  }KH|Koyi4JfH  Biv  ncHaAk]('k 
cwf|tM«  MkpHkMkCKki  ^HTH.  Daranf  beginnt  250^.  1 — 2;  K^k  HHUli 
SKf  0T'kB'&l|14X0|U'k*  BkCf  l6i\HK0  M03KfTI  etC.  —  ib.  6  0Kp4|- 

AlCTf-  HHK0II3.  —  ib.  8  np1k3k|pHTf  HHKcro  (ohne  H  daswischen). 

—  ib.  10  iipKBkHfci.  ^  2d0^  4  oy  des  Wortes  eypOKy  Uber  der 
Zelle.  —  ib.  11  A*kaKie,  doeh  ist  le  etwas  nndeher.  —  252*«  7  4i|ii. 

—  253*.  6  H  TOT  CAOBf  c«k  steht  in  der  Handschiift  niebt  —  254*.  7 
iMTBey.  —  254^.  2—3  NiHHcraiHlx-k.  —  ib.  5  cTomcTk  (nicht 
cfoiB).  —  ib.  6  nouHH4H  »f  (nicht  hski).  —  ib.  7  ttArB4)fk.  — 
ib.  10  MATBU.  —  255*.  13  nicht  ctou  npo,  sondern  ctohi|1io.  — 
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255''.  1  nicht  npo  THKO»,'  cTura,  boiirlcni  th  ctki«.  —  ib.  ^  ur- 
RjuMiTi^lich  stand  HCiipOL|J'K.  doch  ist  .später  der  untere  Strich  weg- 
radirt.  —  ib.  12—13  Kf  Sik  oco^SKiHHU.  —  256^  5  ko  (statt  oifKo). 

—  ib.  10  H  pa|30YMl^K'K  (nichts).  —  257*.  11  in  B-kKU  ist  k  aas 
0  umgestaltet.  —  257^  6  AUi^X*^*  —  ib.  7  hs  ahxa-  —  258\  1 
nieht  uoANThCA,  sondern  AKHHTkCA!  »  259*.  13  H'kAOBpUN 

3d  TA  K4  M0|aA.  —  2S9^.  6  BAArOAlSTk.  —  ib.  11  UpKBH.  — 

ib.  13  S'kH'k  (nicbt  B'kH'k).  —  260^.  8  uifCTOKpNAkiicuh.  —  ib.  11 
HiepiLNUk  SA  TA  BFA.  —  261*.  2  upuN  mit  K  oberhalb  nk.  —  ib.  5 

eOYMkHHUlH  CA.  —  261^.  1  sSkeTBkNO.  —  ib.  4  6*1il  AN  TH  Ckr 

rncAik.  ^  ib.  8  UkHM.  —  262*.  6  nicht  paAH,  sondern  A'P' '  — 

ib.  b  Hk  ouk.  —  263*.  4  ck  rombhk»«.  —  263^  5  RACKAiid.  — 
204*.  8  c'KKOHH/AHMiiTio.  —  2ü»3^  9  ^\.ii€UJH  npoHfHi  (kein  H  da- 
zwischen!.—  ib.  10  Kpkc'i  kiaHkCKkijMa.  —  267'^.  1 — 2  i^B'kT  Kj. — 
il).  2 — 3  pa3  APV'i^^*^'^-  — i^'-  A'ilK'lAJTH.  —  268'.  4  ncpk- 

CTKHU.  —  ib.  12  am  Ende  der  Zeile  ist  iihi€  sehr  zwei  leih  an. 
namentlich  i€,  nach  welchem  noch  einige  Bachstaben  Platz  hätten. 

—  268^  4  uoYAP^I^i'KOY'H  (nicht  CTBopH).  —  ib.  12  bauia.  — 
26d<».  1 1  BNA'ftr^  (nicht  BHA'fc)*  —  269<^.  7  rtEAA^oy.  —  270<^.  2 
(f*CAA^>f  KOA*BBAA()feY  — 271M0  KOieukackAO. —  271^.9 
nocTABAkUJf.—  272\  10  isahn«.  — 273^9— 10  taa  crpA- 

JfkHk  OA^pi^'^KHHk  H  pAA^CTkie  TAA  |  1600^.  274*.  2  OfBe}* 
rUHU*k.  —  274^  2  B'kCnpHHUflUN.  —  ib.  3  BkCA|K'k  BO  A'tt" 

UACTUHie.  —  275*.  4  MACTReie.  —  ib.  5  »|3KI  ha.  —  ib.  7  »ro- 

^kHk.  —  ib.  9  RC\-OMi'rK  luit  Titla  und  irgend  etwas  noch  Uber  kc. 

—  275^'.  2  KArcAOjKAf iitii6i.]k  1  KAr  cAKiXi  .  —  ib.  6  c.\m'k  i  k-  ßk 
l6yAHri|AMH.  —  ib.  10  CAaKa  i  hkihm.  —  27G^  4  KArcAotiHTf . 

Man  kann  selbst  nach  diesen  Berieiitigungen,  die  allerdings 
die  Hauptfehler  beseitigen,  die  Ausgabe  äimauovskij's  keineswegs 
brauchbar  nennen.  Herr  Simony  macht  ihr  mit  Recht  den  Vorwnif, 
dasB  sie,  mit  nnznreiehenden  typographischen  Hulfsmitteln  nnter- 
nommen,  selbst  solchen  in  die  Angen  springenden  Brscheinnngen 
des  Textes»  wie  die  rothgesehiiebenen  Ueberschrifteni  nicht  ver- 
stand Beohnnng  zn  tragen.  Und  doch  wttre  es  leleht  gewesen,  ftr 
die  roth  geschriebenen  Zeilen,  ja  selbst  für  einaelne  roth  geschrie- 
bene Bnchstaben,  die  kirchenslanschen  Typen,  im  Gegensati  n 
den  russischen,  zu  wählen.  Freilich  hätte  man  dann  von  der  Typo- 
graphie yerlaugen  mUsseu,  da&b  ^ii^  iixr  u,  I6  u.  ä.  nicht  der  kircheu- 
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slavischen  Schrift  sich  bediene  und  ein  Flickwerk  liefere,  wie  das 
leitler  so  häufig  zu  geschehen  pflegt.  Wer  sich  bei  der  Edition  eines 
alten  Denkmals  der  Genauigkeit  in  der  Wiedergabe  aller  sprach- 
lichen und  graphischen  EigenthUmlicbkeiten  hefleissigt,  der  soll  vor 
allem  auch  dafür  Sorge  tragen .  dass  ihn  ein  typographischer 
Pfascher  nicht  um  einen  beträchtlichen  Theil  seiner  MQbe  bringt. 

Simony's  Berichtigimgeiii  die  ieh  mir  als  thenrea  Andenken 
etnee  fleiBsigen  Schülers  aufbewahren  will  (16  eng  gesehriebene 
Briefbogen),  sind  so  genan  gehalten,  dass  er  jeden  roth  geschrie- 
benen Bnefastaben  als  solchen  gezeichnet,  dass  er  jede  Ligatnr  (es 
giebt  In  dieser  Hinsicht  für  die  Paläographie  wichtige  Erschei- 
nniigen  in  diesem  Codex),  jedes  hohe  T,  jedes  nicht  am  richtigen 
Bachstaben  stehende  Titla,  jedes  falsch  oder  unrichtig  angebrachte 
Zeichen  genau  verzeichnet  hat.  Ich  bin  nicht  im  Stande,  in  diesen 
»Berichtigungen«  von  allen  seinen  sorgfältigen  Notizen  Gebrauch 
zu  machen.  Sie  gehören  in  das  Gebiet  der  Paläograpliie  und  in 
dieser  Beziehung  ist  ja  die  Ausgabe  Simanovskij  s  noch  vveuiger 
befriedigend,  als  hinsichtlich  der  altrussischen  Grammatik.  Hofifent- 
heh  lässt  eine  kritische,  allen  Anforderungen  gerecht  werdende 
akademische  Ausgabe  dieses  Denkmals  nicht  mehr  zn  lange  auf 
Bch  warten.  Bis  dahin  mtfgen  diese  Berichtigangen  die  Ausgabe 
äimanoTskij's,  die  ja  mit  bester  Absicht  nniemommen  wurde, 
emigermassen  brauchbarer  machen. 


Zur  Geschicbte  des  slaYläclien  (JonsonautismuB. 


I. 

Der  Ursprung  des  slar.  x     nicht  entlehnten  Wörtern. 

IKe  Frage  ttber  den  Ursprung  des  gemeinslaTischen  x  gohOrt 
u  den  schwierigsten,  am  wenigsten  erforschten  Punkten  der  slavi- 
sehen  Lautlehre.  Gewöhnlich  entsteht  das  gemeinslay.  x 

aus  dem 

indoeurop.  intervocalischen  s.  Hierher  gehören  solche  Beispiele, 
wie  cNi^)|^4,  russ.  cHoxa,  altind.  smdäj  oder  altsl.  AtL^a  neben 
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latein.  Itra,  cf.  Bragm.  Gmndr.  §.  588.  Alieb  daneben  besteht 

eiue  licihe  von  Wörtern,  wo  das  gemeinslay.  x  dem  altindischen  ä, 
griech.;^  uüd  italischen  flatein. oskischen  //  zn  entsprechcu  scheint. 

1.  Altslov.  )cpau'k  Haus,  ^pauHHd  id.,  russ.  xopusiti  Haus, 
Palast,  xopoMHiia,  aus  dem  gemeinsl.  'X^P***^!  ^^^^  ^^iii  am 
nächsten  dem  altind.  harmyam  Ilain,  Palast. 

2.  G^meinal.  X^X~  xyi^^-  xöxot'b  Gelächter,  altsL  X^X^ 
T4TH,  mss.  xoxoT^Tb  lachen,  möchte  ich  zum  altind.  htis  in  hdtoM 
oder  ÄoMMGeläGhter,  Sehen,  hasanam  das  Lachen,  hdsati  (er  Ineht) 
stellen.  Das  erste  X  b  x^X  entsprieht  dem  altind.  das  zweite  X 
entstand  ans  dem  intorvoeallsehen  ». 

3.  Gemeinsl.  x^A"  ^  X^A^th  ineedere,  ambnlaie, 
e-x^AH'TH  abire,  x^A**^  Ineessns,  isftidentiseli  mit  dem  grieebiaslisn 
X€td-  in  xfj^ioitat  weiohen,  zarttckgehen. 

4.  Altslov.  ox'oy^'k  »anns«  (Lexic.  Miklosich  b.  y.)  trenne  ich  in 
0  und  X'OA'^.  das  letztere  bringe  ich  mit  dem  ^licch.  x^^ctyog  anus, 
XodiTtvoj  zu  Stuhle  gehen,  und  mit  dem  altind.  /mm/,  hadati  in  Zu- 
sammenhang. 

5.  Das  russische dialectische  xtp^,  membrum  virile,  eDtsprieht 
ganz  dem  griech.  x^'^Q^^  vulva,  connus,  und  ist  verwandt  mit  dem 
latein. ^ra  Leerdarm,  h%üa  Üblicher  plur.  At/Zotf,  aus  hirlae^  Därme, 
Eingeweide,  Gedärme.  Das  lateinisehe  lange  i  geht  auf  das  diph- 
thongische oi  zurtlek,  wie  vlnum-olvog  oder  v%cM'oIms^  cf.  Bmgm. 
Gmndr.  §.  81  Anm.  2.  Znletst  gehört  hierher  aaoh  noeh  das  altind. 
hifu  (mit  knizem  i)  OedSime,  Eingeweide;  die  Kttize  des  Vocals  • 
im  altind.  hirä  gegenttber  dem  der  vocerwilhnten  Wörter  (xo2- 
qa^f  Afra,  ktUae)  steht  ganz  in  demselben  VerbSltniss  zn  einander, 
wie  altind.  «i^  Hans,  altslov.  Rkca,  zn  altind.  tw^sd^,  grieeh.  olxo;, 
lat.  vlcus.  Wenn  man  an  dem  BedeutungsUbergang  zwischen  Atro, 
hdla^  altind. Diiriiiej  Gedärme  und  dem  rusö.  xipL,  mcmbmm 
virile,  gr.  x^^k^^  vulva,  cunnus,  Anstoss  nehmen  sollte,  so  würde 
ioh  bemerken,  dass  auch  im  Lateinischen  (z.  B.  beim  Dichter  Deci- 
mu8  Laberius)  I/iUa  ebenfalls  sensum  ohgcoenum  haben  kann,  cf. 
Klotz,  Handwörterbuch  der  lat.  Sprache  1694. 

Dieser  Zusammenstellung  steht  zwar  von  Seiten  der  Bedeutung 
nichts  im  Wege,  allein  auffallend  ist  die  Lautgrnppe  xt,  fUr  ein  echt 
slar.  Wert  geradezu  unmöglieh.  loh  lasse  daher  das  Beispiel  atebea, 
ohne  auf  dasselbe  für  den  inneren  Beweis  ein  Gewicht  zn  kgen. 
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Giieeh.  x^hfog  Bteht  statt  "^xo^Qog  ganz  90,  wie  grieeb.  chtog 
neben  altind.  ve^ds  oder  grieeh.  nrjkovy  GeBehoBse,  nebm  altind. 

^lydtriy  Pfeilspitze  *) . 

6.  Gemeinsl.  im  altslov.  X'OTk  dchiderium ,  X'^T'feMHit 
volnntas,  )(OT'k  i  h  velle,  niss.  o-xora  desiderium,  entsju  ic  ht  dem 
grieeb.  ;caT-  in  xati^t  %ä%og  desiderium,  x^^*'^^}  x^^^^i  x^'^^Q*^ 
desidero. 

7.  GcmeiDsl.  \9A  im  altslov.  0-\'0AkCßT^  arrogautia,  o-\'OA'k 
Boperbas,  ist  verwandt,  und  gemeinsl.  yaA  im  russ.  iia-xajix,  frecher 
Menscb,  na-xasbcTBo,  Frechheit,  ist  unstreitig  identisch  mit  dem 
lat.  häl  in  halare  hanchen,  athmen,  häUiare  anshaucben.  Was  den 
Bedentnngsttbergang  anbelangt,  so  vergl.  man  sloven. Hauch, 
pihaii  blasen,  weben,  pihnuU  blasen,  mit  dem  böhm.  pffch  Hoch- 
moth,  Stolz,  nnd  mss.  nuxarb  stolz  sein.  VergL  anch  griech.  (pxf- 
arjfiaj  welches  t)  flatus,  inflatio.  2)  arrogantia  bedentet 

8.  Gemeinsl.  \'KOCT'k  caudii.  stelle  ich  mit  altind. //a^/o«  Hand, 
KUbscl  (des  EIc]>liantcuj  zusammen.  Im  altind.  liästas  ist  das  lialb- 
vocalische  nach  dem  anlautenden  h  ausgefallen.  Vergl.  den  ana- 
logen Ausfall  des  i  nach  einem  consonantischen  Anlaut  im  altind. 
sütram  Gani,  Schnur,  neben  dem  altind.  syttiu  genäht,  althochd. 
smwan  nähen  u.  s.  w.  (Weitere  Belege  fllr  den  Ausfall  des  f  nach 
dem  consonant.  Anlaut  vergl.  OsthoiT,  Morpholog.  Untersuchungen 
IV.  19,  Bmgmann,  Gmndriss  §.  149.)  Also  altind.  hastas  und  slar. 
j^BOCTik  setzen  eine  Urform  mit  ^  nach  dem  oonsonantisehen  Anlaut 
voraus.  Fttr  die  älteate  Bedeutung  halte  ich  »caudaa,  die  sich  im 
AltsloT.  u.  Russ.  erhalten  hat;  daraus  konnte  sich  »Ritesel  des  Ele- 
pbanteD«  und  weiter  »Hand«  entwickelt  haben.  Vergl.  russ.xodoT^, 


>)  Grieeb.  x^Xo¥  Gescbosso  ist  in  der  Beziehung  bOAchienswcrth,  dass  ob 
beweist,  dass  die  indoenrop.  Urspiacbe  das  spinnttsofae  j  von  dem  halbvoca- 
lisehon  %  nicht  bloBs  im  Anlaute,  aondem  anch  im  Inlaute  auseinandeigehalten 
hat  (ef.  Bntgm.  Oiundr.  f.  698).  Indceofop.  I  + 1  gab  im  Grieeh.  22  ohne 

irgendwelche  Modification  des  vomiisgehcndcn  Vocals ;  daher  gr.  (tXXoi  neben 
lat.  alitu.  Dagegen  in  der  Gruppe  /  -{-j  schwand  im  Griechischen  das  spiran- 
tische j  und  der  vorausgehende  Vocal  untorlaj^  der  Ersatzdehnung:  daher 
^,'riceb.  xi;).oy  neben  altind.  calyäm.  Vom  grieeb.  *t}Xov  Geschosse  ist  zu  tren- 
nen xt'Xoy  ][olz,  bes.  (iiji  res  Holz,  Ikennholz,  welches  nach  Prof.  Furtniiutov 
iin  slav.  Ko.ri.  Füiiii  nnd  ind.  k'tlas  »Pflock,  Keil«  sicli  :ibapicy;clt,  grieeb.  « 
neben  altslov.  0  und  altind.  i  beruht  auf  Schwa  indogermanicuui,  cf.  Bmgm. 
Gnindr.  §.  109.  Veigl.  unten  S.  393. 

Alwhiv  f (r  staviaeba  Pfcil«lo|^*.  XI.  25 
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welches  in  alter  Zeit  Schwanz,  Sehweif  bedenlete  (in  dieser  Beden- 
tnng  liest  man  es  in  der  ErzAhlnng  ron  der  Belagemng  FskoT's  in 
^Tenifl  06m.  hct.  ■  ^pesH.  1847,  Heft  7),  jetat  aber  für  den  »Ele- 

pbautcniiisscl  gebraucht  wird. 

9.  Das  gemcinsl.  X'a1?f Brod.  ist  identisch  mit  dem  lat. 
Kuchen,  Fladen  und  goth.  hlaibs  [hlaiß]  Brod,  Speise;  vergl.  auch 
lat.  Hhum  Kuchen,  Fladen.  Im  Lateinischen  ist  nach  den  Lant- 
gesetzen  dieser  Sprache  vor  /  das  anlautende  /  schwunden.  ct. 
Stolz,  Latein.  Grammatik  §.66;  langes  lateinisches  i  entspricht 
dem  diphthong.  0% ;  als  indoeurop.  Urform  wäre  also  zHoihho-s  an- 
zunehmen. Fernzuhalten  ist  das  griecb.  Allßapog  Oi&i,  Heerd, 
%qlßavog  id.,  welches  weder  nach  der  Bedentang  noch  nach  der 
Form  hierher  gehören  kann. 

10.  In  den  oskischra  Inschriften  finden  wir  die  Formen  ffu- 
hipid  (a.pors.sing.  perf.  eoidnne.)  »prohibnerit», />niAyt«<  (3.pefB. 
sing,  fut.)  »prohibuerit«.  Unzweifelhaft  fUhren  diese  Formen  anf 
die  älteren  *pruhapi<L  ' pruhapuai  zurück  und  entstanden  unter  dem 
Einfluss  der  nritalischen  Betonung,  welche  auf  die  erste  Silbe  fiel, 
im  gegebenen  Fall  auf  die  Präposition  pru  (cf.  Brugm.  Grundr. 
§.  b79).  Aus  diesen  mit  Präposition  zusammengesutztcn  F(»rnicii 
pru-hiptd,  pru-hipust  lösten  sich  los  die  einfachen  Foriiieu  htpid, 
hipust  (statt  der  richtigen  *hapid,  *hapw{t)j  welche  ebenfalls  in  den 
oskischen  Inschriften  yorkommen.  Man  vergl.  lat.  Formen  pUe» 
(statt  pleeö^  ef.  griech.  ^A^cti),  altlat.  spieid  (neben  ipüciö  von  der 
Wurzel  speX') ,  mtniscor  (von  der  Wurzel  men-),  welche  nur  ans  den 
mit  Präpositionen  zasammengesetzten  Formen  ableitbar  sind,  z.  B. 
c6m^pltco,  cöfisptciö.  re^mwiscor,  cf.  Brugm.  Gmndr.  §.65  Anm.l 
Die  nach  dieser  Darstellung  vorauszusetzende  Wurzel  h<q9  jener 
Wörter  wird  gewübnlieh  mit  dem  lateinischen  Verbum  habere  fs- 
sammengestellt ,  jcdocli  ohne  Grund.  Denn  lat. nebst  goth. 
hahatfi  Auit"  setzt  eine  Wurzel  mit  aspiratem  />  voraus;  ein  solches 
hh  aber  erscheint  im  Oskischen  immer  als y"  und  nicht  als  p;  daher 
entspricht  dem  latein.  habere  regelmässig  das  osk.  hafiesf  [3  pers. 
sing,  fut.),  habebit.  Ich  ziehe  vor,  die  Wuizel  A^p  der  Formen 
prurhipidy  pru-hcpust  mit  der  slav.  Wurzel  \^n-  zusammenzustel- 
len, welche  wir  im  altslov.  e-j^onHTH  prehendere,  amplecti,  böbin- 
chopiU  faBsen,  greifen,  poln.  ehopad  ergreifen  wiederfinden. 

II.  Endlieh  altslov.  Etthle,  mss.  xojio/?&,  betraebtrt 
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man  häufig  alf  entlehnt  ans  dem  gemi.  (goth.)  kaida  kait.  Allein 
ich  halte  das  slav.  Wort  für  nicht  eutlehut  und  stelle  es  mit  altiud. 
hläd  »sich  erfrischen«,  hläduka  ktthl,  frisch,  hliidaka  kühlend,  hla- 
das  Erfrischung,  hlädanam  id.  zasammen.  Die  altiud.  Wurzel  hläd 
dieser  Wörter  yerhült  flieh  znr  slaT.  Wiinse^  *XOAA-i  woher  altslov. 
j^MA*!»!  msfl.  xeio^,  so,  wie  die  altiud.  Wurzel  rä  in  räti-  fem. 
Yerleihimg,  Gunst,  oder  goth.  Wonsel  U  in  un-ledt  arm,  zur  altiud. 
Wtirzel  ar  in  ariha-  mase.  Gewinn,  oder  zur  gprieeh.  oq  in  oQog  nti- 
litas,  oder  wie  das  griech.  ygojS-  in  y^iüOvlog  (Hesych.)  HDhle  sich 
verliiilt  zum  goth.  (/ard  in  i/uräs  Haus.  Vergl.  Brugm.  Morph.  Unt. 
1.  38.  G.  Meyer,  Griech.  Gramm.  2  §.  174. 

Üa88  das  altslov.  X'-^^A'**»  russ.  xo.kwt.,  nicht  ans  dem  germ. 
kaläs  entlehnt  ist,  das  beweist  schon  zur  GeuUgc  der  Consonant  ^ 
(wie  es  schon  von  Prof.  Jagic  gel^entlich  der  Besprechung  des 
Brogmann'schen  Grundrisses  herrorgehohen  worden  ist).  In  der 
That,  in  den  entlehnten  Wörtern  entspricht  sUvischee  k  dem  goth.  k 
lad  slaT.  X  ^^vi  goth.  z.  B.  altsloT.  iCA*ftjt,  mss.  Kie&,  ist  ent- 
lehnt ans  dem  germ.  k!ai]  altsloy.  j^opiKru  vexillnm»  mss.  xo» 
pym,  ans  dem  goth.  hrugga  Stah,  Stange. 

Sind  die  hier  vorgebrachten  Zusammenstellnngen  stichhaltig, 
schaben  wir  eine  gauze  Keilic  von  Wörtern  vor  uns,  in  welchen 
das  gern einsl.  \  dem  altind.  ä,  griech.  x>  italischen  h  und.  wie  es 
scheint,  dem  gothischen  ii  (man  vergl.  hlmhs  und  libus  aus  hJihm^ 
X'AliB'K)  entspricht.  Dieses  gemeinshivische  \  kann  auf  keinen  der 
gegenwärtig  von  der  Wissenschaft  der  indoeurop.  Ursprache  zuge- 
sprochenen Laute  gut  zurückgeführt  werden.  Vielleicht  ist  damit 
em  eigener  Consonant,  der  tonlose  volare  oder  gutturale  Spirant, 
nämlieh  x^*  gemeint  (SioTera,  Gmndzttge  der  Phonetik  ^  125)t 
Bann  hätten  wir  im  Gemeinslavisehen  zwei  x  nnteischeiden:  im 
Inlaut  würde  es  auf  einem  indoeurop.  s  oder  emem  tonlosen  Te- 
uren Spiranten  bembeni  iin  Anlaut  aher  immer  auf  dem 
letzteren. 

n. 

Das  Schicksal  der  indoeuropäischen  aspiratae  Tenues 
in  den  slavischen  Sprachen. 

In  seinem  »Gmndriss«  (S.  408,  §.  553)  sprach  Prof.  Bnigmann 
die  Yermuthung  aus,  die  indoeurop.  Tenues  aspiratae  seien  in  den 

25» 
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'baltoslavisclien  Spiacbcu  düpjieliciii  ."-Schicksal  entgegen  gegangen 
iu  der  Stellung  nach  s  haben  sie  die  Aspiration  au%egeben  und  seien 
^wohnliche  unaspirirte  Tenaes  geworden,  in  allen  ttbrigen  Fällen 
seien  sie  durch  die  einfachen,  nnaspirirten  Mediae  enetxt  wordeD. 
Während  die  erste  Bälfte  der  BmgniADo'flohen  Hypothese  sehr  ivahr- 
seheinlich  klingt,  mnss  man  der  andern  die  Znstimmnng  versagen: 
das  einzige  Beispiel,  anf  welches  sie  sich  sttttst,  lit  nS^o»,  altslof. 
Hor'kTk,  gegenflber  dem  alfind.  nakhds^  kann  anf  phonetisciheiD 
Wege  erklärt  werden.  Ich  glanbe  nämlich,  dass  schon  zur  Zeit  der 
baltüsiavischen  Einheit  das  anzusetzende  lit.-slav.  *nohos  und  'no- 
knfh  durch  Association  mit  dem  der  Bedeiitun^r  naeli  nahe  liegen- 
den 'Hocfu  (woher  das  lit.  nagä  und  gcmein-1  Hora)  zu  miqas  ho- 
r'kTk  geworden,  d.  h.  das  etymologisch  berechtigte  k  durch  ^er- 
setzt worden  ist.  Mir  scheint  es  daher  nattlriicher  und  wahrschein- 
licher, anznnehmcn,  dass  nicht  nur  nach  sondern  ttberall.  in 
jeder  Stellnng,  die  indoenropttischen  aspirirten  Tennes  ihre  Aspi- 
ration aufgegeben  haben  nnd  in  baltoslayischen  Sprachen  als  ns- 
aspirirte  Tennes  snm  Vorschein  traten.  Ich  sttttse  mich  bei  dieser 
Ansicht  anf  folgende  Beispiele : 

Beispiele  für  gemeinsL  /  =  indoeurop.  th : 

1.  Griech.  xav^o^,  Augenwinkel,  ist  der  Form  und  Bedcntnng 
nach,  ja  sogar  iu  der  Betonung  identisch  mit  dem  genieiusl.  k^tt^, 
russ.  dial.  uyTT.  (Winkel,  Augenwinkel.  Die  indoeurop.  Form  des 
Wortes  war  wohl  'kanthoa,  mit  der  Betonung  auf  Ultima,  wie  man 
ans  der  Uebereinstimmnng  des  Griechischen  mit  dem  Russisehen 
nnd  Serbischen  (russ.  KyTa  =  serb.  Kyra)  erschiiessen  kann  ^) 

2.  Griech.  ^A^,  dor.  ^äUta,  ^akXta  floreo»  viieo,  ^iUo$ 
germen,  ramns  virens,  sind  nahe  verwandt  mit  dem  altsIor.TiAHA 
ramos  Tirens,  TaAH»  rami  virentes,  t^ahw  rami,  russ.  dialect. 
Tar&,  TEibsm  salix  arenaria.  Hierher  gehört  anch  das  lateimscbe 
fälea  Stab,  Setzling,  Reis,  Setzreis,  und  demin.  täleola  »>Setzrci8«. 
loi  Altiudischcü  wUrdeu  die  eutsprecheuden  Wörter  mit  ih  auiautCD, 


')  Ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  uuf  dio  ^rossü  Lücke  ia  Bragmann's 
Grundrias  bei  der  Literatur  über  die  sUv.  Betouuug  35ä— 50)  aufmerksam 
sn  machen.  Ich  meine  vor  allem  die  beschtenairerthe  Abhandlung  FotPm- 
iov'B,  welche  im  Archiv  fUr  slav.  Phil.  IV.  575— 5S9  erschienen  ist;  ferner  dai 
WerkBnmdt'e:  Ha^epranic  esawincKoii  ARiieirrMoriv. 


Digitized  by  Google 


Zur  Geschichte  des  äla,viächeü  CüUtiüuautismuB  389 

allein  th  kommt  im  altiud.  ADhiut  fiist  gur  nicht  vor  (cl.  Schleicher, 
Compeudium  ^  §.  123,  8. 1 67,  Anm.  IJ.  Darum  siehe  ich  das  altiud. 
tälas^  Weiupalme,  heran. 

Beispiele  für  das  gemeinslav.  k  =  mdoeuro]).  kh. 

3.  Griech.  x^^^^^^  irrideo,  x^ei/aa/ua  irrisio,  xkEva%  irriaior, 
xAevi}  iirisiOi  ludibriiua,  sind  verwandt  mit  dem  slav.  KAiKira  ca- 
Imnitia»  eontumelia,  kaibitath  ealnmnlari,  obtrectare,  KAiBfTk- 
HNick  ealnmniatar,  ohtrectator,  acciuiator. 

4.  Grieeh.  lüt&f^u  Heerd,  FenerateUe,  steht  der  Form  mid  Be- 
deutung nach  sehr  nahe  dem  gemeinsl.  HCKpa  Funke.  Um  diese 
Zusammenstellung  glaubwürdig  zu  machcii,  wollen  wir  folgendes 
bemerken:  I.  Gemeinsl.  anlautendes  t  neben  dem  prriech.  f.  weist 
auf  ein  indoeurop.,  keiue  Silbe  ausnmcheudes  t,  d.  h.  i  -\-  Scliwa 
indogermauicuni  (d.  h.  o)  hin.  Im  Griech.  kann  das  indoiiuinp.  o 
(Schwa)  mitunter  als  e  auftreten,  vergl.  Brugm.  Gruudr.  §.  109. 
Was  aber  das  indoeurop.  i  anbelangt,  dieses  erseheint  im  griech. 
Anlaut  regelmässig  als  Spiritus  asper,  vergl.  Brugm. Gmndr.  §.  129. 
Damaeh  mttsste  ein  indoeurop.  anlautendes  ^  im  Griechischen  k 
geben  und  das  in  Frage  stehende  Wort  sollte  Htrx^qa  lauten.  Der 
Spiritns  asper  ist  unter  dem  Einfluss  des  naehfolgenden  aapiraten 
X  geschwunden,  ef.  Brugm.  Grundr.  §.  564,  daher  (^^^  ^pi~ 
ritus  lenis) .  Im  Slavischen  tritt  das  indoeurop.  a  (Schwaj  in  der 
Regel  als  o  auf.  vci^^l.  z.  Ii.  altslav.  koati  Pfahl  und  griech.  /.ühtv 
liülz,  Breuiiliülz,  und  ^WXud.kilas  Keil,  IMloek,  und  Brugm.  Grundr. 
§.  109.  Damach  mlisste  ip  im  slavischen  Anlaut  io  gebeu,  nun  wird 
aber  jo  im  Slavischen  durch  i  (h)  vertreten,  man  vergl.  M-HCf  neben 
griech.  og^  indoeurop.  {os.  Daher  ist  der  Anlaut  des  Wortes  HCKpa 
wohl  begreiflich.  II.  Im  griech.  kax-a-qct  findet  man  zwischen  der 
Wurzel  kaxr  dem  Suffix  -(^a  den  Bindevocal  a,  welcher  im 
Indoeurop.  auf  Schwa  zurückgeht,  cf.  Brugm.  Girundr.  §.  110.  Im 
slavischen  HCKpd  fehlt  dieser  Bindevocal  und  das  erklärt  sich  ganz 
so,  wie  das  griech.  ^vy~a-^^  (altind.  duhF4^ta)^  wo  das  griech.  a 
und  altind.  i  auf  indoeurop.  a  zurückgeht,  während  das  slav. 
AiiiUTH  (mss.  einst       jetzt  ßfivb  ^) )  dnen  solchen  Verbindungs- 


1)  A.  Sohaehmatov  (Archiv  VII.  66)  setzt  die  Entstehu^  des  niM.  anv 
wm  dem  Ulleren  mvA  ungeläbr  ins  XV.— XVI.  Jahrb.»  indem  er  man  noch  aus 
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vocal  entheliit.  III.  Der  Richtigkeit  unserer  Zusammenstellang 
kann  nicht  der  Umstand  im  Wege  stellen,  dass  im  Griech.  der  \&t- 
bnl(lllll^:^^v(^cal  die  Betunun^^  Oihrt  (töjfa^a),  man  vergl.  docU  das 
soebcu  genannte  kriech.  O-v/Qmjq. 

Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dass  das  griech.  laxa^a  eine 
indoenrop.  Form  *%9M-a-rä  nnd  dag  slav.  HCKpa  eine  indoenrop. 
Form  foskh-rä  voraussetzt.  Die  Wurzel  enthält  in  sich  eine  aspi- 
rate  Tennis  kh,  welehe  im  Griech.  dnrcb  x,  im  Slav.  doreh  k  ver- 
treten ist  Das  fragfiehe  Wort  begegnet  in  tAa,Y.  Sprachen  xaweüen 
ohne  Toealiscihen  Anlant,  so  poln.  ^kra,  lans.-serb.  skrOf  weissruss. 
cKpa.  Diese  Formen,  olme  anlautendes  also  ohne  indoeurop.  i», 
berühren  sich  mit  dem  lat.  gemüila  Fnnke,  semtülare  ftinkeln,  sem- 
tiUula  kleiner  Fuiikc.  FUnkclien,  wo  ebenfalls  im  Anlaut  h  fehlt. 
Diese Zasammenstelhing:  wUrdc  beweisen,  dass  schon  im  Indoeuro- 
päischen das  anlautende  derWnrzcl  hJJi  abüillcu  konnte:  :üler- 
dings  sind  uns  die  näheren  Umstände  eines  solchen  Abfalls  noch 
unbekannt. 

Beispiele  fUr  gemeiusl.  p  =  indoeurop.  ph : 

5.  Griech.  (jpa^oi  finde,  seco,  (poQoog  »parst  (Abschnitt),  ^o- 
Qotjj,  aro,  ist  verwandt  mit  dem  slav.  iiopiA,  sdndo,  rass.  nopiiyn 
stechen,  nopica  das  Hauen.  Ich  ziehe  heran  das  altind.  phal  bersten, 
platzen.  Uebci  das  Verhältniss  des  altind.  /  zum  griech.  q,  slav.  p 
vergl.  Brugm.  Grundr.  §.  2;i4.  Stolz,  Lat.  Gramm.     15  \  \i)0]. 

6.  Griech. /jnt/g  in  (pvamo,  ff  iiniiKo  flo,  spiro,  efflo.  ist  identiscij 
mit  dem  slav.  nKJ)f-,  im  sloven.  pt//  ll;iuch,/*t/<a^*,  pUmuti  blasen, 
wehen,  russ.  sanLixaTbca  »stark  atbmen«. 

7.  Griech.  lacpvaaw  avide  deglutio,  kaqtvtnuoQ  vorax  —  kami 
verwandt  sein  mit  dem  russ.  dialect.  jonaTb  fressen,  Jona  Fresser, 
xonaHM  Fresserei.  Uebrigens  kannte  das  mss.  jonan  fressen  idenr 


deu  rubä.  Acten  des  XY.  Jahrii.  nachweist  Uebrigens  setzte  ao^u  sein  Da^io 
noch  im  XVI.  Jahrb.  fort,  wlo  man  das  «u  dem  Domottroj  oaeh  der  Auigabe 
ZabS1in'8  S.  59  eneben  kann.  Bei  dieser  Gelegenheit  mOehte  teh  herroihebw, 
daee  Prof.  Sobolevekij's  Ableitung  des  xon  ans  xorx  (Jteiuiin  no  Kcropix  pyco- 

Karofl3i»iKa.  KicBi>  1888,  pag.  76)  kaum  richtig  ist.  Mir  scheint  eher  zun  on- 
mittelbar  auf  xoru  zu  beruhen,  welches  im  XVI.  Jahrb.  ebenfalls  bekannt  war, 
man  vergl.  denselben  Dumostroj  S.  11*2  u.  T.*^?.  Dieses  xotx  erblicke  icb  ancb 
in  Slovo  0  polku  Igorevi  S.  4i  nach  der  Ausg.  vom  J.  1800. 
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tisch  sein  mit  dem  rasa.  lonaTb,  jonnyrb  bertteo,  breche.  Bezüg- 
lich d68  BedeutnngBttberganges  vergl.  rns».  rpecKaTi.  fressen  neben 
xpeciiyTt,  TpecKaxbcfl  bersten,  brechen.  In  diesem  Falle  mUsste 
man  jonuTi.  »bersten,  breeben,  fressen«  trennen  vom  griecb.  la- 
(f  voof)  «uvide  dcglatiu.«  und  es  mit  Prof.  Japr  (Arebiv  II.  mit 
lit4iui:schüm  älpti  »yersclimacliteu,  uiinmäclitig  werden«  zusamuen- 
stelleu. 

Es  ist  bekannt,  dass  in  den  griech.  Tenues  aspiratae  9,  Xy  ^ 
die  indoeuropäischen  aspiraten  Tenaes  und  Mediae  zusammenge- 
fallen aind.  Wenn  in  den  angeführten  griech.  Beispielen  ^,  x»  ^ 
anf  den  indoenrop.  Aspiratae  Mediae  beruhten,  so  würden  wir  aaeh 
im  Slavisehen  dafOr  Mediae,  nicht  Tennes,  erwarten.  Es  bleibt  sor 
mit,  die  Richtigkeit  nnserer  Vergldchongen  zugegeben,  nichts  an- 
deres Qbrig  als  anznnehmen,  dass  in  den  angeführten  Beispielen^ 
das  filav.  A-,  p  neben  dem  ^hecli.  ip  aut  dem  indoemop.  ää, 
thj  pJi  beruht. 

Daraus  ergiebt  sich  folgender  8cbluss:  iiirs  IihIim  uiopäische 
ist  eine  tonlose  Aspirata  (aspirirte  Tennis)  in  allen  den  Fallen  vor- 
auszusetzen, wo  den  griechischen  Aspiraten  in  den  baltoslavischen 
Sprachen  eine  unaspirirte  Tennis  entspricht  (cf.  G.  Meyer,  Griech. 
Gramm.  2,  §.203.  212). 

Prof.  Bmgmann  ist  der  Ansicht,  dass  anch  im  Lateinischen  die 
indoenrop.  aspirirten  Tennes  doppeltes  Schicksal  hatten:  naeh  9 
gingen  sie  in  nnaspirirte  Tennes  Uber,  während  sie  sonst  das  Schick- 
sal der  Mediae  aspiratae  theilen,  Tcrgl.  seinen  Gnindriss  §.  553. 
Auch  diese  Annahme  scheint  mir  zn  wenig  begründet  zu  sein.  An- 
gesichts solcher  Beispiele  wie  lat.  iälea  Setzreis,  neben  dem  j^rieeh, 
Uifiiut  floreo.  vireo,  oder  lat.  curium  Haut,  Fell,  Leder,  neben  dem 
griecb.  xüQLov  Haut,  Fell,  Leder  fvcrirl.  G.Meyer'.  §.  203)  bin  ich 
geneigt  zu  glauben,  dass  die  indoearop.  Aspiratae  Tenues,  sowold 
nach  8  als  auch  ohne  vorhergehendes  in  der  lateinischen  bpraelie 
die  Aspiration  aufgaben  und  als  unaspirirte  Tenues  zum  Vorschein 
kamen. 

Was  das  lat.  congius  neben  dem  altund.  ^a^kkäs^  Muschel,  und 
lettiscbe  ßence  Muschel  (Znsammenstellung  FortnnatoVs)  oder  lat. 
tM$fii«jr,  Nagel,  neben  dem  altind.  fuMai,  neupersischen  näkhun  an- 
belangt, so  kann  man  hier  mit  Fortunatov  das  lat.  g  auf  altind.  ffh 
zurtteklühren  und  dieses     als  eine  Variante  des  kh  gelten  lassen. 


L  iyui<_L;d  by  Google 


392  Ign.  KozloTBkij, 

Griech.  X  in  opvx-og  (gen.  siag.)  und  in  *^x<^Si  ^x"!*  Mneehel, 
kann  ohne  Unfentthied  anf  einem  nnprUnglichen  gh  oder  Jkk  be- 
ruhen (Tergl.  FortnnaWs  SAaiaTedarftranyaka  Samhitä,  Moekan 

1875,  S.  161).  Ueber  die  Möglichkeit  eines  Wechsels  zwischen 
Tcniies  und  Mediae  in  gewissen  Fallen  selbst  schon  in  der  indo- 
euK  'ii  I  i  Sprache  vergl.  OstholT's  Morph.  Untersuchung  lY.  325  fif., 
lirugiu.  (irundr.  ^.  4m.  G.  Meyer,  Griech.  Gr. 2,  §.  197. 

Endlich  erblicke  ich  auch  im  lat.  habeo  neben  dem  goth.  ha- 
baip,  hat,  nicht  die  Wurzel  *khabh^  welche  nach  meiner  Auffassung 
im  latein.  *cabeo  geben  sollte  (vergl.  oben  tälea,  cortum),  sondern 
*xabh  (mit  dem  indoenrop.  Spiranten  x"^,  vergl.  oben) .  Diese  Warsei 
halte  ieh  fttr  yerwandt  mit  *xaphy  von  welcher  ich  die  oekisehe  Form 
hipid  und  das  slay.  o-jfonHTH  ableite  (vergl.  oben).  Oskisehea p 
neben  dem  sUtT.  n  ist  der  regelmSsrige  Vertreter  des  indoenrop.  ph. 
Was  aber  den  Weehsel  zwischen  hh  nnd  pk  im  Wnisdanslante  an- 
belangt, vergl.  Brngm.  Gmndr.  §.  469.  7,  S.  348. 

m. 

Belege  ans  den  slav.  Spraohen  fttr  die  Unterscheidnng 
des  indoenrop.  niehtsilbigcn  )f  von  dem  spirantischen  e. 

Ohne  Zweifel  unterschied  die  indoenrop.  Ursprache,  zur  ^il 
ihres  Auseinandergehcns,  die  nichtsilbigcn  i  und  u  von  den  Spinm- 
teny  nnd  e.  Die  griechische  Sprache  bietet  dafür  folgende  Belege : 

1 .  Das  Griechische  Ifisst  im  Anlante  t  znm  Spiritus  asper,  j  m  i 
werden.  So  erklärt  sich  der  Unterschied  zwischen  dgijo  —  altind. 
yaa,  yä,  yad  (aus  dem  indoenrop.  *j[o«,  *jci,  '{od)  und  gr.  tvyov  = 
altind.  ytigam  (indoenrop.  *jug6m].  Vergl.  Brugm.  Grundr.  §.598. 

2.  Das  Griechische  uiitersirhcidet,  wie  es  mir  scheint,  /  von  j 
auch  im  Inlaut  in  der  Gruppe  /  +  i  und  /-f- /  n a ch  einem  V  o  ca  I . 
und  zwar  1  +  i  giebt  im  Griech.  XX,  da^eg:en  /  +  /  lässt  j  sdi win- 
den mit  Ersatzdehnnng  des  vorhergehenden  Vocals.  Daher  der 
Unterschied  zwischen  ülXog  =  lat.  alius  (indoenrop.  *<//to5)  und 
griech.  x^Aov  Geschosse  =  altind.  falydm  Pfeil,  Spitze  (indoenrop. 
*k^j()m).  Vergl.  auch  altind.  ^dryam  Pfeil,  ^räs  Pfeil, 

3.  Das  Griechische  nnterseheidet  ff  von  v  im  Anlaut  nach  dem 
Oonsonanten  nnd  zwar  tf+y  wird  im  Griech.  znm  Spiritus  asper, 
dagegen  «-he  erscheint  im  Griech.  als  a.  Man  veigl.  r^vip  = 
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altiiid.Ät'aJM^  (indüciir.  *suä(ln&]  und  aiycao  schvvei.i;c  uebeu  altkutiid. 
üwiyäit.  Vergl.  G.  Mcycr,  Gr.  Giainm.^  §.  247  ii.  "221. 

4.  Das  Griechische  unterscheidet  u  Mm  v  m\  Inlaut  iu  den 
Giii[ii)cii  r  -\-  ^  +  ^  +  «'j  ^  -4"  nach  einem  Consonantcn; 
and  zwar  r  /  +  ^  g&t»  schon  im  Urgriechischen  die  Epenthese 
des  ansilbigenf^j  daher  tavqog  Stier  =  altirisch  tarb^  altgal.  Airoos; 
griech.  TtavQog  s  lat.  parvus ;  avlbg  =  lat.  ahus;  dagegen  die  nr- 
grieeh.  Gruppen  IJr  (ans  dem  indoearop.  r  +  ^  +  «)  geBtal- 
teten  sieh  in  einzelnen  griech.  Dialecten  folgendennaseen:  im  LeBb. 
und  Thessal.  wurden  sie  sni  U,;  in  den  übrigen  (ion.,  bOot.| 
dor.)  Dialeeten  schwand  das  Digamma  mit  Ersaizdehnung  des  Yor- 
hergebenden  Voeals,  endllcb  im  Attificben  schwand  das  Digamma 
ohne  Ersatzdehuung.  Vergl.  altind.  saroa^  ganz  =  att.  olog,  homer. 
orAoc,  aus  dem  urgricch.  *nXfog  und  indoeurop.  *s6rvos.  Vergl. 
Küisuii  im  Jüurn.  d.  Min.  der  Aufkl.  1887.  VIII.  S.  35ü,  Anm.  1. 

Es  fragt  sich,  angesichts  dieser  Tluitsaclien  ans  dem  Griechi- 
schen, ob  nicht  auch  im  kslavischen  ähnliche  Unterschiede  constatirt 
werden  können. 

leb  glaube,  dass  man  allerdings  im  Infant  nach  einem  Vocal 
den  Unterschied  zwischen  r  +  tf  '  +  <i  nnd  r  + 1»  /  + beobach- 
ten kann.  Man  weiss ,  dass  die  gemeinslaT.  Lani^ppen  »Vooal 
0  «  +  liqnida  +  muta«  die  Ersebeinnngen  des  sogenannten  ersten 
VolIlaniMznr  Folge  hatten  (ef.Sobolevi^j,  JEeKipa  no  noTopiu  pycc^ 
S.  22—26,  Bragm.  Grnndr.  §.  281).  Das  als  bekannt 
vorausgesetzt,  dürfen  wir  fragen:  Wenn  dem  lit.  kdrve,  lat.  ri^vos 
entsprechend  imAltslov.  KpasA,  russ.  Kopoßu  znra  Vorschein  kommt, 
warum  nicht  auch  dem  irischen  färb,  gall.  farcos  Stier,  im  slav. 
*T{hiK'K,  russ.  *Topom,  entspriclit,  sondern  statt  dessen  Tcypi.  slav. 
u.  mss.  eintritt?  Ferner :  Wenn  aas  dem  gemeinsl.  *orvtai!b  regel- 
mUssig  altslov.  paRfeHni,  mss.  poDbn'L  wnrde,  warum  wir  in  Ent- 
sprecbnng  des  latein.  alvus,  aheus  nicht  ein  slav.  */ao«i,  russ.  lovii 
finden,  sondern  bekanntlich  cyahh  daf&r  eintritt?  leb  würde  daianf 
folgendes  antworten :  Im  ersten  Falle  ererbte  das  Glemeinslaviscbe 
seine  Formen  ans  »voealisH- liqnida +spinin8  et  {*Xtarvaj  *omii»); 
im  zweiten  Falle  ererbte  es  seine  Formen  ans  »Tocalis  +  liquida  + 
nichtsilbiges  t^.  Da  nun «?  ein  echter  Consonant,  u  dagegen  es  nicht 
war,  80  konnte  im  Gcmeinslav.  *tor^,  nicht  so  wie  ^kona  be- 
handelt werden,  sondern  in  diesem  Falle  kam  das  nichtsilbige  jf 
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dnrch  die  Epenthese  in  die  vorher^hende  Silbe  nnd  bildete  mit 

dem  dort  vorhandenen  Vocal  einen  Diphthong.  Als  Beispiele  ftlbre 
ich  auBser  den  beitleii  erwähnten,  i  ovivk  —  taurus  —  'tarcus  und 
oyAHH  —  alvus  —  avAog,  noch  folgeinle  an:  kovp'k.  Hahn,  »teile 
ich  mit  lat.  rorvus,  Rabe,  zusammen,  indocur.  'qnruus  »Art  Vogel« 
(den  BcdcutuiigsUbergang  von  »Kabcfr  zu  r'Hahn«  würde  ieli  durch 
eine  Analogie  erklären:  kokotii  Hahn,  KOKoiiik  Henne,  stelle 
ich  zusammen  mit  altind.  käkas  Krähe,  kakolas  Rabe);  Toyji, 
KOeher,  vergleiche  ich  mit  lat.  tolU»  (nom.  plor.  Kropf  am  Halse, 
ans  *tohes) ;  die  nraprttngliche  Bedentang  war  iSchlanch«,  daher 
anf  der  einen  Seite  iKöeheit,  anf  der  anderen  »Kropf« ;  s«ff|iy, 
Stnrm,  yergl.  griech.  ßo^iast  ßond&g;  eompar.  c^A%Hf  ßeXzitgr, 
xofiipoteQog  vergl.  mit  griech.  aavXog  »moUis,  delieatns«,  oavAwfta 
»deliciae«,  actvlooftat  »delicior,  Inxn  difflnov  nnd  lat.  soüüiwwm 
(tripudium,  gUustigcs  Wahrzeichen) ,  M>//<rs  »kunstfertig,  kuust- 
rcieh,  tUchti;:::«.  Die  Epenthese  in  oav'Aoi;  und  cov'aIjh  neben  dem 
\&t,sollerii  weist  auf  die  indoeurop.  Gruppe  m/-|- idehtsilhi^^cs  //  liin. 
Was  daw  anlautende  a  in  oaviog  anbelang-t.  so  weist  es  deutlich 
auf  ein  ursprüngliches  a/  hin,  aus  dem  iudoeurop.  »s  -|-  sjiir  v« 
[vergl.  oben  aiyato).  Im  lat.  sollers ^  sollistmus  und  slav.  coyAlkM 
ist  das  Spirant  o  anogefallen,  vergL  lat.  toroTt  sUt.  cfcrpa  neben 
altind,  wdsar, 

Fttr  die  Lantgmppe  r  4-  /  +  0  nach  einem  Vocal  sind  fol- 
gende Beispiele  m  dtiren:  *tfopvB  —  BpaB*K  —  6opoFB;  *Bopvs  — 
Hp4a*k  —  Hopon:  *c^opffB  —  ckApABik  —  a^opoBi;  *roxBa  — 
VAAEA  —  rojioBa;  •Kopea — Kp4Ka — KopoBa,  cf.  lat.r«roitf — eerMi; 
*iiü.TU'L  —  iii\aii  k  weiss,  —  russ.  iiojoüoü,  serb.  aafto,  hi.  pähasj 
j)fahU. 

In  ähnlicher  Weise  sollte  man  auch  flir  r  -\-  {,  /  -f  i  c-e^ren- 
über  r  4- y,  /  -4- /eine  besondere  Vertretung  im  Slavischeu  erwar- 
ten und  zwar  entsprechend  den  oben  angeführten  Erseheinnngen, 
(hr  den  ersten  Fall  eine  epenthetrsche  Vertretung  des  i  in  der  tot- 
hergehenden  Silbe,  für  den  zweiten  Fall  wo  nieht  den  sogenannten 
ersten  Volllaat,  so  wenigstens  die  ttbliohe  Vertretong  des  Vocals 
vor  r,  i  nnd  des/  durch  i>  nach  r,  /.  Uebenengende  Beispiele  (Ha 
diese  F&Ue  sind  wenige  vorhanden :  das  gemeinslav.  KtA^  albus 
vergleiche  ich  mit  <pei3Uog  albus,  splendidus,  (palög  albus,  veigl. 
q>alvpu'  XofiTCQvyei  (Hesych.J.    Griech.  w  in  g)akiog  spricht  fllr 
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das  inducurop.  ia.  wo  i  silbcubildcud  ist,  das  slav.  kIvA'K  befürwortet 
mit  ßciucm  Ic  das  Suftix  {o.  Beide  Suffixe  io  und  io  sind  verwandt, 
vcrgl.  Bragm.  Gruodr.  §.  1 17  n.  600  Anm.  Also  KHA'k  weist  auf 
*bhidifia  und  tpaliog  anf  *bhälios  hin ; 

das  gemeinsiav.  uiSA'k  stelle  ieh  mit  altind.  mälam  Feld,  lit. 
mdlis  Lehm,  lett.  mäls,  Lehm,  susammen.  AngeiiBeheiiilieh  spricht 
das  slav.  %  füll  indoenrop.  e,  allein  die  haltischen  Formen  weisen 
auf  S  hin,  vergl.  Brugm.  Grnndr.  §.  108,  daimn  ^rfcttre  ich  u*kA'k 
lieber  aus  *mäl-io-s  durch  Vermittelung  von  *mä^8. 

Für  den  zweiten  Fall,  d.  h.  vocul.  +  r  +  y,  vcrgl.  MkiTapk, 
rnss.  MMTdph,  Zöllner,  neben  goth.  moiareis.  Der  Unistand,  dass 
wir  im  Slav.  M'wrapK  und  nicht  etwa  ''U'KiT'kjrk  haben,  spricht 
eben  für  die  Lautgruppc  »voeal.  +  r  4-  spir.  y«.! 

Ich  habe  im  Vorhergehenden  i  and  immerg  im  Sinne  nicht- 
silbenbildender  Vocale,  /  nnd  v  im  Sinne  echter  Spiranten  ange- 
wendet und  würde  diese  Unterscheidung  in  allen  sprachwissensch. 
Werken  befürworten.  Fttr  die  Fttlle»  wo  man  die  nrsprachliehe 
Ctoltnng  der  betreffenden  Lante  nicht  entscheiden  kann  oder  will, 
konnte  man  y  nnd  w  anwenden. 

Wiiua.  Ign.  Kozlovakij. 


Zur  Gesehiclite  dar  nomiualeu  Deciiuatiou  im 

Slovenisehen. 


Die  historische  Entwicklang  der  DecUnation  im  Siovenischen, 
das  Veriiältnis  der  Neubildnngen  za  den  altererhten  Formen,  das 
allmfthliche  Aufkommen  der  ersten  nnd  Schwinden  der  letzteren, 
knrz  die  historische  Sdte  der  sloTonisohen  Deolination  bedarf  noch 
einer  genaueren  Darstellung  nnd  erschöpfender  Behandlung.  Die 
Grandlage  lieferte  auch  hier  Miklosich  in  seiner  Vgl.  Gramm.  IIP, 
wo  er  aus  den  älteren  sloveuischen  Sprachquellen  die  interessan- 
teren Formen  anführte,  ohne  jedwede  ÄTitrabe  der  iiäufigkeit  ihres 
Vorkommens.  Finc  genauere  und  ausfülii liebere  Darstellung  lag 
wohl  nicht  in  seiner  Absicht,  noch  in  dem  Plane  seines  Werkes. 
Einige  Bemerkungen  Uber  die  slovenische  Declination  finden  wir 


V.  Oblak, 


ancb  zerstreut  anf  den  Umschlaj^blättem  des  »Cvetje«  von  St.Skrabec, 
1111(1  in  N'uljavcc's  umiangieichcm  i'iiiu>.s  k  iiaglasu  u  (novoj-slo- 
venskom  jcziku  im  Rad  ist  viel  schönes  Material  zusammengetragen. 
Im  Folgenden  werde  ich  einen  kurzen,  nur  das  ^vichtiL^ste  umfasgen- 
den  Abriss  der  liistorischcn  Entwicklung  der  nominalen  Declina- 
tion  im  blovenischen  in  ihren  wiohügsten  Erscheinungen  geben.  Es 
werden  hanptsäohlich  alle  Yom  asL  Standpunkte  abweichenden 
Fonnen,  also  die  sogenannten  Kenbildniigen,  zur  Spraohe  gebiaeht 
weiden.  Dabei  wird  immer  von  den  bbI.  Foimen  anagegangen  mid 
ea  werden  alle  nebelhaften  Gebilde  nnlaviseher  Formen  ans  dem 
Spiele  gelassen,  doch  werden  parallele  Erscheinungen  in  den  sd- 
deren  slayfaehen  Sprachen  herbeigezogen ,  weil  dieselben  oft  zur 
richtigen  Deutung  beitragen  und  auch  (lort,  wo  dies  nicht  der  Füll 
ist,  wenigstens  zeigen,  dass  im  grussc  n  und  ganzen  im  Sloveiii- 
schcn  dieselbe  Inciinatiüu  voi  herrscht,  wie  in  den  übrigen  Siaviuen. 

Bei  der  Eintheihmg  lia])e  icli  mich  an  die  vun  Miklosich  einge- 
führte gehalten,  nur  iiabe  ich  die  und  u-  Stämme  als  eine  Classe 
znsammengefasst^  da  thatsttchlich  kein  Unterschied  zwischen  bei- 
den existirt.  Es  wäre  vielleicht  angezeigt  gewesen,  derEintheilimg 
nicht  die  Stammclassen»  sondern  die  einzelnen  Casus  zu  Grande  so 
legen,  da  in  diesem  Falle  die  Wirkungen  der  Analogie  bestimmter 
henrortreten  wttrden;  doch  da  es  sich  mir  hauptsächlich  um  doi 
Ahstand  desSlorenisefaen  vom  AltsloTentsehen  handelte,  so  glaubte 
ich  besser  zu  thun ,  wenn  ich  mich  an  die  allgemciu  übiichc  Eiu- 
theilung  hielt. 

Bezüglich  der  Quellen,  auf  welche  sich  die  vorliegende  Arbeit 
stutzt,  ist  711  l)c[iierken,  dass  fllr  die  ältere  Periode  (vom  XV.— 
XVII.  Jahrb.)  last  alles  benutzt  wurde.  Von  den  Schriftstellern  aus 
dem  Ende  des  vorigen  und  dem  Anfange  des  jetzigen  Jahrhunderts 
wurden  nur  jene  herbeigezogen,  die  in  ihrem  Localdialect  gesefarie- 
hen  haben,  dagegen  wurden  alle  jene  —  und  dieses  ist  die  grosae 
Hehrzahl  —  nnherttekslchtigt  gelassen,  in  welchen  nicht  die  Volks- 
sprache zn  finden  ist.  Aus  demselben  Grunde  wurde  auch  die 
Volksliedersammlung  des  Korytko  nicht  benutzt,  da  ihre  Spradie 
umgemodelt  erscheint  nach  den  danuili^^cu  liei^cln  der  Grammatik. 
Dasselbe  gilt  von  Volksliedern.  dieAhaccl  heraut^gegebeu  hat.  und 
auch  die  Vraz'sche  Saminlung  ist  in  dieser  Hinsicht  dun  liaiis  nicht 
verlässliob.  Der  Dialect  der  kroatischen  Sloreneu,  der  sogenaunte 
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Kajdialect.  und  der  ßewoliner  der  Murinscl  (Medjiinurci  wurde  in 
der  Arbeit  nur  insoweit  berücksichtig ,  als  man  in  demselben  Be- 
lege und  Bes^tigaiig  fUr  manche  Erscheinangen  findet,  und  in  allen 
jenen  Fällen ,  wo  dieser  Dialect  gegenüber  den  anderen  sloveni- 
sehen  einen  grossen  Gonservatismns  zeigt.  Dieser  Dialect  empfiehlt 
dch  wegen  der  Eiemlioh  zahlreicben  Dracke  ans  dem  XVI. — XVIII. 
Jahrh.  zur  selbetindigen  und  eingehenden  Behandlung.  Dagegen 
wurde  anf  den  Dialeet  der  ungarischen  Slowenen,  der  Prekmnrei, 
llberall  Röcksicht  genommen.  —  Die  Freisinger  Denkmäler  wurden 
hingegen  im  berücksichtigt  gelassen,  da  es  noch  nicht  festgestellt 
i»t,  ob  ihre  Sprache  frei  vuiu  kircheuslavifichen  Einflüsse  ist  (cf. 
Jagic,  Archiv  I.  450—151) 

Es  wäre  vielleicht  besser  gewesen,  bei  der  Besprechung  der 
historischen  Seite  der  DecHnation  die  einzelnen  Dialecte  schärfer 
hcrvortrctcu  zu  lassen,  als  dies  geschah,  und  die  Erscheinungen  in 
den  einzelnen  Dialecten  chronologisch  zn  verfolgen.  Dies  war  je- 
doch hei  dem  heutigen  Stande  der  slovenlschen  DIaleetologie  und 
bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  allen  nöthigen  Vorarbeiten  ganz  un- 
möglich. Wir  wissen  ja  gegenwärtig  weder  die  Grenze  der  einzel- 
nen Dialecte.  noch  sind  uns  die  Mundarten  derselben  bekannt,  ja 
man  ist  sogar  dcu  iii  im  unklaren,  wie  viel  Haiiptdiulcctc  man  an- 
zunehmen hat.  Für  die  ältere  Periode  gestaltet  sich  die  Frage  noch 
schwieriger,  da  es  leicht  möglich  sein  kann,  das»  die  »Sprache  des 
einen  oder  des  anderen  Schriftstellers  nicht  den  reinen  Ileiniaths- 
dialect  darstellt ,  sondern  von  anderen  Dialecten  beeinilusst  ward, 
uod  dieses  genau  festzustellen,  wird  so  lange  unmöglich  sein,  bis 
man  nicht  eine  bessere  Kenntnis  der  jetzigen  Dialecte  gewonnen 
hat.  Dazu  gesellt  sieh  noch  der  missliche  Umstand,  dass  wir  von 
der  Hitte  des  XVI.  bis  zu  Anfang  des  XVII.  Jahrh.  fast  ausnahms- 
los nur  Spraehqnellen  des  unterknünischen  Diaieetes  (dolenjSdIna) 
und  fast  gar  nichts  ans  dem  Gebiete  des  oberkrainlscben  Diaieetes 
(gorenjsrina)  haben,  vom  Anfange  des  XVU.  Jahrh.  bis  ungefähr  zu 
Ende  tlcsöclbeu  fehlt  es  hingegen  fast  ganz  an  oberkrainischem 
Spraehinaterial,  so  dass  eine  getrennte  Behandlung  fltr  beide  Dia- 
lecte grosse  LUcken  aufzuweisen  hätte.  Um  jedoch  die  einzt  liM  ii 
Dialecte  wenigstens  einigermassen  auseinanderzuhalten  und  um 
nicht  der  Sprache  einer  gewissen  Periode  ein  einheitliches  Bild  auf- 
ndrttcken,  das  sie  gewiss  nicht  hatte,  füge  ich  bei  der  Quellen- 
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ansähe  hinzu,  aiiR  welchem  dialcctischen  Sprachgebiet  der  betref- 
feude  Schrirtsteilcr  stanmit,  und  gelegentlieb  wird  auch,  wo  dieses 
leichter  oder  nothwendigcr  war.  eine  Unterscheidung  der  Dialecte 
in  der  älteren  Periode  gemacht  oder  wenigstens  angedeutet.  Im 
Allgemeineii  kann  man  sagen,  dass  alle  in  der  Arbeit  herbeige- 
zogenen proteBtantisohen  Schriitstellttr  des  XVI.  Jahrh.  im  uiter- 
kroinisclien  Dialeot  schrieben;  die  einsige  Ansnahme  macht  KreQ, 
dessen  Sprache  aneh  von  kroatischen  Etnflttssen  nicht  frei  ist,  die 
vielleicht  in  sehr  eingeschiilnktem  Hasse  aneh  bei  den  tlbrigcn  so 
finden  sind. 

Die  von  mir  fQr  die  vorliegende  Arbeit  benutzten  Spraciimute' 
rialien  sind  folgende : 

ft)  Handsohriften. 

1.  Confcssio  gv  iK  i.ilis  aus  dem  Anfange  des  XV.  Jahrh.,  zum  grössten  Theile 

ubgcdruckt  von  Miklosich  in  der  älavischeo  Bibliothek  II,  170—172 
(Denkmal  der  iieiuloTeiiiBcheii  Sprache  aiu  einer  Hftndaehrlft  des  XY. 
Jahrb.  in  der  k.  k.  Bibliothek  m  Laibach),  der  Beat  wurde  pnUicirt 
▼on  Badiea  in  Letopia  matlee  alorenake  1879,  11—12.  loh  habe  die 
Handschrift  selbst  benutit  (Gonf.  gen.). 

2.  Ktagenforter  Handschrift  enthaltend  das  Yateninser  und  die  (hnkmao, 

publ.  von  G.  Krok  im  Krea  1,  173—190  (Klagonf.  H  ). 

3.  Krainburgcr  Bchwurformeln,  hcraus^^c^^el)  von  J.  Pajk  im  Programv  des 

Marburger  Gymnasiums  vom  J.  ISTU  Krainb.  Sch.). 

4.  Viuoü^radski  zakon,  Uandacbrift  aus  dem  J.  15S2  im  Laibacher  Landea- 

Museiun  ,  nocli  nicht  herausgegeben  fVinograd.  z.'j. 

5.  — >  Handschrift  aus  der  Mitto  des  XVII.  Jahrb.  (wahrscheinhch  aus 

dem  J.  1S44),  beransgegeb.  von  mir  im  Letopfa  matioe  aloven.  1887 
(Vinograd.  ak.). 

6.  Korosko-alovenaka  priaega  (eine  Bloveniaehe  Eidesformel  im  KAratesr 

Dialecte)»  ana  dem  J.  1601,  pnhl.  von  J.  Sket  im  Krea  Y,  53—59  PEsr. 
pris.). 

7.  Slovenische  Uebersetzung  dösWintertheils  der  Evangelien  aus  dem  Werke 

des  En«;1;it)(ler»  Stapleton;  Handschrift  aus  der  Mitte  des  XYll.  J:ilirh. 
in  der  Laibachor  Lyccandhliothok ,  heraiuigegeb.  von  A.  £aic  is^^ 
Ich  benutzte  die  Handschrift  selbst  (Stapl.). 

8.  Hren's  Privilegium  aus  d.J.  1021,  publ.  im  Ljubl.Zvon.  1880,  GUy  (Privil). 

9.  Laibacher  Schworformeln  aus  der  Mitte  des  XYII.  Jahrh.,  publ  von  nir 

im  Letopis  mat  aloven.  1887  (Laib.  Seh.). 

10.  Weiaskniniaeher  Sehaldbrief  aoa  d.  J.  1630,  pnhL  von  mir  im  Letopis  mit 

aloven.  1887  (Weiaakr.  Seh.). 

11.  Viaitatio  generalis  prima  diaeceaia  Labaeenaia  In  Camiola  «ob  d.  J-  l^^l 

pnbl.  von  Fr.Wiesthaler  im  Letop.  mat.  aloven.  1882/83, 96^122  (VisiU- 
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12.  A.  Skallar,  Shiila  ti^'a  prcmishiuuaua,  Uandeohrift  ans  d.  J.  1643  in  der 

Lai1>;icTu>r  LyccaUnblinthek  Skal.\ 

13.  SlovoTiisi  h  >  Schwurloriutii  aus  d.  J.  lütil,  veröffeatl.  in  Novice  18(i5,  p.  Gü 

[ikhvrnd.}. 

hi  Drucke. 

1.  Traber,  CateehifmiiB  In  derWindifcben  Sprach  1690  (Trub.C.) — gebttrtig 

»08  Unterkmin  (nn  Baaeiei). 

2.  ,  Abecedarium  vnd  der  klein  Cateohirmns  in  der  W!ndifchen  Sprach 

1550  Crmb.  A.}. 

3.  j  Abecedarivm  1555  (Tmb.  Ab.). 

i,  ,  Ta  pervi  deil  tiga  noviga  tostamenta  li>57  (Truh.  t.p.d.). 

5.   ,  Tu  drvgi  deil  tiga  nov'v^a,  tcatamentu  15»'.ii  Tn:h  t.fi.d.). 

6.  Krulj,  Postila  Slovenska  1567  (Krdj  )  —  f^ebürtig  ans  innerkniin. 

7.  liDhorizh,  Arcticae  Ilorulac  l'iM  (Bohor.)  —  j^ebürtif,'  aus  UnU  i  kr.iin. 

b.  Daiiuatiu,  iiibiia  löS4  ^DHlmut.J  —  gebürtig  aus  üuterkraiu  (Gurkfeld- 
KrSko). 

9.  Oben,  Eyangelia  iov  Ijatavi  1612  (Hion.)  —  ana  Laibaeh. 

10.  SebOnleben.  Evangella  inu  Lystayi  1672  (SohOnl.)  —  ana  Laibaeh. 

1 1 .  Kastelec  (Castelles) .  Bralovike ByqTioe  S.  Boeheakranxa  1683  (Kaat  Br.) — 

an»  Innerkrain. 

12.  .  Nebeahkl  Zyl  1G84  (Kaat.  N.Z.). 

13.  Joannes  Uaptista  a  S.  Cruco  (Janez  Svctokri^ki},  Sacnim  Promptuarium 

I  ItüH  ,  III  Ii.ixi  f.T.  Bapt.)  —  aus  Innerkniin  (Wippach-Ytpava}. 

14.  Catholisli  kcrshaiiakii^a  vuka  peisaiiic  1729  (Cat.). 

15.  A.  Ko^erius,  Paluiarium  üinpyricum,  aou  concionos  CXXVI  de  sauctis  to- 

du8  anni  1731  (Bog.).  —  Von  mir  worden  nur  die  ersten  hundert  Selten 
benntat 

16.  B.  Batear,  Goneionea  jozta  libeUnm  exereitiorum  S.P.Ignatij  1734  (Basar). 

17.  Dnboniia  Brauna  1740  (Dnh.  br.). 

18.  EYangelia  inu  branic  1741  (Evang.]. 

10.  Ilegiscr,  Dictionarium  qvatnor  lingnaTQin,  videlicct,  Gcrmanicae,  Latinae, 
IMyricae  ' quae  Tolgo  Solavonica  appellatar)  et  Italicae  siTeHetmfoae 

1714  'Moiris.  . 

20.  Catecliisiuus  tu  ji'  t  ukvize  tc^a  f])rarhuvania  1702  (Catiich-i. 

21.  A.  Vramccz,  Krouiku  \Qzdä.  znovich  zpraviieua  kratka  l'i&lvueuzkim  iesi- 

kom  1578  (Yram.  Krön.). 

23.  ,  Postilla  veaada  snovlch  apravlena  aaloaeotaUmiefaikom  t586(Vrafli. 

Pott.). 

33.  F.  Petretiea,  Saveti  ETangelioml  1651  (Petret). 

24.  Kn^achevich  ,  Molitvene  ki^iirixe  vszcm  Christusevcm  v6rnem  szloven- 

skoga  jezika  pristoync  i  hcsrnoTite  1657(Kiiyach.),  of.  Archiv  YUl,  403. 

25.  Milovec.  fMilov.),  cf.  Archiv  VIIT,  404. 

26.  Szobottni  kinch  biasene  dcviczo  Marie  1696  (Ssob.). 
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Fttr  die  heutigeii  aloTeniflcben  Dialecte  wurde  nachBtebendet 
benatsEt: 

1.  Baodonin  de  Conrteiiay,  Onus  MucraRi!  p(^&j»ckhz  roBopos»  Bapmaaa,  Olli, 
1873  (Baad.). 

2:         Orveni  nniattjiapoiiaitiiaro  MutmcTcpctBom  HftpoABaro  npooiseiu 

aa  rpaumy  c-l  yveuoio  uijiio.  II  1877  (Buud.). 
X  DcMRcn  Äbbaodlung  Uber  den  Dialoct  von  Cirkno  im  Archiv  VII  a.  VIII. 
4.  Dainko,  Fosvetne  pesmi  med  sIovcQskim  narodom  na  ät^ankem.  V*liad- 

ffoni  1827  (D;iin  Posv.  p.}. 
5*  ,  Svete^a  ])i8ii];i  xgodbe  iz  starega  iuo  uuvcga  sakona.  V  Badgoiü 

lb20  (Daiu.  zgud./. 

6.  Oatanuuni,  duManske  Beanize  (Gutem.  Cbr.}. 

7.  Jarnik's  Abhandlaiig  Uber  die  Dialecte  Kirntens  im  Kolo  1, 40 — 57  (Jam.}. 

8.  Klodic,  0  Haptvüi  BoBeitiHHCKaxrb  GioacnKeB«,  CU.6.  1S78  (Klodic). 

9.  Kiizmic,  Novi  zakon  1848  (Kasm.}. 

10.  PodHavniskI  (G.Kriznik),  Slovunske  pripovedke  iz  Motnika  1S74  (Kri&.j- 

11.  Narodne  pripovicsti,  veröffentlicht  von  M.  Valjavec  im  Progranm  des 

V:»r!r>(Hner  Gymnasiums  1874,  1 — 40  (Nar.  pt.). 

12.  Naiodiie  pripovedke,  publ.  von  M.  Valjavec  im  Kres  V  un«l  VI  N'ar.  p<l. 

13.  Nuvud  na  Fliszanya  vii  govurmyi  i  razmeuyi  za  veszmcäki  iH>l,  prvi  i 

driigi  zloctt.  V  Biidiui  187u  (Navod.j. 

14.  Ltgledi  eloveiiBkcga  jczika     Ogerekem.  Predige  x  Ictaicami  18U2— 1S30, 

yeiOffenti.  von  H.  Vayavee  im  Letop.mat  sloTcn.  1874  und  1878  (Pred.). 

15.  ZakrajSek,  Sloyensko  podnareoje  na  Prlmorekem  im  Sloyen.  Glaenik  1860, 

Xn.  Bd.  (Glas.). 

16.  Seheinigg,  Obraz  ro/anskcga  ra^n  cja  na  Koroskcm  (Abriaa  deafioeea- 

thaler  Dialcctcs  in  Kärnten},  im  Kres  I  und  II  (Schein.). 

17.  Strckclj,  Morpho!o<;ie  des  (lürzcr  Mittclkaratdialectes,  Wien  IS^T  Sfret). 
Ib.  Valjavec  8  Abhandlung  über  den  Dialcct  von  Prctivor  in  dor  NUh«;  Krain- 

burg's  in  Oberkrain)  im  Pr(>j,'rannu  des  Vanud.  liymnasiums  v.  J.  l^-^*" 
(Predv.)  und  die  von  iiim  im  Kres  IV.  veröffentlichten  Vulkslicder  au» 
dieser  Gegend. 

19.  Vrai,  Harodne  pisni  ilinke.  V  Zagrebu  1839  (Vras.). 

20.  Lepolda  Volkmera,  pokojnega  daiioTnika  uSekraTrke  f  koüje«  Fibnle  lae 

p4Ani.  y  Gradsi  1836  (Volkm.). 

21.  Volkmer»  ed.  B^}k  {Volkm.  F.). 

Ausserdem  standen  mir  bei  der  Darstellnng^  brief  liebe  und 

nuiiidliclie  Mitthciluu^'cn  zur  Vcrfiiirung  und  zwar  fUr  die  bcidcD 
venetiaiii seilen  Dialecte  von  St.  Peter  und  dtstrctto  di  Tarcento 
(tJirccntsko  iiarccje'  vom  II.  Seelsor^^^cr  J.  Triiiki*  in  Udiiie:  för 
den  Dialect  von  Cirkno  die  Anf/eielimiugeu  des  II.  Dr.  K.  8trekelj: 
für  den  Dialect  von  Davca  (nördlich  von  Cirkno  an  der  Orcuze  vor 
Görz)  von  U.  A.  Jemec  (Theologen  zu  Laibach),  fUr  den  Dialect 
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von  Duruher^^  (unweit  Görz),  von  Tolmein  (im  GömBcheu.  niirdlieh 
von  Görz)  und  von  AjdovBcina  an  der  krainisch-görz.  Grenze)  die 
Aufzeichuungeu  des  II.  i'rof. ßaudouiu  de  Courtenay ;  für  den  Dialect 
von  lieifniz  (iiibuiea  in  ünterkrain]  und  Dobr6po\ie  (in  der  Nähe 
von  Velike  Lasice)  von  H.  St.  Skrabec ;  für  jenen  von  St.  Peter  an 
der  Poik  (Pivka  in  Innerkrain)  von  H.  Pfarrer  J.  Podboj:  fUr  jenen 
von  Podkogel  (in  der  Ntthe  Yon  Velike  Lalide)  von  H.  J.  Stiiiee 
(Abitarienten  zn  Lnibach) ;  flir  den  von  OraeegeT  tnren  (unweit  von 
RadolfBwert-NoTomesto  in  ünterkrain)  Yom  Btnd.  med.  H.  V.  Rnddü ; 
fbr  den  Dialeet  von  Begnüge  (bei  Oirkniea  in  Innerkrain)  von  H. 
Debevec  (Theolop^J :  fftr  den  von  Veldes  (in  Oberkrain)  die  sehr 
ausftthrliclicii  Aul/,ciclmungen  des  Prof.  liaudouin  de  (.'ourteuay ; 
für  den  Dialect  von  Luze  (unweit  von  Bischoflack  in  Oberkrain) 
vom  stud.  pbil.  Ii.  Krkisüik;  für  den  von  Träte  (uordwestlich  von 
Bischui  lack)  von  II.  F.  KajceviS  ^Tlieolog.);  für  den  von  ViKoko 
(nordüBtl.  von  Krainburp;)  von  Ii.  ßohinec  (Tbeolog.) ;  für  den  von 
Vodice  (in  der  Nähe  von  Stein  in  Oberkrain)  von  H.  F.  Hribar 
(Theolog.) ;  für  den  Gailthaler  Dialect  (ziljsko  nareöje  im  sUdwest- 
liehen  Kärnten)  die  mir  von  H.Dr.DtrekeU  anr  Verfügung  geateUte 
handachriftliehe  Volksliederaammltm^  ana  dem  Gebiete  dieees  Dia- 
leetea  von  H.  Mijer  nnd  die  mir  dnrdi  H.  Gymnaaialprof.  J.  Sket 
ttbermitCelten  Angaben  des  H.  atnd.  gym.  limpel ;  fttr  den  Janntbaler 
Dialeet  (jnnsko  narecje  im  attdliehen  Kärnten)  von  H.  J.  Hntter 
(Katecheten)  nnd  H.  V.  Hntter,  stud.  gym.;  für  den  Dialect  von 
liümerbad  (südlich  von  Cilli  in  Slldsteiermark)  von  stud.  iur.  il.  J. 
Ozek;  für  den  von  Dostcia  funweit  von  Pettau)  von  II.  L)i.  Murko: 
für  den  Dialect  der  Belokranjei  von  Ii.  Pfarrer  J.  hasclj  in  Adlesicc 
und  meine  eigenen  Notizen.  —  Ueberdies  wurden  die  älteren  slov. 
Urammatikcu  aus  dem  vorigen  nnd  jetzigen  Juhrh.  beuutzt. 

Es  sei  mir  vergönnt,  an  dieser  Stelle  air  den  genannten  Herren 
fttr  die  freundliche  Zusendung  ihrer  dialeetologischen  Mittheilnngen 
meinen  tiefgefUhlten  Dank  anazosprecben;  inabeflondere  fühle  ich 
micb  verpfliebteti  meinem  verebrten  Lebrer,  dem  H.  Frof.V.  Jagic, 
ftlr  die  mannigfUtige  Forderung  and  Untersttttsang  meiner  Arbeit, 
sowie  dem  H.  Prof.  Bandonin  de  Courtenay  fllr  die  Zusendung 
seiner  nmfangreiehen  Aufzeiehnungen,  dem  H.  Akademiker  H.  Valja- 
vec  in  Agram  und  dem  H.  Docenten  Dr.  Licicjewski  in  Wien. 

leb  will  iiuu  kurz,  die  Gesichtspunkte  darlegen,  vou  denen  ich 
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mich  bei  der  vorliegenden  Arbeit  habe  leiten  lassen.  —  Im  Slore- 
niseben,  wie  in  den  Wbrif^cii  Blavirichcn  Sprachen,  macht  sieb  ein 
sUrker  Zug  imcb  Vereiulaebung  und  nach  Erleichterung  der  (ie- 
(lUcbtnisarbeit  geltend,  der  sich  in  dem  Streben  äiif^iert  die 
mannigfachen  Paradigmen  auf  ein  einziges  zu  redncireu.  Der  Int  r- 
bei  wirkende  Factor  ist  die  Analogie.  Diesem  Zuge  sind  jedoch  in 
den  BUmsolicn  Sprachen  durch  daa  sehr  lebendige  Bewuastsein  für 
den  GennsnnterBchied  Schranken  gesetzt,  die  die  Sprache  bis  jetzt 
Dnr  in  wenigen  Füllen  Überschritten  hat:  es  bewegen  sich  die  Ana- 
logiebildungen, wie  dies  sehon  Leskien,  Die  Declinnt  S.  58  her- 
vorgehoben hat,  innerhalb  des  Genas.  So  haben  es  die  slavisclien 
Sprachen,  die  am  weitesten  in  der  Verelnfoehnng  der  Deellnaiion 
vorgeschritten  sind,  doch  noch  nicht  weiter  gebracht  als  zu  zwei 
Dcclinationen,  eine  für  die  masculina  und  iieutra,  und  eine  tili  die 
femiuiua.  In  diesen  zwei  Dcclinationen  sind  alle  übrigen  autge- 
gangen, jedoch  nicht  <»]]iic  S|)ureii  ihrer  Wirkuni?  hinterlassen  zu 
haben.  Bei  der  jetzigen  uiasculin.  Dccliuation  bemerken  wir  eine 
Beeinflussung  der  alten  u-Stämme,  die  gewöhnlich  mit  dem  Wort> 
nmfange  im  Zusammenhange  steht.  Da  die  n-Stinune  einsilbig 
waren,  wurde  die  Sprache  zur  AufXassnng  geftthrt,  dass  die  ein- 
silbigen mascnl.  Stftnune  nach  der  n-DecHnation  gehen.  Dasselbe 
Verhältnis,  wie  zwischen  u-StSmmen  und  den  'h/oSt»  in  der  jetzi- 
gen mascnl.  Deolinat.,  besteht  zwischen  den  femin.  i-Stttmmen  ond 
den  a-8t. ;  nur  ist  die  Wirkung  nicht  so  sehr  zum  Durehbrnche  ge- 
laugt, da  c8  zn  wenige  Berührungspunkte  zwischen  den  beiileii 
Declin.  gab.  Doch  bemerken  wir  im  Sloveniscben  vielfach  die  Be- 
einflussung der  a  Declin  dnrcb  die  leniin.  i-Decliu.,  beschränkt 
ebenfalls  auf  die  einsilbigen  Substautiva,  so  z.  B.  die  gen.  pl.  solii, 
zeli,  slui^bi.  Formen,  die  schon  im  XYI.  Jahrb.  nachweisbar  sind, 
und  acc.  pl.  solzi,  bukvi  etc.  Die  Einwirkung  ist  gegenseitig,  denn 
auch  bei  den  femin.  i-St.  begegnen  wir  vielfach  sehon  in  den  erst^ 
sloTcn.  Dmeken  des  XVI.  Jahrh.  Formen,  die  ron  den  a-^t.  her- 
genommen sind,  z.  B.  im  loc.  und  instr.  pl.  -ah,  -ami  für  -ih,  -mi, 
eine  Erscheinung,  die  wir  noch  jetzt  in  einigen  sloren.  Dialecten 
antreffen.  So  lautet  umgekehrt  im  schlesiseh-polnisehen  Duileet 
gen.  Sgl.  der  a-St.  auf -i  nach  Analogie  von  g<jsi  etc.  Rozpr.  i  spr. 
IX.  338. 

Fälle,  dass  die  Analogie  die  Grenzen  des  Genus  Überschreitet, 
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g^t  68  in  den  slaTiaeben  Sprachen  nur  wenige;  der  gewOhnHeliste 
und  am  stiKrkBten  Terbreitete  Fall  ist  der  instr.  egl.  der  SrSt  anf 
-om  im  Serbokroat.,  im  Dialeot  der  nDgarischen  Slovenen,  im  Klein- 
russischen  imd  einigen  poliiisclieii  Dialccteu,  hie  und  da  uuch  im 
Böhmischen  und  Grossmssiscben.  Dass  in  den  slaYischen  Sinaciieu 
einige  Formen  des  mascnl.  ins  neutr.  eingedniugen  sind  nnd  nm- 
gekehrt,  ini  nicht  so  autialiend.  da  ja  alle  Casus  bis  auf  den  nom. 
acc.  Sgl.  und  piur.  gleich  lauteten,  und  so  konnte  leicht  die  Sprache 
Dodk  einen  Schritt  weiter  bis  znr  völligen  Ausgleichung  thun.  Da- 
von zo  trennen  sind  jene  Fälle,  wo,  nm  die  ursprüngliche  Declina- 
tion  sn  bewahren,  das  Substantiv  das  Geschlecht  Snderte,  z.  B.  im 
Sloven.  sind  pot  (oatb),  bket  and  bei  Habdelid  anch  pe^t  feminin 
geworden  und  haben  so  ihre  Declination  erhalten.  Parallele  Er^ 
scheinnngen  finden  wir  aneh  in  anderen  slavisehen  Sprachen ,  so 
im  Kussischen,  wo  nciaTi.,  ropTaiifc  und  noch  uiiiii^c  andere  eben- 
falls das  niasi  .  Genus  mit  dem  fem.  vertauscht  liabeu. 

Alle  Füi  iiu  n  der  Declination  erklären  sich  demnach  aus  der 
lautgesetzlichen  Umbiidung  und  der  Wirkung  der  Analogie  jLes- 
kien,  Die  Declin.  2).  Es  ist  gewiss  insofern  ein  Gegensatz  zwischen 
Laatgesetz  und  Analogie  vorhanden,  als  letztere  (l:is  erstere  durch- 
kreuzt und  in  einzelnen  Fällen  aufhebt,  doch  die  Wirkungen  einer 
znm  vollstündigen  Dorohbruch  gelangten  Analogie  sind  dieselben 
wie  die  des  Lautgesetzes,  und  wir  könnten  manchmal  ohne  Berück- 
sichtigung des  historischen  Entwicklungsganges  nicht  constatiren, 
ob  wir  es  mit  einem  LautgesetE  oder  mit  einer  Analogiebildung  zu 
thun  haben.  Die  Scheidung  ist  also  in  einigen  Fällen  schwer  (cf. 
Misteli  ZVl'.  XIH,  1 12,  Bezz.  XL  213).  Eine  der  liaupts-k'hliL'hsten 
Ursachen  der  Analogie  ist  der  Diffcrenziningstrieb.  Wenn  zwei 
luiiitiiHiell  verschiedene  Formen  in  Foltrc  der  lautge.setzlichen  Um- 
bildung in  eine  Form  zusammengefallen  sind,  so  stellt  die  bprachc 
den  Unterschied  wieder  her  in  der  Art.  dass  sie  die  eine  Form  aus 
einer  anderen  Ciasse  herlibemimmt.  In  diesem  Falle  ist  also  das 
•Aufkommen  und  die  Einbürgerung  von  Analogiebildungen  nun 
meistens  in  einem  ursächlichen  Zusammenhang  mit  dem  Lautwan- 
ddf  (Brugmann,  Zum  neu.  Stand  81).  Der  Differenzirungstrieb  hat 
bewirkt,  dass  im  Slovenischen  der  acc.  pl.  der  •x/o-Decl.  nach  Ana- 
logie der  weichen  Stitmme  gebildet  wurde,  also  aec.  pl.  volke,  um 
denselben  vom  nom.  pl.  volki  zu  unterscheiden,  da  bekanntlich  im 
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Sloven.  der  Reflex  des  asl.  xi  mit  dem  etymol.  i  in  einen  Laut  zu- 
sammeTiircf'allen  war. 

Deuiselbcu  Einflasse  ist  es  auch  zum  gnissten  Theile  zuza- 
rtclireibcn.  dam  der  gen.  pl.  der  x'o-St.  auf  -ov  l;iiitet.  nm  so  dem 
Zusauuucuralien  mit  dem  nom.sg;!. auszuweichen.  Der  üntersciiied 
in  der  Quantität  der  Silbe  genügte  im  Slovcnischen  nicht,  da  die- 
selbe U)>erhaiipt  in  dieser  Sprache  nicht  dieselbe  Bolle  spielt,  wie 
im  Serbokroat.  Um  den  instr.  pl.  der  •s/e-St.  vom  nom.pl.  za  natD^ 
seheiden,  griffen  manche  sbyenisehen  Dialeete  zn  der  Endimg  -ni 
der  n-  nnd  i-St.  Freilich  darf  man  dabei  nicht  yergessen,  datt 
dieser  Caans  vom  nom.  schon  durch  die  Präposition  im  Geftthl  des 
Hprechenden  unterschieden  wnrde,  deshalb  hat  die  Bndnn^ -mi 
auch  nii'lit  allgemein  die  alte  Form  verdriin^^.  lu  einigen  Fällen 
liestand  der  Unterschied  zwischen  zwei  sonst  gleichen  Formen  im 
Acceute:  so  z.  B.  zwischen  gen.  und  dat.  vieler  einsilbiger  8ub- 
btantiva,  die  den  j^en.  auf -u  bilden.  Der  crstcre  träj^t  den  Accent 
auf  dem  Casussutiix,  der  aiweite  auf  der  Stammsilbe.  Es  waren  bei 
solchen  einsilbigen  Worten  im  Slov  en.  sogar  drei  Casus  zusammen- 
gefallen, da  auch  der  loc.  Sgl.  oft  auf  -u  auslautet;  dieser  wurde 
von  den  beiden  anderen  Oasns  durch  die  Präposition  auseinander- 
gehalten. In  Sprachen»  wo  der  Accent  unbeweglich  ist,  lag  aller- 
dings die  Sache  etwas  anders  ond  so  gehingte  die  Sprache  auch  zu 
anderen  Resultaten.  So  erklärt  sieh  im  Polnischen  das  starke  Um- 
sichgreifen der  Dativendnng  -ovi  gegenüber  dem  n  im  gen.  Der 
Drang  nach  Unterscheidung  war  auch  die  Ursache,  dass  der  geu. 
Sgl.  nom.  nnd  acc.  pl.  der  harten  a-St.  nach  Analogie  der  weichen 
gebildet  wurden  dünnt  nicht  diese  Casus  mit  dem  d:i!  und  loc.  Sgl. 
die  im  Sloven.  ebeulalis  auf  -i  endigten,  gleich  lauteten. 

Ein  anderes  Beispiel,  wo  wir  die  Analogie  das  Werk  der  Aus- 
einanderhaltung  zweier  Formen  verrichten  sehen,  ist  der  Plnr.  und 
Dual  des  Imperativs  im  Sloven.,  wo  ein  1  erscheint.  Wir  soUten 
hier  ein  e  erwarten,  dann  wäre  aber  der  Imperativ  mit  dem  FHbeos 
zusammengefallen;  ein  ganz  geringer  Unterschied  wäre  nur  in  der 
physiologischen  Verschiedenheit  der  beiden  e.  Deshalb  lehnte  die 
Siirache  den  Plur.  und  Du.  an  das  i  des  Sgl.  an.  Ganz  dasselbe  ist 
im  Serbokroat.  nnd  Russischen. 

Die  Analogie  stellt  gegenüber  der  formenzcrsplitterudeu  Wir- 
kung der  Lautgesetze  einen  festen  Zusammenhang  des  Zasamuieo- 
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gehörigen  her  (Brugmaon,  Z.  u.  Stand  85).  Dieses  ist  dci  Grund 
vielfacher  Neubildiingeii  in  den  slavischen  Sprach cu.  Darauf  be- 
rohen  im  Sloven.  Formen,  wie  nom.  pl.  volki,  raki,  rogi,  dat.  loe. 
flgl.  roki,  in  denen  der  Gottnral  nnter  dem  EinfluBse  der  ttbrigen 
Casus  wiederhergestellt  wnrde.  Hierher  gehört  aneh  der  loc.  Sgl. 
der  zasammengesetzten  Declination,  wo  der  Gnttaral  nnTerSndert 
erseheint,  nnr  in  einigen  Dialeeten  trifft  man  diesen  Oasns  mit  den 
Sibilantcu.  Ebenso  ist  anch  die  1.  Sgl.  recem,  peiem  süitt  dcö  er- 
warteten rckü,  *rek6ni  zu  erklären,  in  welchen  der  Palatal  aus 
den  ültri^'cn  Personen  eindrang.  Dassell^e  flehen  wir  auch  in  pol- 
nischen Dialeeten;  iiKt/a,  niuioza,  moi^ani.  Uozpr.  i  spraw.  IX.  21)0, 
;^05.  Die  poln.  Mundarten  kennen  anch  eine  3.  pl.  m6z6m.  Das 
nmgekehrte  finden  wir  in  rec'u ,  vuöu  der  Kroaten  in  Primoije  und 
einiger  böhmischer  Diaiecte  (te^u,  moiu),  die  an  das  klruss.  pecn, 
pe^tfc  erinnern.  So  sind  im  Sloren.  xn  erklären  die  3.  pl.  der  Verb« 
avf  -ejo  nnd  -yo,  z.  B.  plet^o,  nes^o,  hvalgo  ete.,  wo  das  e,  i 
aller  übrigen  Penonen  aneh  in  die  3.  plnr.  eingedmngen  ist.  Eine 
ihnlieheKeobildnng  liegt  aneh  vor  in  den  Imperativen  pec,  rec,  die 
den  meisten  slay.  Sprachen  bekannt  und  schon  im  Altpolnischen  %u 
finden  sind. 

Ks  gibt  aber  auch  Falle,  wo  weder  der  Differenzirungstrieb, 
noch  das  Streben' nach  »morphologischer  Einheit  <  als  ein  accessori- 
schcs  Moment  der  Neubildungen  erscheinen,  Fälle,  in  denen  die 
Analogiebildungen  nur  durch  den  unitbrmirenden  Trieb,  durch  den 
Drang  nach  Vereinfachung  nnd  Einförmigkeit,  herrorgemfen  wer- 
den. Dann  gibt  es  aber  doch  immer  gemcinf^amc  BcrUhrungs-  nnd 
Anknttpfnngspnnkte,  wie  man  dieses  bei  der  Ueberftthmng  der 
einen  Dedinationselasse  in  die  andere  am  dentliehsten  sieht.  Hier- 
her sind  zn  zählen:  z.  B.  die  3.  plnr.  der  Verba,  die  in  einigen 
sloven.  Dialeetm  bei  allen  Verben  anf  -jo  anslantet;  ihr  Ausgangs- 
punkt waren  jene  Verba,  welchen  sebon  nrspmnglicb  ein  -jo  (-m.) 
zukam.  Die  Sprache  gieu^i,  aneh  da  in  vereinzelten  Fällen  einen 
•Schritt  weiter  und  machte  aus  der  3.  plur.  so  fc«f.TT.)  ein  sojo,  wel- 
ches man  in  den  rötlichen  Gegenden  der  Steiermark  spricht,  da« 
mau  auch  im  Diaiect  der  ungarisehcn  Sloveueu  findet  fcf.  Pred.  L 
112).  Häufig  liest  man  diese  Formen  bei  Serf ,  einem  volksthUm- 
licben  Schriftsteller  der  östlichen  Steiermark.  Hierher  gehört  auch 
die  Neubildung  des  InfinitiTS  im  Dialeot  von  Kezia:  jitit,  pryttt 
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Btatt  jiti,  iirijti,  cnlstauden  auf  dieselbe  Art,  wie  das  l  uss hi  i  h.  In 
dca  siüven.  Dialectcn  Steiennarks  spricht  man  fast  allgemein  pridet 
(prideti)  fUr  priti,  nigdet  fUr  niyti  etc. 

Neabildangeii  entstehen  nieht  bloss  durch  Ilerubemahme  von 
Formen  ans  anderen  Stammclaflsen  nnd  Wortkategorien,  sondern  weh 
durch  Beeinflussung  nnd  Einwirkung  der  einzelnen  Caans  ein  nnd 
derselben  Stammclasse  aufeinander,  ffier  sind  awei  Fftlle  zu  unter- 
sdieiden.  Es  kann  der  nom.  die  anderen  Gasns  oder  nur  einige 
derselben  beeinflussen ,  es  kann  aber  auch  das  umgekehrte  statt- 
finden, dass  nämlich  die  casas  obliqui  die  Gestalt  des  nom.  be- 
dingen. Der  crstere  Fall  ist  in  den  slav.  »Sprachen  viel  gewöhn- 
licher, und  Beispiele  davon  kann  man  aus  jeder  slav.  Sprache  an- 
fuhren. Es  ist  auch  natürlich,  dass  dem  nom.  als  casiiH  rcctiis  eine 
grössere  Bedeutung  in  der  Deelination  zufällt,  und  dass  <t  inanch- 
mal  in  der  Sprache  geradezu  als  Thema  gefühlt  wird  (cf.  Aiisteli 
ZVP.  XI,  447).  Nur  so  lässt  sich  erklären  die  Ausgleichung  der 
Declinatlon  der  'h/i^  nnd  n-St,  da  ihr  nom.  gleich  lautete  (cf.  Bau- 
douin  d.  C,  Beitrüge  VI,  21).  So  haben  sich  im  Slayen.  die  eas. 
obl.  7on  kri,  gen.  dat.  loc.  krivi,  instr.  krii^o,  die  man  bei  den 
Sefariflstellem  des  XVn.  Jahrb.  findet,  nach  dem  nom.  kri  gerichtet 
Gkins  dasselbe  sehen  wir  im  instr.  Sgl.  molitovjo  (molitevjo,  moli- 
tujo),  ccrküvjo  statt  der  organischen  Form  nmlitvijo.  cerkvijo,  vgl. 
den  russ.  nom.  sgl.  ucpKj.i.i  des  XIII.  und  XIV.  Jahrh.  Im  Dialect 
von  Resia  lautet  der  dat.  plur.  utrücin.  gebildet  unter  Einfluss  des 
nom.  j)l.  utriu  i.  So  ist  auch  das  serhokroat.  gorijego,  jrorijcmu  etc. 
eine  Anlehnung  au  den  nom.  Sgl.  und  im  Hiiss.  wird  z.  B.  der  Um- 
laut auch  im  dativ  aus  dem  nom.  behalten :  uo]^^. 

Seltener  ist  die  Form  des  nom  durch  die  cas.  obl.  bedingt. 
Aua  dem  Slovenischen  ist  ein  solches  Beispiel  molitoT  (molitn),  bri- 
tOT  (britu)  etc.,  also  der  nom.  sgl.  der  v-St.»  wo  das  ▼  ans  den 
tibiigen  cas.  eingedrungen  ist.  So  wurde  auch  der  nom.  sgl.  bremen, 
semen  etc.  in  der  PrekmnrS^ina  hervotgemfen  duieh  die  Gestalt 
der  cas.  obl.;  dasselbe  gilt  vom  nom.  sgl.  pere  (gen.  perese  im 
Dialect  von  Ciikno.  Ein  anderes  Beispiel  lictrf  im  böhm.  nom.  sgl. 
nebe  statt  neho  vor,  und  auch  die  nom.  sgl.  chuti,  hosti,  smrti  (Mikl. 
ITT',  36.  355)  im  Böhmisohcn  sind  wahrscheinlich  in  der  Art  zu  er- 
klären, denn  die  Dcutuii^^  CToliaiicr  s.  Listy  filol.  11,  290  und  Archiv 
Ulf  203,  ist  nicht  Überzeugend;  vgl.  Uoöojes.  Hscj^aob.  4S. 
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Die  Analoge  ifit  wirklich  ein  weiter  Sack,  in  welchcui  nicht  hlosB 
viel  nnzweifelhaftes  seineu  richtigen  Platz  findet,  sondern  in  weichen 
inder£ile  auch  manches  falsche  und  unechte  hineingeräth.  Die 
Anslehi,  dass  alles,  »was  sich  weder  ]iiii%e^etzlich,  noch  durch  An- 
nslime  von  EnÜebnnng  aus  einem  anderen  Dialeote  noch  doreli  %vt- 
fiUlige  Bewahning  als  Alterthttmlicbkeit  erkUUen  IMsst«,  eine  Ana- 
logiebildmig  sein  mnss,  ist  beim  bentigen  Stande  der  Wissensebafl 
kaun  ricbtig,  nnd  man  konnte,  wie  dies  sebon  J.  Sebmidt  beiror- 
geboben  bat,  diesen  Satz  nnr  dann  nntersebreiben,  wenn  man  Uber 
alle  Lautgesetze  im  klaren  wäre.  Das  Unvermögen,  eine  Form 
hiutgesetzlich  zu  erklären .  darf  nicht  immer  der  alleinige  Grund 
für  die  Annahme  der  Analogiebildung  sein.  Doch  scheint  es  immer- 
hin noch  besser  zu  sein  ein  Zuviel  des  Gnten  in  dieser  Richtung 
zu  leisten,  als  eine  Neubildung  als  etwas  altererbtes  aufzufassen 
und  damit  zu  operiren.  Und  gerade  da  ist  Vorsicht  am  Platze,  wie 
dies  schon  Jagic  betont  bat:  »nge  nista  obiinyega,  nego  Ii  da  je- 
3dk  n  «vom  ÜEÜ^ti^om  laxrqin  dolaai  apravo  na  onakve  oblike  na- 
tiag,  koje  an  po  teorgi  jezika  stanji«  (Ei^iieTnik  I,  345). 

L  Declination  der  mascnl.  und  neutral.  x/o-Stämme. 

Die  Dcfliuatioii  (k  r  iiiascul.  und  neutral.  i./u-St.  ist  im  Slove- 
nischen  durch  Neubildungen,  heriJbergenommen  ans  den  Dcelina- 
tionen  der  anderen  btämme.  stark  verändert.  Es  sind  in  derselben 
nicht  bloss  die  n-  und  die  consonantischen  St.,  sondern  auch  die 
i-iSt.  aufgegangen,  jedoch  nicht  ohne  Spuren  ihrer  Einwirkung 
hinterlassen  zu  haben.  Am  stärksten  ist  die  Beeinflussung  von  Seiten 
der  u-St.,  die  aber  an  den  Wortnmfang,  nämlich  die  Einsilbigkeit, 
gebunden  ist  Die  Ueberfllhrung  der  Declination  der  n-St.  in  die 
der  i/o-St  nahm  ihren  Ausgangspunkt  Ton  dem  nom.  und  ace.  sgK, 
die  in  beiden  Deolmationen  gleich  lauteten,  bauptsitoblich  hat  sie 
aber  ihren  Grund  in  der  Einsilbigkeit  der  n-St.,  so  dass  ftir  das  Ge- 
fttbl  des  Sprechenden  alle  mascul.  einsilbigen  Substantiva  leicht 
als  u-St.  aufgefasst  werden  und  so  eine  Veiiuciigiuig  der  beiden 
^tammclassen  eintreten  konnte  Wir  finden  schon  im  Asl.  ein  Streben 
nach  Ausgleichung  die>er  beiden  Declinat. :  es  werden  einciseits 
die  Casus  der  i./o-Declin.  nach  der  u-Declin.  gebildet.,  andererseits 
gehen  aber  auch  schon  in  vielen  Fällen  die  u-St.  nach  Analogie 
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der  ersteren.  Scholvin,  Die  Deelin.  15.  2S;  Mikl  ,  Vgl.  Gramm. 
IIP.  30.  —  Eine  Dcclinatiou  der  u-St.  ^ibt  es  deuinuch  nicht  mehr 
im  Slovenischen,  wie  man  dies  etwa  aus  Mikl.  III  ^  139  schliessen 
könnte,  sie  ist  vollständig  aufgej?angcn  in  der  'l/o-DccILu.  Es  kom- 
01  eu  allcrdi?iir^^  in  den  verschiedenen  slovcn.  Dialccten  fast  alle 
Formen  der  orsprlinglichen  a-Deciin.  als  üeberreste  Tor,  doch  in 
der  Art,  dass  9\e  nicht  bloss  anf  die  alten  a-St.  beschränkt  ondt 
sondern  ttberhanpt  auf  die  einsilbigen  masooL  SalMtantiTa  aasgc- 
debnt  werden,  und  daae  de  nirgenda  alle  aiuaaunen  anzntieffeD 
sind.  Jener  Dialect  s.  B.^  In  dem  aieb  noch  der  nom^  pl.  anf  -ovd 
erhalten  hat,  kennt  nicht  mehr  den  dat.  «gl.  anf -oyi,  oder  jener 
Dialeet,  in  welchem  der  dat.sgl.  anf -ovl  lebt,  hat  den  gen.  sgl.  auf 
-u  und  alle  übrigen  Eigcnthttmlichkeiten  dieser  Declin.  verloren. 
Nur  wenn  mau  die  ;iuf  dum  ^^aiizcii  slüveu.  Sprachgebiet  zerstreuten 
Reste  addiren  und  dicsclbeu  auf  einen  einzigen  Dialect  zusammLu 
tragen  würde,  würde  man  die  ursprüngliche  n Declin.  bis  auf  ganz 
geringe  Lücken  herstellen  können.  Es  hat  be/ugiicli  des  Slovcui- 
Bcben  schon  Kopitar  Gramm.  233  die  ganz  richtige  Ikmerkung  ge- 
macht: »Wie  gesagt,  diese  drey  Muster  (nämlich  mösh,  b^,  t&t) 
dienen  nur,  nm  die  Verschiedenheit  der  Abweichungen  zu  zeigen: 
man  kan  aber  a.  B.  nicht  sagen,  nach  m(ah  richten  sich  diese  and 
diese,  jene  nach  b^,  nnd  die  dritten  nach  t&t :  sie  riditen  sich  ver- 
miseht,  in  der  Endnng  oder  Zahl  nach  mösh,  in  jener  naeh  hög,  m 
einer  anderen  nach  t&t«  —  nnd  der  Grammatiker  Metelko  Snssoit 
sich  darüber  S.  179  folgendermassen  t  »Es  gibt  kein  einziges  Neon- 
wort,  welches  ausschliesslich  unter  ib;  II.  Declination  gehörte, 
sondern  alle,  die  mit  der  Vermehmngssvlbe  ov  üblich  sind,  können 
dieselbe  wenigstens  in  einigen  Hiegungsfällen  oder  nöthigcn  FaUg 
auch  durchaus  eutbeliren.  und  naeh  (a^  II.  oder  wohl  auch  nach  1. 
Declination  richtig  gebogen  werden.  Man  hört  beynahe  eben  so 
häufig.  Ja  im  Singular  noch  häufiger:  sinA  oder  sina  als  sinöTa,  si- 
namaals  sinövama,  etc.«;  ef.  Marko,  Theoret.  pract.  Gramm.  22. 

Während  die  n-St.  bei  den  emsUbigen  SnbstantiTen  fiut  auf 
alle  Caans  der  i/o-Dedin.  eingewirkt  haben,  ist  der  Einfloss  der 
masc.  i-St.  ein  viel  beschränkterer.  Gewöhnlich  nnd  fast  allen  Dia- 
lecten  bekannt  tat  die  ans  dieser  Declination  herttbergenommeDe 
Endnng  des  nom.  plur.  -je  nnd  der  instr.  plur.  auf  -nii.  Andere 
Entlehnungen  aus  der  i-Declin.  sind  nur  selten  auzutrelTeu  und  audi 
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m  der  .Sprache  des  Jahrb.  nicht  leicht  zu  liiHli  ii.  Der  Ueher- 
gaiig  der  masc.i-St.  in  die  x/o-Declin-gieng-  auch  vom  nom.  acc.sgl. 
ans,  der,  nachdem  er  schon  iu  alter  Zeit  die  W  eichheit  anf^'-Cireben 
hatte,  mit  dem  betreifenden  Oasns  der  x/o-Declin.  zuBummcuge- 
fallen  war.  Einiges  mochte  auch  der  loc.  »gl.  beigetragen  haben, 
der  im  Sloven.  schon  sehr  früh  auch  bei  der  'h/o-Ded^.  auf  -i  lau- 
tete. Im  Slovenisehen,  wo  alle  erweiehten  Consonasten  yerhttrtet 
werden,  haben  die  mase.  i-St.  molit  die  Weielilieit  beibehalten,  wie 
etwa  im  Poln.  und  Raas.,  sondem  sind  anoh  dem  allgemeinen  Zuge 
der  Veriifirtong  gefolgt. — Es  haben  Formenttbertragungen  in  diese 
Dedln.  niebt  bloss  ans  den  zwei  genannten  Stammesclassen  statt- 
gefunden, sondern  es  sind  manche  Ncubildun^xu  ciitstaudeii  durch 
Einwirkung  der  Casus,  insbesondere  des  nom.,  aufeinander. 

Im  nominativ  sj^^l.  ist  der  alte  durch  das  Asl.  repräsentirte 
Thatbestiiud  Tinveraudert  geblieben  nach  dem  ^Schwunde  des  aus- 
lautenden üalbvocals.  Nur  bei  jeuen  iSubstantiveii,  die  mit  einem 
Suffix  gebildet  sind,  welches  vor  dem  Schlussconsonantcn  ein  das 
asl.  %  ersetzende  e  (a)  bat  (und  alle  jene,  die  der  Analogie  dieser 
folgen),  das  beim  Znwaehs  des  Wortamfonges  in  den  Übrigen  Casus 
schwindet,  im  nom.  Sgl.  sidi  aber  erhalten  sollte,  findet  man  schon 
frtthxeitig  den  Verlnst  des  Vocales  e.  In  den  ikltesten  Dmcken  ist 
^eses  nicht  der  Fall.  Man  liest  z.  B.  in  Trüb.  0.  pekal  50,  91, 
hlapiz  87,  in  Trüb.  td.d.  konez  36,  9a,  17  a,  hlapez  la,  in  KrelJ 
vganavac  lila,  kialievacGb,  kouäc  17a,  23b,  30 b,  sodac  17a,  dc- 
lavac  25a.  piauaz  29a  etc.,  im  Ilrcn  hlapez  8a,  goboväz  25 a,  doln- 
tek  2Sb,  iiiutcz  40b  etc.  Im  öchünl.  ebenfalls  noch  hlai)i^z  11,  32, 
gühoväz  49,  p6khel  326,  388  etc.,  aber  daneben  findet  man  doch 
sebon  ognj  20  neben  ögyn  185  und  ogejn  382.  In  Kast.  N.Z.  kons 
2,  5,  9,  32,  37  neben  pakal  50,  hlapaK  276,  ogin  312  etc.  Ja  man 
findet  da  sogar  das  e  dort  beibehalten  nnter  dem  ^nflnss  des  nom. 
und  ace.,  wo  wir  dieses  nicht  erwarten  sollten;  Togeli  (loc.  Sgl.) 
330,  ogele  (aee.pl.)  348,  ogela  (gen.  Sgl.)  379.  Noch  strenger  wird 
die  ToUeFoim  des  nom.  im  Kajdialeot  einschalten  nnd  es  hat  dieser 
Dulect  aneh  bedeutend  länger  den  ahen  Bestand  bewahrt  Noch  in 
Petret.  fiudet  man  z.H.  pubuvccz  26.  konecz  60,  l'zlcpccz  91,  mert- 
vccz  1  ri,  delavecz  15(1  pekcl  176.  und  so  iu  allen  späteren  behrift- 
stellem  bis  ins  XIX.  Jahrhundert. 

In  der  Mebnuüil  der  beutigen  Dialecte  ist  der  Ersatzvocai  des 
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asl.    'h  aaeli  im  nom.  sgl.  gesch wanden ;  es  ist  dieses  in  sUen 

jenen  Dialecten  —  und  dazu  gehören  mehr  oder  weniger  alle  mit 
Au.sualinie  des  ^östlichsten  sloven.  Sprachgebietes  —  der  Fall,  wo 
die  unbetonten  Vocale  entweder  auf  einen  kurzen  und  trilbcn  Laut 
reduoirt  oder  ganz  aufgegeben  werden.  Man  kann  hier  nicht  von 
einem  Einfluss  der  cas.  obl.  auf  den  nom.  Sgl.  sprechen,  was  für 
die  meisten  übrigen  slav.  Sprachen ,  in  denen  man  vereinzelt  der- 
artige Feimui  findet,  gilt,  sondern,  da  diese  Formen  verbältnigs- 
massig  sp&t  auftreten,  erst  zu  einer  Zeit  als  in  den  westlieheB  Dia- 
lecten die  unbetonten  Voeale  e  asl.  b,  «b,  und  i  <u  schwindes 
beginnen,  wird  man  anzunehmen  haben,  dass  man  es  hier  mit  eioem 
durch  die  Tonlosigkeit  bedingten  Schwund  des  Vocales  zu  thnn  hat 
Diesen  Suffixen  sind  nun  auch  einige  andere  mit  etymolog.  e  und  ^ 
des  Stiiuimbilduugssuffixes  gefolgt;  man  spricht  jetzt  fast  iu  alliu' 
Dialecten  —  mit  Ausnahme  der  östlichsten — kamn,  niese  fUr  älteres 
kamen,  mesec,  weiches  man  im  XVI.  Jabrli.  noch  dnrchgeheuds 
findet. 

Eine  andere  £igenthttmlichkeit  mehrerer  sioven.  Dialecte  der 
Gegenwart  ist,  dass  der  nom.  acc.  sgl.  der  neutra  nicht  auf  -o  aus- 
lautet,  sondern  dass  derselbe  mit  Verlust  des  auslautenden  o  ganz 
mit  dem  nom.  mase.  geneiis  zusammengefallen  ist.  Uan  spricht 
demnach  in  einigen  Dialecten  der  westUehoi  Zone  mest,  let,  vis, 
gnezd,  kopit;  Treten  ete.  Dieses  ist  nur  bei  jenen  SubstanttTcn  der 
Fall,  wo  es  die  lautliche  Configuration  der  Endsilbe  gestattet:  sollte 
aber  dadurch  eine  unangenehme  Consonantengruppc  entstehen,  » 
ist  dieses  nicht  der  Fall  —  doch  geht  du  die  Spiache  so  >veiL,  dass 
sie  es  zu  einem  cesarstu.  devistu  etc.  fUr  cesaratv'o.  dcvistvo  ge- 
bracht bat.  Die  östlichen  Dialecto  und  nncli  mehrere  der  westlichen 
halten  sich  von  diesem  Schwunde  des  Endvocales  frei.  Diese  Er- 
scheinung ist  noch  sehr  jungen  Datums  und  noch  jetzt  flttssig.  £b 
ist  dies  kein  Uebergang  der  neutra  in  die  masc.,  sondern  nur  ein 
phonetischer  Process,  der  sich  auch  bei  anderen  unbetonten  Vocalen 
in  gleicher  Weise,  nämlich  im  Schwunde  derselben,  Snseert.  Das 
zeigen  deutlich  jene  Dialecte,  die  es  noch  nicht  so  weitgcbiicht 
haben,  in  denen  das  auslautende  o  erst  auf  einen  kurzen  halhmsl- 
artigen  Laut 's  redudrt  worden  ist,  z.  B.  der  Dialect  ron  Predw 
und  einige  benacltbarte,  insbesondere  im  Jaunthaler  Dialect ;  mäsWT., 
sen'B,  mestx  etc.  Es  können  in  ein  und  demselben  Dialect  beide 
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Formen  nebcneinuiKlcr  bestellen.  So  sa^  man  imDialect  von  Veldes 
z.B.  mkko  und  mUk;  es  kann  dag  Adjectiv  in  der  gekürzten  Form, 
das  Substantiv  aber  in  der  vollen  erselieinen,  z.  B.  s-Brön  mkeaf 
kahan  mksa,  üu  arhkaö  im  Dialect  von  Veldes.  Nachdem  der  nom. 
8^.  der  neotra  mit  dem  der  masc.  xnuuDmengefalleD  war  and  eo  in 
der  Dedination  beider  keinUntersdiied  bestand,  konnte  sieh  in  der 
Spnushe  das  GeAlhl  beraasbilden,  dass  diese  Formen  wirkliehe 
maso.  sden,  nnd  so  findet  man  in  der  That  z.  B.  im  Dialect  yon 
Veldes:  jezer  je  biu  ob6k,  ta  mest  je  tud  welk.  Dies  ist  jedoch 
heutzutage  noch  selten.  ni;in  iiiu>;h  aber  saeren,  dass  in  sehr  vielen 
Dialecten  nicht  festzustellen  ist.  ob  das  Substantiv  noch  sein  neu- 
trales Geschlecht  bewahrt  hat  mid  nur  der  äusseren  Form  nach  mit 
dem  masc.  sich  ausgeglichen  hat ,  oder  ob  es  auch  das  Genus  ge- 
ändert hat,  da  in  einigen  Dialecten  der  nom.  masc.  und  neutr.  des 
Substantivs  und  Adjcctivs  nach  dem  Schwunde  des  Vocales  i  oder 
0  gleich  lauten.  Viel  verbreiteter  ist  hingegen  der  Uebergang  des 
Substantivs  jabolko,  japko  ins  mase.,  insofern  es  nieht  feminin  ist, 
was  in  den  meisten  Dialeeten  der  Fall  ist,  man  sagt  dann  jabuk  je 
efldu  (evedu),  aber  daneben  hat  sieh  doeh  in  einigen  Dialecten,  wo 
der  Sgl.  schon  masc.  geworden  ist^  im  plur.  das  Geftthl  ffin  alte 
Geschlecht  erhalten,  und  man  spricht  jabüka  z.  B.  im  Dialect  von 
Veldes  und  inclircren  steierischen  Dialecten. 

Im  genet.  sgl.  ist  neben  der  den  t.  o-St.  zukommenden  En- 
dnrif^  -a  sehr  Tcrbreitet  die  auf  -u,  herUbeiguiiommen  von  den  u-St. 
Diese  Endung  ist  nicht  bloss  auf  die  ursprünglichen  u-bt.  bcscliräukt, 
«oudem  hat  mächtig  um  sich  gegriffen  und  es  nehmen  dieselbe  so- 
gar einige  i-St.  an,  z.B.  tat,  gost,  pot,  nohet.  Man  kann  hier  nicht 
80  sehr  von  erhaltenem  Gefühl  der  alten  n-Declüi.  sprechen,  sondern 
mufls  vielmehr  zugeben,  dass  der  Wortnmikng  das  massgebende 
war,  denn  der  den  u-St.  entlehnte  gen.  ist  nur  bei  Honosyllabis  zu 
finden.  Die  einzige,  aber  nur  Bcbeinbare  Ausnahme  macht  nohet 
(HoriTi»],  das  jedoch  einsilbig  ausgesprochen  wird  (noht),  und  wo 
anoh  alle  Ubri^^eu  Casus,  in  denen  der  Wuitumian^  derselbe,  wie 
bei  den  einsilbigen  ist,  mitwirken  konnte. 

In  ahnlicher  Wcisp  ist  auch  im  Kuss.  und  Lausitzserb.  die  Ein- 
silhiirkeit  beim  Umsirbiri  cifon  dieser  Endung  als  ein  wichtiae^  Mo- 
ment mit  im  Spiele,  während  im  Poln.  schon  in  den  ältesten  Denk- 
mälern diese  Endung  auch  bei  zwei**  und  mehrsilbigen  Substantiven 
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erscbeiut(Kalina,Hi8t.  j(y,.pol.  40,  15;  Archiv  VI.  2J.  Auch  iniAltbohm. 
scheint  dasselbe  wie  im  bloven.  der  Fall  zu  sein,  wie  ans  den  bei  Vod- 
dr^  (Listy  ülol.  XII,  257 — 261)  gesammelteu  Beispielen  ersichtüdi 
ist,  aus  denen  Bich  ergibt,  dass  in  den  ältesten  Denkmälern  aus  den 
£iide  des  XIII.  und  Anfang  des  XIV.  Jahrb.  gen.  anf  -n  mift  Ans- 
nähme  eines  emiigen  Beispieles  nur  bei  einsillngen  Stfmmen  anf* 
treten.  —  Doeh  ist  nirgends  im  Sloven.  und  bd  keinem  Worte  der 
gen.  anf  -n  anasehfiesslioh  im  (Jebranehe,  sondern  beide  Endnngea 
kommen  neben  einander  Tor;  vgl.  Kopitar,  Gramm.  233.  Dabei  gilt 
für  die  grosse  Mehnsahl  der  sloven.  Dialecte  die  Regel,  dass,  wena 
der  gen.  auf  -u  lautet,  der  Accciit  iiiinier  auf  dem  Casussuffix  steht 
während  bei  den  gen.  auf -a  der  Ton  gewöhnlich  auf  der  ►Stamm- 
HÜbe  mht.  Damit  hängt  es  auch  zuBammen,  dass  bei  den  ungari- 
schen biüvenen  fPrckniurci)  ein  u-gen.  so  gut  wie  nicht  bekannt  ist, 
was  auch  vom  Kaj dialecte  gilt,  da  in  diesen  Dialecteu  der  Acceot 
anf  der  Stammsilbe  bleibt.  In  einigen  Dialeeten  kann  auch  die  En- 
dung -a  den  Aceent  erhalten,  also  sina,  rodfi  etc.  Das  Verbältais 
der  beiden  Genetivendongen  bei  den  MonosyUabis  ist  ans  folgender 
Darstellnng  ersiebtlieh. 

In  der  Genf.  gen.  ist  nnr  ein  gen.  anf-n :  sad7.  Es  bietet  sidi 
übrigens  aach  keine  Gelegenheit  für  andere  derartige  gen.,  da  kern 
anderes  einsilbiges  Wort  in  diesem  Oasns  vorkommt.  Ebenso  ist  in 
ELlagen.  H.  bei  dem  sehr  geringen  Umfange  derselben  nur  fynD. 
in  den  Krainb.  Sch.  dagegen  daru  2, 3,  5,  strachu  3  ;  ein  gen.  auf -a 
bei  den  Einsilbigen  ist  in  den  genannten  drei  kleinen  Sprachiltuk- 
mälem  nicht  zu  fmden,  was  leicht  nur  ein  Zufall  sein  kann.  Im 
Trub. :  fadn  C.  IX,  X:  t.p.d.  II  46,  50,  59,  Mar.  12a,  Luc.  ab: 
sadu  t.d.d.  2b;  Itanu  C.  VM;  t.p.d.  I  3,  II  4,  36,  37,  87,  93,  95, 
97,  III  97,  101,  203;  t.d.d.  la,  3b,  17b;  ftrahu  C.  219;  t.p.d. 
135,  Ap.  3a;  t.d.d.  5a;  mim  t.p.d.  II  26,  74,  136;  t.d.d.  5a, 
14b;lyrta  td.d.  17,  18,  21;  (mradn  tp.d.  1182;  smrada  t.p.d. 
Mat.  23  e;  qvaStn  tp.d.  III  81;  godn  tp.d.  Mai.  26a;  vonnn 
ist  bei  Trab,  der  gen.  immer  auf -n :  synn  C.  3,  5,  6 ;  A.  9,  10,  25; 
Ab.  3,  8;  t.p.d.  112,  6,  11,  17,  21  ete.;  td.d.  11,  24,  27,  33; 
einen  gen.  sgl.  syna  habe  ieh  bei  Trab,  in  den  von  mir  bennMen 
Drucken  nicht  gefunden.  Sogar  von  pot  (hati»)  ist  der  gen.  potuw 
finden:  Trub.  t.p.d.  Luc.  8b,  ISc,  III  112:  t.d.d.  .>a.  Daneben 
hat  Trub.  bei  solchen  einsilbigen  »Substantiven  auch  gen.  mit  der 
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CnduDg  a:  ftraha  t  p  d.  II  42,  50,  I.,iie.  Ic;  t.d.d.  10b:  greha 
C.  IV:  t.p  (1.  I  2;  ferda  C.  109.  121);  t.p.d  TT  2:  t.d.d.  lüa. 

Bei  Krclj  siud  dagegen  die  gca.auf  -u  weuiger  zahlreich,  und 
er  zieht  im  Gegensätze  zu  Traber  nnd  Dalmatin  bei  Monosyllabis 
die  Endmig  a  vor,  was  wahrscheinlich  auf  den  Einfluss  des  Kroa- 
tischen, der  sieh  bei  ihm  anoh  sonst  bemerkhar  macht,  znrttekza<- 
ftiiren  ist.  Nor  von  sin  findet  sieh  nngefSthr  in  zehn  Füllen  der 
gen.  sinn  (9  b,  44  a,  48  a,  51  a  etc.) ,  doch  ist  ebenso  häufig  der  gen. 
sina  16a,  1 7  b,  35  b,  Sfia,  38  a,  42h  etc.  weite»  lesen  wir  myrn  12t  b 
neben  myra  1 5 b,  07  a,  8 1  b ;  fadn  68a,  95 b ;  tato  20 b ;  hingegen  ftraba 
1 6a,  17a:  fi^rda  23  b :  roda  37a  und  pota  33  b.  Man  mnss  also  sa^en , 
dass  Krt'l J  hei  den  Mnnosyllabis  eutschieden  den  gcu.  auf  -a  bevor- 
zugt. Bei  Dalmatin  ist  ungefähr  dasselbe  Verhältnis,  wie  bei 
Trüber,  auch  er  schreibt  in  der  Keire]  Rvnu.  ein  syna  ist  sehr  selten 
z.  B.  Ex.  2.  Da  die  hiehcr  ^chöri^^en  i^^eii.  bei  ihm  sehr  zahlreich 
sind,  beschränke  ich  mich  nur  auf  einige :  ftann  Pr.  (=  Predgovor 
—  praefatio;  mebreremale) ;  liftu  Pr. :  fadu  Gen.  3,  Dev.  26,  Lev. 
19;  mirn  Pr.  Rih.  6c;  spolu  Gen.  17,  33;  domuGen.  24;  mtn 
Gen.  27;  ftraha  Gen.  20,  Reg.  II  23a,  Ps.  34;  zidn  Nem.  35; 
medn  B^.  1 14c;  dara  Reg.  I  9a;  tata  Ps.  50,  tasta  Ex.  3,  18. 
Daneben  aber  auch  nrsprilngliche  Genetive  nach  der  %/€t-JMiiB, 
und  «war  sowohl  mit  dem  Acoente  auf  der  Endung,  als  anch  auf  der 
Stammsilbe:  rodä  Gen.  5,  Ex.  2,  Jos.  f  h,  15a  und  roda  Ex.  20. 
31 ;  Lev  21 ;  Nein.  32  :  hoda  Ex.  3:  praha  Kcg.  I  2  a:  verha  lle^. 
II  14  ;  ferda  Reg.  T  286;  ftraha  Jos.  22a:  fpulaNein.  ^1  etc.  Im 
lioijorizb  ist  nur  zu  tindeii  ftraha  II  14.  f!;rada  II  33.  hodä  II  40. 

Zn  Anfang'  dcH  XVII.  Jalirh.  ist  noch  un^^cfiibr  dasselbe  Ver- 
hüituis  wie  im  Trüber.  Ilreu  schreibt  neben  zwölf  gen.  synu  schon 
dreimal  syna  (17  b,  41  b,  42a)  und  wir  lesen  daselbst  gen.  auf -u: 
glafiu  fjb,  83b;  fadu  12b,  22a,  25a,  b  (dreimal)  etc.;  myru  Ha, 
105 b,  123a;  ferdu  25a;  ftrahu  24a,  73b,  81  a  neben  ftraha  5a; 
rod4  9b,  20b,  34b;  hodä  22a;  pota32a;  dolgi  65b;  im  Privel. 
giada.  Dasselbe  ist  bei  Stapleton,  der  nur  synu  (3,  107,  196,  197 
ete.)  schreibt  und  daneben  auch  fadu  129  (bis).  In  der  Vint  kom- 
men auf  fünf  gen.  auf  -u  (stanü  100,  103,  darA  100,  102,  fvam 
101)  nur  ein  derartiger  gen.  auf  -a  :  stolla  100.  Im  Skal.  ist  eine 
besondere  Vorliebe  für  die  u-Fornien  zu  bemerken  und  es  sind  bei 
den  einsilbigen  Substantiven  die  gen.  auf  -a  in  sehr  starker  Mino- 
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lim:  tinn  (8b,  21a,  22a,  27a,  46a,  t80a,  195b,  dllbete.]  ii 

mehr  als  dreissig  Fällen,  zweimal  sino  241  b,  269a,  (es  erscheint 
auch  soDBt  im  »Skal.,  wie  in  den  heutigen  obcrkraiuiscbenDialecten, 
in  einigen  Fällen  o  für  u  z.  H.  dat.  timo,  sueto.  zheruo,  ferzo.  Dt- 
darcb  Hess  er  sich  verfültren  auch  in  diesem  Falle  n  dnrch  o  zu 
ersetzen):  dol^^u  2ob:  gobtu  207b,  20Sa:  diihu  (rMlnr^  "21  ^b:  »rlafa 
332a;  miru  IGa,  221b,  347 a,  36üb,  393b  und  sogar  miro  316b; 
potu  (sudor)  83  a:  svaru  256a;  platu  414  a;  srnradn  209  b;  spolla 
2b,  3b,  14a,  15b,  58b,  128a  etc.;  ftanu  30a,  117 a,  Itano  2t3b, 
273a;  stnha  78b,  99b,  160a  (bis),  163  b,  328  b  etc.,  neben  rtnbo 
340  b;  Bbmabn  (das  dentBcbe  Geaebmack)  219b;  —  gen.  anf  -a  bei 
MonosyUabis  sind  sebr  selten:  sina  20b;  nerha  87b;  nrataOlb; 
ftraha  142a,  163b,  372b.  Im  iUteren  Tbeile  der  T^aib.  Seh.  lati 
6,  darn.  Im  Weissk.  Scb.  Ist  nur  ein  hieber  gehöriges  Bei8|iiel: 
dolga.  Bei  Kast.  ist  im  wesentlichen  noch  das  Verhältnis  und  der 
Thatbestaud  aus  der  Mitte  des  XYI.  Jahrb.,  nur  lioinmt  neben  svna 
(Br.  1,  5,  9,  18,  21  etc.)  auch  schon  syna  und  syua  in  nng-efabr 
gleicher  Anzahl  vor  (z.  B.  in  Br.  200.  232,  209  etc.).  Gcuetivbil- 
dungen  nach  der  u-Declin.:  grtihu  Br.  9  neben  grt>ha  Br.  21,  86: 
rodü  Br.  57,  59;  ftrahü  (und  ftrahu)  Br.  57.  110,  410,  N.Z.  36. 
245  etc.  neben  ftraha  Br.  392,  N.Z.  151,  :r39:  fudii  N  Z.  38,  316 
etc.;  myrü  N.Z.  86,  97;  mrasd  N.Z.  94;  glaffü  N.Z.  97;  ftann 
N.Z.  206,  288;  dard  N.Z.  217;  doch  dolgä  200.  —  Im  Sehdnl.  iit 
eben&ils  der  gen.  anf  -n  noch  nicht  eingeschitnkt.  Wir  lesen  ii 
der  Hehnahl  synu  (2,  13,  15, 19,  71  etc.)  neben  syna  31;  ftiahs 
148,  163  neben  ftraha  2;  fadn  69,  216;  glaffn  167,  192;  mjn 
209  —  aber  rodä  15,  32,  355 ;  hod&  44 ;  dolg&  159.  Im  J.  Bapt. 
Uberwiegt  bei  den  Monosyllabis  noch  die  Endung  u :  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  synu  12,  10,  55.  III  7,  9,  37,  81  etc.  neben  8>Tia  I 
88,  III  120  etc.;  fadu  I  60,  III  227;  ftanu  I  115.  IIT  115,  101.  229: 
miru  (und  m\Tii  uierüj  1 123,  III  55,  109;  doch  greha  UI 7;  mralisa 
11X3:  ftraha  l  20. 

Aus  der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.  führe  ich  aus  Cat  an 
synn(fynn)  21,  116,  123  (bis),  129,  131,  140,  142,  143,  144  etc., 
syna  aber  nnr  einigemale  (21,  27);  ftraha  107,  210  neben  ftraha: 
gradn  253;  tata  49.  Im  Bog.  synü  2,  14,  20,  37  etc. ;  ftauA  6, 36; 
fadü  79;  rodA  36;  fpolA  5;  ftrahü  12,  56  neben  ftriUia  90;  poM 
(ander)  32;  glafsii  94.  Aus  Basar  habe  ich  mnr  notirt  syna  33, 
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48,  ßVDä  1)2.  161,  uratu  93,  finradii  136,  greha  1,2.  In  der  im 
Kärntnerdialect  geschriebenen  Duh.  br.  habe  ich  jrefnnden:  sinu 
3,  7,  28,  30  neben  Tina  27,  34,  37;  rodu  119,  114  neben  loda  2S  ; 
ja  wir  finden  so^ar  bei  einem  weich  anslautenden  Stamme  gegen 
die  Gewohnheit  u;  moaha  14.  Megis.  hat  darchgehends  syna  383, 
384,  434,  440,  aber  vovu  («  volu)  335  und  dnhn  464;  im  Catech. 
sind  ebenfalls  bei  den  MonoftyllabiB  die  gen.  auf  in  der  MajoritiU: 
fada  (irafaa  77 ;  ftana  185 ;  nur  von  rin  ist  syna  das  gewVhnliobe 
(10,  11,  32,  33,  5d),  doeli  aneh  syna  38,  47,  94.  In  Eyang.  über- 
wiegt n,wa8  aber  anf  den  Einflnss  des  Ori  <^nnal8  (der  ETangelienHren's) 
znrllekzafübren  ist:  lu}  i u,  fadu,  lltraha,  sydu, synu,  aber  roda,  lefsa. 

Die  Dialecte  gehen  in  diesem  Punete  stark  auseinander,  indem 
in  dem  einen  die  n-^en.  stark  vei  bicitet  sind,  während  sie  in  einigen 
anderen  gar  uicht  vorkommen.  Es  ist  dies  zum  grüssten  Theile  ab- 
hängig von  den  Betonungsverhäitnissen  der  Dialecte:  jene,  welche 
eine  starke  Inclination  zur  Ultimabetonung  zeigen,  haben  die  gen. 
auf  -u  mehr  bevorzugt,  jene  dagegen,  die  Abneigung  gegen  derar- 
tige Betonung  baben,  weichen  diesen  gen.  ganz  oder  zum  giiJssten 
Tbeiie  ans. 

Fttr  den  Dialeet  von  Besia  finde  ich  im  Baad,  sinu  76  neben 
r^  11,  gräda  25,  nobta  29,  dftha  76.  Im  v^etianiseben  Dialeet 
von  St.  Peter  ziehen  die  bekannten  Monosyllaba  die  a-gen.  ror; 
gen.  anf  -a  sind  selten ,  ja  nach  Klod.  S.  9  könnte  man  s<>gar 
glauben,  dass  dieselben  Überhaupt  die  der  ■B/o-Deeltn.  znkommende 
Endung  a  gänzlich  meiden,  denn  er  sagt  ansdriicklich,  dass  man 
im  j?cn.  nur  medii,  tatu,  roüu,  kiana  sprii;lit,  aber  auf  10  findet 
mau  dutli  nuiüsta  neben  müstü;  —  andere  gen.  auf  -u  sind  z.  B. 
gradü  neben  grada,  sadü,  hIadiV  gladrt  'aber:  je  vmiiru  od  gläda) 
cviet  —  cvetü,  puot  —  potü;  pauj  liat  nur  päuja  ebenso  (wie  in 
den  übrigen  Dinlecten  ;  nur  mol^a^).  Dasselbe  gilt  vom  venet.  Dia- 
lecte von  Tarcento  (tarcensko  nareije) ,  nur  scheinen  da  die  gen. 
auf  -n  bei  den  Einsilbigen  noch  mehr  zu  Uberwiegen.  Im  g^trzer 
Mitteikarstdialecte  nehmen  die  einsilbigen  Sabstaativa  mase.  gen. 


')  In  diesem  Dialecte  füllt  bei  den  eonsonantischon  Sf jimmen  die  Endung 
-:i  auch  ganz  weg;  mau  spricht:  koles  (uud  kolesn*,  briemaii  brii-nüina),  telet, 
(m:cs  titc.  Der  Unterschied  vom  ifleichlautemlen  j;cii.  p[.  bcütuht  (i;iun  nur  iui 
Accentc:  geu.  »gl.  tol6t  —  geu.  pl.  tcjet,  geu.  sgi.  koles  -  geu.  pl.  kol6a  (?;. 
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y.Obbk, 


(«nf  harten  Gona.)  und  die  im  nom.  bqI.  lang  betont  sind,  die  En- 
dung y,  welehe  anf  -n  zarttckznfllliren  Ist,  an:  str&li  —  etivlif, 

yl&B,  yrht  —  yrtäy,  hlM  —  hMf,  kvhSy  l&n,  m&li,  p4s.  prAh,  siU 

—  HLi\\\  smrAt  —  sinrfdy.  stäii,  h'it,  wrät,  liet  —  Ud}%  li^s  —  Ur)". 
miüt      nudy,  mier  -    in  ry,  ynt  —  fi^ody,  mosK.  poty.  rody.  sin 

—  seny  (Strek.  10:.  daneben  auch  ^cn.  anf  bctoiiteh  a:  n>;  ;i.  \s{tm 
(Strek.  19'.  Der  Dialeet  von  Cirkuo  gebrauelit  bei  einigen  ein- 
silbigen Substantiven  beide  gen.  neben  einander,  während  andere 
im  gen.  nur  a  oder  n  haben:  kväs  —  kvasü,  lüin  —  lani'i,  li6d  — 
ledft,  k4p  —  kapü,  kl&s  —  klagti,  nöp  —  repü  und  n^pa  raub 
(Saum)  —  labft  aber  ni6b  (Fels)  —  rdba,  s&d  —  sadli  nnd  sads, 
sin  —  snft  nnd  slna,  smr&d  —  smradd  und  smr&da,  stftii  —  stant, 
atr&h  strabft,  sük  —  sakft,  pr4b  —  prabü,  Ui  —  tatü,  vrfct  — 
▼ratä  nnd  vrita,  I&s  —  IsBtj  mnst  —  mastft  nnd  mästa,  xid  —  lidb 
und  zida  etc.  Im  benachbarten  Dialeet  von  DaT^a  ist  bei  einiges 
Monoj^yllal)is  nur  der  gen.  anf  betontes  u  gebräuchlich:  darii.  khisö, 
kvafiA.  Ijisn  inostü.  tatö,  zidö ;  bei  diesen  ist  der  gen.  auf -a  unhckaiint 
Andere  halten  zwar  im  gen.  auch  dies<>  Endung,  aber  der  Aecent 
bleibt  anf  der  Staninisill)e  :  bolin,  ^niiiu,  voln.  Dass  danel)eu  bei 
den  genannten  Substantiven  auch  die  Endung  a  im  geu.  erBcheint, 
ist  selbstverständlich.  Bei  einigen  Substantiven  ist  dann  dieses  a 
betont:  bog&,  dolg&,  dabä,  nio2&,  wlihrend  bei  anderen  der  Ton 
nieht  anf  das  Casnssnffiz  rttekt  k.  B.  gr^ba.  Beide  gen.  nebenein- 
ander bat  der  Dialeet  von  AjdovSäna:  straba,  sina,  ^ratd. 

In  den  Dialeeten  des  nordwestl.  Krain  (gorenjska  nare^ja)  haben 
die  masenl.  Honosyllaba  ebenfalls  beide  Formen  des  gen.  neben 
einander.  So  im  Dialecte  von  Träte,  nur  dass  hier  der  Accent  nicht 
auf  die  Endung  rückt,  also  gr;\da  und  grädu.  täta  nnd  tätu,  mösta 
und  niostn :  im  Dialeet  von  ViH(»k<»  tatii  und  tAta.  gradi'i  —  grada 
etc.;  im  Dialeet  von  Vodice  gratlrt.  tati'i  darn  ete. :  ein  grada  efc 
ist  hier  sehr  selten.  Im  Wocheiucrdiaiccte  sind  gleichfalls  beide 
Formen :  strabü  Baud.  r>5,  zidü  und  zida  91 ,  grada  1)1 ;  in  dem 
nicht  weit  entfernten  Dialeet  von  Veldes  (Bled)  sind  dagegen,  so 
viel  ieh  ans  den  Anfzeiohnnngen  Bandonin*s  schliessen  kann,  die 
Formen  anf  -n  selten  z.  B.  wand    bänfig  sind  aber  gen.  mit  beton- 


>)  Wcf(en  typof^rapliischor  Schwierigkeiten  bezoicbnet  iui  Dialeet  vuu 
Veldes  w  oft  einen  Laut,  der  zwischen  }  und  v  steht. 
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tem  k:  mo8t&,  wos4  neben  bräga»  wrftga,  r6ga.  Im  Dialeet  von  Lnie 
sind  bei  den  Monosyllabis  die  gen.  auf  -n  yiel  häufiger,  aber  eine 
feste  Regel  lüsst  sich  auch  da  nicht  geben:  sfna  nnd  snik,  smradtl 

uiul  smräcla,  tatu  uiul  nur  selten  tuta,  gostn  und  gosta,  sadü  (ein  gen. 
sädu  durfte  kaum  zu  finden  sein  in  diesem  Dial/  ,  strahö,  mini, 
kvasü,  stanü,  vratü,  zdü,  mcdü,  dari'i,  rodü,  pralii'i,  glasii.  pajnn. 
irradrt:  doch  nur  llsta,  vrha,  zoba  und  zoba,  kosa  (StUck)  nnd  kdsu, 
Süka  und  »okä ;  andere  haben  im  gen.  nur  betontes  a :  hodä,  dovga, 
duha,  hh.  boga,  raoH.  Presem  (Poezije)  schreibt:  stanii  36,  rodü 
TiO,  52,  lasii  67,  godA  79,  ledn  1  :>2.  Dasselbe  gilt  von  den  Dialecten 
Unter-  und  Innerkrains.  In  der  Gegend  ?on  Podkogel  wird  im  gen. 
bei  Einsilbigen  tt  {—  n)  neben  a  gesprochen :  tattt,  gradn  nnd  tata, 
grada  etc.  Im  Dialeet  von  St.  Peter  nnd  in  einigen  benachbarten 
tritt  im  gen.  tt  für  langes  u  ein,  daneben  aber  auch  gen.  anf  -a. 
Dasselbe  ist  !m  Reifnizerdialeet:  sintt,  war  in  einem  einzigen  Falle 
tritt  iTir  dieses  u  ein  l  ein,  uUmlicb  in  dunn.:  ini  Dialeet  von  ßc- 
gunje:  mcdU,  vrattt,  talU,  niostü.  brastU,  pujnü. 

Der  Uosentbalerdialc  ( t  scbeint  gen.  auf  -u  nicht  zu  kennen 
(Kres  II,  428—430),  woiil  al)er  auf  l)etontes  a:  led  ladn,  lies  — 
lasa  Kres  I,  526.  Im  Gailthalcrdialect  (in  der  Gegend  von  Blatce) 
sind  im  gen.  nur  Fomen  auf  -a,  kein  u:  grada,  zoba,  glasa  etc. 
Im  dritten  Kämtnerdialecte,  dem  Jauntlialer,  haben  einige  Ein- 
silbige nnr  a  im  gen.,  andere  bei  einigen  sind  beide  Formen 
neben  einander.  Die  Genetivendnng  ist  niemals  tietont  nnd  kann 
sowohl  anf  a  als  n  zurückgehen,  da  t  unter  anderen  auch  diesen 
beiden  Yocalen  entspricht:  wn&w  —  wdWL,  pü-tt  (=  plot)  —  pöti., 
nn&i  —  mSz-h,  (jap  {=  cep)  —  cöp*,  stan  —  st&n^B,  krfts  —  kr^Sü, 
8in  —  pIht.:  x  nnd  a:  prt  —  pith  nnd  pi  la.  ühy}.  —  miH  und  nri.za ; 
put  —  j>uta,  kiaj  —  kräja,  kup  (Hanfe)  —  küpa,  zi'd  —  zida,  mir 
—  uiira.  Gutsm.  Chr,  hat  nur  siua  7,  26,  68  etc.,  gricha  36.  37, 
rtralia  30.  f^ana  72,  fmrada  78.  roda  lOS,  vrata  115,  fada  131. 
Uie  einzige  Ausnahme  macht  dnu  in  der  JÜcdensart  od  duu  do  dou 
(=  dneva). 

In  den  Diaiectcn  der  südlichen  Steiermark  ist  die  Endung  u  in 
diesem  Casus  gleichfalls  sehr  selten,  nur  in  den  südwestlichen  an 
Oberkndn  angrenzenden  Gegenden  spricht  man  etwas  häufiger 
neben  dem  auch  hier  gewöhnlichen  tata,  grada  ete.  auch  tatA  gradA, 
flo  z.  B.  sttdiich  von  Cilli.  In  den  Ostliehen  Gegenden  des  sloven. 

Amkt?  fftr  i3*viMli*  PliUol««i*.  XI.  27 
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V.  Obiak. 


Sprachgebietes,  sowohl  in  Krain,  als  Steiermark  und  Kroatien  ist 
der  gen.  anf  -n  bis  auf  wenige  Ansnahtnen  nnbekaiint.  Dabei  ist 
wohl  zn  beachten,  dass  in  diesen  Dialeeten  eine  sehr  starke  Neigong 
mherrseht  den  Äccent  nach  Art  des  Serbokioat.  mOgUchst  wdt 
nach  Tome  zn  rttoken.  In  dem  WeisflkreiniBcben  Dialeet,  in  der 
Gegend  von  Adlesice  und  um  Möttling  (Metlika)  sind  nur  gen.  auf 
-a  z.  ß.  gräda,  tMa,  vräta.  Ebeuso  in  den  östlichen  Mmidarten 
Steiermark's  nur  Formen  auf  -a;  im  Yolkni.  lese  ich  verha  8, 
rtraha  8,  fada  b,  tata  IG,  giada  21.  glafa  29,  roga  49,  grada  53. 
roda  80,  fina  73;  im  Volkm.  l\  stralia  15,  roda  16,  58,  grada  40. 
sina  50,  stana  59;  in  Dain.  Posv.  p.  straha  36,  in  dessen  zgod. 
dara36,  roda  f)!),  52,  sada  68,  99,  130,  spola  23,  straha  47,  80, 
sina  10,  16,  46;  in  Nar.  pt.  grada  6,  15,  sina  18;  im  Diaieot  m 
Dostela  spricht  man  allgemein  sfna,  gr&da,  t&ta,  m^  nnd  nur 
sehr  selten  medli. 

Das  gleiche  Verhftltniss  ist  in  der  PrekmnrSdina,  nnr  ist  in 
diesem  Dialect — weui^^stens  nach  Ktizmics  zn  nrtheilen — das  Ca- 
SQSsaffix  auch  betont:  sina  Mat  I  1,  XXVIII  19,  Mar.  IX  17,  aber 
sina  Mat.  I  21,  23;  kvasÄ  Mar  Vlll  l^^  XIV  1  ;  strahä  J.  XIX  33 
und  süalia  Mat.  XIV  2(; ;  sada  Mat.  VII  2o,  XXI  34,  Mar.  XI  13. 
11,  J.  XV  2,  4;  in  den  Tred.  snc^^ji  1  l(lt>;  sma  i  \m,  109,  II  Kll. 
126  und  sina  1  123,  127,  II  92,  VKi ;  säda  I  123,  meda  I  125;  inira 
I  1 26.  Mit  diesem  Dialect  stimmt  auch  der  angrenzende  Kaj dialect 
iiljcrein:  einen  gen.  auf  -u  habe  ich  in  den  Drucken  des  XVI.  nnd 
XVII.  Jahrb.  fast  nicht  gefunden.  In  Vram.  Post,  dara  5a;  szina') 
9a,  18a,  fzma  Ha,  i4a;  roda  21a;  fzpola  21b  etc.  im  Fetret 
mira  83,  150;  Tz&da  34,  36,  100  etc.;  fztiaha  3,  63;  fzina  3,  8, 
14  etc.;  fzpola  133a;  im  Krajach.  dara  260,  mira  291,  srina  53, 
57  etc.,  Tola  52,  fzpola  4,  205  etc.,  glafza  74,  aber  einmal  liztn  4; 
imHiloT.szina9,11,  15, 16,  87;  fzada  19;  in  Szob.  ssina  B,  17,  20; 
dara  9.  43,  fztraha  29,  50,  98,  j;rada  37. 

Das  licsultat  unserer  Betrachtung!:  ist  demnach  fol^^cuilcs; 

a)  wir  haben  gefunden,  dass  vum  XV.  Jahrh.  an  —  weiter 
zurück  reichen  nicbt  unsere  Quellen  —  hei  den  Monosyllabis  im 
gen.  die  Eudongcu  u  und  a  neben  einander  vorkommen,  nur  beim 


<)  Dareh  i  wird  eine  Ligstur  von  i  and  j  der  VnunctschenPoitlllA  wleder- 
gogeben. 
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SnbBtantt?  sin  scheint  sieh  ein  Ckfthl  für  die  nraprUngliehe  n-De- 
elin.  im  XVL  Jahrh.  noch  erhalten  zn  haben,  da  man  ein  sina  fast 
nicht  findet.  In  den  jetzigen  Dialecten  ist  das  Vorkommen  dieser 

Endnng  zum  Theil  abhängi^^  vom  Acceiitc  —  wie  dies  gewiss  auch 
Ruhon  früher  der  Fall  war  —  und  wir  finden  die  gen.  auf  -u  in 
jenen  Dialecto^i  die  eine  Vorliebe  für  die  Ultimaitetonnng:  zeigen. 

b)  die  Uenetivcnduiia*  n  haben  nnr  mafcnl.  lliei  iii  stimmt  das 
Sloven.  mit  allen  slav.  Sprachen  übercin,  doch  geht  es  in  der  Ein- 
schränknng  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  es  diese  Endung  nur 
auf  die  hart  auslautenden  Stämme  beschränkt  mit  Ausnahme  von 
mM,  nnd  piynd  (Janeiüö,  Sloven.  slovnica  S.  37) .  Es  weicht  hierin 
ab  Ton  den  meisten  Übrigen  shiv.  Spraehen,  denn  im  Elmss.  ist  im 
gen.  die  Endnng  n  zn  finden,  sowohl  bei  harten  als  weichen  StiUn- 
roen  (Stockij,  ArchiT  VIII,  220— 227, Werchiatskij  10,  GeMesoB.  8); 
im  Grossrnss.  erscheint  aneh  bei  den  weichen  Stämmen  im  gen.  n 

(Ko;iocon,  Oösop  3ByK.  h  *opM.  oco6.  214,  Mikl.  IIP,  ^9);  dasselbe 
ist  auch  im  Poln.  iMikl.  IIP  403,  404,  Kaliiia  15K  Im  heutii^eu 
Hidinüschcu  ist  zwar  in  der  Regel  die  Endung  u  bescliränkt  auf  die 
harten  Strimiiie,  aber  dusses  nielitaueh  im  Altl)ölim.  war.  erselieii  wir 
uns  den  Beispielen  bei  Gebauer,  Staroceskö  sklon.  subst.  kin.  — o 
S.  23,  und  die  Dialecte  haben  ebenfalls  die  Schranken  der  Litera- 
tursprache Uberschritten  (Bartol,  Dialekt,  mor.  1*^  Sns.  20,  28,  79, 
282).  —  Kaiina  118  führt  ans  dem  Altpoln.  ein  Beispiel  fUr  die 
Endnng  n  bei  den  nentr.  an.  —  In  den  ttbrigen  slav.  Sprachen  ist 
das  Prineip  der  Vertheilung  der  beiden  Genetivendungen  ein  anr 
deres;  nnr  im  Lansitzserb.  ist  anch  die  Endnng  n  an  die  Ein- 
silbigkeit (bei  den  Unbelebtes  besef  ebnenden  SnbstantiTen)  gebun- 
den (Mikl.  III2470,5()6,rfulil.  Laut-  u.  Fonnenl.  35  und  im  Casopis 
tdwar.  Mac'icy  serbsk.  1SS7,  57 — G7,  Arch.  I,  \\H)\  zum  ^'ri»ssten 
Tlieile  aucli  im  Russ.  Dieses  scheintauch  einst  im  ß<ihm.  der  Fall 
i^cweseu  zu  sein,  denn  unter  den  von  Gebauer,  Stc.  sk.  0.  7  angc- 
tiihrten  Beispielen  sind  fast  nur  einsilbige,  im  Nenbühm.  ist  dagegen 
die  Kegel  durchgedrungen,  dass  die  Lebloses  bezeichnenden  Sub- 
stantiTa  die  Endung  u  annehmen ;  doch  finden  sich  in  den  Dialecten 
davon  zahlreiche  Ausnahmen,  so  z.  B.  wird  im  Dialect  an  der 
unteren  Becva  a  neben  n  gesprochen  (List,  filolog.  XIV,  264).  Das 
Kfamss.  und  das  Poln.  stehen  auf  demselben  Standpnncte,  wie  das 
heutige  Böhmische  (Mikl.  III^,  403),  doch  kann  man  in  einigen  poln. 

27» 
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Dialecten  noch  ciu  SchwankeD  zwischen  den  gen.  auf  -a  and 
bemerken,  Rozpr.  VllI,  129.  Das  Serbokroat  hat  dagegen  schon 
in  der  ältesten  Zeit  den  gen.  anf  -n  gans  aufgegeben,  Danicid, 
Istor.  14. 

Es  entstellt  die  Frage»  warum  die  Oenetivendiing  n  als  EA- 
stttck  der  n-Declin.  in  den  slaT.  Sprachen  nnr  auf  die  masc.  be- 
schränkt ist.  In  jenen  Spraehen,  wo  diese  Endung  nnr  bei  ein- 
silbigen Worten  erscheiut,  ^'\ht  sieh  die  Erklärung  von  selbst,  da 
alle  neutra  wenigstens  zweisilbig  sind,  in  den  anderen  Sprachen 
dürfte  der  Umstand  massgebend  gewesen  sein,  dass  alle  ursprtlng- 
liclien  n-St.  generis  maee.  waren,  und  als  eine  Miseliung  und  Uelier- 
traguug  der  Oasuseudungeu  dieser  beiden  btamuiese lassen  anfing, 
war  das  in  den  slav.  Sprachen  ungemein  starke  GefUhl  fUr  den 
Geschlechtsunterschied  wirksam  Anfangs  kam  der  gen.  auf  -« 
bei  der  'h/o-DwUn,  nnr  bei  den  Einsilbigen  anf  und  erst  später 
woide  derselbe  anf  andere  Substantiva  ohne  Rttckdeht  aaf  den 
Wortumfang  ausgedehnt. 

Kur  ganz  vereinzelt  findet  man  in  einigen  westliehen  Dialeoten 
den  gen.  Sgl.  auf  -OTa.  in  dem  das  a  des  gen.  an  den  durch  das 
aus  einigen  Casus  der  u-l)celin.  eingedrungene  ov  erweiterten 
Stanmi  tritt.  So  z.  ß.  im  Uialect  von  Lu^e  snova  neben  sina 
und  snü,  tatova  neben  tatrt.  Naeh  der  Darstt  Uung  der  älteren 
slovcn  ( Grammatiker  sollte  diese  End  Uli  \  eibreiteter  sein  als  sie 
in  der  That  ist.  In  der  Sprache  der  früheren  Jahrhundertc  ist  ein 
-ova  im  gen.  ebenfalls  fast  nicht  zu  finden,  ich  habe  mir  aus  Kast. 
Br.  synova  2  in  der  Function  des  acc.  Sgl.  notirt. 

Es  muss  hier  noeh  die  flir's  Slovenisehe  sonderbare  GeneüT- 
endnng  e  zur  Sprache  gebraeht  werden.  Wir  finden  sohon  bei  Tnh. 
in  vielen  Füllen  nach  den  Palatallauten  im  gen.  neben  der  gewQhn- 
liehen  Endnng  a  auche:  isuelizharie  t.p.d.  I  2,  II  158;  diane 
(=djanjej  t.p.d.  I  4,  II  15,  17,  96  etc.,  t.d.d.  17,  4b;  faslnshene 
t.p.d.  14,  II  1,  %,  129  neben  laslusbena  t.p.d.  11  76,  103  und 
laölushenia  t.d.d.  4b:  tohnazbarie  t.p.d.  II  7;  odnfzhane  t.p.ti. 
II  11,  15,  54,  134:  obraucne  t.p.d.  II  17,  54 ;  iluelizhane  t.p.d. 
II  17,  35:  fpofnauc  t.p.d.  II  30.  Ap.  17d:  sludic  t  p  d.  II  33,  34, 
Mar.  5a:  hudizhe  t.p.d.  II  7^5  neben  hudizha  t.p.d.  II  18,  21, 
22;  pridigaric  t.p.d.  II  116,  Mar.  1a;  vapane  t.p.d.  II  122; 
fdrauie  tp.d.  Ii  186;  rihtarie  t.p.d.  II  140;  terplene  tp.d.  14), 
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173;  resmiabioaane  t.p.d.  160;  vprashane  t.p.d.  II  IGO;  faper^ 
fTonoriene  t.p.d.  II  160:  prcglcdane  t.p.d.  II  169;  klizane  t.p.d. 
Ii  176;  noiskouane  t.p.d.  Mar.  13a;  farye  t.p.d.  Mar.  14  f,  g,  b, 
22  f;  cefTarie  t.p.d.  Mar.  3,  J.  19a;  kraie  t.p.d.  L.  6e,  8  g,  He; 
prizhouane  t.p.d.  L.  22g»  J.  5o;  troshtarie  t.p.d.  J.  13  b;  egiptarie 
t.p.d.  Ap.  76;  kamrarie  tp.d.  Ap.  12c;  odersbane  t.p.d.  Ap. 
24  e  eto.  Diese  Erscheinnng  ist  nnter  den  älteren  Sehriflstellem 
auf  Trüb,  bescliränkt  und  läset  ßicb  sonst  ans  dem  XVI.  und  XVII. 
Juhi  li.  Dicht  nachweisen.  Ich  finde  uur  im  Stapl.  ein  solcbes  Bei- 
spiel:  iordane  12,  das  aber  auch  zweifelhaft  ist:  in  Kaöt.  Br. 
prelivante  und  pobulfhenie  N.Z.  3S.  —  Diese  AssimihLtion,  die  an 
das  Böhmische  erinnert,  ist  aber  im  Trüb,  durchaus  uiclit  auf  den 
gen.  Sgl.  beschränkt,  sondern  crschciut  Uberhaupt  nach  den  Pala- 
talen; 80  im  dat.  pl.  der  a-Dcclin.  shelem  i.\).d.  II  134  und  beim 
Verbom  s.  B.  oftaieU  tp.d.  II  156;  yftaiela  tp.d.  Mar.  4d; 
yßaiela  tp.d.  ni  137;  preganeli  t.p.d.  J.  5a;  preganesb  t.p.d. 
Ap.  9  a,  22a;  odgonariel  tp.d.  Ap.  26a;  izgaigem  tp.d.  Mat 
12c;  obbsgeltp.d.  Mat  14a  ete. 

Ob  die  scbon  in  der  Conf.  gen.  Torkommenden  gen.  krüTe  QoT&e) 
und  j^rryffe  hieber  zn  zählen  sind^  ist  sehr  zweifelhaft,  da  in  diesem 
Theile  auch  sonst  bühm.  Beciiillussuug  uachweislKii  ist,  z.  B.  in 
der  1 .  plur.  vpyeme,  zdvchvgeme.  Ebenso  gehürt  der  gen.  otcze 
l  30,  II  32  nicht  hieher,  da  er  vom  nom.  oca  nach  der  a-Declin. 
gebildet  ist,  wie  der  ncc.  otczo  l  32  zeigt. 

Diese  firscheinuug  trelien  wir  noch  in  einigen  Dialecten  in  der 
Gegenwart,  so  vor  allem  im  Dialect  von  Podkogel  (in  der  Nähe  der 
Ueimat  Trab.),  wo  man  allgemein  spricht :  dat.  pl.  dOäem  und  nicht 
dnlam,  biSem,  ixgaojem,  obbajeli,  pregai\jeli  etc.  Ebenso  wird  in 
der  Umgebnng  von  Polhov  grad  naeb  den  Palatalen  das  a  zu 
nnd  es  lautet  der  nom.  sgl.  moje'  dnle*,  naSe^  veie*,  mdei&e*  biSe* 
and  im  Dialeet  von  Bcgnnje :  bndice ,  gospodarje,  deie,  obrere, 
kose ;  e  =  a  erscheint  da  nur  in  unbetonter  Lage.  Weiter  ist  dieser 
Lautwaiidel  anzutrell'en  in  den  Mordwestlichcn  Dialecten,  so  in  dem 
von  Cirkno:  gen.  sgl.  T./o-Declin.  lautet  auf  e:  cesarj.'t\  kowace, 
ticc,  hudfeca^.  ^cbhc,  kajne  ^Archiv  VII,  575)  und  in  den  benach- 
barten Dialecten  von  Tolmein  und  Davca :  lüj  —  laje  neben  lojä, 
gnxij  —  gnäje  neben  gnojä,  grice,  mööe,  käse  (kos),  jizc  fjc^). 
hadi6e,  kraje,  ccBarjCj  spaige,  oi^e;  im  nom.  Sgl.  der  arSt.  bleibt 
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aber  a  Ne/a,  kara  etc.,  docb  veje.  svinjc  uud  noch  eiüii^e.  Au  h 
im  Dialect  von  Deutsch -Kut:  gen.  kialje  etc.  Dasselbe  bcriLlikt 
Zakrajsek  'Glas.  XII)  von  einigen  Dialecteu  Küsteulanci  insbe- 
sondere jcucu  au  der  Grcuze.  und  es  stimmt  dies  mit  dem  hier  An- 
gefühlten gut  Uberein ;  er  führt  an  birtujc  fUr  birtojai  boijefUr  kHnya, 
kaplje  rur  kaplja.  Im  Görzaschen  ebenfalls  gen.  mäie,  nom.  8^. 
Urle,  lAeie,  kaöe,  dose  etc. ;  an  der  krainisch-görBisQheii  Gienxe, 
iD  der  Umgebitiig  von  Otlica  (anweit  von  Paljane),  nm  Önd  vili, 
Godovi^  and  Überhaupt  in  der  Gegend  swisohen  Idria  nnd  Wip- 
pach. —  Wenn  man  bedenkt.  dasB  diese  Erseheinong  nicht  bloss 
auf  einige  Fälle  der  Declin.  beschränkt  ist,  sondern  in  eiuigeu 
Dialecten  allgemein  auftritt,  so  wird  man  zugehen,  dass  die  angc- 
liihiteu  gen.  aui  o  keine  Analogiebikluiig  nach  der  a-Declinatiou 
sind.  s(nuleni  dass  man  es  hier  mit  einer  dem  ßöhm.  ähnlichen  As- 
similation des  V'ocals  zu  tbuu  hat  (cf.  Band.  d.  C.  Archiv  \  II  TiTfi, 
Levee,  DieSprarho  iiiTnib.  Matth.  G).  Ansätze  zu  dieser  As.Kimilatiun 
Huden  wir  in  allen  sioven.  Dialecten,  denn  fast  liberall  spricht  man 
jest  fUr  jaz,  jast,  kO  =  tja  etc.  Es  ist  zu  beachten,  dass  dieser 
Lautwandel  nur  in  unbetonter  und  kurzer  Silbe  stattfindet. 

Im  dat.  Sgl.  hält  sich  die  histor.  Endung  n  der  i/o-Declin. 
sehr  fest.  Sie  ist  noch  hentzutage,  wie  auch  in  den  früheren  Jahrb., 
die  fast  ausschliessliche  Form  dieses  Casus ;  alle  anderen  Bildan- 
gen  sind  ihr  gegenüber  in  sehr  kleiner  Anzahl  und  kOnnen  als 
»Ausnahmen«  betrachtet  werden.  Ich  führe  nur  einige  wenige  Bei- 
spiele aus  den  äUesteii  ßloven.  Sprachquellcn  an.  In  der  Conf. 
gen.  chudiczii  1  2.  II  2,  wogii  ^  bogu)  I  l»7;  Klagen  Ii.  pakiu; 
Trub.  t.p.d.  lerdii  I  I,  hudizliu  I  1,  faryu  Mar.  Ih,  moriu  Mar  2h 
etc.;  Krelj  sv6tu  IIa,  5a,  bo'^n  IIa,  hudü&ha5b  etc.;  Yiuograd.  z. 
zbal'su  2,  vinogradu  20,  meialbu  50  etc. 

Neben  der  historischen  Endung  erscheint  die  den  n-St.  ent- 
lehnte auf  -ovi,  die  aber  scliun  in  den  ältesten  Drucken  selten  ist 
und  sich  später  fast  ganz  verliert.  In  den  jetzigen  Dialecten  ist  sie 
yorzugsweise  auf  die  östlichen  beschickt,  doch  anch  da  nur  spo- 
radisch. Sie  ist  gleich  dem  gen.  auf  -u  nur  bei  einsilbigen  Sub- 
stantiven verbreitet,  besonders  beim  alten  n-St.  sin,  und  man  kann 
darin  in  der  Sprache  des  XVI.  Jahrb.  noch  ein  Gefühl  für  die  alle 
Decliu.  erblicken.  lu  Trub.  C.  synuui  90,92,96;  t.p.d.  rodoui 
II,  14  s^uuui  (uvi  =  övi,  da  in  der  Sprache  Trub.  jedes  lang  be- 
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tonte  etymologische  o  zu  u  wird)  II,  10,  16,  74.  118  etc. ;  im  Krelj 
ist  ein  dat.  auf  -ovi  nur  einmal  zu  finden,  ulnvohi  dazu  selir  viel 
Gelegenheit  vorhanden  ist .  suetovi  neben  svetii  5a,  sonst  nur  dat. 
auf-n:  (Inn  9b,  10  b  etc.  doniu  61a;  im  Dalmat.  erscheinen  die 
Formen  auf  -ovi  in  denselben  Fällen,  wie  im  Trub.  und  es  ist  auch 
bei  ihm  der  dat.  synuvi  das  gewöhnliche  (Gen.  24^  27;  £x.  2,  21; 
Reg.  I  8a,  9a,  II  9a  etc.)  neben  dem  selteneren  synn  Jos.  la,  2b 
eto. ;  im  Bohor.  habe  ich  anter  der  sehr  geringen  Anzahl  von  dat. 
nur  domoy  (föm  fpet  domov  prifhel)  II  35  gefanden,  das  anf  domoyi 
zarttekgeht;  im  Hren  ist  nor  fynavi  127  a.  Etwas  mehr  Beispiele 
sind  im  StapL:  faetooi  3.  finoni  1 ,  175,  249.  Zahlreicher  sind  diese 
Formen  im  Skal.,  nnd  man  kann  sagen,  dass  seine  Sprache  eine 
besondere  Vorliebe  fUr  die  dat.  anf  -ovi  zeigt,  was  wahrscheinlich 
eine  dialectische  Eigcntliuiüliclikeit  ist:  duhoui  :)77b,  mesoni 
341  b,  suitoui  224  b,  270a,  272b.  285a,  sinoui  (sinuui)  230a,  3G3a 
neben  siuu  241b,  3G2b  —  im  ganzen  also  acbt  Heispiele:  einmal 
snitone,  das  anf  svitovi  znrUckgeht,  indem  Air  unbetontes  i  ein  dem 
e  sehr  nahe  stehender  Laut,  welcher  mit  e  wiedergegeben  wird, 
eintrat;  im  Schönl.  fynavi  250;  im  Kast.  Br.  synovi  16,  115,  127 
neben  synä  107,  176  etc. 

Seit  dem  Ende  des  XVII.  Jahrh.  verschwinden  diese  Dative  fast 
ganz .  In  den  Dialecten  der  Gegenwart  lebt  diese  Form  vorzugsweise 
in  den  östlichen»  aber  aaeh  da  in  sehr  besehränktem  Masse:  moievi 
Fjred.  H  99,  pfovi  Volkm.  60,  Dain.  Posv.  p.  154,  und  Schmigoz 
sagt  in  seiner  Gramm.  18  pfi  oder  pf6vi;  —  der  dat.  iidovi  (Pred.  II 
131,  Krcs  V,  505)  gehört  wahrscheinlich  zu  einem  uom.  zidov.  Im 
Dialecte  von  Haloze  ^unweit  der  steierisch- kroat.  Grenze)  bilden 
die  Einsilbigen  den  dat.  fast  ausnahmslos  anf -ovi,  -evi :  knihovi, 
moz^vi,  sogar  zdeucovi,  vetrovi  (Nar.kol.in  ietop.mat.sl.  lböä,64). 

(Fortsetzung  folgt.} 
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Narodne  pjcsme  Muhamcdovaca  u  Bosni  i  llcrcc'^n)vini.  Sabrao 
Kodta  liärmaim.  Kujiga  prva.  Sarajevo  18bb.  Zema^ska  ^tampa- 

rya.  8.  X.  624. 

LftDgBt  ToifllMT  sind  dieZdteiiy  wo  dteBnobeinnng  ebes  Bandes  8e^ 
Umher  Volkstieder  allgemetiies  Anfsehen  erregte,  mit  grossen  Frendin 

bogrtlsst  und  von  sympathischen  Anzeigen  selbst  in  den  angesehensten 
Zeitschriften  Dontschlands  beiiü  wortet  wurde.  NVit  auiauthig  Ereschripbon 
sind  die  Anzeigou  der  ersten  liändclicn  Vuk'.sclier  Samraliino:  v^n  tl' 
Grimm?  Welch  ein  frischer  Ton  geht  durcli  die  Besprechungeu  Kupikirs^ 
Alles  (hi.s  lie.^t  sich  noch  heute  sebr  angenehm, mit  voUemlnteresse.  Inder 
nerbiäichen  Literatur  i«t  von  jenen  denkwftrdigen  Zeiten  wenigstens  eine 
töbliehe  Sitte  geblieben,  die  Anfzeichniuig  der  Volkslieder  wird  fleiisig 
fortgesetzt;  aicbt  nur  in  verscbiedenen  Zeitecbriften  und  Knienden, 
sondern  ancb  in  selbstftndigen  Bflcbem  ersehionen  und  eisobeinen  noch 
jetst  fortwSbrend  neue  Beitrftgo.  Allerdings  ragt  die  Sammlung  Vob 
unter  allen  dieson  Werken  nocb  immer  nicht  nur  durob  imponirenden 
Umfang,  sondern  auch  durch  die  untibertroffene  Schönheit  der  Lieder 
empor.  Man  sieht  es  jeder  späteren  Sammlung,  mag  sie  ans  welch 
immer  Gegend  der  von  Serben  und  Kroaten  bewohnten  Länder  her- 
rühren, nur  7M  deutlich  an,  dass  das  beste  und  Schönste  schon  Vnk 
vorweggenommen  hat.  Die  meisten  Lieder  seines  zweiten  und  sehr 
viele  des  dritten  Bandes  sind  wahre  Meisterwerke  der  Dichtung  tos 
sehr  hohem  kflnstleriseben  Wertbe,  denen  wenig  gleich  vollkomnwsM 
in  späteren  Bänden,  sei  es  der  eigenen  Sammlung  Vuks,  sei  es  wiMf 
Nachfolger»  zur  Seite  gestellt  werden  kann.  Ich  glaube  nicht  der  eiste 
und  nicht  der  einsige  zu  sein,  der  diese  Ansteht  laut  ausbricht,  sievird 
so  ziemlich  von  allen  nicht  ▼oreingenommenenBenrtheUem  geseilt.  Et 
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ist  dioüt  natOiüeli  nicht  gesac^,  daw  das  fibrige  Material,  welches 
j&uem  eisten  von  Yak  gebotenen  Sehat&e  nachsteht,  als  Gegenstand 
der  wissenschaftlichen  Forschung  nicht  das  yoUo  Interesse  in  Anspruch 

nimmt.  Auch  eiii  formoll  wenig  befriedigendes  Volkslied  kauu  ja  seinem 
Inhalt  nach  höchst  beachtenswerth  sein,  sei  es,  dass  es  sich  um  das 
Verhältniss  des  letzteren  zur  Geschiebte,  Satru  oder  dvu  Marelienmotiven 
handelt,  sei  ea,  dass  durch  emzeinc  Variauten  oder  Zusätze  auf  einen 
bereits  bekannten  Gegenstand  neues  Licht  geworfen  wird.  Leider  sind 
die  Forschungen  über  die  serbischen  Volkslieder  hinter  der  FttUe  des 
bereita  aufgexeiehneten  Materiala  nnverhAltDissmiasig  weit  snrackge- 
blieben.  Selbst  das  bereits  seit  einem  halben  Jahrhnndert  heransge* 
gebene  ist  so  wenig  wissensehafUieh  durchgearbeitet,  dass  es  sehr  schwer 
bilt,  das  neu  hinaakommende  an  jenem  an  messen.  Man  hinft  in 
einem  fort  das  Neue  aufs  Alte,  ohne  sich  über  den  Gewinn  insgesammt 
l^echenschaft  abzulegen.  Ein  unbehagliches  Gefühl  beschleicht  mich 
immer,  wenn  ich  daran  denke,  wie  weni?  man  bislior  die  serbische 
Vülkfttipik  durchsitutlirt  hat,  nnd  dies  st  tigert  sich  bei  jedem  Aidnss, 
wenn  ciu  neuer  Beitrag  erscheint,  der  uus  recht  laut  sein  Memento  ent- 
gogenruft.  In  einer  solchen  etwas  unbehaglichen  Stimmung  befinde  ich 
mich  anch  jetat  gegenflber  dem  stattlichen  Bande  der  epischen  Volks- 
lieder, welcher  soeben  in  der  »Landes^ypographie«  an  Sarijevo  nnter 
der  Bedaction  des  Herrn  Eosta  Hermann,  Landesregierongsraths  fllr 
Bosnien  nnd  Hersegowina,  erschienen  ist.  Der  bedeutende  Umfang  des 
Werkes,  —  es  enthält  je  39  epische  Lieder  der  Bewohner  Bosniens  nnd 
Herzegowinas  mohammedanischen  Glaubens  —  nnd  die  freudige  Uebcr- 
raschung,  die  uns  damit  bereitet  wird,  dass  nach  pumpliatieii  Ankün- 
digungen von  einer  anderen  Seite,  die  mir  immer  ein  gewisses,  wie  es 
scheint  leider  gerechtfertigtes  Misstranen  ointlösste.  nnn  nnemartet  ans 
der  Mitte  des  Landes  selbst  uns  die  erwüusclite  Gabe  entgegenkommt 
—  alles  das  iässt  begreiflicherweise  den  Wunsch  rechtfertigen,  dass  den 
Lesern  unserer  Zeitschrift  näheres  über  den  Inhalt  des  beachtenswerthen 
Baches  referirt  werde.  Dieses  enfbAlt  ja  die  epischen  Lieder  der  Serben 
mohammedanischen  Olanbens,  also  einen  Stoff,  der  uns  bis  vor  kurzem 
noch  ganz  unbekannt  war,  neulich  aber  von  ▼erschiedenen  Seiten  mit 
so  hoch  gespannten  Erwartungen  angekündigt  worden  ist,  dass  gewiss 
viele  ungeduldig  nach  diesem  ersten  umfangreichen  Beleg  greifen  werden, 
um  sich  von  dem  Thatbcstande  selbst  zu  überzeugen.  Die  Anzeige  eines 
iiolchen  Werkes  sollte  also  möglichst  eingehend  lauten  und  zunächst  die 
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Fnfsß  behudelii,  in  wdchem  Yeiliiltiiui  dieses  Bone  Hiterial  sa  dem 
bisher  bekannten  steht,  ob  man  hier  bloss  mit  einer  Inhaltserweiternng, 

mit  Bereicherung  dus  Er/.älilangS3tüffes,  doch  iu  der  üblicheu,  wohlbe- 
kaunteii  Weise  djirgeatellt,  zu  thun  hat,  oder  ob  dies«  Lieder  auch  in  der 
Knnst  der  Daratöllung  einci  eigene  Entwickeluugsiihase  reprilsentiren. 
Der  Erzükluugsstoff  kuuute  näiniicii,  wenu  mau  au  die  bulgarischen  Po- 
makon  und  das,  was  ihnen  von  VeriLOvid  zugeschrieben  wird»  sioh  er- 
innert, möglicher  Weise  ur«Ue,  Tor  die  Periode  des  UebeigangB  nun 
Islam  fsUende  Ueberliefenuig«!!  enthalteii.  lo  diesem  Falle  winn  na- 
tflriich  diese  Lieder  bei  weitem  wlehtiger  als  wenn  sie  bloss  lokale  bos- 
nische Helden  mohammedanisehen  Glaubens  Teriierrliohen,  wie  diese  ftlr 
die  Henrsohaft  des  Halbmonds  nnd  des  Padisehah  von  Constantinopel 
Heldenthaten  verriehteten.  Doeh  selbst  hn  lotsten  Falle  kdnnten  diese 
Lieder,  in  der  Art  der  kleiurusüischeu  Duniy.  wenn  schon  dem  Inhalte 
nach  neneren  Datums,  wenigstens  iu  der  P'orm  einen  besonderen  Typus 
darstellen.  Eine  solche  Besouderbeit  würde  dann  auf  Rtainiiu  auu tor- 
schied c  hinweisen.  Man  hat  ja  bekanntlich  in  ähnlicher  Wciac  zwischen 
der  Volksepik  der  Kroaten  und  Serben  einen  Unterschied  in  der  Form 
statuiren  wollen,  was  jedoch  nach  meinem  Dafarbalten,  welobam  aaek 
andere  beipflichten,  nicht  stichhaltig  ist.  Eine  Beiho  also  von  litaratoi^ 
und  knltnigeschlchtlieken  wiohtigott  Fragen  knüpft  Bloh  an  diesen  enten 
Band  der  opisobon  liiedor  der  tfohammedaner  Bosniens  nnd  Henego- 
winas»  Fragen  die,  leb  will  es  hoffisn,  von  bernfener  Seite  in  yollem 
Maasse  besprochen  werden.  Aneh  ich  habe  sn  allen  diesen  Fragen 
Stellung  geuommen  und  will  meine  Eindrücke,  die  ich  von  der  Leetüre 
des  Werkes  gewonnen,  den  Lesern  nicht  vorenlhaUei» ,  allein  hier  auf 
dem  Lnnde,  wo  icli  diof^o  Anzcig-o  ^»clneibe,  fehlt  es  mir  so  sehr  an  allen 
da7Ai  noüiigen  Büchern,  dasä  ich  gar  nicht  im  Staude  sein  werde,  meine 
Ansichten  ausfOhrUch  zu  belegen.  Ich  will  mich  daher  bescheiden,  zu- 
nächst nur  von  meinen  Eindrücken  au  sproohon,  oder  besser  gesagt,  das 
Buch  selbst  für  sich  sprechen  lassen. 

Tor  allem  einige  Worte  über  die  Ausgabe  setttsi.  Dieser  erste  Band, 
unter  der  Bedaotion  eines  Mannee  orBchienen,  den  wir  bislier  niebt  dieEhie 
hatten  als  Sammler  sn  kennen,  reprtsentirt  sieh  ftusserlieh  sehr  gelUlig. 
Hflbscher  Druck  auf  gutem  Papier  maeht  der  Lsndesdroekerei  in  SaraJeTo 
alle  Ehre,  wenn  man  von  ziemlich  häufigem  Wegfall  diakritischer  Zeicheu 
bei  C  und  S  absieht,  sonst  ist  der  Satz  fast  frei  von  Druckfehlem 

M  Doch  sind  nicht  alle  Druckfehler  hinten  angemerkt.  Vergl.  IQ.  51 
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Das  Buch  ist  mit  lutcimocLou  linchütaben  gcdi'uckt.  Waruin  iii;lu  die 
lateinische  Öcliiil't  der  cyiillischeii  vor^czo^en  hat,  das  wci.ss  ich  nicht, 
wohl  aber  vveiö^s  ich,  dasa  iu  trulieieu  Zeilen  nicht  bh)S8  die  Mohiim- 
medaner,  bondem  bis  etwa  in  die  Mitte  deä  vorigen  Jahrhunderts  auch 
noch  die  Katholiken  fast  dnrchgehends  der  cyrillischen  Schrift  sich  be- 
dienten. Wie  es  gegenwärtig  damit  bestellt  ist,  das  weise  ick  nickt. 
floffentUck  soll  die  WakI  der  iateiniseken  Sekrift  in  diesen  Buck  nickt 
das  kesagen»  dass  man  offieieU  diese  allein  kevomgt.  Wie  die  Ver- 
kaitnisse  nun  einmal  sind,  mnss  in  soleken  Lindem,  wie  Kroatien, 
Slavonien,  Dalmatien,  Bosnien  nnd  Herzegowina,  die  grdsste  Toleraaas 
obwalten  in  Besag  nickt  bloss  auf  die  Religionsaustlbung,  sondern  auch 
auf  alles  was  damit  iu  Zusammenhang  stellt,  also  auch  auf  tlie  Schrift. 
Nachdem  man  sich  jedoch  für  die  latoinische  Schrift  entschieden,  —  ich 
weiss  nicht,  ob  fttr  die  ^anzc  Serie?  -—  so  k.iuu  die  Art  und  Woiae  der 
giaphischen  Anwendung  dict>er  nur  gebilligt  werden ;  es  sind  die  bo" 
wikrten  Grundsätze  Vuks  genau  befolgt  worden,  bis  auf  einen  Punkt, 
welchen  ich  nicht  loben  kann,  wo  der  Herauageber,  ganz  nnnötkiger 
Weise  mOckte  ick  sagen,  von  dem  Vorbilde  Volcs  abgewieken  ist.  Bedit 
ominOs  klingt  nimdick  der  Satz  anf  8.  X  der  Vorrede :  »PoBavjetovak  se  s 
nekojim  pryateykna  te  n  ]||jepa  dogovora  preokrennsmo  sve  na  ijekar- 
Itinnl«  Wozn  war  das  notkwendig?  Sekrak  der  Heransgeber  vor  den  In- 
coBseqnenzen  znrllok?  UeberflUssige  Besor^niss!  Jedes  Volkslied  darf 
allerdiuj^s  daraul  Auspruch  machen,  in  möy:lichst  vollkommener  Form  in 
den  Druck  gelegt  zu  werden,  das  ist  abei  ilucli  nur  so  zu  verstehen, 
dujs  wenn  man  von  einem  Liede  mehrere  Abschriiten  oder  Varianten, 
die  aber  alle  treu  nach  dem  gehörten  uiedergeschriebeu  sein  sollen,  von 
ungleichem  Werth  besitzt,  man  das  Recht  und  die  Tilicht  hat,  zun&cbst 
die  beste  Kedaction  zum  Abdrucke  zu  bringen.  So  tkat  es  der  nnver- 
gessIiGke  Vuk,  daker  anck  der  undbertrofiTene  Wertk  seiner  Sammlung. 
Nur  eins  ist  bei  Vuks  Laoonismus  zu  beklagen.  Er  kitte  kei  jedem 
Volkslied  genau  angeben  sollen,  ob  ikm  alles  in  einer  einzigen  oder  in 
mekrfaoken  Absckriften  oder  Varianten  (wo  er  niekt  diese  wurldiek  be- 
rOeksiektigt  kat)  vorlag.  Die  bei  Seite  gelassenen  Abschriften  oder 


steht  graditlti  statt  dos  richtigen  graditi ;  XXH.  346. 358.  375.  383  sollte  Ko- 
tare  (niekt  kotare)  gedruckt  sein,  wie  es  v.  364  riektig  steht;  XXIH.  69  ist 
CQ  Ii  (nickt  Snii,  so  noch  einige  Male)  zu  berichtigen ;  ib.  v.  401  ugovam  statt 
de»  Fehlers  ugovam;  XXVI.  748  kod  statt  des  falschen  kad. 
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Varianten  wftren  anfziibewmhreii  und  in  irgend  einer  Bibtioiiiek  ftr  die 

zukuiiltigü  Forsclnin^  zu  deponiron  gewesen.  Denn  man  kann  nicht 
heute  wi&aeü ,  welclu^  Gesichtspunkte  morgen  zur  Geltung  kommeD 
kßnnen.  Nun  war  Viik  s  Uatorlaösungssüude  für  seine  Zeit  nicht  gro.i8, 
stärker  dagegen  f^Ut  in  die  Wa^^schale  die  Wiederhol im^  desselben  oder 
gar  das  Begehen  eines  anderen  Fehlers,  den  Vuk  glücklich  vermiedda 
hatte,  jetst,  nachdem  man  anoh  auf  diesem  Gebiete  mit  einer  SmuBe 
von  Erfahinngen  operiren  kann.  Da  moBS  ich  denn  anaser  der  snr  u- 
glileklichen  Stande  vereinbarten  «Uebertragong«  aller  laedertexte  »u 
ijekavatinni  auch  nochFoigendes  dem  Heranageber  smn  Vcnniif  maehai. 
Er  nennt  nns  iwar  bei  Namen  alle  jene  »Patriotenc,  welche  ihm  bei  dar 
Sammlnng  und  Anordnung  dee  Stoffea  behlllfUeh  waren,  allein  das 
gescliicht  30  aummarisch,  dass  man  am  Ende  doch  nicht  weiss,  von  wem 
dieses  oder  jenes  Lied  herrührt.  Es  giebt  nämlich  auch  in  dieser,  wie 
in  jeder  Sammlung,  gut  und  schlecht  vorgetragene  Lieder.  Das  hängt 
ja  meistens  von  der  Vermittlung  ab.  Da  wäre  denn  höchst  wtinschens- 
Werth  zu  erfahren,  in  welcher  Weise  die  benannten  »Patriotenf  dem 
Heransgeber  Beiträge  geliefert  haben,  namentlich  auf  welchem  Wage 
sie  ihr^seits  an  den  Liedern  gelangt  aind,  die  aie  dwi  Heraiageber  zur 
Pnblikatlon  flberlaaaen  oder  eingeaendet  haben.  Glebt  ea  unter  diaaoii 
Mitfaelfem  Leute,  die  aelbat  Volkalieder  vortragen,  alao  aelbat  Rhiq^ea 
aindY  oder  aind  ea  alle,  die  meiaten  doch  wohl  ohne  Zweifel,  blcaa  Ver- 
mittler geweaent  Im  letzten  Fall  hätte  man  diesen  Vermittlern  bei 
Zeiten  beibringen  sollen,  daas  bIc  ihrerseits  zu  jcdim  Liedc,  welches 
einsenden,  genau  die  unmittelbare  Bezugsquelle  anzugeben  haben.  Anch 
die  Vortranensvviirdigkeit  kommt  dabei  stark  in  iietracht.  Ich  erwabüe 
diese  Desiderata,  nicht  um  das  Verdienst  des  Herausgebers  irgend  schmi- 
lern  an  wollen,  sondern  weil  doch  Hoffnung  vorhanden  zu  sein  scheint, 
dass  er  uns  bei  der  Fortsetzung,  die  nach  der  Bezeichnung  Knjiga  pm 
wohl  in  Anaaicht  geatellt  iat,  daa  beim  eraten  Bande  Veraiumte  nach- 
tragen könnte. 

Gut  geaehiiebes  iat  die  knrse  Einleitung  dea  Heranagebera  ai  daa 

Liedertexten,  wenn  auch  etwas  zu  allgemein  gehalten.  Daa  Bild,  wdahas 

mit  einer  gewissen  Begeisterung  den  Inhalt  dieser  Lieder  uns  vorftllirt, 

leidet  auch  au  Einseitigkeiten,  nicht  alles  strahlt  in  hehrem  Glanz,  es 
giebt  auch  Schattenseiten.  Vielleicht  hat  man  aus  Kücksicht  auf  die 
etwaigen  mohammedanischen  Leser  dieses  Buches  diese  mit  wolilwol- 
lendem  StUiscbweigen  übergangen,  ich  liabe  niohta  dagegen,  allein  der 
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Kritik  bleibt  das  Recht  unbenommen,  auf  solche  Lücken  atifmerk*»am  zu 
macheu.  Sehr  erwünsclit  ist  die  Beilage,  die  sich  über  die  Hanptper- 
aönlichkoiton  dieser  Lieder  ergeht,  aie  bitte  auch  ausführlicher  sein 
dflrfen.  Eb  lumdelt  sich  um  die  hervorragendston  Heldon  dieaer  Lieder, 
die  wir  grOnten  Theila  bereits  ans  den  Liedern  desselben  Volkes  ohrist- 
lieher  Confession  kennen  (a.  B.  ans  der  Sanunlnng  Jnkid's,  Marjanovid^s). 
Eine  Parallele  sn  sieben  zwischen  der  Charaktersebilderang  dieser  tflr- 
kisehen  Helden  seitens  der  Christen,  bei  denen  sie  als  Feinde,  und  der 
Mohammedaner,  bei  welchen  sie  als  Träger  ruhmvoller  Ileldenthaten 
erscheinen  —  das  dürfte  zu  den  anziehendsten  Aufgaben  gehören  und 
htige  Beiträge  für  die  Vulktsp-^ycholoji^io  liefern.  Allein  ein  Versuch 
(iieses  Thema  hier  zur  Sprache  zu  l)ringeu.  Iwltte  den  IIeraus«^eber  zu 
weit  gefuhrt.  Das  erklärende  Wörterbuch  der  türkisch-arabischen  Aaa~ 
drfleke,  die  recht  zahlreich  sind  und  ein  beredtes  Zeugniss  ablegen  von 
dem  grossen  Einflnss,  den  die  nkohanunedanische  Weitanschannng  und 
das  mohammedaaisehe  änasexe  Leben  (Lnzns  nnd  Frank)  anf  die  Yor- 
maligen  Christen  anageUbt  hat,  kann  bei  weitem  nicht  als  yoUständig 
beaeichnet  werden.  Viele  Ansdrflcke,  die  doiebans  nicht  an  den  all* 
gemein  bekannten  gehören,  vennisst  man  in  dem  »Tnnu/Sa.  Bei  einem 
niehsten  Bande  könnte  man  diesem  Uebel  nachhelfen. 

Ich  komme  nun  zmu  (jiguuüichcn  Inhalt  des  Buches,  zu  den 
liiedern.  Diese  smd  nurchwcgs  episch  (juna6kc\  sie  besinj^en  Ilelden- 
thaten. welche  in  Minderzahl  von  Fällen  ^rolegeutiicli  wirklicher  oder 
augeblichor  Kriogsunternehmungen,  Feldzüge,  Belagerungen  von  Fes- 
tungen n.  A.  (z.  B.  die  Lieder  Nr.  2,  9,  iO,  17,  2ü),  gewöhnlich  aber 
gelegentlich  der  Ueberf^lle  einaelner  Bargen ,  die  mit  der  Tödtnng  der 
Insassen  oder  der  fiochzeitssttge,  die  mit  dem  Banb  oder  Entfilhmng, 
ja  selbst  Tddtang  der  Brant  endigen,  verrichtet  werden.  Alle  diese 
Lieder  stehen,  was  das  Alter  der  besnngenen  Breignisse  nnd  die  Art  der 
Darstellung  anbelangt,  hinter  jenen  BÜterenc  Vnk^s  wmt  anrflek.  Das 
ist  auch  begreiflich.  Datirt  ja  doch  die  Herrschaft  des  Islams  in  Bosnien 
aus  vcrhältnissmiubig  späten  Zeiten.  Der  erste  Act  der  serbischen  Kpik 
war  damals  schon  zu  Ende,  von  diesem  wissen  die  moluunmedanischeu 
Ueder  so  ^ut  wie  gar  nichts  (wenigstens  nacl>  die.-§em  Band  zu  urtheilen). 
In  einem  einzigen  Liede  (Nr.  14)  wird  zwar  Kraljevid  Marko  erwähnt, 
er  ist  bereits  nicht  bloss  »turski  udvorica«  im  allgemeinen ,  sondern 
geradezu  Vasall  des  bosnischen  Veziers  Önpriliö,  seine  die  Tflrken  bo- 
listigenden  Streiche  nnd  Anftritte  spielen  in  —  Bosnien,  nnd  von  Sara- 


Digitized  by  Google 


430 


Ejritiscbor  Anzeiger. 


jevt»  auü  werden  Klagen  pregcn  ihn  laut.  Bei  dieser  starken  Verachie- 
hiiiig:  dos  Thatsilchlichen  ist  es  fast  zu  verwundern,  dam  das  Lied  noch 
den  Numrii  seiner  Mutter  .Terosimji  und  seines  Vaters  Viikasin  (8.  ISO) 
im  Gedächtuiss  behalten  hat.  Weniger  wundert  es  uns,  aus  dem  Monde 
der  Mohaounedaner  zu  hören ,  Marko  habe  beim  Uestoigen  des  Pferdes 
»Jalah«  gerufen  (S.  185).  Sonst  sind  die  handelnden  Personen  dieser 
Lieder  fast  durehipeheDdB  die  Tomelisien  Herrn  Bosniens  des  1 7.  Jsliili.; 
ein  i<inprili^  yesirt  spielt  hier  die  erste  Bolle  vomehmlieli  als  weusr 
Bathgeber  des  Snltans;  Gjerseles  Alija,  Ljobovi^  beg,  HnstaJ  beg,  Mojo 
nnd  Halü  von  Kladnsa  sasDunt  dem  Jungen  Omar  (Mujo  s  Sobn)  gelten 
naeh  dieser  Sammlung^  als  hervorragendste  Helden  des  Vilajets.  Sie  re- 
sidircn  in  Bosnien,  man  kennt  sie  aber  als  bewalirtc  Stützen  desSultuu* 
durch  das  ganze  tfirkisohe  Heicli,  sie  stehen  dem  Sultan  als  liettor  in  der 
Notli  bei.  worauf  sie  selbst  freilich  nielit  \veni}<  stolz  sind,  üe.berhanpt 
der  locaie  Tatriotlämus  dieser  trotzigen  Feudalherren  Bosniens  macht 
sich  in  den  Tiiedem  stark  geltend.  Man  vergleiche  den  Ausspruch  :  »Brez 
Bosiyaka  ne  ima  junaka«  YIII.  207,  oder  1. 606:  Ti  onakih  ne  imas  jii- 
naka,  oder  im  Liede  V  die  Worte  (ÜvpriMs:  »Boana  ti  Je  sorgal^  esnvim 
Ne  daj,  care,  Bosne  kraljevima,  Jer  kad  pnstis  Bosnn  na  6eam,  Ne  ds 
Tele  vakta  prolaüti,  Oti^  6e  ti  ürmenlija,  Tosn  kJ^M  od  Stambda 
tvoga.  Ko  ti  ttsme  avn  Ummenlijn,  Usede  tS  Stambol  Carigiada,  Ti  6u 
prtljat  Held  i  Medini.«  Der  letzte  Gedanke,  der  auch  sonst  dann  und 
wann  begegnet,  —  vergl.  im  JJede  II,  v.  146:  Jsuka  care  prllja 
.Stambola,  oder  IX.  410:  nek  ear  prtlja  <^abi  i  Medini,  oder  XXXII.  246: 
Jä  Ii  spremiy  sto  sam  zaiskao,  J:\  1'  tri  jebi  bljeln  Stambola.  Pa  ti  prtljaj 
(^abi  1  Medini  —  scheint  neben  vielen  anderen  Merkmalen  für  ein  ziem- 
lich junges  Datum  der  jetsigen  Form  dieser  Lieder  zu  sprechen.  Solche 
philisterhaften  Politiker,  wie  derjenige,  der  II.  286  f.  spricht:  Jen 
mira  nigda  nama  nema,  dokle  god  sn  n  Evropi  Tnrci,  —  kommen  isi 
Volkslied  nun  Worte,  erst  seitdem  in  sftdslavisohen  Zeitungsartikeln 
das  Thema  von  der  Vertreibung  der  Türken  ans  Europa  an  die  Tagest 
Ordnung  kam.  So  lange  die  Macht  der  Sultane  im  Wachsen  begriffen 
war  (16 — 17.  Jabrh.),  lag  die  Mahnung  an  den  Verlnst  Gonstantinopeb 
noch  nicht  nahe  genug.  Unter  sprachlichen  Merkmalen  spätem  Ur- 
sprungs dieser  Lieder  mö^en  solche  unpaetische  AnsdrUckc.  wie  rege- 
menta  (IL  234,  VIII.  23  1)  kompanija  (XXIV.  47(1).  soldat  XVII.  H7), 
granatir  (XXIV.  412),  mustrati  se  '^XVil.  144),  birtija  (XXIV.  146), 
mnsket  i  teledak  (ib.  136),  glida  i  parada  (ib.  247,  vergl.  XXVIU.  3&6), 
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regulikuu  vojäka  (XXX.  85),  pasos  (XXXIX.  106^.  u.  s,  w.  erwiiliiit  werden. 
Natürlich  operireu  hier  scliou  vorherrschend  Flinten  paske)  und  Ka- 
nonen (topovi);  Duelle  finden  auf  Pistolen  statt  ^veri^l.  XXI.  1236  ff.) 
und  dA  diese  Todfeinde  der  epischen  Helden  sind,  —  man  denke  an  den 
AiMpraoh  des  Kraljevic  Marko  —  so  musste  ein  Mittel  ausfindig  ge- 
otteht  werden,  um  die  Heiden  lelbii  vor  dem  SgIiqss  der  Kugel  sieher 
sn  stellen.  Dieses  Mittel  wird  in  diesen  Laedem  dann  und  wann  ange- 
wendet, man  vergl.  ZIL  549 :  Nye  fi^de  sfo  pnske  pneign,  Jera  bega 
poika  ne  mogaae ;  oder  XXXI.  675 :  Sto  od  Vida  ima  oskakalini  oder 
XXXn.  1635 :  od  HalOa  zroa  oskof^ila.  Die  Pevdallierren  dieser  Lieder 
igospoda  tnrska)  sind  sehr  fanatische,  aber  anch  egoistische  Leut«. 
Manche  Lieder  lassen  durchblicken,  wie  si(^  ihn  exponirte  Stellung  au 
der  Westmark  des  luikibchen  lieiches  (man  vcrgl.  wie  sich  C'uprili<$  be- 
trelTs  (rjcrzelez  Ali  ausdrückt:  "On  ti  zemljn  cuva  od  kaura  I.  055) 
verstanden  haben,  bei  jeder  Gelegenheit  anazubeuteni  um  von  Con- 
stantinopel  immer  nene  Privilegien  zn  eriangen.  Man  lese  nach  ihr 
Verlangen  nach  einer  rettenden  That,  formolirt  II.  1676  ff.,  oder  die 
Chaiakteristlk,  die  von  ihnen  der  beste  Kenner  Bosniens  und  der  da- 
Dialigen  Bosnjaken,  der  Vezier  ÖnpriliöU.  1386  ff.,  V.  35  ff.  n,  0.  ent- 
wirft. Um  Vorthelle  sn  gewinnen  yerschmihten  sie  nieht,  naeh  Oon- 
stantinopel  falsehe  Beriehte  Uber  ihie  angebliehe  Armath  an  senden.  Man 
vergleiche  die  Erzählung  eines  tatanschen  Postboten  (XXXII,  623  ff.) : 
Ja  se  jeduom  lujali  potrcfio  U  odaji  caia  cestitoj^a,  liuiujaci  mu  bjehu  u 
odaji,  Pa  plakahu  caru  restitome  :  Aman  care  iza  jxore  sunce,  II  nas  nigdjc 
nista  nc  imade,  lJuscci  nam  zelena  (ravica  A  jastuci  studeno  kamenic. 
Darum  war  auch  der  türkische  Kaiser  verwundert,  als  er  mit  eignen 
Augen  das  Gegentheil  davon  sah.  Cupriliö  mosste  ihm  za  wiederholten 
Malen  die  Saehe  erklären  (I.  609— > 628),  was  er  freilich  so  schlau  an- 
stellte (U.  1377  —  1400),  dass  es  am  Ende  abermals  anf — Geldsneht 
ankam,  die  vom  Snltan  aneh  befriedigt  worde.  In  welcher  Weise  die- 
selben geld*  nndTermögensaflohtigen  Honen  bei  Gelegenheit  ihren  Ueber- 
iliiss  znr  Schan  zu  tragen  ventanden,  das  sehildert  nns  priehtig  das  Lied 
Nr.  I.  und  nach  Nr.  XXXII.,  wo  Gojeni  Hallt  die  beidenBoUen,  einee  schlau 
berechnenden  armen  Teufels  und  eines  in  Luxus  strotzenden  Ritters,  zum 
wahren  Vergnti^'en  des  alten  Gönners  der  lloaujaken,  Cnprilic.  und  auch 
nnscreni,  der  heutigen  Leser  dieser  Producte  des  Volk^jgcdächtnisscs  und 
iliT  Volksphantasie,  vortrcüiich  spielt.  Der  religiöse  Fanatismus  dieser 
Kämpfer  am  den  Islam  artete  hiafig  in  die  Verdächügung  aller  Gönner  der 
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ChristL'ij  aus,  «o  dass  sie  selbst  in  der  unmittolbareu  Nähe  des  Sultauä  iu 
einem  fort  Venäther  witterten.  Ciiprillc  entdeckte  Cliristengonner  in 
einem  Sclieili-Isl.im  ^11.  835)  und  selbst  in  der  Pcraou  einer  Kai^('riIl- 
Mutter  i^Ii.  Sb.')!!".);  ferner  in  Mehmed-Paacha  (XX.  86).  Aehnliches  wird 
von  Gjerzeloz  Alija  orz&hlt,  auch  er  entlarvte  in  einem  Siegelbewahrer 
(Muhur-sahibija)  einen  j) verkappten«  Christen  ^VIII.  445  ff.),  ein 
anderes  Kai  deBgleichen  (IX.  99  IT.).  Es  ist  doch  beieichneDd  und 
psyehologiseh  so  wahr,  dass  liier  die  an  der  ftussersten  Grense 
Islamismns  gegen  die  ohiistliclie  Welt  Wache  haltenden  Helden  fani- 
tischer  fttr  den  Isiam  im  Centmm  eintreten  als  die  echten  Türken  da 
Reiches,  nnd  diese  Fabnentriger  des  Islams  ans  Bosnien  in  der  Besidesi 
den  Feinden  Lslains  auf  die  Spur  kommen.  Mit  Stolz  spricht  ein  solcher 
poturica  —  ein  frischer  Fanatiker  —  im  Licde  XXII.  3M(> :  Ako  nie  je 
rodila  Vlahinja,  nie  jo  rodila  Tiireina.  Za  cara  cu  na  mejdan  imi. 
Aehulicher  iiadicaiismus  ^ibt  sich  kund  im  Liede  XIX.  III),  wo  eine  ttir- 
kische  Muttor,  eine  Begswittwe  aus  Ofen  entschlossen  ist,  ihre  eigene 
Tochter  eher  in  die  Donau  zu  werfen,  als  sie  an  einen  Emr 
(Christen)  an  Ycrfaeirathen.  Unter  solchen  Umstinden  findet  man  die 
nicht  seltene  Erwähnung  des  Uehertritts  sum  Islam  in  diesen  Lieders 
ganz  begreiflich.  Man  Tergleicfae  XV,  188 — 189 :  Mio  sinak  Grboviäi 
knesa,  Pa  sc  momak  bjeee  potnr^io;  oder  XXI.  1633;  Potur^o  bsnom 
Anicn,  PotnrJfi  Je  po  bo^ijem  pntn  ;  oder  XXVIt.  618:  Beg  je  Radi 
IJepo  poturcio  I  sa  IJepom  Anom  uzeuio;  oder  XXX.  311  ;  Jovaii  rece 
da  b'  sc  potur^fio,  A  i  dvij(!  sestre  Jovanove.  Ebenso  ist  begreiflich, 
dass  man  niclit  duldete,  dass  eine  Mohammedanerin  einen  Christen  hei- 
rathct,  vergl.  im  Liede  XI,  v.  195  ff.  Merkwürdig,  vom  Gegentheil  wird 
nichts  gesagt,  die  Mohammedaner  lassen  selbst  den  Christen  in  dieser 
Beziehung  volle  Gerechtigkeit  wiedörfahren,  so  werden  einem  Christen 
Worte  in  den  Mund  gelegt  (XXXVIU.  96):  Broj  dukate.  pobrattme 
dragi,  Ja  se  ne6n  ni  Jednom  oienit,  Anyedne  nedn  preyjetiti,  midin 
Liede  XXI.  145  wird  JankoviiS  Stojan  gerflhmt:  »Kako  Stojaa  psn 
Anglelija^  Tako  pazi  Tnrkiign  djcvojku,  Kakvo  mho  knpi  sestri  ADgji, 
Ljepse  knpi  svojoj  posestrimi.v  Von  Seiten  der  Mohammedaner  war  eher 
manches  zu  befürchten,  ef.  XXV.  181 — 85.  In  der  Wirklichkeit  waren  ja 
die  Türken  als  die  herrschende  Kuce  stärker  nnd  liatten  öfters  Gelegenheit, 
von  ihrer  Gewalt  oder  ihrem  Ucburmutli  Gt'l)i;iiicli  zu  machon.  Aiichilir 
Reichlhum,  ihre  bevorzugte  Stellung  tibtc  auf  die  Frauenherzen  wohl 
nicht  sehen  einen  anwiderstehlicben  £eiz  aus.  Oft  mögen  auch  Noth- 
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oder  Berechnimgen  die  Christen  bestimmt  haben,  ihre  Töchter  an 
die  Mohammedaner  za  Yerheirathen  —  wir  wissen  ja  solche  Beispiele 
«u  der  Gesohiehta  —  w»  s.  B.  im  Liede  XIII.  gibt  »Latiniii«  Dnjo 
(wsbneheinlich  wir  er  Ohmt)  seine  Toohter  einem  Tflrken  Hasanag»; 
hn  Idede  X,ViLi.  ist  Cyttsld  Kapetan  —  aiioli  dn  Giiiist  —  bereit,  seine 
Schwester  emem  Türken  Hasanaga  zu  geben :  «Jere  Tarci  po  tri  £ene 
dr&e,  tebi  zakon  to  podnijet  mo^e  (14  — 15).  Die  Frauen,  die  uns  in 
diesen  Liedern  nit  ht  selten  vorgeführt  werden,  insofern  sie  Imid  AnliiäS 
zum  feindliclit  n  Zusammenstoss  geben,  bald  Belohnunfr  des  Kampfes 
bilden  —  spielen  in  der  Kegel  keine  schöne,  würdevolle  Uullo.  Im  Liudo 
IV.  ist  die  »Pasiuica«  (Pascha  s  Frau)  —  eine  treulose  Frau  und  zu- 
gleich Geliebte  eines  Hajduken,  freilich  entschädigt  uns  dafür  in  dem> 
selben  Liede  das  mnthige  diaraktervoUe  Benehmen  der  Schwester 
Ojeneies's  AJkmis,  die  grausam  genug  von  der  Hand  ihree  eigenen 
Bruders  za  Grande  gehen  mnss.  Im  Liede  IX«  rieht  sich  die  Fran  Vnk 
Bsnij&id^s  —  dnee  ehrisüiehen  Helden  ~  an  ihrem  Hanne,  alleidingB 
fltr  die  schmaehvolle  Yemachlftssigung,  dadurch,  dass  sie  Ar  denKijtaz 
bajraktar  —  emen  Tdrken  —  in  Liebe  entbrennt  nnd  ihren  Hann 
treulos  verräth.  Das  nach  dem  sinnlicheu  Genuss  lechzende  Weib  ver- 
i'isst  sich  60  weit,  dass  es  fl> m  ( ii  iiebten  zuschreit:  Hajd'  odrezi  momu 
Vuku  glavn  pa  je  iiosi  auitan  8ulejiuanu  (IX.  13s  —  9).  Bezeichnend 
für  das  jedes  liöheren  Ideals  entbelirende  Zusammenleben  der  beiden 
Gescldechter  ist  daä  Bekenntniss  dieser  Frau :  Bajraktaie  sve  ti  balal 
hilo,  sto  me  ljubis  kad  god  se  probudis  (ib.  521 — 2).  Auch  die  Tochter 
des  Bans  Yon  Arsan,  Ana,  benimmt  sieh  ohne  allen  Gmnd  hdclist  treu- 
los gegen  ihren  Vater,  wihrend  sie  dessen  Feind  Orianovid  Higo  be- 
gflnstigt,  mit  diesem  durchgeht  und  Tflrkin  wird  (Lied  XXI.).  Und 
Boaaida,  die  Tochter  des  Bans  Dasovi^,  fliut  es  ebenso,  da  sie  sich  dem 
tdeini  bijraktar«  hingibt  (Lied  XXV.),  ohne  selbst  die  anstSndige  Zeit 
sbinwarten!  Nocli  in  einigen  anderen  Liedern  dieser  Sammlung  (z.  B. 
Nr.  XXXllj  kehren  ilhnliche  Sccnen  wieder.  Es  mag  ia  der  Wirklich- 
keit zu  jeder  Zeit  besser  auggesehen  haben,  doch  die  poetische  Werth- 
Bchätzung  der  Frau  bei  den  Trägern  dieser  Volksdichtun.^  steht  durch 
iUese  Züge  fest,  sie  iäsat  sich  nicht  wegleugnen,  die  Geriugächätzung 
ist  mit  dfirren  Worten  XXXII.  1501  ausgesprochen :  ^iye  nikad  kensku 
XjeroTati. 

Jedes  Lied  muss  einen  Conilict  snr  Darstellung  bringeui  wehdier 
m  der  Begel  fta  einen  Theil  tragisch  endigt.  Wenn  man  sieh  fragt, 

AMhiTfAril&TiaebcPtailolagit.  XI.  29 
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welehe  Idee  diesen  Conflioteii  in  Grande  liegt,  lo  werden  aUeidingi 
vielfaeli  der  Glanbe  (din,  imtn)  nnd  der  Eeiser,  ala  der  oberste  Ver- 
henlieber  nnd  Besehfliser  desselben,  stillsobweigend  «Is  dns  leitende 
Prindp  vorrnnsgesetst.  Den  Befehlen  dieser  swei  Srilte  mnss  nnbe- 

dingt  gehorcht  werden,  selbst  wenn  ein  froher  gegebenes  Verspreehea 

hindernd  im  Weg:c  stellt.  Preea  vjera  turska  nco^'  kanraka  lautet  ein 
Spruch  (XXXVII.  230),  die  Glanbensirenos^^ensclKlll  dagegen  hilft  viel 
sie  kann  schtttzon  vor  verdienter  Beatratuug ;  Da  sie  bo^  do  bli  jedi  La- 
tini,  bistc  vid'li  sto  je  Ljubovi(^n  (XII.  456 — 7).  In  kritix  lK  ii  Minuten 
muAS  freilich  an  die  vom  Glauben  versprochene  Belohnung  im  Jenseits 
erineert  werden,  man  veigl.  XXIII,  705  ff.  and  besonder»  XXI.  1517: 
Blago  onom  svakom  Mualomann,  ko  pogine  na  dugu  mejdsnn ;  On  ie 
lako  pred  Bogs  iii^.  Bog  de  qjemn  gr Jehe  oprostiti.  Tnko  knimn  tniski 
dltab  kaSe,  Btoga  Tnrci  od  karge  ne  bje&e.  Das  lotste,  die  Bereliwil- 
ligkeit  Streit  anrofaegen,  gehOrt  nsch  dieser  Definition  so  nun  Wessn 
der  kriegerisehen  Befolger  Islams,  dass  wir  nns  nieht  wandern,  in  einen 
Lied  folgende  Charakteristik  des  eigenen  Zngs  (nnd  nieht  der  Feinde] 
zu  lesen:  liobe,  pale  a  o  jadu  rade,  Mladu  djecn  vode  u  su^anjstvo,  A 
CÜevojke  sebi  za  Ijabovce  X.  Tis  -l.iO).  Der  Kaiser  wird  mit  der 
Sonne  verglichen:  »Hnltan  care  ogrijano  sunce«,  wie  diese  die  ganze 
Welt  beleuchtet,  so  er  d.is  «ranze  Reich  (II.  394).  Sein  herrisches  Auf- 
treten in  Stambol  wird  sehr  naiv  anschaulich  geschildert  II.  I^^ri  ff 
Seinen  Entschlüssen  geht  gewöhnlich  Berathschlagnnpr  mit  den  Vezieren 
(zuweilen  vierzig)  vorans,  wobei  es  mitunter  selir  le))haft  zugeht.  Die 
Fälle  pldtslicher  Ansseiebnang,  aber  nnch  pldtslieher  Ungnade  wechseln 
dabei  wie  die  znekenden  Blitse  beim  stflrmisehen  Wetter  ab.  Han  w- 
glelehe  die  pldtsliehe  Hinrichtang  der  Yeiiere  I.  851  (car  ▼esiie  pod 
sab^n  tnrio),  oder  die  Wiedererhebnng  (3nprilids,  der  in  Ungnade  ge- 
fallen war,  II.  660  ff.  (vergl.  XXXII.  380  ff.),  oder  die  Henbeetsong 
Mnhnr-'SabilriJa's  (Siegelbewahrers)  wegen  eines  nnangene^tmen  Rath- 
schlags (IX.  1)1),  ebenso  Muratpa.sa's  (XIV.  -lUUj,  welcher  gltichfalU 
deu  unglücklichen  Rath  mit  dem  Leben  bflssen  mnsstc  (ib.  5G(>  .  Aller- 
dings sind  die  Katbschläf:;e  der  Veziere  <lann  und  wunu  hocll^l  -niuler- 
bar  und  fordern  unwillkürlich  den  Widerspruch  heraus,  z.  Ii.  im  Liede 
YUI.  muthet  ein  trotziger  Tukunlija  bau  dem  Sultan  zu.  entweder  einen 
Zweikampf  zu  bestehen  oder  Stambol  zn  Torlassen  nnd  die  vierzig  Ve- 
ziere des  Kaisers  rathen  ihm  das  lotste  an  thnn :  A  ti  hajde  dabi  i  Mo* 
dini  Pa  ti  prtljij,  Sestit  padisahn,  da  ne  d'jelis  Jonaika  mijdana  (187 
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b»  1S9).  VemflsftigerenBsÜi  gaben  diemial  die  Soften  (softe  iz  medrese), 
der  aiieh  befolgt  wnide  und  Erfolg  bstto.  Wae  war  das  Ende  yom 
OanzeBt  Natttrlicb  aebon  wieder  die  Hinricbtang  der  Veiiere»  die  yon 
der  Hand  des  siegreieben  Beawingers  TokonlUa  Ban*8,  von  GJerzelez 
Aiy«,  fallen  (v.  419).  Aebniiebes  wiederholt  deb  im  Lied  XX.,  wo 
Mehmed  pasa  gerade  heraus  im  Rathe  sagte :  »I  jest  <^aba  nasa  djedo- 
vina,  A  Stiimhol  je  ruska  üjedovina.  Da  praznimo  talita  od  Stambola« 
(42  —  44)1  Allerdings  mnsate  anch  er  dafür  mit  dem  Leben  bflssen, 
mm  üeberfluss  stellte  es  sich  ila))ci  lioraus,  dass  er  unter  dem  Kleide  im 
Verborgcuen  «od  zlata  krstove«  trug  (ib.  86).  Aber  um  die  Unbestän- 
di^rkeit  der  Gunst  des  Kaisers  reclit  deutlich  zu  veranschaulichen,  er- 
sfthlt  nun  dasselbe  Lied  weiter,  dass  auch  (3nprilid,  der  eben  den  Meh- 
medjftaaa  entlarvt  nnd  einen  erfolgreieben  Feidang  mit  den  Rnasen  beendet 
hatte,  gleich  darauf  als  Opfer  einer  einfachen  Dennnciation  fiel  i  Bei 
diesen  Znstinden^  wo  das  Wort  mnrtat  (Verritfaer)  leicht  anf  die  Lippen 
kam  (man  yergl.  XXXIL  197)  nnd  das  in  den  Liedern  g;ebranehte  Ver- 
biim  »opanjkati«  (yerUnmden)  hftnfig  in  der  WirkUehkeit  eine  ftareht- 
bare  Rolle  spielte,  erklärt  es  sich,  warum  ein  verdienstvoller  Held  als 
Belohnuni;:  für  seine  Thaten  nichts  besseres  sich  zu  wünschen  weiss,  als 
einen  Fcrmau  vom  Sultan  zu  bekommen,  der  ihn  vor  Verlanmdungen 
sieher  stellen  wtlrde.  Öo  spricht  ausdrtlcklieh  Mujagin  Halil :  »Necu 
niäta,  sultan  padisahu,  Yg6  daj  meni  tvojt^a  feruiaua,  Da  me  niko  opanj- 
kat  ne  moke,  JNiti  mene  mi\  mo^a  bratau  (XXXII.  1845 — 48).  Wo  der 
Kaiser,  so  hlnfig  ein  SpielbaU  in  den  Händen  seiner  einflnssreichen 
Tesiere,  Befehle  gibt»  die  er  spftter  selbst  bereut,  da  ist  ein  Beweis  hoher 
Khigheit,  diese  Befehle  nur  scheinbar  anssnltthien.  Dieses  Mittel  hat 
namentlich  der  Unge  Öttpriliö  verstanden,  mit  Erfolg  ansnwenden.  8o 
bitte  er  anf  einen  Befehl,  der  ihm  ans  Oonstnntinopel  kam,  Ojerseles 
Alija  liinrichten  sollen:  er  schickte  dafür,  ohne  sich  viel  zu  besinnen, 
einen  anderen,  diesem  atmlichen  Kopf  fVII.  9ü  fi".)l  In  ganz  jjrleicher 
Weise  verfnhr  er,  als  er  einst  den  Befehl  bekam  denKraljevic  Marko  liin- 
zunciif«  n  XIV.  224  ff.^.  Und  zum  dritten  Mal,  als  er  Mujo  und  Halil 
hätte  hinrichtou  sollen  (XXXII.  479  fl*.),  befolgte  er  wiederum  dieselbe 
kluge  Taktik,  die  er  auch  nachträglich,  da  sieh  ihre  Zweckmässigkeit 
vortrefflich  bewährte,  ofifen  dem  Snltan  auseinandersetste.  Dabei  hielt 
er  diesem  eine  hOehst  merkwflrdige  Stra^redigt,  die  wegen  ilurer  Wahr- 
haftigkeit man  vergisst  beinahe,  dass  man  es  mit  Volksliedem  an 
thon  hat  —  verdient  ansgehoben  zn  werden :  tBnltao  eaie,  snnce  ogii- 
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jano,  Gkye  god  eaIu  za  dobra  janaks,  Ti  ga  sovnn  sebl  do  Btambola. 
Syakoga  ä  eare  po^ekao,  A  ja  Barn  ti  ondar  goYoiiop  nemoj  care  ü  ajeä 
Jimake,  Bo6  6e  Yi^jeme  pa  60  nam  irebaii«  (ib.  44 1—447)  I 

'IigQnd  etwas  diittea,  amaer  dem  Glanben  und  dem  Eaiaer,  kenaeD 
die  Lieder  als  gemamäamea  Ideal  nnd  Riehtsehniir  des  Handehu  nlebt. 
AUes  andere  geht  auf  Reebnmig  von  Sperialinteressen.  WoM  werden 
»Busnjaci«  häufig  collectiv  genannt,  aber  darunter  sind  eben  die  trotzigen 
Feadalherreu  des  Landes  gemeint,  deren  jeder  hauptsächlich  für  sich 
sorgt,  um  sich  durch  Macht  und  Reicht hum  hervorzülinm  bie  werden 
glavari,  prvijenci  (V.  17t).  286.  299)  gcnaunt.  Ihr  Reichthuin  wird  nach 
der  Zahl  der  Kmeten  bemessen  :  U  pase  je  pet  stotiu  kmeta  (XXVl.  2 So). 
Beg  te  agom  na^inio,  rgjo,  Veliku  ti  ^upa  poklonio,  U  njoj  kmeta  pet 
stotinakii^  (XXX.  126—28),  0aroYd  mi  deael  kai»,  kmeta  (XXVU. 
620) .  Bloaa  der  Dieiut  für  den  Kaiser  Tereinigt  sie :  »a  mi  eam  vaida 
karania,  da  nam  eara  Madkar  ne  obi^e«,  so  formnliri  ein  yomeluner 
Bosnier  ihr  Programm  (IX.  222 — ^23),  sonst  kümmert  sich  einer  um  den 
andern  wenig,  ^e  geograpbiseheEinbeit,  welche  der  Name  »Bosna«  dar- 
stellt, datirtnatflrlich  aus  älteren  Zeiten,  das  Epitheton  »Bosna  ponosna« 
(vergl.  V.  :5()ü,  XXXIl.  l2G:i)  rührt  offenbar  von  dem  Benehmen  eben 
der  ubcriiiiithif^t  n  Feudalherren  her,  sonst  heisst  es  häufig  »Bosna  kalo- 
vita«  (kothiglj  und  auch  Bosna  ravna.  Ziemlich  selten  wird  daneben 
HercegoviTKi  erwähnt  (I.  196,  U.  268,  XU.  73.  593,  IX.  209,  XI.  372, 
XV.  186,  XVI.  48,  XVU.  493),  oder  IlercegOTae  (XV.  197,  235). 
Ein  Qefahl  der  StammesangehOrigkeit  dieser  Herren  mit  ihren  niehsten 
Naehbam  ist  nicht  vorlianden,  es  konnte  gegenflber  dem  alles  nmfaaaen- 
den  Principe  der  Glanbensverschiedenheit  gar  nieht  aaf kommen.  Di»  bos- 
nischen Herrn  betrachten  als  Mohammedaner  (Tnrei  1}  die  ttbiige  ihnen, 
den  GULnbigen,  gegcnflberstehende  Welt  als  die  Welt  der  UngUnbigen. 
Das  Wort  Tnriiin,  Torei,  torski  wird  bftnfig  emphatisch  angewendet: 
»knjiga  dogje  seher  Sarajevu  Na  Turcina  Gazi  llusrev  begaa  1.  lüb, 
»Do  Turcina  (  uprilic  vezirau  ib.  üS3,  «I  Tnr<^ina  Gjerzelez  AHju«  ib. 
720,  V'Dok  pogjose  u  dkamiju  Turci«  V.  l  11)  (ua  ist  von  Travnik  die 
Rede),  »0  Torcine,  be^o  CmiMdu  V,  466,  »A  boga  ti  turska  serhatlijm 
Vm.  390,  »0  Turiinebeie  Ljubovidu«  XU.  21,  nKod  Turiina  Resol- 
begovii^a«  ib.  141,  »AI  sc  tuder  Türkin  potrefio,  Dobar  Turcin  Hasan 
delibasa«  XU.  563,  »Kad  to  iiyn  Zvomi^ani  Turci  «  XV.  181,  aOd  Tur- 
cina Mnsti^  bega  lilUcog«  XVII.  14,  »Znas  Tnri^na,  bndimakog  Teibwii 
ib.  224.  Nach  der  ziemlieh  hlnfig  wiedeifcehienden  Brwihnnng  des 
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Halbver.se3  »turski  selam  viknu«  (I.  411,  XII.  175,  496,  XVII.  466, 
XXI.  195,  XXVI.  318,  523,  XXIU.  154,  427,  XXXI.  466,  XXXU. 
638,  1117  11.  ö.)  müsstc  man  erwarten,  dass  diese  »Türken«  auch  mit- 
einaoder  tttrkiach  sprachen;  In  «I  i  Wirklichkeit  wird  das  kanm  häufig 
der  Fall  gefweeen  sein.  Bei  Tarkea  niobtosmaniBekeii  (orientalifloheii) 
Üiaprmigs»  d.  h.  bei  den  eehten  Bosoiem,  wird  sloli  eben  alles  auf  die 
fonnelbafte  Begmisnug  besebrinkt  baben.  Dennoch  siebt  man  es  den 
liiedem  an,  dass  sie  das  iitHrkisobe«  mit  Vorliebe  bervorbeben:  »Ole 
Alije ,  vesela  mn  majka»  Svom  doratn  tnrski  progorora«  YTSl.  322, 
»Pobri  tarski  a^a  progovara  .  .  .  Miado  Vlase  turski  umijaRP"  XXVII . 
71,  87,  »Pa  ga  tatar  turski  zapiuije.  Öobanin  mu  turski  «ulgdvaia« 
XXXII.  (>13  —  M.  Das  Gegentheil  von  türkisch  wird  als  selbstver- 
;5täudli(  Ii  mit  Stillschweigen  übergangen,  es  waren  eben  in  der  I^egel 
serbisch  redende  »Türken«.  Nur  bei  Begilissnngsfonneln  beobachten  die 
Lieder  meistens  den  Unterschied.  Christen,  Kauri,  oder  Türken,  wenn 
sie  sich  für  Christen  ausgeben,  bedienen  sich  ihrer  Formeln  :  im  Liede 
XU  verkehrt  beg  Ljnboviö  (ein  Türke)  in  Dnbrovnik  mit  den  Hajdnken 
nnd  grilsst  sie  ans  Conrtoisie  mit  »bol^a  pomod»  8) ;  im  Liede  XXIV 
bedient  sieb  Hasan,  TerUeidet  als  kanr  (emom  Sobom  kroja  kanrskoga) 
der  Formel:  dobar  ye^er  13S),  dobra  veSer  169)  und  »dobro 
jntro«  407).  LJnbovid  beg  begrttsste  die  Gesellsebaft  zuerst  mit 
»tnrski  selam« ,  als  ibn  der  Vezier  den  Gmss  nfcbt  entgegennehmen 
wollte,  .sprach  er  im  Zorne  :  »bozja  pomoc,  pope  Milovanc  iXll.  503), 
womit  er  vielleicht  auf  den  einstigen  Stand  des  späteren  Veziers  an- 
spielen wollte!  Als  im  Lit  il  XXVI  ein  als  MadL-iiin  verkleideter  1  iirkc 
(Velagic  den  in  Getangenscliat't  gewesenen  Glaubensgenossen  "tnrski  se- 
lam« zurief,  glaubte  einer  von  diesen  Gefangenen,  dass  der  »Kaur«  spotte, 
dämm  erwiderte  er  trotzig:  »Haj  ne  luduj,  ßsan  Madiarine  Ne  sprdaj 
se  turskome  selamu«!  (v.  1061^62).  Die  Steilen,  wo  von  aMnslomani« 
die  Bede  ist  (Tnroi  Mnslomani  n.  845,  Blago  onom  svakom  Mnslomann 
XXI.  1517)»  sind  mir  als  nneebte  Einsebiebsel  Terdiobtig.  Alle  die 
niebtTnrci  sind,  sind  »Kanria  (L  581,  X.  100),  vergl.  kaniskemke 
(X.  107,  XXXVm.  73),  vojska  od  kanra  (XXXI.  772),  zemyakanrska 
(ib.  496,  XXnr.  393,  1835,  XXVI.  151,  207,  551),  gleiebbedentend 
mit  »zemlja  dusmanska«  fXXVI.  365),  kaursko  Primorje  (XXV.  313), 
kaurski  grad  (XXI.  1349),  Bec  kaurski  (XIX.  122),  foha  kiuja  kaur- 
skoga  ^XXIV.  110).  Diese  »Kann«  im  Gegensatz  zn  Turci  (vorgl.  Pobise 
se  Tnn^i  i  Kauri  (X.  199)  heUsen  bald  Vlasi,  bald  Latini,  namentilQl) 
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der  erstere  Ausdruck  kommt  sehr  häufig  vor,  worunter  nicht  immer 
gerade  die  oithodoxcMi  Christen  gemeint  sind  (für  viele  Fälle  mR^  das 
allerdings  richtig  sein.  Der  Untergchied  der  katholischen  von  den  ortho- 
doxen Christen  wird  leine  berührt  in  VIll  335  :  pa  krsti  i  s  desna  i  s 
rjoTA).  Im  Liede  11,  wo  ^  sieben  Könige«  und  als  achte  die  omoskauer 
Kdnigin«  auf  Anstiftung  des  Hakocija  die  türkische  f'estiuig  Temisvar 
belagern»  heiBsen  doch  alle  diese  Feinde  der  Mohammedaner  »Vlaac 
1466,  1484,  1515,  1520—21  n.  b.  w.)  OderVin.  110—111,  wo 
das  Boas  Gjeneles's  gerlllimt  wird,  da  heisat  es :  iler  ti  dora  nemn  n 
Taraka»  Ni  n  Tlaskih  srljeh  sedam  kndjalc  M  der  Einnahme  Ofens 
»Vlaska  gine,  tarska  predobiw  X.  217.  Die  ehristliolien  Feinde  Ton 
Oflijek  (Esseg)  ^  ebmifalls  Vlasi  (XVn.  363,  377,  386  n.  s.w.). 
Vero:l.  noch  XXIX.  69,  115,  193,  XXXIV.  80,  176,  XXXV.  43il.  439, 
XXXIX.  22,  n.  8.  w.  Einzelne  Diener  selbst  bei  den  Moiiiiramedanern 
können  Vlachcn,  d.  h.  Christen  (Viase)  sein,  z.  B.  XU.  2«1<).  IV.  66. 
Die  »Lateiner«  darf  man  sclion  etwan  specieller  als  Katholiken  aoffaRsen 
(z.  H.  XXI.  01)2).  vorzüglich  sind  es  Italiener  (auch  Dalmatiner,  od 
topla  Primorja)  und  Deutsche  gemeint,  verächtlich  heissen  sie  J>blijedi 
Latin!«  XII.  456,  XXI.  1140 ;  »latinski  sveci«  sind  kathoUsehe  Heilige 
XXL  754.  Im  GegenBats  n  den  ttbrigen  Herrsehem  der  üngUnbigen, 
die  nnr  KOnige  (kn^i)  sind,  fuhrt  der  Heiraeher  von  Wien  den  Titel 
od  BeSa  desar  (yergl.  II.  218,  250,  289  ete.)  nnd  sein  Beioh  6mMn- 
Tina  (XVII.  251,  XXVI.  620)  oder^esarska  (XXX.  50).  Seltener  kommt 
der  Ansdmek  NjemaSka  ^XXI.  279),  ebenfalls  gleichbedeutend  mit 
kaurska  (ib.  2S11  vor,  autli  diese  Leute  Nijcmci  XXiil.  617]  sind 
»blijedi«:  bl'jeda  Njemadija  (XXI.  ')29).  Auch  in  xzcmlja  Njemacka« 
leben  »Vlasi«  XXXIX.  22.  B(  kanuler  als  Nijcmac  ist  der  Name  Mad- 
iariu,  Madzarica ;  der  Ausdruck  i&t  nicht  bloss  ethnläch,  sondern  auch 
politisch,  ja  wenn  man  will  kulturhistorisch  zu  fassen  (z.  B.  Reiter  und 
Kleidung  XXVI.  632).  Das  Epitheton  des  Madiar  ist  »£san«  adelig 
(▼ergi.  XIX.  569,  578,  596).  Das  Land  heisst  nicht  nur  »Madlarakst 
(IX.  110,  XXVI.  692,  833),  sondern  hiniiger  noch  Vngarija,  Ungjnra, 
tTngjnzska,  üngjereTina,  üngjerovina,  Ungjnroma  (II.  269,  X.  131, 
XIX.  292, 317,  XVn.  126,  688,  XIX.  326,  XXm.  412)  und  man  w- 
stand  damnter,  wie  der  Zusammenhang  zeigt,  auch  die  sOddaviseheB 
sn  Ungarn  gehörigen  Linder  (Kroatien.  Dalmatien^.  Die  nngarisclKn 
Golddukaten  heissen  nmadzarijau.  Man  sielit  daraus,  dass  den  bos- 
pischeu  Muiiammedanem  (Turci)  so  siemUch  unterscliiedslos  die  ganxe 
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Sbrige  Welt  ab  »Kaiiiaka  zemljaa  galt,  obgleich  sie  einielne  Lftader 
sonst  riefatig  bei  Namen  so  nennen  wnseten  and  daaa  ihre  nächsten 
StemmeegenoflMn  (SoTben,  Kroaten)  ihnen  ebenao  Ylasi  oder  Latiiü, 

aoch  Mad^ari  waren,  wie  die  Bewohner  anderer  Staaten.  Das  Wort 
j.s€ibiscli<f  kommt,  wenn  ich  gut  beoltjuhtet  habe,  nur  zweimal  vor:  ein- 
mal in  dem  politiöirenden,  etwa«»  auffälligen  Lied  Nr.  II.  'v.  266),  wo 
davon  die  Kede  ist,  dass  dio  Türken  zwei  KaiserthUmer  m-h  unterworfen 
Ilaben:  jedno  grcko.  a  drugo  je  srpsko;  das  andere  Mal  im  Lied  XX2U. 
T.  00,  wo  Vid  hajruktar  den  serdar  Smiljani/  an  das  Fest  »Krano  imet 
eiinnert,  za  welchem  bei  diesem  viele  Cliristen  versammelt  waren, 
damnter  »I  srpaieif'eh  dvan'est  harambaiat.  Der  Name  Hrvat  oder 
hrvatski  begegnet  nirgends.  Dalmatien  (XXX.  95,  XXXI.  358),  macht 
sich  einmal  dmreh  »pasje  vino  plaho  dalmatinsko«  (XXVn.  588)  geltend, 
sonst  hiess  es  auch  »prindpovina«  (XXV,  126)  oder  vprimorje« ;  Slavo^ 
nien  wird  nicht  da  erwähnt,  wo  von  Osijek  (Essog)  »u  polju  Podravlju« 
tlic  liede  ist  [Lied  Xr.  XN  il.;,  suiiUern  gelegentlich  des  Zuges  Bulej- 
mau-s  gegen  0(m  (X.  127).  Das  heutige  Serl)i«'n  kennt  man  als  Su- 
madija  ,1V.  123,  ISO),  auch  Crnogorci  werden  einmal  genannt  (VT. 

Von  westlichen  Ländern  könnt  diese  Volksdichtung  Erdelj  (im 
Liede  U.)  ,  Italien  (Talija  XXI.) .  die  Venetianer  (Mljenci  XI.  Oti), 
die  Griechen  als  Kanfleute  (XXV.  393),  ja  selbst  den  Moskov-Kdnig 
imd  den  Rimpapa,  von  letaterem  weiss  man,  dass  er  aüta  roSnyicn« 
(Boscnkrana  betet) ,  (XXI.  686).  Persönliche  Frenndschaft  awischen 
Mohammedaiiem  und  Christen  ist  selbst  in  den  Liedern  nicht  ansge- 
schlössen,  vergl.  ein  Beispiel  davon  im  Liede  XXH,  wo  sich  Jankoviif 
Btojan  von  dem  ttirkischen  Hochzeitszuge  mit  den  Worten  verabschiedet: 
«S  Bogoni  Tiuci  moji  prijatelji  (v.  555'.  Im  Liede  XXXIII  hat  buljuk- 
basa  Mnjo  aus  Kladusa  zum  pobratim«  eiueu  Cliriöten  Petre  Miljkovi<5 
(v.  152  —  233);  im  Liede  IV.  schlicasen  HuBoin  nud  .laj  ;iiiin  Vuee 
pobratimstvo  (97 — yb;,  im  Liede  XXVI  haben  die  Türken  Vclagic  Selim 
ond  iijanovi(^  Ahme  das  Uajdukenbrflderpaar  i«sgrovid  Spaaoje  and 
Stevan  zu  »pobratimi«  (v.  S 1 4 ,  821). 

ich  mnss  mir  versagen  auf  den  eigentlichen  Inhalt  dieser  39  Voiks^ 
lieder  nJther  einsngehen^  es  genflgt  zn  sagen,  dass  sie  im  Gänsen  nnd 
Grossen  Ihnliche  Motive  behandeln,  wie  alle  flbrigen  serbischen  Yolks- 
lieder.  »Zidanje  ^nprije  n  Visegraduff  (Lied  HI)  erinnert  stark  an  »Zidaije 
grada  Bkadra«,  nnr  bleibt  es  nnendUch  weit  hinter  jenem  »hohen  Lied« 
der  serbischeu  VulkbUichtuug  zurück.  »Dva  Ujanoviöa«  (LiedXlU)  und 


Digitized  by  Google 


440 


Kritiacher  Anzeiger. 


ft^enidb*  age  Hasan-a^e«  (Lied  XYIIF  ^itul  woblbekaante ,  mit  vieles 
glelcbeB  Etnselheiteii  wiederkehrende  Motive,  bekannt  ms  flrUheiea 
Samminngen.  Bomanaen  in  der  Art  von  iSvatOTako  grobQe  na  Eon- 
tima«  nnd  »na  Morinamat  (Lied  VL  n.  Vn.]  sind  nna  ebenfalls  aekoa 
ans  froheren  Bammlnngen  (z.  B.  Marjanoviö's)  geläufig.  Und  doeh  iit 
im  Ganzen  die  Sammlung  hOehst  werthTott,  weil  sie  das  Geheimniss  Uber 
die  epischen  Lieder  der  mohammedanischen  Serben  lüftet  nnd  wir  nun 
wissen,  wuian  wir  sind.   Wer  etwa  eine  ganz  eigenthümliche  Volks- 
dichtung, etwas  durch  AlterthUmlichkeit,  sei  es  dr^s  Inhalts,  sei  es  der 
Form,  horvnrragendes  erwartffo.  wer  da  g:laiibtü  das  hoste,  schöni^te 
oder  merkwürdigst«  werde  uns  erst  durch  diese  Volkslieder  erschlossen 
werden ,  der  wird  sich  sioherlioh  sehr  enttftnscht  fühlen.   Wer  aber 
solche  übertriebene  Hoffnungen^  die  übrigens  erst  in  neuerer  Zeit  dareh 
den  fenilletonistisehen  Linn  derjenigen  in  den  Umlanf  gesetst  waren, 
die  selbst  ilire  GrOsse  anf  dieser  Entdeoknng  begründen  wollten,  nieht 
hegte,  sondern  höchstens  eine  Abart  der  üblichen  serlnschen  Epik,  be- 
einflnist  von  der  mohammedanischen  Geistesriehtnng  nnd  Wettanseban- 
ung  und  mit  Abspiegelung  der  türkischen  politischen  und  socialen  Zu- 
stände in  derselben  ahnte,  der  winl  nnt  unudser  Befriedipjin?  diesen 
Band  durchlesen  und  dem  TTerau8o:eber  sd  wie  allen  jenen,  die  ihn  dabei 
iinterslutzten.  herzlichen  Dank  für  die  ^ennssreiche  Belehrung  sn^on 
In  der  That  bieten  diese  Lieder,  von  dem  allein  richtigen  Gesichtspunkte 
ans  bcurtheilt,  dass  wie  die  Bevölkerung  Bosniens  und  Herzegowinss 
trots  der  Verschiedenheit  der  Glanbensbekenntnisse  mit  allen  flbrigea 
Setben  ein  ethnisches  Ganses  bildet,  so  anch  die  Ineünatioa  sur  eidschen 
Dichtung  bei  allen  ihnen  anf  glucher  poetischer  Begabnng  nnd  die  Fexia 
denelben  anf  gleichartiger  Knnstenifaltnng  beruht,  gana  Tortreffliclis 
Belege  fttr  die  Einheitlichkeit  der  Form  (sprachlichen,  metrischen,  sÜ- 
listischen)  nebst  der  Mannichfaltigkeit  des  Inhalts.   Bezüglich  des 
teren  habe  ich  schon  im  Vorhergehenden  so  manches  angeführt,  worin 
diese  Epik  originell  ist,  weil  sie  eben  treu  die  Zustände  der  Türken 
schildert.    Ganze  T^icder  können  durchwegs  türkische  genannt  werden, 
iiiäoferu  sie  die  eigenthümlicheu  Beziehungen  Bosniens  zu  Constautinopel 
behandeln.  Man  lese  nach  z.  B  Nr.  I. :  Gazi  Husrev  beg's  Hochzeitszog 
nach  Stambok  oder  Nr.  V. :  »Die  Ankunft  des  bosnischen  Vesiers  Öaprili<f 
nach  Traynikc.  In  anderen  ist  die  Einschaltung  einselner  Episoden  eobt 
tlirkiach,  s.  B.  gans  in  der  Weise  der  orientalischen  Hirehen  häufen  nch 
In  diesen  Liedern  Verkleidungs-  nnd  VerweohsdnngsBoenen  nnd  im  Zu- 
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.'ummt  iiliiiim  iliinit  die  Anwendaug  von  Listanschliij^eii.  durch  weich©  die 
Erzählung  in  die  Länge  gezogen  und  der  Erfolg  mehr  als  Ausflnss  der 
Schlauheit  als  der  pfrsdniichen  1  a[)<Vrkeit  erreicht  wird.    Mau  vergl. 
die  Ueberlistuug,  welche  Gjerzelez  Alija  gegen  Tukunlija  bau  anwendet 
(VII.  250 — 365),  oder  die  Verkleidung,  welche  Kajtaz  bajraktar  vornimmt 
(Vm.  246 — 350),  oder  die  Anasteilmig  eines  unterschobenen  Fermans 
gegen  Hnstsj  beg  (XIX.  280 — 510)  sammt  Folgen,  oder  die  Verkleidung 
Orianoii^  Higo*8  alB  eines  Geistliehen  (XXI.  386— 790),  die  Verkleidnng 
YitiffB  (XXni.  295  ff.),  die  Verkleidnng  Hmsb's  (XXIV.  110—432), 
eben  so  die  Verkleidnng  Velagiö  Selim's  nnd  sein  Zosammentreffen  mit 
einem  gleichartiefen  Gefährten  (XXVI.  612  ff.),  die  VertauscKung  der 
Kleider  Angjelija    iiui  jenen  Fatina's  und  ihre  Bege«rniing  mit  zwei 
ebenfalls  verkleideten  Türken  {XXXI.       ff.),  den  CostUm Wechsel  Halils 
(XXXII.  831 — 1155).    Diese  'Tebdil '-.Scenen  tragen  wesentlich  zur 
Mannichfaltigkeit  und  der  Länge  der  Lieder  bei.  Auch  die  Briefe  sind 
ein  beliebtes  Mittel,  nm  in  den  Verlauf  der  Handlung  Abwechselung  zu 
bringen,  wobei  wohl  zn  beachten  ist,  dass  das  bekannte,  die  epische 
Breite  wesentlioh  ebarakteiisirende  Mittel,  die  Palillogie,  d.  k.  die 
wMiehe  Wiederholung  des  Inhaltes  eines  Auftrages,  in  diesen  Liedein 
so  gut  wie  gar  nieht  angewendet  wird.  Der  Gang  der  Enihluag  be- 
wegt  sieh  hier  bei  weitem  nieht  so  ruhig,  wie  in  den  gewöhnlichen  ser- 
bischen Heldenliedern.    Wenn  diese  Lieder  dennoch  sehr  lang  sind,  im 
Durchschnitt  lan«:cr  als  die  üblichen  serbischen  bester  Probe  — ,  so  er- 
klärt sieb  'ifis  aus  der  an  die  orientalischenMärchen  erinnernden  Ein- 
schaltung oder  Einschachtciuug  parallel  laufender  Begebenheiten,  und 
diese  Eigenschaft  gereicht  durchaus  nicht  allen  Liedern  zum  Vorzug. 
Ein  urtheilsloses  Anstaunen  der  Zahl  der  Verse  kann  die  Kritik  wenig 
befriedigen.  Sie  fragt,  was  die  grosse  Versezahl  enthält  und  wie  sieh 
die  einzelnen  Theile  des  Liedes  zu  dem  Ganzen  verhalten.  In  dieser 
Bfldehnng  finde  leb  unter  den  langen  Liedern  dieser  Sammlung  gerade 
das  Ungste,  Kr.  XXXn,  —  es  enthllt  1878  Verse      die  Aristeia 
HatiFs,  sehr  sehOn.  es  ist  tadellos  angelegt  und  in  allen  Thellen  glln- 
zend  ausgeftthrt.   Das  Lied  ist  wohl  die  Perle  der  Sammlung  und  reiht 
sich  den  besten  Piodiicten  der  serbischen  Volksdichtung'  würdig  an. 
Schade,  dass  wir  niclit  wissen,  von  wem  es  herrührt.    Dagegen  lassen 
einige  andere  von  den  langen  Liedern  viel  zu  wünschen  übrig'.  Man 
aieht  ihnen  die  ächwierigkeit,  den  lang  gesponnenen  Faden  der  Erzäh- 
lung zusammenzuhalten,  an.    Im  Liede  II.  (1053 — 1057)  mussten, 
damit  die  ErzAhlung  nicht  ins  Stocken  gerathe,  folgende  Verse  einge- 
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sebaltet  werden:  Ode  vojska  pnivo  Temimm.  Nek  etat  ide  s  hMaa 
(^'upriUjoni,  Nek  dolaze  oetall  yeiiri,  Nek  dovode  Temiiyjom  ▼«gakn,  Bi 
ti  sad»  ja  sa  DSana  pri^am,  Buljuk  baan  od  Travnikm  bjela.  Dank 

dieses  Hervortreten  iles  erzählenden  Subjectes  mitten  im  Liede  i&i  jeduch 
seine  Einheit  schon  z(>rri.ss(;n.    Im  Liedc  IV  sah  Bich  tlt  i  Hcrausp:eber 
selbst  fcenr'dhi^t,  nach  v.  2u7  gt'wissermassen  eine  Lflcke  zu  ötatuirm, 
fo  wenif^  {^elan^  es  ih-m  Vortrajsrenden,  d«'n  Znsamnienhaug  der  Erzäh- 
lung festzuhalten.   In  dem  Liede  VI  war  trotz  seiner  verhältnissmässigeB 
Kürze  {'6bb  Venej  der  Erzähler  gendthigt,  abermals  nach  v.  174  dei 
ZiUMuiimeiihaiig  dnrch  einen  Flickvers  an  wahren:  Nek»  idn  n  gon 
li^dnoi,  Da  ti  sada  Ja  od  Hadia  pri^^.  Das  sonst  prichtige  Lied  XU 
hat  ebenfalls  bei  v.  1110  eingesohaltet :  Neka  bjeii  i  nosi  Anicn,  Da  ti 
sada  kaSem  sa  banien,  nnd  abermals  bei  y.  1475  abgebrochen  nnd  fol- 
gendes znr  Herstellung  des  Znsammenhaags  Angeschoben :  Nek  Orltni. 
nek'  pociva  tude,  Da  Vam  sada  od  Danista  ka^em.  Auch  im  Liede  XXII 
ist  nach  Vers  448  der  Faden  ahgebiocht'u  und  der  nächste  Vers  entliali 
die  nicht ssa^^enden  Worte :  Da  vidimo  Kmnalir  Niiliana.   Das  Li«'dXXlII 
stellte  im  Vers  <i24  den  Zusammenhang  durch  fulgende  Worte  her.  Da 
yidimo  sto  se  amo  radi,  allein  beim  Vers  548  angelangt,  konnte  aioli 
der  Erzähler  schon  wieder  nicht  anders  helfen,  als  dass  er  denselbes 
Veis  nochmals  eingeschaltet  hat.  Doch  auch  damit  kam  er  nicht  bis 
ans  Ende  ans,  beim  t.  702  mnsste  ihm  anm  dritten  Male  derselbe  Ven 
den  gewöhnlichen  Dienst  des  Uebergangs  in  der  ErsShlnng  leisten  I  Du 
sind  nnn  freilich  keine  Yorzflge,  allein  ich  betrachte  sie  nnr  als  S)'id~ 
ptome  einer  inneren  Btömng,  die  von  der  parallelen  Fflhrunp:  zweier  oder 
mehrerer  sich  kreuzenden  Beprebeuheiten  lierriihrt,  was  wie  ges.%'t, 
nicht  so  sehr  den  ruhigen  Gan*r  der  serbischen  Epik  wie  den  Stil  iler 
orientalischen  Märchen  eharakterisirt.    Ich  will  diese  bunte  Abwech- 
seln n^^r  im  1 'ortgang  der  Erzählung,  das  fortwährende  Abspringen  von 
der  Haupthandlang  an  einem  sonst  hübsch  ausgeführten  langen  Liede 
Nr.  XXYI.  veranschaulichen.    Ungeachtet  seiner  1214  Verse  brachte 
es  den  yerwickelten  firsihlungsgang  glflcklich  ohne  Flickverse  an  finde. 
Das  Lied  betitelt  sich  »HnstaJ  beg  von  laka  befreit  seinen  Braden. 
Die  Erallhlnng  beginnt  mit  einem  Stoasseufaer  Hnst^J  beg*a  vor  seuiea 
Gisten  wegen  der  schon  sieben  Jahre  danemden  Abwesenheit  seiaei 
Bmders  Hehmed  heg.  Nnn  wird  ersAhlt,  nnter  welchen  ünutladea 
dieser  vor  sieben  Jaliren  sich  aus  dem  Hause  entfernt  hatte  fv.  18 — 132). 
Schon  diese  Erzählung  wird  von  Mu^taj  beg  so  geftüirt,  dass  in  seine 
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Worte  die  Worte  der  wflhnmd  der  IlucLzeitanaclit  im  Stiche  g:eIasHcnen 
Braut  eingeschaltet  sind  iv.  (l'.i— 132).  MustaJ  bc^  vcrspriclit  grosse 
beschenke  demjeuigen,  der  ihm  den  Bruder  auftindet  (v.  135 —  178). 
Einer  von  den  anwesenden  Gästen,  Mustaf-aga,  schlägt  vor,  sich  des- 
wegen nn  Velagic  Selim  zu  wenden  (v.  180 — 213).  Die  Botschaft  wird 
SD  diewm  ansgeschiokt  (215 — 240),  als  Bote  fungirt  VrsuS  Ibrahim, 
dieser  trifft  Velagiö  Belim  in  Udbln»  an  (255).  Bevor  der  Bote  anm 
Worte  kommt,  erziblt  Velagid  in  Udbina  seinen  GiBten  ebenfalls  von 
Mehmed  bog  nnd  von  dem  traurigen  Los  einer  Fran,  deren  Sobn  (ein 
Bajraktar)  zur  Anffindnng  Mehmeds  ansgeseblekt  worden  war  nnd  nieht 
heimkehrte  (v.  243  —  300).  Nun  erst  ernclieiiit  der  Bote  und  nach 
einem  dramatisch  gehaltenen  Gespräche  erklärt  sich  Vela^i<^  bereit, 
aui  die  Suche  zu  «rehen  ;iOO  —  4241.  Er  ist  noch  nielit  ;nis  der  Btadt 
heraus,  da  wird  er  von  einem  türkischen  Mädchen,  I-'atima,  aufgehalten 
und  angesprochen,  weiches  ilun  das  Vorhaben  auszureden  sucht  und 
ihm  klagend  Yorwirft,  dass  er  ihr  die  minder  schdne  Tochter  Mnsti^ 
begs,  die  dieser  dem  Finder  des  Bmders  als  Lohn  Fersproehen,  Yorsiehe. 
Velagi^  bemhigt  Fatimat  von  der  wir  früher  niehts  gehdrt  haben,  mit  der 
feierliehen  Versiohemng,  Jene  Begija,  Hnstajbegs  Tochter,  habe  er  im 
Traume  aar  »posestrima«  gewählt  (folglieh  ist  die  Heirafh  mit  ihr  aosge- 
schlössen;  v.  445  —  488.  Die  beiden  Helden  kommen  nun  vor  allem 
zu  Mustaj  beg,  der  ehrenvolle  l.iuplang,  der  V«  laur  zu  Theil  wird, 
wird  ausführlich  geschildert' (v.  lUO  —  548).  Das  Uesprärli  dea  An- 
kömmlings mit  dem  Mustaj  heg  (v.  540  —  60.'»)  unterlirielit  die  plntzliche 
Er!<cheinuDg  Begija s  (der  Tochter  Mustaj  begs;,  die  dem  im  Schlafe 
gefundenen  »pobratim«  unmotivirt  um  den  Hals  fällt  ;v.  569  —  592). 
Jetzt  erst  verkleidet  sieh  Velagid  nnd  ai^t  in  die  Fremde.  £r  kam 
durch  das  Reich  des  äesar  {Kaisers  von  Wien)  in  das  Ungamland,  da 
in  !E^str«8planina  begegnete  ihm  AjanoviÖ  Ahme,  sein  nieht  gleich  er- 
kannter  Freund,  der  ebenfalls  schon  nenn  Jahre  als  FUlchtUng  in  der 
Fremde  sich  hemmtrieb  (er  floh  ans  der  Heimath  vor  einem  Ferman  Snl- 
tans,  der  ihn  den  Kopf  gekostet  hätte].  Nach  der  Erkennnngsscene 
fv.620 — 670)  erzühlt  Ajanovicdem  Vehigic  seine  neunjährigen  Abenteuer 
(v.673  —  775h  Das  letzte  von  ilmen,  sein  Aufenthalt  in  Öibenik.  sein 
Verhilllniss  zu  der  Banin«,  der  Auftrag,  den  ihmciiese  cregebon  bntte.  eine 
von  ihr  im  Walde  erbaute  cliristliche  Kii'che  zu  beschützen  und  ander- 
seits der  Befehl  Bans,  von  da  gegen  einen  Plajduken  ^agrovi<^  zu  ziehen 
(offenbar  war  hier  Eifersucht  im  Spiele) ,  alles  das  erinnert  stark  an 
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Motive  orientalischer  Mürehen,  steht  aber  insofern  dotli  mit  dem  ilaupt- 
themu  im  Zusammeuliajig.  als  man  dadurch  dt  rn  verschollenen  Melimed 
he«r  auf  die  Spur  kam.    Ajanovir  tlieili»-  näuilii  li  aucli  das  dem  Velagic 
mit,  daäs  Mehmed  beg  in  »^ibenik  sich  aufhalte  bei  seinei*  Liebe,  Kiüuca, 
der  Tochter  des  Bans  Ton  Sibenik,  und  dass  er  einet  gOBehen  hatte,  vie 
die  Banin  zu  der  von  ihm  beschfltiten  Kirche  gefalmn  kam  in  einaa 
Wagen,  der  statt  der  Bosse  ron  sieben  B^fraktsren  gesogen  war  (das 
sind  gerade  diejenigen,  die  einst  snr  AnfBndnng  Mehmed  b€gs  Mttge- 
schiekt,  gleiehfalls  msehollen  waren)      782 — 811.    Nseh  dieser 
langen  ErziUnng,  die  den  Inhalt  der  Begegnung  Velagiö^s  mit  AjaiMm^ 
in  der  Kostres-planina  bildete»  entschlossen  sieh  die  beiden  Helden,  zum 
injgrovU,  demjenigen  H^duken,  welcher  Ajanovir^  auf  Befehl  des  Dan 
liätte  ermorden  sollen  —  er  tliat  es  aber  nicht,  weil  das  sein  »pobratim« 
war  —  zu  gjehen  (v.  81!)  —  Sti9).    Hier  wird  g:emeinschaftlich  der  Ent- 
selilii>s  ^'pfns^Bt ,  den  Ajanovit*  zurück  zutu  Miistnj  beg^  nach  Lika  za 
schicken  mit  dem  Auftrag,  er  möge  mit  einem  grossen  Heer  in  die 
Kostres-planina  aufbrechen,  um  bei  dem  Bofreinngsversnche  der  Bajrak- 
taren  zur  Hand  zu  sein  (v.  87 1  —  922).  Masti^  bog  kommt.  Hast  sich 
von  2agroviö  Bpasoje,  dem  Hi^dnl^ea,  enihlen,  welehe  Vorbereitmigen 
dieser  für  den  geplanten  Ueberfall  getroffen.  Velagi^  nnd  iagrovitf 
8pasoje  verkleiden  sieh  nnn  als  Ungarn  nnd  kommen  in  die  Kihe  jener 
Kiiehe,  von  der  beieits  die  Bede  war  —  es  war  gerade  Palmsonntag 
nnd  grosse  Rirehmesse  (v.  922 — 1020).  —  Man  hatte  bereits  Mber 
ausgekundschaftet,  dass  Han  mit  seiner  Fran  und  ihre  Tochter  mit 
Mehmed  beg  ebenfalls  auf  dic.^c  Me^se  kommen  werden.    In  der  Tliat 
kamen  im  feierlichen  Zug  mit  inilitJlrischer  Bedeckung  zuerst  Ran  nnd 
seine  Fran  in  einem,  dann  iMehnied  beg  mit  der  Tochter  des  Bans, 
Ruüca,  in  einem  anderen  Wagen  angefahren.   Dieser  zweite  Wagm 
war  von  den  bereits  erwähnten  Bajraktaren  gezogen  und  in  dem 
verhängten  Wagen  sass  Mehmed  bog  mit  seiner  Geliebten  Sehaeh 
spielend  (v.  1069).  Die  beiden  als  Ungarn  verkleideten  Tflrken  gebea 
rieh  den  Bijraktsren  su  erkennen,  es  kommt  snm  Handgemenge,  die 
Higdnken  nnter  Fflhmng  iagrovi^  Stevan's  nnd  die  Schaar  Hnsti^  begs 
eilen  herbei,  die  Befreiung  der  B^raktaren  gelingt.  Sonderbare  Bolle, 
anoh  ganz  orientalisch  gedacht  ^  spielt  bei  dieser  letslen  Seene  der  ver- 
schollene und  nun  gefundene  Mehmed  beg,  ganz  wie  ein  verzauberter 
Prinz  !  Seinen  (llaubensgenosson,  den  zu  seiner  Befreiung  au-L-^rsauäten, 
aber  in  Gefangenschaft  gerathonen  Bajraktaren,  die  zur  unwürdigen 
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Rolle,  di  u  Wagen  zu  ziehen,  verurthcilt  waren,  vermocliU)  er  otfeubjir 
nicht  zu  lieifcD,  er  sali  ilire  Erniedrigung  schweigend  an,  nach  v.  1079 
seheinti  er  das  freilich  nicht  einmal  gewusst  zu  haben,  so  vertieft  war  er 
in  sein  Schachspiel  und  in  die  Lectttre  seiner  »HamajUjau  (v.  1082  bis 
1083).  Und  trotidem  hntte  man  kein  Wort  des  Tadels  flir  ihn ,  nU  die 
Stande  der  Befreinng  schlug»  selbst  2agroTi6  Spasoje  half  Ihm  sogar 
mit  der  BnSa  davon  sn  kommen  I  Er  floh  geradeaas  in  das  Gebirge» 
ohne  sieh  an  dem  Kampf  zn  beiheiligen,  doch  kamen  ihm  bald  die  blu- 
tenden Bajraktaren  nmeh  und  «neb  diese  machten  keinen  VerBiioh,  sieh 
an  ihm  zu  rächen  oder  ihn  aiicii  nur  zu  tadeln.  Die  llajdukeu  erlaubten 
den  i  Ulken  nicht,  jene  christliclie  Kirehe  zu  erbrechen,  wohl  aber  be- 
raubten sie  dieselbe. 

Dieser  kurze  Inhaltüauszug  mag  statt  vieler  ji^eutigcu,  um  auf  die 
merkwürdige  Häufung  des  sich  fortwühreud  kreuzenden  Erzähiungt»- 
mafterials  einzelner  Lieder  aufmerksam  zu  machen.  Viele  Lieder  sind 
ihrem  Inhalt  nach  diesen  hier  erafthlten  Ahnlieh.  Das  ist  ja  der  ttbiiche 
Heigang  oiientaliseher  Märchen»  nur  in  die  gewohnliehen  serbischen 
Zehnsilber  nmgesetat  und  mit  Anwendung  der»  der  serbischen  Epik  ent- 
lehnten» GemeinpUtie  und  flberhanpt  Ihrer  ganaen  Ornamentik.  Also 
ein  fremder  oder  fremdartiger  Btoff  In  nationale  Form  gekleidet.  Das 
letzte  zu  behaupten  hat  man  volles  Recht.  Schon  ein  fltlchtiges  Durch- 
lesen dieser  Lieder  zeigt  auf  Schritt  uud  Tritt  ihre  Abhängigkeit  von 
der  bereits  längst  fixirten  Technik  der  serbischen  Volksopik.  Ohne  ser- 
bische Volkslieder  in  der  Gestalt,  wie  wir  sie  durch  die  l'ublicutioncn 
Vok  8  und  seiner  Nachfolger  kennen,  wären  diese  Lieder  rein  undenk- 
bar. Die  besonderen  religiösen  Anschauungen  nnd  die  politischen  Ideale 
der  Mohammedaner  konnten  nnr  mit  einiger  Mühe  in  dem  Rahmen  der 
von  den  Christen  geschaffenen  Dichtang  Fiats  finden  nnd  diesen  theil- 
wdse  ihren  BedllifiiisBen  entsprediend  nmgestalten»  doch  die  aahlxeichen 
Sporen  der  nrsprOngllchen  AnUge  gilnslich  sn  verwischen  —  das  gelang 
ihnen  nicht.  Ich  erwähne  zum  Beweise  nnr  einiges  davon.  Erstens  sind 
troll  der  Menge  tflrkisch-arabischer  Ansdrttcke  zur  Bezeichnung  einzelner 
Gegeuataiidü  die  i'iiraatjttiogic  der  Lieder,  die  Wahl  stehender  Wen- 
dungen, die  Epitheta  ornantia,  die  lieime  und  Assonanzen,  kurz  die  üb- 
lichen ijaiKsteine  der  epischen  Dichtung,  ganz  dicsclhcn  liior,  wie  in 
allen  übrigen  serbischen  Volksliedern.  Üeben  wir  nur  ÜUchtig  eine 
Blomenlese  davon :  knjigu  uj;i^  sitnu  knjign  pise,  listak  knjige  b  jele, 
neba  pod  obUke»  nebrojeno  blago»  luta  i  svatovi,  kiöeni  svatovi»  osta* 
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rjela  majku,  izbor  junaci,  crrozne  suzc  Ii  je.  mutua  i  kivava,  bo^  i  sret'a 
dado,  namjera  }^a  narnjerila,  dok  svanulo  i  granulo  snnce.  kiida  osmo 
jutro  oavaiinln  istina  je  vjera  ti  jf>  tvrda,  al  evo  ti  tvrdu  vjcru  dajem. 
eyo  sada  jada  iznenada.  na  sred  polja  ravna,  od  zemlje  se  na  uoge  iiko- 
iio,  syatovi  im  Ijepse  prihvatisn.  neka  vidi  uto  mn  knjiga  pise  oder  kife, 
vre  mislio  na  jedno  Bmialio,  da  to  pitam  pniTO  da  mi  kaM,  ja  md 
kazali  mi  yndi»  u  mUgjeg«  pogovora  nema^  sa  nuom  se  glavom  laitavio» 
da  je  kome  stati  pogledati,  niese  se  pod  byele  roke,  kratki  danei  a  än^ 
kenaei,  togji  Ijadi  ne  inamo  Im  dndi,  jer  je  dobra  rodila  jiuaka,  maio 
▼r*jeme  al  dngo  ne  bUo,  danak  progje  mrkanodca  dogje,  on  potele  lab- 
Ijv  od  pojasa,  poljnbi  ga  n  skvt  i  ii  mkii,  moj  o^inji  vide,  oJ^injeg  mi 
vida,  bogom  brate,  mlijeka  ti  moo;a.  oj  bocra  (i,  grjebota  jo  sknditi  dje- 
vojku.  a  zajyova  lauko  ^lahovito,  cikmi  ka<*  ljuta  guja.  (  !  )i  iiiu  tibrai 
na  obadva  svjeta,  oder:  od  gada  do  vjeka.  mab>  treuu  al  se  brzo  prena, 
to  je  Vaku  vrlo  mn^no  bilo,  mores  meni  sine  puginati,  tadaj  drugi  p  jevci 
zapjevali,  bjelica  psenica,  müi  hoie  cnda  velikoga,  boze  mili  na  STem 
tebi  hvnla,  n  tople  podrnme,  aibn  kopi  vojskn,  vjcrna  Ijnba,  bjelalia 
gospodakoga,  gospodska  yetoa,  lade  ti  4n.  icgnbiti  glava,  roni  tuie  mi 
bijela  bxmdn,  sto  ü  lornB  snze  niz  obraie»  od  lakata  do  nokata«  kakvi  n 
ti  glael  dopamdi,  ko  je  rekd  nije  ni  porekd,  boi^a  pomoö  Yiknn,  bo^t 
pomod,  pa  sakaka  h9&  ko  knkaviea,  ioti  majk»  ako  boga  inadei,  idi 
mndro  ne  pogini  Ivdo,  dovati  mi  divit  i  bartije,  ali  mn  se  na  inose 
more.  sve  ho  zeinlja  trcse,  ili  gnni  il  se.  zemlja  trese,  haje  i  neliaje. 
bla^o  lunjci  koja  tu  lotlila,  vcsela  ti  in.ijka,  vinu  pila  do  dva  gospoilina, 
präteu  daje  avadbu  ugovara.  kuko  raste  tra\  ;l  zavojke  bas  ko  dojke 
n  mlade  djevojke  u.s.  w.  - —  also  uiclit  mir  einzelne  Ausdrücke,  sondeni 
aahlreiche  halbe  und  selbst  ganze  Verse»  die  wie  Atome  in  der  Atmo- 
sphäre der  Volkssänger  nmberschwirren,  werden  von  den  mohammedani- 
sehen  Rhapsoden  in  gleieber  Weise  wie  von  den  chnstiicben  bei  dem 
Anfban  eines  Liedes  verwendet.  Dass  an  diesem  gemeinsamen  Yonatk 
nicht  die  bosaisehen  Uobammedaner  vorgearbeitet  haben,  das  brssdit 
wohl  nicht  erst  gesagt  an  werden.  Man  sieht  aber  auch,  dass  eraseloe 
Beseichnnngen ,  trotzdem  sie  eigentiieh  den  Lebenseinrichtungen  der 
Mohammedaner  wenig  entspracben,  per  licentiam  poeticam  unangetastet 
geblieben  sind.  So  bört  man  in  Betbeuerimgsformeln  immer  nur  )'boe«, 
boga  oder  bora  mi,  da  od  boga  ua^cä,  t;ikf>  mi  boga  vclikoga,  bogoia 
brate,  bol^e  mili,  bog  i  8re(5a.  Auch  hier  begegnet  im  Munde  eines  Mo- 
hammedaners der  Spruch :  »San  je  klapiya,  a  bog  je  istinat  XXYIX.  369. 
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I>er  tOrkische  Kaiser  Sulejmnn  spricht  (XIV.  558)  gans  ebristlich :  Kog 
pogttbiby  pokojna  mu  dnsa,  Ai'  kunem  ae  ps  i  bog»  dsjem,  da  6n  moga 
Marks  oevetitit  (Yergl.  dagegen  »Alah  tabam,  oa  vrtmn  ü  hvtiM  XVII. 
716).  Und  die  tflrkiflehen  Ifidehen  apreehen:  AÄmin  Boke  [XVn.  5U). 
Die  serkva  Rniniyat  wird  einige  Male  erwihnt  (es  ist  wokl  die  bekannte 
»Bnltiea  erkm)  XXVn.  287.  400.  432.  435.  452.  476.  497.  516.  535. 
Die  Wochentage  (nedjelja  dana,  dann  and  wann  »hefta  dana«  XV.  108) 
werden  wie  üblich  genannt,  z.  B.  srijeda,  Setvrtak,  petak,  snbota,  frei- 
lich weiss  man,  dass  petak  der  Tag  ist,  an  welchem  liic  Türken  dzamija 
besnchen  fveri?l.  I.  43G,  U.  1444  —  16.  V.  125,  X.  75,  XXVI.  35). 
Andere  Teiiniue  werden  gleielifnll^^  <  luisüieh  bezeichnet,  z.B.  im  Liede 
XXI  hat  Orian  zwei  Frauen  gehciratliet,  die  echte  Türkin  Begija  und 
die  erst  zom  Islam  überge^etene  Ana;  diese  beiden  Frauen  liebten  sich, 
besuchten  sich  oft,  zweimal  im  Jahre  (ist  das  ironisch  oder  ernst  ge- 
meint t)  »0  GjorgjeYu  iMitrom  dannt  (▼.  1644)1  nnd  im  Liede  XXIV 
aprieht  der  Singer  yon  «ick  ans:  Jer  ny'  Qeta  bea  Gjnrgjeva  dana,  a  ni 
bnta  dok  ne  rodi  majka  [v.  350 — 51).  Bekanntlieh  verbietet  der  Islam 
den  Weingennss.  Es  ist  daker  begreiflieh,  wenn  der  Ausdruck  vino 
▼ielfach  dnreh  •pim  ersetzt  wird,  a.  B.  V.  459  »hladno  harü  pivot, 
XU.  34  »da  nijesi  piva  prihvatio«  39  »crvenike  piva«,  XVII.  8  »mjna 
pivat,  XXII.  17i>  pivo  |jijo  u.  s.  w. ;  ilcnnocli  trinken  auch  die  Türken 
xviiiou,  nicht  bloss  als  Oaste  der  Christen  (/..  H.  XVIU.  1 — 2),  oder  als 
ihre  Ueisegefährten  (XIX.  (»22),  sondern  auch  unter  sicli:  XXIV.  28, 
XXV.  1.  XXVI.  1.  Darum  sagt  ein  Christenmüdciien.  im  Lieile  XXI, 
V.  750  ff.,  es  habe  einen  verkleideten  Türken  unter  anderem  daran  er- 
kannt: »Ne  spominjes  latinskih  svetaca,  Ni  nasega  Hrista  spasitelja, 
M niki  nesta  sboris  n  prsima,  A  nü  ranogo  da  ti  p^es  vina,  ko  sto  nasi 
pyn  dnhoTnieit« 

Um  anletst  noch  ein  paar  Worte  über  die  Sprache  nnd  VeraiBeation 
an  sagen  —  wenn  man  von  den  bedeutend  häufiger  als  in  den  Volks- 
liedern der  christliehen  Serben  begegnenden  türkischen  Ansdrfleken  ab- 
sieht, sonst  ist  die  Dicton  dieser  Lieder  ein  prächtiges  Serbisch,  in  wel* 
ehern  manches  klangvolle  Wort  und  manche  beachtenswerthe  Sprach- 
tnriii  cntlmlten  ist.  Ob  der  Herausorcbcr,  da  er  alles  ^na  ijekavsku« 
uiii-r(/t(j,  nieht  ancii  .sonst  welehe  Nuunct  n  der  Ausspruclie  schonungslos 
verwischt  hat,  das  entzieht  sich  meiner  Buuriheilung.  ich  kann  nnr  eon- 
statiren ,  dass  sein  Text  von  den  bisherigen  Publicationen  Dr.  Fr.  Ö.  Krause* 
sich  weseottich  unterscheidet  nnd  sieh  melir  an  di<\jenige  Sprache  an- 
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»chÜcäät,  die  un»  in  den  Sammlungen  Jukics,  Marjanovics,  RistitTs  n.  a. 
vorüegrt.  Auch  der  zelmskibige  Vera  bewef^t  sich  darchaus  regelmil^aig. 
AJinoniiitilteii,  wie  sie  Dr.  Krauss  liiinlig  gehört  zu  haben  behauptet, 
kommen  hier  gar  uicht  vor.  Unter  den  beachtenswert  Leu  Sprachformeii 
hebe  ich  hervor  btde  :  da  on  bide  djever  uz  djevojku  1. 132,  da  mu  äion 
bide  diebelija  XXIII.  38,  cf.  TS,  da  ma  bide»  sinu  diebelija  ib.  42,  ako 
bide  mejdan  d\jeliti  ib.  392,  ako  bide  sedamii'eftt  mqidana  ib.  394.  la 
Plaral  conditionaL  Me  :  bis«  mogU  pö  SUmboU  pUtif  1. 623,  i  biae  mi 
koBja  nhratiU  XE.  561,  oni  biw  po^ieUi  Madim  XXXIi.  501.  Iii 
XVin«  62  saffese  se  (statt  sagniue  set)  liehtigT  nnd  pa  otrah  (stitt 
otroaej  krveo  ispred  mta  XXXII.  1290t  Das  einige  Male  Torkeniiiieiide 
podvU  sehetnt  für  podvivSi  sn  stehen:  izma^e  se,  podvis  ruke  Stade XIV. 
lüü,  izmaco  se,  stade  podvib  rulvc  XXIX.  bü.  Vergl.  uoi^h  ponesderte 
dibn  i  kadifu  XXXIX.  330;  ak  rotjedtw  XXXIII.  27.  Beachtenswerthe 
Stammbilduügen ;  Sum  se  gjogo  po  avliji  Vdfjja  XII.  lt>3,  nej^o  na*  a  no(i) 
n  novome  hanu  XXI.  143.  Statt  lagahan  begegpaet  auch  laguimn:  äkuci 
Ale  na  nogo  lagiibne  VlU.  1 14,  cf. 245.  Neben  groblje  liest  man  grebift 
VII.  278.  Eigenthttnüieh  wird  angewendet  das  Verbton  za6i  für  progo- 
▼oriti :  »ODda  zag;e  ÖitpriUd  yezire«  V.  24,  »onda  ztffde  Mnstjg  beie 
lij&ki«  XXm.  18.  Httbsebe  WortbUdmig  ist  htkn/aema  oder  kuk^ 
vma:  kakigavma  starijeb  nuyaka  II.  27,  knUjennii  slnsat  kukavise 
XXIV.  41 ;  ihnlich  wie  pmnrkUna  XXXIX.  166.  VergL  noch  m^wiMes 
oder  ratkrmiea  Seheideweg  XXXIX.  178.  I3ü,  poeimljka  Rnheplsli 
ib.  121 .  Einmal  fand  ich  das  Wort  hruh :  jednu  glav  ii  kruha  varoskoga 
XXIV.  28.'».  Beachtenswerth  ist  Jcr  in  Fr^esfttzen  (für  sto,  •iäkio]- 
Jera  tako,  Odobasa  Ökejo,  Jera  tako  pjeva^  uz  planiuu  te  ti  moje  piftsis 
krajisnikü?  11.  1272,  Jer  Omere,  moje  pouzdanjei  XI.  2Uü,  lluMeiae 
earev  murtatine,  Jer  ti  brata  posije^e  moga?  XII.  410,  cf.  515;  Jere 
tako  carev  murtatine  XX.  53  ;  Vidosavo,  Boga  ne  vidjela,  Jer  m  Itsi 
pietUa  «jogiaa,  Jer  «  mene  opalila  njesi t  XXXVU.  79—80. 

Doch  ich  habe  ja  nicht  beschlossen,  eme  Abhandlnng  Uber  disie 
Lieder  an  sehreiben,  scndem  dnicfa  diese  Anseige  sie  nur  der  AnfineA' 
samkeit  unserer  Leser  an  empfehlen,  diese  verdienen  de,  wie  ich  ia 
Vorliegenden  glanbe  gezeigt  an  haben,  in  hohem  Hasse  md  daran  gs- 
bühi't  auch  demjenigen,  der  ihre  Ausgabe  ermöglicht  hat,  der  gröaate 
Dank.  Möge  die  Fortsetzung  nicht  lunge  auf  sich  warten  lassen  nnd 
wo  möglich  auf  die  vuu  mir  laut  gewordenen  Wunsche Kückaidit  nehmen' 
Aitmftnster-Gmnnden,  15.  8.  1888.  V,  JagU. 
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PS.  Mein  Wunsch,  dass  dlosr  erste  ausführliche  Publicaüon  der 
epischen  Lieder  bostiiscber  nnd  herzegowinischer  Mohammedaner  von 
der  wiweiisehaftliohoii  Kritik  nach  Qebtthr  gewürdigt  werden  mOchte, 
iBt  mm  Tfaeil  Bchneller,  als  ieh  es  erwartet  lifttte,  in  ErfUllnng  gegangen. 
Als  meine  Anseige  bereits  gesehrieben  war,  bekam  ich  die  Kaehriebt 
Ton  einer  ansfBbrliehen  kritischen  Besprechnng  dieser  Pnbtic«tion  in 
der  Agramer  belletristiscben  Wochenschrift  »Viennc«.  Ich  liess  mir  die 
betreffenden  Nnmmem  des  Blattes  aus  Wien  kommen  (die  Anzeige  ist  in 
Nr.  30 — 35  eui halten,  duch  noch  iiiclit  beendet;  und  las  dio  »Knji^.evna 
pisma«  aufmerksam  durch.  Der  Rezensent,  dessen  Name  erst  am  Kmie 
genannt  werden  wird,  befand  sich  der  Publirnii'Mi  liOrmaun  s  ^^  -i  iiilbt^r 
in  der  beneidenswertbeu  Lage,  dass  er  diüöc  an  einem  reichliehen  hand- 
ächriftlichen  Material ,  welches  ihm  als  dem  üedactear  einer  von  der 
/>Matica  bryatska«  in  Aussicht  genommenen  Aasgabe  der  VolksUeder  anr 
Voitogong  stand,  prOfen  konnte.  Als  beatns  possidens  der  Schätze,  die 
wir  anderen  noch  nicht  kennen,  benitheilt  er  die  vorliegende  Poblication 
siemlich  niignidig.  Ihm  sind  alle  Lieder  der  Sammlung  HOnnann's  von 
mittebnissigcm  Werth,  die  gnte  Hälfte  hätte  nngedmckt  bleiben  können 
(Vienac  S«  491],  zu  den  meisten  sollen  in  der  Sammlung  der  »Hatica 
hrvatska«  viel  bessere  Varianten  vorbanden  sein.  Es  fMlt  mir  nicht  ein^ 
die  Richtigkeit  der  letzten  Behauptimg  iu  Zweifel  zu  ziehen,  darflber, 
wa.s  ich  nicht  kenne,  steht  mir  kein  ürtheil  zu;  wohl  aber  iiiu>^  ich  ulfeu 
t  iklaicu,  das»  ich  trotz  der  anerkennenswertben  Gewisseuhal'iii^kcit,  mit 
welcher  d'^r  Kccf  n^<  ut  jedes  einzelne  Lied  dieser  Sammlung  bespricht, 
seine  abfällige  Bcurtheiluug  der  ganzen  Pubiication  nicht  gerechtfertigt 
finde.  Die  Hanpteinwendungeu  lasse  auch  ich  gelten,  es  sind  dieselben, 
die  der  Leser  in  meiner  Anseige  findet,  allein  der  Recensent  hat  doch 
zu  voreilig  Uber  den  gaasen  Sammelband  den  Stab  gebrochen.  So  werth- 
los  sind  diese  Lieder  doch  nicht,  dass  man  die  gute  Hälfte  lieber  nnge- 
dmckt hätte  lassen  sollen!  Ich  halte  diese  Behanptnng  anfreobt  nnd 
sehe  mhig  der  ibesserent  Waare,  die  nns  Agram  liefem  wird,  entgegen. 
Es  Ist  entschieden  fidsch,  sn  behanpten,  dass  ein  Volkslied  gerade  dort 
am  besten  gedeiht^  wo  es  entstanden  ist  (S.  491).  Das  kann  man  nur 
vom  Gtbichtspunkte  der  geschichtlichen  Treue  gelten  lassen,  es  wäre 
aber  unrichtig,  diesen  Massstab  allein  an  ein  Volkslied  anzulegen.  Wir 
wollen  au  einem  Volkslied,  selbst  epischen,  nicht  bloss  geschichtliehe 
und  geographische  Studien  machen,  sondern  auch  die  schaffende  Kraft 
der  Volksphantasie,  die  Kunst  der  plastischen  Darstelinng,  kors  die  Ab- 


Digitized  by  Google 


450 


EritiBoher  Anieiger. 


spiegülung  der  Volksseolo  können  lernen.  Dass  von  diesem  Standpunkte 
ans  die  vorliegende  Sammlung  sehr  viel  Interessantes  und  geradezu 
Werthvollcs  enthält,  das  gUnbe  loh  in  der  Anzeige  angedeutet  zu  habea. 
Nun  bat  aber  der  Bficensent  gegen  diese  Pnblication  Beschnidigong^ 
hemigebncht»  die  der  Herftiugeber  nioht  unbeantwortet  Uaien 
leh  babe  keine  Veipfliebtong  nnd  weh  keine  Lost,  sein  Anwalt  zn  Mio. 
Gegen  die  Beiohnidigiing,  im  Texte  der  Lieder  abflichtÜcke  Aenderanges 
Torgenommen  an  haben  (S.  150] ,  mag  er  neb  vertheidigen,  wie  er  Icaai. 
Allein  in  awei  Punkten  kann  ieh  dem  Beeensenten  anf  kttuen  Fall  Beekt 
geben .  Einmal  hat  er  die  Sarajerer  Pnblieation  als  eine  eilfertige  Con- 
curreuzaibcit  in  Verdacht,  er  behauptet,  dieser  Summeibaud  sei  in  aller 
Eile  von  Sarajevo  aus  in  die  Welt  geschickt  worden,  um  der  Agramcr 
Aiisi::i1m>  zuvorzukommen.  Das  glaube  ieh  nicht,  einfach  darum,  weil  ja 
damit  nichts  erreicht  wäre,  man  kann  ja  doch  der  Matica  hrvatska- 
nicht  verwehren,  ihr  Material  herauszugeben,  wann,  wo  und  wie  sie  es 
fflr  gut  findet.  Oder  verfolgt  etwa  diese  PabUcation  eine  beeondei« 
Tendern,  die  sie  von  der  bevoratehenden  Agramer  Ausgabe  nntersehei- 
den  nnd  derselben  snvorkemmen  aollY  Der  Beeenaent  hat  wirldicb  euw 
aolehe  Tendens  entdeekt  nnd  zwar  in  dem  Titel  der  Sarajever  PaUiea- 
tion,  dieser  lantet  aDie  Volkslieder  der  Mohammedaner  in  Bonuea  und 
HereegOTinai,  absiehtUeb  sei  es  Termledea  worden  an  sagen,  dass  diese 
Lieder  serbiseb  oder  kroatisch  sind ;  der  Recensent  findet  darin  eine  Ver- 
stlndigung  gi  g<  ii  t^ottliehe  uud  ISaturgesctze  I  Ein  solches  Verbrechen 
kann  ieh  weder  in  dem  ganz  präeis  lautenden  Titel  noch  in  der  Vorrede 
des  Herausgebers  entdcckrn  Die  Bezeicbnung  der  Lied!  r  nach  dem 
nächsten  geistigen  Eigenthümer  derselben,  den  Mohammedanern  Bosnieoa 
und  Hercegowinas,  ist  ja  ganz  zutreffend.  In  der  Vorrede  aber  spriclit 
der  Herausgeber  so  deutlich  und  ausdrücklich  von  diesen  Liedern  &1« 
ehiem  integriienden  Bestandtheii  des  geistigen  £igenthnms  des  Qesamint- 
▼olkes,  als  einer  Complettirnng  dessen,  was  Vnk,  Petranovid  nnd  flisM» 
Milntinovi6  gesammelt  haben  (Jnki^,  Maijanovid,  Bisti^  hfttte  man  aller^ 
dings  nieht  ▼ergesaen  sollen),  dass  ieh  die  BefUrehtnng  des  BeoenssateSf 
es  konnte  ein  fremder  Gelehrter  diese  Lieder  fklr  iOrkiseh  halten,  gam 
ttberflüssig  finde.  Es  mag  vielleicht  nicht  ohne  Absicht  geschehen  leiB, 
dass  der  Herausgeber  die  Sprache  dir  sor  Lieder  nicht  näher  bezeichnete, 
doch  selbst  eine  solche,  allerdings  kleinliche,  Absicht  muss  ja  nicht 
gerade  in  buaem  Sinne  gedeutet  werden.  Der  Herausgeber  konnte  sich 
mit  Recht  darauf  berufen,  dass  jeder  einzelne  Auadmek,  den  er  g©- 
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braucht  hätte,  —  es  sind  eigentlich  vier  Benennungen  mdglich :  aerbiseh, 
kroatisch,  serbokroatisch,  kroatoserbisch  —  ^eich  Ton  einer  oder  meh- 
Tf'Ten  Seiten  wflrde  den  Protest  laut  werden  lassen.  Ja  es  fingt  sich,  ob 
der  Eeeeneent  seLbst  aieli  sieht  in  die  Zahl  der  Protestirenden  wflrde  ein- 
whieiben  laaeen,  wenn  er  anf  dem  Titel  des  Bneliee  geftinden  hätte : 
•Srpake  narodne  pjeeme«?  Auf  der  anderen  Seite  weias  man  ja,  dan 
sehen  die  Yerbereltnngen,  die  in  Agram  ftr  eine  Aufgabe  der  Velke- 
Ued«r  getroffen  werden,  Tiele  belsBblfltige  Serben  In  niebt  bringe  Auf- 
regung versetzen.  Ich  selbst  habe  erst  unlängst  in  einem  serbischen 
Literaturblatt  eine  pathetische  Verkündigung  des  Kreuzzugs  gegen  dieses 
aus  Agram  drohende  Attentat  gelesen!  Das  sind  bekünntc.  recht  trau- 
rige Thatsach^^Ti  die  das  Stillschweigen  des  TleraiisgelM  r-;  dieser  Volks- 
lieder ganz  gut  entschuldigen  können.  Pomozi  si  sam  pa  <^e  ti  i  bog 
pomo^i  sagt  das  Sprüchwort,  welches  man  leider  oft  vergisst.  Ein  zweiter 
Poakt  betrifft  die  Menge  tflrkischer  Ansdrflcke.  Der  Recensent  ist  damit 
■0  wenig  mfrieden,  das»  er  (S.  491)  eieh  an  der  gefilbrliehen  Behanp- 
toBg  hinreimen  Hast,  es  wäre  wenig  an  beanetinden  gewesen,  wenn  die 
Sammler  dieser  Lieder  die  tlirkiselien  Anadrfleke,  snmal  die  minder 
flbliehen,  gani  ansgemerst  nnd  dnreb  eehte  kroatiseh-serbiselie  Worte 
enetit  hätten!  leh  mnss  sehen  sagen,  dass  ich  diesen  Rath  nieht  billige 
md  den  Herausgeber  fttr  die  Nicbtbefoignng  eines  solchen  Qmndaatsee 
nur  loben  müsstc. 

AUrnttnster,  8.  Sept.  Ib88.  V.  J. 


a  Prakti(  na  yramatika  ruskoga  jexika,  za  samouke  napisao  Prof. 
Peru  Budmaui.  1888.  Zagreb.  8<>.  IV.  16')  J 'i actische  (»ranimatik 
der  rassischen  Sprache  zum  Selbststudium,  vou  Prof.  P.  Badmani). 

In  den  letsten  iwei  hb  drei  Jahren  iat  der  westenropüsehe  Bücher- 
markt ordenHieh  llbersehwemmt  mit  praetisehen  Grammatiken  der  rossi- 
sdien  Spraehe.  Man  wllide  neh  gern  frenen  darflber,  dass  endlieh  ein- 
mal bei  den  westenropiUsehen  GaltnrTttlkem  das  BedHrfiiiss  gefohlt  wird, 
aveh  eine  slavische  Sprache  zu  lernen,  nm  sieh  vermittelst  dieser  den 
Weg  zu  bahnen  zur  besseren  Einsicht  in  das  geistige  Leben  der  von  zahl- 
reichen slaviachen  Völkern  bewohnten  östlichen  Hälfte  Europas.  Leider 
scheint  das  neueste  Bedflrfniss  nach  dem  Süidium  gerade  der  rnssischen 
Sprache  nicht  durchwegs  so  idealen  Zwecken,  sondern  p^anz  anderen  Bo- 
leehnvngen  an  entspringen,  die  besser  nicht  in  Erfüllung  gehen  möchten. 

29' 
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Man  merkt  die  Absicht  uud  dahin  ist  die  Illusion  I    Das  vorliegende 
Bucli  macht  von  dieser  Kegel  eine  Ansuahme,  es  ist  zwar  ebenhills  wie 
bestellt  zn  einer  Zeit  erarhipnen,  in  welclier  nach  den  ruf^sischen  Gram- 
matiken eini'  |::i(iss(;  X;i<  lih aire  herrRflite.    Allein  trotzdem  es  den  Titel 
»practiäche  Grammatik«  fuhrt  und  zum  Selbstfltudium  berechnet  ist,  so 
nahm  dennoch  der  wohlbekannte  Verfasser  seine  Aufgabe  sehr  ernst, 
er  wollte  keineswegs  eine  gewöhnliche  Dutzendarbeit,  die  mif  eine  Be- 
rlleksiclitigiiiig  io  der  wisaeBBehaftlieliea  Zeiteebrift  keiDen  AaapnA 
erhebt,  Mndem  ein  Bnoh  liefern,  in  welchem  eelbstiiidiges  Naehdenkei 
Uber  die  msBiedie  Sprache  unter  itetiger  Vergleicbniig  der  graminatl- 
Mben  Eigenthflniliehkeiten  derselben  mit  der  nahe  verwandten  serbisehea 
oder  looatiflchen  niedeigelegt  ist.  In  dieser  Beaiehung  hat  das  Bncb 
Bodmani's  seinen  wissengchaftlichen  Werth.   Der  praetische  Gemebt»- 
punkt  desselben  beschninkt  sich  uut"  die  zur  Uebersetznng  eingeschal- 
teten Aufgaben  und  auf  liii  viwiu  durcheinandergeworfene  Vertheilune 
des  Lehrstoffes,  die  ich  erst  dann  billigen  werde,  wenn  die  Erfahrung 
nachweist,  dass  der  löbliche  Zweck  des  Verfassers,  das  schwierige»  Stu- 
dium der  russischen  Sprache  zu  erleichtern,  durch  dieses  Mittel  wirklich 
erreicht  worden  ist.    Von  diesen  iwei  Ckincessionen  zu  Gunsten  der 
»Praxis«  abgesehen,  ist  die  Grammatik  Bodmani's  ganz  wissenschaftlich 
gehalten  nnd  verdient  um  so  mehr  lobend  berrorgeboben  ni  werden,  je 
geringer  die  Zahl  der  mssischen  Grammatiken  ist,  die  wirklieh  anf 
Bdbstindigen  Beobaditnngen  des  Spraobgebranebs  bemhen.  Kon  ge- 
staltet sich  die  Aufgabe,  eine  Grammatik  der  mssischett  Sprache  Ar 
einen  gelNnrenen  Slaven,  im  gegebenen  Fall  Serben  oder  Kroaten,  n 
sehreiben  ganz  anders,  als  dies  betreft  der  Nichtslaven  der  Fall  ist. 
Wer  diesen  Unterschied  nicht  selbständig  nach  eigenem  Nachdenken 
festhält,  wird  manches  Ueberflflssige.  für  einen  Slaven  Selbstverständ- 
liche aiisftlhrlieh  auseinandersetzen,  dafür  aber  andere  Feinheiten  und 
EigenthUmlichki'iirn,  die  zwi><ehen  je  zwei  slavischen  Schrifti^pracheu 
obwalten,  ausser  Acht  lassen.  Das  Uauptverdienst  der  Grammatik  Bud- 
mani's  besteht  gerade  darin,  dass  sie  sich  ihrer  besonderen  Aufgabe  be- 
wusst  ist  und  dass  ihr  Bestreben  eben  darauf  ausgebt,  die  Unterschiede 
des  Rassischen  im  Verhiltniss  nun  Serbokroatischen  snr  Geltuig  in 
bringen.  Man  kann  sich  davon  anf  Jeder  Seite  dieses  Bncbes  flberaengnn. 
Die  Grammatik  Bndmani's  ist  niebt  umfangreich,  wohl  aber  sehr  inhalts- 
reich. Wer  sie  bewältigen  will,  hat  ein  hübsches  Stück  Arbeit  durch- 
sunehmen.  Sie  ist  gans  darnach  beschaffen,  um  die  Illusionen  derjenigen 
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Sil  imtören,  die  da  gbvben,  für  eines  SUven  sei  d«  Erlernen  des 
Bsssisehen  —  eine  Kleinigkeit.  Niehl  eine,  aondem  hundert  vnd  tber- 

mals  hundert  Kleinigkeit«!!  muss  man  sich  merken,  ganz  abgesehen  von 
di'U  F^igeuthuailichkeitcii  des  Wortscliatzed,  wenn  man  im  Russischen  bis 
zum  Sprechen  gelangen  will.  Und  dieses  Ziel  scliweht  ja  Jeder  auf  das 
Selbststudium  eingerichteten  Grammatik  vor.  Daiiiin  verfolgt  der  Ver- 
fasser mit  besonderer  Aufmerksamkeit  die  plionetische  Seite  der  Sprache. 
Nicht  nur  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Betonung  kommt  zur  Sprache 
—  ioli  weiss  ans  Erfahrung,  dass  leider  viele  gebilde  t!'  Sorben  und  Kroa- 
ten noeh  immer  nicht  recht  wisaen,  wie  sie  die  vier  Valt'schen  Accente 
snwenden  eeüen,  selchen  wird  die  sehr  kors  in  §.  6  formnlirte  Begel 
illerdiiigs  wenig  heUlNiI  —  sondern  anch  die  Begeln  der  Aussprache 
werden  ffta  die  Anffiusnng  eines  Berhen  oder  Ereaten  nireehtgelegt 
f§.  7 — 27).  Ich  vermisse  dabei  eine  Hauptregel,  ohne  deren  Hervor- 
hebung alle  die  einzelnen  Bemerkungen  über  die  Aussprache  des  Russi- 
schen zu  falschen  Auaspracheversucheu  führen  werden.  Im  Russischen 
ist  eigentlich  nur  der  Vocal  der  betonten  Silbe  volltönend,  alle  uube- 
tonteu  Vifcale  sinken  im  Vei  Ijültniss  zu  jener  Silbe  zur  Geltnn^  von  Halb- 
vocalen  herab.  Ailerdiugs  ist  je  nach  der  Entfernung  der  tieftönigon 
von  der  betonten  Silbe  und  auch  nach  der  Beschaffenheit  des  Yocals 
diese  »halbvocalische«  Geltung  ziemlich  verschieden.  Allein  mehr  oder 
weniger  ist  jeder  unbetonte  Vocal  irrational,  d.  h.  kein  ausgeprägter 
Lant  in  der  Scala  der  hekanntenVocale.  Es  ist  daher  nicht  gans  richtig 
sn  sagen,  nnbetontes  a  lautet  nach  %  m,  M,,  k  als  e  (§.  7).  Wenn 
ein  Serbe  das  Wort  xonniAb  mit  seinem  vollen  e  anaspreehen  wird 
(loletf  transcribirt  es  Bndmani) ,  so  wird  er  nngefthr  gerade  so  wdt  vom 
richtigen  sein,  wie  wenn  er  es  lola,^  ausgesprochen  bitte.  Oder  wenn 
er  im  Worte  öopo^a  die  beiden  o-Vocale  als  volltöneudtjä  a  ausspricht 
harad.*!),  so  wird  er  kaum  viel  naher  dem  richtigen  kommen,  als  wenn 
er  borodä  ausgesprochen  hätte.  Ein  unbetontes  e  ist  ebenfalls  weder  ein 
reines  c  noch  ein  reines  i,  sondern  etwa^^  in  der  Mitte  liegendes.  Daraus 
erklärt  sich,  dass  man  so  häufig  in  gedruckten  Schriften,  selbst  in  den 
Werken  russischer  Classiker  [z.  B.  Turgenjev's,  Goncarov's  etc.)  die 
2.  pers.  pl.  praes.  ind.  Bananrnre  statt  naimmeTe  liest.  Der  irrationale 
Charakter  eines  unbetonten  Yoeab  geht  so  weit,  dass  man  a  und  u  ver- 
wechseln kann,  s.  B.  man  sohreibt  x^pasum,  aber  in  der  Aussprache 
hOrt  man  einen  Laut,  der  fast  wie  cm  kunes  u  klingt,  wesswogen  ein  in 
der  Behriilsprache  wenig  Geftbier  bald  den  Fehler  begehen  und  A^p^yti 
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achreibeii  wbd.  AUerdbgt  liegea  in  diesen  Fällen  entepreelieode  wn- 
fUhierisdie  Fonnen  «ehr  nahe,  so  b.  B.  BaimmiTe  ist  riebtig  als  Impe- 
rativ und  playrt  ist  eine  richtige  3.  pers.  pl.  von  p*3^Ti».  Ich  würde 
wünschen,  dass  bei  einer  neuen  Auflage  dieser  Eigenthtimlichkeit  der 
Tuss.  Sprache  besser  Recbnnnp  ^etra^en  werde,  wobei  dem  VerfaBser 
das  unten  svib  h)  zur  Spraclie  kunmicudi'  Werk  ?Tite  Dienste  luiaicu 
könnte.  Auch  das  Capital  über  die  russische  Orthographie  ist  etwas  zu 
oberflächlich  behandelt.  Trotzdem  diese  infolge  ihres  streng  bistoriaeben 
Charakters  im  ganzen  feststeht,  giebt  es  doch  auch  im  Rassischen  Schwan- 
kungen, die  Yordient  bfttten  snr  flpraehe  gebraoht  zu  werden,  i.  B.  nieht 
alle  SehriMeller  icbreiben  den  Genet.  shig.  anf  -aro,  in  nenester  Zeit 
wird  selbst  von  der  kais.  Akademie  der  Wissensehaften  als  Begel  geMart, 
bei  der  betonten  Paennlünin  -oro  sn  sehrdben,  also :  xpyrdro,  xopo- 
r6ro,  (SoAmöro  n.  s.  w.  Sollte  dem  Verfasser  Qrof  s  PyccKoe  npaso- 
nHcaiiie  nicht  bekannt  gewesen  sein  T  Einige  »Regeln«  sind  zu  knrz  ge~ 
fasat  und  duhci  üicht  genau,  z,  Ii.  nach  §.49  wtirde  der  Lernende  nur 
bei  Mascnlinen  nach  x,  ^i,  m,  in,  n  im  Auslaute  bei  Femininen  aber 
immer  i.  ei  wnrten,  das  wjire  aber  für  den  Genet.  plur.  ent.^chieden  un- 
richtig, da  man  ja  bekanntlich  Koaci,  Kpumi»,  tuchti.,  ächreibt. 
Auch  die  Note  su  §.  64  (auf  ä.  1 3)  ist  nicht  genau :  die  wenigsten  schreir- 
ben  nach  x,  m,  n;  (i;  gehört  gar  nicht  hierher)  in  betonten  8ilben 
immer  o,  das  Faetisehe  snebt  Orot  1. 1.  §.  40  sn  regeht.  Prof.  Bndmani 
sebreibt  wti,  was  nnr  in  den  Comporiti  noSrn,  xonra  u, s.w.  üblieb  ist, 
sonst  wird  regelmissig  arm  oder  Mfjm  gesohrieben,  in  nenester  Zeit 
empfiehlt  man  nrai  (es  ist  aneh  wirklieb  die  Form  wm  ans  nrbTB  hei^ 
▼orgegangen,  wie  6yAT0  ans  6yAi>To).  Aneh  statt  nuTv,  welehes  B. 
bevorzugt,  finde  ich  doch  am  häufigsten  bi>ihtu  gegchrieben.  Nicht 
richtig  ist  ccro^HH  durch  s^evödAa  tran^cribirt  (S.  18),  es  sollte  j^evödai 
heissen,  da  man  nnr  so  das  Wort  spricht.  Dann  und  wann  ist  mikIi  die 
Betonung  falsch  angesetzt,  z.  B.  ich  habe  immer  ncreTT,  nirlit  n  '.n  t-b, 
8.  53),  oÖpaaöi^'B  (nicht  oflpa  iei^'B,  8.  101),  immer  njaBaxb  (nicht  nia- 
BäTb,  8.  73)  gehdrt;  nicht  Hcnyr&HUUH,  sondern  HcnyranHUH  (8. 107), 
nicht  HaH%p6Hie,  sondern  naMipeme  (8.  106),  nicht  nndjnft,  sosdm 
nnoini  (8.  114)  ist  das  riebtige.  Doch  im  gansen  ist  die  grosse  Seig- 
falt,  die  Prof.  Bndmani  gerade  der  Betonnng  gewidmot,  inssent  m 
loben.  Es  bat  mit  Beebt  schon  Yor  70  Jahren  der  bmTo  Pnchmayr  auf 
die  Betonnng  der  mssiBchen  Sprache,  als  die  Seele  derselben,  das  grOsste 
Gewicht  gelegt.  Nichts  macht  einem  Slaven  bd  der  Erlernung  der  nss. 
Sprache  solche  Schwierigkeiten,  wie  gerade  die  Betonnng. 
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Die  DantelliiBg  der  Deoliiuitloiifl-  und  Coijiigatioiiafoniieii»  nebot 
eugeHochteneii  Bemerlnuigttn  Uber  Ove  Anwendimg,  Ist  riehtig  and 
rakihhaltig.  Schade  nwCf  dass  die  Lelire  yom  Gen.  aing.  auf  -n,  Looal. 
nag.  «nf  "t  imd  Nom.  piar.  auf  -<  der  Uasenliiia  so  weit  yod  der  eigent- 
liehen  Deellnation  getrennt  und  erst  in  den  §§.  276.  277.  281 — 283, 
versteckt  unter  dt:i  Aufzählung  der  Vcrbalclaasen,  behandelt  Wiid.  Alle 
diese  Formen  bilden  ja  so  wesentlielie  Bestaudtheile  der  masonlinen  De- 
clinatiou,  dass  es  gut  thäte,  sie  an  horvorragendor  Stelle  Äur82)rache  zn 
bringen.    Die  russ.  Grammatik  hat  übrigens  bis  auf  den  heutigen  Tag 
dem  vollen  Umfang  des  Gebrauchs  dieser  Formen  keine  ausreichende 
Anfinerksamkeit  geschenkt.  Di»  Zahl  der  Genetive  sing,  auf  -n,  der 
Nom.  plnr.  anf  -a  nimmt  sosnsagen  mit  jedem  Deoenninm  immer  mehr 
so.  Man  sollte  einmal  den  Vergleich  anstellen  nnd  z.  B«  die  Sprache 
Deiiavin*8,  Eanunzin's  nnd  Krylov's  mit  jener  Paskin's  nnd  Tnrgenjev^s 
ansammenstelien.  Bei  den  Snbstantiven  nenir.  gen.  ist  wohl  an  eng  ge- 
fasst  im  §.  305  die  Lehre,  dass  sie  im  plnr.  mascalin  deelinirt  werden. 
Es  giebt  ja  nom.  acc.  plur.  auf  -u  ohne  den  Genet.  anf  -oin,  also  nicht 
gerade  aia  masculiu  müsseu  die  Neutra,  die  im  plur.  auf  -i.i  .statt  auf  -a 
auslauten,  aufgefasat  werden .  Man  sagt  von  isuiio  plur.  dhiiit  (diue  den 
gen.  BHiiOBT..  U.8.W.   Auch  hier  wäre  ein  üurclimusteru  der  (idirauchs- 
weiäe  der  besten  Bchriftsteller  sehr  erwünscht.  Zorn  Gomparativ  hätte 
etwas  ausdrficklicher  bemerkt  werden  sollen ,  dass  er  der  Declinaüon 
verlustig  geworden,  daher  für  andere  Casus  als  Prädicatsnominativ  durch 
Umsehreibnng  ausgedrückt  werden  mnss.  Alles  das  soU  ans  den  Worten 
se  shvata  kao  adYcrabc  entnommen  werden  (S.  52)T  Auch  die  An- 
wendung der  Partikel  no  ist  bei  weitem  Üblicher,  als  im  Serbischen,  nnd 
die  Bedentnng  deckt  sich  nicht  ganz.  Nichts  ist  s.  B.  flblicher,  als  im 
Bossischen  no  <Sojnme,  no  eKopie,  no  nume  etc.  sn  sagen,  wo  man  im 
Serbisclien  nicht  iio  anwenden  kann ,  sondern  einfach  sagen  würde : 
ßehe,  uiime,  (>p»e.   Dabei  wurde  aus  Versehen  auf  S.  54  noa:upHUu  in 
den  Pn>itiv  Hufgenommoü,  statt  :&upuiJH.   Bei  der  Lehre  von  der  Con- 
jngation  hatten  §§.  101  u.  405  besser  redigirt  sein  sollen  ,  in  i>tziger 
Fassung  wird  das  dort  Vorgetragene  den  meisten  Lesera  ganz  unver- 
ständlich bleiben.  Man  hätte  darlegen  sollen,  wie  die  russ.  Sprache  den 
Veiliut  des  Imperfects,  Aorists  nnd  Plnsqnamperfeets  an  einfachen  oder 
sisammengesetsten  Spraciiformen  dnrch  die  grosse  Slasticitit  des  Stam- 
m  in  feiner  nnd  sinnreicher  Weise  ersetzt.  Hit  allerhand  Benennnngen, 
irie  oxnQKpaTuni,  fiiMwteumsAf  MEOroitpaTHUHy  oiqpeg^eEHun,  neo- 
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npe/l&ieBraijl  u.  b.  w.  ist  wenig  geliolfen :  es  handelt  flieh  um  die  de» 
hranehsweiae  dieser  iBmuc,  um  ^e  fehlen  Bedentongennteraehiede. 
ICan  hätte  an  Beispielen  seigen  sotten,  wie  der  Rnsse  an  vBMikjn  in  ne- 
gnÜTer  Ansdrucksweise  ne  Bnx&n,  sn  ejuman  negativ  ne  cjuxin, 
an  Tmjm  negativ  ne  'menArh  anaawenden  vordeht  Ebenso  hitte  er- 
klärt werden  sollen,  dass  roBapHBaJi^  soviel  bedentet,  wie  :  obitavÄO 
govoriti  oder  govorio  bi  (ceato).  Die  Einsätze  C>h\.ro  und  ritiBajto,  von 
denen  im  §.  382 — die  Rede,  ^ebriren  el)enfalls  Lierlicr.  <it  un  aucli 
sie  dienen  zur  Stütze  tler  feinen  Zeitverliältnisse :  ein  or.uTny.ic/i  f^bu« 
ist  aus  orjfluyjcfl  6uÄ'h  hervorgegangen  und  entspricht  zunächst  dem 
serbischen  fmo  ce  orjieAao  oder  Ojeuie  cc  orjie^^ao.  Ein  Seitenstflck  sa 
tfiuo  der  einmaligen  Vergangenheit  ist  <$ub&io  fttr  die  wiederholton 
FiUe  der  Vergangenheit:  (Sunaio  wian  oder  tfunaio  enxia  (mz) 
wird  serbisch  dnreh  eje^acno  wiedenngeben  sein.  Bei  den  knnen  syn- 
taktischen Bemerkungen  (8.  121 — 122)  bitte  ieh  gewflnseht,  noeh  dn 
paar  Worte  Aber  den  im  Russischen  so  leich  entwickelten  Gebrandi  des 
Infinitivs  zu  finden. 

Möge  diese  fein  aufgeführte  Grammatik  bei  jenen,  für  die  sie  be- 
stimmt ist,  viele  Freunde  iindcn.  Bei  den  ewigen  Missverständuissen, 
die  unter  den  »Brüdern«  herrschen,  wäre  es  vom  Verlepr(^r  selir  practi^h 
gewesen,  das  Werk  nicht  bloss  in  lateinischer,  sondern  auch  in  cyrilli- 
scher [serbiachei)  Schrift  herausaugebea.  V.  JagU. 


b)  B.  A.rjoropcTmtTnH.  Ivypcfc  rpasiMaTHKii  pyccKaro  >iiMKa. 
^OHexiiKa.  Bapmaba  18b7.  8^.  II.  317  (Cursas  der  Grammatik  der 
mssiachen  Sprache.  I.  Theil:  PhonetikJ. 

Wer  in  diesem  Werke  eine  gewöhnliche  Datstellung  der  phoneti- 
schen Eigenthümlichkeiten  der  rnssischen  Sprache  erwartete,  würde  neli 
sehr  getäuscht  sehen.  Das  Buch  gehört  eher  in  das  fJebiet  der  Spracli- 
physiologie  und  Psychologie,  als  in  das  der  Grammatik  nach  üblicher 
Auflnaaung  dieser  Diiiciplinen.  Man  weiss  übris-ens,  dass  «gerade  in 
neuester  Zeit  von  vielen  Seiten  Versuche  gemacht  werden,  die  Schranken 
dieser  Disciplinen  zu  durchbrechen  und  unter  gewissenhafter  Benutzong 
der  Mittel,  die  sie  alle  drei  an  die  Hand  geben,  in  das  Wesen  eines  so 
complicirten  Objectes,  ine  es  die  menschliche  Sprache  ist,  möglichst  tief 
einandringen.  Der  Jugendliche  Yerfasser  gehört  in  der  Reihe  der  rnsn- 
schen  Gelehrten  an  der  nicht  grossen  Zahl  solcher  Grammatiker,  die 
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Physiologie  und  Psycholoprie  stark  in  Betracht  ziehen  und  mit  Hülfe  der- 
selben allerlei  sprachliche  Thatsachen  in  ihrer  Weibe  zu  beleuchten 
tracliten.  Wenn  ich  auch  selbst  solchen  Bestrobnn^en  etwas  fern  stehe, 
{h  ich  zunächst  in  anderer  Wi  isc,  auf  dem  Wege  der  geschichtlichen 
Erforschang  der  slavischeu  Sprachen,  reichere  Früchte  einzuheimsen 
hoffe  —  so  war  ich  doch  immer  nach  Möglichkeit  bemtUit,  einer  jeden 
Richtung  der  wissenschaftlichen  Fonehnng  gerecht  za  werden.  Unser 
2iel  ist  ja  dasBelbe,  wir  sollen  uns  gegenseitig  nnterstHtsen  und  yervoU- 
Btindigen  und  nicht  bekämpfen  oder  der  eine  den  anderen  ans  dem  Sattel 
heben  wollen.  Das  vorliegende  Werk  tritt  ohnePrfttension  so  bescheiden 
auf»  ringt  so  ernst  mit  dem  noch  etwas  sprOden  Stoff«  dass  wir  ihm  das 
Zengniss  einer  ernsten  Forschnng  nicht  Tersagen  kennen,  mögen  whr 
uüä  auch  zu  der  Erklärung  gt^uöthigt  sehen,  dass  zwischen  dem  grossen 
Aufwand  der  Auseinandersetzung  und  lieweisführuug  und  der  Gering- 
fügigkeit der  dadurch  frewonnenen  IteüuUatc  zunächst  noch  l  in  ziemlich 
anffftlh'udes  Mi'2>iverha.ituiijs  obwaltet.  Ich  sage  zunächst  noch  (Inin 
mau  darf  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  diese  Richtung  der  Sprach- 
forschung ziemlich  neuen  Datums  ist,  zumal  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
Blavischen  Sprachen .  Das  Buch  Bogorodicki's  besteht  ans  einer  allge- 
meinen Einleitung,  in  welcher  die  üebersicht  der  indocniop.  Sprachen» 
die  Physiologie  der  russ.  Lante,  die  ross.  Orthographie  und  die  Einlei- 
trag  in  die  »Etymologie«  [d.  h.  Wortlehre)  gegeben  wird  (8.  1 — 102) 
und  ans  der  Phonetik  im  engeren  Sinne  (S.  102 — 308),  in  welcher  haupt- 
tichlich  die  physiologischen  Eigenthümlichkeiten  russischer  Tocale,  be- 
tonter und  unbetonter,  von  verschiedener  Uudautserscheinung  begleitet, 
btliandelt  werden.  Kürzer  werden  die Consonanten  abgethau.  Das  letzte 
Capitel  geltört  eic!:ent!ich  nicht  in  den  Rahmen  dieses  Buches.  In  aHeu 
'lluilen  seines  Werkes  operirt  der  Verfasser  stark  mit  den  Formoln, 
durch  die  er  die  psychisch-physiologischen  Vorgänge  veranschaulichen 
und  die  Summe  aller  Factoren,  die  seine  Analyse  entdeckt  zu  haben 
glaubt,  möglichst  prAois  ansdrflcken  möchte.  Ob  er  nicht  dabei  etwas 
SU  weit  geht,  das  mögen  Andere  benrtheilen,  denen  ieh  einige  Proben 
der  Darstellungsweise  des  Verfi»sers  geben  will.  Ein  beliebiges  Wort 
drflckt  er  so  ans : 


S 


wobei  8  die  Summe  der  ans^'e.s]}rochonen,  S  die  der  Ter- 

uommeueu  Laute  und  2'  die  Bedeutung  ausdrückt. 
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Diese  Fomel  erweitert  ach  bei  ilim  imter  Beraeksichtigniig  aller 
Beitandtheile  eines  Wortee  su  folgenden  swei : 

Leider  liat  diese  graphisch  recht  compHcirt  aussehende  Analyse 
nichts  nenes  hervorgebracht.  Wir  haben  alles  das,  was  hinter  diesen 
Formeln  steekt«  schon  bisher  gewnsst,  nnr  ▼ielieieht  mit  anderen  Worten 
ansgesproehen  nnd  keine  Fignren  dabei  geieielinet.  Besser  gelUlt  mir 
der  Versnob  des  Verfassers  (anf  8.  106  ff.),  alle  Nnaneen  der  russischen 
Aosspraehe  eines  snsammenhlngenden  Textes  wissenseliaftlieh-phone- 
tiseh  darsnsteUen.  I>amit  kann  ich  mich  sehr  wohl  befrennden ;  nach 
dieser  Seite  hin  kann  durch  immer  schärfere  Beobachtung  in  die  phy- 
siologische Natur  der  russ.  Sprache  nocli  sehr  viel  Licht  o^e'hracht  wer- 
den, z.  B.  beachtenawerth  sind  die  Beobachtungreu  dea  Verfassers  über 
den  Unterschied  zwischen  einem  betonten  a  vor  einer  harten  und  vor 
einer  weichen  Silbe,  welche,  wenn  sie  von  anderen  stimmberechtigten 
Forschem  bestätigt  werden,  ein  Seitensttick  sam  Unterschied  zwischen 
einem  offenen  nnd  engen  e — t  im  Rnssisohen  bilden  würden  (8.  124 — 
128),  der  bekanntlich  schon  lAngst  ^e  Aufmerksamkeit  mssiseherOxain- 
matiker  anf  sich  gelenkt  hat.  Das  Werk  kann  allen,  die  sich  nm  die 
physiologische  Beschaflenkeit  der  mssischen  Lante>  nickt  wie  diese  ge- 
sehrieben, sondern  wirklich  ansgesproehen  werden,  hiteressiien,  anft 
wärmste  empfohlen  werden. 

Ich  hebe  nur  einige  Einzelheiten  aub  der  Einleitung  hervor.  8.8 — 9 
wird  sicli  die  Annahme  eines  dem  russischen  oder  ^echisch-slovenischen 
(slovakischen)  Sprachzweige  eul?>preclienden  dritten,  der  das  polabisch- 
lausitzHirbiBch-kaschubisch-polnische  umfassen  sollte,  niclit  rechtferugen 
lassen.  S.  10.  Dass  die  neuere  kirchenslay.  Sprache  unter  grossem  Ein- 
flüsse gerade  der  kleinmssischen  sich  herausgebildet  habe,  das  wird  man 
nicht  nachweisen  k<)nnen.  Perhorreeeiren  ja  doeh  selbst  in  nenesterZmt 
manche  kleinmss.  Grammatiker  jeden  Contact  mit  dem  KirchenslaTiscken. 
Das  würden  sie  kanm  thnn,  wenn  sie  m  der  ttblieken  kiiehenslaTischen 
Sprache  viele  U^nmssisohe  Anklinge  finden  an  kl^nnen  hofilen.  8.  4$ 
in  der  Anmerkung  wird  dieAnssprache  des  anlautenden  n  im  RnssiBoken 
als  ji  doch  vielleiclit  /.ü  eutsüliiedeu  behauptet,  der  Verfasser  mifli  ja 
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selbst  die  Behaaptang  durch  den  Zusatz  »6o.itc  n.in  moh-Ic  cjrafjoo  j« 
etwas  mildern.  8.  53  die  ErUftrnng  der  Orthographie  des  Wortes  bo- 
CTOVB  n.tii]il.  ist  zn  gesehraubt;  dass  man  bei  bis-,  ns-,  pas-,  vor  ton- 
losen Consonsnten  anch  bente  noeh  e  schreibt,  das  ist  ein&eh  eine  Erb- 
seliaft  ans  dem  Kirebenslavisehent  wie  so  manches  andere.  8.  55  ist  m 
nnmiy  u<m£  in  der  That  der  Vocal  b  dem  gewObnUehen  u  gana  gleich? 
Ist  es  nicht  Tlelmehr  bloss  das  sttdslavische  oder  kleinrnssieche  h  (i)t 
8.  5S.  Die  Schreibart  ubicoKiii.  ynpyriH,  rMxiji  soll  -hm  hiutcu  imd  iu 
die  rnssische  S])racbü  aus  dem  Kirchuuslavu^clien  cingedrung:en  sein. 
Diiä  dürfte  besser  so  gesagt  werden  :  die  eigentliche  rusaische  AuBsprache 
ist  -oil  welches  in  ti<^ftönigen  Silben  freilich  nicht  voll  ausgesprochen 
wird,  mau  hört  einen  mittleren  Laut  zwischen  hi  und  o/a,  die  Bebreibart 
-in  ist  allerdings  kirchenslavisch,  doch  auf  masischem  Boden»  nach  der 
Analogie  der  sonstigen  Ueberginge  von  im  in  kh,  ru  in  rn,  n  in  zn 
entstanden.  8.  60  ist  bxtb  geschichtlich  weniger  berechtigt  als  Hrrn, 
in  alter  Zeit  sehrieb  man  eigentlieh  nTBTn,  d.  h.  an  gekflrstes  nn»  (wie 
ierthy  jamf  mm)  war  nach  der  Analogie  von  nieern,  necri  nnd  nach 
BoiM,  ßfiSrk  von  nenem  ein  th  angesetst;  ans  hti>t6  ist  htth  gewor- 
den» wie  0yATO  ans  i^yx^TO.  8. 66.  DieBeweisfllhmng  Air  dieSclneibart 
jd^Kapb  (mit  ist  gerade  wegen  des  Torausgehenden  ji  nicht  ganz  stich' 
haltig,  obschon  ich  eigentlich  gegen  diese  Ürthograpbic  nichts  einzu- 
wenden habe.  S.  92.  Die  Darstellung  von  dem  Verlust  des  Geftlhls  fftr 
den  morphoiogisclu'ii  (  (  niplect  des  W  ertes  und  von  der  angeblicheu  iiil- 
dung  neuer  Wurzeln  geiäUt  mir  wenig,  weil  ich  nicht  einsehe,  was  mit 
solchen  »Wurzeln«  wie  iioabbt-,  noa^yx-,  aaBTp-  gewonnen  wird.  S.  98 
dürfte  der  volksthümliche  Genetiv  KapruB  (statt  Kapr'B)  kaum  so  nebel- 
haft dastehen»  wie  ihn  der  Verfasser  schildert.  8.99.  Ich  glaube  nicht» 
dass  ncx^n  mit  dem  Uebergang  des  kv  im  Bussischen  an  kh  snsammen- 
hlngt.  Im  Serbisohen  ist  Bs  geradeso  xn  geworden,  und  doch  sagt  man 
noch  immer  nur  nem.  Naher  liegt  hier  als  Omnd  das  Pias  der  Formen 
ndt  R,  welchem  im  Russischen  der  LnperatiT  mit  sdnem  nexB  das  starke 
üebergewicht  gegeben  hat.  F.  Joj^. 
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(ech.  berla  b.  f., 

im  tttdlloheii  Bt^hmen  aneh  htrdla,  Stock,  Stange,  Stab*  Hhrtonstabi  Scaptn, 
Kritcke;  poln.  herlo  s.  n.,  Vogalttanga,  Seepier;  klruea.  Öepjo  n.,  Stab» 
Scepter;  nal.  berla  s.  f.  (bei  Unde  sab  berto! .  Stock,  Stange,  b^gh  g.  f., 
Krücke.  —  Das  Wort  ist  den  Slaven  durcb  die  Deutschen  aus  dem  Lateini- 

ii)H>rinittelt  worden:  vcrgl.  lat. /eru/a  Ruthenkraut,  dürre  Zweifle  zum 
fcjchlagcii  der  Kinder  imd  Sklaven  ;  m}nt.  fertda  baculus  pastoralif  peduiii, 
CHiubuta  :  iusifriie  pastonilis  di{i:iiitati8  utqne  adoo  papalts  ....  subaJari»  bcipio 
...ferulä  perciäi  pücua  oliui  fuit  uionacliurum  dclinqueutium :  Du  Cangc  III. 
450.  Ahd.  ferala,  schwed.  färla;  bair.  «die  Ferel  {Fe'l},  ferula,  mit  der  mao 
ehemalB  in  den  Schulen  den  Kindern  SehlSge  anf  die  Hand  gab«.  SetuneUer- 
Fnnamann,  Bayriiebee  WOrlerbneh  I.  742.  —  g  ist  in  nd.  yrgla  so  einge- 
acfaoben  wie  In  nal.  hmriph  vaa  aqnarioni»  ital«  harUe ;  oech.  Wrffa  berakt  aaf 
der  AnalogiewirkuDg  der  zahlreichen  Substantiva  auf  dlo  u.  s.  w.  P.  Hippo* 
lytoa«  geatorben  1722,  gebraucht  in  seiner  nsl.  Uebersctzung  des  »Orbis PictM* 
dieses  Wort  in  der  dem  bair.  Ferel  am  nächsten  stehenden  Form  ferla .  «Nek»- 
tcri  'sc.  sularji'  baif<raajo  (fabulantur)  inu  se  yskaiejo  obli'-dni ,  nopossHieni 
ipotiilantos  inu  mmarui,  Icjui  fnegli^'cntcs  ;  lett  bodu  kaHtigäni  z  jerio  ii 
straklum,  iuu  iz  sibo  (cf.  Mam,  Jezicnik  XXil.  3;. 

nsI.  cempSr  s.  m., 

Splitter,  Atom,  Stäubchen;  etwas  Weniges,  ein  Bischen,  eine  Kleinigkeit 
Matsenaner,  CIsi  alora  130  yergleiebt:  mbd.  zimpfer  anbtilfa,  nd.  timper,  pH- 
Iis  AzkoBtliv:^,  dftdnak^;  simpfwK  (aUdd.)  alabounki  dit£.  Miklealch,  EQra. 
Wtbob.  27  vennnthet  deagleiehen  Enflefaniing  und  siebt  aur  Teigtoiehoog 
»nhd.  zhi^^trlkh,  das  Tielleicht  eig.  .kleinlich'  bedentet«  heran.  —  Das  Wort 
braneht  nicht  entlehnt  zu  sein.  Vergl.  nsl.  cqyrr.  gen.  oepdra  in  Erjavcc's  Ai 
potnc  torhe«  fLetopis  Matice  slov.  iss'2— ]).  1!I9  :  »Ccpera  drv  n6ma,  rek»e, 
cisto  nie-  drv  uema,  v  Lascah."  Dasei l)st  i/iebt  Levstik,  von  welchem  die  ety- 
molofrischcu  Erklärungen  jener  V\  '>ns;miiulung  herrühren,  die  meiner  MeinuDg 
nach  richtige  Ableitung  von  c^iii  apalteu.  Von  diesem  cq^r  ist  cempir  blow 
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durch  dää  m  vor  p  verschieden,  welches  jedoch  parasitisch  zu  sein  scheint. 
£■  leigt  sieh  nMmUch  dia  Bestreben,  in  WOrtem,  die  mit  e»  ei  anleaten  ond 
aufweiche  dann  eine  mit  ji  b  begionende  Silbe  folgt,  Tor  diese  Lebiale  m  ein- 
«tuebieben:  nsl.  eepin  Spitsbaae,  it  sappa,  nhd.  tiiol.  Zapptn;  daneben  bOrt 

man  aber  anob  eempOi ;  nsl.  efham,  eihora  Art  Pflaume,  in  anderen  Gegen^n 
dmbor,  vergl.  bair.  Zipper,  Zippert,  Zipporlcin,  Zoibcrid.,  Schmeller-From- 
mann  11.1142  ,  kroat.  cimpres,  6impres,  ital.  cipresso  Cypresse.  Die  Einschal- 
tung dieses  m  kann  bewirkt  worden  sein  durch  die  Analogie  der  unt«r  den 
Slovcnen  weit  verbreiteten  Wörter  rtmber;  dmpnnan ;  rhnprnti  Jihd.  zirapar, 
Auubar  Buuhulz  ,  uihd.2iuibor  id.,  Bau,  Wobuuug ,  uhd.  ^imparuan,  ziuil>ariuAU, 
mhd.  simbennan ;  ahd.  limpran,  aimbtan,  mbd.  zimpern,  zimbero,  mit  der  Zim- 
meraxt  behauen.  —  Einer  Entlehnung  des  e§nq»ir  Ton  dem  obgenaanten,  von 
Matienauerherangeiogenennd.  Wimper^  mhd.xmtp/«roderTon  mhd.sM«r,  abd. 
limpar  widerspricht  die  Bedeutung  sowohl  als  die  Betonung;  denu  derAccent 
müsste  da  nothwendig  auf  der  ersten  Silbe  ruhen.  Das  Suffix  en>,  erb  ist  im 
Nal.  ziemlich  häufig^,  vergl.  Miklosich.  \'>'r^]  (!r  !T  'Jl.  Man  beachte,  dass 
es  im  Slovenischen  für  den  BegrilV  'das  Kli  n  /.ortjliickelte,  die  Brockt'n, 
Trümmer,  fSplitter»  noch  zwei  Snb.stantjvji  aut  -  ;'  trie!><:  drohir,  drohtr  uud 
pesuUr  Age,  Achel  (die  beim  Brechein  uud  bpiuneu  iiurabiaiieude  Spitze). 

nsl.  kämba  s.  f., 

am  Joohe  das  Krummholl»  worin  der  Hals  des  Zugviehes  steekt  und  welehea 
die  Form  eines  U  hat;  Klammer  am  Joche.  In  einigen  Dialekten  sprioht  man 
k6mba,  in  andemn  v  ieder  kthnha.  Im  Serbischen  findet  man  kambe  compedes 
equorum  bei  Mikalja),  im  Cakavischen  kdmha  arcus  iugalis  (Nemanid,  Cakav.- 
kroat.  Studien  II.  25) .  Miklosich.  Etym.Wtbch.  110,  ver«rloicht  dieses  Wort 
mit  gr.  *«pßrj  res  curva.  —  Es  ist  aus  dem  Deutschen  ms  blavischo  einge- 
drungen, vergl.;  mhd.  kamb,  kambes  ni..  kaniLe,  i^ainine  f.  uud  ni.,  Kamm  auf 
dem  Kopfe  oder  Halse  eines  Thieres,  JJoh,  das  mati  dein  tSckweitie  um  den 
SmU  hänjft,  damit  es  nicht  dureh  den  Zaun  kiiedit;  eiserner  Bing  (Lexer, 
nhd.  Handwörterbuch  s.t.)  ;  bair.  JTeiiif»  m.,  Obertheil  des  Halses  eines  Pfei^ 
des,  Bindes;  die  £ämp  (KAmp),  Holser,  die  den  Sebweinen  um  den  Hals  ge- 
legt werden,  damit  sie  nicht  durch  die  Zinne  kriechen;  »in  den  chambent 
boien,  in  compedibus»,  »dero  geclutinpetcn,  gefuoz  dnih  -  u)leB,  eompeditoruMi*; 
KampstÜTdpf  Art  leinener  Ueberstrümpfe  (Schmellcr-1  lommann  1. 1250, 1251); 
tirol.  kämp  m.,  die  Biude,  woran  die  Kuhschelle  hängt  ^Schnpf,  Tirol.  Idiot. 
300).  Aut  h  am  Karst  heisst  das  iiolz,  welches  den  Sehafeo  um  den  Uaia  ge= 
^ebüu  wird  und  woran  die  Schello  häugt,  kümpca,  d.  i.  kambica.  Beachte 
noch  (cimbr.)  A^omp,  Vorrichtung  das  Rindvieh  im  Gehen  zu  hindern  (Cimbr. 
Wtbeh.»  aus  Sehmeller's  Nachlasse  herausgeg.  von  J.  Beigmann,  p.  134). 

nsl.  kq^hdti  t.  ipf., 
skojnäliy.  pf.,  betrügen,  hintergehen,  zum  Besten  haben.  —  BrjaYec  Schreibt 
im  Letopis  Matice  siov.  1880,  p.  18G:  »akonjati,  skotyiim  v.  pf.,  koga  preva- 
riti,  Jemanden  darankriegen,  iibervortheilen.  ,SkonjAI  me  je',  GoriHka  oko- 
lica;  »okoojali  so  ga',  Senoiece.«  Levstik  erklärt  daselbst  ukot\ftUiM\»  Lehn« 
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wortM»  den  ItaL  mgomars  betrügen,  tit  engmner»  angaoM  Flftvinio  tIT, 

woher  auch  das  nsl.  oAoittifi  itimnien  solle.  Jiigi6  zweifelt  im  Archiv  yin.171 
an  der  Entlehnung  and  möchte  es  mit  vkiniti  —  vkanjuvati,  nakaniti  se  — 
nHk;uijnvttti  se  in  Vcrhiiidun^'  briiifl^on  —  Meines  Wissens  kommt  das  Wort 
nur  im  »Südwesten  des  slov.  Sprachgebietes  vor  am  (Gürzer^  Karst  k-'ijnat 
sklijnat ;  iu  dci  CiÜrzer  Umgegend  sh^jnat,  sko/näm,  ma  je  sköjnoic  ^nichi,  wie 
Erjavec  schreibt,  skonjäl  me  je) ;  in  den  Tolmeinor  Bergen  $kqfnai,  in  Kireb- 
heim  bleweiten  «^q/nci^,  9k<{jn4miiielbtak»kq^et,  skqjnam  (in  Otaleleae).  Da  dar 
Kmret*  und  der  GKnerBialekt  efai  peletalee  n  (^»»lu)  idemels  iiaeli  Art  eisiger 
enderen  aloT.  Mimdarten  in  jn  wandeln  (Torgl.  am  Karat  und  in  GOrs  IM 
Pferd,  hingegen  im  Wippacherthale  k6jn,  im  Tolmeiniscben  kqjn  u.  s.  w  '  ,  ^) 
muss  man  mit  Ilücksicht  ruif  diese  Thatsache  von  hojndti  und  nicht  von  ko- 
nj'ati  au8{i:ehen.  Dagegen  würde  allerdings  die  Otjilezaner  Form  e^A/rj» /.  slaj- 
nam  Hprechen,  nachdem  in  diesem  Dialekte  für  «  in  unbet  oitou  Silijoo  f.  iii 
betunten  aber  ein  ^-ähnlicher  Laut  nur  dann  eintritt,  wenu  paiatale  Ci>a8o- 
nanten  vorhergehen  ;  iiideea  aebeint  gerade  bei  diesem  Worte  im  Otalexaatr 
Dialekte  (troti  U^'md  Bich  pendelartig  hin  and  her  bewegen;  part  piaet 
aet  II.  fem.  kifni]  die  Analogie  ihr  Spiel  getrieben  au  liaben.  Ba  kOnneD  aaf 
die  Entstehung  der  Form  skajmt,  skqfndm  fUr  das  zu  erwartende  akijnati 
skajn&m  Verba  wie  die  folgenden  eingewirkt  haben :  prklc^'mt,  part.  praet 
aet.  n.  fem.  prklqjni,  nsl.  priklanjati,  priklanjala;  sejmt,  part.  praet.  act  TT 
afjnu,  ual.  sanjati,  sanjala;  ntijnet,  mej'näin,  nsl.  m&njati,  uiLiiiiinj:  j'ffnft,jij- 
nam,  nsl.  jenjati,  jenjam  u.  s.  w.  —  Ist  dem  aber  so,  dass  man  nämiicb  \m 
kq$naU  aaszugehen  habe,  so  liegt  nichts  näher,  als  an  das  ital.  coglionare  zum 
Beaten  haben,  hinten  Lieht  fUhren,  so  denken.  Daaaelbe  Wort  lautet  in 
'Meatlner  Italieniaeh  eownmr,  bulare  (▼eigl.  Koaoriti,  Diiiooarlo  del  dia- 
letto  triestino,  Trieste  1877,  p.  13),  im  FHanlbehen  e^^biMl:  minehionaw,  baf- 
feggiare,  burlare,  doriderc,  schemire,  eatemare  dispregio  o  disistima  voio 
qwalcuno  (IMrona,  Vocabulario  friulano,  Venezia  1H71,  p.  70),  im  Veneziao 
cogionar  (zw  sprechen  kojonAr)  .  coglionare,  Tniiicliionare,  beffegiare,  deri 
dere,  fraadare,  burlare,  trappoUure  (vergl.  Boerio,  Dizionario  d.  dial.  von., 
p.  176). 

asl.  KOHca  8.  f., 

Haut.  Die  Etymologie  dieses  Wortes  ist  noch  immer  dunkel.  Je  ick,  Vecgl. 
Wtbeh.  d.  indog.  Spniohen  L  231,  IL  317  will  ea  von  hum  fHoffi  ableiten,  ao 
daaa  jfcol«  an  hom  aieh  ao  verhielte,  wie  grieehiaeh  ulfts  n  u%  akr.^^iiMi  FbU 
an  tf$a  Ziege.  Mikloaieh,  Veigl.  Gr.  1*  66  aagt:  »die  Abltf  tnng  Ton  Mm  au 
koaa  bietet  Sehwierigkeiten».  —  Ich  vermuthe,  dass  allerdinga  TOn  ko*a  an»- 
gegangen  werden  muss,  jedoch  nicht  iu  der  Bedeutung  »Ziege«,  sondern  »Bant, 
Rinde,  Decke«.  In  letzterer  Bedeutung  findet  sich  *koza  häufig:  nsl.  Awsöi, 
gen.  kozöla,  koi('>kc  \)  »pobodica  narejena  z  drevesnega  luba,  Rindkörbel. 
Sv.  Krii  IpavskL  Smöla  se  prodajo  na  kozöle;  v  kozol  se  ber(>  tudi  jagode« 
(Letopia  Mat  aloY.  1882-^3«  p.  208);  2}  geflochtenes  Oefäss.  Eine  andere 
Form  dieaea  Wortea  tat  hwoH,  kam  ff  Bindenkörbehen.  Die  Bedevtnng  »Deeke, 
Binde«  aeigt  auch  nal.  Mmi(f9  Sehotte  der  HUlaenfrOehte;  am  Karst  nnd  an 
Gtfii  Midzfa.  Feiner  findet  eich:  nd.  komir  KOeber,  in  Ungarn  kMori  nd. 
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kotora  ein  kleines  Kürbcheu  für  Erdbeeren  aus  Bauiuiinde;  dbI.  kozura  ramus 
viridli  deeerptus,  womit  in  BMUg  auf  die  Bedeutung  zu  vergleiehen  ist  kokw 
kmü  schjUen :  is  iLoftohn,  is  koie  apn^Onti.  Im  Poln.  findet  siob  kmtUb  BOchBe 
m  Baumrinde^  Bettolsaek;  kosnbeAka  id.,  Hiklotieh,  B^.  Wtbeh.  136; 

das  pol.  kazub  kann  MW  dem  magy.  kazub  rtickentlehnt  sein,  wo  es  einen  mit 
zwei  riandhiibcn  versebenen  Korb  bedeutet  [Miklosich,  Slav.  £lem.  im  Ha> 
fryarischrri  Nr.  Tm  Klruss.  ist  K'n>/r,  ohic  Art  zahnftJnnige  Düte  aus  quer 

zusammengebogener  iiuuturindc.  Doch  gehören  nicht  hierher:  russ.  Ky^wti, 
Korb;  nsl.  koiola  Hemdkragen,  welchem  aus  dem  lat.  casula  stammt,  woher 
auch  koiu\ja  llemd.  Vielleicht  von  *koza  »Haut,  Binde«  abgeleitet  sind :  russ. 
xoMliut»  üHTKiK  TypcyqeKi,  öypAio<i&Ri,  xy.iyK'^,  ulnaa«  nca,  Hftnoicii  is'a 
msypu  ounoi  xymn»;  MMiM,  jMMiwni,  najin»,  eyicica,  jieiiexBujk  nomen» 
KBC&  xeiesnafl.  ^an  *  II.  133.  —  kcU  sna  koaja  wOide  dvrek  seine  Bedeatang 
gnns  gut  in  den  angofOkrten  Wörtern  paaaon. 

nsl.  hre^  f5.*m., 

Zank,  Streit:  kre,jati  m  v.  ipf.,  streiteu,  zauken.  Miklosich,  Etym.  Wtüch. 
139  vergleicht  damit  lit.  kregiti  grunzen.  —  Das  Wort  ist  aus  dem  Deutschon 
eatlekntt  akd.  hr^  Krl^  und  kregen  (Graff,  AlthocbdentBeher  Spraehictets 
IV.  5B9f);  mkd.  krite,  hritg  Straft,  Kampf  mit  Wortoo,  Zwist;  kriegen  wider- 
atnben,  mit  Worten  streitan,  diapntiren.  Noek  nkd.  bedeutet  es  in  der  älteren 
Periode  »Streit,  Zank«.  Vergl.  Scbmeller-Frommann,  Bayr.  Wtbeb.  I.  1366. 
Id  lirol  krUgen  zanken,  streiten;  einen  au8kr%»g§n  ansiankeni  elMMDBO  nsl. 
okrigiUi.  Veigl.  äekOpf,  Tirol.  Idiotikon  345. 

dbI.  Undek  a^i*  üulecl., 
etMu,  koriaontal,  glatt:  lindek  kakor  ndsa  (Letopia  Hatiea  slov.  1879,  p.  144). 
Lavstik  sagt  an  dieser  Stella :  »dndno  je,  da  se  lindek  ne  sldaoja.  VDoIei^oib 

je  tudi  slisati:  no  more  lindek  govorlti,  deutlich  q^reehen;  nema  lindek  je- 
zika  keine  fertige,  glatte  Zunge«.  Der  Declinationsmangel  weist  auf  Entleh- 
nung hin  (vergl.  ledik  stan,  lutrs  vera,  fows  denär  n  »  w.  i;  da»  Wort  hat 
uiitHäl.  A^JI^Ay  A^Jk,HHA,  womit  c»  Levstik  in  Verbindung  zu  bringen  ge- 
neigt ist,  sicherlich  nichts  zu  schalFen,  Mau  vergl.  abd.  Imd,  litidi,  linthi 
weich,  zart,  duuu,  mhd.  itW«,  lint  weich,  glatt,  zart;  nhd.  linde,  in  Kürn- 
ton  ?ffuieniobt mob:  SBnde  Haut  (ef.  Leser,  Ktelidaehes  WOrterbneh  180). 

serb.  mmna  a.  f., 

Windstille.  —  Man  vergl.  ital.  «immatNar«  die  Segel  streichen ;  venez.  mainar 
ammainare  le  vele,  cbiuderle,  serrarlc,  picgarle  e  legarle  ad  una  delle  loro 
antonnt' ;  muina  cHricn  abbasso,  e  un  commnndo  d  ammainare  alcuna  coaa,  ti- 
randohi  cou  iorza  col  uiezzo  delle  manovre  proprie  per  farla  abbassare  (Boerio, 
Diz.  d.  dial.  ven.  38öj ;  auch  in  Triest  mainar  id.  (Koaovitz,  Dtz.  d.  dial. 
triest.  24). 

nsl.  mesta  s.  f., 

Foianta.  Hataenaner,  Ciai  slova  164  yerglelekt  damit  mhd.  mnU,  nbd.  MKtU 
Flitter.  —  Nüber  liegt  friaul.  miiU  Heklmua,  welehes  neben  '«wf  (iüf)  ge- 
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braiwllt  wird :  farinatu,  paniccia,  vivunda  fatta  con  acquae  farina  di  roen^one 
a  ^Ib»  di  polta  molle,  che  si  condisce  col  latte  iPiruna,  Vocab.  friul.  255 
422  .  Ks  hängt  daher  mit  {t&lnwi^far,  rtthren,  omrUhreii,  auachen,  vermengMi 
mtstura  Miflchuiig,  Mixtur  susammoa. 

Mä,  mkier  s.  m., 

tiusU  mÄzdra  mezi  atievy,  GekrOae ;  nsl.  niAlar,  mikkir  id.  Mateenraer,  (Sa 
slo^a  254  f.  möchte  es  mit  ^vjrt ^  Nase,  Naaenldeher,  NQslein,  in  Terbindm; 
bringen,  was  jedoch  ihm  selbst  wegen  des  Bedetttongsnnterachiedes  bedenk 
lieh  Torkoiniut. —  Man  Tcrgloichc  folgoade  Angabe  bei  Schmellcr-FrommaiB, 
Bnyr.  Wtbch.  I.  1507:  »Mücker.  «Kalbsgeschling  und  GekrOa  oder  Mucker' 
bnyr.  Köchin  In  BOhmen  p.  OS  ..  ,AiiC'h  sol  man  woilor  kra  noch  mitiger  in  dio  : 
siuer  udor  snierhiib  winden';  Wiener  MetÄger-Verürdniinfi;  v.  1364.n  ZurWr- 
gleicliuii;;  wird  heranj;C'Zng'en :  a^9.  mirpern  oxupiuni ,  sevo,  arvina .  :ih*i.  ' 
mittiijanic  caru  icriua,  caiu  pinguin,  arviua  vGrall",  Ahd.  Sprachbchaia  IV. 
264,  4'J6) ;  desgleichen  nhd.  wMgami,  mütieami  und  mUäaemm  ÜBrins,  s^ 
Timi  fiingeweidefett,  Nierenfett  (Schade,  Altd.  Wtbch.  618).  j 

^h.  netiie^  neni, 

3.  pers.  sing,  des  negirten  verbum  substantivuin  jes:  non  est.  Häufig  wird 
nenie,  heutzutage  cech.  neri{ .  slovak.  »»^•niV  erklärt  aus  dadurch,  dMS 
man  sich  ein  N  eingeschoben  denkt  *ne-n-jo).  Solche  Vorgänge  vor  y  finden  ; 
»ich  zwar  wenn  eine  solche  Ausdrucksweise  überhaupt  erlaubt  ist)  bei  deu 
Träpositiontiu  sn,  t'i  und  einigen  anderen,  die  deren  Analogie  folgen,  suost 
giebt  es  aber  dafOr  keine  Belege.  Man  mnss  daher  diese  ErkU(ni]igalsui> 
befriedigend  anrUckweisen,  abgesehen  davon,  dass  bei  einer  solchen  Ai- 
nähme  die  Länge  der  iweiten  SUbe  gans  unerkUtrt  bliebe.  Ein  andersr  Am-  | 
weg  der  böhmischen  Qrammatiiter,  n  als  Reflex  oder  Vertreter  des  j  auzii-  | 
sehen,  ist  nicht  bloss  wegen  der  soeben  betonten  Quantitätsbeschaffeoheit 
der  zweiten  Silbe,  sondern  auch  aus  lautphysiologischen  Griindcn  überhaupt 
unmöfrlich  ;  denn  die  Er-solieiminiEr,  dass  beim  Verbum  jdu  fifi  in  einigen  W»- 
lektcn  un  Stelle  de»  erwat  u-icn  /  ein  ti  sich  findet  "^pi'iudu,  vvudu  u.  s.  w., 
yergl.  Souibera,  Zuidadove  dialektologie  ceäkoälovautike  ^U^,  diese  Erschei- 
nung hat  fUr  unseren  Fall  keine  Beweiskraft  nnd  ist  sellMt  wohl  nur  sni 
irgend  einer  Analogiewirknng  heryorgegaugen.  Das  bedeutendste  Hfwdwniit 
steht  dergleichen  ErklKrangen  in  der  Länge  der  zweiten  SUbe  entgegen,  eistr 
Länge,  die  durch  die  ältesten  die  Quantität  bezeichnenden  DenkmiQer  bezeugt 
wird.  Dass  daneben  dialektisch  in  mancher  Gegend  n^ni  gesprochen  wird, 
ist  eine  seeundärc  Erscheinung,  bcrnh<'ii<l  auf  dem  Bestreben,  gewisse  zwei 
Biibij;e  Worte  auf  der  Faeuultima  zu  lUni^tn.  —  Man  kann  sich,  wie  bertiia 
Miklobich  gethan  'lieber  die  ian^ren  Vocale  in  den  alav.  Sprachen  p.  12  die 
zweite  Silbe  nicht  anders  crklkrcu ,  als  dass  man  auch  im  Cechiscben  HUi 
dem  alten  Hf  I6€T'^  sonüchst  neje  nnd  daraus  durch  Contvaotion  nie  » 
hervorgehen  Utest,  ein  Vorgang,  der  nicht  nur  doroh  das  slovak.  nlet  (ne  jmt» 
to ;  cf.  Miklosloh,  Ueber  die  langen  Voe.  121  bestätigt  wird,  sondern  gleidier- 
weise  im  Polnischen  (a.B  nief/o  für  nie  je(si)  go  im  Ftalter  von  Pnlawy,  AieUr 
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V.  257,  nee  für  n\B^  im  Florianer  Ftolter,  Archiv  VI.  514  etc.)  und  iosbeson- 
dore  im  NondoTenisehen  sich  findet  {ni  =  n().  Schwierigkeiten  bietet  nnn 
d»s  vor  dem  nie  stehende  ne.  Unserer  Meinung  nach  liegt  hier  eine  Aniloglebil' 
dung  nsch  dm  übrigen  Formen  des  negirten  verbum  substantivum  im  Öeoh, 
vor.  Wenn  der  Cocho  nejsem.  nr/.n,  «r/Vmr,  ne/ntc,  ncjmi  8pr.icli.  in  ilcr  Pers. 
sing,  abor  vie  wohl  mit  palatMlcm  n  iin  Anhiiitc  liatto,  so  koniitt  n  die  iil>ngcn 
fiinf  Fürmeu  eine  solche  Wirkung  hervorbringen,  dass  er  auch  in  der  :t.  Person 
dH.<)  bereits  entbehrliche  ne  abermals  vorst^tzte,  also  tienic  zu  sprechen  auting, 
woinos  in  spSterer  Periode  nmi  sieh  entwickelte.  (Han  vergl.  im  kig^Kro»- 
tischen :  jeje  fUr  je,  oder  nSgaga  fttr  nd  ga.  K  /.] 

nsl.  piceJ, 

piria,  -o  adj.,  knapp,  karg,  sparsam;  picio  adv.  Nsch  Miklosich,  Vcrgl.  Gr. 
II.  *^')  duiilccl.  Wahrscheinlich  liegt  hier  eine  Kntlehming  aus  dem  Itnlie- 
niseheu  vor  itul.  piccinlt,  neben  piccolo  klein,  gering,  wenig  j  piccioio  llellcr; 
gpiccioio  klein,  tViaui.  pizzul  klein. 

nsl.  päika^  pÜjka  s.  f., 

FassstUpsel,  Spundloch.  xapUkaH  verpeilen.  Miklosieh,  Etym.  Wtbch.  248, 
sehrelbt:  »Das  nnr  dem  Nsl.  bekannte  Wort  ist  dentsehen  Ursprungs;  es  lisst 

ein  pil  verniufln  n«.  Diese  Vonnuthung  ist  richtig.  Vergl.  Benecke-Müller- 
Zarnckc,  Mhd.  Wtbch.  II.  518;  daz  pil  Spundloch;  veipilen  verpeilen.  Auch 
Schmcller-Fromraann  I.  385  sub  Peil:  »Der  sporcr,  der  die  wein  bewarot  oben 
an  den  peilen  mit  eisenen  panten«.  Cf.  lat  o/^ilo  1.,  verstopfe,  verschlicsae. 

nsl.  rqfa,  rüja,  ründa  s.  f. 

Bqfa  bedeutet  earex  hnmilis  (Lctopis  Hatiee  slovenske  1879,  p.  120),  ni/a 
AchtUea  millefolinm  (Verf.,  Morphoi.  des  Gtfrser  Mtlkarstdial.  56} ;  runda  ist 
in  Bodik  der  Name  für  ruta  divaricata  (Let.  Hat.  slov.  1879,  p.  127).  Das  u 

Yon  riija  und  rMa  entspricht  einem  nsl.  o,  nicht '/  im  b  t/.toren  Fblle  mUsste 
es  in  den  genannten  Gegenden  zu  einem  Unähnlichen  Laute  werden.  Wir 
hnben  daher  rnjn  und  nijn  als  identisch  anfznfassen  roja.  Diesem  sowohl 
als  rumla,  welches  in  anderen  Dialekten  runda  lantcn  würde,  liegt  die  Wurzel 
rnntl  jispor  ZU  Grundo ;  alle  drei  Pflanzen  liaben  in  der  That  eine  rauhe  Obcr- 
däche.  Derselbe  Stamm  tindet  sich  auch  sonst:  nsl.  rod  rauh,  hart  neben  rud 
kraus,  gekranst ;  nsl.  rvM  Haarlocke,  asl.  *n|desi>,  das  anch  als  Personen- 
namc  vorkonomt  und  ganz  dem  Ut.  Crispns,  d.  Krisper,  Krisperle  entspricht; 
richtig  nsl.  wäre  die  Schn^bnng  BML,  was  durch  die  Aussprache  der  Unter- 
krainer  und  Karstner  bewiesen  wird,  die  wohl  RüdoR,  aber  nicht  Bude« 
sprechen,  gen.  Kudeza.  Femer  gehört  zu  rond :  nsl.  rudih  Krauseisen ;  nsl. 
rmliti  kräuseln ;  kroat.  rud  kraus,  gekraust,  ivuh  tine  cincinnns :  scrb.  md  cris- 
pus,  narwiiti  rugare;  ru<!u  in  Dalmat.)  ruta  graveolons  und  brassica  oleracea 
crispa  ist  aus  dem  Italienischen  entlehnt,  vergl.  triest.  rttda  ruta  (Kosovitz, 
Dizionario  d.  dial.  trie»t.  p.  •i2) ;  nidac  id.  (Sulck ,  Imenik  bilja  339).  Durch 
das  Snffix  m  erhalten  wir,  wie  ans  kond-s«  asl.  lUKClk  (Hikl.,£tWtbeh.  127 ; 
Vergl.  Gr.  Ii  96.  IL  319),  dech.  rou» :  rousy,  peH  n  noh  ptaoich  Hosen,  dk>nh6 

Artrhiv  rsr  «lavinch»  PUlologi«.  XI,  3(| 
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chlnpy  nm  koABk;^oh  nobicli ;  rousdc  einer  der  Franftenhosen  trügt ;  roumät 
struppig  werden.  —  Durch  das  Suftix  >i  t  utsteht  ans  rond  nsl.  roja,  asl. 
*rn^d:i ,  durch  das  Suffix'  a  hingegen  aal.  ''r^da,  woraua  mit  Erb^toiig  dei 
Nasals  nsl.  rötUa  und  dial.  runda. 

«nmnmi  speciea,  Jisty  peniz,  platil  3  krejcary«,  Matsenaner,  Cizi  slova  300,  wo 
Entlelinmig  aoB  dem  OeutaclieD  veimuthet  wird.  Brandl«  GloBsariam  illa- 
atrana  bohemlco-aunsTlme  hiatoriae  fontea  1876,  p.  303  verglweht  daa  d. 

Müblinger,  Rühner.  Zur  oeoh.  Form  rylldf-  seheint  mir  noch  besser  d.  Bulhr 
im  bair.  KuAkrhahen  Stt  pasaen,  eine  Münze  mit  dem  Gepräge  einer  Rübe 
und  dem  Wappen  des  salzburfi^ischen  Erzbischofs  Leonhiird  von  Keiitüchach 
(MOfi — 151s  .  Diese  Müuse  cumrto  in  liaiern  von  1 ')'>'-' —  151:1  zu  4  Kreuzeni 
oder  M  .SctiWfsrzyifennigen.  Vcrgl.  Schiueller  -  Froiniuann  11.12,  woselbst 
Schmclier  aus  Kupiiars  schriftlicher  Mittheilung  vom  October  Ib^y  noch  fol- 
gendes mitthcUt :  »RUblerbatsen,  nobis  (Kralnern)  rejtar  von  ripa  Rübe,  jetit 
nur  BeehnoiiguDlliae  von  6  Soldi ;  daher  petim  (bei  Scbmeller  TOidniekt  pe- 
Hsa)  Name  dea  Slebsehnera  (HKr.),  weil  er  Itlnf  Bataen  hat  ond  des  Sieboen^ 
4fe0|UaAtf,  weil  er  swel  aelelie  riparje  maoht.  Alles  daa  Temltet  jetit  osdi 
Qod  nach,  weil  lauter  Zwanilger  etc.  earaireii*. 

asl.  CAlvli*Ä  s.  n. . 

trabs;  nsl.  slthnc  (xiebel,  Duchtirst,  »erb.  sionf.  sljevie  Dachspitze.  Giebel, 
coch.  nUniL-  \  poiu.  iLmiti ,  lit.  sflmn  id.  dürfte  mit  ssk.  sim,  iiraff  Haupt,  aend. 
iura,  btira,  saraiih,  iuranh  iiaupt  in  Verbiuduug  s£u  biiuguu  äeiu,  wuujit  Fick, 
Vergl.  Wtbcb.  der  indogeim.  Spr.  I,  434  auch  das  grieehiidie  «eo^a  und  Ist. 
terArum  yergleioht  Die  alayiachen  Spraehen  und  das  Litauiscbe  haben  an« 
ein  anderes  Suffix,  sonst  stehen  der  Znaammenatellung  mit  ssk.  Hn  etc.  b«t- 
Hche  Schwierigkeiten  nicht  im  Wege.  Man  mUsste  nun  annehmen,  dass  d« 
B<^riff  »Haupt«  auf  die  Spitze,  den  höchsten  Thcil  des  Hauses  so  übertragen 
ward,  wie  im  deutschen  (Iii  hei vergl.  mhd.  gebel,  ahd.  ^öbal  m.,  gibilk  f 
Schädel,  Kopf,  urvoiwandt  mit  xftfulr].  das  auf  eine  indo^enn.  nriimlfortn 
*^hebhairi  zuriickfjenihrt  wird;  der  üiebel  des  Hauses  ist  also  dessen  Kopf. 
Vergl.  Kluge,  Etym.  Wtbch.  der  deutschen  Sprache,  3.  Abdr.,  p.  109. 

nsl.  9f»lj  8.  m., 

vLes^na  posöda,  v  kat^  se  sprsTlja  skuta.  CMre^ja  soakn  dc^na.  Primifl 
rnski :  suleja  f.,  eine  flache  Flasche;  su^al»  m.,  ein  grosses  Boot  mit  Hacken 
Verdeck«.  So  Erjavec-Levatik  im  Letopia  Mat.slov.lS80,  p.  191.^  Folgend« 

Stelle  aus  Schmellcr- Prommann  II.  261  dürfte  fittr  die  Erklärung  heraiOT' 
ziehen  »ein  die  KroHt-SoUn,  bei  Httbner  Salib.  969  als  BehXltniss  ftti  Ssnsr* 
kraut  erklärt«. 

nsl.  ieapin  s.  m., 

ein  elender  Kerl  (Hetelko,  Lehrgebäude  der  stoTenisehen  Sprache  8).  Levstifc 
(Letopis  Mat  slov.  1883—83,  p.  248)  will  es  auf  scap,  skep  surliekfllhrsti  vwl 
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meint,  es  bedeiito  soviel  als  »ein  zerlumpter  Kerl«.  —  Das  Wort  ist  aus  dem 
Italieni."*ch(!a  entlehnt ;  iVniul.  sc/taphi  neben  schapf .  abborraciatore  ,  {^uastft- 
nicaticri,  che  agisce  o  luvora  dissestatamente  (riruuu,  Voc.  friul.  liGlj ,  vcuoz. 
schiapin  (spr.  ^pin)  dioesi  ma  piü  moderatamente  nello  stetto  signif.  di 
tM^azuek»  aeeiarpatore»  guaatamestieri, . . .  oolai  ehe  fii  malamente  ogni 
eoaa  in  eni  poQga  mano) ;  aehugxi  (l^pa)  dicesi  nello  stesao  Bignif.  dl  mAm- 
ptn,  con  questa  diffcrenza,  che  achi^fitu  a*  appropria  a  colttl  che  non  sa  giuo- 
car  bene  e  &  degU  errori,  e  tehügm  si  dtce  coinunementc  a  qiicllo  che  fa  male 
qnahinque  cosa,  che  non  sa  far  mai  bene  (Boerio,  Diz.  d.  dial.  von.  G24) ;  in 
Ti  ici^t:  sciapa  (s-ciapa)  da  poco.  inesperto;  »citqtin  fu^j.,  iüosperto,  disnfci- 
liicciu  (Koäovitz.  Dis.  d.  dial.  tricst.  'U). 

nsl.  Uta  B.  f., 

HSnael,  nuttei  Gartenhtltte,  Laubhütte,  Laube;  ddmin.  «Im»  id.  ist  entlehnt: 
ahd.  hutta  (aus  hntja}«  mhd.  hnOU,  hätU  fifitte,  Zelt;  kSrntn.  hätU,  km» 

Ilütto.  Schupfe  (Lexor,  Kiirntn.  Wtbch.  M(.  {\uA.huU\  Ä«/6«  Hiltt*i,  Alm- 
hiitte,  .Sennhütte  (Schopf,  Tirol.  Idiot.  283).  —  Neben  %Ua  findet  »ich  auch  nsl. 
huia  Wai^enechupfe. 

'  nal.  länger  e.  m., 

neben  hnuyer,  väiiyar,  bätujar,  bäiiyEr  ThUrpfosten,  besonders  aus  Steiu.  Daa- 
aelbe  Wort  findet  sieh  im  Geeh.:  ven^  Tbürgestell,  Thürgeriist,  and  im  Poln.: 
vfffor  TbttqifoBte.  —  Vergl.  nhd.  Wang€  üa  teehnisehe  Beseichnung  der 
Seitenthelle ;  bair.  das  Wang,  pl.  die  Wenger »  das  Oewünge,  Steinhauerpro- 
ducte  zu  Thüren  11.  s.  w. :  »Tklfften,  Stürta,  Owengen»  Solstoekh,  Mittlpfosten 
and  TritU.  SchmeUer-Frommann  IL  958. 

nsl.  zugati  v.  ipf., 

drohen,  androhen.  Ich  vermutlio  Entlehnung  aus  dem  Deutacken.  nilid. 
»cJnuhen,  schiutren  scheu  machen,  erschrecken,  scheuen,  auss  dem  Wege  gehen ; 
vOTBCheoehen ,  verjagen ;  abd,  «eniA«tt,  teuhm,  md.  eehähen,  schtigm,  »ekäe» 
sehen  machen,  erscbreoken.  Betreflb  des  üeberganges  des  deutschen  h  awi- 
sehen  Vocalen  in  g  vergl.  nsl.  ipSgaÜ  apShen;  fihnägaU  TorschmShen;  eigar 
Schiffssieher  anf  der  Save;  eignar  mhd.  aShener,  Zehner  u.  s.  w. 

nsl.  zx'izlja  s.  f., 

»mala  lopatica  za  xijuvico«  (Dreitnica),  Erjavec  im  Letopts  Mat.  slov.  I^T.'V, 
p.  228.  Atn  Karst  ist  das  Wort  masc.  und  lautet  Vthi  und  itAn,  ^en.  IVzhi  und 
zitzUt  Feuerschaufel.  —  Es  ist  aus  dem  Deutscheu  eutlehnt;  vergl.  bair.  die 
Sd^üUed  das  Werkxeugi  womit  der  Bücker  das  Brot  in  den  Ofen  schiesst;  da- 
neben aach  der  BiMMd»  in  Baiem  (of.  SchmelleroFrommann  n.  481)  und 
KSmten:  »an  einer  Stange  befesttgtes  nindes  Brett,  worauf  das  Brot  in  den 
Ofen  geschossen  wird«  (Leser,  Kümtn.  Wtbch.  229).  Als  ahd.  führt  Schmeller-> 
Froramann  1.  c.  an:  «msmI,  «PffiMimil  pala,  ezes,  misellns;  an.  mMl  iaculam 
Warfwaffe. 

Wien.  Dr.  K.  Strekelj. 

HO* 
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fremde  Vorla£;eii  imd  Fasaaugen  slavischer  Texte. 

« 

Eb  bedarf  keiner  Erläutemiig,  wie  wichtig  es  ist,  die  Quellen  eines  Tex- 
tes bestimmen  zu  kC^nnen :  d&dorcli  lOeen  aich  ja  sofort  Fragen  nach  Origintr 

litUt  oder  Entlehnung  desselben  sowie  allerlei  Sehwierigkeiten  seiner  ITelier- 
lieferung  oder  Sprache.  Im  Folgenden  werden  nun  7,n  fremden  Vorlagen  oder 
Fassunfren  einige  slavische  Texte  gestellt,  fllv  welche  dios  meines  Wissen? 
noch  niclit  m  schehon  war,  die  Serie  —  m  wird  sich  viellciciit  Gelegenheit 
bieten,  sie  lortzusctzen  —  nmfasst  die  polnische  Geschichte  von  den  Hl.  Drei 
Königen,  die  bühmieche  Fabel  Tom  Fuchs  und  Krug  und  die  polnische  Fas- 
sung einiger  Seliwilnke  des  Pfaffen  Amia  in  der  Chronik  dea  BielaU. 

I. 

Des  Johanne»  von  HÜdeshem  Geschieh  fe  der  HeQ,  Drei  Könige. 

Prof-Kalina  berichtete  Archiv  lU.  1— <>r.  über  eine  Petersburger  Hd«chr. 
vom  J.  IÖ44,  betitelt  »Sprawa  o  ui«,'ee  ChiyaLusowej« ;  dieselbe  enthält  F.  I— 
152  die  Passionsgcschichte  (offenbar  mit  apokr^^phen  Zusätzen,  z.  B.  atu  dorn 
Evangelium  Nieodemi) ;  F.  153-^359  »folgt  der  aweite  TbeiK  yon  der  Qehnit 
Christi«;  F.  260—282  wieder  eine  Passionageachiehte.  leh  kenne  die  Hdi. 
nur  ana  den  wenigen  S&taen  nnd  WSrtem,  die  Kaüna  anfuhrt,  aber  es  reicht 
diea  aus,  um  sicher  zu  bestimmen,  dass  der  >  zweite  Theil  von  der  Gelmit 
Christi"  Uebersetzung  des  genannten  lateinischen  Werkes  ist,  welclies  der 
deutsclin  Carmeliter  Johannes  'von  iiildeshcim?,  Prior  in  Marienau,  7  13751 
auf  AutYorderurig  des  Bischofs  von  Münster.  Floren/  von  Wovolinghoven,  aus 
allerlei  Quellen  zusaromengestelit  hat.  Da»  Werk  kommt  iu  üdss.  hiiulig  vor, 
wurde  noch  im  XV.  Jahrb.  mehrfach  gedruckt  (Liber  de  gestis  ac  trina  bea- 
tisaimornm  trinmregnm  translaeione  etc.  1477»  1478,  1481,  1486  ete.).  eines 
neuen  Abdmek  aus  einer  Brandenburger  Gapitelhda.  vom  J.  1409  veiaastsi- 
tete  £.  Ktfpke  (Brandenburger  Programm  vom  J.  1878,  S.  7—35);  dentsdie 
hdss.  Uebersetzungen  des  XV.  Jahrh.  erwähnt  Gödekc,  Gmndrias  I' 231,  eine 
gedruckte  (um  14H0)  besitzt  die  kgl.  Bibliothek  in  Berlin. 

Das  lat.  Original  bietet  ein  .nisfiihrliches  Register,  rias  im  poln.  zn  fehlen 
scheint,  nnd  zählt  40  Cnpj).;  es  beginnt:  Cum  venerandissimornm  trium  tm- 
fforutu,  immo  trinni  re;ruin  ^lüriosissiroornm  nniversuB  muiulus  ah  orta  soli« 
usque  ad  oceasum  laudibua  et  meritis  iam  sit  plenus  =  poln.  Gd}  z  nawieleb- 
niejszych  tneeh  Krölöw  y  na<diwalebniojszych  wszystek  iwiat  poczawazy  od 
WBchodu  fibsbßk  ax  do  aachodn  ehwalami  i  sashigami  jule  jeat  napeinioo  (Ka- 
iina S.  3,  in  modemer  Sehreibnng).  Dieselbe  wOrtliehe  UebereinstinuBUSK 
findet  sich  Überall,  wo  man  sonst  SHtse  veigleicben  kann,  z.  B.  Gap.  29  «naia 
bona  militum  sunt  bona  feudalia  qnae  aliquo  modo  non  dividuntur  nec  scpa- 

rantnr,  scd  totaliter  cednnt  priraogcnito.  !•>  tMliabonn  pendunt  a  Soldano  

quam  plurima  alia  de  his  triginta  (i(>n.iriis  et  ipsorum  trium  regum  vnnien'fiK 
legnntiir  ff.  xcripia  reperxuntur,  quae  piopter  brevitatem  in  hoc  loco  sunt  ym- 
termiööa  =  wszytki  dobre  rzeczy  (!)  rycerzew  sa  dobra  slubna  zieroska,  kt4)rc 
öd  iadmffo  (!)  iadnym  obyczajcm  nics^  rozdziolonc,  ale  zawsze  owszcjki  pa- 
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daj^  pirworodaemii  qrnawi  (EaL  40)  takte  dobia  salel^  albo  padajq  na  Sok' 
dana  (Kai.  5)  . .  .  bano  wiele  o  tyeh  tnydziefoi  pfeni^y  webmyoh  i  traecb 
Crolew  jest  (?)  si^  czci,  ktöre  dla  xamieazkania  phana  8§  opusscBony  (Kai.  4). 

Cap.  6  si  indiget  aliquu  equo  vel  animali  aut  iumento  pro  sc  vol  suis  re- 
bus vel  mereimouiis  ad  port.-nuluitj  vel  cquitaudum  .  ille  redit  ad  tnlem  domum 
et  i)rctiu  conducit  quudciinijue  auinial  silii  placet  =  je«li  potrzebujc  konia 
alLu  ktore^'o  bydleciu  dla  aamsiebie  albo  dla  swycli  rzcczy  albu  kupioj  ku 
aoszcuiu  albü  jechauiu  Kai.  49)«  tedy  un  czlowiek  idzie  du  onego  domu  a 
fomo  n^lmie  sobie  cu  Jemu  potrsobiana  jeat  j§iU  chee  koma  tMö  ogia  albo  und" 
irqia  Moregojtmu  potnA  (KaL  55). 

Cap.  37  ....  finbrias  ornnütm  aliornm  vettimentonim  oiroa  trea  vel  qoa- 
tuor  vel  quinque  ulnas  excedit  (sc  eamiaia) ....  Et  dum  alicui  nobili  et  dlviti 
mtUUri  nascitur  filia,  cxtunc  immediate  mater  iocipit  facera  filiae  tales  camt- 
sias  et  linteamina  et  alia  ornamenta  ad  doU  m  et  ad  uuptias  necessaria  et  apta 
=  podolki  inszycli  chKst  albn  odzionia  trzy  albo  czterzy  lokcie  dhiisze 
(Kai.  39)  .  .  üdyA  zaprawd«;  ktorumu  pauu  albo  bziachctcewi  urod/.i  si»;  corka 
dziewka,  tedy  matka  natycbmiast  pocznie  dzia)ac  takiu  kuazulc  corcc  swcj  i 
przescieradla  i  insze  pi^koici  ktore      potrzebue  ku  gudom  swadsiebnym 
(KaL  47) .  Cap.  45  ut  omnes  popali,  tribas  et  lingnae  tfe  naiiones  de 
tlboa  ae  vineae  avia  et  botria  «I  taiiaiae  «i  inebriatae  «  aby  waaytcy  ladsie, 
pokolenia  i  j^yki  ieb  owoeow  a  winnfce  jagod  i  gron  byliby  napojeni.  Vor* 
her:  Kam  in  omnibus  partibus  ludiae  et  orientis  omues  oationes  et  lingaae 
hos  tres  reges  glorioses  multum  plus  quam  in  aliis  parlibus  haljcnt  in  revercn- 
tia  speciaU  et  honore.  Et  merito  hi  tres  re^^cs  «cloriosi  ab  omnibus  populis 
tribubusque  et  Hnjjuis  pn'mttiae  gentinnt  t  t  ex  yenlibus  primüiae  virf/i/mm  spe- 
cialissioie  suut  huuuraudi  et  gluriücaudi.  Nam  Iii  sunt  operai'li  qui  in  inchoa" 
tiotic  noci  tcatamefUi  et  vocatione  gentium  iti  novisaimia  mundi  temporütus  per 
caeleateni  patceniiainiliaB  in  ▼ineam  auam  miaal  etc.  ■■  Abowiem  we  waayt^ 
kleb  atronaeb  waefaodnioh  i  w  Indiej  waaytek  rodaig*  ludaki  i  waaitcay  J«sy- 
kowie  ty  trsy  kiole  chwalebae  majf  je  w  wielgiej  vadae  i  w  poesUwofoi.  A 
doatojnie  od  wszytkiogo  ludu  i  ))okolenia  i  j^zykow  ci  tnej  krolewie  uaoso- 
bUwiej      vczcieni  i  nwielbiani  (Kai.  40] .  Owaciem  oui  sq  robotnicy  ktorzi 
przez  uiebicskiej!:<)  ojca  czeladnoj^o  nn  winnic«?  jego  sn  pnshini.  Oder:  mi.s- 
quam  enim  in  totius  novi  testameuti  scripiura  reperitur,  aliquos  sanctos  ab 
ortu  solis  usque  ad  occasum  eins  tixm  reverenter  ef  ijioriosp  Kpeciah'fer  et  mira- 
bilittir  sicut  bos  tres  reges  glorioses  ad  loca  tarn  iusiguia  Iure  traublatüi^  = 
zaprawdt;  nigdy  we  wszytkim  nowym  aakonie  jeat  natesionoladnego  iwi<;tegö 
od  wacbodu  üahDa  alil  do  jego  zacbodu  tako  ncalfwie  a  dslvaie  iako  ci  traej 
kfolewie  Ji$ie  a  nde^  na  nüelce  bano  dalwno  byö  pnenieaione.  Cap.  45 
eitr.  und  46  in. :  Inter  alia  qiiae  de  ipaorom  (ao.  trium  regnm)  laudibua  rytb- 
mice  vel  prosaice  in  Latino  sunt  scripta,  prout  subscquitur  scriptum  reperi- 
tnr   Ah  Uelena  crux  invcnta||Post  bis  regnis  est  intenta  etc.,  il  Verse,  darauf 
eine  Apostrophe:  Gaudc  felix  Colonia  qnae  ex  special}  gratia  et  divina  Provi- 
dentia tain  nobilissimis  tribas  rej^ibus  primitiis  geutium  et  vir;;iiunn  et  taio 
nobili  collcgio,  ipsorum  uiiinstris,  ornaris  etc.  —  Vergl.  Kaliua     »Fol.  2i>9 
hat  der  Schreiber  tiue  andere  Episode  vorführen  wollen,  indem  er  geschrieben 
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hat:  Knji  nalBsion  pries  Heten^  &wi^,  ilatt  desBea  aber  preist  er  die  Stidt 

KOIn  wegen  de»  Besitzes  der  Boliquicn  der  heil.  Drei  Königo«. 

S.  44 — GÜ  gicbt  Kaiina  die  lexicalische  Ausbeute  der  Uda.,  welche  man- 
ches höchst  interessante  enthält,  doch  sind  viele  seiner  Erklärnns^^rti  irri^; 
wenn  ich  hier  die  wichtigsten  berichtige,  so  geschieht  dies  ii.Uiirlicli,  oliue 
dem  Verf.  irgendwie  nahe  treten  zu  wollen,  welcher  schon  in  h^iner  lllüturya 
j^zyka  polskiogo  bewiesen  h&t,  wie  sehr  sich  seine  Studien  seit  1877  vertieft 
und  erweitert  liaben;  indem  hatte  ieh  denVartheil,  für  vieles  den  Text  des 
lateinleehen  Original!  mgleiehen  an  können. 

•CSbntftnny  mittel,  wofOr  jetzt  zgrzebny  im  Gebranehe  ist .  .  .  ssadlqr 
male  eArsflAmM..  in  der  Verbindung  pieni^die  tkrtdtrzne ..  Kleingeld«  (Kal.lSj 
ist  vorlesen  oder  vcrschrioben  für  xrzehrne,  wie  die  würtliclie  üebereinstitn- 
mung  mit  dem  lat  Text  beweist,  ver^l.  ^iibtus  bombicem  et  scissuras  parva 
Tasctila  (also  .^rftUiV  arg'ente.i  peiiduntur  Cap.  27,  quja  omuifl  munetaconi- 
muui  uomiue  arguutei  vocübautur  Cap.  29. 

•Skwnac  vorgl.  altslov.  oekomina,  aui  si^  im  stuiyc  thttnajm  59  iit 
«runui;  in  lesen,  d.  i.  sromajt  wie  amman  al^  Kai.  15,  39,  55,  denn  es  heiiBt 
im  Original  Cap.  45  a.  E.  nee  ipsis  eeiYire  9er§emtdmri». 

m^fyetki«  45  ist  kein  Monatsname,  sondern  ein  Adverbinm  (fiber  derid 
Bildungen  zum  part.  pram  s.  Mikloäich  III.  I(i2,  190,  377,  450  wo  spl^eiki 
u.  ä.)  zur  Bezeichnung  der  Dauer,  czi.'3tükrot-  nienaktorych  miescach  gomych 
Augusti  ksic^yca  stojaezki  snieg  üieb\  w;i  '  üulezion  ktory  do  (!)  ludzi  wie- 
ünych  vv  jaskiniach  ^wysskyuyach)  bywa  zacliovvuu  ktory  panowie  albo  slach- 
cicy  kupig^  na  miednicach  od  onych  wiesnian  =  uum  ircquenter  in  aiiijuibus 
locis  in  montaais  in  mcnse  augusti  nix  reperitor  qnae  a  viUauis  in  spelundut 
oomprimitor  et  in  pileis  ad  forom  deportatur  quae  a  nobilis  emitor  et  in  peloi 
(super  mensas  ad  frtgidandnm  potnm  ponitor). 

»PoMdroead  disputarc ;  a  tedy  Kaldoi  w  tcj  nauce  o  neeiaeh  niebiesUdi 
pasztlroczacz  barzo  sobio  lubowali«  54  =  Chaldaei  qoi  tone  tempolis  in  astro- 
logia  Diultum  delectabantur  Cap.  5.  Bli-Iht  unklar. 

"l'rrywüz  iiafen«  57.  Der  Passus,  in  welchem  Paris  iln  Dorf  bezeichnet 
ist  ,ilü  wsi  i'ary},a;  lautet  im  Oii-ii  il  (';ip.  41 :  quae  (sc.  Corona  spinea/  cum 
Graecorum  uiaxima  iumeucuiiuuu  cti  raucorum  exaltatione  in  crastino  b.  Lan- 
rentü  ad  navigiam  fait  deducta  et  ad  villam  Parisiensom  translats. 

Unter  •sieiodiy  diie&«  60  scheint  eine  Angabe  irrig,  denn  der  Braaeh 
-  gilt  nieht  von  »ttailSndem«,  eondem  von  den  Ketiern  des  Orientes :  In  TigiGa 
nativitatis  domini  lampadem  Tel  eandelam  [aeeendnnt  qnae  nsqne  id  Eptpha- 
niam  die  ac  nocte  iuxta  mcnsam  ardere  permittnnt. 

D:t!  !iH('  k;  ist  nicht  ^relssen«,  sondern  ''wa«:^en«,  k^blac  V^  nicht  »baden«, 
sondern  'heften',  lekouauie  49  nicht  ''CTerin;.58chätzung«,  sondent  "Ifellen- 
wstornastek  »Wj  nicht  Helfer-,  sondern  »alle««.  Uervorhcbunjr  verdieuiu  Uit 
Laute  und  Formen  iu  wiclbr^d  Kameel  (wyelbrada  55,  wyclbraUow  51),  s- 
Archiv  XI.  141 ;  otczowszy  fiir  otczetwszy  37  ?  (vergl.  Archiv  X.  269) ;  der 
hXnfige  <3ebiane]i  desDnals,  sogar  r^  byly  przybieie;  die  nominalen  Ad- 
jectiTformen,  dneh  jeet,  w  s^sie  ostateesnle,  oben  daiwnot;  die  Oene- 
tive  pinr,  r^kow  pieUow  end;  die  Pfonominalformen  nikt^  oieej,  teyetego ; 
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der  Superlativ  nrnmalBsy;  jestu  (vorgl.  nieta  Archiv  X.  405);  dniy  dnrawa; 

einige  VerbalformeD  etc.  Inhaltlich  ist  der  Text  durch  HSufmig  mittelalter- 
licher Fabeln  über  Land  und  Leute  im  fernen  Osten  sehr  amasant .  ein  voll- 
ständiger Abdruck  des  "2.  Theiles«  dieser  II«?"  neben  einer  •genauen  Analyse 
der  beiden  Passionsgüscfaichtcn  ist  für  die  Piil)licationen  der  Krakauer  Aka- 
dumiti  oder  für  die  Warschauer  Prace  lik)li»f^ieziie  aut  daö  au^aleKentlicliBtc 
zu  empfehlen.  Der  Text  ist  nicht  das  Original,  sundem  eine  schlechte  Cupie 
der  Uebersetzung,  welche  durch  ihren  Dialeot  Mtf  Groespolen  weiat,  durch 
ihre  zahlreichen  Glossen  an  die  Uebersetsiuigakiinst  der  Bibel  von  1561  er- 
innert, sie  kann  an  der  Qrense  des  XV.  nnd  XVL  Jahrh.  entstanden  sein  nnd 
ist  unter  die  b<^.  altpolnischen  Denkmäler  anftanehaum  Eine  genaue  Bo- 
Stimmung  des  latein.  Textes,  die  mir  nach  den  ]fMls  Brocken  nicht  möglich 
ist,  würde  vielleiclit  ein  weiteres  Datum  erj^eben ,  es  weichen  nämlich  die 
alten  Ildss.  und  Drucke  lits  Werkes  von  eiuander  vielfach  ab,  die  Branden- 
burger Ild.s  z.  B.  i»t  nur  atciieuweiao,  die  deutsche  gedruckte  UebersetsuDg 
dagegeu  duruhgeheuds  stark  gekürzt. 

Die  kgl.  Bibliothek  in  Berlin,  um  dies  noch  zu  crwälmen,  besitzt  das 
Werk  in  fünf  lat.  Hdss.  des  XV.  Jahrh.,  von  denen  einige  einen  anderen 
Autor  SU  nennen  scheinen,  so  Mscr.  theolog.  4«,  Nr.  116»  Bl.  79  »explioiant 
fiusta  et  gesta  ss.  trium  regnm  deuote  Colonie  qniescentium  divinitus  edlta  a 
rcvercndo  magistro  Wyperto  s.  theologiae  et  decretomm  doctoris«,  ebenso 
Nr.  80  (blosser  Textaaszug),  Bl.  26  »explicinnt  facta  et  gesta  ss.  trium  regum 
cdita  :i  reuerendo  mapstro  Wyborto' :  endlich  vergl.  Fol.  Nr.  IT,  15!  105  »ex- 
plicit  Uber  triuui  reguni  in  istia  partibus  per  vencrabilom  Juhaunem  archi- 
episcopum  Magdeburgensem  uoviter  portatus.  scriptus  etc.  Hi'i». 

n. 

Die  böhmische  Fabel  von  I^ic/is  wtd  Krug. 

Qaodam  tempore  intravit  vnlpes  in  qnandam  domnm  desertam  et  invenlt 

ibi  amphoram  vacuam  sed  magnam»  in  qua  quondam  aeetom  servabatur,  et 

alligavit  sibi  amphoram  ad  caudam  et  ciicurrit  cum  ca  per  inontes  et  collcs 
amphoram  infcstando.  Demum  pervuuit  ad  uuum  fontem  et  immisit  ibi  am- 
phoram, nt  sibi  bauriret  aquam.  Ampliora  autem  impleta  aqua  ponderavit 
post  sc  vulpem.  Ca!  valpes  dixit:  o  bona  aniphura,  quare  me  ita  aggravaä? 
Bespondit:  tu  mecum  satis  losisti»  ego  tccuiu  etiam  ludam.  Et  sie  vulpem 
mhmersit 

Ita  mniti  ponont  eis  peocata  post  tergnm,  quia  ad  caadam  ea  ligantes, 
ssd  non  ponnnt  ea  ante  ocnlos,  nt  de  eis  vellent  penitere,  qoae  eos  in  tantum 
sggravant  et  oltimatim  post  se  trahunt  et  snbinergunt  in  infcrno.  Sed  debe- 
rent  esse  sicut  avis  quae  vooatur  faloo,  quae  habet  in  capite  etc.  etc. 

Die  böhmische  Fabel  von  Fuchs  und  Krug,  die  mit  der  eben  mitj^etheil- 
ten  Version  unverkennbar  verwandt  ist,  ist  aus  der  Hradecer  Hds.,  in  der  sie 
den  Zusammenhang  der  tSatiren  auf  (ie\verbtreil)ende  unterbricht,  mehrfach 
gedruckt  wurden,  zuletzt  durch  Pater»,  der  auch  russ.  Parallelen  ans  Afana- 
sjev  anführt ,  der  böhm.  Text  stiebt  durch  Behandlung  eines  volksthUmliohen 


Digitized  by  Google 


■172 


Kldne  MittlMiltiiigeii. 


Sujets  und  doroli  den  Mkagel  jed«r  Monüiiatiofi  Tortheilbftft  ant  der  Huie 

altbOhnriäclier  Texte  horvor.  An  seinem  oinheimischen  Ur^ciuig  wird  ntn 
trots  der  lateioisohen  FaaBttOg  nicht  sn  nweifeln  braacbon,  wenn  man  fdlgeii- 

des  erwäi^t 

Uor  lat.  Text  ist  in  uiiicm  liresluuor  Siinimt'lbainJe  enthalti'u,  über  wel- 
chen ich  wegen  seiucr  ziililroichcu  püluischfu  (ilosscn  im  nächsten  Arcbiv- 
hct'to  genauer  handle.  Der  Band  enthält  zu  Ende,  von  Bl.  30G  ab,  einen  Lihcr 
parabolarum,  Bl.  355  b  Sequitur  introductio  pro  sermouc  fkciendo  in  ctnn«- 
privio,  welche  auf  Bl.  35S  abbricht «  nach  einem  alten  InhaltsTersdcbniii 
folgten  auf  den  sermo  de  carnispriTio  einat  noch  Sompnia  Daalelis,  d.  i.  wohl 
jener  kurse  Comnientar  von  zwei  bis  dm  Blättern,  welcher  sich  mehiftch  b 
luittehUterlichen  Ildsa.  findet:  CS  wSien  somit  mir  wenige  Blätter  nach  dem 
heute  letzten  ■*  '>(>  jiusji^erissen.  Während  nun  alle  übrigen  Theile  des  Codex 
von  Schlesicni  und  l'olcn  in  dur  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.  "^psehricliCD 
sind,  rührt  dir  erwähnte  Schlusstiieil  (Bl.  :i(M)^3ö6)  von  einem  Böhmen  her 
und  geiioit  wohl  noch  der  Zeit  vur  li'oU  an,  man  vertrl.  die  Glossen  Bl.  'ihhh 
carnispriviuui  vul  diiuissio  caruid  moisopml,  gleich  darauf  masopost,  im  lihtii 
parabolarum  zweimal  strabo  i.  e.  houmt/wal  (Bl.  318}  und  einmal  tu»  hnadjfe, 
derselbe  Über  parab.  bietet  nun  obifsen  Text  Bl.  343  a  z.  £.  und  343b. 

Der  Liber  parabolamm  ist  die  Fabelsammlung  sammt  ansfilbrlichen  Mo» 
raliBationen  des  gelehrten,  in  Frankreich  gebildeten  englisclieu  Cistercicnsen 
Odo  de  Oiringtonia  (Sheriugton),  um  Vhn)  ontstan  len.  :ils  Fundgrube  für  Pre- 
diger sehr  beliebt,  bis  sie  im  XV.  Jalirii.  durch  den  l^uadiipartitus  des  C>Tili 
(aus  Unteritulien,  tim  i:i50.  nicht  der  Slavcnapostel)  und  den  Dialogns  crea- 
turarum  nu»raiizatuä*  des  Niculaua  FcrL^-umenns  verdrängt  wurde;  der  Qiudri- 
partitus  ist  iu  bühmiseher  Uebersetzuug  vorhanden,  handschriftlich  im  XV. 
Jahrb.,  gedruckt  1516,  den  Dialogus  arbeitete  Paprocki  iu  seinem  Kolo  in 
polnische  Verse  um,  wie  dies  gleichzeitig  in  den  Apologi  creaturarum  ^ 
durch  Joh.  Hohemnann  (Antwerpen,  um  1560)  lateinisch  geschehen  ist  Der 
Text  des  Odo  ist  in  den  Ildss.  vielfach  erweitert,  die  Reihenfolge  der  Fabeb 
veiündert,  in  der  Breslau -r  Ihls.  läuft  dieser  Text  schliesslich  iu  eine  Samm- 
iimj^"  blosser  AIIei^Dricn  für  einen  Prediger  aus.  Diese  Breslauer  Uils  zeigt 
woiil  die  meisten  Erweiterun«ren  und  Umstcllnngen,  z.  B.  die  Fabel  von  tler 
lio.so,  welche  die  Vogel  fanden  und  dem  .sebtuisten  ^ebcn  wollten  >vomuf  sidi 
der  Uhu  meldete  —  abgedruckt  bei  Vi)i.rt  und  Ihjrvienx  —  wicdciiiult  sich, 
was  die  Uerausgcber  nicht  besagen,  uuü  dem  Dialogus  creaturarum  u.  a.  Es  ist 
daher  wohl  mllglich,  daas  unter  solchen  Erweltemngen  in  Bffbiien  auch  dis 
einheimische  Fabel  von  Fuchs  und  Krug  in  den  Text  Eingang  finden  kosate» 
denn  hiteinisch  findet  sie  sich  mdnes  Wissens  eben  nur  In  der  Breslaner  Hda 

m. 

Joachim  BUhki  erzählt  in  seiner  Kronika  pohUa  (Erakau  ISSf!^ 

S,  506)  wärtlieh  folyendeei 

Zu  Anfang  der  Regierung  König  Sigismunds  |nm  1507]  erwählten  sieb 
einige  Betrüger  in  Polen,  als  Piotr  Zatorski  aus  Krakau,  Jakub  Miclsztyüdyk, 
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V<ngt  aus  Brzeziny  und  andere»  deren  es  dreizehn  an  der  Zahl  gab :  sie  wUhl- 
tcu  unter  sich  Christus  und  zwölf  Apostel :  sie  wandelten  predigend  durch 
die  Dörfer  und  vorrichteten  Wunder  in  ^auklcrischer  Weise  das  itjt  sie  weck- 
ten Todte  :iut'  nach  Verabredung:  sie  tingen  Flache  in  Pfützen  auf  Befehl 
Christi,  sie  vorher  dort  hineingesetzt  iuibemi  ebenso  warfüu  sio  Brode  in  den 
Ofeu  und  nahmen  sie  wieder  in  Christi  Nauicu  heraus :  zur  Bewunderung  ein- 
fiMfaer  Leute,  denen  irlele  ihnen  folgten.  Als  sie  nach  Schlesien  sogen,  traten 
sie  in  Cz^toehowa  [berQhmtee  Kloster  mit  wnnderthStigem  Harienbilde]  snr 
Ospitelsseit  ein,  da  dort  ein  grosses  Opfer  stattfindet  (man  kannte  sie  noeb 
niebt),  sie  machten  den  Jndas  an  einem  Besessenen,  welcher  sieb  in  den  Bnsen 
Steinchen  unters  Hemd  am  nackten  Leibe  einsteckte  und  darüber  ein  Doppel- 
kleid  hatte,  in  welchem  eine  nicht  kleine  Tasciie  verborgen  war:  es  führten 
nun  andere  jenen  Bese  *  iMicn  znt:i  Altar,  um  ihn  zu  opfern,  und  nachher  sollte 
man  aus  ihm  den  Teufel  austreiben-  der  Besessene  sträubte  sieh  augeblich 
wollte  er  nicht  zum  Bilde,  und  ab  nie  ihn  gewaltsam  herbei^^eiuhrt  hatten, 
riss  er  sich  ihnen  aus  den  Händen  und  warf  sich  aufs  Opfer,  nahm  Geld  vom 
Altar  nnd  steckte  es  ins  Doppelkleid,  das  Uebrige  wsrf  er  vom  Altar  herunter. 
Die  Mtfnehe  liefen  herbei,  gUrteten  ihn  los,  dafür  haltend,  dass  er  das  Geld 
in  den  Busen  gesteekt  bitte :  somit  fielen  jene  Stetnehen  beiaus»  die  er  unter 
dss  Eemil  gesteckt  hatte,  aber  das  Geld  blieb  swischen  den  Kleidern,  so  dass 
sie  aus  der  Kirche  mit  dem  Oelde  fortgingen.  Der  Besessene  ging  in  Her- 
bergen herum,  wo  er  Fleisch  sah,  nahm  er  es,  riss  die  Braten  von  den  Spies.son 
nnd  wnrf  damit  auf  seine  Apostel,  und  sie  bekreuzigten  sich  und  asson,  und 
so  nährten  sie  sich ,  da  sie  eigene  Küche  nicht  hatten.  Als  es  in  .Schlesien 
war,  kamen  sie  zu  einer  Edelfrau  auf  dem  Lande,  sagten  ihr:  wohlgeborcne 
Frau,  es  besucht  dich  Christus  mit  seinen  Aposteln,  opfere  ihnen  etwas.  Sie 
sagte :  ich  habe  meinen  Mann  niobt  sn  Hause,  daher  siemt  es  mir  allein  niebt, 
etwas  au  thnn.  Sie  sagten:  hast  du  weldie  Tisch-  oder  Bettlaken  sum 
Weihen?  Sie  sagte:  )a;  und  als  sie  es  gezeigt  hatte,  sagten  sie :  dies  werden 
wir  mitnehmen,  auf  dass  das  Spinnwerk  gedeihe.  Sie  sagte:  ich  darf  es  nicht 
wegen  des  Mannes.  Und  hüllten  sie  ein  Stück  Ziln(i.s(  hwnmm  mit  Feuer  in 
jenes  I^akcn  ein,  gtibcn's  ihr  wieder,  .sie  legte  e.N  in  die  Kiste-  als  dies  dort 
s^limnite,  gerieth  die  Kinte  in  Brand  und  daraurs  das  Haus.  Der  Mann  kam 
au.  d;u  Haus  war  abgebrannt.  6ic  £>agte  die  Urgaciie:  dass  ich  undankbar 
Christus  und  seine  Apostel  aufgenommen  habe,  daher  hat  Gott  diese  Plage 
Über  mich  gesandt.  Der  Hann  sagte :  traun,  das  war  irgend  ein  Ghraner.  Er 
fragte  andere  Nachbarn,  wohin  sie  sich  gewendet  htttten;  sie  sagten:  gen 
Polen.  Es  Teraammelten  sich  alle,  gingen  ihnen  nach.  Christus  erblickte  dies, 
ssgte  den  Seinigen:  o  Petrus,  schon  naht  mein  Leiden.  Petrus  sagte:  auch 
mein»  mit  dem  deinigen,  o  Herr.  Es  sagte  Christus:  o  Petrus,  ich  kann  nicht 
:indcrs  als  nur  durchs  Fenster.  Petrus  sagte ;  Herr.  Zeit  meines  Lebens  ver- 
lasse iefi  <iif  Ii  nicht.  Und  als  die  Bauern  sie  in  einem  Hause  umzingelt  hatten, 
prilsrolteu  sie  .sie  mit  Stfieken  in  deu  Fenstern  ab.  So  kehrten  sie  mit  Beulen 
lach  Hause  zurück,  und  wollten  nicht  ferner  solchem  Hciligthume  uachgehen. 
DerBischofexcommunicirto  sie  deshalb,  aber  sie  sagten  ihm,  dass  sie  dies 
schon  abgebfisst  hätten,  da  man  sie  gepriigelt  hatte:  daher  baten  BIO  mnEnt' 
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sündiKuug.  Und  sie  worden  entBllndigt  und  hüben  sieh  gebeaaert  In  derTlmt 

habe  ich  einige  dieser  losen  Gesellen  noch  lebend  angetroffen  und  gckaiiiit. 

Jojicliiin  IJiclski  wird  diesen  Bericht  wie  Uberhaupt  den  gr«?ssfcn  Tbeil 
j«('in»'S  Werkes  aus  der  Weltchronik  seines  Vaters  Marciii  BieUki ,  die  seit 
läöi  mehrfach  aufgelugt  wurde,  überuuuimeu  haUeu,  ich  kann  uies  in  Ik  rlia 
nicht  constatiren,  wo  das  Werk  fehlt,  doch  erinnere  ich  mich,  dui»ö  I»crciu 
Joz.  Woreszczynski  in  seinem  Goscinioc  pewny  niepomiernym  moczyg«;))osi 
ete.  von  1585  dieselbe  Enttdung,  also  nach  Marein  Bielaki,  vorbringt. 

Der  Berieht  des  Bieleki  giebt  in  seiner  luiappeo  Faasang  eine  Beiiie  von 
Episoden;  er  liest  sich  ja,  wie  wenn  man  s.  B.  die  Oeachiehte  vomEiile«- 
spiogel  oder  vom  Pfaffen  vom  Kalenbeige  anf  eine  Seite  zusammcndrängeo 
würde;  der  parodistischo  Ton,  wie  er  an  seinem  Schlüsse,  in  der  Travesti- 
rnng  von  Situation  und  Wort  aus  dein  Ev.mi,a'liun),  duicliklingt,  die  Rolle  dci 
Bischofs,  die  Naivität  der  Mönchr  mnlmcu  eher  au  iScLwänke  als  an  That- 
HHchcn.  In  der  That  lässt  aicli  nachwi  iseti,  dass  der  Bericht,  trotz  der  Bv- 
titimujtbeit  seiner  Angabeu,  nichts  wahres  enthält,  oder  um  mich  vorsichtiger 
aosandradten  nnd  die  Wahrheitsliebe  der  beiden  Bielsld  so  reapeetiiea,  da» 
ans  einen  ons  iuil»ekaanten  Anlasse  dem  Zatorski  und  seinen  Kumpanen  eine 
Reihe  weit  verbreiteter  Qesehiehtchen  des  Mittelalten  angehSngt  wordon  ist 
Mit  anderen  Worten ,  es  wiederholt  sich  bei  Zatorski,  was  auf  deutschem 
Boden  dem  Till  Eulenspiegel  oder  in  Böhmen  dem  Palcek  (Jan  Klenovskjl 
passirte :  um  historische  Pcrsüulichkcitcn  oder  blosse  Namen  sammelten  sich 
allerlei  Erzählungen  bentimmter  Art  als  herrenloses  Gut,  wozu  manche  aller- 
dinjrs,  z.H.  Palc-ek  oder  der  polnisehe  Stanezyk,  als  S]);i>sujacher  gutes 
Gruud  gegeben  haben  mögen,  küuutcu  sie  doch  alte  Spo^iäu  wirklich  wieder- 
liolt  haben. 

Es  wird  Dimlieh  bei  Bielski  {von  Zatorski  nur  ersShlt,  was  s.  B.  is 
Deutsehland  sehen  vor  drei  Jahrhunderten  bekannt  war.  Denn  ein  Gedieht 

d^  Strickers,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  XIIL  Jahrb.  lebte,  eine  Sammlang 
von  Novellen,  die  erste  in  deutscher  Sprache  (herausgeg.  von  U.  Lambel,  Er- 
zähl un-^on  und  Scliwänko,  Leipzig  1ST2,  8.  1  f  ,  beriehtet  von  dein  Pf.iffeo 
Amis,  einoni  KntrIHtuk'r,  der  aim  (Irfiii'^on  tü»'  H.c!ilie'^s!ie!i  rtit  f 'Itikaiif""'!  seine? 
Oberhirten  zuiummenhängeu,  in  der  Weit  umhei/ifhou  und  treld  erwerben 
muss ;  wie  er  dies  anstellt,  wird  in  den  einzelnen  Schwanken  erzählt;  Schwank 
V— IX  kehren  bei  Zatorski  wieder,  am  deutlichsten  VI  und  YU.  Im  VL  giebt 
eine  alberne  Bittersfrau  in*  Abwesenheit  ihres  (Mannes  dem  Amis  ein  Stück 
Tnoh  von  hundert  Ellen,  der  sieh  damit  entfernt;  der  Ritter  kommt  sn,  er- 
flibrt  von  seiner  Frau,  was  für  ein  Wander  Amis  gewirkt  und  was  sie  ihm  ge- 
geben, und  eilt  ihm  zornig  nach,  um  sein  Gut  wieder  zu  haben.  In  Voraos- 
aicht  des  Kommenden  hatte  aber  Amis  bereits  eine  glUhende  Kohle  ins  Tuch 
gewickelt  und  -^ah  es  so  deniUthij^  wieder;  als  nun  der  Ritter  damit  zurück- 
eilte, bej^ann  das  Tuch  zu  brennen.  Ersehreckt  dachte  der  lütter  an  güttliebo 
Strafe  dafür,  dass  er  es  dem  Geistliehen  weggenommen,  eilte  ihm  wieder 
nach,  bat  rcui^  um  Vergebuug  uud  Lwnug  ihu  zu  sich  nach  Hause  zurück,  wo 
er  und  seine  Frau  Amis  noehmals  beschenkten  und  alles  den  Nsehbsm  er- 
sählten,  die  sieh  ebenfalls  In  das  Qebet  des  heiligen  ICanues  einkauften.  Haa 


Digitized  by  Google 


4 


Kleiuc  Mittliciluugeu.  475 

siebt,  die  Tttohgeaciiiobte  des  Zatorski  iet  nnr  eine  aohleclite  Yariuite  der  des 
Amis;  ebenso  das  Fisohwnnder:  Amis  (VII)  kam  zu  einem  aiberaen  Bansin, 
auf  dessen  Hofe  ein  nrimnen  floBS;  in  diesen  hatte  vr  lobende  Fiscliu  besorgen 
lassen,  verlangte  Fische,  als  zur  Mahlzeit  angerichtet  wurde.  Der  Bauer 
kuunte  Bio  ihm  nicht  verschaffen,  erst  drei  Meilen  weit  befanden  sich  fi.schbnre 
Gewässer  ;  Amis  (r.vsv,  woher  er  denu  das  Trinkwasser  hiitte,  hiess  ihn  nun 
Diit  cineiij  Siebe  zum  ÜiuDueii  zu  liehen,  sej^ete  denselben  und  so  Hnf^on  sie 
Fiäche.  aber  der  bnucr  hielt  ihn  tiir  eiueu  wahren  Gottosboteu  uud  reichte 
ilmi  Yiele  Gabe,  wofür  er  auch  Ablass  erhielt  Statt  Todte  zu  erwecken  heilte 
Amis  (IX)  mit  seinen  Beliquien  seine  awei  Knappen,  die  er  als  aqgeblieli  blind 
und  labm  in  die  Stadt  voransgesehiekt  hatte,  worauf  ihm  die  BQrger  Opfer 
darbraohten.  Die  Brotgeschichte  wird  bloss  eine  Variante  obigen  Fisch- 
wunders sein ;  Amis  (V)  Hess  durch  seinen  Knecht  bei  einer  albernen  Bäuerin 
auskundschaften,  wie  ihr  Hahn  aussähe,  kaufte  einen  ähnlichen,  licss  sich  von 
der  Bäuerin  mit  ilirem  Hahn  bewirthen  und  nun  machte  ein  Wunder  Gottes 
den  llaho  wieder  lebeu,  trug  dem  Amis  reiche  (iahe,  den  Bauoru  Ablass  ein. 

Und  auch  sonst  finden  sich  diese  Schwüuke.  Die  Auferstchungskomödio 
wurde  im  XVI.  Jahrb.  hartnäckig  den  Reformatoren  oder  ihrer  Geistlichkeit 
von  den  Katholiken  angedichtet,  ich  kenne  einige  polnlsohe  Belege:  Pfarrer 
Uardn  in  seiner  Pioea  na  minlstiy,  Krskan  1607.  enShIt  S.  93:  als  er  1503 
von  Venedig  naeh  Anoona  fuhr,  hat  ihm  ein  alter  ItaUener  aus  Genf  eidlieh 
bestätigt,  dass  Calvin  in  Genf  einen  angeblich  todten  Tischler  auferstehen 
lassen  wollte  aber  dieser  während  der  Komödie  wirklich  verstorben  wäre). 
Dieselbe  Gesell! chte  soll  155S  bei  Krakau  passirt  sein,  nach  Reszka  St.,  de 
atheismis  et  phaiarisuiis  evangelicorum,  Neapel  1596,  S.  542,  der  sich  dafiir 
auf  die  Dialotri  sex  etc.  des  Nicohius  Harpsfeld  beruft  ,  herauspesrebcu 
durch  Alauus  Copus,  wo  dies  ä.  U21  »ad  ecclcsiam  pagi  BicUiuguu  uuu  procul 
a  Ciacovia«  von  einem  evangelischen  Minister  und  einem  Uatthens  ersihlt 
wird.  Interessanter  nnd  entscheidender  ist  die  Wiederbolnng  der  Tachge- 
sehiobte  (Lambel  a.  a.  0. 14}  durch  Henri  Etienne  in  seiner  Apologie  poor 
H^rodote  1566,  II,  308  ff.  (Abdmek  vonP.  Bistelhnber,  Paris  ls7!)  nach  Jan 
Menard,  cpistro  chrestienne  aox  Freres  Mineors  ete.  1540,  un'histoiro  qui  . .  a 
este  descrite  par  plusicurs  .  .  cc  qu'il  dit  estre  avenu  au  pays  de  Vaux ,  les 
autrcs  disent  (jue  ce  tut  au  pays  de  Cahibre;  nur  bekommt  bei  ihm  ein  Mönch 
daa  Tuch  dafür,  dass  er  die  Schweine  der  Frau  durch  geweihte  Eicheln  vor 
Krankheit  sichert,  Amis  für  die  Wiederholung  des  Hahnwunders,  Zatorski 
will  das  Spinnwerk  gedeihen  machen ;  der  weitere  Verlauf  ist  tiberall  derselbe. 

Allerdings  hat  die  GesammtUberliefernng  bei  Bielski  Weiterbildung  er- 
fahren, so  sind  Amis  und  seine  GehUlfen  au  Christus  und  Apostetai  gewordeut 
woduieh  neue  Ztige  gewonnen  werden  mussten,  andi  sind  an  die  Stelle  Geist- 
lieher  Laien  getreten,  wodurch  der  kaum  verkennbare  satirische  Zug  der  Ori- 
g^inalerzählung  und  deren  culturgcschicbtliche  Beziehungen  verwischt  werden. 
Trotzdem  ist  an  dem  fremden  Ursprünge  der  üeberlioferung  nicht  mehr  zu 
zweifeln;  aus  der  böhmisselien  Literatur  ist  mir  allerdings  nichts  ähnliches  be- 
kauut,  obwohl  die  Erzählungen  ans  Deutschland  durch  Böhmen  und  Schlesien 
nach  Kleinpolon  geratheu  bciu  mugeu. 
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Da  ich  schon  einm»!  die  Apologie  des  Etiennc,  eine  Schilderung  der  ün- 
iltleii  des  XVI.  Jahrh.,  namentlich  gegen  die  katholische  GeiatUdikc^t  ge- 
richtet, erwähnt  h;ibo  ,  Sei  hii-r  noch  eine  polnische  Erzähhm«?  genannt,  die 
zwar  mit  (kTsi-Ilu-n  historischen  Bestimmtheit  auftritt,  wie  die  bei  Bielski, 
aber  iiu  Gründe  \n  icdor  nur  einen  mittelallerlicheu  »schwank  an  eine  histo- 
rische Situation  ankuüpu  KoU^t^ij  berichtet  nämlich  in  seiner  so  iuiereääAu- 
teu,  leider  unvollendeten  Darstellung  des  Culturstandes  Polens  um  17S0,  der 
die  Eialeitong  sn  seinen  Denkwttrdiglceiten  Ulden  soilte  (heransgegeben  ven 
Bacsy^slci,  Posen  1841)  von  Hsi^iAtlmien,  ihrer  Devotlieit  and  reidien  StSf- 
tungen:  das  mag  nun  wahr  sein,  aber  der  fronuae  Betrug,  mit  welchem  die 
Jesuiten  diese  ilire Opfer  damal»  umstrickt  hätten,  ist  eine  blosse  Erdichtung, 
die  \m  Etienne  a.  a.  0.  II.  15  vorkomüit  und  von  ihm  an  die  56.  Erzählung 
der  Künigin  von  Mavarra  geknüpft  wird.  A.  JSrüekmer, 


MUlw.  iidm  eatmtmere  s=  poln.  idiyö  dass. 

Für  daä  altslov.  Compositum  (iz  -f  ziti] ,  das  in  der  russischen  Schrift- 
sprache in  u^aiteuic  Kosten  fortlebt,  vergleiche  man  zwei  Belege  aas  d^ 
Evangeliam  vom  verlorenen  Sohn  »üdiviain  ie  jemu  vls^  und  von  der  Idr 
dendon  Frau  »iSdivbii  vBse  svoje«.  Unerkannt  blieb  bisher  dasselbe  Compo- 
situm im  Poln.  des  XiV.  und  XV.  Jahrh.,  vergl.  :iu8  den  von  Senator  v.  Habe 
^'csamraelten  R«>t>'  jako  kopy  grossy  nie  Idiyhi  (nezdzila)  Piotrkow.  R.  voiu 
Jnhrc  1 100,  jako  El/hiecina  posa«?«  trzy  grzywny  wniesiono  w  Dzierfkow  (l<'m 
!  ^(Izytü  fisdzito   i)osj)(jlicie  Sicradz.  131)1 ,  eie  pani  Margorzata  .  .  nuli.i 
^ti/y};i   sdziljt;  za       ;,'rzy\vieu  1400;  dafür  auch  strawic    jakom  »trawik 
czworo  skota  i  szescioro  hwiai  Piotrkow.  Müü,  oder  struc :  uie  ötrui  tres  scro- 
phas  Nr.  3785  aber :  jako  Tomek  nie  idiy)  (nesdzil)  Jankowi  wieprza  Sieradx. 
1398,  jakom  Piotrowi  nie  wii^  konia  ani  idiyl  (sdzU)  za  10  grzywien  . . .  ja- 
kom  Piotrowi  nie  idtyi  (sdzil)  cstyreeh  koni  Posen.  1396  u.  a.  Das  Woit 
hatte  zuerst  Przyborowski  deelinatio  etc.  (Poeener  Programm  von  1861,  S.  10; 
erwähnt,  einen  Beleg  »consamere  alias  sdzycz  <  vom  J.  1420  gegeben  und  es 
mit  »zdzic«  umschrieben,  Prof.  Nehring  altpoln.  Denkmäler  246  "ulzic-.  Kit. 
Zweifel  an  obij^cr  Erklärung  ist  .uisixeschlosscn  ,  das  p;irt.  praet.  pass.  ^düio 
kann  nämlich  nur  von  einem  primären  Verbum  ,i,'ebildet  t»ein,  aber  ein  iIe- 
facltcü  primäres  Verbum  zdziü  ist  unmüglich,  es  bleibt  somit  nur  das  Couipoäi- 
tum  z-iyd,  z-iyto  anzunehmen. 

Den  Bdt  dem  altslov.  identisehen  pohi.  Wandd  von  li  sa  idi  enriOnt 
Hiklosich,  so  viel  ich  sehe,  nicht;  der  Siteren  Sprache  ist  dies  bei  denPri- 
Positionen  z  and  wes  vor  leg,  1^  eomprim^,  lar  gelXnfig:  ktoii^  o^  en 
szdzegl  qui  igncm  sacconderit  Bibd  1455,  üO  ;  /.daegl  229;  258  (nycspo8<1z^l«^ 
Ilelcl  II,  Nr.  296.1)  —  gdy  nyeco  nsluki  zäidAmye  Gliener  1558,  häufig  bei 
i:ro3s?polni8chen  Schriftstellern  (Miaskowski,  S.  Twardowski ,  Opalinski 
zil/;ii,  zjV^.d^.mie,  wyfdzmie.  wy^.di^,mie8z,  si«;  zd^nwszy,  zdiymaj^,  wyhiiiijc, 
wyszdsüie ;  woU^  wy/.dzifc  Creacentyn  1519  (wyAiic  Aufl;i^e  von  1571j  etc. — 
ON.  Zdiary  aus  z-iary  Abbrand  =  böhm.  Zdar  (Gebauer,  Archiv  III.  70  f  ;, 
welches  somit  denselben  Lantwandcl  gekannt  hat. 
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Der  Grand  dieses  Wandels  wird  dahin  bestimmt,  dass  man  vom  älteren 
dl  für  4  ausgeht ;  zdi  eigiebt  2di.  das  ]ioIii.-ftltbtihiii.  bleibt,  altslOT.-nenbOhm. 
Id,  Id'  wird;  msn  vergleiebt  den  Wandel  von  sg  an  tdl.  wie  in  m^idielt 
(mösg}f  razdije  :r:i/.^'a).  Aber  dl  (aus  g)  ist  sonst  nnr  ein  ersehlossener  Laut, 

die  von  Miklosicb  I,  255  gegebenen  Belege  ftir  dieses  di  scheinen  ebenso  un- 
ursprUn^'lich,  wie  etw:i  ilit>  liz  für  z  in  kleinrnss.  dzclony].  polii.  tlzwon;  siclier 
ist  ans  dem  Urshvifclu'ii  das  di  nur  aus  dj  erhalten,  in  der  (Iriippo  zdj,  die 
zu  idj,  vergl. -mysl  jati ,  be^-njego,  und  dies  zu  hii.  wurde,  polii.  i:\\iohUo 
(gniazdo) ;  dagegen  das  kd/.  aus  dem  z  der  Präpositionen  und  dem  /.  dos  Aii- 
laaiea  kaaii  aneb  nocb  anders  erklMrt  werden :  iu  d  kann  lautlieher  Einseliub 
sein,  wie  in  derselben  Lage  swisoben  dem  s  der  Mp.  und  dem  ss  von  sied- 
aieh  ^n  t  einstellen  Icann. 

Miklosicb  I,  2S1  fand  das  isfid-Bse  des  Ostromir,  iscnlo,  aus  iz»>&dxso 
iz-si>Io  »befremdend«,  erwähnte  54!»  poln.diulekt.  sczet  ,  in  der  älteren  Sprache 
ist  dies  gewöhnlich,  wsczedl  iost  dyra  Flor.  Ps.  17,  10,  prawda  z  zeme  we- 
szczdla  lest  84,  12  (bot  Miklo.nicli  III.  löl  wszczedla);  Ofi.  12  (Rasur);  zahl- 
reiche Boispiele  bei  Kaliua,  Ilistoryn  jozyka  polskiego  S.  370,  'MA,  37S: 
szczedwszy,  wszczedwszy,  weszczdlo  ü.  a.,  in  <niier  Erlauger  Ilds.  von  circa 
1550 :  vesscalo  und  Tescslo  etc.;  wie  hier  das  t,  ist  vleUeiebt  dort  das  d  ein« 
geeehoben.  Zn  einer  constaaten  Regel  seheint  ee  die  Sprache  nieht  immer  ge- 
bracht au  haben,  d.  t  kOnnen  auch  fehlen,  liee  ma  by6  praeziono«  gdi  roszgf^ 
Flor.  PS.  2,  13  (gdy  sye  rosse  Poi.  Ps.},  wf^gle  roszglo  se  iest  17,  tO;  wesala 
<4o«tt  swatloscz  exorfum  est  Itimcn  111,4  etc.,  der  PulawerText  bietet  an  oingen 
droi  Stellen  nur:  wezla,  wos/dla.  weszla. 

Dnm  heute  die  .Sprache  nur  ein  zszedl,  z}.y6  (böhni,  z/.iti)  kennt,  ist  Wir- 
kung einer  Ausgleichung,  die  z.  11.  auch  wejsc  zej^  für  älteres  wuic  znic  ein- 
führte. A.  Brückner, 


Wie  lautete  der  Aorist  vcdocla  im  Polnischen? 

Das  PftlniMclio.  wcIcIioh  unter  allen  westslavischen Sprachen  am  friilu'.sten 
Aoi  !><t  und  Inipcifect  verlorrn  hat,  bot  bisher  in  seinen  ältesten  Texten  nur 
Ke.Hrc  des  Aor.  von  vocalischeii  »Stiinifnen.  von  cousonao tische»  war  daher 
der  Aor.  nur  nach  Analogie  der  Übrigen  wcstslav.  Sprachen  zu  bestimmeu ; 
zwei  neagefundone  Formen  lassen  jetzt  aus  dem  Poln.  selbst  diesen  Aor.  ro- 
oonstniiren. 

In  einer  der  durch  Senator  von  Habe  gesammelten  £idformeln,  aas  Ka- 
li sz  vom  J.  1401,  schwören  die  Eideshelfer:  jako  nie  wynidziech^  (newini- 
ilBeoh(/]  z  Janowa  domu  i  nie  ukradzieoh%  (newcradzechf^)  Wojtkowi  koni. 
Damach  lautete  irn  Altjioln.  d(>r  Aorist:  wynidziech.  w^nudzic,  wjmidzie ; 
wynidziechwa,  wynidziesta;  wynidziechom,  wyBidziesrie.  wynidziccha.  d.h. 
ohonso  wie  im  Böhm.  etc.  i  die  Formen  bychom  by.fcie  etc.  stutzen  dieses 
i'aradiguia. 

Auch  das  Polabische  hat  dieselbe  Aoristfonn.  Allerdings  umschreibt 
Sebleieher,  Lant-  nnd  Formenlehre  8.  268,  daa  eytfttsichglk  »begegnen«  der 
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Qaetle  mit  ent&oUch  (jeguj     nt«kodi%  jego«  d.  Ii.  er  denkt  an  polftb.  [\x]  i 
o,  vor  welebem  k  sonst  la  6  (oder  es»  gani  wie  im  Kaschnbischen)  wird,  doek 
sei  »dnrek  Analogie  die  Wandlung  der  Gutturale  in  o  s  (ans  dem  PrSsens  lee^ 

roceg  eto.)  anf  alle  Verbalformen  ansgcdehnt«.  Das  ist  unrichtig,  denn  wir 
finden  ausserhalb  des  Präsensstamnies  Formen  mit  unverändertem  k  g,  eyta- 
tzichgik  ist  somit  als  utccch  jei?  aufzufassen,  d.  Ii.  es  ist  diesp1b'>  Form  wie 
böhm.  pococh,  polu.  'pieczecli  wynidziedi  ,  oscrb  pecech,  nsorb.  pacoch. 

Aus  der  Uebereinstimmiliij;  alUjr  westalav  ist  lau  Sprachen  erhobt  sich. 
Uasa  schun  das  Urwestälavische  die  Flcxiuu  pccech,  pect;  besaas;  ebeuso  seut 
das  Sildalaviidie  die  FtexiOB  |»ekoehi>,  peie  voraus»  weleke  iiier  sein  mnss, 
denn  dass  beide  Bildungen  nnabhängig  von  einander  wSiren»  Ist  nnglanblieh; 
somit  bat  schon  das  Urwestslavisehe  die  Analogiebildung  (peoe :  peeeeh  ■= 
bi :  bicb)  vorgenommen.  Daraus  folgt  das  hohe  Alter  der  I<\>rmen  vedoch-», 
vede,  welche  sicher  nicht  »erst  im  Sondorlcben  der  einzelnen  slavischeu  Sprsr 
eben«  (Wiedemann,  Ck>njQgatton  S.  110)  gebildet  sind.        A,  Brückner, 


£m  Beitrag  zur  Volksetymologie  tm  SUinnusiiehm, 

Wenn  dasBewnsstsein  der  nraprilagliehen  inneren  Bedeutung  der  Wursel 
eines  Wortes  beim  Volke  verloren  gegangen  ist,  oder  —  wie  bei  der  Entleh* 
nuug  —  gar  nicht  vorbanden  i^rw  i  son  ist,  so  geriith  dasSpracbgefnhl  anf  Irr- 
wege, stellt  das  unverständliche  Wort  mit  einem  anderen  zusammen  und 

mafJi^  e?  diestMM  phonetisch  ähnlich.  Diesen  Prnress  der  Verknüpfung:  tmd 
Asjsiuüliruu},^  zweier  Wörter,  die  etymologisch  mit  einander  unverwandt  .•>inil 
und  wesentlich  mit  einander  nichts  zu  thun  haben,  nennt  man  Volksety- 
mologie. Es  künncn  die  Buruluuugäpunkte  für  dieäc  Anüliulichuug  nach 
iweMei  Siehtungen  voibanden  sein :  entweder  ist  ^  gegebene  Wort  mehr 
xuflUüg  einem  anderen  di  .*  Lantform  nach  Shnlieb«  oder  man  will  neben  der 
phonetiwIieB  Aehnliobkeit  auch  eine  Verwandtschalt  swischen  den  Functionen 
beider  Worte  fühlen. 

^lichowski's  —  freilich  noch  ziemlich  unvollständiges  —  kleinrussisches 
Wörterbuch  weint  circa  2780  Fremdwörter  auf.  Ich  will  ans  dieser  Thatsnche 
keine  weiteren  Deductionen  machen,  da  die  Frage,  ob  die  Zahl  der  Fremd- 
wörter den  geeigneten  Massstab  tllr  die  Intensität  der  Cnltnrbecinflnssung 
und  eiuuu  ^'cuaueu  Gradmesder  der  CiviliButionbätiümuug  abgiebt,  bisher  ttoch 
uneatseUeden  Ist  Es  kann  aber  kein  Zwdfel  darttber  obwalten,  dass  die 
Zahl  der  Lehnw^^rter  uns  in  einem  gewissen  Sinne  ein  Mittel  an  die  Hsad 
giebt,  die  StSrke  der  Abhiingigkeit  des  Culturapparatos  eines  Volkes  au  er- 
messen und  die  natürlichen  Etappen  der  Culturbewegung  kennen  zu  lernen. 
Der  Umfang  der  Perception  fremder  Wörter  in  Verbindung  mit  der  Feststel- 
lunir  der  Ausdehnung  der  formellen  oder  beirrifTlichen  Ayssimilation  hat  eine 
nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung  für  Linguistik  und  Völkerpsychologie, 
weil  sie  uns  zur  Gewinnung  dos  allgemeinen  (lesichtapunktes  führt,  ob  die 
Entlehnung  nur  ein  passives  Ilinnuhmeu  zugeführter  Cultorobjecte,  oder  auch 
ein  thätiges  Ergreifen  und  Aneignen  neuer  E^ngensehaAen.  ein  bewnsstes, 
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freies  Bepfodaelreo  von  Ftoden  ttbenommener  ErfindongeD  and  Oed«nken 
ist,  d.  i.  ob  die  neuen  Aoqnisitionen  mechnniecb  va  eigen  gemeeht  werden, 
oder  aber  selbstiindig  verarbeitet  und  mit  dem  Gepräge  beimiseben  Geistee 
verseben  werden. 

Was  nun  speciell  das  Klcinnissischo  betrifft,  so  ist  die  Volksetymologie 
in  der  letzteren  liichtiing  scharf  ausgeprägt  und  reich  outwickolt;  es  mani- 
festirt  sich  Uberuli  diin  Bestreben  des  Volksgeistes ,  den  tremden  Lautcoro- 
plexen  heimische  Wortgebilde  zu  geben.  Ich  führe  hier  in  alphabe ÜBchei 
Reibenfolge  einige  Beispiele  eingebürgerter  antiquirter  nnd  entiebnter  WOrter 
an,  die  unter  der  WirlLung  der  VoUuetymologie  eine  lautiiebe  Umgeetnitmig 
erlitten  Imben. 

apxM»  —  (Orgel),  poln.  organy,  wurde  unter  den  Einflasse  der  mit  apz-  nn- 

lantenden  Icirebenslavisoben  Ausdrüeke  nnngestaltet. 
etpntmm^  —  (Bnehweiien)  wurde  mit  6ym  nnd  njArh  in  Yerbindong  ge- 

braeht 

6fpcwnaH%  —  (Baebsbftum)  erscheint  den  Ausdrucken  öysmi  und  nsvk  issi- 

milirt. 

aooKf/AtiK^,  tiooKij  inCn,.  iinmnfH%  —  altsl.  i:  i  k d - a-h a KT. ,  Wcrwolf,  IioiiH»  Inpi 
speciem  haben».  Iln-  K'im  wirtl  in  d  luselbcn  Sinne  ;,'el) raucht,  beiieutet 
aber  auch  einen  Landstreicher,  iit-  wulkunas,  poln  waikuii.  UoukijahOi, 
bedeutet  einen  raubsüchtigcn  Menschen  oder  lupua  hominis  speciem 
habens. 

«^ctMMmh  —  eyccKb  =  ryoeHHim,  rycen  (Baiipe),  poln.g^ienica,  wett  sie  mit 
•ayou'  bedeckt  ist 

ecpihmKa  —  dpo6mKa  aus  odroprsa  (ein  weibiiches  Kleidungsstfick).  In  den 
Pmtbgegenden  wird  das  Wort  ropterita  gebraacht  anter  dem  Einflüsse 
des  ramänischen  Wortes  horbtta,  welches  dieselbe  Bedeutung  hat.  In 
anderen  Orten,  wo  ein  ähnliches  Leinwandstück  als  Leichenbcdeckunf: 
gebraucht  wird,  heisst  es  rpoÖOTKa  and  wurde  mit  rpoöi  in  Verbindung 
gebracht. 

^|H>m%  —  .-pturfmepr,  —  iKrotter)  entstand  durch  AniUinJicbaiig  an  rj[>uxoTii 
Guraaücl,  Gepolter. 

KuvAi/H'h  —  Kapphuhn,  niuderd.  Kapnn.  Aus  dieser  Quelle  kam  das  Wort  in 
die  polnische  Spraciie  nnd  unterlag  einer  Aenderung  unter  dem  Einflasse 
der  Worte  capellanus,  kaplan.  Diese  beiden  AnsdrOcke  werden  in  der 
VolluetTmolegie  als  verwandt  betrachtet  »nt  insinuetur  sacerdolalis  con- 
tinentia«  (Koapski,  Tb.  24). 

KpffKMmna  s=  KperoBuua,  wurde  mit  KpyTMif  in  Verbindung  gebracht. 

MhmKa  —  (Lothkugcl),  wurde  mit  i  -itm,  .iirnTu  in  Verbindung  gebracht. 

MnHuphi  —  (Manöver''.  criuu(;rt  an  d:i3  Wort  Mauuru. 

MtipM  —  (Bahre",  entstand  durch  Auahnlichunj^  jin  yMiii»iiTH  oder  Mainm. 

MajujtHh  =  !uaupaui>,  erhielt  diese  Form  unter  dem  Einliusäc  des  Wortes  Ma- 

yia  i  wird  an  Martenfesten  in  die  Kirdie  aar  Einweihung  gebracht. 
MnpKoaoHm  (merken),  wird  mit  utpKa,  Mtpsxv  snsammengestellt,  als  ob  beim 

Denkpioeesse  ein  Messen  stattfinde. 
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Kleine  Miitheilmigeii. 


poln.  nalesniki,  erhielt  die  LaDtnmformung»  als  ob  es  m»  juct^ 
Ktüch  snbereitot  wiirdn. 

(K)MopnM.  —  (General),  klingt  an  o.ioiix  an. 

noMiti/Th  —  ^Pfannkuchen  .  erhielt  die  Umformong  unter  der  Wirkung  der 
AusdrUcko  iivxt  un<l  nyxoiuiK^. 

»ihcKapi,  nucKopT.  ^I>ci^Jiikt•r,  Hisgurn),  wurde  mit  uLcwki»  iti  Verl»iit<Iung  gc- 
biaebt.  SellMt  Dal  (Tojk.  c40Dapfc  S.  lOGj  irrt  in  der  Etymologie  dieaes 
Wortes;  im  Polnischen  lautet  es :  piskons  (nicht  piaskors). 

nuMMtA  —  (lat  paeonia),  entstand  dnreh  AnähnKchnng  an  dmw>  (f). 

puMOciä  (Gulden),  poln.  renski,  wurde  mit  puMciciii  (rümiseh)  identi6ärt;  das 
Wort  winl  namentlich  in  jenen  Kreisen  Ostgaliziens  gebraucht,  welche 
(1S09— 1S15)  7.11  Kiis.s1:iih!  f,'i<hr>rtcn  und  wo  noch  gegenwärtig  nach  liubelo 
{=  anderthalb  (JuKlenj  gezählt  wird. 

paa^pii.Miumu  —  Btauimt  von  ptiuuiH,  i» u  i>T;!iiiitii  '.iltsoU or<^^  ab.  wird  aber 
wegen  der  phonetischen  Einschiebung  eines  i  mit  rpix  b  zusammfii-^cstellt 
und  als  denominati^um  von  diesem  Worte  hergeleitet ;  es  konnte  audi 
die  Absolntioasformel:  »paspimaio  rpixoB« . .«  von  Einfluss  ge- 

wesen sein. 

OhMhA  (Familie),  grossrnss.  ecMiit,  entst^ind  durch  Anahnliehnng  an  rf.joti. 
cif&h  ^  cocyji.,  altsl.  cftcAjTB,  wurde  nach  Wegfall  der  ersten  Silbe  mit  cya> 

identificirt. 

coMtMKa —  (Waldschnepfe),  entstund  diircli  tlie  Aniihnlichung  an  «las  Wort 
(u>jioMa.  Ursprünglich  war  in  diosrm  Wctrfe  ein  Nasallaut  (vergl.  altslov. 
cjia»Ka,  poln.  s^ka,  böhm.  siouka,  lit.  alankaj. 

xatmifpu/um  —  entstand  aus  xsnrypHan  oder  xayT^-piiuK-B  (einer,  der 
Todtenschmaos  (xayrjrpu]  gern  aufiiucht  —-  vgl.  JLnrracimo-uciopa- 
locRia  PsacysRxouia  von  A.  S.  Pctrussewies,  1887,  S.  75  ff.)  unter  der 
Wirkung  der  Ansdrtleke  xanai-uu  und  xanarii.  Dass  das  Wort  nicht  ^KSet 
von  zanaTx  abgeleitci.  \mrde,  beweist  die  Silbe  »ryp«. 

wyvo'^  Hfonaeh —  (Sehubpnfs).  In  der  kleinru8f»isch(  n  Anoiirnuni:  hat  der 
liegrilV  7woi  Formrn,  von  ih  nen  die  letztere  mehr  g(  In  Unehlich  ist.  Sie 
erinnert  an  dm  Wort  aiona  (i'olizeiarrestj ;  es  heisst  ul^o  Jcmandeo  mit 
Schub  abschicken,  ihn  von  Arrest  zu  Arrest  führen. 

Dr,  CUmen»  Hmtkinritt. 
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(Schlags.) 


0  gUmmg^nz    r  troilu  tiahUdal.  Ca- 

pttoia  XL  r/. 
232»      Kloz  ktcru  wioc  tak  miluge, 

zo  skrze  ai  akodu  cige, 

fliiad'  lehyne  w  te  ndloBti, 

nebot  wesme  ftkody  dosti. 

geitli  ktera  wiec  mila  tobte 
3S90  a  6kodna»  ne  dncis  gie  sobie. 
Jakoz  se  gclenowi  vda; 

pogmiew  gii  premnuho  trud«« 

pritece  k  gedne  studnicy, 

aoo  DIU  se  chcc  wüluii  piti, 
1936  » tft  itodnicä  gista 

lako  striebio  bieAe  oista. 

napi  se  gie,  okolo  chodie 

ohleda  so  w  ono  wodie. 

V2i"e  (S.       ro79ochate  roby 
23*0  a  na  nich  pnrozek  mnohy , 

tu*  sc  omi  krasu  rozpale, 

biesc     gi  welmi  chwale. 

kdy2  gii  spatri  ony  roby. 

ohleda  take  y  noky, 
SMS  Tito,  nalit  chodi  take, 

libiwieysie  wieo  niekake, 

1  pocc  ticm  welmi  tmntea  bytt, 
a  ooe  Düby  hyzditi. 

dlubo  tu  staw  du  swo  wole 
Ubo  valyse,  oalit  psy  skucie, 
hniewiwle  po  poli  biehagice 
E  swleri  aaalnie  bledagice. 
pro  basetf  ne  smie  dale  ilati, 
basllwy  ae  biehn  «kwstl. 


po6e  noh  swych  pomocy  iadad,  2SS5 

gimi  driewe  sratese  lati. 

do  lesowych  priebytkow  teoe, 

auo  podgima  gey  pocc, 

a  kdyz  gcy  w^dy  sdriowaelia» 

a  bleh  gma  atraeowaehu,  wo 

noby  prB6  od  smrti  teku, 

rohowe  gey  k  mtü  wlekn. 

ßpenur»  fwdpn&U    amor»  quod  oA- 

«I  qvmd  ammnm  o&mI. 

Ne  wibrday  ticm,  guni  geet  hodne, 
a  ne  nütng,  genl  geat  ftodne. 
eam  eoble  tcneto  atrogU,  isu 

a6  W  milosti  skodno  stogii. 
pro'^piochu  wgudy  bieharae, 
milugtc  to,  geiiüz  akodu  iiKime. 
O  muzi  a  o  zenie.  Kapitola  XL  VII. 

Ne  vfag  do  ieny  mnobo, 
prawi  tobie,  attea  se  toho ;  m 
w  swem  vmyslie  nenie  wieöna, 
gegie  milost  nebez||  (S.  105]  peina. 
neb  iakofto  snieh  od  slunee  splyne, 
takez  zenf^kn  railost  mine. 
tato  puwiest  tomu  tie  vci.  2375 

Kdyz  se  mwt  k  *enie  priluci, 
w  twrde  wicre  prtibywasta, 
hofliwieysi  mUowasta. 
kdyi  Uta  swie^  soirt  ae  stawi, 
a  gle  mileho  mute  zbawi.  2380 
kteraki  gl  smn  sbawi  koli, 


>J  Vergl.obeB8.81— 104;  189—217. 
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obgemii  hrob  ona  tena 

sweho  mute  ta  smucena, 
biele  licko  nechty  sclnuli» 
3W5  krasne  oci  placem  ztrudi, 

placcm  srdce  poce  p^ektatf, 
*el)y  kamen  m<»hl  zplükati. 
tuha  bulest  gi  poiuaba, 

ie  od  hrobu  ne  poM«!», 
3990  ne  moie  gie  odhrosytl, 
aJbf  od  hroba  ebtlels  giti, 

ani  bute,  ani  tma  Uta 

ni  prosba  ani  broza  krata. 

w  temilt  casu  wybogce  poohopicba 

a  gey  ssige  odsudichn ; 

poprawa  gey  poda  siurti 

y  kaza  na  drewo  wzwrcy. 

pfikan  kisl  pri  miloiti 

rytietowi  twidle  dosti, 
2400  by  w  nocy  tobo  atriehl  mnle. 

kdys  dobte  by  w  nocy  gile» 

tu  sc  V  "wiselco  skladfi, 

piti  •  '  L'cmu  welmi  ziada. 

zublyao  krik  a  oben  widi, 
1V&  a  tarn  giti  bc  ucstydi. 

lA  dar  wody  po6e  prosyti, 

paai  da  a  lyHet  poöe  pltt. 

po6e  tieftiti  phwladlEyiDi 

smntne  srdce  slowy  swymi, 
2410  rka :  ne  trucbleg  iadna  take, 

statt  se  nc  mo*  «xinake. 

wiaelco  goy  pece  shriewa, 

by  (S.  106)  ho  niekto  na  aniat  a  dtewa. 
obeztew  saae  ae  wrati, 
Mit  aladka  taii  amntau  ehwati. 
▼tietonfe  gie  ardce  adiladi, 

w  smutno  srdce  swu  miloat  waadl. 

bazen  pece  podge  rytief-e, 

sam  sobie  gii  nedowieire, 
2120  upiet  k  wiselcowi  tcce, 

aoo  gey  gU  milost  peco 

ptebwnoiey  oney  wdowy. 

na  wrati  ae  k  amntne  s  nowi, 

miloatneho  daru  iada, 
3428  ne  meäkagic  yhned  genia  da. 

i  by  mala  chwilie  toho, 

rodina  muie  oaoho 


8  ftlbeiudce  gey  atneehn 
a  k  lessu  se  s  nim  wneeha. 

rytiet  zwieda,  2e  ho  nenie,  )a 

by  s?eiT]n  bolosti  kwielenie; 

wece ;  zadna  pani  möge. 

ktera  k  tomu  rada  twoge, 

ze  zlodiege  mi  nelze  mieti, 

gebot  mi  kral  prikaaal  atrieey.  M 

kralow  mie  aaai  walnd  rmvti 

a  k  tomu  mie  ta  baaan  natl, 

by  byl  sUekmn,  prawi  tobie; 

gii  newiom,  co  zdieti  «"bie. 

obgemii  gey  wcce  gemu  :  utß 

odtuss  pane  srdcy  swemu 

ualei&ia  scm  cbytrost  tuku, 

ie  k  oadiegi  giz  mieg  toko. 

wybteboge  naote  mebo, 

obieemea  ho  mieato  alebo.  w> 

wykopawsi  gey  z  hrobu  gim  trte, 

lui/.wi  uui  ü  hrdlo  zadrie. 

rytitr  wccc :  z  twc  milosti 

ne  pricpic^e  w  te  chytrosti; 

nebot  zlu  mamo  pricinu,  2t^ 

tlodieg  ae  atkwieae  lyssynn, 

mn%  twog  ma  na  kiticy  wll(S.107,laaqr. 

ieoa  ae  k  hlawie  pritaaay» 

mulowi  Bo  ksticc  cbwati, 

niku,  zuby  poce  twati,  W 

tiem  gemu  lyssynu  prokwieta, 

sibennicy  gim  oswieti.  | 

rytier  w  milost  gegic  wpade,  | 

Dowa  iuiio»L  gi  podkrade,  | 

mik»atDy  gi  pramea  awaaa, 

kdys  droh  dröhn  ae  prikasa. 

wetcha  aiiloat  akoro  minii, 

kdyi  Qowa  miloat  priplyna. 

icinska  mysl  ne  ma  wiery. 

neb  geat  nevstawicae  mieiy.  j 

8oia  frmnU  twotqm  mtkt  ptnofM 
ftäto»fmma;  fmmmtm  nil  bmißmt 
epM.  (k€e  agit  qus  tpeem  ftrut  mkmü 

Sana  wtokym  oralem  ladi, 

mrtwe  tak«^  muci  iidi ; 
takt  2ena  dieU  zenskeho 
dobte  ae  akona  waaakeko. 
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O  ehyti'osU  sUe  zetty,  kleraitu  iena  tlula 

Tay  da  ^  a  o  mladtnejf,  KßpiMa 
XLVUL 

MM     Zlyidi  ien  ehytiosH  «idy  Mehay* 

tiech  milosti  se  ottriebay; 
wiez,  öista  milost  to  nenie, 
kdozto  bywa  darow  chtienie. 
Kdyz  zla  zena  swu  cbytrosti 
üT  .  wieze  mlade  swu  milosti, 
a  ii\  Istiwa  milost  biese, 
gcDito  mnobo  dATOW  gmiegie6e, 
od  fnubakow  bete  darow  nmobo. 
wywoU  aaebe  ae  wftecb  gednebo, 
MM  geni  by  bobatieyfti  H  (S.  108)  peatawu, 
tomu  sHbowasc  milost  prawn 
rkncy:  biul  mog.  ia  twa  budu, 
nebos  ty  ninie  mil  zo  wäeho  lidu; 
Ka  wse  dary  cbcy  tie  mieti, 
MM  a  twych  darow  ne  chcy  mietl. 
on  poana  miloat  bolestoii, 
ipoda  gie  take  fe6  testan, 
iakni  od  nie  vchytil  biete, 
one  ienie  tak  mluwiese : 
24W  iat  Bern  twog  a  tys  ma  saraa, 
milost  rowna  slusio  nama; 
ne  chcy  ziw  byti  te  chwile, 
kdyz  Qü  budes  se  mnu  loilie. 
■ama  tya  me  idmwie  wieine, 
M»     me  odpodwanie  wdle6ne. 
wwak  ae  bogim  twe  btl  wssake, 
neb  twog  iazyk  Istio  mie  take. 
rozum  minule  giz  wiccy 
buducie  wiec  weli  widieti. 
^  ptak  bieha  toho  drcwa, 
gehos  borkosti  casto  ziwa; 
geni  gest  geho  hrdlv  niamo, 
gia  ae  leti  drnbe  tamo. 
lena  dnea  ehee  letiti  toho, 
SMS  kteraz  w6era  latiU  koho. 

Thaifda  ti  quis  amat,  mm»  mm  $§,  cre- 

dat  amart. 
Thays  amore  caret,  muntu  amantü 
amat. 

Kteryz  zlu  icnu  miluge, 
laaTtebe  00  cige, 
wies,  aet  aada  twog  dar  gmlett 


wieco,  nez  tie  w  milost  wzieti. 

sla  i«na  milosti  strada,  »ID 

BOiilaikowa  daro  aada. 

O  synu  netnudrcm.  Kapitola  JlLIJl. 

Genz  raa  syua  nczbedneho, 
kteru  cestu  zwede  geho, 
aby  byl  kaaaa,  krotek  take, 
miel  etiti  Udi  (S.  109)  wtoke,  2si» 
tu  powieiti  dam  wiedteti, 
gii  cboy  aynie  powiedieti. 

Otec  gcden  s}ma  gtniegieHOf 
a  ten  gemu  nezVtcden  bieso; 
coi  shisne  gemu  to  ciniti,  2s2o 
tomu  m  ial  protiwiti, 
a  cot  gemu  biehati  bylo, 
to  mn  biete  ^eUni  milo. 
bladna  rayal  w  sabylstwi  i»1awa 
a  arost  mysli  se  arownawa;  w 
w  zabylstwi  smysla  a  wzrosta 
kazni  bieha.  tehda  staroata 
w  h  nie  wie  biti  sluhy  poce, 
pro  hriech  synow.  tehdyto  zbode 
clowiek  mudry  i  by  vce  2&30 
atarosta,  tnto  baaen  awnee: 
mndift  riika  teloe  s  wolkem 
vpteie  ge  w  pluh  oba  spolkem. 
hniew  stareho  wola  ztiha, 
ie  mlady  nc  chce  neati  giba.  3S» 
oracwecc:  stary  wnlo, 
weselit  se,  or,  tuog  buwolo, 

A  houe  maiori  discat  arare  minor,  non 
plaeetf  ul  $ude$,  sed  des  exempla  mi' 

iwri. 

neb  zuciti  chcy  od  stareho 
orati  wola  mladeho. 

aby  ae  potll,  ne  chcy  tomu,  smo 
gedno  aby  priklad  dal  gema, 

gent  w  pluhu  skodi  mnobem, 

tak  nohami  yako  rohem. 

takez  tiem  skroti  nozbodneho 

wolem  krotkyra  y  placheho.  2»4ft 

(S.  110;  takz  mlady  starce  dospielo 

nasleduge  w  gehü  diele. 

Tiem  otec  by  »yna  ikaiaw, 
Btatdemn  geho  prUkaial. 

31» 
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BrüßeU  9xmnfU  mmlh  emUht  doemät, 

matorique  »ua  eredtU  in  arte  mmor. 
SHW      Rozsaffbost  vcenie  wi^eho 

gest  ü(l  priklnda  «lo^relio. 

w  rüuieslu  sweiu,  rku  mlacUiema, 

vwiei"  wssudy  mndf'pysipinu. 

O  pilniku  a  o  haäu.    Kttpilola  padde- 

Dobfto  alniie  to  maiiBiemv, 
ttu  ne  hjü,  skodnii  wieteienm, 
Yiylno  ae  wi  honi  brati, 

proti  Iwowi  krawie  statt; 

rndly  sylnemu  takei 

ue  udola  nikakcz. 
26tiü      Yakü  kdcH  zmie  hladuwita 

po  wyhDi  Bü  86iu  Um  skyU, 

ftby  moblft  CO  ta  nAlezti, 

ginl  by  moblft  hbid  odwesti. 

wiemsi  pilnik  poie  blodati, 

piU  HA  smi  poce  wolati : 

blazniwa  zmiu !  zda  ne  wies  tohOi 

ze  mam  cliwaly,  mocy  mnoho. 

wiece  tie  swyni  ziiHem  krpi, 

nei  od  twehu  ;duba  trpi. 
ttTO  pted  mjm  zabem  ocel  snsl, 

kdyi  %  nie  Uka  makA  mleloA  pnai. 

lelesny  wrob  mog  sab  srasj, 

kdyz  86  po  niem  mocnie  pla^; 

n  ostrotu  hladim  tuhu, 
157»  take  rnbam  ocel  dluhu, 

a  coz  nöuie  dierawito, 

musy  innu  byti  probito. 

protüi  bade  w  tom  ty  bludis, 

kdys  swym  mie  mdlym  sabem  trndis. 
3880  Bintecht  by  WB  Tiua  meho, 

pak  pU6eft  vn||(8.  lll)in  sweho. 

Ff&riUforUm  amat,  nam  forlemfor- 
iiorangU,  maiori  timeat  oMu$  ir»  mi- 

nnr. 

Sylny  sylnemu  se  libi ; 
sylnieysi  sylneho  habi. 
zdrawu  radu  dam  mensiemu, 
SM»  ne  prodw  ae  nikda  wietriomn. 

O  oimyieA  o  wte^,  Kafiikiki  j^add^» 
aataprwa, 
Frawimt  tobte  teto  take, 


ne  bleday  piient  nlkake, 

T  wnha  neb  neprietele, 

ncl>ot  se  zlie  w  gich  priezni  stete. 

kdyz  mu  podal  nad  seba  moi^,  M 
cbcet  skoditi  we  dne,  w  nocy. 

Jako  kdys  se  w  bog  sebrachtl, 
owce  proti  wlkom  stacbu ; 
pty  a  bevaay  biaide  owoe, 
ehtlee  pobtti  dnebolowee.  ne 
wttiesetwo  ipaae  na  dloie, 
rsisse  wicie  zuffa  tuie, 
tul  priomierie  lestne  wzechu, 
pod  nimz  owce  Istiti  chtiecba. 
pak  prisahäe  s  stranu  obu  3t«» 
vlozichu  luezy  sebn. 
to  prisahna  wlk  y  owce, 
tali  pritwvdiehn  alowee. 
owoe  yako  bea  vma  graey, 
wlkom  w  tali  swo  psy  zmnel.  Ml 
wlkowe  gim  dachu  take 
Bwoge  dietky  wäelikake. 
wlcie  pooechu  powywati, 
na  priemieri  nie  ne  dbati. 
wlcie  risse  gsuc  diwoka, 
raset  swog  slib  we  mfeni  oka. 
protoi  owcicy  sinnoena, 
gegtecb  obranoow  sbawenn, 
Wide  w  swog  brich  pohriziebe, 
kriwomierce  owcie  biechu.  W 
sweho  ohrance  naha  gsucy, 
musy  owce  (S.  112)  zahynuti. 
Tutorem  retiner«  euum  iuti/sima  ru 
tuim  si  tutor  abest,  hoetie  ohesse  polttL 

Obranoy  gest  driett  eweho, 
ktot  eboe  sdrai^e  beapetaebo. 
kdyi  obianee  ne  maft  pii  sobie» 
moi  wrah  byti  skoden  tobte. 
Ohagiüouk^e.  KapiMa paddemU 
II. 

Swrchni  basni  swieda  tato, 
aby  ty  zpomiuage  na  to 
i  ne  sylil  wraha  sweho, 
genz  by  rad  sbabenie  tweho^  ^ 
panngelt  gebe  wrah  komn, 
gedina  smrt  hodna  tomu. 

Jako  kdei  to  fokyin  biete) 
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te  lopolistie  ne  gmlegilete. 
»30  nelse  gie  bylo  eo  sekati, 

poöe  se  •  Iii  mn  k  lesu  bnUi» 

a  chtie  onu  nasaditi, 

po«e  toporistie  prosyti. 

los  gomu  powoli  (Irzadla. 
263i  ge  86  mui  secy  bez  radia, 

wielike  dtowo  tnibi, 

potle  losn  powBl  bmby. 

lespowiddie:  giliahyntt, 

sam  sobie  dawage  winnu. 
vao  giz  mie  smuti  cblapie  ruka, 

z  molio  (laru  gcst  müic  miikn 

Vnde  pen're  quem,  hosiein  muntre  ca- 

ueio.   qui  äiU  quo  pereul ,  quem  iuvat 
hotte  perit. 
Odkftwadtt  mole  nose  prigiti, 

wnh»  tiem  ne  rod  hnditi. 

gens  Bwemii  wnhn  pomoe  dew», 
SHi  aprawedUwle  le  gemu  dostawa. 

O  wiku  a  0  psu.  KapiMa  fadduaia 

treti  txitn. 

(S.  1 13)  Swobodeostwie  hui  za,  ro- 
botu, 

wb  obeeft  dobr  byti  na  siwotu. 
neb  robote  stwot  kipi, 
nmobo  wnek  na  oelie  tip^. 

SHO  swobody  nie  drazsieho  nenie, 

pf^mahat  drahe  kamenle. 

geni  gest  podrobcn  kteru  slatbu, 

obklicen  gcBt  sylnu  tu  Abu. 

jKjaluchayz  tu  sedie  inillo, 
26W  chcyt  to  doliciti  cilie. 

Kdei  io  pes  po  leise  bleii, 

•  Wik  ae  tu  oeeta  n  nim  sliesi. 

kdye  ee  drob  prilnel  k  dmhn, 

poceata  giti  oestu  dlnhu. 
Mo  wlk  to^arisi  powiedie : 

ty^  vv  sytosti,  glstio  wiedie, 

neb  twa  86  ko#e  krasu  leakne. 

pes  sobie  tietn  yako2  to  steskne, 

Blowa  wlkn  za  slowa  da, 
Mb  rkn:  kmtt  mie  ma  bospoda, 

knoi  mie  dorn  pann  nebo, 

ie  eem  w  no<7  straloe  gebo. 

kdyi  ilodiege  w  domn  eigl» 


■tiekanim  naA  lidi  stfgi ; 

strazoe  w  doma  mem  se  aloie,  »to 

slamice  mi  dawa  loie. 
wlk  powit^die  :  mieg  mie  8  aebOi 
zadam  wulmi  byti  s  trbti 
obecnu  krmi  w  piuiduoEiti 
budem  giesti  y  w  radosti.  »TS 
pes  pak  weoe  wlku  tomn : 
ehey  lad  byti  i  tebo  w  domu, 
gedeo  staol  y  nika  aan» 
poda  gedne  krmie  nama. 
kdyi  pes  povroH  otioma,  »so 
potece  wlk  za  nim  k  <lonni 
vzre,  ano  [S.  114)  srsti  uiaio 
na  psowie  sigi  zostalo. 
proc  SU  spadli,  wlk  i&VAhQ. 
pes  gemu  bie2e  podawa^e,  »86 
rka:  aby  ne  mobl  kneati  Udi, 
we  dae  mie  okowy  tradl ; 
w  nocy  pak  sem  tarn  dlawie, 
we  dno  mie  okowy  dawio. 
wlk  psowi  fnk  ridpens-iodie ;  2690 
tohü  zboziü  ia  ne  wiedie, 
aby  pro  milost  bricha  sweho 
zadal  bydia  robotnelio. 
Didor  9tt  Hh»  wimümi  dMlß  iervo, 
urvm  käbii  lue  t«  nee  mutt  liB«r  Ae&«f . 
bobatyt  gest  iebrak  swobodny, 
nesli  ptebohaty  robotny;  »SS 
neb  robotny  eam  swog  nenie, 
swobodny  ma  wsse  swe  chtionie. 
Z4berta$  praedulce  homsm  bona  cetera 
condit. 

qua  nm  conättuTp  mi  9apü  uea  mikL 
noli»  iWip  iRMMi  pro  iurpi  vmdtM  htero. 
hat  qmiv0ndH4»pMjü>cugit  ut  tU  inopt, 

non  h0M  pro  toto  WmiM  venditur  «um», 
hoc  Celeste  honum  prercHii  orhi»  epM* 
zbozie  ptesladke  swoboda 
chutnost  wselike  krai  poda. 
ktera/.  3  pecl  w  usta  padne,  2700 
tat  mi  krmie  uic  nc  sladue. 
awobodenatvie  gest  tirebo  emysla 
krmie  y  roikoae  bei  oiala. 
geni  86  Bwoboda  roimole, 
bobadeyal  byti  ne  moie«  m 
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ne  ladam  bydla  robotneho 
pro  licby  sysk  brich»  sweho. 

genzto  swobodstwie  prodawa, 

V  wie6no  chudobio  zostuwa, 
2710      Swobodstwie  za  wsecko  zlatto 

uedübrd  se  proda  za  to. 

]i6lMfl||(8.115}ket  gest  iboiie  teke, 

pteMba  Bwieteke  sbocie  wielikake. 

O  (tmAn,  nohach  a  rt$ku.  (ktpUola 
LIIIL 
Pomahay  f^rirteli  z  nuzo, 
2715  kdyi  potreba  geho  pripuzie. 

w  nuzyt  gest  prietele  poznati, 

swu  pomoc  geBt  gemu  dati. 
kdyi  toho  ne  Tdniw, 

sam  ae  iwe  ehndoUe  winnift. 
1720  neb  geni  se  swu  prieini  ne  hradl« 

k  swe  ekodio  sam  se  prorsdL 
Jakozto  kde  ruoe  y  nose 

psuce  lakome  we  mnozo, 

prazdnost  brichowu  winniechu 
272&  a  tak  to  brichu  mluwiechu  : 

wtocko,  GOl  kde  moiem  inieti, 

tobte  BAmema  aeeriti ; 

gednobo  diela  ne  mage, 

chodis,  prazdnosti  pyohage. 
2730  hrube  dielo  gest  nas  hoge, 

tie  pak  krmi  iiirzk*>Ht  twoge. 

COZ  Uly  w^ilielniuc  koH, 

to  W80  blepceä  w  prazdoe  woli. 

a  git  mneyft  hlad  tapieti, 
27»  se  ne  cbeei  diela  prigieti. 

a  zdaby  to  hriech  dohodil, 

aby  ty  tak  wzdy  prazden  chodil. 

gmioy^  sam  peci  giz  ü  sobie» 

^üX  nc  (lame  krinio  tobie. 
2740  vbohy  bHch  tu  i-ec  zwieda, 

ne  wie  sobio  co  puwieda. 

kdyt  gemu  g\i  ne  daehn  knnie, 

hlad  zbode  gey  iakito  trnie. 

po6e  pomocy  gich  iadati ; 
2745  skupa  ruka  ne  chce  dati. 

bricb  prosbu  druho  opaci, 

ruka  ^ema  nie  dati  ne  raci. 

w  ialudku  borkest  roine, 

prirozenie  w  swu  mocy  zbyne. 


(8. 1 16)  sieien  htdla  Boobota  tnli,  IM 

dopudi  zaludka  nuzy ; 

zwykl<»  krmie  no  moi  snesti, 

ani  suchych  rtow  moi  prolexü; 

hladem  hrubym  pi'emotena 

biecbu  sucbotu  suieua.  W 

rnka  knnl  dati  cbtleAe, 

a  gis  poidie  hodie  biete» 

nebo  moe  nemoondio  tiela 

giz  wsocka  biese  wy  wriela* 

tak^  hubeny  brich  zahymi,  du 

kdyz  gich  pomoc  gcho  minu. 

Nemo  $*h{  mtis  est.  epet  omni«  amim* 

amico.  si  nun  vis  ai\jf' parc*ref  parcc  tibi. 

W  iwem  Btatkn  ne  maa  ty  caky ; 
potiebie  bade  prietele  windy. 
ad  ne  ehceii  komn  howieti, 
maft  aam  aobie  wadyeky  prieti.  im 

neb  ktoz  gesti  sam  pobie  zly 

ten  ^'inerau  no  bilde  dobry. 

O  lisce  a  o  opicy.   Kapttola  LV» 
Kdy'ü.  ty  maä  prieiiäuü  zbuzie, 

ze  tie  dari  mflost  bo^ 

ne  byways  ekapeem  takyni, 

aby  ne  vdielil  cÄndyin  wMttakym, 

a  swym  pribuznym  naywieee» 

a6  !=<<!  r)iudi.  tak  mluwiece 

swatc  pismo  vci  tomu. 

no  odpowiedayz  zadnemu.  ^ 
Jakoi  opice  zalowase, 

pri  aalobie  lleka  »tafte, 

ae  neole  elieaa  s  sadiit 

rkney:  lissoi  daymiiadn, 

kterak  bych  mobla  k  toma  priglti»  m 

geni  bycli  inohhi  hfinl>ii  skrytl» 

malu  c  isrku  chwosta  twoho 

bych  niiela  prewelikeho, 

byio  (S.  117)  by  lui  pnelis  dosti. 

kdyz  by  mi  gi  dala  s  twe  mttottL  tm 

cot  platno  welikym  obwostem, 

a  nim  ae  po  poH  wlaciti  iako  a  moeteai. 

pzospiego  to  me  chudobie, 

geni  gest  prieliä  tiezko  tobie. 

liska  prosbu  pritre  vehcm  ^ 

aniz  mysli,  g-eflnu  t^Im  hem, 

die  opicy,  zc  ae  uc  öLydis, 
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M  mog  oeis  tieftkosti  byidiB, 

gehoz  kratka  y  lecbka  clgi 
W&  z  tu  dwu  ikodu  iat  zalugi. 
nechayzt  mdieysi  zemi  pla^, 
nezliby  byl  k  twe  krasic. 
ne  zakry^t  tak  wiec  cista 
ohyzdna  micsta  ta  gista. 

Id  minimum  mininwque  mimu  dituret 
egenum 

quod  nimium  minimo  credit  avare  mi- 
nus, 

»M     Gent  by  bylo  priellA  malo» 
mensi  mensiebo  se  sdalo, 
chiideho  by  bobstilo, 

i  prielis  gcmn  wzacno  bylo. 
ty  to  skupco  chccs«;  zu  mnoho, 
geoz  gest  malo  mtjuüi  toho. 

O  kramari  a  o  oslu.  Capitfihi  LVJ. 
Kdy<  tie  nestiestie  poddiessi, 
ne  wbaniey  sc  pro  to  \v  biessy. 
w  ilraati  laday  Icpo  sobie, 
mdy  B6  tiesae  w  unntoe  dobie. 
»10  ne  wieft,  a&  w  pokogl  Btaneea, 
kc^  s  tohoto  Bwleta  skaneA. 

Ne  iakoz  to  oslik  ciniese. 
kdyz  kramar  k  trhu  pospiechaAe, 
chtie  hledati  zysku  sweho, 
Mb  DUtie  k  bieUu  robotneho, 
rka :  gdi  nice  na  swe  nohy. 
lamy  gey  da{l(S.  USjwle  obloby, 
um  kygem  gebo  tepfeee. 

lUs  neeem  aperat  neee  promiUenU  quie- 
me»  ecmpUta  viwr»  ptna  j»o- 

<0ll. 

oslik  Bmrti  ie  nadiegicso, 
mnie,  po  Bmrti  pokog  mieti, 
a  ran  wicce  giz  ne  trpieti. 
ano  kdyzto  Bmrt  piemoie, 
geati  wiece  muka  muote. 
kramat  vbi  hubeneho, 
hoben  prige  kaoii  geho. 
gwtlet  rnnkm  knoii  atrndi, 
gis  bübeiiiiik  kygem  leUadl. 
ntala  wiee  stnidi  obu, 
bnbeo  iwiikem,  rakit  ilobo. 


Cm  mta  väa  noe^t,  cmmrt  «A«  mmjMr« 
mfom.  UM»  nece  sed  m^rito  nur*  (pMateA 

homa. 

Pndoi  ^cinui  to  swog  liwot  &kodi,  2830 

zaliubiti  so  sam  no  rodi. 
neb  ne  sinrti,  ale  zaaluhu 
clüwiek  se  pouiigi  s  tuhu. 

0  geimm  a  o  w^edL  Cbpäols  padd»- 

Lepe  se  kte  wyUedsti, 

nel  86  wrahom  w  ruco  dati.  1835 
gcni  geat  kromie  wraha  sweko, 
geat  njulicge  dobra  geho. 
wolniegi  rak  z  btehu  hledi, 
nei  kdy/  g\i  wo  cbanie  sedi. 

Kdyäy  psowym  skuccuiui  zbuzea  2S4o 
gelen,  Uke  broiu  popnzon, 
sposti  leBQ  bes  iwe  wole 

1  odda  86  w  oysie  pole ; 

w  chlew  86  mezy  woly  pudi. 

wuol  proti  niemu  tiit<t  h-6  wzbudi,  MS 

rka:  bczpt'cnief^i  bylby  w  losso, 

neb  \v  iS.  119  cyziem  poli  kdesy; 

zde  iakz  äwazau  budeB  koli, 

tun  by  biebat  po  swe  woli. 

prigdeli  pan  w  teto  dobie»  »so 

nebo  otrok,  bieda  tobie. 

kteryz  z  nich  tie  godno  toüi, 

ohyzdnu  tie  Bmrti  zboci. 

geien  tka  poce  prosyti. 

ey  bych  mohl  priezni  wasie  poziti  I  28^ 

mog  ziwot  goBt  V  wasie  ruce, 

prikrytc  mie  w  temnem  kutie, 

neebayt  tma  mog  sten  sadoni. 

wwaliebn  gey  w  aeno  oni. 

tni  otrok  se  k  gOBlem  wrati,  ttso 

rozdie,  sena  w  gesle  chwati, 

naklad  wolom,  pre6  pospteM^ 

gelen  woHi'liiü  vsmiesi, 

Wülüin  pudickuwa  take, 

mnie     by  zbyl  giz  ztrasti  wBake.  2$(i& 

gedan  i  wdow  poöe  ndawiti : 

A<  hu»,  uitart  eeeum»  «mI  v^niH  Ar* 

gtf»  Argum  »  poUHt  fdUen,  vietor 

snadno  geat  alepebo  abiti, 
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geni  ne  dba  syiku  mA  Ikody. 
kromie  sbadeAli  hospody 
m  a  inoiesli  geho  i>telititi, 

wiec  witiczem  mnsys  bytL 

bospodar  iiia  na  sto  oci, 

giniiz  wäake  kuty  zoci, 

gomuz  poddaa  Uoiu  y  uluhy 
m  7  eblewove  y  dvor  dlnby. 

twog  tie  roh  g«ma  Tkftie, 

geni  wieeh  naa  obeni  anate. 

nebo  drieine  otrok  tobie, 

hospoda^  wie  btlieti  sobie. 
2!»ü  sotuie  rcci  prostal  bieso, 

hoB||(ä.  12U;püdar  k  nim  sspicy  gdieäe. 

wzte,  ani  libiwieysai. 

w  hoiawi«  altiliam  aylnie  wsliroiy» 

wiUede,  ano  dltiay  rosy. 
im  00  to,  woce,  akryto  taky? 

CO  ia  wfzy  swymi  zraky? 

pozna  zbiel)a  hubcneho. 

na  iii'-m^  wze  (\nv  stiestic  sweho. 

J-^j-uiis  f'si  uiiH  csäe  fitium,  vvjilarc  po- 

tentis,  sterters  scruorum,  velle  iuvare 
pH. 

Ctweni  wiee  nam  inatl  toto : 
28M  prwa  gOBt,  abiehowi  knito; 
wolen  na  wto  Btrany  nenie ; 

na  gelenu  to  znamenie. 

hospodynio  ^rost  peco  dniha, 

geoi  w  sweni  mieni,  gest  gey  tuha} 
2»*J6  obezri  snainie  vvseiike, 

takei  male  iako  welike. 

tietl  otroMe  dtomota, 

ne  dba  koni  aoi  akota ; 

genito  iako  slepy  chodi, 
2W0  obezrieti  nie  ne  rodi. 

ctwrte  litostiwy  clowick 

chco  pouiony  iakzto  wuol  koliwiek; 

a4  y  ö  sküdu  j/ii^de  geuiu, 

waak  chce  pomocy  kaidemu. 

0  uetiku  u  e  zidu.  KafüolapadJIuai» 

nu, 

S90B     Pro  wie  zbozie  swieta  wieho 

no  zabigey  druzce  sweho. 

aet  »e  giz  wcpkcn  swiet  doataae« 

po  tobie  wsao  zdö  odtane. 


kdya  ohce*  abosle  lati  dobyti, 

brubu  smrti  musyB  sniti.  Wi 

Jakoz  kdys  rid  abozie  nesiese, 
wiotcie  briemie  w  prsech  miegiete. 
kdyi  poce  gey  w  srdcy  chludi, 
a  zewnitr  cesta  nohu  tnidy. 
pro  ayljjiä.  121^  ny  atrach  sbozio  toba  9U 
kralowi  da  darow  nmobo, 
by  mu  prowod  ladl  dati, 
ie  se  gmiegie^ie  ptea  lea  bnti. 
kral  senka  prikaza, 

prowod! ti  zida  kaza.  SW 

a  kdyz  gii  po  cestio  gdieata, 

a  rozlicnn  f-eö  niluw  ieata, 

aseuka  zlatto  puduicti ; 

to  ilatto  ladafte  mieti. 

ykladale  glt  amrt  aidiL  M 

sa  tiem  w  hluboky  les  wQgdu. 

napted  kaaa  s!du  gitt 

zid  sc  poce  protiwiti 

zid  pozna  na  geho  wzezreni, 

ze  ssenk  zie      o  niem  mienl.  t>36 

zid  diu :  uti  rod  vciniti 

ale  laA  awog  vmyal  zly  atawiti. 

on  weee,  wynlem  med  nafay: 

moayft  dati  liwot  dnfay. 

ne  widit  naa  nitadny  tnto.  s» 

zidowi  giz  bicse  kriito. 

zatieni  bon;if  e  so  koruptwy  prchnu, 

poletiechu  k  linre  wrchu. 

teuto  ptak  gest  avvicdek  tomu, 

aabii  Ii  mie,  sid  die  gemu ;  tm 

twog  tiaiky  hrleoh  powie  na  tie. 

a  tenk  gey  w  hlawn  latteu 

lemie  pokry  amrtodlnebo ; 

takz  y  wzchyti  zlatto  geho. 

Botnie  7,a  rok  luinu  caae,  •» 

tomu  öonkowi  vda  se, 

koniptwy  pred  kral  poatawiti, 

samemn  pak  ▼  atoln  etatl. 

wuttew  konptwioy  na  onn, 

lidowa  atowa  wspomeon,  7m 

pote  ae  tak  aylnie  amieti, 

ze  mohl  prielis  dosti  niioti. 

kral  otaza :  amiech  ten  ccmu 

kaza  poj|{S.  122)wiedieti  gemu. 
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«     mieftto,  aedette  ob». 

knl  weoe :  öemn  ta  sloba  ? 
pfoö  se  ty  tak  marnie  smiegieie? 
a  waak  to  2.  tolio  bieSe, 

od  pocatkii  gemu  prawieSe, 
f^esio  f^eiuu  oncn  zid  pniwieso, 
kdyito  gey  cliti&cb  zahubiti : 
teil  ptak,  weee.  twog  hriedi  tmda  pi»- 
wltL 

ktal  B6  wesele  postawi, 
a  geho  Brdee  bolesti  nawl, 

9K  kaza  na  sicn  zawolatt 

n  snd         poco  vv7tnzov,'nti . 

tiu  gey  prawo  poda  siurti, 

kasacbu  gey  ua  drewo  wzwrcy. 

i  wie  8inrt  toho  die  akntka, 
im  kdyzto  gdio  utbeimioe  potk*. 

dMtamntm.  nam  «Imm  ^  9Kfam  iHMlain 

rapina  raptt. 
Pro  whQ  zlatto  awiete  toho, 

ty  ne  zabigeg-  nikoho. 

krasu,  ziwot  w  strastno  dobie, 

wie  kradez  odegme  tobie. 

O  mutümimt  9  fyÜmi.  Kapitolapode' 

VA    Kdeito  pHewii  ptebjrwa  Minat 
gii  Dam  gest  ow6em  nezmina. 
ae  wieme  gie  kde  hledati. 

aniz  30  trjo  kto  moz  doptati. 

uez  gl  ticm  priliidis  k  sobic, 
2!H  gestli  peniez  mnozstwie  tobie. 

neb  dotad  tic  priezen  mlluge, 

donieirads  syak  ▼  tobe  dgo. 

a  kdys  tie  tsH  w  nuiy» 

kdesy  ae  w  mori  pohri||(S.  123}ii. 

iakzto  imwie  slatto  w  pe^ 

zkusuge  86  mu8}'  :><Ty, 

Uikei:  wierj»  w  nuzy  swieti, 

poliubenstwio  gi2  roznieti. 

ach  po  hriechu,  gii  se  skrywa, 
Mo  riedko  mesy  niaii  bywa. 

tato  powieat  da  to  aoati, 

nuds  gedno  poalnohatl. 
Byl  miestienin  gedeo  take, 

nage  Thidy  ginake, 


etnabo  knie  v  gednobo,  am 

genato  zbozie  y  cti  miegieto  mnoba 

miestienin  byl  kralow  strogoe, 

rytie^  pak  w  bo<rie)i  ostogce. 

ten  w  mladüati  ge»tie  ktwiuie, 

a  miestienin  giz  star  biese.  3000 

slyss  CO  peska  zawist  skuti. 

iaksto  prawie  giskra  gsucy, 

sawiatlwyiDi  rsty  adata, 

giaktecyboleatikrnta 

zawist  rytiete  susieäe,  9005 

pro  tu  cest  g'ii  stafoc  miegieÄe. 

kraiovvn  vchu  casto  septato, 

osociti  Stilice  iadase, 

arkä :  kraii  1  z  twe  milosti 

giz  sem  toho  tagil  dosti,  Soio 

tobie  onen  kmet  oduty 

nenie  peatyt,  nei  wlk  Uty. 

kradez  bohaty  staroatn, 

pokladowe  kradezem  rosta; 

coz  koli  ma  sbozie  sweho,  9oi6 

to  gemu  prislo  7.  pl:itu  tweho. 

tu  rcc  8WU  ruku  opiawi, 

geho  kradez  bogem  zprawi ; 

aedaidm  sc  prawda  iraol. 

ta  M  ataiee  yako  omraAl  )oio 

a  haaba  gey  welnl  asittti. 

wieoe  gey  mdly  wiek  zarmuti, 

pro  Starost  gey  (S.  121  sotnie  wldt 

ctny  kmet  tu  s»-  feci  stydi. 

prawo  crerau  i>it]ire  toho,  aols 

aby  tuiui  luieato  »cbe  uiekohu, 

bnd  pHetele  neb  ginebo. 

gen»  by  aedal  a  wiakem  geho. 

aadoa  mlloat  tu  ne  byla« 

genz  by  bo  sedanie  zbawila.  ao90 

aedadlnika  ptati  poco, 

mczy  pratcly  sc  to6e. 

no  nalczc  tu  godnoho, 

gen*  by  podstupil  oauhu. 

Nam  refuffit  viso  iurbine  /alsus  anwr, 

dumfofitma  Umat,  /ugUiiioi  itrret  «ml- 

eof,  4tqmt«HMi,  qvMna»,  §oh  proeelh 

Istiwa  viloat  ae  ne  trodi,  30S5 
wldoey  msy,  pio6  ae  podl. 
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neb  kdyi  piihod*  pofinMi, 
brzy  welmi  prieieii  ro^laad. 

d:i  priliüdii  znat  tobio, 
3040  priizcii  y  uepriujien  w  suiutae  dobie. 

bteüaw  domow  se  nawrati, 

8tuol  k  we6ori  poce  g^Uo  swati, 

smaoenebo  miestieiiiim, 
mesj  dem  noo  gediiia 
M45  tomu  aedanl  pmcndmu. 

•tatoe  iMaift  ird^  «wemn 

nz  y  k  zemi  wrze  sebu, 

zkwieli  myslicy  tu  /rilobii, 

arkii :  j?icb  seni  jirii  /.ui  dobyl 
äo&o  ft  w  radüsti  a  uimi  pubyl, 

SMlnteiiim  tieskym  dosd, 

dlubym  daaem,  tleoh  mUoati 

abawl  mie  kratka  hodlns. 

ktera  k  nim  gest  (S*  139)  möge  winnaf 
9055  z  tolik  mnozstwi  mc  fodiny 

nc  obere  ae  gediny, 

geu7.  by  se  slitownl  nademna, 

tuto  nuzy  priyal  seiunu. 

gimi  Sem  dawal  pomoe  mnohu, 
9060  ne  poatnpie  pro  mie  m>kii* 

domnieineh  ae  gü  w  pokogl  atoge» 

Btarost  ma  hleda  pokoge. 

Uta  zawist  naw8tiewiw6i. 

mu  rndost  g^st  smutiw&i. 
30tö  wttiezatwie  wfte  wrahu  meoitt 

slibuge  pomocy  gemu. 

iat  8om  obüezen  starosti, 

on  gostie  ktve  awu  mladoaä. 

mag  liwot  gif  ayly  zbywii, 
3090  gemu  wzdy  syly  pf iplyw». 

mnie  odienie  znamu  nenle, 

on  ^^-zdy  nosyl  (Mlii'nie. 

starosti  iu\  poslc  uci, 

teu  swymi  yuko  sukul  toci. 
3075  nie  lui  pomocy  ne  vda, 

ne  s  mfloat  pinweho  audn. 

aaliiget  ae  mdleho  pnm, 

onen  stary  wiema  hlawa. 

kakzkoli  srdce  muinebo, 
90S0  ncdostatkem  tielM  ^weho 

cbodi  sobio  ne  vluge, 

a  nadcwse  tu  peci  mag« : 


neb  nratna  myal  teato  ahtoaai, 

mdhi  ruka  kdyi  k  bog!  apieaai. 

ac  Iii  WH  so6ba  wicmebo  9i9» 

osoci  druzce  ktcrelio, 

boh  wi(>  i^cat  mala  cest  tomu, 

Qcz  baiibu  bHcch  muzi  ctnemo. 

wbohy  kmet  poce  toflkti, 

aatnatoe  prihody  plakati.  am 

tmtag  pina  wida  w  hori, 

smutkem  ai  pla6e  vmoH 

ihned  k  niemu  S.  12G;  wrbm  aebtt, 

poce  ticsiti  q^ch  »  vtrobu, 

rka  :  ne  trubü/.  uiiiy  panel  3«» 

ac  ae  gineku  ne  staue, 

nüeato  tebe  ohoy  se  dad, 

a6  nd  atokrat  -vmiecnd. 

pro  de  ma  rok*  hotown 

k  aedani  gednobo  alowa.  aii» 

wiz,  anot  se  den  pHswied, 

luiesto  y  cas  bo{?i  wzicti. 

sedadlniky  dwa  stogita, 

ruku,  luyäli  ae  sylita, 

ohde  byti  aakodea  droh  dnihu,  si« 

aato  magie  peoi  tokn. 

lytietowi  by  ptodwno, 

by  gemu  take  ptewelmi  diwno, 

ze  ratag  a  nim  se  chce  dati, 

po6e  nadiegi  dobru  brati.  uj« 

vnahliw  ae  tece  k  nieuiu, 

dovfage  vdatenatwi  awemu. 

aedeio  na&  ae  wU  mocy, 

weftken  awog  riwot  mdlobn  spod. 

prndee  tepa,  aeka  take,  lu» 

wzlozi  ne  w  xysk  rany  waaake. 

awebo  wraba  aecbu  dlalO, 

vzto  onobo  rata«?<v 

genz  biese  swych  syl  w  bol  ii  tage, 

giz  k  wietcie  potrebie  cbowa, 

nowu  nepriezen  gemu  akowa, 

ekde  gi  atateönie  stiawlti, 

kdys  bade  poCtebno  byd. 

neb  ae  ebybi,  ranu  akyta, 

neb  80  cbyti  gebo  atita.  ais 

nei  zrak  swo^  nese  na  wsse  atlBi^, 

a  chtie  zbyti  »skodne  rany. 

ze  by  on  zdriemal,  kaidy  to  mni. 


Digiii^uu  L>y  Google 


Böhndwdie  SMien, 


491 


•n  ae  welmi  doble  pomnl, 
siao  top»  leehoe  y  pteotMie, 
rany  wymysluge  sttne. 

gcho  iS.  127;  ruka  nezmucena 

8lien3'^cb  pristupow  zuamena. 

ono  stanie  pro  hazen  mniechu, 
31 J5  ne  chytrosti ,  wäicbni  diechu : 

rytiete  Md  se  Btydi ; 

an  gsa  diytr  qiroiteii  se  iridi. 

lyftiet  1^  wesel  ptamdio, 

mnie»  ia  by  ptemohl  onoho, 
3140  ratagem  pocc  wzhrdatl, 

a  pot  8  ccla  vtierati. 

vfii  1  rytier  mni  se  giz  bez  pece. 

sezrew  geho  raUg  pritccu, 

raai  gema  wrch  loktowy, 
iXtt  y  oditapi  lase  s  nowy. 

onn  ptesDiutDa  poskwnm 

wsecko  tielo  na  nimn  stmii» 

wsio  syly  zhynu  tu  ranu. 

rytier  pc>«tupiw  na  stranu 
3150  i  letie  iaku  ürewo  wBake. 

ratagik  tu  sede  take. 

wil  ono  nowe  aproitnoiti  1 

moha  dobte  sUtI  kotti 

fytietowl,  wtak  kH6ieAe: 
31M  ne  wfCaneli  rytitt,  prawiele, 

ia  se  wstati  odpowicdani. 

cas  gest  nama  gii  sedati. 

^tier  wece :  ne  chcy  wstati. 

a  aedie  ratag  powiedie ; 
aioo  tako  aedie  gistie  wiedie. 

aber  80  gima  poto  diwati. 

kialkaedaniiacipHgiti, 

lytletowi  kaza  wstati, 

neb  se  w  pi'omoieoi  znati. 
3185  C07.  koli  kral  mluwiesso, 

rytier  wstati  no  rodiese. 

kral  rytieri  wece  take : 

ne  me&kayz  wstati  nikake, 

pakli  OA  eheoA  w  toto  doble, 
3170  tobdy  latag  oatal  tobio. 

by  kralowi  ta  po|(S.128}prawa, 

zgewi  se  gistota  prawa. 

ne  chcy  dliti,  die  kral  atoge, 

toho  pocateho  böge. 


sgawtos  bogem  meiy  aebn,  sm 
ton  nob  onoa,  loatan  slobo. 

aaedanie  se  opiet  wrati ; 

rytier  sedi,  ne  chcc  wstati. 

ratag  wece :  ac  ne  wstanes, 

WZ  lioru  mie  nikakz  ne  wzkaoei.  3li»ü 

ale  cbcesli  wz  iioru  wjttatii 

iatae  ne  chcy  samofckati. 

lytle^  y  ratag  aediodio, 

pripndieha  weiken  lid  k  amiodia. 

kral  powiedie  rataiowi :  8185 

nahlio  ber  sc  k  rytiei-owi; 

sedauim  obtlrzis  prawo, 

neb  gerau  postup,  sprostua  hlawo. 

ratag  wece :  necbayzt  wstane, 

tot  se  gemn  wzdy  dostane,  3190 

sot  opiot  saae  leti. 

TnahUae,takkialio«i, 

aec  rytiete,  praiH  tobie, 

secenim  gey  wzwabiß  k  sobio. 

siusie  na  tie  neb  na  nieho  3i86 

wzieti  gmie  premozcnehu. 

ratag  die :  w  buzie  nadiegi 

to  gmie  sobie  ia  ne  wsdiegi , 

watannt;  watan,  knbento,  ws  koru, 

neb  ne  aknti  me  cti  na  wsdoni,  «aw 

abych  tie  sckl  a  ty  sediel ; 

tez  by  ty  banbu  ne  biediel, 

acby  chtiel  sedie  vmrioti ; 

musyl  by  wiec  zlu  pamiet  wzieti. 

ta  slowa  ratag  mluwiese,  S2oö 

tiem  bazliwema  hroziese. 

kdyt  ae  lytio^  mdlobu  akoaal, 

anainie  latagika  iD(S.  129)pioaal, 

rka:  odpust  mi  mog  ostogce, 

wsech  mych  ayl  y  me  6ti  zbogoe.  ssio 

gi*  ne  wiem  co  ro6y  sobio, 

iat  sem  gi/  poddany  tobie. 

slyäew  kmet  o  tc  nuwmie, 

k  oney  radostney  hudiuie 

poiwa  golio  woaele  atoatie.  Sita 

tekdy  yhned  na  tomi  mieatie 

wze  ratage  miesto  syna ; 

kdez  ktery  plat  nebo  diedioa, 

kdez  znzrow  kniet  wieru  na  niOUl 

pripiaa  gey  nadewsim  panem,  3B0 
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Jus  supcrai  wm,  tor«  atpwra  UMiutnii  BMW  pmwo  giz  gest  podbila ; 
mnimm;   phit  eoi^ert  edio  graeia,  lawitt  milost  gis  skttyl* ; 

fraudeßdei.  newlers  nad  pr»wdo  sehodi  i 

Ctwera  wiec  se  tu  wycita,  nud  dobrotu  zloet  wewodi. 

genz  w  tcy  powieati  gest  skrTta.         gnt  tento  swiet  woJini  bludi, 
prawo  inocy  wzdy  ostawfti  necest  ctno^t  gii  z  switita  pudi. 

nuze  pHetelo  wyznawa;  by  Ize  bylu  svsicku  mudrost  mieti, 

3225  zäwiät  bywa  pod  uilosti;  giz  ae  uulzc  läti  ostriecy. 

Wiera  ge«t  nad  btfwa  aloiti.  Skladatell  matko  boü 

tato  knielia'prawi  take,  dayi  po  Bmrtl  rayake  iboüe» 

ale  ia  gia  f kn  ginake,  at  naa  no  sie  wie6ny  plamen ; 

kterak  sem  prwe  byl  powtodiel,  yehoways  naa  tobo  pane  Eryste  Amen. 

3230  set  aem  lest  twietsku  lepe  zwiediel.        SxpUmmdffabuU  fnoffutri  JSaopi, 

(S.  130)  Poeina  se  regütrum  fia  JEzoppa. 
De  gallo  et  iaspide.  0  kohatu  a  aspidu.  Capitola  prwa.  De  lupo  et 
agno.  0  wlku  a  beranu  Ciipi.  II.  De  raure  et  rana.  0  mysßi  a  7abie  Capi.III 
De  oue  cano  et  lupo.  0  owcy  psu  a  wlku  Capi.  IUI.  De  cane  et  carne.  0  psu 
a  massu  Capitola  pata.  De  leone  vacca  capra  et  oue.  Capitola.  VI.  0  Iwu 
kfawle  kosa  a  owey.  Da  fllondna  et  ftare.  0  lenie  a  o  slodlogi  Capi»*  YII. 
De  grne  et  lupo.  0  retabn  a  o  wikn  Capi.yin.  0  tiatie  tiehotae  Oa^  IX. 
0  hadu  a  muti  Capl.  X.  0  kancy  a  o  paa  XI.  0  mysei  aedlske  a  mieatake 
XII.  0  lisce  a  oriicy  XIII.  0  hlemyzdi  a  orlicy  XIIII.  0  hawnum 
n  0  Ii§ce  XV.  0  woslu  byku  a  kancy  Capi.  XVI.  0  luniakowi  nemoctiem 
Capi.  XVII,  0  psyku  oslu  a  panu  Capi.  XVTII.  0  wlastowtcy  a  semenu  Ini©- 
nem  Capi. XIX.  0  swobodenstwi  Attf  n^kych  a  o  zabach  Capi.  XX.  0  holn- 
biech  a  o  gestrabu  Capi.  XXI.  0  iui  a  wlku  Capi.  XXII.  0  Iwu  a  uiyssi 
Capl.  XXm.  Calodiegi  a  psu  Capi.  XXIIII.  0  nadymani  sende  a  mywl 
Capi.  XXV.  0  wlkn  a  berankowi  Capl.  XXVI.  0  psn  atarem  a  o  lagieieck 
Capitola  XXVU.  0  kozliku  koie  a  wlku  (S.  131  j  Capi.  XXVm.  0  sedlaku  a 
hadu  Capi.  XXIX.  0  gelenn  a  owcy  Capi.  XXX.  0  muse  a  lissem  Capl.XXXL 
0  czapu  a  lisczo  Capi.  XXXU.  0  wlku  a  hlawie  Capi.  XXXITI  0  sog>c6 
Capi.  XXXIIII  0  mezku  »  ransse  Capi.  XXXV.  0  mrawcnci  a  muse  Capi«^. 
XXXVI.  0  >slku  lisce  a  opicy  Capitola  XXXVII.  0  kolcawie  a  mnzi  Capi. 
XXXV^III.  0  zabie  uadute  Capi.  XXXiX.  0  iwu  vrazeueui  Capitu^.  XL.  0 
Iwn  a  koni  Capi.  XLI.  0  konl  a  oaln  Capi.  XUL  0  netopyri  Capi.  XLIIL 
0  Biawikn  a  gesttabn  Capi.  XLmi.  0  wikn  a  liftoe  Capitola  XL  pata.  0 
gelenu  genz  se  u  wodu  nakledal  Capi.  XLVI.  0  mnzi  a  ienie  a  mladen^ 
Capi».  XL VIII.  0  synu  nemudrem  Capi.  XLIX.  0  pilnikn  a  hadu  Cap.  pad- 
desata.  0  wlciech  a  owciech  C^pl  paddesata  I.  0  hagy  a  sekyfe  Capito».  LII. 
0  psu  a  wlku  Capi«.  LIII.  0  briciiu  nohach  a  ruku  Capi  LIIII  0  lisce  a 
opicy  Capitola  LV.  Ü  kramari  a  oslu  Capi.LVI.  0  ^'clenu  a  wolech  Capitola 
paddetiata  VU.  0  seuku  a  zidu  Capitola  LVIII.  0  miestieuiuu  a  o  ry- 
tieri  Capitola  LIX.  A  tak  ff^  hutse  Regutrum  na  JkojMi.  Anm  dm 
2PCCCCLXXIP  7m  ekorkk  mit»  MargmrtU  *). 
  (Anmerkungen  nnd  Oloiiar  folgen.) 

*)  den  9.  Jnlt   
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(S.  ISS)  IW»  M  poehta  o  ArtWB$iotn 
iakh: 

Geis  Kryste  synn  mocny  boie, 

twa  milost  nade  wsecko  moie; 

tys  stworitel  f^twoh-nio  wseho, 

pen<  sy  pogcll  öwieta  sweho 
s  kazdcmu,  ale  ne  k  wiecuoati ; 

wsak  powiedlel  sy  %  bwo  miloiti 

toto  slowo,  gelto  Btogi  pMUio 

a  w  kniehmeh  gest  «ykladano, 

afkft:  kto  koli  mne  poproty, 
10  cni  i.ida  a  w  srdcy  nosy, 

ten  vsl}  srn  ^'istic  bude 

a  k  toiuu  \vbi<^  zalosti  zbude. 

iaki  kaidy  äluwu  tomu 

wesel  y  radosten  k  tonm 
ts  ma  byti,  Üesae  se  femn, 

ftomtt  slowu  ptednhomn. 

iakoi  prawie  gsu  swietA  wleho 

Ilde  smysla  rozlicueho : 

dobry  po  wiere  wfrlj  cky  stogia 
30  a  poskwrnienie      uebugio , 

protoi  prawu  caku  luagi, 

coz  na  bose  wsdy  zadagi ; 

Üt  m  wieky  Mi  liHnaoi 

s  w«  wM  piDtble  Tslysani. 
1$  protoi  wierni  po  cti  stogie 

a  tiem  swn  mysl  wzdycky  kogie« 

zc  rndi  ^lysie  prnwiece. 

ale  newieini,  zli  a  Istiwi, 

dwoyuicy  a  liUe  kriwi, 
Mi  kdez  Yzrie,  ano  ctuie  ciniei 

toho  ylmed  litiwie  wiimie» 

pro  slost  o  niem  pofon  Ibatl, 

se  se  nraiß.  133)sy  doitoti 

6a8to  ctnym  paniem  glch  zlosti; 
95  nemagice  na  swo  ktiwdie  dosti, 

poönu  diihre  zprawowati. 

bieda,     kdy  geho  mati 

üii  swiet  gey  prowodilal 

neb  gcat  tudy  pohanlela 
40  owo  loio  liwots  Bwoho, 

kdyi  so  sly  nuodil  %  aloho. 


neb  gest  bt&ba,  pimwlin,  tomo 

muEi  zlenin  y  wtoUkemn. 

ktoi  koli  kteru  zensku  twa^  haniOt 

neiji-egU'i  geiuii  2adne  panie.  4A 
nebt  ten  gest  ublupen  wsie  ctuoati. 
tohot  ¥zrie  w  zdy  w  trucble  iab^sti, 
myale  zIoBt  swym  srdcem  Istiwym. 
rac  gey  Boie  pohanieti, 
ko  wsom  dob^  tek  igowiti,  m 
aby  80  gieb  %  pted  i^mi  vmioli  okiytl ; 
rac  wsem  wiernym  toho  popHeti. 
Ctgpüokt  drulia  st-  j){se.  Kto  chco  odo* 

brych  slyscti, 
O  nichi  ia  cbcy  pnwieüieti, 
lakol  sem  nalezl  psano  » 
o  roxomnie  wykladano, 
0  gioh  roilitoycb  prUtodaok, 
o  syaka  y  o  akodach, 
to  mnsym  pofad  powicdieti, 
yaki  mi  se  zdalo  zwiedieti.  W 
V  Baworiccli  kniffe  bicso, 
ten  slowutue  gmeno  miegicso, 
neb  byl  zmladosti  wc  cti  zchuwan; 
w  te  pteby wal,  ai  y  pochowan. 
ten  biso  akona  awa  Iota.  «5 
po  nlem  aoatala  (8. 194)  ctna  a  poetiwa 

Adlota 
neb  Adlicka,  krasna  iena, 
tiem  byla  naplniena, 
wsie  wiecy  y  Icpoty  take, 
k  tomu  ttnosti  wselikako;  10 
nabozna  a  plna  stuUu 
a  bydlila  böte  wieko  blndn. 
protot  byla  vetnila 
a  swn  ctnoflt  priprawila. 
vaichni  Hde  y  zemono,  n 
magice  poctiwost  zenskeko  gmono, 
wsicliüi  poslusni  byU, 
cu*  kazala,  ciniH. 
to  knieie  ostawilo  hiebe 
ayna,  iaki  gednoho  gmiegieie,  w 
o  niemt  tyto  knioby  poany 
a  %  ktony]^  wynfana&i, 
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EC  tcn  gestiu  z  swo  ndldosti 

wadycky  prebywal  we  ctnostt, 
H&  w  lepntie,  w  knieiocy  bazni, 

posluchal  8we  matky  w  kaini, 

genz  pey  wzdy  prijjniwowala 

ke  cti  a  Uk  gey  wzohuwala. 

AmoAt  to  kiüeie  ilowlefte, 
«0  pIn  oteMti  7  wieiy  bl«to. 

pfotoi  hmbie  y  lemene 

toho  kniezecieho  kmene 

poBluchacha,  an  g:!m  take 

cinicde  6ti  ne  frednake : 
w  rozlidnie  wsecky  iljiriese, 

husti  y  coi  swych  micgiese, 

rachem,  konmi  y  gedeüiui, 

itriebrem,  itottoiDy  drthym  kaineiiiiii ; 

to  obeenie  wmtm  dawaie 
IM  a  fwa  stiedrost  vkazowito. 

protot  kaldy  podle  wiary 

milowasc  goy  hGz  miery. 

nnb  «xf^ho  luatka  Adli6ka, 

ta  slowutna  srdeönicJi'S.  135jka, 
1U&  nan  gest  niuoho  nalozila, 

kdyt  do  äkoly  gebo  byU 

dftlft  w  roiliöoe  fdenie : 

m  ta  doilehl  wieho  Tinletile 

w  Ffrankreychu  a  w  ibccike  letnit 
110  iakoi  z  kronyky  prawirny, 

tut  ae  gesti  vcil  Hiechetnoäti. 

protoi  pri  koiezecie  ctnosti 

od  mladosti  wzdy  prebywal. 

wäak  sc  sta  H  uo  V  malo, 
1»  se  potom  o4  rfanskeho  knie 

miol  nenüloftt  •  wyliiuni  potom, 

iakoi  TBlyaite  o  tom : 

00  gest  pi>cmohl  prihod  umoho 
ze  od  Bweho  y  od  onoho, 

120  na  ostrowiech  y  na  mori, 
tu  j^eat  mnoho  ptebyl  w  hori, 

1  we  mnohych  zemiech  take 
giuitii  prihody  uegednake» 
Ci^la  ireik  piU  m.  Znanoiiaytel 

kteiak  ta  iena, 
1»  we  wfteeh  ctnostaeh  irieieiia, 
Bwa  lepotu  y  Bwu  ctnoati 
a  swa  ptedraha  tteobetoosti. 


byla  gMtle  ▼diiila 

i  iwa  ctnosti  priprawila. 

z«^  rlmsky  kral  byl  g:ie  slibU  i» 

a  tak  iirewcliui  oblibii, 

ie  pi  wzdy  chtiel  k  ienie  mieti, 

iakz  86  musylo  zdieti. 

neb  iena  deeato  toho, 

o  ntet  etnoetl  peiao  mnohob  » 

takae  wsdy  w  kaaane  etnotti 

preby  Wala  od  mladoetl ; 

ta  wzdy  dobre  slowo  miela 

a  potom  dob^e  vroi'cla. 

(S.  136)  IV.  Adlicka  slowutaa  lena,  tu 

bohem  we  cti  potwraena, 

swe  wdowstwie  obzaamenawai 

a  I  iemany  se  potaaawii  — 

neb  k  tomn  6aaa  bleie^ 

segegteayn  letagviepefte;  t« 

a  ten  w  recskc  zcmi  staie, 

a  V  <55esai-e  probywuse  — 

wyprawi  ryti*  r>twa  mnoho, 

ze  geüu  po  kuieie  toho. 

gedn  rytieri  s  miluati,  im 

gmagie  atriebra,  zlatta  dosti. 

a  kdys  do  reeike  aenie  prigedn 

a  k  tomn  knieiatkn  pogdn» 

nalesne  gey  w  hrosne  etooeti, 

an  ptebywa  z  dawnc  dawnosti.  ui 

neb  mu  1*608 ky  ciesai'  knieietstwie 

byl  dal  a  Weclowi  hrabstwie, 

ze  tu  hrozna  pany  biesta, 

a  lunoho  cty  a  panstwie  gmiegiesta. 

kdyz  poielatwie  vslysBechn,  la 

gdtt  pted  deeate  ewebo, 

w  teeeke  teel  elowntoelio ; 

waechu  oba  odpuetienie 

a  prcc  sc  bracliu  bez  racskanie. 

odtud  z  bohem  prc6  po^^edu.  la 

kdyz  w  8WU  zemi  zdrawi  wgeda, 

knieinie  Adlicce  wzkazachn 

a  gic  wiedieti  gistie  dacbu, 

ae  ayn  gegi  Arnost  gede 

a  a  eebn  ewe  wieine  wede,  i?i 

Weole  a  k  tomn  ginyeh  mnolio. 

biete  knietaa  weiela  a  toho, 

prige  eyna  welmi  miHe, 
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neb  gie  bi«fte  toho  pitte, 
175  neb  (S.  137)  od  toho  paiA  Bemie 
byla  wsechna  obdarowAU  wdinie. 

pocel  se  cti  sttedry  byti, 
poce  wsechny  dariti, 
inier,  pokog  w  zemi  vcini, 
ISO  Uk  ie  geho  ui  i&duy  ne  winni. 

C^^äaia  pata,  W  ten  öas  mocny  de- 

Otto  aobi0  gmano  gmiegleto. 
tomn  knieiata  y  krali, 

welicy  y  take  mali, 
ib&  posiuBui  8WII  slufbu  biechtt, 

obecnie  wen  äluäiechn ; 

neb  swc  knieietBtwie  byl  vkazal 

a  pod  twn  moc  tako  priwazal, 

le  se  gebo  wstchoi  bftlt 
190  a  k  geho  kusni  stali. 

nebo  mier  a  pokog  waudy  plodfi ; 

B  ktoi  koH  gemu  vAkodU, 

nad  niui  knz:i1  poprnwiti, 

a  tiem  w    cfiiiy  vmicl  vhrozyti. 
195  neb  to  uk  byl  usnowal, 

zü  wsern  stiedroät  vkazuwul, 

ktos  mn  se  neprotiwiU;- 

a  kteri  pak  protiwni  hyU, 

tiükowe  tahl  bes  meftkanie, 
an  lüedage  gich  sahnbenie; 

gefaoi  y  dnes  gmenem  znag^i, 

we  wscra  dobrem  zpominagi. 

ton  V.Stil wil  mieitu  stiastne, 

we  wsech  prawiech  owssem  wiclilasne, 
30&  tiemto  sloweiu  putwrditi  smiegi, 

tomitt  miesta  Ibidbiirk  diogi. 

ta  gestl  Titawil  klaater  kiainy, 

swateaiit  Hauiyey  stiaatny, 

i  (S.  1 38)  wtom  towatisiom  gehe, 
310  tot  pamatka  geho : 

kanoniestwo  wyprawi, 

biskapa  Blawnie  vstawi ; 

k  totua  hradow,  twrzy  innoho  — 

y  podnes  gemu  diekugi  z  toho  — 
2tt  dal  y  swymi  liaty  Btwrdll 

B  to  na  wietaoet  potwidil ; 

holdngi  Miknpn  tomn» 

gemn  aliuie  a  nikoneniu. 


to  bCakiqiBtwie  omowano 

a  tak  Btiedte  geat  nadano;  m 

y  Spominagit  cieea^e  toho, 

Dcbt  gest  nadal  zbozie  prielis  mnoho. 

KapUola  ieaia  tuto  aepÜM,  Maly 

sek  prigiiio, 
tu  mu  zeiia   swieta  snide. 
krasnu  ienu  welmi  miegiesse,  33» 
a  ta  Dyana  alowieto; 
ta  we  cti  byla  Bohowana» 
a  w  nabozenatwi  awrohowana. 
w  Haydboroe,  w  tom  kanownioatwi, 
pochowana,  w  tom  biskiipstwi,  230 
giesto  ciesar  sam  vkladal 
a     bohatstwiiu  byl  nadal. 
tut  prawiü  gisto  nowiny, 
ie  boh  dlwna  diwy  cinl 
akise  twanoat  te  aadoeie  m 
deaatowe,  driewe  katwnde. 
potom  Bta  ae  dne  gednoho  — 
•A  newyside  tora«  casu  mnoho  — 
ciesar  podle  priroztniin 
vlüzi  swe  wsüchuü  myöienie  210 
na  milosrdnu  porubu, 
aadagio  pogieti  robu» 
a  nitby  ptobywal  w  laKS.  139)doati, 
do  skondeni  prl  miloati. 
w  tom  myftleni  poAe  trwati,  2« 
kaza  slawny  dwor  wolati. 
tu  kniczata  y  kralowc 
bühatie  se  piihoto'wie, 
mnozst'wie  hrabie,  innolj  i  zboni, 
take  pngitiechu  k  Unau.  ilwuru  tto 
a  kdya  ae  sylnie  sgeli  Ueeha, 
watehai  oiesari  na  Ttiechn, 
sattem  kasa  alntebnlkom  giti, 
a  k  awemn  dworu  gich  zawolati; 
kaza  wscchny  stiüdte  otiti.  us 
po  obiedie  kaza  byti 
koieiatom  y  wäem  take, 
aby  byli  pred  niui  wäake. 
a  kdyz  tu  wsichni  pted  nim  seUu, 
poto  od  nioh  brati  radiii  se» 
atka  »WIeate  me  rnyMenie, 
00t  aem  pogmiel  poknienie. 
ractet  mi  waicbni  laditi, 
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bjoh  ta  Ift  moU  oleniti 
Vft  to,  geni  M  gett  wo  cd  zachowaU 

pani  sü  Wöichni  vradichu, 
t»»  teci  odpowiediecbii, 
arkucM)  »My  wieiue  ieuu, 

170  WO  wsi  etnoftl  maim, 
w  lepotie  nad  gine  uhm ; 
tat  swii  ctiMMtl  waeeky  ptomalia  i 

neb  tak  kr&sne  my  newieme, 

ani  tak  wo  cti  kteru  zwleme. 
375  tat  se  tobie  ma  hnditi, 

tut  Be  raUiiiu!  o/.eniti. 

diegit  gie  krasou  Adlicka; 

twat  lua  byti  srde^nicka.« 

oieai^  Tilyte  tn  ehwalu, 
tw  geni  gio  widawaobn  iieaia||(6.140)lii, 

s  toho  gim  waem  diekowaie, 

daritigealibowa&e; 

poc^'t  2Jt  dobre  micti ; 

tut  swym  srdcom  pode  wrieti, 
386  a  nemoha  docekati, 

ohtie  k  ny  iist  brzo  poslati, 

sam  Bwn  roka  po6e  psati, 

a  liat  awym  aaiTBleni  wyktaulattj 

a  ta  takto  se  gie  poddawage» 
SM  mile  odpowied!  zadage. 

posla  wyprawi  dobreho, 

ke  wsi  ctnosti  rozoraneho. 

teil  ae  do  Bawor  s  biihera  braae. 

yakz  prig^iti  L'Pmu  jsc  vdase, 

pred  kniczuu  s  ätrackem  pogide. 

yaki  bno  pttd  ni  prigide, 

kaiesna  gema  da  witaale, 

arktie  »Odkudi  ay  poalany, 

tot  choy  od  tebe  zwiedieti, 
MO  podle  ctnosti  a  vslysoti«. 

posel  podle  mrawu  ctnelio, 

yakz  posUu  od  kralo  sweho, 

tut  80  ial  poselstwic  dioti, 

az  gl  puce  w  srdcy  wznieti, 
90«  atka  »Poalalt  mie  deiai  k  tobie» 

myattt  wleohno  dobre  o  tobie ; 

aira  alnibii  tobie  wakasnge, 

a  tiemt  ae  tobie  zawazuge«. 

k  tooin  poael  k  gegie  etnoati 


gniiegieäe  klenotow  dosti;  ta 
tut  piisese  bez  mefckanie, 

dawa^  to  te  ctne  pfinie. 

odpowiedie  ta  kniezna  z  iducie, 

nade  wsecky  kniezny  stkwucle, 

arkuc  »ilog  pan  y  ma  hoi|i8. 1 41/&piHia,  m 

neb  Sem  ia  nizsieho  roda» 

nemat  mi  tak  wskaiowati; 

mat,  CO  ehce»  mnie  loikaaati. 

neb  ia  nam  natom  doati, 

aet  na  geho  gsem  miloetl.«  » 

posel  tiito  rec  zn;imeaa, 

vzru,  auü  gest  uiu  lra  iena; 

poce  gi  wyprawowati, 

awe  poselstwie  wykladati, 

atka  »Wiea  to»  sadna  pani,  » 

ladüit  an  waiohni  paai, 

»  aö  ia  amiegi  teey  wiece, 

8  dopiutienim  tak  mluwieoe  — 

ie  mass  gcho  za  mute  mieti 

a  take  k  nam  prigcti.  m 

nebt  8U  twu  ctnoat  oHlawiU, 

tie  nad  glue  pochwaüli. 

a  to  wse  twa  cest,  ctna  ieno, 

olni,  ie  gsy  powysena.« 

inlesna  po6e  diekdwati,  ^ 

ebwalu  w6em  dobrym  wzdawati» 

fkae  »Diekugit  gich  milosti, 

podle  cti  y  w??ie  ^lechetnosti 
mie  8u  u\\(M  ii;t  ijamieti ; 
day  gim  l>uh  udplatu  micti.«  3*» 
zatiem  posel  list  vkaza, 
kniesna  geho  matide  otaia, 
od  kobo  geat  to  poalanOp 
coa  na  ton  to  Uatie  paano. 
aamat  geat  sobie  vkaaala«  Mi 
o6  geat  posla  tazala; 
dobte  ke  cti  vmiela 
tot  pro  miiost  powiediela; 
tu  rec  dobte  znamonaae 
na  tom  Uatie  takto  staie : 
•Otta  cieaal  a  awe  wikMtl 
wikasoge  Adlidcae  we  etnoati 
awn  alnibn  y  mi|{S.  143)lowaaie, 
by  meStk  pro  wto  panie 
i  pro  awn  deat  g^g  prigieti  ^ 
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a  sroy  ?,n  priotelc  mieti, 

rka    neuiohut  zadati  deio, 

neb  mog  ziwot  y  wcsele 

lol  po  bohu  porncegi ; 

neb  gittie  teey  Bmi^gi: 

ne  iid08  ntl  w  iwe  porobie; 

wIm,  Mt  sirmnceno  geit  w  tobie, 

nemot  se  nikame  hnnti ; 

raA  mip  k  sobio  priwinuti. 
IB  rac  nie  srdce  w  swem  zawrieti« 

tot  chcy  za  wse  dary  wisieti. 

nebot  twa  eest  to  w»&e  pludi, 

gent  w  mtm  ndcy  rag  TWodi ; 

goiil  mae  k  toma  wyprawiige, 
s»  a  iie  ke  rnnie  obUbog«, 

16  ty,  drahft  iwierinicko, 
neho  srdce  srdecnicko, 
mas  byti  iena  y  pjini 

do  na»tibo  skoncenie. 
J's  prüio^.  preiadncy  holubicko 
pro  swe  drahe  mile  licko 
tadi  tento  litt  prigieti, 
OOS  gwt  u  siem  psaDO,  w  ardey 
nletif 

17  mie  w  svn  miloit  priyal». 
SN  «Ol  ^  tüu  potadala, 

tot  se  wxdy  ma  stati  tobic, 

nebt  sem  i.i  tif»  7wo1il  sobie, 

tot  k  twe  jirislusie  ctnosti ; 

rac  mie  mieti  w  swe  milosti. 
M  komna  maas  na  se  wsleti, 

meho  desirttwic  prigieti ; 

oeb  ay  k  loma  wywoleiia, 

AdHekft  smilitka  2eiia. 

tot  an  pani  radili 
J»  y  knieiata  tie  cliwalili, 

hych  tie  zwolil  nade  wsn  panir. 

wiez,  zct  (S.  1 13)  giate  me  iadanie 

tobiet  86  gest  porucilo. 

ach  by  mnie  slyieti  bylo 
m  o  tobte  dobra  nowfara, 

diekowal  byob  bospodina.« 

a  kdyi  ten  litt  pfe6etla  Meie, 

odtad  podal  ayna  gmiegteie ; 

posla  poii  nemcakagicy, 
400  i^ho  priatie  iiidagicy. 

Aiekiv  f&r  lUvitek*  PliUoloci«.  XI. 


zatiem  possei  gie  mluwiese, 

genz  od  ciesafc  tu  biese, 

prosc,  by  otlpuwiediela, 

eoi  by  pri  ave  ctDoati  obtiela. 

XtipUola  Mima.  Zapyri  M  im  lato»  M6 

neb  gle  biete  ba6ba  aato, 

aikn^  »Newiem  tomu  co  i-eoy» 

protot  toto  powiedieti  ehey: 

mam  syna  welmi  mileho, 

k  hospodarstwi  gedineho;  410 

k  tonitit  sem  poslala, 

nebt  sein  twog  list  ohledala.« 

kaaa  posU  welmi  ctiti, 

la  ttem  geetle  ho  prosyti, 

aby  laeil  potokati  4ii 

a  fegieho  syna  poznati 

•neb  CO  mi  ten  bude  raditit 

tot  chcy  rada  vcmiti«r. 

panio  rad  ten  posel  odpowiedie 

a  za  tiom  tr^pio  syn  prij^iodo  ;  420 

gide  tarn,  kdez  biese  matie 

i  pote  ae  na  Dowiny  ptati. 

wynlemM  Hat,  da  genra  pMatl; 

a  iaki  ara  ee  Tda  eiati, 

po6e  s  toho  wosel  byti  4S 

i  gel  se  materi  raditi 

arkii :  »Tys  ^cnn  miada, 

slys  mie,  tot  pesti  ma  radda  '■ 

p(^|'S.  144)nievvad£  tak  welike  kniete 

pta  a  na  tie  ze  tieie,  430 

ohtie  tie  la  iena  pogieti, 

amiegit  wienie  powtedieti. 

by  ae  genn  nesdrabala 

a  k  niemn  s  tn  teci  poslala, 

ie  chces  geho  poslu&na  byti,  435 

w&ecko,  co^  ka^e.  vciniti  ; 

neb  se  tudy  twa  cost  zplodi, 

tot  80  ranie  y  wgi  zemi  hodi. 

neb  ty  budes  powysena, 

gsucy  cieaatowa  iena.«  440 

pani  weee:  «Hily  syna, 

ne  pro  tieteatan  liodina 

ale  tabnnc  k  doatogenatwi, 

choy  byti  w  twem  poeinfonatwi.« 

syn  gide  a  ncraeskage  441 

kde  ten  po4el,  a  nan  se  ptage. 

•  32 
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a  kdyi  viie  posU  otaebo 
od  oi«nte  tlowntBefao, 
nalit  posel  gmt  nemfttetay* 

4M  kniete  byl  a  welmi  ▼datoy; 
tu  poce  gey  welmi  etitl, 
poscl  take  po6eI  gemn  mluwiti, 
ik-.K    »ripsHr  mie  poslal  k  tobie, 
tühütu  zadage  na  tubie: 
chceSH  f^e!i()  za  piietele  mieti, 
rac  se  muu  poselstwie  sdieti 
prod  knleina,  pted  twa  materii 
«t  ona  odeorne  iwle. 
a  cot  kali  bndn  mluwiti. 

4M  neday  mi  slym  poilem  byti.« 

CapUoia  ostna»   AnuMt  odpowiedie 
gemii , 

tomn  poälu  öUtecoemu, 

arka  'S.  14^^    »Tot  rad  chcy  ?oinitl 

a  chcyt  &  tebu  prcd  qi  giti«< 
Mi  ta  ee  nikama  obgesta 

a  pied  knieora  pogideiCa. 

knlema  Tite  oba  mitte, 

tuad  gi  bie&e  toho  pile ; 

Amost  pode  gi  mluwiti 
470  rka:  »Tot  nrmo;  ginak  byti; 

k<]yzt  ito.»t  i  ;idda  priala, 

puslucli;i}'z  tu  mt'ho  auiysla. 

ciesarowi  kdyi  ay  zchwaleua, 

a  ty  gsy  k  toma  mlada  lena, 
47t  amiem  la  to  dotito  sUbiti, 

so  gey  moaei  doble  Ttieaiti. 

a  to  take  imiegi  i^ci 

a  ne  taynie  powiedieti, 

tobiet  cti  minio  gine  pi'oge, 
4.^*0  kdyzt  na  tie  korunu  wzdi^e. 

mozcs  gey  pogieti  rada, 

neb  gsy  ieoa  geöiic  uihtda; 

a  mas  goy  rada  za  mute  mieti, 

kdyi  tie  ehoe  sa  leaa  wiieä. 
4M  knieana  odpowledie  synii  awemu 

iknc:  »Diekngit  bospodinit, 

owsem  k  tomu  paait  memo» 

cieaafowi  slüwutnerau, 

zn  pcstl  mnu  neracil  zhrdati. 
m  uiily  puale,  smicyz  rau  to  powiedieti 

te  iaki  raci,  chcy  bydliti, 


a  iaki  kaZc,  lak  vciniti. 

OOS  mi  mog  syn  amlel  ladlti, 

tot  chcy  rada  naplnitt. 

taket  ehey  na  to  Ust  peati.  m 

ten  mai  memu  pana  dati.« 

posel  od  nie  sly^el  toto, 

byl  naramnie  wesel  pro  tn . 

ch||(S.  146  wale  boha,  tworce  aweko, 

z  toho  darii  wRlikeho,  m 

za  mu  äe  powoii  dalo, 

OOS  sadal,  to  ae  wie  italo, 

atka:  «Tot  weiele  pogedn, 

Icadyst  oa  pole  wygedn; 

bttdut  tepntw  vmieti,  as 

o  twe  krue  powiedieti, 

a  o  twe  ctnosti  y  o  lepotlo; 

musyt  tepruw  wieriti 

pro  tie  w  srdecue  milosti ; 

sotniet  dooeka  te  raduaü,  UH 

by  tie  widiel  na  iwem  dwole, 

w  Bwem  pokogi  y  w  awe  koauito. 

a  take  waiekni  semeae, 

gens  an  slawili  o  twem  gmenle« 

wiemett  set  se  bndu  ptati,  ns 

a  mne  p^esnatnie  tazati. 

WBemt  viiiiem  odpowiedieti, 

a  tot  budu  radi  slyseti.« 

Adlicka  ta  kraäua  ieu&, 

nad  gine  ctnosti  swyieoa,  m 

inaa  paaom  liat  psati 

a  gfm  welmi  diekowati: 

se  an  w  dobrem  zpomennli 

a  eiesari  mie  zwiestowali. 

kaza  poslu  list  dati  itt 

fi  p-py  wc!m5  darnwati. 

posel  hrozne  Ytieaenie 

gmiegiese,  a  wzem  odpastieDie 

k  Bwemu  pana  giede. 

a  iakt  ho  bisy  dogide,  »» 

driewe  lai  litt  ylona, 

oiesa^  gehe  otasa : 

•Poale  mily  poale  mlly  ktetakt  ae  Jeel 

dalo, 

dobfeli  ci  zlie  sc  stalo?« 

lio^jel  wece  :  »Prawimt  toto  * 

tuaad  Uli  dati  koiac  za  to 
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mat  se  po  two  (S.  147)  wuli  Btkü: 

eo8  zadal,  to  budeä  mieti. 

1  tedt  gesti  poeUn  list  k  swiedecstwi 
Ml  k  tve  cti«  k  twdniii  dostogionstwl* 

laket  listr  pu^ 

gesto  gim  od  nie  poflut« 

1^  dee«^  ndotten  %  tobo 

y  ginych  lidi  premnoho 
MS  i  biese  weseie  nawso  strany 

mezy  knieiaty  a  mezy  pany. 

Capitola  IX,   Ciesar  wzem  list  po6e 
cisti 

a  w  atdeta«  ndotti  kwieiCi, 
neb  n»  listle  blato  piano 
m  tetDteöywyklAdnno: 

»Ottowi  ciesafi  we  gmie 

AdH6ka  z  Baworake  lemie  i 

pana  memn  ia  wzkazu?! 

a  naywiecc  z  toho  diekugi 

te  h'Kliuio  y  tv  eh  will, 

kdyz  geat  mo^  buh,  tworec  uaily, 

tobte  iBdl  mie  zgewiti 

n  nie  tobte  obliblti. 

w  tomt  dtekvgl  welmi  tobte, 
M  les  mie  chudu  ienu  sobie 

zwolil  bez  mebo  myslenie 

i  bez  meha  wseho  chtienie, 

g'iriPt  gi/  mysli  nemagic, 

nei  w  tobie  se  wzdycky  kocbi^O. 
*w  a  wsak  ac  se  kde  podreknu 

aneb  ne  madfe  alowo  ^eknu, 

toho  nb  nun  sudoe  byti, 

n6  mi  pro  bob  odpntCitl. 

nebo  o  bose  pnwieoe, 
IM  podte  me  wiery  mlnwiece, 

ze  chcy  rada  wbg  vciniti, 

bez  cchoz  ne  racis  S.  byti. 

neb  yakz  sem  prezrela 

a  twog  list  otewrela, 
vfi  prwe  sem  w  twe  slnzbie  bybi, 

ale  gizt  aem  ae  y  poddala. 

mog  liwot  y  me  myiblento, 

to  mai  podle  awefao  obtieate ; 

neb  sem  ymyslila  sobto, 
teo  pro  twii  ctDOBt  hotowa  sera  tobie 

chcyt  bjti,  tot  sem  mysUlai 


uobo  bycht  tieic  Hstins  ])08lala, 
nemohlat  bych  wyprawiti, 
kterak  mog  ziwot  po^el  tuziti 
pro  two  miloBt  y  pro  twe  oteoati  Ms 
pri  twe  weHke  ndtoati. 
twat  aem,  kdyl    koH  kaiei, 
iaki  ml  po  awen  listie  wzkaieA ; 
nebt  mi  moy  syn  to  radil, 
ger)z  se  k  tomu  take  poBadilj  (M 
2e  tobic  ehre  rad  sluziti, 
wsechnn,  (  u  kaaeS,  vciniti." 
Capi.  X.  Ciesar  wzdy  na  iiat  bledase ; 
iaki  swiedie,  oo  na  niem  atate, 
poce  bobu  diekowatt  si» 
a  poaln  ckwaln  widawati; 
diekoge  mii  ptewclmi  z  tobo, 
da  mn  striebra,  zktta  mnoho; 
za  kolac  mnoho  rln  2:enm, 
tomu  poslu  predrahtiiiu,  i»<»o 
rka:  'Chcyt  prieti  nad  gino ; 
tot  slibugi  tobie,  hospodyuie.« 
a  sattem  poala  po  aemeny. 
kdyi  ae  agidechn,  weee;  «Pani! 
proajrmt  (S.  149)  waa  a  warn  dowtote — «oa 
alibngi  warn  pri  me  wiei'e, 
ze  was  wzdy  chcy  ploditi, 
kto  mne  chtiegi  posluäni  byti  — 
byste  wy  y  wase  7"ny 
byli  wsichni  pripraweny  610 
po  swietiem  Petre  w  uedieli, 
abyste  po  mn  ienu  geü 
do  Bawor,  geni  tem  a  obiadj 
awoUl  podte  waaale  laddy. 
mlttwtoi  droh  dröhn  piawleoe  ats 
a  te  awatby  netagice.« 
sliWchn  to  vciniti 
!i  f,'eho  woli  najjlniti, 
arkuc  :  »Neniet  to  nikoli.« 
ciesar  vsly8.;\v  gicb  woli,  62o 
rozda  mezy  nie  mnoho  tisieow 
atrtebra,  atetta  y  woaow, 
ankna  diRaheho  pledoati, 
Tosda  wAem  podle  stiedroati. 
k  tomn  casu  to  giit  biese,  HS 
ze  sc  kazdy  hotow  pniof^iese. 
gddu  «  piaoy  y  z  bubnowanim, 
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k  tomu  slusnym  bnedowanim, 
wzechu  iia  y^uoi  tu  krasnickii, 

«30  dmha  y  lepu  Adlicku, 

k  tomn  mooiatwie  giaych  paat 
by  Unk  weliky  m  wie  stM&y. 
a  k  toiDu  86  take  Amoit  ptipnwi 
B  swymi  se  take  wyprawi 

C3r>  w  niHo,  w  Btricbfe,  k  toma  w  sUttie» 
(Irazc  a  welmi  bohatio 
a  chtie  byti  pri  tom  (Iworu, 
gede  du  ciesafuwa  dwoni. 
tat  M  nuumtiii»  lidu  Bgoda. 

«40  yaki  (S.  150)  8  tnio  knteina  prigedn, 
powedttt  gl  w  krön»  lyle. 
tat  gi  cicsar  prige  milie, 
neb  w  tiech  zemi  nebiese 
bik  kra^Tia,  tot  kazdy  prawieie. 

Ö4&  poce  ciosar  wsech  prosyti 
a  chtie  s  nimi  vvesel  byti ; 
neb  mu  douiow  pridla  bieäe, 
genz  w  geho  Bidoy  wewodtele. 
tat  Be  fltftbt  welika  ilaw» 

«0  podio  knieleoieho  prawo, 
MBkapom  ge  oddachn, 
to  manielstwo  swrchowaclm. 
a  kdyz  spat  oba  prowodichu, 
mnohu  swioc  rozswieticha. 
polozit  8e  tu  krasnioka, 
ciesafowa  srdecnicka, 
•not  Uko  niek  m  bielegice. 
tot  deatiF  lakne  na  gogie  niee» 
mage  radoat  y  wesele, 

600  o  nlemf  nc  chcy  mluwiti  deto* 
n?i7aytrie  sta  se  dne  toho, 
prigide  pany  premnolio, 
panen,  liraby,  kniezat  k  tomu, 
tak  iakz  w  tom  wolikcm  domu 

«6»  mnoho  aet  atowotnyok  biele. 
a  kdys  oioaat  gieati  ebtieie, 
w&eehniem  is  atool  aiaati  kaiaebn ; 
tut  gim  wsem  obecnie  dacha 
rozlicnych  knni  pri  ctnoatl» 

670  rozlicncho  pitie  dosti. 
zatiem  rytieri  se  brachn 
a  Bwe  helmy  priprawowachu, 
cliti&c  toho  dne  luieti  klauie 


pro  panny  y  take  pro  panle. 

tu  muubo  Both  ton  don  klacba  dl 

a  p^roznie  bordowachn 

na  tom  kiadie  a  tom  mieatie» 

0  nieni  j  dnaa  piawia  powiaali, 
ae  nikdy  ne  bylo  toko» 

by  kdy  tak  rytieratwa  mnobo  m 

pospolu  bylo  widano, 

auii  o  tom  goat  kde  psano* 

potom  V  weiser  hy  tanec 

a  by  tu  rozlicoy  krauiec 

od  striobra  y  od  zlatta  take,  m 

1  od  peiel  a  diabebo  kamenie  — 
ondet  86  w  ilattle  lelenie  — 
byl  vM,  ktoi  ehtiel  bladati 

a  to  prawie  znamenati. 

tut  bylo  take  hiassow  mnobo;  m 

VBlysel  by  casu  toho, 

ondet  pisti  y  bubnus^i, 

a  trubaci  budeeugi, 

ondot  bndn,  byn  zpiewagi, 

n>ali6na  kratoebwil  magi.  m 

tat  loalitea  radoat  gmic!gi«eha, 

a  drah  k  druhu  se  Bmiegiechn, 

Bweho  mileho  katda  znagif, 

druüka  dnizice  vkazogic, 

z  hledaniiu  ocka  sweho  fM 

proBtrelugic  srdce  geho: 

iakoz  by  mohlo  y  dnes  byti, 

kdea  by  se  vdalo  bjtl 

ta,  kdea  by  byli  paony  y  paaio 

a  plodili  tanoowaoio;  m 

takez  by  aa  to  wie  atalo, 

tak  iakz  ae  gest  tarn  dalo 

kdyz  dluho  weBeli  biechu, 

odtud  86  pak  roziu  ichu ; 

wzechu  wsickni  odpustienie,  n« 

magice  swatby  te  diwile&ie. 

Amoat  take  tarn  prigide, 

a  iakt  ptad  oieaate  wnido, 

poce  odpuBtieoie  btati. 

cie{|(S.  152)8at  ge  86  zaslibowati  9» 

rka.  io  rad  cbno  pron  vciniti, 

iiH  lüemf,  hy  siuiel  cu  poiadati. 

Ämoät  pokiuni  se  gemn 

z  toho  iako  panu  Bwemu, 
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m  rkft:  »Diekoglt  t#e  «tnotti» 
doitit  oam  im  mÜMtl.« 
mm  od  Olm  odpustieiile» 
Int  16  pry6  bes  meskaide. 

zatiem  cicsar  s  swn  AdU6ktt, 
ns  tn  Inskawu  ,ü:edini6kii. 

welmi  preinili)»tiwi(?  bit;st.a, 

k  flobie  prawu  wieru  init^^iostai 

protoz  pro  milost  olaza  se, 

na  gcgieho  syna  pta  se, 
m  ehtle  gej  ns  swa  pney  mrietf 

»f9  M  tweho  syiift  wiietL 

Capäoiß  9Bdmimitkt,  Fosla  po  Amoita 
ctneho, 

w  ten  cas  welmi  slowiitnahOb 

ten  Ysiysew  to  kazanio, 
735  prigede  bez  mefikanie. 

protoi  cieisar  be:^  umyle 

prige  geho  wefani  milto ; 

tak  mlle  mati  gemu 

dt  wittnle,  lymi  nremii. 
m  tnt  pted  nimi  s  kazni  attto 

t  obiema  diekowase. 

T  owsem  hodno  toto  bieSe, 

ie  ciesar  k  nieniu  mluwieso, 

rka:  »Bez  toh  i  aechcy  byti» 
:ü  ie  wzüy  wua^  a  vciniti. 

ehey  tie  iako  syna  mieti 

a  odo  ame  mts  prigleti, 

Ie  mit  w  zenü  mooen  byti 

t  wiiokn  semi  tnditL 
m  Bebet  an  omie  to  mili 

mogi  zemane  radili, 

by  iS.  153^  sudil  podle  gich  raddy, 

podle  teto  zemie  wnady ; 

by  se  mm  take  dutazal 
m  t  tody  ke  mnie  se  aawazal. 

nebt  ohoj  mieti  tie  powinnt 

tak  yakoito  wltatnieho  ^ynt.« 

CäpiMa  iwanadtta*  Amoetgomaod* 
powiedie 

atka:  »Panel  tot  po¥riodie, 
760  k  torant  sem  ia  neprihoden 

aui  k  sudom  take  hoden. 

neniet  6aau^^  me  mladosti, 

a  ty  kuiüzut  maä  ptedoati, 


gimit  geat  slicno  poraolti ; 

laeii  ade  tobe  abtiHti.c  m 

teaiene  ae  sraiychii, 

Arnostowi  poi^ediechn» 

fkao:  »Tatot  se  reö  tobie  nebodi, 

nespomahat  ale  skodi ; 
nebot  nme  nn  tom  prisif^hli  Ttü 
a  o  tii'  so  ^v^ictllll  stiiluwiii, 
ze  m-ds  uaä  ubrauce  byti 
t  waioka  semi  suditi.« 
Anoatweee:  »Ifllipeiiir 
proti  tomii  it  ae  nebrtnl,  m 
kdys  ae  wam  zda  wse  podobno 
i  memu  ciesatowi  hodno. 
w  to  se  rad  chcy  vwazati 
a  mnie  mato  holdowati, 
bysto  wzdy  se  mnu  stali  jgo 
a  muiti  &  wieru  pumahalL 
to^oni  bned  Teiöiobn 
•  gemu  waioiaii  aliUebo. 
tut  ae  pote  mninie  mieti, 
t  nerodietet  nikdiet  penies  wiieti  7» 
peniez  iadnych  proti  prawtlt 
t\u\y  miel  odo  wsech  glaWB. 
doln  i  dobi'e  mu  audierhu, 
wsak  geho  zli  ncnawidiechu, 
(ä.  154;  a  oa  ty  on  nie  nedbase,  tw 
ge^ne  te  öti  hiedaie, 
led  bad  mltdy  neb  gitoto, 
obiidy  ptn  tneb  ptnole, 
kazdehot  po  prawdie  sadU ; 
protoi  byl  gest  wsecky  zrudll, 
tak  ie  geho  w^ichni  poeluchidi, 
weHcy  y  take  mali, 
a  dobre  gemu  diekowachu, 
k  geho  kazani  wsudy  stacbu. 
ciesat,  prawiece  to,  goo 
teu  gcy  milowal  pro  to 
7  wtem  obecaie  byl  mily, 
takteknietettaitbyü 
wzdy  poslndni  we  wftem  gebe, 
tez  iakozto  p^na  sweho,  aoa 
genz  by  byl  gich  prirodiü 
n(']>  w  te  ^emi  narodili. 
Capitvia  innadcta.  Gcdno  kniete  blü 
tu  biesu, 
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gvhoi  ptewelni  mnd  dyttoto 
«10  o  tom  otnem  s  gtigo  ebwatot 
kterak  gey  na  w&o  strany  cliwale, 

iak  ^est  wicniy,  iak  gest  prnwy, 

o  uiuiDi  kaidy  alHw-nic  pr;\wi ; 

tiem  so  ton  welmi  rmutiese 
Si&  a  gciuu  skuditi  chtiutK). 

wsak  80  wieraym  sda  podoboe 

t  kaidemu  gest  to  hodne, 

bj  dobfeho  ohwAlUi 
gelio  tett  widy  wyiiUi. 
830  inamcnaytez,  ktero  gest  ctoi^yetie 

a  kazdema  podobnieysi : 

dobryt  gest,  kaidomu  iecjf, 

ciii  alygeet,  powi<^dieti. 

zly  gost:  tot  zlyui  liotowo  ; 
825  ci  dobry  geat,  tut  dobrych  slowo. 

piotot  ktoi  chco  po  (S.  155}  oti  ateti, 

o  ntaadnem  neout  d1»ti, 

by  ho  kttdy  zprewowftU 

nob  geho  cti  dotykali. 
830  alü  Ariiost  tonto  slawDy, 

(^obry,  wierny  y  opütmy, 

uprawu  tak<»z  gest  cktiel  wzdy  ctnio 
ciniti, 

a  wsak  toko  ue  muhl  zbytij 
by  ho  lU  nespimwowali 
836  A  gttho  lahnbiti  iidall. 

CapUola  etnuukta,  Sla  io  ie  buikn- 

Gindrich  od  Kyn»  slowiefte ; 

na  swe  srdco  W7,(>  zlu  wnadii* 

myslie  vciniti  wadu 
810  Arnostowi  tomu  ctaomu, 

we  wäech  äkutciech  pi'owiernemu. 

seitfeiMO  dfiMiow  biete, 

protot  bei  stnushn  nünwieie 

eieialowi  slow*  tato, 
m  aby  to  miel  gistie  za  to : 

•Ke  wiem  clowieka  gednohOi 

od  nieho  so  bogini  toho, 

uby  mv  smrti  no  odpustil 

a  gcmu  na  wicky  vsskodil. 
660  tot  se  pro  twu  milost  diege, 

genz  ae  k  tobie  milie  Bmioge ; 

pio  ta  md  bttde§  vaurtwen 


A  Bwebo  stipote  ibawen. 

tndy  mie  wtak  k  fmntkii  ibudtt. 

ach  iak  tiezce  ty  wykiqiii 

in  wieru  a  tu  milost  prawn: 

strach,  byt  notlaii  \\  twu  blftWIL« 

ci&ftat  iakü  po^by  vv  ayly, 

wece:  »Praw,  prictcü  mily  i 

koma  by  to  mielo  byti, 

genl  by  imiel  to  veiniti.« 

Gindriok  odpowiedie  geun : 

•Tot  byti  pHIIS.  156)«toikii  tweora, 

gm  t»be  bied«  w  twem  domie, 

a  na  tot  mam  dobrc  swiedooiie.« 

ciesat  Gindriehowi  wcco: 

»Nechay  teto  rt; c  i  \\i<  cc  ; 

mluwia  uaa,  gcmu  zawidie 

a  geho  nonawidie.« 

Gindiiek  i  kniewem  odpowiedie 

ft  po  twaii  pobledie, 

«rka:  »Ktost  plegi  eo  dobieho, 

A  iadagi  idnwie  tweho, 

tiom  ty  nechces  dowicriti.« 

ciesai-  wece:  'nSlusiot  pryo  giü, 

ueb  Arnosta  wiem  wiernelio 

YQ  w6em  dobrem  zachowaleho.« 

a  tak  se  oba  rozlucista 

a  droh  drnba  newieritt». 

o  tom  Ainoit  newiediete, 

CO  sly  o  dobfem  rnivwieie. 

OtpÜelapatmadsta.  StA  le»  le  teiiOiii- 

drich  w  zlosti, 
plu  ncwiery  y  chytrosti, 
wyprawi  clowieka  gcdooho, 
cie»arowi  oe^uaiueho, 
iakui  by  nowiediel  u  to. 
ten  po4e  mlnwiti  toto, 
tAk  iAks  Gindrieh  mlnwU  bleie. 
eiesat  ba  lo  aio  nedbele. 
potom  drahny  cas  prigide, 
Gindrich  pted  oieBate  gide, 
ai-ka :  'Miipyt  mi  diwno  byti, 
ie  Uli  iH  clie«  s  dowieriti, 
a      du  mie  sobie  wieroeho, 
ke  wBom  lidem  zacbowaleho. 
nebot  by  me  cti  wadilo 
A  (S.  157)  HA  wleky  takodiki, 
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bych  ia  kriwdu  chtiel  mluwiti. 

proc  Tin  w  tom  nechce6  wieritit 
wo  a  wieris  lepe  nowioniemu 

pastorku,  clowieku  ziemu» 

genz  tobie  niu  dobreho 

ptege,  gedno  woiolio  ildio, 

gras  tie  iqyrii  nhiibitl, 
m  tB  kda  by  mobl  tebe  dogiU.« 

C^äoUi  sestnadeta.  A  kdys  toi  tuk 

iBtiwie  mlawiese, 

ciosnr  »wym  smyslem  blndieSMf 

newioda  co  powiiMÜeti; 

wsak  vvi  CO    '  Tot  musyin  tecy, 
910  tiem  miu  unywiec  tuha  w  sobie, 

mage  matku  geho  la  lenn  aobie, 

le  mi  M  geit  Tiiahlitl, 

gle  »  gema  newtoiiti. 

nsb  mi  se  zda  y  mem  smysle 
fl»  an  celie  zlie  o  mnio  AniOBt  miyili, 

ze  by  matie  spieso  gemu 

prala  siurti  tak  ^lemu, 

nez  by  mi  co  mielo  byti : 

w  tom  gi  cciio  chcy  wieriti. 
m  knnle  kdys  gesi  kto  tek  kriwy» 

^lowiek  nepimwy  »  Mwy, 

di^  99  geho  mdy  waromtl, 

geho  sleho  wzdy  sc  w-ysMutL 

raciz  prawie  obmysliti, 
flS  ktcrnk  choess  8  nim  okolo  gitL« 

Gindrich  odpowiedic  ^cmu, 

ciesaHI  S.  158;wi  y  vgcy  swemu, 

arka  -.  »Myalilt  scm  tuktu  sobie, 

ilks  ia  nynie  prawim  tobte. 
m  prisiehli  ame  tomn  üean, 

twemn  |iMtorka  kriwenm, 

ia  j  giiiyeh  knieiat  nmoho. 

poslil  po  nie  a  nenechawag  toW 

iaV?  SP  s^edu  k  twema  dwoni, 
83(  rcyz  znamenitie  kaidemn : 

w  gedue  zomi  dwti  rychtare 

nechce6  mieti  aui  wladare. 

tudy  my  jt>risahy  zbadem 

a  iobie  fwobodni  bodenip 
m  le  oa^  nebodeme  dbati, 

gedine  ae  tebe  batl. 

a  teket  mn  vlkodi, 


Arnoitowi,  neb  wsudy  plodi 
po  zemiech  turaagc  y  klanie, 
w  tomt  ma  wSecko  swe  zadanie. 
jak  z  8W0  zcmie  wyj^ede, 
od  tebe  daleko  odgede, 
tat  ia  w  flemi  Tpadna; 
kohoikoifwiek  popadnn, 
dalit  boh,  ptenohat  geho. 
a  pakliby  gioh  bylo  mnoho, 
mas  swe  lidi  mi  poslati, 
gent  mi  budn  pomahati.« 

0  to  80  oba  smluwista 
a  sc  slibem  vf^istisüi. 

Capiiola  sedninathta.    Kaza  iiaty  cie- 

satpeatl 
a  knielatoiii  roseelati ; 
kaaa  by  bno  piigelL 

tak  se  biechu  prwo  snieli, 
prikaza  wsem  powiedieti, 

wljidfifo  nf'chce  mieti 
Arnosta  a  ze  j^oy  zbawuge 
a  (S.  159)  wladarstwie  od!ii6ii^e. 
a  w  ty  dnby  Arnost  w  awe  zemi  bit'Bü, 
kdyz  ty  nowiny  slysiefo, 
poie  na  lo  nie  ne  dbati, 

1  po6e  ee  na  tnrnege  ptati. 
eiesaf  kn!e/.atüm  prilcaia 
a  gim  iakz  dowie^e  kaza, 
aby  Gindricha  poslusni  byli 
a  CO  kaze,  to  vcinili. 
ßlibichu  to  vciuiti 
knietata  a  pusluBui  geho  byti. 
AiuoBt  podal  tainieg  swiedle 
a  k  tomn  wetmi  knanie  gede. 
latiem  bnkcabie  latlwi, 
iakoito  clowfek  smiely, 
posla  Arno6towi  ctaemn 

a  odpowiednge  prcmti 

od  aebe  y  od  swe  pomocy» 

od  ciesarowy  mocy. 

tut  gomu  w  zemi  taünicsc, 

nmoho  seth  Uda  bramieho  gmiegiese, 

gieh  ee  ne^ndegiefte  wystrehati 

Amoat  anl  k  tomn  piigieti. 

latiem  Gindrieh  y  gebo  rei^ 

potoehii  waeekqy  aapotad  aeey, 
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a  kteriz  se  koliwiok  branicchtti 

prcniohuc  yhnod  stepiediu. 
980  V  Ffratikreychu  toto  se  iiegieäe, 

zü  uaporad  waechno  hubicie. 

V  Wincenburka  pak  kdyz  biechu, 

a  ten  krag  weiken  httModia  — 

» ta  Aniost  oddal  kragliiii 
IMS  pro  awe  hrieoby  y  pro  swu  wimm, 

biskQpowi  ta  dal  bieto, 

E  proto  diekn  od  boha  giili6gi6to; 

neb  ten  welmi  mudre  cini 

ktoi  za  swf  hrk'H^S.  lÖOjchy,  CO  YCillii 
louo  H  k  kostolu  udiiawa  zbozie, 

pro  stieatie  a  pro  gmeno  bozi. 

Gindricli  DA  to  nlo  nedbftio, 

gedlne  potod  wiadko  hnbiato. 

tu  tri  hradow  dotnydi  doby 
low    dobryeh  klenotow  njiby, 

mnobo  lidi  na  nich  shiadi 

H  Hwymi  lidui  osadi. 

swu  koruhew  kaza  wzieti 

a  na  bradiech  rozprostrieti ; 
1010  woUti  po  zemi  kazal, 

yaki  le  geot  b  Bwymi  byl  ▼taul, 

»by  dde  oeslyAeli 

aiü  Amosta  sa  pana  mioli, 

gedno  aby  was  ilueli 
1015  a  cieBato  za  pana  gmieli. 

mnozy  pak  chticce  wieru  gmioti 

a  w  üWQ  kniczatkü  siuHcti, 

bracha  se  od  zbozie  k  swema 

Arnoätowi  slechetnemu ; 
im  Wiera  gim  mU«jtai  biete, 

aes  gloh  abosie,  kaidy  piaviete. 

potom  Olndrioh  ■  awyaii  pany 

pote  eecy  na  wie  strany. 

odtad  pi-ed  Nurmbergk  pogede, 
102»  a  kto  na  mieatie,  kdyz  to  /wiedie, 

zkaza  gim  wsom  istiwu  radda, 

mnie  by  sstawil  tudy  swado, 

cbtie-ii  a&  bez  bitie  dati 

d  obtie  8  Blni  boiowati : 
1090  aby  to  tak  wiedieli, 

kdys  by  se  braalti  ehtieU, 

mo^yte  liwoty  datt ; 

tot  obeom  btto  okaiati. 


w  tom  miesti»'  dobf*»  sediecha, 

genz  vtekli  'S,       tuke  biechu,  lOK 

w  dübrodruzötwi  prcw }  l)ijrni, 

w  brdioatwi  prawic  pazuaii, 

w  twrdem  miestie  se  widuce, 

odpowiodieehii  aikaee : 

«Choetii  ny  toto  obleoy,  itü 

mneyl  ay  aa  paty  swle^ 

diewe,  nez  se  tobte  dame 

ancb  cieaari  poddfime. 

nebt  nani  nna  paa  ^iunk  kazal 

a  to  uaiu  pu  bwych  iiätcch  wzkaaal,  XQ*i 

zet  nas  wzdy  cbce  rctowati. 

nedb&me,  co  budes  pacfaati.« 

Gbidiieb  diw  ae  aawitete, 

kdya  mu  tak  odpowiedie  bnoa; 

kasa  okolo  wseokno  ieo|y  im 

a  dmhym  k  miosta  teoy ; 

strielegice  s  obu  strann. 

tut  mnohemu  dadie  rnnu, 

ze  ae  wiec  doim  w  iiewrütil 

a  naydrazsi  pokiad  ztratil.  um 

tut  ani  sedla  slozili 

a  wtochny  stany  lOsbüL 

tot  bylo  kiaaiie  odleale 

i  na  oHeoh  prohonienie 

byl  by  widiel»  kto  cbttol  Uedtoti  leM 

aneb  toho  pozorowati. 

ondet  ssturmem  k  miesta  tekui 

ondet  o  bnuni  se  seku; 

ondet  presuuzie  cutkugi ; 

k  tomu  pisti  y  bubnugi ;  mss 

ondet  eCrielcgi  wybonde^ 

obiacegie  mnohe  widotide» 

tak  iaks  gieb  nmoho  seth  leiieehv, 

B  obu  atranu  mdeni  biechu. 

take  mnohy  naywiec  Btraül,  teia 

ze  sc  wiect'  domow  newI|(S.162)iatil. 

mnoho  ciisow  tu  leziechu 

a  na  vväaky  Jeu  pol)itie  mtegiechiL 

oa  kazdy  deu  cetkowacbu 

aaobmatiaaaaegiiiiaieko.  lo?» 

Capitola  osmiMMfala.   Taktto  mket» 

obehnal  biete« 
GIndrtok,  s  swymi  leiiete, 
k  tomn  •  eieealowa  mo^, 
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tak  poeel  biml  dncm  y  no€^. 
m  k  Ärnostowi  yaki  prigide, 

sie  mu  nowiny  powiedie : 
miesto  gest  obehnano 

a  tot  so  stalo  w  älreüu  ranu ; 

tomot  gesti  den  paty. 
iMi  AmoBt  116dl»  nie  te  stratjr» 

tatioMBte  podoiriiuiolu) 

nraho  7  po  onoho, 

Goz  gich  mohl  kde  dosiei^i 

chtie  do  Nurmberka  geti, 
im  zda  by  mohl  brzo  '.vstati 

a  8we  wierne  retow.iti. 

sebra  stitow  dwa  tiaice. 

tat  piisezeclia  slibagice, 

podle  nieho  ditieoe  steti, 
m  pro6  itwoty  y  iboide  datL 

odtod  welmi  taynie  gedu, 

tkdjn  k  wogaku  bliz  prigeda, 

sspehere  dobreho  gmiegiese, 

kde  kto  lezel,  wäerko  wiedieaoi 
1100  rwiedif,  kterak  ponocugi 

a  w  ätaaech  se  obracngi, 

a  weüm  ae  honosnie  gmagice, 

ttiaadnebo  ae  nebogto» 

by  gednn  pri  temne  noey» 
11«  tak  iaks  bie&e  o  puol  nooy, 

na  woysko  ae  bli2  pribraohn. 

takyaki  po|i;S.  I63)nocni  zaspachu, 

kriknu  porad  a  wäecky  tepiaohli 

a  swc  heslo  wolachu. 
im  aicktcry  piücytii  biese 

a  gii  bez  luku  leziese ; 

ondet  boda,  oiid«t  aeka, 

a  ntokteri  lui^  teka, 

le  Iqr  nid  y  iiih  vtekl, 
HU  aot  ae  I6  aaa  iako  wztekl. 

hrozne  rany  gim  dawaohu, 

taket  mnoho  seth  zgimaohn. 

tut  wyprawi  swe  zi  tnany, 

genz  driewe  byli  zi^hiiiuii. 

lüQoho  Seth  gich  tu  ieziecliu, 

gttni  po  hiieohn  sbiti  biecha. 

ta  giek  konto  y  odlenie, 

atiiebro,  slatto,  pltie  y  gadeaie, 

I  tieiii  ae  do  miotu  bitekn 


a  to  zbozie  bitowachu.  im 
k  toDDU  wiciniow  iniep;iechu  mnobo^ 
a  diekugic  panu  bohu  z  toha 
Gindrich  ten  lankrabie, 
latiwy  a  newierny  hrabie, 
tea  vtekl  z  Udmi  malo.  itM 
sck  tot  1>y  le  sUe  etdo, 
neb  miioky  kanebnie  ekonal, 
gen!  pio  nMio  liwotem  iwym  praoo- 
wal. 

ti  genz  w  miestie  tu  biechu, 

weselec  so  welmi  n)ieE:inchu,  uaa 

neb  yzadne  peci  negmiegiechu 

a  na  lankrabi  nie  nedbacbu, 

na  gehe  hniew  y  na  ztratn, 

porneUi  sa  bo  demu  katkn. 

tBto  Ikodn  wiem  kmknbie  iiio 

poeU  po  liaty  y  po  bnbie, 

ooz  gich  mohl  kde  doaiecy 

a  cbtie  bog  b  Arnostem  '8.164}  wiieti. 

tu  HC  siridc  liilu  lunoho  ; 

Aruüöt  \)'<ik  diipta  st;  toho;  ll4a 

poce  mysli  buazen  byti, 

chtle  gey  bogem  podatupiti. 

brabie  na  pomoe  gmiegieae, 

ten  eobie  gmeno  Wed  gmlegieie. 

wierna  towatiee  bieata,  luo 

oba  tobo  böge  tadaata 

a  weselie  geho  cekasta 

a  k  tomu  so  priprawowaata. 

neb  oba  sta  poznali, 

CO  8U  V  bogi  pokazowali.  ma 

na  pole  wygedu  obogi, 

k  tomn  diwa,  k  tomo  bogl. 

ta  wogako  blii  aebe  tiefe 

a  iaki  ae  w  bxomada  strte 

to  wogsko  a  bog  bera  uao 

od  gitra  ai  do  wecera. 

tot  dawachn  hrozne  rany, 

obapolnie  na  wAe  strany, 

ze  tu  innnhy  rlowiek  y  rytieH 

pod  htiiiüy  y  pud  kropieri  1105 

•wo  btdiiiitwo  vkaaowali 

a  w  tom  mnoiy  an  akonali, 

Jaks  piBwim,  a  oba  stiaan, 

diekowati  sienra  paan. 
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im  miuAy  dobiy  byl  vnawea, 

W  tom  bogi  ziwota  zbawen. 

Arnost  ffransku  rotu  gmiegieie ; 

Wecl  8  dniho  strany  bicäe ; 

ktcryz  z  nich  wgel  w  nephitely, 
1178  ti  wiece  brüui  au  neginieli. 

ueb  811  tak  wiehlasui  byli, 

se  ge  yhnad  rauasyli. 

tndy  ten  bog  oMrioli 

A  mnoho  dobrych  wiezniow  gechn. 
1180  Arnost  i  toho  bohn  diekowaj|(S.  1 65)86 ; 

jakz  gf'st  byl  prnw  wsak  lolio  pykafte 

pHiiru  y  pany  od  K}'n», 

lii  ka.  "Yakz  gest  m:i  wiima, 

wBsak  Uli  smutku  gicix  zei  bude ; 

neb  niektera  nenabude 

toho  •muika  y  lalosCi: 

tobot  mi  ge  sol  pri  me  etaiMti.« 

opiet  lankrabie  y  s  swyml 

vtokl  B  lidmi  malymi, 
1190  tak  iakz  tu  wzai  skodu 

na  tou)  bogi ,  na  tum  brodu  ; 

V  Wirceuburga  U>  se  ataXo, 

gezto  pobitie  se  dalo. 

Cbpi.  XXX.  AiiMMt,  OM  ta  Uwba 

It9s  to  wse  mezy  swe  rozdleU, 

a  raniene  shledati  kau; 
tudy  8WU  stiedrost  vkaza, 
lec  byl  Hwop:  !ec  byl  wiozeu, 
na  wozc  du  luicsta  priwezen; 
1200  kaaa  w&em  putrebu  dati 
a  dobrych  lekarow  ptati, 
aby  gim  pobodl«  doiU 
*  ge  bno  vleeili. 

CapUola  XX,  ZaHem  Anmit  toynie 

posla 

tS06  k  swe  matcri  mudreho- posla: 
by  racila  iaku  matie  geho 
a  na  ciesarowi  zwiedieti  toho, 
proc  m  gcfit  tak  sylniu  odwrattlj 
•cim  aem  gebo  milost  ztratil, 

1310  aby  tobo  snatna  byla, 
a  gqr  k  milotti  oamluwüs, 
ae  gie  raci  to  zgewiti, 
pro6  byla  toma  byti, 


10  bleda  mobo  lalmbenie 

i  mych  lidi  zatraconie ; 

nebo  zdali  sem  S.  16C)  co  vcinU  teoi 

aneb  skiitkem  co  pro\rinnil, 

ciicyt  80  rad  na  iniloat  dati 

a  to  w6echno  vkladati. 

pakli  se  gesti  kto  vtokl  u» 

a  nobo  o  moio  oo  kriwobo  tokl, 

tobo  mi  ae  pfog  spcawiti, 

byt  mi  66  0  aUa  byto  biti, 

pfed  kniotaty  y  p^ed  pany, 

tot  nkazi  na  wae  strany.  tS 

Boht  wie,  zct  mi  kriwdu  ciuic, 

zet  sc  na  nuL'  huicwa  bez  wiuny ; 

chtielt  bycii  radiegi  vmrteti 

noi  oewiemo  gmoao  mtoCi.« 

Oqfilofo  iIimnM»  i:  Zatiem  prigdam 

nowiny 
pred  doüio  y  ty  ciny, 
ktorak  Amost  prietele  geho 
pobil,  sestrence  müebo. 
Yslysew  to  ybned  slibi 
a  to  pud  wieru  zalibi,  ms 
kdyz  geho  tak  amiel  rozhniewati, 
10  goy  choo  y  i  Bonie  wybnalL 
Ad]i«kate6vBlyftewi, 
od  poila  pfawie  awiediewii, 
newiedieie  kam  tiom  hmitiy  xm 
tak  se  pi'enaramnie  smnti. 
wäak  kdyz  o  tom  sein  tain  myali, 
gcdiK»  naylepsi  wymysli, 
kdyz  giz  lezie6e  na  lozi, 
a  cieaat  ae  k  nie  priloxi  laa 
y  obge  gey  welmi  pilnio, 
pritiBtio  gey  k  sobio  qriato. 
poto  geho  snainlo  piooyti, 
by  tu  racil  vciniti, 

ooi  prosy  milcho  boha  paoa,  is^ 

aby  byla  vslysana: 

»prosy  ujl,  pane,  by  mie  racil  vl|(S.  167r 
slysetij 

bych  molila  aa  tiro  miloati  swiedieti. 
oiffit  gest  AmoBt  itratU  nlloat  twt^ ; 
priwodlatgoy  kmpokogi  i» 
a  priwedet  wiecez  wieoe, 
a  ty  gey  byl  wolU  la  dietlo  bfMO; 
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gedoobot  bmU  im  twe  milostl 
tak  pnwy  twe  etoosti, 
IM  bj  mohl  pted  tebu  byti, 
abgr  mu  86  phil  zpnwiti. 

a  HCl  11  u( Ire  co  vcinil, 

pruü  koiuu  na  twem  dwoh), 
im  prosit,  at  tobie  »ö  pokurc  ; 

I  tiem  ehoe  na  tireg  dwor  prigeti, 

•  iaki  knieft,  b  nim  vloiiti. 

nebot  Mm  netnamennU 

toi  o  niem  kde  slysela, 
1270  byt  newieru  kudy  plodil 

Dcb  neprawie  komu  Bkodil. 

byt  kdc  bylo  co  slysj'ti, 

saiDii  bycii  mu  äiurti  cUtiela  prieti, 

radieyäi  u€z  giuy, 
1375  ale  tot  ma  bes  winny.« 

elMi^  od  nie  se  obniti, 

a  onat  geho  poto  libati, 

pfOMoy  sa  syna  swebo, 

za  Ärnosta  gcdinkeho. 
I2S0  ciesar  hole  odpowiodk' 

atka  :  »Tot  iu  dobru  wiedio, 

zet  ge8t  prewelice  wiucn. 

üobt  geüti  byl  paaem  vüiuiüu. 

tot  gest  strogU  ta  newleni, 
iBi  se  to  prawim  na  niv  wieni, 

nefaset  ma  milostl  mtetl, 

radiogit  bych  chtiel  vmriett.« 

ciesat  iakz  byl  winny, 

wsak  tu  wclmi  zHo  vcini, 
i£to  ze  nevslysel  (8.  inb]  tu  Adiioky» 

te  ptedrahe  zmilelicky. 

a  w  sak  ona  pro  to  atase, 

m  gey  z  »rdce  sweho  obgimase, 

by  na  niem  molila  iwtedieti. 
iw  proo  syn  ma  neprieaen  mietl. 

tat  ma  laskawie  mlowi, 

ai  gsj  na  tom  y  ptemluwi, 

afka  •  »Möge  mila  ieno  ? 

wirr,  tn,  Tt't  mi  powiedieuo 
i;>cio  ^ostie,  zc  mio  chtiel  zahaati 

a  sam  se  chtiel  ywazati. 

y  welis  mi  priuti  gemu, 

tsk  tiowieku  protiwnemiif 


k  tobiet  mam  wieni  y  nadlegl, 

set  tIem  nie  hole  aeptegi.«  I30s 

Oapüola  dwamiedej^ma.    Amost  na 

poli  leziese 
a  hrady  oblehl  biege, 
llankrabfc  swyui  zpowiedaae 
a  gim  gistio  slibowaso, 
aby  se  brauili  siuielie,  isio 
ohtie  ge  retowaü  eelie. 
Adlidka  praey  gmlegieie 
a  sa  syna  wady  prosiete, 
by  se  laeil  smilowati 

a  gomu  swu  milost  dati.  I9ii 
oiesai'  odpowiodie  z  milosti, 
arka  k  nie  sc  ctnosti : 
»'Myslilt  Sern  o  niem  muoho, 
nechtielt  scixi  prawiti  toho ; 
ehtielt  sem,  a  tomut  gest  bylo  byti,  im 
Bimskym  lualem  veiniti. 
a  to  sem  ebttel  pio  tie  widieti, 
tot  gesti  miel  celie  mieti. 
kdyzt  80  gest  tak  zlie  obratil, 
gist  gest  gmeno  y  to  wte  (S.  169)  stia-i3U 
til. 

a  protoz  ncroUi^  mio  mutiti 
aui  zah  wiece  prosyti.« 
Adlicka  ftne:  »Mily  paae  I 
widyt  se  po  twe  woli  s(ane. 
a  wsak  kdyi  ma  twog  hniew  mieti  isss 
a  pro  zle  newieraym  anietit 
iel  mi  toho  a  prestanu 
a  tebe  wicc  neypomena.« 
tut  pak  pussle  k  synu  swemu« 
k  Arnostuwi  wytocnemu,  133& 
rkuc ;  »Pocatek  y  twa  winna 
gest  Gindrieh  laakrabie  s  Byna. 
ten  tie  welmi  kriwa  eiid, 
na  tie  prawi  lurosne  winny, 
i  dncBni  den  wxdy  priwodi  IMO 
a  wzdy  hledage  twe  skody, 
azet  ciesar  milosti  nc  ehec  dati, 
ncz  z  zemie  chco  tic  wzdy  wyhnati.« 
CapUola  XXIII.  Amost  slyöew  tu 
nowinu 

wadefte  snaznie  k  hospodina,  istf 
rka:  »Bote!  ty  zotlkaad^o 
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praweho  y  kiiwebo; 
wseckna  srdce  roietiunril^ 

a  -vv  Silk  prawcmn  wzdy  poDudlli. 
1350  rttciz  mie  wyprawiti 

a  nad  Gindrichcm  tnie  pomstiti.« 

pozwa  Wecle  y  ewych  milycb, 

genz  pri  niem  biechu  y  ginych; 

po6e  gim  toho  toglti, 
isu  io  gpy  inyBle  wypiMllii: 

oepmwle  a  bei  me  wlnny, 

•    mt  mi  wikmii  nowiny. 

raitez,  prosym  was,  mnie  imditi, 

CO  8  tiem  gcsti  vciniti  <« 
1360  wsickni  tuto  raddu  dachu 

a  mluwie(|(ä.  ITOjca  gemu  bes  strachu: 

•I>okawadi  mi  geho  hlawa 

wo  idnwi  Meie  pww», 

•woho  te  dri  twB  lenie: 
13»  tot^  rtdime  wsiokai  wterale. 
bodell  tle  ehtieti  wypuditi, 

damet  so  radicg&o  zbiti, 

mily  pano,  podle  tebe.« 

tut  wezrew  k  bohii  na  uebo 
1370  pöce  welmi  üiekowati 

i  kaza  se  w6ein  zbierati, 

ktoi  ehtle  podl»  idelio  ttetl, 

ie  choe  oleiito  podstiq[>lCL 

odtud  taynie  na  Bya  gede ; 
1975  iakz  Spiri  hrada  dogiede, 

tut  ciesai-  pumluwa  gmiegiete, 

an  sam  tteti  gedtio  biese 

8  wiernym  Wcclem,  ttetiemu  k  tomu. 

a  tut  k  ciesafowu  domu 
i%>0  geden  se  watet  sebraciiu 

a  tMema  konlo  daoha. 

do  toky  s  WtcÜm  gidaite, 

a  laks  komniety  dogidesto, 

pani  gi2  w  hospodadb  Ueohn; 
1S85  nitadnebo  newidiechu, 

nez  GiDdricba  a  ciesa^e. 

Arno8t  se  k  nima  vpate 

vcini  hroznu  pupiawu. 

ie  atie  Gindrlchuwi  geho  hia\\a. 
13^0  oieiat  lüde  odtud  krod, 

lotnie  do  kaply  YBkooi, 

f  Mite  86  tun  wtflml  rate, 


s  wiak  AnKMt  nan  ne  wstlaöe. 

Gindrich  wece :  »Ach  cieeari  I 

tot  mic  pro  tio  zlym  obdari.«  UM 

wiece  ne  moze  mluwiti, 

gedine,  by  racil  ^eho  mstitL 

oieaat  bohu  pudickuwa 

a  (S.171)  tato  biechn  geho  alowa: 

»Diekogit,  yda  se  gema  teey,  tm 

Boie«  iee  mi  dal  Tloej.« 

Copüela  dtfoddufa  dmrkL  By  left  y 

poensowanie, 
zet  wiudy  mai^i  zle  skonanie  • 
tak  ptema(ha  wssudy  wiera, 
zlodiog  litycli  ;i  kriwych  gest  newiera.  \¥& 
sliet  se  stawa  wzdycky  ziemn, 
nebt  boh  pomaha  widycky  prawemn. 
Anoit  s  toho  doma  gido 
bei  bitie  k  ooomn  prigido, 
wfeedie  •  Wedem  na  awo  kooie,  uia 
na  ty  pterccie  komooiep 
gedu  pryc  z  bozie  pomo^, 
poruciwsQ  8ü  te  nocy, 

wse  strany  zdi  kriciechu 
a  paoi  k  liradu  bieziecbu,  i4i& 
aie  proto,  te  noc  bicse, 
niladay  nikam  nu  gediela 
Arnost  swa  oestu  pogeda, 
ai  »wyeh  «ierayeh  y  dogiedo, 
weoe:  «Bote!  ty  wtomoM,  loi 
komu  racis.  wrdy  pomoies. 
Gindrich  pro  3wc  kriwe  ciny 
dudiscl  smrti  pro  swc  winny. 
k  tomut  eem  nemiel  myslenie, 
stalot  se  bez  meho  cbtienie.  im 
nebot  mt  gest  welmi  vadil, 
10  nde  k  deaahmi  mdU, 
gomul  lem  nd  dmlti, 
B  wieru  podle  nicho  byti, 
a  on  wieril  tomu  zlemu,  um 
Gindrichowi  newiernemn, 
genz  by  mohl  ziw  gestio  byti, 
hy  byl  raci!  mnie  wieriti ; 
alü  (S.  lT2j  glz  ua»  übü  ^tratil, 
ale  tfem  bo  gest  newyplatfl.  lus 
teprnw  na  mlo  mnay  wstati. 
driewe  nex  lo  dam  wyhnati 


Digitized  by  Google 


Böhmische  Studien. 


509 


z  swe  zemie  Sswabom  y  goma, 

chcyt  tobo  tuüti  kaidema, 
IM  MC  ad  M  dtog«  bei  winagr. 

a  wwak  ginak  ae  Teini : 

ehey  gieh  s  bogsm  dotekaCip 

mnohyt  sc  domow  newrad. 

mnilit  ciesai',  bycht  byl  iena, 
IMS  driowc  nezt  mie  tak  wy?enu, 

chcyt  bog  radiegi  8  nimi  mieti 

a  w  tom  wesele  vmrioti  j 

toi  t»libugi  tetü  Qocy, 

Boh  jmiweinii  ra£  pomocy  i« 
i«o  CmpL  XXV.  Kdyz  gis  Gisdrieh 
bioie, 

kBidy  na  hndto  kriofote, 
anot  Ueiie  na  wte  sttaoy 

panosc  y  take  pHni. 

tut  nowiny  vslyssecliu 
Ii»  a  druh  druhu  powiediechu, 

%e  Gindrich  ziNvoüi  zbawen 

a  od  Arnosta  ohawen, 

gelM»  neehoy  ia  plakati, 

neb  ee  widy  to  nnay  ateti, 
i4M  ktoi  oaydlo  pil|in.wnge 

üfidieniu  a  gey  smacoge, 

sam  w  nie  dnsto  vpadnge 

a  ticm  8e  siim  vnawuge. 

ciesar  smutcn  poce  byti, 

pani  pocechu  gehe  kogiti ; 

tiem  nay wietai  smutek  gmlegiese, 

te  gey  pted  nim  labil  biefte. 

ttent  gest  sam  byl  naywieo  wtnen. 

neb  kdyi  pted  nim  (8. 173}  geat  nie- 
nien 

UM  Arnost,  to  chtiel  za  to  miett, 
a  neracil  ho  slysetl, 
proni  tu  zaiost  musyl  ik  sti 
a  wsak  srest  ho  neraohl  zwcati, 
G'uiüricha  sostreuce  aweho, 

im  %  Bjma  pana  welikeho. 
pio  take  sotoboe  akatky 
priebasegl  knieiatoni  amutky, 
le  wietd  Bokn  awemu  ilemn, 
llepe  net  niernema  dobremn; 

1460  pocDut  dobrebo  tapiti, 
aedadiet  ae  gema  sprawiti  i 


proniei  gim  amntek  priehodi 
a  castokrat  mnolio  väkodi, 
iakoi  6G  y  tuto  atalo 

a  eiflaatowi  ae  dalo.  148» 
tut  potoe  broinie  pykatl 

sesti'cnce  sweho  a  narekad 
arka :  »Hog  prieteli  milyl 
ach  ic  8u  tie  k<ly  zabiliti 

0  by  byl  zabit  kde  v  bogi, 
spiesset  bych  opykal, 
nemage  w  srdcy  tesknosti. 

tak  mnoho  ma  moc  gest  poniiena 

a  na  konmaneaMen», 

po  niemi  kaldy  nia  tositi,  14» 

ktot  ebtie  kolt  mnie  alaiifti, 

eoi  86  atalo  gest  nade  man, 

ze  tobo  instit!  hudn  se  mna. 

mily  Gindrise  prieteli ' 

tot  tebe  uebudu  ^.ehnati  prietele. 

musymt  tebe  mstiti  smiclio , 

nobos  zabit  pri  me  ctnosti. 

aeb  welika  a»  saloati  1« 

aasaytrie  gehe  Bohowaobn 

a  welmi  poctiwie  poebofwadba,  im 

podle  kaieietskeho  piawa, 

by  pochowan  tento  z  prawa. 

kdyz  S.  174  gey  bieoho  pochowali, 

prikaza,  ahy  ostali 

knie/ata  y  wsickui  paui,  UIO 

geni  na  poLrcb  biechu  zwaoi. 

ebtlel  a  nimi  z  gitra  ailawitf, 

allbiokn  to  Tetatti. 

aaytf»  kaia  wieebny  twolati 

1  po6e  gim  ialowati  UU 
arka :  -Budii  warn  iei  nwbo  amatka 

i  toho  zlcho  skatka  I 
ArnOBt  mie  priprawil  k  tomu, 
*e  prede  mnu  na  mera  domu 
mebo  Diie  Bestrence  zbawii,  litt 
etial  mn  bUiwa  a  gey  yhawU. 
byeh  ae  obmeikat  aam  aialo» 
tea  by  ae  load  y  male  atalo. 
tobo  nikoli  nealyobaao 
ani  praweno  an!  psano  IBK 
w  klore  zemi      do  moro, 
na  cieaarowie  dwoie 


Digitized  by  Google 


510 


A.  Brückner, 


stal  se  kdy  takowy  iiy  skutek 

i  tA  weliley  urnntek, 
1S30  jftkos  86  nnid  tato  di^ge. 

protM,  ktoi  ni  piflg», 

raö  mi  pomooy  pykatf 

a  toho  popnwowati. 

naleznietez  rat  r.a  prawo, 
1535  za  tot  \v;m  prosyin,  CO  geät  prawo, 

touui  zlciim  \'luziti. 

genz  kdy  co  amwl  vciniti.« 

paui  vBly&ewse  wttMha, 

a  brzy  se  potaiielin; 
UM  potauwto  M  7  wistidm, 

tot  sa  pmwo  potwrdiohii : 

Amoeta  y  zemi  geho 

!  coz  gCBt  miel  kde  zbozio  sweho, 

to  w  kralowu  naoc  zapsachu 
IMS  a  gey  za  psance  wywoljichu, 

aby  neniohl  wiec  piawa  mieti. 

kazachu  to  whem  powiedie||(S.  175}  ti : 

ktoi  ma  bada  prikladaAt, 

toi  se  tonn  m»  itatL 
1C60  iMk  by  do  irideli  Mmi  pMmo 

a  knietatom  roikswno, 

by  se  k  wojTite  hotowali 

Ii  dn  T?awor  priprawowali, 

a  chtie  na  Arnosta  geti. 
1555  lidu  tisicow  k  gednomut  casu  pri- 
gedu, 

tiit  8  nimi  do  Bttwor  gsdn. 
k  Äemn  minta  pribm  80, 
pled  tl8iii  mieatom  poloale  se. 

priprawni  w  niem  lide  blechu, 
1560  braniti  se  smielie  smiegiecbu. 

tu  pred  miestein  cotknwachu, 

gedni  druhych  Isti  hlcdachu; 

strielechu  tu  tako  smielie, 

ze  tu  B  obu  ätraau  celie 
1M6  mnoho  leth  by  postteleno 

8  do  smrti  poraleao. 

mnobyt  se  dooiow  aewiatO, 

genz  ta  swog  xiwot  stratU. 

ti  geuz  w  miestie  biechu, 
1570  \vitie70we  w<'Iicy  slowieohn. 

protuz  radu  vrinirhu, 

k  gednomu  se  üui  smiawichu 


i  kazachu  se  priprawiti, 

obtied  ciesate  podstnpiti, 

kdyi  by  se  ▼pokegllf  u>1> 

a  pied  nfeetom  bespetai  b^i, 

aby  na  nie  vderili, 

tu  se  biechu  tak  smluwili. 

kornbew  7elenu  miegieohu 

,1  r;iuo  gi  w  8WU  moc  wzechu.  15«6 

priprawnio  r  miesta  wygdu. 

iakz  brzo  woyaka  üogdu, 

broznu  gun  skodn  vdiiioha, 

mnobot  %  woyska  lanidiQ, 

driewe  nes  se  pripnwieka  1S8> 

wsiehni,  gens  ▼  wogstie  biecha, 

mnohy  ta  8wog  ziwot  ztrati, 

(S.  176)  genz  se  do  Ryna  newrati. 

8  obu  stranu  coz  gich  biechu, 

krwawi  potocy  tcciechu:  i&m> 

to  w6e  pro  tohu  lankrabie, 

z  Ryna  newiemeho  hrabie, 

genz  mtioheiDV  smrt  priwedl; 

wisk  ciesat  geho  ne  awedl. 

to  k  bobn  mane  pnstitir  isss 

neb  ten  ma  sam  to  suditi. 

ciesar  tisic  lielmow  ztratil 

a  wsak  bogo  nevkratil. 

potistie  na  nie  w  sylnoBti 

H  oni  vciniwso  dOBti,  kmo 

k  miuatu  se  zase  pustiobii 

a  do  miesta  ee  wiasyobu. 

tat  ▼  branie  nuiobo  kopie 

roidrishaehtt»  a&oi  kiopie 

WBobodie  krwawe  leos 

a  oni  tu  we  krwi  brodie ; 

wsak  tu  branu  obranichu ; 

mnohe  s  obu  stranu  zbicbu. 

tut  tri  nediele  leiechu 

a  weliku  skodu  wzechu.  icio 

cieia^  pak  chytrosM  kaift, 

'Ctiri  stietaiioe  roakaia 

dielati  a  mietl  hotowa  — 

ele&ehy  idemeoky  slowa  — 

tyt  na  dtwero  postawichu  leis 

a  k  miestske  zdi  pritocichu. 

♦  ioin  miestskn  zcd  pricwyBioha, 

hrozDU  skodu  vcinichu 
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miestienom  wsem  v  miestie  • 

y  dnea  fl  (S.  178)  ssni  den  miesto  toto 

1065 

i$20  ktoz  byli  po  miedtu  na  cuätie, 

holdy  dawa  cieaarowi  pro  to. 

teilt  wzal  vraz  odtad  taky, 

Ct^Mi  ZXVL  Kdjt  toho  oMs 

tik  le  mlostiMe  an  4d|(S>  177)  ky 

doterlbiflto. 

hiIaH-  hv  ||Mldk(MUl 

nliadny  oe  protiiriato; 

kudv:  takft  by  retowal 

kai»  stMiy  roiboiiti, 

tos  ge  kto,  necekftcba  toho ; 

tut  po6e  ke  wdem  mlawiti, 

im 

protoz  st  räch  u  micgiadlll  Hliioto 

tka :  •Diekugit  wasaie  ctnotti 

0  to  gechtt  se  raditi 

i  te  wellige  wicrnost! 

a  za  primierie  prosyti  • 

genzstf  ^'i  ke  nuiif  vkazali, 

k  touiu  obecnie  priwolili 

pri  muie  snainie  pracowali. 

lllo  a  DA  ciesari  toho  iftdali, 

neb  Bte  witieznie  cinilU 

im 

br  on  toho  radl  priotf. 

A  tohoCo  nieste  dobyli. 

bj  BKdili  mler  dwa  dal  mM. 

cenl  ms  ttke  yCwiaeiiid. 

diBMt  DOtUSW  M  0  to. 

daleko  tafcfthfn  nenie 

Diimidrie  dowoH  toto, 

w  bobatstwi  y  w  twrdosti, 

105  neb  toho  pani  pocbwülichu 

viebo  dobreho  w  niem  doeti« 

tm 

a  t6  smlnwie  powolicbu. 

protoi  ractez  obmysHti 

nü^tiane  pak  podle  i)rawa 

a  mnie  k  tomu  poraditi, 

a  podle  chlapskt  lio  uirawa 

t.ik  \:ikz  gestio  hraiiow  mnobo 

yrittznio  86  vradicliu, 

i  dubrvch  miest  oudlo  toho. 

IMI  ft  td:  obecnie  wywüU(cbu), 

byehom  ee  ns  to  iniilU 

im 

le  se  ebtieci  eieful  daü. 

E  to  wletdoD  nhiilillL 

•  cemn  watoknl  holdowfttl* 

pfo  toho  ilowieka  delio 

kromie  aby  dwie  nedldi 

mnle  webnl  Ikodltwebo, 

iriDi  besiMiA&ostil  mieli. 

gens  le  proti  mnie  poetawil 

im  kterii  wen  nechticfri  shispti. 

a  tnie  k  skntkii  priprawil.« 

im 

by  w  tiech  duccli  moiili  odi^^oti. 

tn  wAf^cky  prü  f!  darowati, 

kamz  kto  chce  bez  preka/enie, 

strii'lii'o,  zlatto  gim  dawati, 

bez  traty  y  bez  ostawenie. 

arka.  »VVierut  bq  zavvazug^ 

to  wsicbni  oblibicbo 

warn  wiem  welmi  diekmd. 

IM  a  Ce  nddv  DoohwaHeliti* 

le  ste  pri  mnie  i  wtera  byli, 

im 

k  dentowi  •  dem  podaefati 

me  stloefti  le  mnn  metiU. 

A  cemn  ta  (eö  swiealowaelui« 

eheyt  warn  to  odplacowati 

eiemf  s  hniewem  se  potau. 

a  wsim  dobrym  zpominati.« 

na  paniecli  toho  wztaza* 

tut  wsichni,  coz  gich  tn  Ueclia, 

Utt  pani  toho  pochwalichu, 

gemn  y  s  rissi  sübif^hn, 

iim 

by  to  pKgel,  poradicbu. 

chticco  wzdy  bwAiniQ  pomaliati 

ciesar  kaza  inier  wolati 

a  podic  uieho  wicmie  stati: 

a  pokog  powiedieti, 

(S.  179)  by  zbozle  mieli  ztiatiti 

tik  iaki  niettiene  proeyli 

1  liwot,  tot  ehoem  podle  tobe  waiiti. 

IM  aby  wildini  mieml  bylL 

CmbüXXVIL  Tat  den»  mnobo  wie- tw 

nioBtiene  gemn  daebn. 

niow 

pod  prisabu  holdowaehv. 

gmiegiese  y  dobrych  rytietow, 

kaza  miesto  OBaditi, 

prikaza  wsem  hotowu  bytl 

a  oot  tkaieno,  vtwiditi. 

a  na  tre  ae  rozdieliti. 
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wypisw!  podla  Dnmse, 
17»  fedn  do  doMio  knge 

m  änof  k  Bakoike  lami 

gsdu  t  witiezy  wyboinymi, 

palece  a  habiece  na  w&e  itnuiy 

sedlftky  y  tuko  7.»'inany. 
1715  a  »am  ci(  s  ir  nie  nciiiina 

26abubi  u  ^^e^  ka  a?.  do  K}*iia. 

na  to  8WU  waicku  moc  vluzi, 

16  wlaeko  pwlo  polosi. 
tn  by  nmoby  Atowlek  imiMii» 
im»  a  bn  wimiy  s  Mmie  wyimieii, 

gcnz  Gindricha  ncrozhniewal 
ani  CO  kdy  •  nim  miewal. 
ArnoHt  tiom  ?!artnirceTi  bicsO) 
neb  firoziiu  zui^st  widicse, 

17*23  anot  zcini  gebo  bubie, 

a  coz  prcmoha,  wsecko  zahnbie. 
DAywietai  tiem  miel  zamutek, 
wida  wianyob  lidi  «nntek 
7  ta  laloit,  geiiB  gi  gmi^gleehii, 

1TM  a  bei  winny  mnozy  trptechiL 
ta  lahitba  gdy  boteie, 

a  wSak  na  pomstn  mysIcBe, 
kterak  by  inobl  swych  pomstiti, 
o  to  poc(  sniiznie  mysliti. 

173»  neb  zen  u^y  wiec  litowaae, 
a  k  tomu  syrotkow  pykaae. 
mnoba  tona  fmntek  nüela 
w  ty  das^y,  neb  gwfti  wytela. 
pfotol  imttteii  (8. 180)  mjuji  bytl 

1710  Anmht,  nemoba  toho  mstiti. 
mnozy  tu  waiku  byidiechu, 
neb  to  zagiste  wiediochu, 
ze  Gindricb  z  kriwebo  cinu 
byl  zabit  od  Amosta  s  wiaau. 

t745  tudy  ciesar  pro  ty  ciny 
bnbil  AnoBta  bes  wiuny . 
protM  ktoit  16  B  ndadi  W6d6» 
k6  6ti  iwe  miawy  priw6d6, 
ten  swtt  fltaroat  ibotnie  skooa, 

1750  wBicknu  prospie&nie  odohowa. 
take  ktoi  botowe  zbosie 
w  bnog  a  nrstatrcnie  wlozi, 
toiio  ncLiiam  zh.  aULecneho 
uui  za  clowieka  luudrebo. 


tobot  ölowlaka  krimbo  im 

ehti6  gini6tf  iako  piawdio^ 

obi6iiia  t6D  kiiwi6  dai, 

neb  ptawebo  kriwie  winni. 

ktot  potetek  (s  <  smyslem  dawa, 

ten  8wn  wie«  dobre  akonawa.  1766 

alo  Arno^t  nemiogiosc  rownie, 

neb  tu  Debylo  podobnie, 

protoz  8  stracfaem  biefte 

a  k  tomu  se  nie  neobystaae 

a  W6ak  na  to  peei  maga»  rm 

kt6iak  by  66  mobl  poonlitt 

a  iadag6  6  madrosti  switiesytL 

pane  boze  rac  mi  tobo  poprieti ! 

Capit^la  diradrata  VIIL  Cieaa^podlO 

hniewu  sweho 
vciniw  tn  mnoho  zlrlm,  1770 
hradow  y  miest  zboriw  mnoho, 
wsy  y  twrzy  podle  tobo, 
▼elniw  161  litoa  akoda 
w  Mini  Bawonkenm  rodn, 
<8. 181}  obnlem,  boMm  y  bititn  m 
vkasaw  moc  y  zabitim ; 
mnohy  ziwotem  pokonal 
a  tn  pohriechu  skonal, 
8  obu  stranu,  strachy  mage. 
i  bra  se  do  Ffranskebo  krage.  iTs» 
waak  swych  ltdi,  coz  gmiegiese, 
a  miHiho  66lh  06tawll  biaie 
w  lakladv,  ganz  pokonaH 
a  od  BawonUeh  sla  anrC  waeli. 
tt6b  60  66  take  bfanili,  ina 
■wemu  panu  wiemi  byli, 
sweho  zbozie  h'tngice 
a  swe  newinny  iaiugice, 
witiozTiie  m  se  branili 
a  uiüuho  Seth  vnawili.  17m 
tak  cieaat  Udi  roipnsti 
a  kaidebo  domow  pnati 
pro  tu  weUkn  itrawn 
a  böge  86  proti  ptawn ; 
budeli  mtt  se  zHe  westi,  im 
ten  ma  sam  tu  skodu  neati. 
kdyz  cieaar  rozpnstil  Itd  bieäe 
a  wüecky,  coz  gich  gmiegieae, 
Amostowi  powiediechu 
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IHN  upeheri,  geni  to  zwiediechu. 

tat  mn  aabtofte  do  apani«» 

sab  gabo  wtooko  ncUote 

pod  Wiera  po  tom  atiAa, 

mstiti  Mmie  swe  hledase. 
m  neb  mn  mnoho  wiernyoh  sbili» 

ä  w3icka  zemi  zahablli, 

hßz  winny  y  beze  wseho  prawa; 

mnohemu  tu  by  zbibi  hlawa. 

puce  s  nimi  ae  lu  laditi, 
m  ooi  gich  gestio  moblo  byti, 

t  prose  gieb  walnd  anaioia^ 
%  nieh  kaldy  ptawalnie 

podle  nieho  racil  byti 

a  gebo  zalosti  matiti. 
1815  promlu|1(S.  182)  wichu  wsickni  amiele 

a  chtiec  pomocy  oelio, 

|2:eho  poinstiti  zuioäiti, 

by  8  swieU  gim  bylo  saiti. 

tat  Arnoat  smluwiw  ae  a  nimi, 
MM  8  Udmi  welmi  ptewainymi» 

aa  aieaafo  ae  plMbn, 

gans  w  gebo  levd  wewodili 

a  ge  byli  zabubili. 

pocecbat  smielie  dobywati, 
l^K  k  hra(l(Mii.  k  micsfoin  gsturinowati i 

welmi  ninolM)  tifch  ilobywachu 

a  hroziiu  akodu  gim  vcinicbu. 

ctihui  koliwiek  m  dobrachu, 

to  wfo  amielia  ronnataehiL 
18»  a  kobos  pfeemolin  koli, 

taa  ginak  neabyl  nikoti, 

zaklad  musyl  zastawiti, 

noh  aneb  ruku  zbyti. 

tiemt  ae  B'iworati  mBtili, 
iWi  k  tomii  liUu  lunoho  zbili. 

ze  gich  zbili  wt;iuii  ujitolio; 
geni  gim  driewe  ptekazeli, 
nad  tiemi  an  awa  woU  gmieli. 
iMt  oab  eoi  86  gim  bylo  akalo, 
to  ae  gim  bei  irinoy  daio. 
protoz  tuto  awitiei^hu, 
nad  nimi,  coz  chtiec  ciniobo» 
ktoz  koli  8c  pokuBit'se, 
a  gim  so  braniti  chticHe, 

Archir  (Ht  »lavUche  Thilologi«.  XI. 
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tohot  bogem  podstupichu 
a  widy  B  Bobem  awitiaqreba. 
hroann  ftodn  Tdnlobn, 
maobo  tiale  lida  iblebii. 
plat  lat  tato  walk»  posta, 
pak  ae  gim  strawy  nedoeta. 
k  8W0  zemi  se  wratili. 
coz  8u  byli  nezaliubili, 
to  na  cestie  (B.  183)  zahubicha 
a  do  Bwe  se  zemie  wraüchu, 
dlakogioe  Bahn  a  tobo, 
ae  gim  byl  dal  atiaatie  mnobo, 
wiebo  amutka  nedbagice 
aiii  awe  itnty  pycieee, 
coz  so  koli  pted  symz  gmieli» 
iakoby  nie  neztratili, 
neb  se  git  pomstili  bicchu ; 
z  tohot  hrozmi  radost  gmiejeriechu. 
(Ja^üola  dwadcata  dewata.  Suiuteu  cie- 

uk  tiemto  biala} 
a  kaidy  oai  i  tobo  krieiele,  ims 
le  napoaiati  tobo» 
coz  Bu  gim  dnili  mnobo. 
iakt  bicse  ta  i'ec  dosla, 
po  wsecka  kniezata  posla, 
coz  kde  gich  mohl  dosiecy,  l»70 
chtie  na  Arnosta  gteti. 
kaza  na  woguu  wolati, 
chtie  wzdy  Arnosta  wybnati 
]  wAeekn  leml  aabobiti« 
niaadneho  oeaiwiti,  ist» 
eosby  koli  doaahl; 
na  tom  ciesa^  prisahl. 
Amost  pak  vslysew  toto, 
po  zemany  posla  pro  to, 
poce  gim  tu  rec  liciti ;  it»>o 
ge  86  gich  wÄecii  prosyti, 
aUy  k  touiu  poradili 
a  goy  k  tomu  naiidlii 
ae  ge  eieaafr  ebee  wybnati, 
alka:  »Nam  nelae  boiowati  1885 
proti  niemn,  wizte  sunl. 
pakli  80  oblehnuti  damy, 
koboit  z  nas  prfmohu  koli, 
wi»V/5to,  nnziwiüt  nikoli. 
protoz  gestlit  wam  cek.iti 
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A.  Briickoer, 


a  hanebuie     zbiti  dati, 

ADt  nami  ytks  ehee  obluge, 

kta  Htm  i  toho  podidrage? 

(8. 184]  piotoi  lownSo  nemigioa, 
im  geho  moe  p^emdliti  cbtiece. 

nelze  nam  s  nim  bog«  mieti, 

ani  take  obdrzeti. 

ktoi  kde  nemoz  boiowati, 

lepe  so  cti  pest  nocJuiti. 
läoo  tako  mi  so  ue;&liu  widi, 

t»  DM  desat  nenawidi ; 

byohom  gey  sa  pana  prigoU 

a  g«mQ  boldowati  ohtieli, 

nelse  nam  miloati  mieti, 
itOS  totnnlem  dob^o  powiedieti. 

protoz  mniet  se  zd.i  to  zdobno, 

ac  se  y  zda  warn  podobno, 

zot  chcy  8  wami  z  zomie  gedti, 

a  iat  chcy  km  ua  »o  w^ieti 
IMO  a  chcy  nemeskage  wstati, 

k  Boiiemn  ae  biobn  biatl. 

rad  ebey  ten  kris  waieti  na  mto 

pio  Bob,  gens  gest  tipid  la  vie, 

by  86  radl  smilowatt 
I9lft  a  mu  Duzy  znamenati, 

fo7  Hern  od  ciosafo  toho 

^imc\  zalosli  wcimi  mnoho. 

protoz  musyt  uns  nechati, 

ueiuago  s  kym  boiowati. 
ino  a  nenit  lepalobop  vei  tan  geti, 

a  awn  leini  y  pokogi  ostawlä.« 

CtgpUola  *ndeaia,  Hrable  Wed  y  n 
ginymi 

wece  B  towarissi  swymi, 

arka:  "Tu  radii  oldibugemj 
1025  padessat  tobio  slibuf^ora; 

chcem  kriz  podle  tobü  wzieti 

a  ü  tabu  pres  moto  geti.« 

ta  smluwa  se  nevtagi 

w  Nienu^ob  i  w  tom  wo  wtem  krai^, 
19»  n  Arnost  ofaoe  wvtatl 

a  mieni  se  za  mog(S.  185)rc  brati. 

mnoba  ginyobi  gens  slyaiaebn 

a  ty  nowiny  zwipdiechu, 

pocecbiit  so  na  to  ptati, 
1905  ckticc  za  hricchy  8  nim  so  brati. 


cicsar  iakz  tu  äculuwu  zwiedie, 

ihned  wogna  odpowiedie, 

atka:  «S  kym  obome  boiowati, 

kdyi  ebee  Arnost  na  ptiit  watilifr 

pani  tobo  poobwaUobn  im 

a  tcz  gcmu  poradicbu, 

srkac:  Kdyzt  hio?'}  necht  biezi, 

y  swymi  zemie  y  take  s  ginymi. 

kriv.  ic  liychom  vcinili, 

byciiom  ohudinu  habili.« 

obecnie  ta  laddn  dachu, 

tkm  80  mnMy  radowaflbn. 

latiam  Anostowa  natka» 

swiodnc  puf  sweho  dietiallca, 

pietaet  biiwen  posla  gemnt  f 

Bwetnn  synn  gcdincmn, 

pro  tu  wieru,  genz  gmiogieaet 

ze  gie  gediny  biese. 

ale  widieti  geho, 

nel;&e  biese,  syna  swebo. 

po  tom  naywietsi  laloat  mioto, 

ie  gobo  w  ten  tes  newidiela. 

a  wtak  podle  wieiy  geho 

geatie  synn  milemn  swema 

postawcow  zlattych  mnoho  i** 

y  aksamitow  wedle  tobt», 

premnozstwie  hrannstaiow, 

i  take  cistych  damaskow, 

tkanic,  perel  y  kameuie, 

podle  geho  wtoho  chtienie,  iw 

to  mn  posla  we  ctnoeti 

podle  wieiy  y  mltoati, 

iaks  synu  wiema  matie« 

by  racil  gie  po^(;hnati. 

tisic  krat  tot  wzkazaf|'S.  186)la  gens,  !«• 

synackowi  swemu  zmilolemu, 

a  preweluii  nan  hiskaweinu. 

Capitola  tridcata  prwa.  Kdyz  na  cestu 

wAiobni  wstachn, 
Arnost  a  swymi  se  wybraebn, 
diaao  a  plewelml  bobatie,  nn 
w  striebre,  w  hedbabio  a  sbittie. 
to  obeenie  wsiekni  gmiegieobn 
a  k  tomu  priprawn!  bicchu, 
od  kropcrow  y  od  odicnio. 
we  wilem  biechu  pripraweDi.  >*« 
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cm  k  bogi  gest  a  k  tomu  gmieti, 
U>  by  tu  mohl  vzrietL 
tiks  pod  kriiem  {»ogiedMlia 
t  dtleko  M  godtoelin, 

sgioyeh  Mml,  ticzioc  toho, 
clitiel!  kto  sa  moH  gieti, 
by  racili  powiedieti . 
na  (vto  icini  \'kaz;icliu. 
19*^0  a  iakz  se  ArüoüU  dubracbu, 
pocechu  vvtiliui  prosyti, 
»by  ncil  laskaw  byti 
na  nie  pio  bob  a  ge  prlgitl, 
te  fgtj  ehtle  ladi  tt  pana  gmleti. 
>Mt  Arnoit  £  toho  podiekowa 
panu  Bohu,  arka  tato  slowft: 
■Ja  dieku^i  twc  milosti, 
Boze !  iea  mi  lidi  do6ti 
racil  ke  tuuie  priwinuti. 
IM«  raciz  ty  wssem  briechy  odpustiti, 
bycbom  aüastnie  putowali, 
7  totiie  se  wsiekni  dmteli.« 
pak  kau  onleeh  powolati, 
pote  gim  witanie  dawati, 
»tt  a^ka:  »Wltaytapani  mili  I 
kdyz  Bte  sem  so  zahodili. 
chcyt  was  za  swe  lidi  gniieti 
a  na  swn  pracy  (S.  187)  prigieti. 
kdyz  wjis  gest  Bern  prihodil 
xoiü  u  mie  waoi  gtiäti  nabodil, 
nata  mie  sa  Imitia  mied, 
aeb  podle  waa  abaj  vmrieti.« 
diekowacbn  wsiokni  a  tobo, 
wtdawagic  mo  chwaly  maobo, 
MS  atkofi:  »Arnoste  mlly  panci 
o  ktf'rakt  se  ginak  nestano ! 
tiet  chcein  wzdycky     jvuia  gmieti 
a  w  tie  wsichni  chofMii  Hlysoti, 
nebs  nas  luilio  pnyal  k  sobie. 
am  Boh  day  by  se  stalo  tobie, 
aa  Boae  oo  chanh  iadati.« 
a  QU  tobo  poM  Uodati» 
daü  widy  k  nim  milostiwie, 
kdoz  mohl  y  dobrotiwic. 
CapUola  trideata  druha.  Po  qiolku 
Bohem  pogeda; 


ft  driewc  nez  z  zcmie  wygcdu, 
tut  ge  muüzatwie  prowodichu, 
geni  doma  ostati  gmiegieehn. 
driewe  aaa  n  mlnci, 
AiBMt  gim  lemi  pornei, 
pode  gim  ladda  dftwafi 
a  to  gim  Tozkazowati : 
»Budcli  kto  pri  knieieti, 
ze  nemoite  rowni  byti, 
a  chtiet  was  po  statku  zahuldti, 
radimt,  aby  ßte  se  gemu  porucili 
a  wbak  napted  wzdiegte 
a  mn  maMt  k  sobie  miagto, 
by  ee  w  aem!  Twaaala 
a  ta  do  mne  sprawowala. 
nebt'ta  zomie  zabuboaa 
a  wiemt,  iakat  gesti  zcnn, 
ze  sc  mnoliy  ]>ro  tf»  w/razy 
a  to  zcMui  ;S.  ISS;  ueprekazy. 
pakli  vnini  na  t«  costie, 
ie  ma  roatka  zv^le  ty  powicsti, 
by  rozdala  aboaie  mefao, 
eoi  moi  mieti  gebo, 
k  kostelom,  kaieaim  take, 
pro  to  gmeno  bozie  wolike, 
i  pio  alawnu  bozi  inatku, 
by  ona  k  sweinu  diotiatku 
za  inu  dnssi  wzdy  prosyla 
a  orodownicy  byla.« 
rckl  to  »Buh  ny  zebnay«  weco, 
»nechcyt  rozkaaowali  wioce, 
geduo,  Boha  iadagiee 
a  awe  eesty  nemeAkagiee.« 
po6e  odpustienie  bruti. 
a  wscchniom  wiernie  diekciwati. 
tut  gim  ncbicHO  do  sniu^chii; 
wsichni  plakati  se  gecbu, 
ncmuzet  yiadny  necbati 
ani  tobo  ostradati, 
by  noplakal  pana  sweho, 
Arnosta  toho  wieraebo. 
nebot  gest  naa  od  ndadostl 
byl  Isskaw  w  Jcaietocie  ctnosti. 
iakz  so  byl  z  mladosti  sehowal, 
z  tak  ge  wiernie  wzdy  zprawowal. 
protoz  bylo  geati  oo  plakati 

33* 
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A.  Brückner, 


«  geha  pnti  pykAll. 
take  ieny  gelio 

ptowalmi  plakaehn  kntoiete  iwdio. 

m  seb  striehl  wiemle  gioh  etnoeti 
a  byl  kasal  pri  pilnosti, 

kt*>*  ^onaku  twat  kde  vhaiüt 

budtü  paDQy  nebo  panie, 

neb  ge  kterym  einem  smati, 
2üM)  nelzet  bylu  toho  miuuti, 

masylt  pro  to  ssigi  dati, 

nmfatiolt  geit  toko  (S.  189)  teknediAti. 

protot  mnsyli  plakatt 

toho  knloioto  ptedraheho, 
IM»  geu  gott  61owiokft  kaid^bo 

?ctil  podle  prawa  geho, 

welikeho  y  nmleho, 

nebyltguati  nie  od  toho. 

tak  ge  AmoBt  malo  äiuutil 
MW  nebt  se  s  nimi  dtnie  rozlucil. 

d^Uola  indetta  dmha  0).  Anost  s 
tleml  Udmi  oelte 

pogodo  ptowelml  weielie, 

neb  druzinu  dobru  gmiegiese, 

tiech  y  ginych  snad  tisic  biete, 
Wtb  fjenz  pod  krizoin  s  nim  gedioehu; 

waickni  prawi  \v  itozowe  biuciiu, 

goni  se  swych  y.iwot  jw  byli 

i  coz  luieli,  pruwazili. 

bohatle  kazdy  gediese ; 
2100  a  wAeko  dobfobo  pri  eobie  gmiegieto ; 

u  gaden  61owiek  Meekn, 

m  kto  niiol»  to  w6e  dieleob«. 

do  kteres  zemie  gediecha, 

kteracy  au,  to  zwiorHechii, 
2106  zc  doiim  (Mnipchu  umz.sky, 

51  ii\k  \j:v([\{  lioUi'otlruzsky. 

tak  hoapodiii:  podle  prawa, 

gent  gost  byl  w  te  semi  hlaw«, 

etil  AiuoBta  naywyssieho 
2110  podio  praw»  knieseeieko 

7  ly,  ktot  s  nim  ta  byli, 

Igrt  gsu  na  wbc  strany  otili, 

w6ecky  rozlicnio  dariece, 

klenoty  y  kamoTiim  ctioce. 
2115  k  toiuu  kdez  koli  jiri^t  ili, 

tut  gilii  prowod  wäudy  duii. 


ktoikoUMdobrabo, 

tot  naywietal  gwt  6ett  gebo: 

dwogi  odpbtn  ma  w  täte : 

pij|(S.  ]90]wni,  te  gey  Udo  ehwalo»  21» 

druhn  od  Boha  ma  k  tonm, 

gen*  stiedh'  oilpluti  ^^emu  • 

ten  goni  eiui  cest  dnbremu, 

blazc  tomu  ge8t  ka/demu. 

ktoi  sc  teto  chwaiy  drzi  212S 

a  gi  obogi  obdrzi, 

ton  tobe  ma  nalii  stratn, 

neb  ide  y  tan  ma  odpiatB* 

Cofikla  XXXm.  Woiel  Anott  a 

■wyini  bieäe 
neb  mn  se  dobre  wedi(  s«'  2im 
ano  gey  ctie  na  wse  straoj, 
Arnosta  y  geho  pany. 
takz  w  te  ra  insti  pogedu, 
do  \  iicräke  zcmie  wgedu. 

kial  se  diwielo  to  sylo,  im 
wiaki  ge  Tito  wehnl  mitte, 
pote  ge  itiedh)  dariti, 

striebreo,  koimi  welmi  «litt. 

obiemat  dob^e  slusiese : 

neb  kral  toho  ccst  gmiegicSe ;  214* 

Amost  vrozen  byl  ^^est  k  tomu, 

protoz  se  cest  d:ilH  ti)mu 

kralowi  cest,  a  äiiedremu  gsuce, 

tomato  dest,  a  od  nieho  beniee: 

i  obn  Btraim  ta  6est  gmleli,  si« 

dariliytakewieU. 

kral  broian  test  tu  vkazal, 

ztrawa  wiem  dati  rozkazal, 

wBncbniom,  coz  gich  tu  bieie« 

tt)  ki;tli  fl(>l)h_»  filuaiese.  tut 

k  toinii,  i.ikdzto  kral  prawi, 

8W0  posly  u  niuit  wyprawi, 

genzto  pro  nie  vcinichu, 

do  Beeake  lemie  ge  prowodieha. 

XXXUML  Tat  njonemegkaetmiw 
dele, 

pogedat  prewelmi  wesele, 

do  Cunstopla  iS.  l'Jl}  miesta  ^ede. 

kdyz  ge  Kecsky  cies:if  zwiedie, 

hroznu  cost  voini  gemu, 

Arnostowi  slowutnemu,  21« 
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i  tiem,  ktoz  sii  s  nim  byli, 
weliku  cest  giui  cinili. 

ka»  wtoobny  dobüe  ehowati 

m  WBidkn  potlelm  dfttl  ;1 
m  OOS  ktereoia  ttelM  Meie, 

ton  Uko  doma  wezmie6e. 

tu  gsno  podechiit  se  ptati 

a  knrabow  wyhledati, 

c)iticc  swe  cesty  nemeskati, 
170  k  BoüiijiBu  BO  hrobu  brati. 

tak  tu  »est  nediel  prebychu, 

kiaanat  gim  oest  vdniehii« 

le  OOS  knieut  w  lemi  byli, 

tit  go  pro  eiesale  etUL 
in  neb  toma  ciesat  chtleäe, 

aby  ge  ctili,  tak  rozkazal  bieie. 

a  nezli  sest  nediel  minu, 

mnoho  korabow  priplynu, 

wezuce  drahu  kupi  s  seba, 
480  yakz  moblo  byti  w  tu  dobu. 

s  tioeh  kombow  dwwiiiodeytiiui  luty- 
lepileb  bieeba 

m  dobfe  pokoge  w  sobie  miegieokii. 

Arnost  s  nimi  nemeskage 

sinhiw!  a  ge  wsecky  nage, 
.Iii  amluwlw,  aby  bylo  chystano, 

wftem  ku  pottebie  dobywaoo. 

odienie,  co2  bu  mieli, 

aby  to  wie  spoln  midi, 

a  do  koiabow  n  btali 
m  a  potieb  e  lebn  doett  nabiali, 

aby  na  ztrawu  mohli  mieti 

do  roka,  tot  kaza  wsieti. 

to  W8e  V  ciesare  brali, 

cchut  na  morc  puttebowali. 
.m  tent  (S.  102)  gim  nedal  nie  kupiti, 

wsebot  gim  kazal  dobyti. 

tak  Arnost  ■  iwymi  eebraw  le^ 

8  nini  nradte  potaiav  ae, 

gido  pted  eleiaie  tobo, 
aoo  geos  Tdnll  gim  cti  mnolio. 

po6e  odpustlenie  brati, 

n  70  wsie  cti  diokownti. 

Cajn  XXXV    Zatiom  ciesar  koiene 
eine  hü 

yt  idA  toho  sleohütaeho, 


mnozstwie  zlatüi  ucsti  kazal,  2^ 

wsecko  gemu  dati  prikazal, 

y  wieehiiieni  obeenie  dati  doeti- 

podie  knieteoie  ttiodioeti 

TOti  tobo  alowiitnelio, 

lalato  prawio  syna  sweho.  2110 

kdyz  giz  wsecko  hotowo  biete, 

coz  do  korabow  Blusfose, 

poce  odpuBtienie  brati 

Arnost  y  wsem  diekowati. 

mnobo  cti  gemu  Tcinili,  SSift 

iakos  by  ta  byl  lodili. 

poteefant  Udo  piakaü, 

geho  y  ginyeh  pykati ; 

nebo  nmosatwie  lida  tobo 

I  te  semie  wybm  se  mnoho,  tno 

geni  se  take  brali 

a  s  nimi  so  prichystali. 

by  kwielenio  na  wse  strany; 

ondet  panie  y  take  panny 

ge  prowodio  ptletele,  tm 

ondet  plad  a  meoknl  inriele. 

ncbot  amoby  prielele  itiatil 

a  domow  se  zase  newratil* 

protoz  bylo  Cf)  plakati, 

nebo  mnohuho  dietiete  matl  2230 

(iwdowic'Ia  a  osy^ela, 

tudy  wluGuu  üalost  miola. 

a  (S.  193;  kdyz  se  w  koiab  weadicba 

a  od  bteha  odetidebn, 

pogedo  pred  spiewagloe,  au 

a  Bwym  bedem  wolagice : 

Hospodine  pomihig  ny ! 

Gezu  krysto  pomilag  ny  * 

tut  pokomie  Bohu  se  porucichu 

a  pokom  vcinichu.  2240 

Capitola  iridciUa  äesta.  Takt  pogudu 

w  te  pofobie, 
w  rytienke  slawne  vtrobie» 
Bobn  ohwala  widawagteo 
rytierske  srdce  magice. 
zatiem  sta  se  dne  patebo,  IM 
by  amutno  srdce  kazdeho : 
tu  by  tepruw  nintie  plakala, 
kdyz  by  sweho  ayua  vvidiola. 
pro  tu  zaloBt,  geuz  bu  uiieli 
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A.  BrÜDkner, 


3»o  ktenii  au  im  mori  widt, 
o  nies  ia  choy  powiedieti, 
yaki  le  gim  vdalo  dieti. 

patcho  dnc  zytra  bieaö, 

hrozny  wicber  %  more  gdieäe. 
2266  tut  se  poce  ablöst,  höre, 

ano  gimi  mece  mote. 

w&ak  nayprwe  sluaecoa  krasa 

liiete  wtoekaa  toko  tessa, 

M  86  marynaii  dlwlMkn, 
n»  geni  na  ta  f wiellott  patrieokUt 

ze  dawno  slunce  nebylo 

kraoBio,  nez  w  ten  cas  bylo. 

po  swietlosti  horkost  wgide; 

a  iakz  bmo  gc  obgide, 
XMiS  hrom  vderi  z  tohu  wolmi, 

ze  odieoie  y  gich  helmy 

wie  tiein  klnkem  ee  tteeteie; 

ttem  E  niok  kaidy  amnten  Meie. 

tat  ee  poöeekv  kody  ialotti|S.lM)we : 
m  wygidet  gim  pamiet  z  wetelo. 

iummy  wietr  ge  obklici, 

«2fenz  ge  bezmala  wsecky  rozlnei 

pro  /.alostmi  wiernost  onu, 

};enz  dwunudst  korabow  vtonu 
Tin  a  tiemi,  ktO£  ä  man  tu  biechu} 

wiec  drub  druha  newidieekn. 

wtak  korab,  w  niemi  Arnoit  Ueto, 

fl  tiemi,  eos  giek  pri  aokie  gmlegiefte, 

Bob  gim  pomole  odgeli, 
aaso  ie  te  zalostno  smrti 

druh  druha  poce  plaksttj 

dobre  druziiiy  pykati, 

zo  tak  bancbnie  odcsli 

a  iaioätuu  einrti  scsli. 
2ta  eoz  korabow  ginych  biese, 

tieeh  droh  droka  newiedlete. 

tat  Arnoit  k  Bokn  kiideee 

e  tiemi,  oos  giek  w  korabie  gmiegieae. 

do  pustie  ge  wietr  wiaisy 
S2U0  a  take  dalo  odrazy, 

ze  nikami'  nowiediocbu, 

ani  hör  :ini  zemie  v.  iiliechu. 

kazdy  k  siiirti  hotow  biege, 

iaku  '^H  pasciu  gl  gmiegiechu, 
"im  neb  wietr  tociese  gimi, 


tienii  wltiei^  eniitBymi* 
dna  nemoieobn  roieinitt 

an!  kde  odpocinati. 

to  gim  posta  dwa  miestooe 

a  piet  dni  ncbo  wiece,  SOI 

se  w  rozlicncra  smutce  bieso 

a  k  hladu  gi^  peci  gmlegiechu. 

tut  dwügi  zalost  miegiecfaa, 

prwe,  se  atrawy  negmiegieeku, 

droke,  kiosiiy  (8. 195)  wietr  biese»  tm 

gens  giffli  eem  y  tarn  toeieeei 

waak  podle  bOBBke  milosti 

pod  cascm  y  pod  te  ialosti 

zgcwi  se  ^im  don  welmi  kraany, 

marynarom  y  gtm  wÄem  caany»  Uli 

ze  marynari  mohu  f^nnioti 

proätiaastwiei  w  dawuoät  widieti. 

ta  lij  ladoet  y  weeele 

wiem  obeoaie  woellOi 

wiebo  arantka  sipomaieoko.  au 

tat  pak  marynari  vztecha 

gednu  zemi  w  dalekoBti ; 

anat  se  swieti  w  hrozne  swietioeti. 

pocechu  stereze  zdwihati 

akolace  na  Arnostowi  zadati,  SOi 

arkuc :  iMat  sc  warn  dobr^  zdieti, 

neb  nam  ae  hy^  da  widieti 

semie  w  wawe  ^rawio. 

da  Ii  Bob,  ae  nale  sdrawle 

tn  ae  nam  ma  wleoi  pnidlitl  v» 

a  k  weselt  priprawiti.« 

waickni,  ktcri  w  korabie  bieeka, 

marynarom  powiediechii, 

arkuc   »Budeli  atiestic  naae 

tarn  dugüuc  y  take  waae,  tm 

oboem  waa  waech  obdariti ; 

mnayte  wiee  dobii  alnU.« 

tat  pogeda  diekagfee, 

Bohu  chwalu  wadawagiee ; 

wiebo  hladu  zapomniechu,  rt» 

kromie  ziatta  dosti  mlechu. 

protoz  gich  njidiojrc  biesae, 

az  se  komu  giesti  chdosc 

nebo  piti,  wsak  nobdajl'S.  19t»)8e, 

gcduo  okem  wzdy  zblodase,  SN0 

aknoroli  mote  mbM 
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a  w  te  Mmi  odpooiii». 
tak  k  Bolin  iiadi«gi  migio, 
po^du  milosti  ladagic 
234»  neb  ktoz  na  Boh  bwq  nadiegl 

wzklada,  tot'  recy  smiegi, 

tcn  zbude  wgie  AHlogti 

H  prigdet  k  wiucue  rädiiäli. 

tak  pogedu  a  gsuo  weauli ; 
2tM  aiiot  gim  diiewle  oeU 

k  Mmi,  geiis  gy  Qyp»  dieohn ; 

welmi  knmy  hrad  yzi-aebn, 

krassl  neili  kdy  widieli 

ani  ocima  ohleflali. 
2366  byla  ied  iako  psana, 

wrcabnicy  dielana ; 

od  ptestkwuciebo  mramora 

wieeka  hndowa  obom; 

w  roiUtee  ae  burwie  Blkwiew, 
3900  kiadf  se  tomn  diwiete. 

endet  vprawa  tak  sliöna, 

od  mnohych  wiecy  tozliona 

y  od  ptacstwa  gim  8¥rietie8e 

ten  hrafl  y  coz  wiezio  bieao, 
2365  ty  8ü  wbccky  od  zlatia  Htkwicchu, 

slunce,  mieäiec,  hwiüz.dy  k  tumu, 

ty  ilfttteiii  na  katdem  domn 

a  na  wleiiaek  bleohn  psaoy, 

ptobobatte  ivydlelaiiy. 
VW  ten  bnd  hrozoy  priekop  gmiegiefte, 

skrze  nienz  brozna  iroda  teoioAe 

okolo  w  ohradie, 

a  wylozeui  na  toin  hradie 

blechu  predrahe  vprawy, 
2375  tak  ktoz  widiel  kazdy  pij^S.  li)7/rawi, 

le  diasaiaho  nealyebäno 

ani  odma  geet  widano. 

a  tik  byl  kiasen  y  bohat  k  tomn, 

gistie  gest  chndoba  tomn 
3380  malo  mohla  pi-oka^cti, 

ktoi  pocc!  ton  hrad  stawioti. 

tot  ta  zed  sama  swiedcila 

gou2  gust  tCQ  hrad  obklicila. 

byla  wfteoka  Bsacbowaiia, 
»86  po  lasQto  ilattom  peeoa. 

Ck^fäohi  tnätaU  VIL  Wtoeb  M 
Ygiitiece, 


cot  w  tiedbto  kniebaeh»  powieCe, 
se  gttit  to  tek  naleieao, 

w  latinskych  kniebaeb  sgeweno  — 

iakz  latinie  bylo  psano,  23oo 

sloweosky  wykladano  — 
2©  w  te  zemi  lide  dworni 
ten  hrad  stawloli  wyboruy, 
iakz  tato  vslyssite, 

a6  k  tomn  elocb  prilorite.  as» 
taki  maiynaii  bVii  iiriitaehn, 
pied  gedniem  oetrowem  etMbu, 
tu  kotwy  d<dow  pUBtichu 

a  Z  korabu  sc  wyl>r:ichii 

Dipted  krasny  n^ti^w  wolmi.  2ioo 

ta  odienie  y  swc  hclmy 

y,  CO  gmiegicchu,  wyoosycba 

a  tn  ewe  etany  rozbiehn. 

Amoet  pak  pote  mlnwiti 

k  ewym  a  a  nimi  ae  laditi,  uos 

aika:  »Bratrie  I  ladtes  mt  k  tomn, 

CO  chcem  vciniti  tomu. 

kdyz  ny  ^'est  Boh  som  wyprüwil, 

a  naa  inorskych  zat<»k  zbawii, 

bychom  swe  posly  poslali  2110 

(S.  198)  a  tauto  lirad  olklcdaii 

y  ty  lidi,  ktoi  tn  bydle. 

at  nae  rnoe  neoeydle. 

gtnli  klestiaoe,  to  swieme 

a  gim  8  hroznn  ptoeba  dieme»  uift 

chccli  nam  ztrawy  prioti» 

zu  to  iKise  zbozic  wzieti. 

pakli  pohane  ti  budu, 

8  tiemi  dogdem  giatiu  trudu. 

podlc  prawdy  prawieco,  MD 
d  gicb  bnde  mnobo  wieee  — 
a  my  ae  pro  to  nrybial! 
a  kril  pro  Boh  na  ae  wceli  — 
geet  Ii  nam  tu  te8kno8t  oüoti, 
ze  nam  hhidem  vinricti,  7X& 
kazdy  podlo  ctneliu  i)r;i\'>  ;i 
brau  ae,  dunidz  geho  stawa. 
ein  ka^dy,  co  uia  ciniti 
dayme  se  radiegi  weiekni  sbiti.« 
waickni  tobo  pocbwaliebn  MM 
a  tan  poela  wyprawieho. 
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C^|M(olilrMo■l«<MllUl.  GidepoMh 

meskage 

a  oko1f>  hm  du  spitage, 

nizadnehü  nikdiez  vxreti 
343ft  nemozo  ani  slyseti. 

wraü  sa  k  swym  a  zwiestoge, 

to  1*  piBwdn  wypnwQge, 

M  w  to  walike  ohiadio 

nindny  nonie  na  tom  hndis. 

wiieknl  m  tomu  diwiechn, 
to  zs  naywietMi  diw  gmietgieehn, 

ze  tak  twrdie  y  bohatie 

tcn  brad  swieti  yakoz  to  w  islattie, 

hy  pak  lidi  nemiel  w  sobie. 
'liib  tak  inluwiece  w  tc  vtrobie 

godno  lobie  wyU^S.  199]my8Uchu, 

» tolio  wileknl  potwrdiehii» 

ehttoe  na  hiad  le  walnte  brati. 

tat  |K»6e  roikasowati 
UM  Anost,  by  hotowi  byli 

a  wsicknl  so  obkcili. 

kdyz  pak  wäickni  botowi  bieoha 

a  helruy  na  rytic^e  wzdiechu, 

kaza  se  wäuui  na  hutuwie  mieti 
vu  a  kornhew  rosproflttetl. 

kan  weUkym  y  malym, 

by  na  konibaw  wsioknl  blodatl. 

w  bielem  poli  kris  «Inreny 

by  w  korohwi  rozpnwtleny. 
14(0  konihcw  pornci  ctncmu 

Weclowi  hr;il>i  siowutnema. 

tomu  naprcd  kaza  giti 

a  nan  wsom  gmym  patriti. 

Cafüola  tridcata  detoata,  Wtfrtliche 
Wiederholung  des  vorigen  Ga- 
piteU:  (S.200). 

CapiMa  tHindmU.  Pogeda  Ci  otai  to- 

kowo 

2465  proti  twrdosti  bradowe, 
luuzska  srdce  wsickni  magic 
pro  hlad  na  ziwoty  nedbagic. 
a  kdyic  se  k  hradu  bliziccbu, 
niaadaflho  neslysiechu, 

»1»  ani  na  sdieeh  ml  na  wfeiiecb, 
aal  w  kiadio  aal  m  twislaoli. 


nmlagieebn,  by  gim  otowMl 

a  ge  oklamati  chtieli. 
wsickni  domnienie  p^mie^echu, 
protoz  w  hroznem  stradm  bieohn.  Wik 
Arnost  iako  witiez  prawy 
gicii  um^äiy  iaku  mrawy 
tfka:  sGo  datmo  aobfe  nnlte 
a  lobia  taakniMt  «initot 
dfi«fwe,  nei  byoh  biada  tobe  —  um 
a  trpiew  ua  mori  mnoha  — 
neohledal,  chcy  ostati 
asiwotem  swym  skouati. 
diwl](S.  20i)nie  by     mielo  stati, 
by  mie  chtieli  oklüniati, 
äuad  äo  tiaiiii  oklaiuagi, 
aa  ny  witieine  posnagi. 
protoa  me  ndle  hidiny, 
no  pio  abrate  ani  diediny, 
ale  pro  deat  a  pro  gmie  Bozie*  sw 
dobudem  sde  wiecneho  zbosie. 
drztez  sc  wsichni  w  hromadu, 
podtez  V  witiezsku  obradu. 
snad  80  nedamc  zcspati 
tomu,  kto  uaa  chce  ;&klamati.  24a& 
nebo  byobom  myslUi 
a  86  aiae  nawratUi, 
htadn  aaobledagle  tobo, 
kaidy  by  naa  haniel  z  tobo ; 
toho  bychom  nenabyli.  SM 
proti)*  noz  bychom  cti  sbyll 
a  tü  elowo  na  se  wzeli, 
ze  bychom  hladom  Yuiteli, 
dotiühuemc  ctnoho  prawa, 
bigmo  se,  dokawadi  naa  stawa.  Stt 
Bob,  gent  wieolmo  moie, 
komnit  lad,  wadyt  ipomoie.« 
GqnX£J.  Anioat  a  Woelem  ai|ilod 
gidechn 

a  kdyz  pred  moat  w  brad  prigidflcho, 
pocechu  witi("ZTn'o  trwati,  SM 
Bwyml  hiaasy  wsickni  zpiewati» 
Pomilug  ny  I  zpicvvagice 
a  k  Hoapodinu  wolagice. 
tnf  ani  flam  ani  sama  k  tomu 
naby  nikohebo  w  domu, 
hrapodah)  ani  boipodyiiie, 
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fiebf  kto  IkmH  prtwliie, 
bjbyl  dada  kto  witaafe. 
tepniw  gmiegiechu  ostrabenie, 
J520  poccchu  (I  (S.2Ü2;  se  ohledati, 
hnid  prawie  opatrowati. 
nalit  rozlicni  (iomnwe, 
^litttim  päüui  pukuiowe, 

w  takowe  lattj  mi  slydiatl, 
iakos  HS  tom  hndie  biete, 
kiidy  le  tomu  diwiefte. 
byli  psany  wsechny  stieny 

zlatte  bez  frine  proraieiu'; 

weskeren  hrad  kobercv  vstlao; 

aksamit  w  komorach  pastian ; 

oppony  do  wrchu  biecha, 

w  ryziem  zlattie  se  stkwiechu ; 

tkauie  okratienl«  mnolielio 
MS  •  k  toma  kanMoie  dnkeho 

tat^  bylo  priasiwsno, 

tak  io  to  nikdy  ne  widano. 

Btolow  mnoho  bylo  k  tomu  — 

kazdy  se  gest  diwil  tomu  — 
mn  aksamitem  kazdy  bielym  bieso 

rouprostrien,  ooi  gich  tu  stogiefte. 

na  tiech  stolech  masao,  ryby 

Ueebu  y  monke  welryby, 

pUettwo,  iwtol,  ktoi  oo  nokl  matl 
81»  neb  slycbati  neb  widati ; 

w&aHi  bielycb,  poilMeiiyoh  k  tomv, 

coz  potrebio  komu, 

med,  wim,  rozHcno  pitie, 

tot  drahe  bylo  tu  bytio. 

neb  obecnie  wSechuu  byio, 

coz  80  gednu  kumu  libiio. 

a  to  tak  dxaie  priprawsno 

a  toktwaii  oidobeoo. 

tat  w  nie  nodMtawalo, 
SU  gedno  wsse  hotowo  bylo, 

coz  kto  chticl  ^esti  neb  piti, 

to  obecnie  muhl  wzicti. 

(S«20^j  C(ipitr)la  cUritlmUt  druhn  Vz- 
tüw  Arnost  tnta  slawuu  chwaiu, 

coi  gim  Boh  dal  aemalu, 
3M0  Bokn  okwalii  widawato 

a  I  ta  miloiti  dtakimate, 


M  gey  ladl  vtieaiti 

a  tiem  poknoem  obmysliti. 

po6e  teci  stiedry  byti 

a  poce  Bwych  prosyti  -  sstt 

coz  gt^st  pokladow  nob  zlatta, 

by  Li)  wafyli  mlesto  blata, 

na  toui  hradie  oic  oebrali. 

»pomniete,  ie  Bob  nai  mUy, 

geAto  üDO  Ufr  mori  byU  m 

a  nuMbo  w  bori  |»laby]i» 

Das  od  smrti  gest  vchowal, 

Sem  ny  laöne  dopiestowal, 

Das  racil  gi'z  nakrmit!, 

tiemto  zboziüm  obdariti.  Wh 

protoi  na  Boha  dbagice 

a  geho  nehaiewagice, 

nebudto  tekomi  k  tomu, 

alifysta  ido  oo  wiett  i  diNBiii 

sa  wtem  hradle  neakodieee,  im 

Boba  wiece  se  bogice, 

geni  Das  Ttiesil  po  tnichlosti, 

podle  hrozno  swe  miloBti. 

taket  prawim  na  mu  wicni, 

mie^te  na  gedeni  sinieru  2686 

i  na  piti,  tot  wam  radiui 

a  Da  tomt  was  do  zradim. 

aA  oheeto  siwi  oatoti, 

radimt  warn  wtem,  poitaobati. 

ooi  pak  po  itole  zostaDO,  »w 

kdyi  8  was  kazdy  odsud  wstaoe, 

prikazu^t,  ubyflte  to  wie  wieli 

a  do  korabu  BSpiiuwali. 

to  'S  201)  kahly  powiez  droh  drubu 

a  pro  krmie  bud  sam  swu  sluhu.«  2^<iA 

Capitola  ctiridcata  iretie.    Tut  sedu 

waiokot  gednoe, 
Boha  cbwala  widairaglee, 

B6  go  racil  vtiesiti 
a  po  hiadu  nakrmiti. 

gediecliu  a  pi^iechu  milie,  Uta 

zdaäe  uq  g\m  kratka  chvniio. 

ani  rycic  a  prawiece, 

o  swych  prihodach  rahiwiece, 

tiem,  genz  b  Kccske  zemio  biochu, 

naywieo  nowin  gim  pmwloobn  lOta 

o  tom,  00  an  tiploUf 
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driowf>  n(»7  z  domu  wygeli. 

zutiem  welmi  bn  diwiechu, 

CO  spigiechu  neb  snicdiechu, 
1610  iuäIo  tüho  kde  vbylo, 

idaAe  80  gim  by  widy  ptebylo. 

bno  po  oUedie  wsteehn, 

po  bndie  tnkt  m  bnusba 

a  vz^echat  neomylnie 
%u  wiecky  dweie  otewteno, 

V  komniat  y  v  komor 

y  V  piwnicc  wselikake. 

ondet  w  skrintech  zlutto  swiüo, 

drahe  kauenie  se  »tkwiü; 
M»  ▼  ptwnicycb  pri  ctnosti 

pitie,  piwa,  wiaa  doitl; 

ptodoBti  Btnwy  ns  wAe  stniiy, 

ilk  yftkz  knieiata  y  pani, 

mnnzstwio  by  mohlo  tiem  trwati, 
262&  a  nie  k  toma  nc  dobywati. 

CapUoIa  rf  iritlcaUi  ettorto*  DiwiviäQ  hg 
WbüUiU  toma. 

witliewBü,  CO  byiü  k  tumu, 

to  WIKS.  20S}«e  HA  hradie  bieie. 

nie    tir»ti  neiiiiiileAe; 

wlaks  toho  nmUMehn, 

gedine  korab  sspiiowMlltl, 

od  pitie  a  od  gedenie, 

to  nnbrnli  podle  chtienio. 

ztrfiw  y  tc  IUI  korab  wzeli, 
2636  cu/  liy  iU>  puui  Iota  gmiell. 

kdy^  ^ii  äQ  wittu  hotuwi  biechu, 

00  pottebie,  w  korabu  gmiegiocbu, 

gda  B  hnda  8pi«wagice, 

na  elkvdobn  nedbagiee. 
IBM  wBoda  w  konb  s  itdoati, 

magic  ztrawy  ow6em  dosti. 

poöeoba  wUokni  ipiewati, 


a  ka  pariu  Rolui  snaznie  «roljUi, 
by  racii  öpoiuüceu  byti, 
a  du  Geruzalema  ge  prowoditi, 
by  to  miesto  opatrili, 
kdei  mi  Boil  luew  proHU, 
a  ten,  pod  nimi  lettl»  kuMD. 
Od        bioebit,  «aiehnl  waonobi 
amen. 

CopiMa  etirideata  jmI«.  Amoft  pnkiM 

vmysli  sobie 
arku  Weclowi :  »Prawim  tobie, 
»et  iin»i;  rozniTi  y  me  chtienie 
po  toiu  ätugi  y  uic  uiyäieuie, 
byebt  m  wiatil,  geatUt  bodno 
» id»  so  toUo  podobno»  m 
byobwa  w  ol»  wiatila 
na  brad  a  gqr  lepe  opatrila. 
takt  gest  mog  vmysl, 
ntibot  mio  wzchodi  sniy»l, 
Kosme  se  tak  s  nicho  jm 
A  poho  prnwie  ne  ühltdaii. 
aie  tak  ia.  myblim  subie  — 
tot  (S.  2(16;  ia,  WecU,  pimwim  tobie,  — 
wtoeh  ginycb  cb^  ide  neobati, 
gedno  s  ieba  tan  ae  bcaCl.  jmi 
a  w&em  to  cbcy  powiedieti« 
zdali  se  gim  vda  slyaeti, 
ze  nas  sylniejrsi  obstnpio 
a  nas  swym  blasse lu  oblupie, 
by  f*e  k  naui  ruce  pribrali  3(3« 
a  tia6,  uioliu-li,  rctowali. 
byt  mi  bylo  ziwot  dati, 
wadyt  se  a  Bobem  ebey  tam  InatL« 
Weel  tobo  ao  newadali, 
waie  gebe  ted  pocbwali, 
a^ka :  »Byt  bylo  vmrieti, 
maft  nie  widy  pri  sobie  gmieti^ 


(Fortöüt£uag  luigt.j 
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Zur  tiescMdite  der  nominalen  Declination  im 

SlOTeniBchen  % 


In  den  von  mir  benutzten  tuykavischen  Drucken  konnte  ich 
keinen  dec&rtige&  dat.  finden,  sondern  nur  Formen  aof  -n  %,  B.  im 
Vmn.  fzinn  Krön.  58  a,  Post.  29  b;  imPelret.  iiina  %  118,  159, 
228;  Kngaoli.  medn  92,  fziaii  277,  288;  Milo?.  fsinu  10,  41,  44, 
84 ;  und  EiiztiuioTieli,  Giamm.  15  sagt  aosdrttcklieb :  tDer  DatiT 
geht  ohne  AoBnahme  auf  n  anst.  —  In  den  westtiehen  Dialecten 
findet  man  diese  Endnng,  so  viel  icli  ans  dem  mir  Torliegenden  Ma- 
terial erseben  kann,  nur  ganz  sporadieeb*  im  Dialect  von  Resia 
klinavi  Baud.  *J ;  im  venetianischcu  Dialect  von  St.  Peter  aber  nur 
u:  gnwlü  etc.:  im  Dialcet  von  Zaticina  ^luuerkrain)  mozevi,  tatcvi. 
Ob  in  letztcrem  l^eispiele  -evi  fi\r  -ovi  von  den  weiclien  Stämmen 
übertruiren  iRt.  oder  oli  sich  bei  diesem  Worte  die  Weiclihcit  des 
Auslautes  länger  Ii  alten  iiat,  lässt  sich  nicht  leicht  entscheiden, 
da  diese  Endung  nur  auf  die  genannten  zwei  Fälle  beschränkt  ist; 
das  letztere  ist  wenig  wahrscheinlich.  Oft  ist  es  schwer  oder  ge- 
radezu  munOglich  zu  entscheiden,  ob  wir  einen  dat.  auf  -ovi  oder 
-ovu  Yor  ans  baben.  So  kann  der  dat.  vsnüvx,  tatAvi,  tastdv<t, 
igontlTi,  mostAv^B,  welcber  neben  dem  gewObnlioben  dat.  anf  'h 
(mosti,  plofo)  im  Dialeet  Ton  Reifiiiz  vorkommt,  anf  die  bdden 
genanntem  Endungen  znrttckgehen,  da  'h  dnem  nnbetonten  n  and 
i  eatspreehen  kann.  Dasselbe  gilt  von  den  dat.  dbov,  snov,  tatov 
im  Dialect  von  Lnze.  Die  kämtner  Dialecte  kennen  diesen  dat. 
nicht :  im  Hosenthalerdialect  8ch>vindet  die  Endung  -u  (hvipc, 
nieötj  Kres  II,  428,  im  Jaunthaler  endigt  der  Casus  nur  auf  -t»,  im 
Gailthaler  auf -u,  man  spritlit  nur  grem  mov  (=domov);  dem  Dia- 
lect der  Belokranjci  ist  el>eiifaUs  der  dat.  -ovi  unbekannt.  Woher 
Kopitar  sein  tatovi  (S.  232)  hat,  weiss  ich  nicht  anzugeben. 

Auf  dieselbe  Weise  drang  -ovi  (-evi)  schon  im  Asl.  in  die  7./o- 
Declin.  besonders  häufig  bei  den  Personennamen  (Mikl.  III^  31, 
Seholvin  11 — 14),  nnd  wir  könnoi  somit  annehmen,  dass  schon  in 


1}  YergL  oben  SL  39S^2S. 
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einer  sehr  frUbeu  Pei  iode  eine  Vermiscbung:  und  AiiRgleichung  der 
x/o-und  u-Deelin.  st.itt^^cfuiKkn  hat.  ÜafUr  «pricht  aach  das  Poln., 
in  dessen  ältesten  Denkiualern  des  XIV.  nnd  XV.  Jahrh.  der  dat 
auf  -owi  (-ewi)  bei  den  'B/o-St.  schon  stark  verbreitet  ist  ^Kaüua 
47—50,  121,  Archiv  VI,  i.  Band.  d.  C.  Beitiige  VI,  23).  Diese 
Ansicht  nnterstutzt  ebeu&Us  das  Altböhm.,  wo  man  schon  in  den 
ältesten  DenkmAlem  dieser  Endung  begegnet  (Gebauer  7,  23) ;  im 
AltrnsB.  findet  man  schon  im  XI.  Jahrh.  derartige  Foimen,  lahl- 
reicher  werden  sie  im  XII.  Jahrh.,  wo  man  sie  aneh  in  den  lUeston 
Urkunden  antrifft  (Gotfoies.  JUiuo^m  no  Bcrophi  pyoenro  asiiKa  122; 
— EoioooBy  Oiepm  94  führt  sie  erst  ans  dem Xm.  Jahrh. an);  andi 
das  Altserh.  kannte  diese  Endung  M  den  %/o-St.  ffiami,  btor.  2 1 , 25). 

Von  den  lebenden  slay.  Sprachen  ist  an  bemerken^  dass  -owi 
im  Poln.  allgemein  durchgedrungen  ist  (auch  bei  den  nentr.,  was 
im  Slüven.  uicht  der  Fall  ist;  Kai.  121,  Beitr.  VI,  22:,  was  auch  mit 
einigen  Abweichungen  für  die  poln.  Volksdialectc  gilt  (Kozpr.  i 
öpraw.  Vlii  \'M),  213,  IX  179,  X  186,  246).  Ebenfalls  stiirk  ver- 
breitet und  nicht  bloss  auf  die  niaRcnl  bepcbränkt  ist  dicRe  Endung 
im  Kiruss.  (Stockij,  Archiv  VIII,  2-2 s.  KH).  Ogonowski,  iStudieo  r21  u. 
Rozpr.i  spr.  X,  67),  wahrend  dieselbe  im  Großsruss.  unbekannt  ist 
Im  Böhm,  ist  sie  bei  den  Belebtes  bezeichnenden  Substantiven  im 
Gebrauch  (Mikl.  III^  312),  was  mit  kleinen  Schwankungen  fUr  alle 
bOhm.  Dialecte  gilt  (Bartoä  18,  67).  Der  Lausitzscrb.  dat.  -ej,  -oj, 
-oju  geht  anf  ovii  evi  snrttck,  welehes  noeh  dialektisch  vorkommt 
(Mikl.  IB}  471,  507).  In  lilterer  Sprnehe  war  aneh  da  der  dat. 
anf  -owi  mehr  eingesohrinkt;  im  Altesten  lanserb.  Denkmale,  in 
der  Eädesformel  ans  d.  XV.  Jahrh.  lese  ich :  knyein  51,  53,  loaJy 
51,  bohn  (aneh  hentantage)  51  (Öasop.  tow.  maö.  serb.  1875),  im 
Jaknbica  sehwankt  bei  den  mase.  der  dat.  iwisehen  n  ond  ovi 
(Arehiyl,  197),  bei  den  neutr.,  welche  nicht  subst.  rerh.  sind  lantet 
er  fast  ausnahmslos  auf  -u :  im  Enchirid.  Vand.  sind  nur  sieben  dat. 
auf -owi,  -oji,  alle  librigeu  masc.  haben  u  (Archiv  ii,  128,  Casop. 
maö.  s.  1869,  115). 

Neben  dem  dat.  -ovi  findet  sich  schon  ziemlich  frühzeitig,  wenn 
auch  nur  selten,  eine  combinirte  Dativendun^  -ovu.  Man  braucht 
nicht  gerade  anzunehmen,  dass  sich  die  Form  -ovi  in  ihrem  Aus- 
laute an  das  u  der  Mehrzahl  der  Fälle  angeschlossen  hat  und  so  zu 
-ovn  wurde,  es  lumn  aneh  miigUoh  sein,  dass  an  den  dareh  -ov 
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erweiterten  Stamm  die  übliche  Dativendung  antiat  :  in  Kaat.  N.Z. 
iiDüyo  3t)0,  in  den  Evang.  fynovn  207.  in  Cat.  h^uovu  130,  synOvo 
246;  im  Rog.  ftanovu  6,  mefovu  Ot;  In  den  jetzigen  Mnndarten 
sind  diese  Formen,  so  viel  ich  ersehen  kann,  selten  zu  linden,  und 
es  ist  schwer  zu  entscheiden  ob  die  dat.  auf  -ov,  die  in  einigen 
Bialecten  vorkommen,  auf  ovi  oder  ovu  zurückzuführen  sind,  da  in 
diesen  Dialeeten  unbetontes  i  nnd  n  in  gewissen  Lagen  schwinden 
können.  So  spricht  man  (neben  dem  schon  oben  angeführten)  im 
Dialeet  Ton  Visoko  snoy  asl.  evnoBi),  dhor,  moior;  da  bei 
diesen  Substantiven  der  nom.  plnr.  ebenso  lautet,  dieser  aber  nur 
anf  o?i  (schwerlich  auf  -ove)  zurückgehen  kann,  so  Ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  auch  die  Dativform  ans  -ovi  entstanden  ist  —  Es 
dürfte  nach  allem  dem  kaum  richtig  sdn,  wenn  Levec,  Die  Spr.  1 1 
meint:  »Den  unrichtigen  dat.  sgl.  auf  u:  sinovu,  tatovii,  dem  man 
in  der  jetzigen  Schriftsprache  fast  ausschliesslich  begegnet,  habeu 
erst  Kopitar  '232  und  Metelko  178,  179  aufgestellt«.  —  Einen  der- 
artigen dat.  kann  ich  in  den  Übrigen  slav.  Sprachen  nur  in\  Kasu- 
bischeu  (rju^epAHiin.  3t  ( r,.  V  <);,  1  (il) nachweisen,  docli  in  der  Bil- 
dungsweise  stimmt  damit  überein  der  dat.  sgl.  auf  -ojn  in  den  mazu- 
rischen  und  grosspoln.  Dialeeten  (kouoju,  q|coju),  wo  auch  au  oji 
=  ovi  noch  das  dat.  u  trat  (Appel,  Pyce.  *hji.  nicT.  11,61),  nnd  im 
Lausitzserb.  -oju  (Mikl.  IIP  507),  welches  im  Enchir.  noch  ganz 
fehlt  (Archiv  II,  128).  Man  kann  damit  noch  den  instr.  sgl.  der 
a-St.  auf  -ovju,  -o^ot,  -ojom  in  einigen  galisischen  Mundarten 
des  Klruss.  yerglelchen  (Ogonow.  Stud.  123,  Bospr.  i.  spr.  X,  68). 

Eine  andere  Form  des  dat.  ist  die  auf  -i,  die  man  (abgesehen 
von  den  Ueberresten  der  masc.  i-St.  wie  gospodi)  schon  aus  dem 
XVI.  Jahrb.  nachweisen  kann.  Beieits  im  Trub.  Öfters  bugi,  und 
es  ist  die  Bebauptnng  Mikl.  m',  130:  itmb.  hat  im  Sgl.  loe.  u  und 
i,  im  dat.  consequcut  u<  nicht  ^anz  richtig;  im  Dalm.  möfti  Jos. 8a; 
ve/Jieii  Jos.  18b;  bugi  lieg.  1. 10a;  ozheti;  Schüul.  mefsj  217  und 
meßj  217;  Kast.Br.  förci  205,  ftndenci  98;  indessenN.Z.  ^^apclavzi 
47,  jesiki  48,  blagi  81 ;  Diih  br.  bratri  49,  griesbniki  2t),  u/Awü  IG, 
suelizhenji  14, 16.  —  In  der  jct/ii^eu  Sprache  sind  diese  dat.  stark 
verbreitet,  in  den  östlichen  Dialeeten  fast  ulleinlicrrschcnd.  So  in 
der  Prekmurscina :  bei  KUzm.  lesen  wir  fast  ausnahmslos  im  dat.  i: 
brati,  duhi,  krali,  krsti,  morji,  mo2i,  popi,  proti\iiiki,  siui,  stotniki, 
vuceniki  etc.  Ebenso  in  den  Fred,  nur  i:  vflpaigi,  mejsed,  ütki, 
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bogl,  betegi;  in  KaYod  redf,  yntiteli,  bogi  etc.;  In  Kar.  pd.  gradi, 

Biui,  krali,  vrag^.  Dasselbe  ist  iu  den  Dialecten  der  östlichen  Steier- 
mark der  Fall.  Im  Daiu.  Posv.  p.  mlini,  plögi;  in  dessen  zgod. 
bogi,  brati,  dloveki,  mozi,  narodi  etc, ;  im  Volkm.  ebenfalls  nnr  i : 
bugi,  dnti,  hafki,  jeleni,  krali,  fadi,  zhloveki:  ebenso  im  \  olkra.  P. 
casi,  (Idini.  hrasti,  pcsi,  zcloci,  terstji.  Adami  dchnci  mozi  deteti 
etc.;  daneben  aber  pevca  16;  im  Dialect  von  Dostela  spnebt  man 
nur  biki,  bogi,  giadi,  mesti,  oceti,  serci,  sini,  toU  —  nnd  Scimugos 
BMfIt  in  seiner  Gramm.  11 :  »Den  Dat.  hört  man  sowohl  in  n,  welches 
dann  allzeit  als  ein  frans,  n  (II)  laateti  als  aneh  in  i  nnd  diese  letzte 
Form  ist  bei  Lnttenberg  nnd  Fetkan  gebiftncUielien.  Im  Dialeete  der 
Beloknugei  ist  keine  Ueberelnstimmnng :  wfthrend  man  in  der  Um- 
gebnng  von  HOttling  sowohl  dat.  anf  n  als  i  spricht  (die  letzteren 
smd  jedoeh  häufiger,  z.  B.  bogi,  Betri] ,  hat  die  Mnndait  von  Adle- 
lice  nnr  den  dat  anf  n.  Die  Formen  anf  i  sind  aneh  im  Dialect  voa 
St.  Peter  (na  Pivki)  gebräuchlich.  In  vielen  Dialecten  —  sie  ge- 
hören der  westlicheii  Zoue  de^  bloveu.  Sprachgebiete«  au  —  ist  es 
nicht  möglich,  mit  Bestimmtheit  zu  sagen,  ob  die  Dativformen  auf 
ein  u  oder  i  znrllckzut Uhren  sind,  weil  beide  Lante  in  einen  kurzen 
haU)V(i('aUihidichen  Laut  zns;iiiiiiicnp:ciallon  siud').  So  hort  mau  im 
Dialect  von  Podkogel  neben  den  Formen  auf  U,  die  sich  nur  aus  u 
entwickeln  konnten,  auch  solche  auf  einen  ganz  kurzen  nicht  leicht 
bestimmbaren  Vocal  %;  im  Dialect  von  Begrabe  ist  es  ein  mehr 

dumpfer,  etwa  dem  0  fthnhcher  Lant,  welcher  nach  den  Palatslen 

etwas  heller  (e)  gesprochen  wird:  tatö,  sinö,  kojnc,  hudice,  mnrje. 

(Dieser  Laut  kann  einem  unbetonten  i  und  u  entsprechen:  hodöt, 

n.pl.  otroce,  n.sgL  matB,  dat.  ientf;  kBp^,  tre'böb,  vai6h,  iepaii, 

staiS.)  Im  Dialect  von  Reifhiz  hmtet  der  dat.  aof  in  jenem  von 
Dohiepolje  anf  ein  ganz  kurzes  i ,  das  sowohl  dem  i  als  n  ent- 
sprechen kann:  oesaiji,  inaidarjt ;  iu  jcuem  von  Prcdvor  ebenfalls 
%:  jeleni,  grohi,  dni,  ng'B,  pogreb^  Eres  IV,  236,  ?ofr&  387, 


^  Kopitar  Gramm.  221  bemerkt  -Im  j^meinen  Leben  lantet  das  i  fund 
gerade  so  auch  das  u) ,  so  oft  oa  eutwodor  touloä  oder  geschärft  ist,  durchaus 
wie  ein  FtamSsiBcbes  e  nuet«;  und  S.  223:  .  lautet  slao  dM  a  des  Dat  et 
Loc.  Sing,  tmd  des  i  des  Nom.  Loe.  et  Instr.  PI.  im  gemeiaen  Leben  beydes 
wie  ebi  e  nraet,  daher  wiasea  wir  aneh  oieht,  ob  wir  Im  Loe.  Slag.  n  oder  i 
■ehrelben  aoUen«. 
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387,  gospddi  ^39,  daneben  auch  pogref  284  und  IjalrBcko  235;  im 
Dialeet  Ten  Vodioe  endigt  der  dat.  nur  auf  -e:  drevese,  jelen^, 
konS,  mesaijS»  moie,  aemene  ete.  Im  Dialeet  von  AjdoyS&ina  findet 
man  bingegen  auch  i-Fomen:  ntaiji,  o^^eti,  kMjni. 

Man  wollte  das  i  im  dat.  Bgh  ak  auf  lantliöbem  Wege  ans  n 
entstanden  erklären  dniefa  die  Mittelstufe  tt.  Dieses  kann  man  nicht 
einmal  flir  die  DstlidienDialecte,  die  n  in  11  wandeln,  gelten  lassen, 
da  man  für  den  sonstigen  Wandel  eines  tt  (—  a)  in  i  keine  Beispiele 
hat.  Da  nun  die  Dativendung  -i  anch  in  Dialecten  vorkommt,  deueu 
ein  solcher  Lautwandel  ganz  unbekannt  ist,  so  dürfte  es  wohl  kanm 
einem  Zweifel  nnterlicgen,  dass,  nachdem  die  Sprache  im  loc.  sgl. 
i  neben  u  hatte,  sie  auch  zu  dem  dat.  auf -u  noch  jenen  auf  -i  hin- 
zufügte.   Dans  sich  dies  wirklich  80  verhält,  dafür  spricht  der  dat. 

Ruf  ej  (=:  t),  der  nur  dort  erscheint,  wo  auch  der  loc. sgl.  noch 
die  alte  Form  ej  bewahrt  hat.  Schon  im  liren  ist  m^ffej  109  b  und 
dasselbe  im  Schönl.  433.  Derartige  dat.  leben  besonders  in  der 
PrekmurS6ina ;  in  den  Pred.:  listej  II  11 1,  gostej  II  127,  siaej  II 
107,  126  und  sine  (c  =  ej)  im  KUzm.  Luc.  III  2. 

Eine  fiigenthttmtiehkeit  der  oberknomschen  Dialeete  ist  die 
Datiyendnng  o  fttr  n;  man  findet  dies  bermta  im  XVI.  Jahrh.  in 
der  zosammengesetzten  Deelin.  (Kiainb.  Seh.)-  Für  den  dat.  der 
nominalen  Deel,  finde  ieh  die  ältesten  Beispiele  im  Stapl. :  volko 
(ssfolkn)  39,  osterio  (=oitirin)  150,  krayo  241 ;  ebenfalls  im  Skal. 
nnd  zwar  im  zweiten Theile:  daoido  195a,  zaito  196a,  lebno  20!  b, 
teko  209a,  shinlcnio  210a,  greho  211b,  nefselo  212a,  sneto  230b, 
ferzo2311j,  zhluveko  232a,  zhcruo  2:i2a.  exemplo  23  la,  ozheto 
23  ia,  brato  235a,  murio  23Ga.  245a,  sourafniko  238a.  triiplu  240a, 
gospodo  247h,  248a,  toshcnio  249  h:  also  im  zweiten  Tlieile  der 
Handschrift  sind  die  Formen  auf  <»  im  oiüsebicdeneTi  1  ehcrgcwidite, 
wHhrend  im  ersten  keine  einzige  vorkommt:  in  Cat.  ftebn»  Iii, 
greho  82,  pognbienio  90,  fpovedniko  90, 148,  spovcdniko  159,  vnko 
157,  158,  shivl^nio  186,  jesnfo  199,  terplenio  226,  franeifco  230, 
22>9,  isvelizhanio  232  (bis),  odpnshänio  245 :  im  Basar  krajio  5, 
konzo  2,  5,  shiyleiyo  8,  grefhniko  8,  isvelizhanjo  10,  bogo  14,  29, 
greho  14,  gofpodo  14,  fhtraffanjo  15,  hndizho  30,  fonzo  34,  syno 
83, 103  ete.  Die  dat.  anf  n  überwiegen  in  diesem  Sohrifksteller  je- 
doch noch  bedeutend.  Sogar  in  der  Dnh.br.,  die  doch  im  kftmtner 
Dialeet  geschrieben  ist,  findet  man  Angnshtino  25,  diteio  70.  Von 
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den  heutigen  oberkrain.  Dialecten  ist  dies  im  Wocheiner  Dialect 
durchgehends  der  Fall:  ktrtü  Baad.  106,  öwowjiko  107,  gospodo 
107,  masko  107,  cesärjo  107,  fajmostro  107;  ebenso  im  Dial.  von 
Veldes :  masko,  graho,  z^co,  mösto,  cwoweko,  kräjo,  wözo,  kotwo, 
o6o,  j(Bo6,  teloBto»  kol^,  oieBo,  yiaxdo,  j&buko,  kosiwo,  p6]o, 

Wanun  hat  im  Slovemsoheii  die  £iidiuig  ovi  des  dat.  so  wenig 
um  sieh  gegriffen?  Es  lag  eben  keiii  Gmnd  sa  einer  dmrtitgen 
Untenohddnng  ven  den  anderen  Gasns  vor,  denn,  wenn  auch  bei 
den  einsilbigen  Substantiven  die  Endungen  des  dat.  nnd  gen.  in 
einem  n  msammenge&Uen  waren,  so  blieb  doch  noch  immer  ein 
bedeutender  Untersdiied  in  der  Betonung  bestehen:  Im  ^en.  war 
der  Accent  auf  dem  Casussaffix,  im  dat.  auf  der  8tamni»ilbe ,  eini- 
ges mochte  auch  die  Symmetrie  beigetragen  haben,  indem  die  zwei- 
silbige Form  -ovi  nicht  gut  in  den  Kähmen  der  Ubri^ren  einsilbigen 
passte.  Dieses  ist  also  die  Ursache  und  nicht,  wie  Ai)pei  (Pycc.  «tiu. 
BtcT.  III,  20)  meint,  der  Umstand,  dasa  die  f^en.  auf  u  im  Sloven. 
selten  sind  und  dass  kein  Vocativ  auf  u  vorkommt.  Die  gen.  auf  -n 
sind  gerade  bei  SubstantiTen,  bei  welchen  man  im  dat.  ovi  erwarten 
konnte  und  auch  theilweise  wirklich  antrifft,  gar  nicht  selten.  £• 
genügte  eben  der  Sprache  der  Betonungsunterschied,  um  diese 
Casns  aoseinanderznhaiten,  wie  sich  das  Serbokroat.  noch  mit  viel 
geringeren  Unterschieden  im  Accente  snMeden  gibt.  Im  Poln.  und 
Böhm,  hingegen,  wo  der  Accent  nnbeweglich  ist  nnd  Überdies  ancb 
der  loc.  theilweise  anf -n  anslantet,  war  die  Notiiwendigkeit  rar 
Differensimng  bedeutend  grösser,  und  deshalb  ist  auch  in  diesen 
Sprachen  der  dat.  auf  -ovi  viel  stärker  verbreitet,  vgl.  Appel  (Pyoe> 

*HJI.  BtCT.  III,  29). 

FUr  den  acc.  wi  der  gen.  Sgl.  eingetreten  bei  den  lebendem 
bezeichnenden  Sultstautiven  gleich  den  übrigen  ^lav.  Sprachen.  Die 
einzige  Ausnahme  bildet  in  der  heutigen  Sprache  der  acc  moz  in 
der  Redensart  za  mo^^,  dati,  v  za  muz  dati;  im  XVI.  Jahrh.  noch 
duh  Trüb,  t.p.d.  Math.  12,  Krelj  25a.  Sonst  findet  man  bereits 
im  XV.  und  XVI.  Jahrh.  dnrehans  den  heutigen  Thatbestand.  In  der 
Klagenf.  H.  boga,  ftwamika,  ihelulia,  criftuffa;  gofpuda  Vinogr 
z.  15;  ebenso  im  Kijdialecte  x.  B.  in  Vram.  Post,  fsum  la,  13b, 
22a  etc.,  oteza  !a,  4a;  im  Fetret.  boga  292,  ztvoritela  292.  In 
einseinen  Fallen  findet  man  sogar  bei  leblosen  Substantiven  Air  des 


Digitized  by  Google 


Zur  Geschichte  der  nouiiiuilen  DeciiuaÜQu  im  Sloveoischen.  529 


acr.  den  gen.;  so  in  Vram.  Post.'dara  duha  izuetoga  vu  ognienih 
ieziczcb  prije  10  b,  popeuafe  glafzom  dragim  i  lepim  dichechi 
Bogha  i  mira  liodem  nazuefchaiuohi  20a ;  dies  ist  wohl  eine  syn- 
taktische Abweichung.  Debs  auch  das  Substantiv  dekle,  trotz  seines 
nentrileD  Genua  ün  aec.  den  gen.  eintreten  lässt,  ist  nicht  sonder- 
iMur:  es  llberwog  die  Bedeutung.  Wenn  im  Hren  und  Stapl.  der 
noe.  8gl.  einiger  bibüseher  Namen  gleiefa  dem  nom.  ist,  so  beruht 
dies  auf  dem  latein.  Texte  und  es  nnd  dies  kdne  alterthtlmlieben 
nationalen  Formen:  man  wusste  mit  diesen  Kamen  niebts  ansu- 
faugen  nnd  Hess  sie  in  der  lat.  Form  stehen,  z.  B.  im  Hren  Phares, 
Zaram;  im  Stapl.  Fharas,  Efroni,  Abiam,  Jofaphat,  Jotham  etc. 
Da  bei  den  mascnl.  Monosyllabis  der  gen.  sehr  oft  die  Endung  -u 
annimmt,  so  lautet  dann  auch  der  acc.  Sgl.  auf  -u,  und  dies 
schon  in  den  ältesten  Sprachquellen.  In  der  Klagen.  H.  fymi.  Im 
Trüb,  fast  ausnabiublo«  synu,  z.B.  C.  14,  17,  24,  2G,  27,  ebenso  im 
Dalmat.  und  Hren,  z.  B  synu  aa,  8b,  10a,  IIb;  im  Stapl.  8ynu 
179,  201.  219,  220  und  ebenso  im  Skal.  sinu  I2b,  21  a,  22a,  24b, 
3Sa,  170b,  394a  etc.  Das  zieht  sich  durch  alle  späteren  Drucke 
fort  bis  auf  die  Gegenwart.  Es  ist  auch  ein  aoc.  Sgl.  synoTa  (Kast. 
Br.  2)  zu  finden,  der  so  zu  erklttren  ist,  wie  der  dat.  auf  -oru.  In 
den  beutigen  Dialeoten  ist  der  acc.  sehr  selten  nnd  natlirlieh  nur 
dort,  wo  auch  der  gen.  Sgl«  diese  Form  hat. 

Der  Yoeat  sgl.  wird  durch  den  nomin.  ersetxt  und  bereits  in 
den  Ältesten  Drucken  ist  ein  echter  vocatiT  fast  nicht  su  finden,  nur 
in  den  Volksliedem  aus  den  OsÜichen  Gegenden  ist  ein  solcher  anzu- 
treffen (Ifikl.  UI^  129);  Savle  Hren  6a,  Sch(}nl.285,  J.  Bapt.  125; 
Christa  Tmb.  t.p.d.  Mat.  26h,  Skal.  10b,  Schönl.  124,  35,  42; 
Philippe  Hren  15a,  Stapl.:  Zah^e  Schönl.  368;  Jesu  Hren  35a, 
Stapl.  Ich  glaube  nicht ,  da.ss  dieses  volkstbUmlicbe  \  ucütiye 
sind,  sondern  sehe  darin  nur  den  Einfluss  der  lateiiiiBcheu 
Sprache,  wobei  man  nicht  vergessen  darf,  dass  alle  die  ge- 
nannten Dnu'ke  Evangelien  und  Predigten  sind  Etwas  häufiger 
begegnet  man  der  alten  Form  des  Yocativs  im  l\ajdialecte  des 
XVI.  und  XVII.  Jahrh.  In  Vram.  Post,  brate  25b;  im  Petret  go- 
sponne  26,  27,  28,  49,  91  etc.,  bofe  104,  105,  233,  brate  94;  im 
Knyach.  o  chloveche  gozpone  14,  16,  18,  10,  71  etc.  neben  gozpon 
27,  bofe  55,  60,  69,  75,  78,  84  etc. ;  im  Milov.  ebenfalls  gofzpon^ 
41,  42,  70  etc.,  bos&  41,  54,  56  etc.;  im  Szob.  bratte  10,  50,  bose 
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21.  Die  Taufbamcn  Jo/e,  Tone,  llne  etc.  sind  keine  vocat.,  son- 
dern Analogiebildungen  nach  den  t-St.,  die  sich  im  Sloveniwben 
sehr  stark  gehalten  und  auch  Wortclassen  beeinflusst  haben ;  die 
genannten  Namen  werden  in  den  tlbrigon  Caans  nach  den  t-Bt.  d&> 
olinirt,  also  Joleta,  Joibetnetc.  Wenn  man  darin  alte  vocat.  wdbm 
will,  80  mii88  man  Formen  wie  Joto  als  Analcgiebildangcn  nack 
den  barten  Stammen  erkliien,  was  aber  sehr  wenig  wahneheia- 
lieh  ist.  Aehnliohe  fiildnngea  finden  wir  im  Serbokroat.  ifhaik, 
Isior.  12)  and  das  Bnss.  mit  seinen  Büdangen  aaf  H>k«  (s.  B.  tele- 
nok'B),  weldie  im  Sgl.  die  alten  t^timme  erseteen,  wmst  daiaaf 
bin.  In  einigen  Gegenden  wird  MoTeÖe  in  der  FoneHon  des  waa. 
gesprochen ;  so  bei  Hrastnik  in  der  südlichen  Steiermark  and  bei 
Öt.Paul  im  Sannthalc,  wo  es  auch  ein  kleines  Kind  bedeuten  kann. 

Im  loc.Bgl.  erscheint  neben  der  organischen  Enduug  der  x/o- 
St.  i  und  in  den  ältesten  Drucken  auch  ei  ej  i,  Hchon  sehr  frtlhzeitig 
die  von  den  u-St.  herübergenommene  EnüuDg  -u,  zwar  nicht  aus- 
schliesslich, tjundern  neben  der  liiRtoriwben  auf  -i.  Bereit;^  iu  der 
Conf.  gen.  begegnet  man  einer  soiclieu  i«  orm :  meyitu  1  62  neben 
fywoty  56.  Vor  allem  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  diejenigen  Mo- 
nosyllaba,  welche  im  gen.  Sgl.  ein  u  annehmen  können,  bei  den 
ältesten  sloven.  Schriftsteilem  des  XVI.  und  XYII.  Jahrb.  grüesfeea- 
theils,  bei  einigen  fast  ausnahmslos  im  loc.  die  Endung  -n  vor* 
sieben»  worin  man  eine  £rianerang  an  die  alte  a-Declin.  erbUekea 
kann.  Im  Trab,  gilt  diese  Regel  mit  wenigen  Aasaabmen:  atiaba 
G.  27,  lai;  t.p.d.  Ap.  9d;  ftaaa  G.  125;  tp.d.  II  32»  64,  III  29, 
25,  28;  td.d.  27;  iidn  t.p.d.  II  28;  ferdit  tp.d.  51,  73  nabea 
ferdi  G.  120;  synu  t.p.d.  II  157;  myra  tp.d.  Lno.  2d;  flada  C.  X; 
ffcoln  tp.d.  II  26;  im  EteM  ftana  10a,  38b;  mim  19b,  67a;  fada 
20b,  4la,  152a;  ftrahu  45b:  finn  114a:  doch  redi  48b,  redy  84a: 
122b;  im  Dalmat.  itrahu  Tr.  Ps.  5;  ftauii  IV,  ieinigcmal)  Jos.  4a 
etc.;  redu  Geu.  24;  miru  Gen.  49;  ta&tu  Ex.  4;  rodu  Nem.  27,  Ps. 
14;  lertlu  Reg.  I  20d:  gradu  Reg.  II  5a:  sydu  Reg.  II  18c  etc. 
nebeu  Itrahi  Pr.;  lesi;  redi  Gen.  1;  sydi  Jüs.2b;  myri  Jos.  lob  etc.: 
im  Bohor.  bind  zu  wenig  Bei8i)iclc.  wm  daraus  etwas  zn  «ol!lie«!?en: 
redu  II  2  und  redi  II  54:  voli  32;  im  Hrcn  synu  81  a;  itrahu  ö4a: 
127a;  rodu  1Gb,  112a;  myru  8b  —  kein  einziges  Beispiel  eines 
loc.  auf  -i  bei  den  Monosyllabis ;  im  Stapl.  rodu  134,  myra(mifn) 
216,  230,  eadn  and  kein  Beispiel  aaf  -i;  im  Skal.  stann  30  b ;  (laaa 
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18Sa;  miru  52a;  myre  316b;  kotu  93a;  im  SchtoLrodu  219,315; 
fadu  216;  im  Kast.  ftann  Br.95,4ir),  N.Z.324;  myru  Br.  147, 156, 
161,  431;  ftrahu  Br.283,  308,  411,  N.Z.  150,  252;  leiffu  Br. 440 — 
doeh  myri  Br.  442,  iardi  (fördi)  Br.  113,  143,  441,  N.Z.  65;  im 
Bog.  mylim  1;  (tftiiii  4, 10,  11,  12,  13,  35  ete.;  Strahn  10,  aber 
kein  Beispiel  eines  loc.  auf  -1.  Eine  Parallele  dazn  gibt  das  Boss., 
denn  es  sind  nieht  nur  die  ältesten  Beispiele  dieser  loe.  bei  den 
«i/o*^t.  einsilbige  SabstantiTa  (Goftox.  JLbku.  122,  KoiocOtiepirB  144, 
175),  sondern  es  sind  aneb  in  der  bentigen  Spracbe  die  loc.  anf-n 
grOflstentheils  auf  Monosyllaba  beschränkt  (Vetter,  Zar  Gesch.  d. 
iKHii.  Deel.  24,  Leskien,  Heitrü^e  VI,  171,  172).  —  Es  ist  uaturlich, 
(hiss  iü  jeuea  Schriftstellern  uud  Dialecten ,  in  welchen  ein  unbe- 
tontes u  durch  0  ersetzt  werden  kann,  auch  Localformcn  auf  -o  vor- 
kommen.  So  im  Ökal.  (zweiter  Tlieil  Bl.  190—435,  dessen  Sprache 
mit  dem  ersten  nicht  vollkommen  übereinstimmt;  es  ist  ein  krain.- 
kärntn.  Greuzdialect  greho  223  bis;  ledo  293a;  pokoio  316a: 
mijro  31Gb;  ushiuanio  382b;  zafso  411b;  in  Oat.  testamento  5; 
leTodenio  5 ;  slishanio  1 1 ;  peklo  63 :  tovarshtvo  208 ;  shivlenio  229 
ete.;  überhaupt  sind  in  diesem  Büchlein  10  loc.  auf  -o;  einige Bd- 
spiele  hat  ancb  Basar:  bogo  9;  Tefse^o  24,  proroko  28  ete. ;  selten 
aind  diese  Formen  im  Bog.:  ftropo  82;  ans  Megis.  habe  ieb  mir 
notirt  krajo  13,  09,  182;  miro  93;  pokojo  93;  kaplano  181.  Hent- 
zatage  sind  diese  loe.  in  jenen  Dialecten  bekannt,  wo  aneb  der  dat. 
anf  H>  lantet. 

Eine  interessante  Erstdieinnng  ist  die,  dass  in  den  ältesten 
Drucken  jene  Snbstantiva,  deren  Stamm  anf  -j  anslantet  (insbeson- 
dere bei  den  auf  iire,  die  zum  grossen  Theile  Subst  verbalia  sind), 
mit  nur  sehr  geringen  Ausnalimcn  den  loc.  auf -u  vorziehen;  mau 
küiinte  deshalb  \ielleicht  auch  tUrs  Slovenische  annehmen,  dass  die 
Endung  -u  zuerst  bei  den  weicheu  Stämmen  eingedrungen  ist.  Man 
erinnert  sich  dabei  zugleich  annPoln..  wo  nicht  nur  in  der  Sjuache 
der  Gegenwart  die  Stämme  auf  weichen  Auslaut  den  loc.  auf  u 
bilden ,  sondern  schon  in  den  ältesten  Denkmälern  (dabei  werden 
im  Poln.  bekanntlich  auch  die  Gutturale  als  weiche  Consonanten 
bebandelt),  vgl.  Kaiina  59,  60.  Dasselbe  gilt  fürs  Altböhm.  (Ge- 
bauer 23,  38,  Yondrak,  Arohiv  IX,  607^6 12),  nur  bat  sich  hier  in- 
folge des  ümlaates  das  n  nicht  lange  halten  kdnnen  —  ond  ans 
den  ron  Dani&iö  Istor.  48 — 50  gesammelten  fieispielen  sebeint  das- 
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selbe  hervorzugehen.  —  Im  1  lub.  findet  man  euangeliu  C.  54,  t.p.d. 
17,  33;  prerokovann  t.pul.  l  2;  velTeliu  t.p.d.  II  17;  premagano 
t.p.d.  II  22;  vdobmanu  t.p.d.  II  22;  ifaelizhanu  t.p.d.  II  26; 
Ipofnanu  t.p.d.  II  35;  staariena  t.p.d.  II  40,  td.d.  2a;  mmili 
t.p^.  ni  3;  gonorienn  td.d.  32;  faslashena  t.d.d.  34;  pofm- 
zhenn  t.d.d.  10a;  pogablena  Id.d.  10b;  dooli  vereinigt  «idi 
der  loe.  auf  4:  diaoi  tp.d.  1 5;  moriei  t.p.d.  II  35,  72,  J.  21a. 
Im  Eielj :  riHMnanin  IVa;  prikasauiu  IVa;  krania  7a;  t^ipkoia 
10a,  162b;  kraiu  35b;  pokoin  39a;  morin  43a;  sdravia  157b: 
pogublenin  164b;  Y'ftaSnia  165a;  mit  dem  Wandel  des  nnbetontea 
u  in  0,  den  man  anch  sonst  findet:  dianio  10a;  faflnsbenio  10b; 
im  Viuogr.  z.  poterieuiu  aber  sposnani  uud  sapadaine;  im  Bohor. 
morju  52,  kraju  ibü,  poboju  II  60.  djanju  II  6,,boju  II  17.  fvetu- 
vanju  II  25;  im  Dalmat.  pogubleiiju,  stvarjenju,  porocenju.  zaslo- 
zenju,  vkazanju,  obliejii  (einigemal),  rovnauju,  morju  ^einigemar, 
djanju  (einigemal),  krirnnj!!  buju,  cr^irovanjn,  vsmilenju.  daiu  bcu 
aber  auch  die  historische  Endung :  mtirji  (einigemal),  inorjej.  oro- 
shjej,  djjyni;  im  Uren  Ivujajnu  3  a,  vup£gntt4b,  23  b,  gavupauju 
10b,  zhavaign  31a,  poterpl^jnu  37a.  aber  morji  27b:  in  Yiaift.  po- 
mainkanu  102,  fidainu  104,  krjgn  104;  im  Schön! .  kujajnn  1,  tq- 
pajnn  5,  41;  savupajnu  17,  govorieinju  57,  krain  15,  morju  60.  64 
etc.  —  doch  Tnpaiigi  56,  moiji  53;  im  Eaat.  Tarovajnn  Br.Fr.  oby- 
Bkainn  Br.  8,  shirenln  Er.  2,  70,  93,  114, 116,  298,  Bbriflanta  Er. 
86,  jokanln  Br.  89,  dopörnaThania  Br.  90,  terpleign  Br.  94,  ter^ 
plenln  Br.  134,  244,  napreibiaign  Br.  96,  TatBkn?anta  Br.  108, 
pantn  Br.  109,  282,  eanefTenln  Br.  110,  flayopanln  110,  282,  mni- 
ranln  Br.  126,  Toiskovanjn  Br.  129,  fldiboTaajn  Br.  129  etc.  Ana- 
nahmen von  dieser  Regel  gibt  es  hier  nur  wenige:  morji  42,  1 19, 
und  es  ibt  zu  beachten,  dass  diese  nicht  bei  Substantiven  auf  hk  am- 
treten.  Formen  wie  poli  fnom.polje)  halte  ich  fUr  besser,  hier  nirht 
zu  berücksichtigen,  da  in  mchreiiu  sluvcii.  Dialecten  das  l  seine 
Weichheit  verloren  hat,  und  dann  gehören  diese  Beispiele  nickt 
hierher. 

In  der  ersten  Hälfte  des  XVIU.  Jahrh.  hat  bereits  bei  einigen 
Schriftstellern  der  loc.  auf  -n  die  historische  Endung  schon  gani 
verdrängt,  so  dass  dieselbe  nur  eine  Ausnahme  von  der  Regel  bil- 
det. Dieses  Verhältnis  treffen  wir  in  Cat.  und  Bog.,  dooh  sind  hiar 
dialeetisehe  Unterschiede  zu  oonstatiien,  da  man  in  anderen  gleidi* 
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Mitigen  Dndceii  last  ansieliliesslieli  loc  auf  -i  ftidet,  as.  B.  in  der 
Dnb.  br.  —  Skal.,  dessen  Sprache  anch  sonst  mancbe  Eigenthttni- 

liebkeit  aiifzuwciscu  hat.  stimmt  mit  den  uiulcrcn  gleichzeitigen 
Schriftstellern  in  der  }U  h:iiidliiiig  der  Loealeiidung  -u  bei  den 
auf  -j  auslautenden  SubBtantiven  nicht  tiberein;  diese  Abweif  hung 
beruht  ebenfalls  auf  einem  dialectischen  Unterschiede,  denn  sein 
Dialect  mnsR  ein  krainisch-kämf .  fTrenzdiak et  Bein  deshalb  stimmt 
er  in  diesem  Funkte  aueh  mit  der  um  ein  Jahrhundert  späteren  iJuh. 
br.  stark  Uberein.  Wir  lesen  in  ihm:  spoabenu  15a,  b,  gonorienn 
27  b,  sbinleinn  3 1  a,  terpleina  43  a,  offmnann  56a,  kronanu  105, 
knia  35  b,  96b,  nshiaaDio  382b,  pokoio  316a,  doeh  in  der  Mehr- 
xabl  laatet  der  kc.  in  solchen  FSÜlen  anf  -i  nnd  -e:  terpleini  (ter- 
pleiny)  26a,  7aa,  premifhleoani  197 b,  gledani  382a,  385a;  die 
25  Belege  fttr  den  loe.  anf  -e  gebe  ich  an  anderer  Stelle. 

Was  die  Erfclimng  der  Localendnng  A  im  Slovenischen  anbe* 
langt,  so  konnte  man  leicht  anf  die  Vermnthnng  geführt  werden,  es 
liege  hier  eine  Analogiebildung  nach  den  weichen  Stämmen  vor, 
wie  dies  in  der  That  z.B.  im  acc  pl.  der  -B/o-St.  der  Fall  ist.  Aber 
nichts  nöthigt  uns  zu  dieser  Ansicht,  da  wir  diese  Oasnsendung 
ganz  gut  lantgesetzlich  erklären  k  hiiien.  Es  entspricht  nämlich 
ganz  conseqiieiit  in  der  Sprache  der  ältesten  Drucke  einem  betonten 
asl.  t  ein  e'  i,i:s(  hrieben  ei  und  ej  ,  einem  unbetonten  t  aber  ein 
i     Beispiele  dafUr  giebt  es  anzfthlige.  £&  ist  deshalb  natttrlieb, 

')  Im  Slovenischen  hat  sich  gewiss  erst  im  Laufe  der  historisf  lim  Ent- 
wickeluDg  ein  i  aus  dem  Aequivalent  des  as!  t.  entwickelt,  wclr'ii  s  urfpiüng- 
lich,  wie  man  dies  aus  den  Frebinger  Denkmälcru  acbliesäüu  kaun,  &iu  o  mit 
enger  Aussprache  war.  In  der  Vertretung  des  i  durch  i  steht  das  Slovenisohe 
nicht  «Ilela  da;  diaMlbe  finden  wir  in  einem  groaeen  Tbeüe  des  serbokioat. 
Spnebgebietaa,  wo  fleh  dieser  Laut  aneh  erst  tos  einem  lüteren  englclingen- 
den  i  (Jagiö,  ArobivVI,  80—94)  entwickelt  hat,  denn  die  ältesten  latUrluin- 
den  schreiben  dafür  e  (Archiv  IV,  469}.  Nur  mögen  hier  die  Bedingungen 
andere  gewesen  sein,  als  in  einem  Thelle  der  sloven.  Dialecte,  wie  denn  anch 
in  den  nordruss.  Dialectcn,  die  ebenfalls  ein  i  an  Stolle  des  asl.  i  kennen 
'Kojof.  Ortsop  23 — 28.  3.iMf.rKH  .'t21  —  {33,  Maxep.  xan  xupaicT.  ctBBCipycc.  aap. 
IG,  Cqüoa.  Äem.  i)2/,  dieser  Wandel  ganz  unabhängig  vum  Accente  ist  (Kojoc. 
Otecp  27) ;  doch  stimmt  das  Nordgrossruss.  mit  dem  Sloven.  darin  trolllcommen 
ttberein,  dasa  in  der  Flexionsendung  fUr  ein  I  erseheint  (Komc.  00».  26). 
Auch  im  BSlim.  bat  sich  erat  im  Lnufe  einiger  Jafarhnnderte  ana  dem  ilteron 
e  B  i  ein  ie  nnd  dtnn  in  langen  Silben  ein  i  entwioicelt  nnd  in  den  hentigea 
bOhiD.  Dinleetea  tritt  aocb  ein  i  fttr  Ml.  i  ein. 
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dasö  im  Slovenischen  auch  im  loc,  sobald  der  Tmi  nicht  mehr  aui 
dem  Casassuflfix  stand,  für  das  asl.  i  nur  ein  i  erscheuea  konnte  (cf. 
Mikl.  P,  324). 

Dass  es  sich  so  verhält,  dafür  kann  man  nicht  bloss  auf 
diejenigen  Dialecte  hinweisen,  in  welchen  der  unbetonte  Reflex 
des  asl.  i  unverändert  als  e  erscheint  imd  die  wirklich  noch  zum 
grOssten  Theile  im  loe.  Sgl.  die  EBdong  -e  aeigeii  (der  Dialeet  T<m 
Besia,  der  venetianisehe  von  St.  Peter,  zomTheil  andi  der  karnteer 
Dialeet  nnd  der  Dialeet  der  nngarisoben  Sloveneii),  was  gans  oner- 
klftrliek  wftre,  wollte  man  aimehmeii,  dass  das  i  yen  den  weiebea 
Stimmen  übertragen  worden  sei  —  sondern  dafttr  spreehen  ancfa 
jene  Beispiele  ans  den  ältesten  Draeken,  in  welchen  im  loc.  ftlr  asi. 
*  noch  ei  (ej)  erscheint,  geschützt  durch  denAccent.  Dies  war  aber 
fUr  diese  Periode  nur  in  solchen  Fällen  möglich,  wo  die  Präposition 
nicht  unniittülbar  vor  dem  Substantiv  8tand.  So  lesen  wir  im  Trub. : 

V  nega  peruim  lyitei  t.p.d.  II  26.  v  letim  lyftei  t.d  d.  10.  18.  23. 

V  tim  liftei  t.p  d  II  102.  v  nega  lirtei  t.d.d.  14;  v  tim  iueHei  t.p  d 
II  59,  66,  po  hm  inelTei  II  62,  IM.  t.d.d.  Ib,  6a,  v  minra  nKlTei 
t.p.d.  II  67,  V  tim  nashim  meffci  11  136,  150,  III  62,  v  nashim 
melTei  C.  48,  124,  209;  u  tim  vnkei  t.p.d.  Ap.  2e,  na  tim  pranim 
blagei  C.  37,  po  drugim  blagei  t.p.d.  III  161.  v  nih  blagci  tp.d. 
U 146;  V  tim  duhei  t.p.d.  Mar.2a,  Lncle.  Diese  Endung  ist  daaa 
aneh  den  wdehen  Siftmmen  eingedrungen;  im  Tmb.  n  tim  shk>- 
nesktm  ferzei  tp.d.  n  56,  td.d.  32,  n  tim  feroei  t.p.d.  II  56, 75, 83, 
y  nega  fereei  tp.d.  II  65,  n  nih  fercd  td.d.  12b,  t  fnim  feroei 
tp.d.  II  65,  V  nashim  feroei  t.p.d.  n  93,  ▼  Yashim  feroei  tp.d*  II 
174,  175,  192;  Y  tim  moriei  G.  VIII,  64,  218,  tp.d.  72,  Mar.  5a, 
per  tim  galieiskim  moriei  t.p.d.  Mar.  1  d  —  im  ganzen  sind  im  C. 

13,  in  t.d.d.  29  loc.  auf  e;  im  Dalraat.  v'  erdezhim  morjej  Jos.  2a, 
4d.  tv(»im  fercej  Keg.IOc,  14a,  11  7a,  po  fvoim  I'ercej  Kcg.  13b, 
po  tvoini  icrcej  Reg. II 7c;  aus Dalmat.  fUhre  ich  noch  au:  oroshjej 
Nem.  32,  Jos.  Ib,  4b,  6a;  slatej  fzlato)  Ps.  45;  hrastjej  Gen.  13. 

14,  17,  18:  klasjej  Job.  24:  trstjej  Job.  40;  blagej  Job.  21:  morjej 
Ex.  13,  15,  Nchem.  9,  Job.  2;  misej  Fr. Gen.  9,  Lev.  13.  !.'>.  Job. 
19  etc.  Aus  Krelj  habe  ich  mir  nur  einen  loc.  auf  -e  notirt:  kako 
fam  govori  pär  fvetim  Luke  101  a;  im  Vinogr.  z.  meifte  10,  sapa- 
daine  26,  polete  31,  Donaie,  obwohl  es  einigermassen  zweifelhaft 
ist,  ob  das  e  dieser  Formen  direet  dem  asi.  ±  entspiioht,  da  wir 
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einigemal  (wenn  auch  sehr  selten'  schon  die  Schwächung  des  un- 
betonten i  zu  e  oder  einem  e-ähniichcn  Laut  finden,  z.  B.  inf.  bite 
14,  sapouedatte  19,  fodrate  19.  Noch  bei  Hren  haben  sich  einige 
alte  Formen  erhalten:  po  tcm  nießej  8a.  42a,  b.  109 b  ibis) ;  u'  ve- 
likim  blagej  33a,  a'  vafhim  lercej  27b,  127a  und  okej  105a;  im 
Scbönl.  finden  wir  ebenfaÜB  noch  aeehs  derartige  loc. :  mößej  11, 
87,  88,  425;  fercej  54,  253.  kann  jedoch  zweifelhaft  sein,  ob 
Bolebe  Formen  zu  Ende  des  XVII.  Jahrh.  in  diesem  Dialecte  nodi 
lebten,  08  kann  sie  SehOnl.  ein£Reh  mos  Hren  hergenommen  Imben» 
da  eelne  Emgelien  eigentttdi  nnr  die  sweite  Anfinge  der  Hren - 
sehen  sind,  nnd  In  der  Thai  sind  es  gerade  dieselben  loe.  wie  im 
Hren.  In  KaetBr.  sind  nnr  swei  Belaplele:  de  n  dobrim  inn  V  dei 
nebn  fe  k'  meni  bliafaa  426  nnd  a  dobrim  n*  alei  432. 

Ob  man  die  siemKoh  »blieiciien  Beispiele  ans  Skal.  hierher 
zählen  soll,  ist  mir  sehr  zweifelhaft.  Es  ist  zwar  richtig,  dass  sieli 
gerade  in  dem  Dialecte,  iii  welchem  er  wenigstens  theilweiüe  den 
zweiten  Theil  schrieb,  die  alten  Formen  des  loc.  erhalten  konnten, 
da  dieselben  noch  in  der  Gegenwart  da  zum  Theil  gesprochen  wer- 
den .  aber  wir  finden  auch  sonst  in  ihm  ro hon  einigemal  i  durch  e 
vertreten,  z.  B.  be  fUr  bi,  inf.  prite,  postauete,  odiete,  so  dass  man 
annehmen  kann,  es  sei  in  diesem  Dialecte  um  die  Mitte  des  XVII. 
Jahrb.  in  unbetonten  Silben  i  za  einem  halhyocalähnlichen  Lant, 
der  zwischen  e  nnd  i  stand  and  gewöhnlich  dnrcb  e  wiedergegeben 
wnrde  (doch  auch  dnrch  i)  gesunken  (dafUr  haben  wir  auch  aus  an- 
deren Quellen  des  XVII.  Jahrh.  Belege»  vgl.  meine  Abhandlnng 
Ti^t  slo?en.  roko]nsi  10—11,  35).  Man  mUsste  dann  die  loe.  anf 
-eanf  älteres  iznrttekfllbren:  prebivame  126b,  terplene  134a,  ker- 
shaastne  192a  (bis),  premishlonaine  199b,  preroke22la,  npalne 
227  b,  nebe  230b,  krifhe  241  a,  g^edalne  258a,  pitie  297  b,  iokanie 
304  b,  sdibaine  304  b,  isoelizhanie  352  a,  pogubenie  401a,  posdra- 
ulenie  425b  etc.,  im  ganzen  25  Beispiele.  Ganz  gewiss  so  aufzu- 
fassen sind  die  loc.aut'  -c  im  liog.,  die  zwar  gegenüber  den  Foraien 
auf  -u  nicht  zahlreich  sind;  truple  2,  7,  10,  lejte  5,  98,  tovraihtve 
5,  mefte  7  bis.  10,  17  bis,  46.  87.  93.  krajlöuftve  29.  81,  röjftve 
32,  bogäftvc  ?>6.  evangeliume  50,  shouräshtve  84,  delle  89.  Dass 
sich  hier  das  e  erst  in  spater  Zeit  aus  i  entwickelt  hat,  zeigen  deut- 
lich genug  die  Beispiele  inf.  pafte,  3.  Sgl.  ftope,  poft&ve,  fkozhe, 
h6de,  fpoddbe^  imp.  pojde,  instr.peteme  (ss  petimi),  gen.  lüiafte  ete. 
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V.  Oblak, 


In  Cat.  dianc  103.  Wahrscheiulich  wird  man  die  loc.  auf  -c  in  der 
im  kärntner  Dialect  geschriebenen  Duh.  br.  aucli  so  zu  erklären 
haben,  trotzdem  sich  in  den  kümtuer  Dialecten  noch  hentzutaere  die 
alten  loe.  erhalten  liabcn  Da  ich  aber  in  der  Dnh.  br.  auch  Bei- 
spiele einer  Schwächung  des  unbetonten  i  zu  e  finde  (faftopeie, 
jeme,  tud«,  sheuMi)»  ao  f«we  ich  lieber  auch  die  Localformen  anf 
-e  als  hervorgegangen  ans  i  auf:  sviete  4,  41,  kuofibne  7,  52,  toy 
7,  26,  29,  45,  kriele  20,  shvote  43,  Birne  7. 

Man  kaim  endlich  snr  BeetStigung,  dass  das  i  des  loa.  der  n- 
inittelbare  Bdlex  des  «sl.  t  ist,  anf  den  K^jdialeet  des  XVI,  und 
XVn.  Jahrb.  hinweisen,  wo  wir  sehen  in  den  Sltesten  Dnioken,  in 
denen  sowohl  betontes  als  aneb  unbetontes  dnreb  e  vertreten  wifd^ 
loe.  anf  -e  finden,.  Ja  in  einem  SohriftsteUer  dnrebgehends.  Ii 
Vram.  Krön.  dnore  '14b,  grade  24a  (neben  gradn  58  a,  59b,  61a), 
kamene  (was  wohl  nicht  die  alte  consonantische  Form  ist' ,  krale 
7b,  morie  4b5  9a,  ognie  7b,  ocze  lOc.  poglaunike  I7a,  zuete  1  b, 
3a,  zhode  Ja,  orzaze  4b,  12a;  in  dcsben  Post,  böge  2.  blate  6b, 
grehe  7a,  morie  la,  1Gb.  mefzteSa,  14b.  iiar(idel3b.  orfzage  Ob. 
pekle  4a,  preleiane  1 1  h.  proroke  I  Ia,  ])rib(>gienie  14  b,  fztole  7b. 
fzuiete  2a,3a,6b,  terplenie  saetc;  im  IVtret.  deele  10,  11,  17  etr 
proroke  I.  16,  17  etc.,  poglaunike  9,  41,  pochetke  10,  U).  20.  böge 
11,  r>  24,  fzvete  12,80,  pifzane  13,  fzne  16, 19,22,  izhode  21.  22. 
fröbcze  2,  möfzecze  3,  ladanje  9,  varafe  10, 16,20,  fzerdcze  11,  24, 
36,  bosicse  19,  polye  29,  30,  mezte  44  eto.,  sogar  fzine  212,  229; 
im  Knyaoh.  sind  noch  einige  solche  loc,  obwohl  die  Endung  -n 
sehen  entsehieden  Torberrseht:  delatnike  98,  dele  64,  mezte  II, 
templnme  160,  peike  280,  yremene  II,  m,  52  bis,  58,  imene  VI,  8, 
Ii,  22,  103,  147,  158;  ein  loe.  anf -t  ist  in  den  beiden  letita 
Dnicken  niebt  zn  findeoi  wie  aneb  das  asl.  i  in  ihnen  nieht  dnrch  i 
Tertreten  wird ,  vgL  Arehiv  IV,  484.  Eine  nahe  liegende  Fsiallele  gibt 
d^  dakavisehe  Dialeet,  welober  wenigstens  in  mehreren  Gegenden, 
wie  man  dies  aas  Kemanic,  Cakav.  Studien  I,  7 — 14  ersehen  kann, 
noch  loc.  auf  -e  bewahrt  bat:  kniete,  breg^,  les^  etc.,  vgl.Strohal, 
Osebine  dan.  rieck.  nar.  21  .  das  e  dieser  Endnng  ist  auch  da  un- 
mittelbar auf  t  zurückzuführen,  weil  fttr  diesen  Laut  daselbst  e  und 
i  erscheint. 

Die  oben  angcfUhrttm  Beispiele  zeigen,  dass  die  Localendung 
ei,  ^  s=    der  harten  btäume  auch  auf  die  weichen  ttbetgiug.  Em 
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steht  anch  hierin  das  SloveiiiBclie  nicht  allein  da.  Schon  im  be- 
nachbarten Scrbokroat.  kann  mnn  solche  Analogiebildnngen  im 
Xlll.— XV.  Jahrb.  nachweisen,  wenn  auch  nur  sporadisch  (Daniö. 
Ißtor.  49);  viel  zahlreicher  sind  derartige  Beispiele  bei  den  fem. 
a-Bt.  (Danic.  Istor.  52) ,  und  noch  hen^ntage  ist  dies  im  Cakavi- 
sehen  der  Fall  (Arehiv  V,  186;  Strohal,  Osebine  danal.  rie&koga 
nar.  22,  23).  Besondera  stark  hat  diese  Anatogiebildnng  im  Rnss. 
um  sieh  gegriffen,  wo  sie  aneh  E&igang  In  die  Liteiatnspraehe 
fand;  die  ersten  Beispiele  sind  naeh  Ckxtoaen.  JHesn.  128  ans  dem  XI. 
Jahrh.  (n  veioat^  otJpssft  Minenm  1095),  zahlrddier  werden  sie 
im  Xn.  nnd  XIII.  Jahrh.  (so  aneh  im  Skas.  o  Borisi  i  Olebö)  and 
insbesondere  im  XIV.  Jabrh.  (Kojioc.  0»iepiPB  110,  1 23 ;  vgl.  CoöojieB. 
ll3CJitoB.  30);  ebenso  verhält  es  sich  im  Klruss.  (Archiv  Mll,  234). 
Dieser  Uebergriflf  der  weichen  Stämme  ist  wie  im  Slovcu.,  so  auch 
im  Russ.  nicht  allein  auf  diesen  Casus  beschränkt.  Fürs  Poin.  sind 
derartige  Beispiele  bei  Kaiina  S.  61,  125  verzeichnet. 

In  weichem  Verhältnis  in  der  Sprache  des  XV  —  XVIT  Jabrh. 
die  beiden  Localendungen  -i  und  -u  zu  einander  standen  und  welche 
Snbstantiva  diese  oder  jene  Torziehen,  ist  schwer  zu  sagen;  im 
X VI.  Jahrh.  wurde  u  bei  den  Monosyllabis  bOTonugt  Die  meisten 
SnhetantiTa,  mit  Ausnahme  der  einsilbigen,  können  beide  Endungen 
neben  einander  haben,  doch  ist  in  einigen  Dialeeten  die  Endnng  -n 
firllher  als  in  den  anderen  allgemein  geworden,  wie  ja  aneh  noch 
hentzntage  sieh  in  einigen  das  i  hllt,  in  anderen  aber  sehon  dnrdH 
gehends  die  Endnng  -n  erseheint.  In  der  Genf.  gen.  ist  je  ehi  Bei- 
spiel ftor  beide  Formen,  im  Krelj  überwiegen  die  Foimen  auf  -n, 
im  Bohor.  ist  das  Verhältnis  ron  i :  n  wie  6  : 11 .  Interessant  ist 
die  Bemerkung  Bohor.  S.  170  :  »v'  nebi,  in  coelo.  Tema  eft  nebu, 
hoc  loco  eft  dativi  cafus.  Debebat  efle  v'nebu,  fed  in  conftructione 
frequeuter  mutatur  V  in  J«  und  S.  42:  **icui  v'  meltu  liimu,  quae- 
dara  mutant  vltiraam  Dativi  vocalem  u  in  i  et  dicnnt  v'  mefti  Rimi«. 
Im  Vinop:r.  z.  sind  ungefähr  dreimal  soviel  Beispiele  nxif  i  als  auf 
n,  g:anz  abgesehcTi  von  den  loc.  auf  -e;  sowohl  im  Hren  als  Stapl. 
Uberwiegen  die  i-Formeu:  im  Skai.  sind  beide  Endongen  in  gleicher 
Anzahl  (136  i  und  128  u),  abgesehen  Ton  den  loc.  anf -e;  in  der 
Visit,  sind  fünf  loc.  auf -i  nnd  sieben  auf  -u;  im  älteren  Theile  der 
Laib.  Seh.  sind  die  loc.  anf  -u  in  der  Uebeizahl  (2:1),  dagqjen 
kommt  im  Weisskr.  Seh.  anf  drei  i-Formen  nnr  eine  anf  -n;  im 
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Vinograd.  zk.  ist  das  Verhältnis  voii  i  ;  u  wie  1:3;  iu  Kast.  ßr. 
sind  loc.  auf  -u  uugct  iihr  in  doppelter  Anzahl  (72  auf  -i  und  132  auf 
-n);  ebenso  tiberwiegen  im  J.  Bapt.  die  u-Formen,  im  Cat.  ist  die 
Endung  -i  schon  eine  seltene  Ausnahme  (7  loo.  auf  i,  76  auf  u  (o) ; 
während  im  Rog.  loc.  auf  -i  £ABt  nicht  zu  finden  dnd,  überwiegen 
dieselben  sehr  stark  in  der  nnr  um  nenn  Jahre  jüngeren  Dnh.  br., 
was  deutlich  zeigt,  dass  das  Verhilteis  der  beiden  Loonlendongen 
seift  dem  XVI.  Jahrh.  nieht  so  sehr  von  der  Zeit  als  toh  der  Yer- 
sehiedenheit  der  Dialeele  beeinflnsst  ist.  In  dem  am  SO  Jabre  spir 
teienCateofa.  sind  ikst  nnr  loe.  auf  -v.  In  den  Sltesten  kijkaviaehen 
Dntd^en  überwiegen  noeh  die  altni  loc.  auf  -e  (selten  auf  A)  die 
Formen  anf -n,  aber  dennoch  sind  die  letsteren  nicht  selten,  s.  B. 
inyram.  Krön,  zachetku,  ztokn  la,  potopn  2a,  otosn  IIa,  boin 
55a,  b,  57  a.  üOa,  potoku  55  a;  in  dessen  Post.  Iztalu  (Grestalt)  1  b, 
znoiu  2a,  duhu  4b,  21a,  24a,  27a,  gnoiu  6b,  fzuietu  i>b,  3üa. 
kruhn  9b,  narodu  (Gebmt)  10a,  varaia  10a.  14a,  verthu  iSb. 
zrakn  20a.  ztoku  2(i1).  pokoiu  21a,  grchn27b.  bogn  31  etc.  m 
den  von  mir  benutzten  ^heilen  des  Vrani.  ist  das  Verhäitniss  ?on 
e  'il  zu  u  wie  3:2;  im  Krajach.  sind  die  loc.  auf  -u  in  sehr  «rmsscr 
Mehrzahl,  nur  bei  den  n-St.  sind  die  Formen  auf -e  im  Uebergewicht. 
Damit  stimmt  überein  HUot.,  nur  dass  er  auch  bei  den  n^äft.  nnr 
loc  auf  -n  hat,  z.  B.  vremenu  8,  34,  45;  im  Szob.  sind  nur  u-For- 
men. Dass  aber  im  XVII.  Jahrh.  auch  im  Kajdialect  liierin  keine 
Einheit  war,  sehen  wir  daiaas,  dass  in  dem  mitKngaeh.  tut  gieieh- 
xeitigen  Petret  der  loc.  bloss  anf  -e  endigt;  Formen  auf  sind 
ungemein  selten:  mim  42,  144. 

Man  darf  nicht  nnerwfthnt  lassen,  dass  gegen  dasfioide  des 
Xyi.  und  Anfang  des  XVQ.  Jahrh.  sich  die  Regel  gebildet  hat, 
welche  sieh  dann  bis  zu  Ende  des  genannten  Jahrhunderts  festliilt, 
bei  den  consonantischen  Stämmen,  die  grösstentheils  nentra  sind, 
den  loc.  fast  auBiiahnislos  auf  -i  auslauten  zu  lassen :  oft  werden 
auch  die  neutralen  'B/O-St.  so  behandelt.  Es  ist  darin  vielleicht 
ein  Gefühl  flir  den  alten  nach  den  i-St.  gebildeten  loc.  der  con- 
sonantisrben  Declination  zu  sehen.  Tn  den  Drucken  de8  XVI. 
Jabrh.,  bei  Trub.  Krelj,  Dalmat.  und  I'iohor.,  kann  man  die«?  noch 
nicht  bemerken,  obwohl  schon  da  die  Endung  -i  etwas  bevurzuirt 
wird.  Bereits  im  Vinograd.  z.  imeni  20,  leti  20>  26,  mefti  9, 14, 19, 
meilti,  sposnani  46, 47,  kein  n.  Im  Hren  lesen  wir  imeni  2%  4  a, 


I 
I 


Digitized  by  Google  ; 


Zur  Qeaohichte  der  nominjUen  Deciinatiun  im  SloveDisohen. 


539 


8a,  s7a.  nebi  121  b,  ozheffi  1()r>a  plnmeni  1(H)b.  sliArbeti  3b,  te- 
Idfsi  lyb,  31b,  47a;  im  Stapi.  nur  i  in  derartigen  Fällen :  duevi 
20,  29,  imeni  76,89,  dreyeTai  197,  teier8i227,  kamini  137,  nebi  113, 
ozbefi  105,  10t>,  ozheti  (in  die  Analogie  der  t-St.  übergegangen) 
222,  223;  im  Skal.  nebi  3b,  399a,  imeoi  152a,  430b,  telefsi  24a, 
33b,  40a,  17öb,  176a,  243b  ete.  neben  telefsu  23,  24a,  28a;  in 
den  Laib.  Seb.  imeni  1 ;  im  Sebönl.  dre?effi  139,  imeni  12,  25,  54, 
n4bi  95,  sbrebeti  96,  tel^fsi  38, 43, 54,  doob  ocheCTn  197;  im  East 
Br.  imeni  1,  146,  155,  430,  jmeni  279,  neH  6,  40,  plameni  258, 
teleili  428,  aber  telelTn  443,  dnöTi  12,  71 ,  92 ;  im  J.  Bapt.  ist  diese 
Regel  8<dion  stark  yerwisobt.  —  Im  Tmb.  lesen  wir  i  neben  n: 
imeni  C.  38,  40,  55,  A.  2,  9,  10,  Ab.  6,  7,  t.p.d.  II  25,  75,  154, 
t.d.d.  23,  33  neben  imenu  C.  41,  t.p.d.  II  4,  3S,  113;  nebi  C.  7, 
12,  22,  Ab.  4,  6;  t.p.d.  45,  Lnc.  IIa;  ozhetu  t.p.d.  II  19,  119; 
femenn  t.p.d.  II  24  neben  seraeni  t.p.d.  II  112;  telefu  C.  24.  27, 
90,  t.p.d. 14,  II48,  t.d.d.  9a,  b,  r2a:  im  Krelj :  ditetu  56a;  imcny 
yb,  lob  bis,  aber  auch  imenu  lob,  51  b,  52a;  femenu48a;  shri- 
betn  Hb;  telel'sn  34  a,  47  b,  49  a,  57  b ;  vremenu  5b;  im  Dalmat. 
imeni  Pr.  Lev.  18,  Jos.  23  neben  imenn  Jos.  7a,  teleisi  neben  te- 
lefsu,  nebi  und  nebu  etc.  Man  kCnntr  auf  die  Vermntbnng  geratiien, 
dass  bei  den  Sohriftstellem  des  XVII.  Jahrb.,  die  bei  den  eonson. 
Stammen  &st  dnrebgebends  den  loc.  auf -i  bilden,  dies  etwa  des* 
halb  gesofaieht,  nm  die  nentra  von  den  masonl.  zn  nnteiseheiden. 
Dies  halte  ich  nicht  für  riebtig,  da  gerade  in  denselben  Sobrijflstel- 
lem  bei  den  neutr.  beide  Gasnsendnngen  neben  einander  yorkom- 
men,  s.  B.  im  Hren  lesen  wir  bei  den  nentr.  —  abgesehen  von  jenen 
anf  -j,  die  schon  oben  zur  Sprache  gekommen  sind  —  loc.  anf  -n: 
oblazhilu  6b,  det^tczn  21a,  mejrtn  92a:  bei  Skal.  mestu  34a,  71  a, 
119b,  oblazhilu  85a,  tiiiplu  130  a,  140b  etc.:  in  Kast.  Br.  lejtu  Tr. 
meiftn  74.  tovaririitvu,  127,  bugaitvu  4o4,  platnu  438,  zbiflu  438; 
im  Stapi.  linden  wir  allerdings  keine  hierher  gehörigen  Beispiele, 
allein  es  bind  bei  ihm  Uberhaupt  nicht  viele  Belege  für  den  loc.  Sgl. 
bei  den  neutr 

Die  Localeudung  a  ist  als  ein  Ueberrest  der  u-Declin.  in  allen 
slav.  Sprachen  mehr  oder  weniger  verbreitet  und  nach  verschiede- 
nen secundftren  Principen  vertheilt.  Wir  finden  schon  im  Asl.  bei 
den  «B/cHSt  diese  Endung  (Scholvin  11— 15,  Mikl.IU^  31),  im  Serbo- 
kroat.  bat  sie  seit  dem  Ende  des  XVI.  Jahrb.  die  histor.  Endnng 
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faflt  ganz  verdräog^t  (Danic.  Istor.  47,  49),  in  den  heatigen  mf*8 
Dialecten  Bind  diese  Formen  ebenfalls  stark  verbreitet,  iu  einigen 
Dialecten  bei  den  Monosyllabis  sehr  stark  Uberwiefrond  (Leskien, 
Beitiiipre  VL  172,  Vetter  23),  doch  im  allgemeinen  iijush  man  sagen, 
dass  im  Kuss.  beide  Formen  neben  einander  vorkommen  i  Kojoe  <  >r;iAp 
224,  Ogonow.  Stud.  124,  Stockij,  Archiv  Vlil,  223  .  Man  findet  im 
Rqbs.  bereits  im  XIII.  Jahrh .  nndin  den  Urkunden  des  XIV.  diese  £n- 
dang  [(jo6os.  JIcki;.  1 22 :  Kojoc.  OqepicL  1 44  ftlhrt  sie  erat  ans  dem  XV 
Jahrh.  an)  und  zwar  scheinen  sie  besonders  dieMonosyllaba  anddie 
«Df  «ineii  Onttonü  ansUuitendeii  Substeiitlva  Toiuiieheo.  DasPobi. 
bat  bereitsrnden  ilteBten  DenkmlÜeni  loe.  auf  a  (Kaliiia59— 62,  m 
bis  124)  nebenderorgaDisebenEDdang,  and  bentzntage  gilt  dieBega!, 
bei  den  weiehen  StSmmen  and  jenen  aaf  Gattoiale  diesen  Casus 
aaf  -a  aaslanten  an  hssen,  wovon  es  aber  in  den  Dialeeten  man- 
cherlei Ausnahmen  gibt  (Rozpr.  i  spraw.  VIII,  214,  X,  186).  Im 
heutigen  Bi^hm.  sind  diese  Fomien  prrösstentheils  auf  die  auf 
Gutturale  auslautenden  und  noch  auf  einige  andere  Substantiva 
beschränkt  Mikl.  IIP,  338),  während  sie  im  Altbühm.  bei  allen 
bub»tautiven  f)hne  diesen  Unterschied  schon  stark  verbreitet  waren 
(Vondrak,  Archiv  IX.  630,  Gebauer  23,  24,  35,  38).  Tn  den 
Dialecten  giebt  es  nattlrlich  auch  da  vielfach  Abweichungen  von 
der  Literatursprache  (Bartos  18,  37,  67,  88,  112,  Sembera,  Zäkla- 
doYÖ  dialelct.  22,  40.)  Im  Lausitsserb.  bestehen  ebenfalls  beide 
Endangen  neben  ebander  (Pfahl  38).  —  leh  fasse  im  Sloyeniseben 
die  Localendang  n  nicht  aUi  nisprttnglicben  dat  aaf  and  spreebe 
von  keiner  Vmiischang  der  loe.  mit  dem  datir»  sondern  ^aobe, 
dass  diese  Bndnng  den  a-St.  entiehnt  ist,  die  ja  in  der  Tbat  in  den 
niesten  Drneken  stark  an  dieser  Endung  festhalten.  Wenn  man 
bedenkt,  dass  in  der  Sprache  des  XVI.  Jahrb.  jene  einsilbigen 
SnbRtantiva,  die  den  ^^cn  auf  -u,  den  dat.  auf -ovi  bilden,  in  diesem 
Casus  stark  die  Formen  auf -u  bevorzugen,  so  wird  man  nicht  leicht 
von  einer  Vcnvcchslnng  des  loe.  mit  dem  dat.  sprechen  kiainen. 

In  den  slovf üiHchen  Dialecten  der  Gegenwart  kommen  l(*c.  sfrl, 
auf  i,  n,  -B  (einen  dumpfen  halbvocal.  ähnlichen  Lanf  und  auch 
ohne  jede  £ndung  vor,  ja  es  hat  sich  sogar  die  alte  Endung  e  in 
einigen  Gegenden  erhalten.  Vor  aUem  ist  zu  erwähnen,  dass  die 
alten  Localformen  aaf  -e  in  den  venetianischen  Dialecten  noch 
kriftig  fortbeatehen.  So  im  Dialeot  yon  Besia  trebase  Baad.  9» 
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kolce  10,  mraoB  9,  31,  potocoß  10,  36,  tane  21, 63,  ^celoB  31,  stöloa, 
jntre  13,  Bloecce  10  neben  loc.  auf  -u  z.  B.  broegu  33,  kttpa57, 
mo0t6  36,  kväjo  36;  im  Dialeet  von  St  Peler  kmlje,  lice,  malne, 
mieste,  miroete,  Uete,  lose,  potoee,  prase,  trebiue,  trabe  (Klod.  6, 
9«  10)  daneben  aneh  die  £iidang  i  nnd  n,  und  zwar  ziehen  die  Ein- 
silbig die  Endnng  u  vor  (z.  B.  gr4dti,  hUdn,  kl&sn,  f^&dn,  b^a, 
d^bn,  zöbu,  röbn),  die  mebrailbigcn  Subatantiva  haben  e  nnd  n 
neben  einander,  die  Endnng  i  ist  dagegen  «ehr  selten  B.  kngi 
neben  kraje ;  im  Dialeetevon  digtretto  d{  Taroento  ist  hingegen  die 
Localform  auf-u:  lietu,  poju  (=  polju),  briemanu,  kraju,  hradu, 
jelenu  etc.  Im  Gailthalenlialecte  siud  neben  den  Formen  auf  u 
und  i.  die  ersteren  sind  die  bänfigeren  (ganki,  puli,  murji,  Maj.; 
klobnku:  lihtarju,  nakbarju,  oknu),  auch  noch  loc.  auf -e:  lete,  po- 
toee, truviiice  Maj. ;  v  Beljare  del)lc.  sedle,  und  Jaruik  bemerkt 
dicBes  ausdrücklieb  im  Kolo  I,  5.)  und  führt  als  Beispiele  an  v 
Belaee,  na  swiete,  na  okue.  Der  benachbarte  Jaunthalerdialect 
kennt  die  alte  Form  des  loc.  nicht  mehr,  nnd  ea  lautet  dieser  Casus 
vorwiegend  auf  %  aus,  daneben  findet  man  auch  besonders  bei 
Gutturalen  i:  kwabtici»  Vajäperzi,  kr6si,  vigli,  hli'Bvi,  koriti,  zidi, 
piskri,  p£l],  meflti  etc.  Doch  werden  wahrschemlich  noeh  in 
einigen  andern  (hegenden  Kärntens  die  alten  Looalfoimen  leben  (of. 
Jandsii,  SIot.  bIov.  36,  Ljnb.  Zt.  V,  185),  wenn  de  auch  im  Bo- 
senthaler  Dialeet  unbekannt  sind  (Scheinigg,  Eres  II  428  ,  429). 
In  den  Wendungen  dare,  dreve,  jntre  hat  sich  die  alte  Endung 
noch  im  Karstdialeete  erhalten  (Ljab.  Zt.  Y,  185),  falls  ihr  e  nicht 
ans  einem  unbetonten  i  heryorgegangen  ist,  was  gerade  in  einigen 
Dialecten  Kttstenlandb  der  Fall  zu  sein  scheint  ^cf.  Zakraj.  Glas. 
XII):  weiter  in  der  Prekmursciua ;  KUzm.  seljenjc,  snc  (sehr  oft), 
prepoiojenje,  staneuje,  [einigemal)  vcenje;  im  Kavod  plote,  mese; 
in  den  Fred,  okej  I  108,  sercej  I  109,  121  bis,  brojenjej  I  149, 
pretecenjej  II  116  —  es  ist  also  auch  da  die  Localendung  e  der 
harten  Stämme  auf  die  weichen  übertragen. 

Der  görzer  Mittel karstdialect  hat  nur  loc.  auf  -i  (Strek.  11,  42), 
also  boti,  kläci,  zübi,  skrpci  etc.  Im  Dialeet  von  Cirkno  ist  da- 
gegen schon  eine  grosse  Mannigfaltigkeit :  wir  finden  die  Endnng  u 
bei  harten  nnd  weichen  Stämmen  z.  B.  swietu,  Usn,  w&rhn,  wortn, 
Utn,  snnon,  kanon,  Igajnn»  bei  den  anf  j  anslantenden  scheinen  nnr 
loc.  anf  4  Tonnkonmien:  mwji,  iehtaii,  piti,  während  bei  den 
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Mtr.  die  Endiing  Tielfaeb  w^gfllh  x.  B.  trc»  waku,  Iii  neben  Hto, 
wiwen,  perea  und  preset  Duuit  stimiBt  der  Diileet  tos  Dftvte 

ttbopein;  diejenigen  einsilbigen  SnbBtanÜTa,  die  den  gen.  auf  -n 

bilden,  haben  den  loc.  auf  unbetontes  u:  ^rädu,  tÄtu,  vrätu,  zubu, 
zidu,  doch  sind  diese  loc.  nicht  bloss  auf  die  Mouosyllaba  be- 
Bcliiüiikt,  suudeiü  überhaupt  bei  den  masc.  die  gewöhnliche  En- 
dung z  H.  jelenu,  jesenu,  hrastn,  orehu,  grabu.  grehu.  logu,  Strien, 
kosu,  mozu,  prijatelju,  kraju  neben  kraj,  Krauju  iit  Iten  Kranj  :  die 
neutra  haben  vorwiegend  i  oder  es  geht  die  Endung  ganz  verloren 
z.  B.  V  mlic  (mleko),  mest,  pol,  nses,  teles.  ocee»  lia^i,  hrastji.  Im 
Dialect  von  AjdoTscina  bestehen  beide  £ndnngett  n  nnd  i,  doch 
aeheint  die  letstere  die  häufigere  sa  sein:  ;iioidi  neben  gozdn,  g*i^ 
rnöni^  ma&veri,  anneii  BYi%  drevi  ete. ;  bei  Domb«g 

aprieht  man  ^^oidi,  koÄi,  aveti,  ami|  ognl,  oeaaiatn:  nm  Sl.  Peter  as 
der  Fivka  lastet  dieaer  Caaaa  nur  anf  i  (aaeh  bei  den  M onoeyllaliia) : 
ridi,  Trati,  gradi,  trayniki,  semi^ji»  Trati»  ele. ;  im  Dialeet  von  Be- 
gnnje  iflt  der  loc.  gleich  dem  dat  nnd  lautet  demnach  anf  ein  knrsea 
trübes  ö,  nach  den  PaUitalen  auf  einen  etwas  heilem  kurzen  c-Laut 

z.  B.  sinö,  gradö,  bratü,  vrat«,  grice,  gospodarje,  kujne;  in  jenem 
von  Podkogel  ist  die  Endung  ohne  Unterschied  auf  t,  :  jelem.,  ja- 
buk'B,  grad'B,  goBtB,  tati»  etc.  und  dasselbe  ist  auch  in  jenem  von 
Beifhiz.  Da  in  diesen  beiden  Dialeeten  sowohl  unbetentea  i  als  a 
zn  %  geschwächt  werden,  so  kann  man  nicht  bestimmen  aus  welcher 
Fenn  aieh  die  heutige  Endung  entwickelt  hat.  Im  Dialect  von 
DobiepoUe  hat  dieaer  kaize  Lant  einen  mehr  nach  i  hin  genügten 
Klang  (welcher  einem  i  und  n  entapreehen  kann)  nnd  der  loa 
lautet  alao  anf  i:  laita,  vartif,  puot!,  gueadi.  Im  Woeheinerdialeet 
iat  die  Endung  du  kurzer  Laut,  welcher  von  Band.  d.  C.  mit  e,  i>,  % 
bezeichnet  wird,  daneben  aber  auch  o,  das  anf  u  aurBckgeht,  wel- 
ches auch  noch  gesprochen  wird  :  ogne  103,  Matuse,  63,  cajt%, 
kraj-L  107,  masko,  zeco,  brego,  dtzio  (j*2.  loftu  63,  so  auch  im  Dia- 
lect von  Veldes:  zido,  paiko.  otioko.  zeco,  tribo,  c-raho,  brego, 
masko,  tcrbuhu.  gradi.,  kraj'F,.  Riede,  kotle  neben  kotwo;  in  jenem 
von  Predvor  ist  die  gewühniiclie  Endung  t,;  grobT..  jelen-L.  es  &. 
raji,,  polj'B  Kres  IV,  236,  trg^3b7,  src-B  387,  ptkli.  339,  kriH  490, 
6els'B  (kelhn)  490,  es  kann  r&  sogar  schwinden,  daneben  noch  aU 
dritte  Form  die  Endung  o.  Daa  %  entspricht  in  diesem  Dialecte 
ebenfalls  dem  i  nnd  n  (s.  B.  nvt,  s'at,  M,  druibna,  jearik;  treb%h, 


Digitized  by  Google 


Zur  Geseliiclite  der  nominalen  Deelinttion  im  SlovenlaelMn.  543 

koihy  k'ip.)  Um  Visoko  ist  die  Endang  gleichfalls  %  welches  so- 
gar fehlen  kann,  woduix-h  der  loc.  mit  dem  uum.  zusammcüfäüt, 
jedoch  von  diesem  durcli  den  Accent  unterschieden  wird :  vratarx, 
jelen-B,  stol  (nom.  aber  gtow^.  206,  trehuB  etc. ;  um  Träte  lautet  der 
Casus  auf  u,  i  und  ohne  jedes  Suffix,  jedoch  niemals  auf  einen 
Halbvocal;  die  Endung  i  haben  die  öubetantiva  auf  -ar  z.  B.  mez- 
nari,  niesari,  und  die  neutra  auf  (-je) ;  grmoyji,  de/i  etc.,  wäh- 
reod  bei  den  anderen  Substantiven  masc.  gencris  der  loe,  grössten- 
theilg  die  Endung  eingebttsst  hat,  zum  Untenchiede  Yom  nom.  4gl. 
wird  dann  der  Vooal  der  letsten  Silben  gedeiint  —  dnigraiale 
findet  man  aneh  n  z.  B.  jelenUi  bei  den  nentr.  ist  die  Endung  (mit 
Ausnahme  der  angefahrten)  geschwanden:  let,  tel,  plemen,  baii^ 
ete.  Im  Dialeet  von  Vodiee  gilt  als  Begel,  dass  der  loc.  Iteine 
Endong  hat  0elen,  grad,  mest,  pol  etc.),  nor  einige  Ifonosyllaba 
haben  ein  kurzes  e :  dare,  täte,  vrate,  droge,  während  andere  Mo- 
nosyllaba  ebenfalls  der  Endung  eiitbehren  z.  Ji.  gust,  vov,  vav,  zob, 
zid;  in  dem  von  Luza  hat  der  loc.  drei  Formen :  u,  bei  den  Substan- 
tiven auf  j  (nur  dort,  wo  sich  dieses  j  noch  in  der  Ausspruche  voll 
erhalten  hat,  besonders  l)ei  jenen  auf  -ar  gen.  -arja,  dagegen  bei 
jenen  auf  -Ij,  -nj  nicht)  i,  und  ohue  Endung;  wann  u  und  wann  die 
soffixlose  Form  erscheint,  lässt  sich  nicht  sagen :  bratu  selten  brat, 
hvapen  und  hvapc,  kova^u  und  kova6,  titta,  sinu,  bogil  nnd  bögu, 
serc,  cloveiL,  giad,  les,  most,  zob,  pol,  kojn,  zivlejn,  meknan, 
gospodari  ete« ;  um  ACOttnig  (Motnik)  scheint  n  neben  i  im  loc.  ge- 
sprochen tu  weiden :  sodi  2,  s^eti  5  neben  syetn  7,  pragn  3,  sida 
3»  koi\ja  7. 

Im  Bosentiialerdialect  siebt  im  loe.  %:  hyapcB,  mestrs,  otoes, 
tiaTBcrB,  BUu»  (Sehmnigg  Kr.  II  428,  429) .  In  der  im  KHmtnef^ 
dialeet  geschriebenen  Dnb.  br.  sind  loe.  auf  u,  i  und  e :  bogu  3,  56, 
ozhetu  121,  zhloveku  156,  niuerju  32,  shiulenju  13,  37,  51,  74; 
krili  20,  leti  23,  grobi  29,  uauki  i;>,  zhvovieki  54,  fuoti  6,  muerji 
141,  krishi  43;  der  kämtn.  Grammatiker  Gutbmaon  setzt  in  seiner 
Gramm.  fS.  8,  0)  i  neben  u  in'g  Paradigma  und  bemerkt  S.  1 1 :  »Die 
6.  End.  eiulaeher  Zahl  wird  von  vielen  auch  in  u  gemacht  doch 
scheint  es  besser  zu  sein,  wenn  sie  in  i  aasgebt.  Einige  wenige 
Wörter  begehren  nur  das  i:  wie  Pliberk,  v'  Pliberzi,  Bilak,  v'  Bi- 
lazi,  wo  aneh  das  k  in  z  verwandelt  wird.«  Aber  in  seinen  Chr. 
finden  wir  n  und  i  neben  einander :  doli  2,  sbloveki  4,  fvieti  4,  2fi, 
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leti  U,  uboHitvi  13,  itaui  39,  Uj,  iuiradi  8G,  mefti  40,  79,  ferci 
11,  38,  nebi  bO,  griehu  12,  32,  52,  ftrahu  71,  fiuu  122,  krtyu  75, 
99,  223,  krishu  128,  terplenju  210,  prerokuvanju  212. 

In  den  westlichen  Dialecten  der  südlichen  Steiermark  wird 
neben  u  auch  i  gehürt  und  es  kann  die  Endung  auch  ganz  fehlen. 
So  im  Dialect  von  St.  Paul  (im  Sannthalc)  u  neben  i  im  loc.,  das 
eratero  ist  das  gewöhnliche,  doch  daneben  Formen  olme  En- 
dnng :  sadnik,  Celj,  ^avc  etc. ;  bei  Römerbad  ist  dagegen  der  loe. 
ohne  Endung  die  £«gel:  mnjst  (meala),  bnt,  soujd,  «trio  ele. 
In  den  Gegenden  der  attdOetlioben  Steiennaik  (an  der  Di»Te  nnd 
Hnr)  aprieh  man  in  diesem  Caana  nnr  i.  So  bei  Doateln  bogi,  tM, 
preroÜ,  med,  meati,  UoToki,  deU,  aerd;  im  Volkm.  bnUli8>37, 
hraml  18,  d?oii  18,  fvetl  IS,  janni  20,  leti  6,  fem  20  ete. ;  Im 
Volkm.  P.  brami  15,  19,  amehi  20,  aerei  1&,  ver^  16,  panidili  22, 
dvoriSi  16  etc. ;  in  Dain.  Posv.  p.  nur  Formen  auf -i:  miri  41,  deli 
11,  lici  36,  30,  oblacili  36;  in  dessen  z^^'od.  bregi  24,  strahl 

26,  leti  12,  pisnii  10,  1 1  etc. ;  ebenso  in  Nar.  pt.  gradi  6,  lesi  4.  5, 
grmi  4,  hrauji  4,  kanji  5,  leti  17;  in  Nar.  pd.  gradi  V  247.  sveti 
V  505,  kUpi  V  travniki  V  5ßt .  izliodi  V  246,  gospodan  V  505. 
Im  üialect  der  uugarist  hen  Slo^  encn  ist  neben  den  selteneren  For- 
men auf  -e,  die  gewöhnliche  Endung  i.  8o  im  Küzm.  preroki, 
zhodi,  dtthi,  brSgi,  sveti,  oblaki,  redi,  morji,  srci,  seganji,  pismi  etc^* 
im  Navod  hipi  11,  dorn!  12,  dvöri  26,  obloki  29,  vnceniki  11, 
dvori^ci  12,  spitavanji  13,  opominanji  18  etc.;  in  den  I^red.  krsti 
1 105,  ayejti  I  100,  grehi  U  05,  betogi  U  90,  105,  dtthi  H  113, 
pekli  1 110,  biejgi  I  III,  mouiji  1 106,  aerd  1 145,  II  113,  meaU 
1 107,  II  104,  leti  1  100,  107,  nebi  1 120  neben  awd  loe.  nnf -n, 
die  in  dieaer  Mundart  befremden:  ütira  1 1 14,  grehn  1114.  —  lai 
Dialect  der  Belokisnjd  iat  kdne  Uebereimitimmung,  denn  wiliread 
man  %.  B.  bd  Adleüeennrloe.  auf -n  apricht,  findet  man  in  der  nieb- 
sten  Umgebung  von  Möttling  i  neben  n  nnd  sogar  ein  ganz  knnea 
e:  koiuadi,  placi,  jemeni,  sveti,  me.stu,  grabuaru,  voze.  Für  den 
Kajdialect  der  Gegenwart  gibt  Kriztian.  13,  21,  26  nur  die  Kiidiiüi: 
u  an.  In  der  Literatursprache  ist  durch  die  Weisheit  einiger  ( Iram- 
matiker  die  Ke^cl  eingetuhrt,  man  solle  nach  harten  Conaonanten 
u,  nach  weichen  i  bchiciben. 

Voi  der  Localendung  (i,  e,  e,  b,  %)  bleibt  in  der  grossen  Mehr- 
zahl der  aloren.  Diaiecfte  der  Guttural  unverändert,  nur  in  einer 


Digitized  by  Google 


Zur  Geschichte  der  nomiualeu  Decliiiation  im  Sloveuischeo. 


545 


kleinen  Anzahl  von  Dialecten  gehen  sie  in  Sibilanten  ttber,  aber 
auch  da  nicht  allgemein  (cf  Mikl .  IIP,  1 3 1  ] .  Es  unterliegt  wohl  keinem 
Zweifel,  dass  der  Gnttnral  hier  an  Stelle  des  ursprünglicheren  Si- 
bilanten unter  Einfluss  der  grossen  Mehrzahl  der  Casus  wiederher- 
geetellt  wurde,  dass  also  die  Formen  mit  dem  Guttural  —  um  mit 
Kruszewski  zn  sprecben  —  >em  Besultat  des  Strebens  naeb  voller 
Harmonie  des  wnrzelbaflen  Lantoomplexest  sind.  Falls  man  dies 
nicbt  angibt,  so  bleibt  es  vor  all^  ganz  nnerklftrt,  warum  sieb 
geiade  —  unter  sonst  gleleben  Bedingungen  —  der  Guttural  nur 
in  denDeeUnations-  und  Gonjugationsformen  erbalten  bat,  wäbrend 
in  der  Stammbüdung  und  in  den  Wurzeln  kein  einziges  Beispiel 
eines  solch  altehrwttrdigen  Petrefact's  zu  finden  ist,  ganz  abgesehen 
d;i\  (III,  dass  es  im  Slavischen  niemals  eine  Form  ke  gab,  denn  *koi 
('kaij  wurde  ohne  eine  solche  Mittelstufe  zn  c^.  Im  Kuss.  das  doch 
nicht  arm  an  alten  Sprachdenkmälern  ist.  kann  man  in  den  {iUesten 
Deiikmäleru  kein  einziges  Beispiel  für  das  Unterbleiben  dieses 
Wandels  nachweisen  :  diese  Formen  treten  erst  in  späterer  Zeit  auf 
(CoÖoj.  ^eio^.  149 — 150,  Kojioc.  OqepiTB  79,  83,  Jagi6,  ArchiT  VII, 
151,  Vetter  9 — 12),  wir  finden  sie  in  grosser  Anzahl  erst  im  XIV. 
und  XV.  Jahrh.  Dabei  sind  die  loc.  der  auf  -cm  auslautenden 
Worte  von  den  tlbrigen  Beispielen  auf  einfachen  Guttural  zu  trennen, 
denn  die  Sprache  wollte  offenbar  der  unangenehmen  Lautgruppe  sc 
answeiehen,  und  deshalb  treffen  wir  in  soleben  Beispielen  schon 
Jahrhunderte  früher  loo.  mit  bewahrtem  k  an  (wenn  man  von  dem 
einzigen  .^^irsKt  —  es  ist  ein  Name  und  deshalb  die  Bewahrung 
der  nominativisehen  Form  leicht  erklftrbar  —  aus  dem  XI.  Jahrh. 
absieht,  (jo6oä,  JHexn.  150).  Dasselbe  gilt  Tom  Seitokroai  wo  wir 
zwar  nicht  anf  den  loc.  Sgl.  verweisen  können,  wo  ja  sehr  früh  die 
Endung  u  autkommt,  wohl  aber  aui  den  dat.  loc.  sgl.  der  a-St.  in 
denen  die  Formen  mit  erhaltenem  Guttural  erst  im  XV.  Jahrh.  (und 
zwar  nur  je  ein  Beispiel)  auftreten,  Danii.  Istor.  23.  52.  und  auf 
dcu  nom.  pl.  der  i.  o-8t.  wo  g:leichfallR  der  Guttural  erst  im  XV. 
und  XVI,  Jahrh.  bewahrt  erscheint,  Dauie.  Istor.  57 ;  nur  in  einem 
Falle  macht  das  Serbokroat.  eine  Ausnahme  und  stimmt  mit  dem 
Buss.  ttberein,  nämlich  bei  den  Loealformen  auf  -cid^,  -ckb;  ein 
x]nn>KHHi>cKK  ist  schon  ans  dem  XIII.  Jahrh.  nachweisbar  (Danii. 
Istor.  58)  —  in  diesem  Falle  wurde  k  durch  das  vorausge- 
hende s  Tor  dem  Uebergange  geschlitzt.  Im  Russ.  und  Serbo- 
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kroat  kommen  alao  die  Formen  mit  erhaltenem  Gnttiiral  erst  ver- 
hältniBflmXMig  spät  anf,  nnd  dieser  Umstand  verbietet  nns  ^ans 
entsehieden,  anznnehmen,  dam  die  Erhaltmig  des  Gnttnral  den  or- 
Bprtingliohen  Zustand  reprilsentire,  wie  dies  Leekien  (Beiträge  VI, 
166)  sehen  vor  vielen  Jahren  richtig  erkannt  hat.  Dasseliie  gilt 
anoh  fttr's  Slovenisehe.  Hfttten  wir  so  alte  Sprachdenkmäler  wie 
etwa  das  Kuss.  so  würden  sich  iu  denselben  wohl  loc.  mit  diesem 
Waudel  finden,  in  jener  Periode  jedoch,  aus  welcher  unsere  ältesten 
Sprachquellen  stammen ,  war  schon  läng:8t  durch  die  Macht  der 
Analogie  der  ( luttural  in  allen  Casus  verallp:emeinert  w^orden  Aber 
tr(»t/dcm  linden  wir  noch  in  Trub.  einige  Beispiele  mit  erhaltenem 
Sibilanten:  treboii  C.  XI,  kruii  C.  44;  im  Skal.  po  blast  no  slati, 
no  sebri  shelish  285  a ;  ebenso  hat  auch  Vramecz  noch  einige  alte 
Formen ;  orzaae  Krön.  4  b,  12  a,  Post  6b.  In  Betreff  der  heutigen 
Dialecte  kann  man  im  allgemeinen  sagen,  dass  diejenigen  Ober- 
kiains,  Kärntens  nnd  Venetiens  die  Gnttnrale  in  die  Sibilanten 
ttbwgehen  lassen»  während  dieser  Fkoeesa  insbesondere  in  den 
steierisehen  Diaieeten  nnd  der  Frekmnriiina  unterbleibt.  Doch 
aaeh  jene  Dialeete,  welche  hierin  den  alten  Standpnnkt  bewahrt 
haben,  verhalten  sich  nicht  gleiehmässig,  in  den  meisten  nnterliegt 
nur  k  diesem  Wandel.  Am  trenesten  haben  den  alten  Standpunkt 
die  Dialecte  Kärntens  bewahrt,  indem  da  dieser  üebergang,  wenn 
auch  nicht  cousequent,  noch  bei  allen  Gutturalen  eintritt,  doch  bei 
g  und  h  viel  seltener.  Am  ( (»iiBcrvaiivsten  ist  der  Jannthalerdialect, 
man  hat  da  hei  dm  Localtonncn  auf -i  nicht  k,  sondern  c  :  kwabuci, 
Bilaci,  travuici,  mejnici;  Vigspcrzi,  Uravberzi,  trzi;  birthsi.  estrasi, 
trebosi.  Kbenso  ist  im  Rosentbalerdialect  der  Üebergang  des  k 
in  c  das  gewöhnliche  z.  B.  Otoc,  travnc,  v  Roiec,  v  Blac,  mliec, 
▼ac  (vlak),  brovnic  (Kres  I,  415,  II,  429):  doch  bei  einigen  Namen 
nnterbleibt  dieser  Wandel  z.  B.  Srabmi^  (das  k  wird  in  diesem 
Dialecte  in  der  Regel  nicht  voll  gebildet»  sondern  es  ist  nur  m 
Ansatz  an  demselben  vorhanden)  —  g  wird  au  j :  roji»  Kres  I,  414. 
Ans  den  venetianischen  Diaieeten und  dem  Gaithalerdialect  habe 

>)  Dorah  die  bqto AomMnde  Fkenndllehkeit  des  H.  Prof.  Baudoiiin  de 
Conrtenay  erhielt  ichwlhread  der  Corroctnr  die  ersten  dieiiehn  Aushänge- 
bogen seiner  »Materialien  znr  sttdslavischen  Dialektologie  und  Ethnographie. 
I.  ResianiBche  Texte«  (Bes.  T.)  sngMandt  Da  finde  ich  täad  439,  440,  tA» 
440,  warsö  501,  w{«b  569. 
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ieb  Bdion  oben  die  alten  Fonnen  angefttbrt.   Ven  diesem  aHen 

Wandel  wohl  zu  anterscheiden  ist  der  secnndäre,  der  mehreren 
Dialecten  Oberkraina  und  auch  KUnitcnö  bekannt  ist.  Dieser  be- 
steht in  dem  Uebergange  der  Guttnrale  in  6,  s,  j  und  zwar  vor 
allen  hellen  Vocalen.  Im  Dialect  von  ViBoko  wird  gewöhnlich  k  zu 
c,  aber  daneben  auch  zn  c  z.  B.  v  Reljac,  h  7n  h-  trhns  (aber 
letzteres  ist  äusserst  selten) ;  in  jenem  von  Träte  wird  nur  k  zu  c, 
die  anderen  Gutturale  bleiben  z.  B.kyobuc,  vielfach  bleibt  daneben 
das  k  bewahrt;  im  Dialect  von  Vodice  bleibt  der  Gnttural,  für  den 
Ton  Predvor  habe  ich  schon  einige  Beispiele  für  diesen  Wandel  ge- 
geben. —  Im  nom.  i»!.  wird  noeh  jetat  aUgemein  otroei  gesprochen 
und  der  nom.  pl.  velqje,  der  anf  Tolei  bemht,  ist  sehr  vielen  Dia- 
leetan  belurnnt  nnd  wir  finden  denselben  sehen  bei  Tmb.  KreQ  nnd 
Dalmat.  Das  öakayisobe  stimmt  mit  dem  Slorenisehen  tiberein, 
vor  dem  e  des  loe.  bleibt  der  Gattoral  (Neman.  1 14). 

Neben  den  erwähnten  Formen  des  loe.  sgl.  hat  das  SIoTenisehe 
noch  die  Endung  ovi  in  diesem  Casus,  die  schon  in  den  ältesten 
Drucken  bei  den  Monus)  llabis,  die  in  einigen  Casuö  die  Endungen 
der  u-Declin.  gerettet  haben,  anzutreffen  ist.  Bo  schon  in  Trüb, 
t.p.d.  synnni  I  3,  117,  II,  110,  na  domoui  Mar.  10a,  Luc  4b, 
lyrtuni  II  29;  im  Dalmat.  ebcnfalU  Tyrnivi  Lev,  21 .  Re^.  T  14  c  etc.; 
im  Stapl.  finoni  222;  im  ilrcn  daruvi  r24b,  und  im  6chüul.  daravi 
247,  das  auch  in  den  Evang.  264  vorkommt. 

In  der  heutigen  Sprache  sind  diese  loc.  trotzdem  sie  in  einigen 
Grammatiken  paradirräi,  so  im  Kopitar  232,  Mctclko  158, 159,  ja  wir 
finden  denselben  sogar  beiMikl.IIIS  139  in's  Paradigma  gesetzt,  sehr 
selten.  Sehr  viele  Dialeete  kennen  diese  Form  gar  nicht,  andeie  nnr 
ganz  Toreinzelt  So  gibt  es  im  Dialeet  Ton  Bei&iK  nwr  eine  solehe 
Form,  vsauTh,  falls  noeh  diese  nicht  ans  -ovo  hervorgegangen  ist 
nnd  in  j  enem  von  Lnia  hOrt  man  nur  selten  snöv,  tat6v  neben  dem  ge- 
wöhnlichen sinn.  t4tn;  im  Gailthaldialeot  nnr  domov  (nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  dat.).  Eine  Ausnahme  bildet  der  loc.  dnevi  oder 
dnev,  der  fast  allen  sloven.  Dialecten  gcmeiüBam  ist.  —  Ich  halte 
es  nicht  für  sehr  wahrscheinlich,  dass  wir  es  bei  die^^er  Localfoim 
mit  einer  Vcrwechshmo:  mit  dem  dat.  auf -ovi  zu  thun  habe,  son- 
dern glaube,  dass  an  den  durch  ov  (von  einigen  Casus  der  u-Decl. 
eingedrungen)  erweiterten  Stamm  die  Endnng  i  trat.  Man  darf 
aicht  vergessen,  dass  die  loc.  anf  -ovi  bei  jenen  Substantiven  vor- 

36» 
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kommen,  die  auch  die  Endnngen  -ovi,  ove,  ovom,  ovih,  OTini  haben. 
Das  gleiche  ist  im  Klrnss.  der  Fall,  wo  diese  Localformen  ziemück 
hiUifig  sind  (ArchiT  Vm,  234),  da  aber  in  dieser  Spnohe  auch 
und  acc.  pl.  auf  -eye  und  sogar  loe.  pl.  aaf -oyeh  (Ogonow.  Stud. 
121,  125)  leben,  so  li^  kein  zwingender  Gmnd  vor,  mitMiklos. 
nnd  Stocky  diese  Form  als  nräprUoglieben  dat.  anfenfassea.  Doch 
mnss  man  zugeben,  dass  naehdem  dat.  nnd  loe.  in  eine  gemeinsame 
Form  (n)  zngammengefallen  waren,  diese  aneb  einigermassen  beim 
Aul'kdinnieii  der  lue.  auf  -ovi,  die  ja  auf  Worte  beschränkt  sind, 
deren  dat  auch  auf  -ovi  endigen  kann,  mitgewirkt  haben  kaon. 
Loc.  auf  uvi  kennen  auch  die  bühm.  Dialectc  (Bartos  17.  6G,  Iii! 
nnd  das  Slovakische  (Hattala  176,  178,  Pastrnek,  Beiträge  zur 
Lautl.  d.  slovak.  Spr.  53)  und  schon  das  Altbr.hm.  weist  sie.  wenn 
auch  nur  in  kleiner  Anzahl  auf  (Gebauer  8,  24,  Archiv  IX,  ö20, 
630) ;  im  Poln.  sind  diese  Formen  so  gut  wie  unbekannt;  die  von 
Kaiina  60  angeftlbrtcn  beruhen  tbatsächlich  auf  einer  Verwechs- 
lung mit  dem  dat.  die  doreh  die  Praeposition  po,  die  mit  dem  dat. 
nnd  loe.  yerbnnden  werden  kann,  berrorgemfen  wurde.  Ans 
dem  Serbokroat.  kann  ieb  nnr  ein  derartiges  Beispid  nachweisen 
niTeBK  (nsTeni)  ans  dem  XY.  Jahrb.  Dani&  Istor.  53,  54. 

Einen  loe.  anf  -otu,  den  man  a.  B.  in  Eopitar  232  angefllhrt 
findet,  kann  ieb  weder  ans  fiHberen  Jahrhnnderten,  noch  aus  den 
jetzigen  Dialecten  mit  Sicherheit  nachweisen ;  die  einzige  Ausnahme 
macht  dnevu,  das  aber  Uberhaupt  in  der  Declination  seine  eigenen 
Wege  geht.  Loc.  auf  ovi,  ov  konuen  sowohl  aus  -ovu  als  auch  o?i 
entstanden  sein. 

Bei  dem  instr.  Rgl.  sind  vor  allem  zwei  Punkte  zur  Sprache 
zu  bringen.  1.  die  Endung  am  statt  des  organischen  om  und  2.  die 
VeraUgemeinemng  des  nur  den  harten  Stämmen  zukommenden 
Gasnssuffixes  om.  Bezüglich  des  ersten  Punktes  ist  zu  bemerken, 
dass  in  der  heutigen  Sprache  am  die  Begel  bildet  nnd  dass  die  nr- 
sprQnglichen  Formen  om  nnr  seltene  anf  einige  wenige  Dialecte  be- 
sebrftnkte  Besidna  sind. 

Die  steierischen  Dialecte  mit  Ausnahme  der  Usflichen  an  der 
Qrenae  Kroatiens  und  Ungarns  haben  nor  instr.  anf  am.  Dasselbe 
ist  grOsstentbeils  der  Fall  in  den  Kämtnerdialecten;  so  im  Roeen-> 
thalerdialecte  z.  B.  hväpcam,  Dostam  Kies  II,  428)  und  im  Gail- 
thalerdialect,  wo  jedoch  an  für  am  eintritt:  zagradan,  sinan,  pesan, 
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koiyan,  ribtarjan,  usetan.  Es  bemerkte  scbon  Jarnik  (Kolo  I,  57), 
dasB  in  einigen  Orten  des  Gailthales  der  instr.  auf  -am  lautet,  dass 
er  nieht  an  angegeben,  dürfte  anf  der  Ungenanigkelt  Beiner  Anfieieli- 
nnngen  berahen ;  im  ICajar  finde  ieh  bngam,  pe^am ;  der  Jannfhaler- 
dialeet  bat  nnr  die  Elndong  -%m ;  in  jenem  Ton  Resia  Bind  noch  die 
alten  Formen  anf  H>n:  koldn,  otrokön,  Spebdn,  bSbon  14,  bratron 
14, 3S,  dcdlon  14,  Idseon  14,  söreon  14  ^) ;  in  den  beiden  anderen  ye- 
netianischen  Dialecten^)  aber  nnr  instr.  anf  -an.  was  auch  Klod. 
8,  10  ausdrücklich  bemerkt  mit  der  kleinen  Ungenauigkeit,  dass  er 
am  ftir  au  schin  il  t  uämlich  jelenam,  kraljam  8,  lietam,  poljam  10, 
3laham  25,  zajiuun  27).  In  den  görzischen  Dialecten  ist  nach 
Zakrajsek  am  die  gewülmliche  Eudung,  tiot/dem  daneben  in  sel- 
tenen Fällen  auch  öm  /u  hiireu  ist  (Cvetje  11.  1):  im  görzer  Mittel- 
karstdialect  eudigt  dieser  Casus  ausschliesslich  auf  -am  (Strek.  1 1); 
fUr  den  Dialeet  von  Dörnberg  habe  ich  nur  folgende  Beispiele :  tem- 
perinom,  bogom,  /ospodom,  drevom;  in  jenem  von  i^doT^öina  om 
nehen  am:  yonkom,  bratom,  dreTl&m  ete.;  in  jenem  yon  Cirkno 
wieder  am  s.  B.  hramam ,  brastam ,  sinam ;  mit  diesem  Dialeet 
stimmt  der  angrenzende  von  Davda  ttberein  (jelenam,  brastam  ete.) 
nur  ist  bier  der  Snffixrocal  kein  reines  a,  sondern  nttbert  sieh  be- 
reits einigermaBsen  dem  0.  Die  oberkralnisehen  Dialeote  haben  in 
der  Mehrzahl  am  im  Instr.  So  der  Wocheinerdialect:  gr&dmm  51, 
päjkam  56,  sinam  57,  sosjcdam  61 ;  ebenBO  der  von  Veldes:  maakam, 
bre^m,  wragam,  kottam,  gnizdam,  telcBtam,  oj^esam,  daneben 
die  Endung  lim:  t"rbuhiim  ,  ^äzäm;  um  Predvor  nnr  Formen  auf 
am:  kruham,  vovam,  teletam.  prajsam  Kres  IV,  179,  sinam  2S3, 
386,  JeJi.sam  386,  moiam  386,  trujam  490;  so  auch  um  Vodice: 
kralam,  potam,  teletam  etc.  und  um  Träte:  utrokam,  vovam  etc. 
Damit  stimmen  die  !  )ialecte  von  Vi«^oko  und  Luza  überein,  der  von 
Mötting  aber  nur  ibeiiweise,  wenn  man  sich  auf  die  Auß^cbnangen 


*)  In  den  Bes.  T.  strfthoa  30»  52, 209,  tribühoo  37,  olov6kon  86,  wArton 
246.  Icbson  299,  mliBon  334,  plSton  401,  hiidoa  404,  b6b<9n  496,  doeh  ha- 

hau  300. 

*J  Im  Vogrid,  Abec<»  .Slovionnko,  ü  Venecii  is^l  fVogrid),  das  zumeist 
den  Dialeet  von  St.  P<'ter  wicdi  1  iriht,  lese  ich  tre^mham  21,  kruham  21,  klin- 
cicam  23  neben  glasuikoai  U,  tiudom  20,  puLom  2i»,  griebom  20,  glasom  20; 
die  instr.  auf --om  scheinou  daselbst  uiciit  volksthiunlich,  sondern  nach  dem 
kroat.  ToiWlde  febildet  m  mIil 
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des  Krizuik  verlassen  kann.  In  denselben  lese  ich  neben  verham  *2. 
auch  markum  8,  resetora  und  bogar  kijeiii  3;  mir  scheint  es  höchst 
zweifelhaft,  dass  dies  den  wirkliclien  Zustand  wiedergeben  soll. 
Ich  will  hier  bemerken,  dass  man  in  Freieren  (Poesye),  dessen 
Sprache  sehr  viel  Dialectisches  aufweist^  nur  instr.  anf  am  find^ : 
perdsam  23,  drev^sam  23,  bogastvam  27,  g^roam  28,  öknainBl  ete. 
Seine  Sprache  ist  der  oberkrainisehe  Diaieet. 

In  den  mir  dnxeh  Mittheiinngen  bekannten  Dialeden  Unfar- 
und  Innerkraina  sind  die  instr.  auf  am  die  Begei.  Um  Podkog^ 
hat  der  inatr.  aniachliesalieh  die  Endung  am  ,  ebenso  im  Bdfiiiier- 
dialecte  und  in  dem  von  St  Peter  (an  der  Pirka).  Hier  ist  nodi  sn 
erwftbnen,  dass  in  einigen  Gegenden  der  instram.  weder  anf  om, 
noch  auf  am  endigt,  sondern  auf  xm.  Es  ißt  natürlich  in  diesem 
Fall  der  ilalbvocal  nichts  ursprlingüches,  sondern  ein  Prodnctsehr 
jungen  Datums  und  tritt  erst  seit  jener  Zeit  auf,  in  welcher  sich 
tiberhaupt  die  imhietonten  und  kurz  betoLten  Vocale  in  trübe  nnd 
kürze  Laute  zu  schwächen  beginnen.  Diese  Kndun^^  fiuden  wir 
neben  dem  Jaunthalerdiaiect  besonders  in  den  Dialecten  Oberkrains 
und  anch  in  jenen  Unterkrains  z.  B.  in  der  Nähe  Rudolfswerfa. 
Man  kann  anch  das  cm  des  inatr.  wie  es  im  Weiaakrain.  nm  MOttÜng 
gesprochen  wird,  hieher  zählen. 

Die  bistoriache  £ndnng  em  bat  neb  lieaonden  in  den  Miehen 
Dialecten  Steiermarka,  in  der  PMkmnrSSina,  im  Kijdialeet  und  in 
dem  der  Beloluranjei  erhalten.  Im  Dialect  Ton  Doatela  sind  nur 
Formen  anf -om :  bogom,  hndidom,  deloni,piBmom,  feream,  ognjom, 
terplejom  etc.  Nnr  diese  Endung  finde  ich  in  Dain.  zgod.  stanom 
9,  clovectvom  10,  bratom  10,  potopom  11,  delora  23,  sinom  24, 
mebtoiü  92,  nmiom  92  ;  in  dessen  Posv.  p.  ebenfalls  nur  solche  For- 
men; obcinstvom  45,  vinom  i>i,  clovekom  61,  hramora  06.  pef^kom 
69,  psom  72  wie  er  auch  diese  Endung  in  seine  (rrammatik  aufge- 
nommen hat;  im  Volkm.  P.  lese  ich  ebenfalls  nur  instr.  auf  -omr 
kamnom  15,  okom  18,  42,  45,  gobcom  20  etc.  und  im  Volkm.  nofom 
5,  klnnom  8,  40,  hlagom  14,  delom  21,  47,  gladom26,  hraftomdS, 
grehom  86,  herbtom  90  etc.  Scbniip:oz  hat  zwar  in  seiner  Oramm. 
die  Endung  am  aufgenommen  offenbar  unter  Einfluss  der  Jurainisch- 
aloTen.  Grammatiker,  doch  setat  er  in  die  Klammer  om  und  be- 
merkt S.  10»  dass  man  »in  den  Bttcbem,  welche  in  den  Gegenden 
der  Angrenaung  von  Ungarn  und  Kroatien  geschrieben  woiden,  die 
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Ansgäiige  in  om  tindeta.    Fttr  die  Preksmnrscina  führe  ich  ans 
KU/ui.  Mii   krtthom,  Ittdgtvom,  bratora,  sinom,  poglavarom,  kralom, 
licom ,  srcom,  ilakom;  aus  Navod:  iitkom,  nagibom,  prahom, 
hrbtom  etc.;  aus  den  Fred,  apostolom,  yeseljoni,  srcom,  licom, 
znojom,  pismom,  delom,  gospoadom,  etc.;  Nar.  pd.  tOrnon,  poston, 
pragoD,  pai6ekom,  koritom,  maikom  —  also  om  neben  on;  Nar. 
pt  kontarom,  kopitom,  no2on,  zlaton,  gradon^  oknon,  hrpton, 
nebron,  hniBftoin.  In  den  Pted»  und  zwei  instr.  auf  am,  die  wir 
hier  nickt  erwartet  kfttten:  bi^am  1 130  neben  bij&om  nndbogam 
102  neben  bnogom.  Mir  scheint  es  wenig  wahrscheinlich,  dass  diese 
Formenin  der  PrekmurS^narolksthttmlidi  wären,  sie  sind  entweder 
SehrelbfeUer  oder,  was  wahrsehelnlieher  ist,  sie  bemhen  auf  dem 
Einflasse  eines  anderen  Dialects  nnd  sind  dem  Schreiber  ent- 
schlüpft. —  Im  Dialect  der  Belukianjei  int  die  Euduiig  dea  inatr. 
ODi  und  ^'m,  erstere  in  der  Gegend  von  Adlesice  (detetom,  telom 
etc.  ■ .  letztere,  wie  bereits  erwähnt,  in  der  Umgebung  von  Möttling: 
bog  m,  vo*z*'ni.  jezik"ni.  j*'raen''m,  dePm  aber  kaum  eine  Stunde 
Ton  Möttling  entfernt  spricht  man  schon  6m:  bratom,  sinom,  oküm. 

Bei  der  Erklärung  des  instr.  im  Slovenischen  ist  vom  Suffix 
omi>  auszT!p:chen,  mOgen  auch  das  Böhm.  Poln.  nnd  fiass,  eine 
slawische  Urform  'unh  befürworten  (IIoTetfHA,  K-b  HCTop.  snyK. 
26).  Im  Sloren.  hätte  sich  ans  einem  «nfc  je  nach  dem  Diaieete 
nnr  ein  em  oder  am  entwickein  kennen.  Es  stimmt  also  das  Sloven. 
hierin  mit  dem  Serbokroat.  ttberein,  dessen  om  andi  gewiss  nicht 
ans  vmh  herrorgegangen  ist.  Ans  einer  solchen  Toransinseteenden 
Form  %mh  woUte  Band.  d.  0.  Onenx  56,  59  das  am  der  heutigen 
Dialecte  ableiten,  währendj  von  anderer  Seite  (beeindnsst  von  der 
üblichen  Erklärung  der  mss.  dat.  auf  am)  der  Versuch  gemacht 
wurde,  diese  Form  als  eine  Analogiebildung  nach  den  a-St.  zu 
deuten  (§trek.  III.  Gegen  beide  Erklärungsversuche  spricht  die 
Gescliicbte  der  Entwicklung  und  ;  Verbreitung  dieser  Form  (cf 
Archiv  X,  619 — 621).  Es  ist  im  Öloven.  die  historische  Entwicklung 
des  instr.  Sgl.  nnd  das  allmählige  Verbreiten  der  Endung  am  im 
2nsammenhang  mit  dem  dat.  plnr.  sn  betrachten,  denn  beide  hatten 
ursprünglich  dieselbe  Endung  om  nnd  beide  lauten  jetzt  in  der 
Mehnahl  der  Dialecte  anf  -am.  Kachdem  im  dat.  pl.  nnter  An- 
lehnung an  das  a  des  nom.  pl.  der  nentra  am  aufgekommen  und 
Ihsflwelse  sehon  stark  nm  sich  gegriffen  hatte,  konnte  auch  der 
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gldeUantende  instr.  sgl.  dieser  Nenemog  nicht  luge  widentebeB 

und  es  beginnt  auch  in  diesem  Casus  die  Endnng  am  aufzutreten. 
Deshalb  siud  auch  die  dat.  pL  a,uf  -am  als  die  Miisterfonnen  schon 
um  150  Jahre  frUher  nachweisbar  —  allerdings  nur  bei  neutris  — 
als  die  instr.  auf  -am.  Denn  schon  in  der  Conf.gcn.  sind  zwei  dat. 
pl.  auf -am,  während  im  iustr,  sgl.  nfu  li  die  alte  Form  bewahrt  ist: 
yezikom  I  47,  II  11;  ebenso  sind  in  Krainb.  Seh.  nur  organische 
instr.:  retschcnem  2»  promoscheinem  3,  dagegen  ein  dat.  pl.  auf 
-am.  Die  älteste  mir  bekannte  Neabüdimg  des  instr.  Sgl.  ist  aas 
der  Mitte  des  XVI.  Jahrb.  inTmb.  t.p.d.  imenam  Ap.  27a,  dann 
folgen  die  Beispiele  ans  Vinogr.  z.  firltam,  denariam  li|  fhinotam 
U,  moflhtam  16,  herbtam  20,  pifmam  1,  gmbainam  26,  tergainam 
51 ;  daneben  hat  diese  Handschrift  aneh  noch  die  arsprünglielien 
Fonnen  pernoleinem,  (iglom,  spolnanem  6,  spofnainem  17,  delom 
26,  hesednikom  28,  podsigainem  42,  knpom  50  nnd  lyfkam,  pri- 
Hfhknm  15.  Im  Dalmat.,  wo  die  dat.  anf-am  schon  zahlreich  sind, 
ist  nur  ein  einziger  derartiger  instrum.  unter  der  tiberaus  grossen 
Anzahl  von  diesen  Casus:  Aniolliam  Job.  iüb;  im  Hohor.,  wo  wir 
den  dat.  pl.  piiLüam  linden,  lauten  alle  instr.  Sgl.  auf  -um  (-em). 

In  den  Drucken  des  XVI.  Jahrb.  sind  demnach  die  Neubil- 
dungen im  instr.  Sgl.  ungemein  selten.  In  allen  von  mir  Iteimtzteo 
bchriftcn  Truber's  habe  ich  nur  das  oben  angeführte  Beispiel  ge- 
fanden,  im  Dalmat.  ebenfalls  nur  eines,  im  Bobor.  fehlen  ganz  diese 
Formen  nnd  es  sind  nur  die  auf  om  (em)  und  um.  Dasselbe  ist  im 
Krey  der  Fall,  was  aber  weniger  aoffallend  ist,  da  er  sich  leicht 
dnich  das  Kroatische  leiten  liess,  nur  die  £ndang  om  zn  schreiben. 
Noch  im  Hren  sind  im  ganzen  nnr  drei  Beispiele  des  instr.  anf  am: 
oblizham  6b,  bogam  24b,  yojanjam  19a.  Ganz  anders  igt  Behon 
das  VerhSltnis  dieser  beiden  Endungen  in  dem  ungefähr  gleich- 
zeitigen StapL;  da  ist  schon  die  Endnng  -am  imUebeigewieht  (das 
Verhältnis  ist  ungefähr  4:1).  Gegenüber  moshom  20,  flifom  114, 
folkom  216,  govorienem  219  und  zwei  instrum.  auf -um,  lesen  v<»'ir 
daselbst  volkam  [lolkam]  3,  folkam,  zhakauam  3,  ma^cotetam  3, 
postam  2i»,  molenam  20,  imenam  161,  iemeuam  29,  215,  ymenam 
235,  Jacobam  30,  pleuelam  35,  nebara  39,  45.  ternam  45,  klukai- 
nam  93,  greshnikam  113,  altariam  121,  vratam  121,  ozbetara  201, 
delam  217,  volam  (oljemj  229,  flulhenam  (slu^enjcni^  232,  uefelam 
241,  mUdenizham  243,  ozhelam  244,  Itaminam  209.  In  der  Visit. 
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stehen  11  Beispielen  auf  -um  nur  vier  mit  -am  gegenüber:  imcnom 
10(1,  1Ü4,  obijrkanom  103,  obilkainum  105,  dclloia  104,  maliko- 
vainom  104,  premifhlainom  \  iliitom  102,  karltom  102,  diainom 
103,  fugovarjenom  104  —  sadersbainam  100,  manilain  102,  urofh- 
jam  103,  perl'tam  104.  Im  Skal.  ist  das  Uebergewicht  der  Endung 
-am  noch  grösser,  das  Verhältnis  ist  8:1,  wir  lesen  z.  B.  sinam 
78  a  neben  siaom  307a,  strabam  81b,  duoram  84  b,  tepeniam  85  b» 
cefsariam  86  a,  serdam  89  b;  spoaednikam  dia,  oblMhilam  104  a, 
110b,  herbtam  120b»  .ykam  124b»  tdeTaam  179,  247a»  a79a;  in 
den  Laib.  Sch.  (ftlteier  Theil)  sind  nnr  oigaoiBdie  instr. :  sbafbom 
2»  knpom  3,  aahnaleniem  1»  klizaniem  2;  —  es  kann  aber  bei  dem 
kleinen  Umfimg  dieses  Denkmals  nnr  dn  Zn&ll  sein,  dass  wir  du- 
selbst  keinen  instr.  anf  -am  finden;  im  Vinogr.  zk.  sind  zebn  instr. 
auf  -am  gegenüber  zweien  mit  -em:  pifmam  2,  43,  denariam  10, 
mestam  14,  ^Tubainam  25,  kopanam  25,  poshigainam  41,  miram 
44,  erbam  49,  meiasham  49,  —  osekauiem  3,  obfekaiiiem  35;  in  der 
Scbwurf.  nurNenbildungen:  flifsam,  famerkaniaiii ;  im  Scbuul.  sind 
die  Form  eil  anf  -om  in  der  Majorität,  doch  ist  es  fraglieb,  ob  dies 
dem  damaligen  Zustand  der  Sprache  entspricht,  ob  nicht  vielmehr 
dieser  Conservatismus  auf  Kechnang  der  Vorlage  (des  üren)  zn 
setzen  ist;  man  findet  da:  oblizham  6,  bagam  34,  48,  57,  poler- 
pleiigam  34,  gcfpudam  57,  ueffeliam  57,  321,  jokajniam  73,  per- 
tam  100»  Törham  197,  daham  395  etc.;  besondere  Vorliebe  für  -am 
haben  die  Personennamen»  die  üut  ansseliliesslieh  anf  dieses  Casos- 
snlfix  endigen:  AnnaTam  10,  Gaipbafam  10,  Gliriftnfam  34,  Jesn- 
fam  34 ;  in  Kast.  Br.  kalten  sieh  beide  Formen  nngeßlbr  das  Gleick- 
gewicht:  synam  109, 232,  233, 284  aber  synom  2,  234, 449,  krish- 
zam  18,  46,  fhpotam  22,  troffatam  28,  bügam  144,  205,  243,  251, 
oblazhilam  159,  pildam|175.  duham  196,  gr^fbnikam  260,  Dauidam 
242,  243,  Tauhim  2Ü'J,  variliani  >  K^,  pugledam  302,  paklam  408, 
shivütam  412,  lokom  414,  iuperiiikoui  414,  zhlov^fbtvom  415,  de- 
lam  453  etc.;  nngeföhr  dasselbe  \eihältni8  ist  in  seinem  N.Z.: 
framovaniam  20,  skrivaTiiam  20,  molzhaniam  20,  pubuli  lianiam  24, 
27,  fcrzam  25,  vinam  53,  shivotam  Ol,  prerokam  71,  herbtam  72, 
blagam  87,  perftam  90,  djanlam  97,  114,208,  poflofhaniam  98» 
zai'tlanlam  98,  opravlanlam  97,  premiflenlam  104,  govorjcntam 
109,  poftam  114,  ImÄham  136»  nebam  67,  imenam  304,  309,  329 
neben  imenom  105,  162,  170,  318.  Im  <l.  Bapt.  ttberwiegen  die 
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Formen  auf  am  schou  bedeutend:  krajlam  ITT  36  neben  krajiom 
I  1.  ogniam  Iii  10  und  ognjom  14,  III26S,  bugam  1 17,  gospndam 
I  8,  lonam  1 1 5,  blagam  117,  Yuzhenikam  IÜ13,  ynkam  III  13, 14, 
zhudom  m  275,  meffam  III  238,  rmeham  III  258  etc. 

Za  Anfiuig  des  XVIII.  Jahrh.  finden  wir  -•am  in  jenen  Dialeeten, 
die  hentratage  diese  Fonn  haben»  schon  ganz  dnrehgednineen  und 
die  nnprttngliche  Form  -om  Tollkommen  verdiSngt;  es  war  also 
sehen  damals  dieser  Umgestaltangsprocess  in  hentiger  Weise  ab- 
gesehloBsen.  Im  Cat.  gibt  es  kernen  dnzigen  instr.  auf  -om  gegen- 
Uber  57  Beispielen  auf  -am ;  im  Bog.  gleiehfells  nnr  -am ;  im  Basar 
sind  die  Ponnen  anf -em  sehr  seltene  Ausnahmen  (orosbjem  123); 
aus  der  Diih.br.  habe  ich  mir  nur  eiu  ßeinpiel  auf  -ein  ver/eiehuet: 
muezheui  83,  gegenüber  mehr  als  20  auf  -am;  in  den  Evang.  sind 
nur  iDHtr.  auf -am.  ebenso  im  Catech.;  die  einzige  Ausnahme  von 
allen  von  mir  aus  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahrb.  benutzten  Schrif- 
ten machen  die  Evang.  aus  dem  J.  1715,  wo  die  Beispiele  auf  -oni 
wenigstens  das  Gleichgewicht  den  Neubildungen  halten.  Dieser 
Unterschied  gegenüber  den  anderen  Drucken  beruht  nicht  etwa  auf 
dialeetiseher  Versehiedenheit,  sondern  hat  darin  seinen  Grund,  dass 
diese  Efang.  eine  nene  Anfinge  der  Hren'sehen  nnd  Sehtfnl.  sind. 

Mail  sieht  ans  den  angeftlhrten  Beispielen,  dass  diese  Nenbü- 
dwng  nicht  in  allen  Dialeeten  gleich  schnell  nm  sich  gegriffen,  in 
dem  dnen  ist  sie  schnetter  anm  Dnichbnicbe  gelangt,  als  ni  dem 
anderen:  einige  Dialecte  haben  sich  bis  anf  die  Gegenwart  davon 
frei  gehalten.  Man  braucht  nur  Vinogr.  z.  und  den  gleichzeitigen 
Dalmat.  und  Bohor.  zu  ver^-lcichen .  uiid  man  wird  dies  sogleidk 
wahrnehmen.  Wenn  man  in  diesem  Falle  auch  etwa  annehmen 
könnte,  dass  nur  das  erste  Denkmal  treu  den  Zustaud  der  damaligen 
Sprache  rej)raRcntire,  während  in  deu  beiiloii  Drucken  die  Sprache 
schon  unter  gewisse  liegeln  gezwungen  wurde  und  theilweise  ihr 
Vorbild  im  Kroat.  hatte,  so  kann  man  dies  nicht  beztlglich  der  Visit, 
gegenüber  Skal.  gelten  lassen,  nnd  doch  ist  zwischen  diesen  beiden 
in  diesem  Funkte  ein  grosser  Unterschied,  trotzdem  beide  ungefUhr 
ans  derselben  Zmt  stammen.  Hau  wird  es  daher  leicht  b€|n^fen, 
dass  man  im  Weisskr.  Seh.  nnr  -om  findet,  da  dieser  IHaleet  noch 
hentzntage  diese  Endnng  hat:  lülom,  fhitom,  mnofhtom,  knesom. 
Anch  die  mir  zugänglichen  kigkavisehen  Dntcke  des  XVI. — XYU* 
Jahrh.  haben  nnr  die  alten  Formen,  kein  -om.  So  schreibt  Viam. 


Digitized  by  Google 


Znr  Geschichte  der  nomiiuüeQ  DeeHnation  im  SioTenisoben.  5^ 

EiüD.  |K)topom  1  b,  iezikom  2  a,  porodom  8a,  Incztuom,  ogniem  Sa, 
lelom  17b  etc.;  in  dessen  Post,  dahom  tb,  darom  Ib,  3a,  glafsom 
Ib,  templomom  Ha,  imenom  15b,  20b,  detetom  20b,  21a,  23b, 
kinoh«iii  Ib,  i«geiiiem  Ib  eto.;*  Pelret.  Tetrom  5,  po^^annikom  7, 
strahom  10,  70«  235,  Tinom  25,  domom  92,  ula&om  110  eto.;  so 
aaeh  im  Knjjedi.  MUot.  nnd  Sxob. 

Ans  den  beigebiaohten  Beispielen  geht  aooh  herror,  daas  ea 
im  instr.  Sgl.  niemals  eine  solche  Seheidnng  der  findnng  -om  nnd 
-am  gabj  wie  in  der  Musterform  dat.  pl.,  dass  niemals,  selbst  nicht 
bei  den  ältesten  Beispielen,  eiti  Unterschied  zwischen  den  mase.  und 
nentr.  in  der  Weise  gemacht  wurde,  dass  nur  die  letzteren  -am 
hätten.  Es  spricht  aber  dies  gar  nicht  gegen  die  oben  angegebene 
Erklärung,  denn  im  instr  lag:  eben  kein  Grnnd  undAnlass  zu  einer 
solchen  Scheidung  vor  als  im  dat.  pl.  Der  Grund  der  in  der  Sprache 
des  XV. — XVII.  Jahrb.  aar  Scheidung  yon  -am  nnd  -om  im  dat.  pl. 
vorlag,  nftmlich  der  nom.  pl.,  konnte  von  keinem  Einfluss  anf  den 
sing.  Als  im  dat.  pl.  -am  aufzutreten  beginnt,  so  folgt  diesem 
Beispiele  anoh  der  gleidilantende  instr.  qgl.,  nnd  so  lange  sieh  -am 
im  dat.  nieht  fes^setst  hatte,  bemerken  wir  anoh  ein  Sehwanken 
zwischen  beiden  Endnngen  im  instr.  «gl.  Die  Fonnen  anf  -am 
können  aneh  nioki  anf  phonetisohem  Wege  ans  ftlterem  H>m  entstan- 
den sein.  Es  ist  riehtig,  dass  es  im  Slovenisdien  ehoie  Ansah!  yon 
Dialecten  giebt,  in  welchen  das  unbetonte  o  zu  a  wird  (in  einigen 
auch  das  kurz  betonte  ,  aber  diese  Lauteigeuthümlichkeit  kam  erst 
spät  auf.  und  wir  finden  schon  instr.  Sgl.  in  tlberwiegeiuler  Anzahl 
in  Drucken,  in  denen  der  genannte  Uebergang  nur  8j)oradiBch  za 
finden  ist. 

Eine  Stütze  ftlr  die  Ansicht,  dass  im  Sloven.  im  instr.  das  om 
das  ursprüngliche  war,  finden  wir  in  den  instr.  auf-nm  bei  einigen 
Schriftstellern  des  XVI.— XVII.  Jahrh.  Es  hat  sich  um  ans  lang 
betontem  6m  auf  lautlichem  Wege  entwickelt,  das  folgende  m  hatte 
keinen  EinfluBS  anf  den  Torhefgebenden  Yooal  wie  im  Pobi.  Es  ist 
eine  EigeatbUmliebkeit  mehrerer  sloven.  Dialeete,  snmeist  der 
Knin's  nnd  GOrz's,  dass  sieh  ein  lang  betontes  e^ologisebes  o  sn 
n  entwickelt,  dn  Vorgang,  der  bekannflieh  seine  Ftoallelen  im 
Klmss.»  Foln.  nnd  thdiweise  im  Wbcm.  hat.  Dieser  instmm.  anf 
-nm,  der  also  den  Acoent  auf  der  Ultima  voraussetzt,  ist  jedooh 
schon  in  den  ältesten  Drucken  mit  Ausnahme  Trub.  (aber  auch  da 
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gibt  es  nicbt  viele  Beispiele!  Rehr  Helten  und  sclmn  fast  ganz  ge- 
schwunden. Das  -um  erscbeint  gewöbnlich  nur  dort,  wo  die  Präpo- 
sition nicht  nmnittelbar  vor  dem  instr.  steht»  sondern  durch  ein  Ad- 
jectiv  davon  getrennt  ist  —  doch  gibt  es  anch  Ausnahmen  davoü. 
In  Trab.  €.:  dahmn  (zehnmal;,  ryniun  (dreimal),  ftoahiim  27,  35, 
blagam  58»  66»  225;  im  A.  dadiiim  10»  13»  24»  rynoiD  24;  in  t.p.d. 
Synum  (oft)»  diihnm  (einigemal)»  royftvnm  n  19, 31»  111200,  ßannm 
II  37,  107»  192»  meflam  TL  59»  62»  slatnm  II  108»  ftrahnm  n  133, 
fpolam  n  135,  roitnm-II  171,  III  Itl,  Tokam  II  184,  189,  paflnm 
Mar.  la,  glaCRun  Mar.  le,  5  a,  Lue.  23,  Ap.  8a,  qualTom  Ifor.  8e, 
Luc.  12a,  terftum  Mar.  15b,  hodum  Luc.  Id,  blagam  (viermal;, 
uukum  III  GS,  79,  299,  golportuam  III  1 11 ,  sogar  mofhum  Luc.  2e; 
in  t.d.d.  sind  17  Beispiele  und  zwar  von  Substantiven,  die  schon 
aus  t  p.d.  angeführt  wurden;  im  Vinogr.  z.  nur  lyftum;  aus  Boiiur. 
habe  ich  mir  kein  derartiges  Bcisinel  verzeichnet,  sowie  man  anch 
bei  Krelj  trotz  der  vielen  instr.  keinen  solchen  instr.  findet ,  was 
vielleicht  auf  fremdem  Einfiuss  beruht.  ImDalmat  ist  eine  htlbscbe 
Anzahl  von  derartigen  instmm.»  s,  B.  bognm,  dämm»  dnhnm,  gli- 
snm,  kvasimif  mednm»  nosnm,  pasnm,  rodam,  rogum,  sadnm,  si- 
nnm,  tastiun,  und  aneb  rnoSnm.  Za  Anfang  des  XVII.  Jabrh.  sind 
diese  Instnimentalfomen  sehen  sehr  seltto  nnd  in  der  zwmten 
HlUfte  bis  anf  gani  wenige  Beispiele  gaas  gesehwnnden.  Im  Hrai 
sind  nnr  synnm  42b,  glalTnm  71b,  dnhnm  7b;  in  dessen  Frivil. 
dämm;  im  Siapl.  rafennm  3,  stmbnm  75;  in  Rast.  Br.  nnr  gialtiun 
457.  Btwas  mehr  Beispiele  sind  im  Schönl.,  wo  man  dies  nicbt  er- 
wartet hätte;  es  ist  aber  nicht  zu  überscheii ,  da^s  diese  Formeu 
gerade  bei  jenen  Worten  anzutreffen  sind,  die  auch  im  Hren  den 
instr  auf -um  haben,  nämlich  fjTium  88.  glalTum  144,  dulium  153. 
—  Der  6akayisobe  instr.  auf  -un  bei  den  x/o-St.  (stoluu,  otcun, 
konjun,  selun  etc.  KStrohal,  Oseb.  dan.  rieck.  n.  10)  bat  uichts  mit 
unserer £ndung  gemeinsames :  es  drang  da  das  u  aus  dem  instr.  der 
a^Declin.  in  die  nrsprttngliche  Endung  -on.  Einen  instr.  sgl.  auf 
-am  ksam  ich  aus  anderen  slay. Sprachen  nicht  belegen;  die  klnus. 
instmm.  wie  ing^,  plemj^,  vesbilitÄm  (Ogon.  Stnd.  120,  Bezpr. 
i  spraw.  X  68)  haben  sieh  anf  lantUehem  Wege  ans  -  jem  entwiekelt» 
da  em  ye,  je  im  Kbmss.  vielfaeh  zn  ja  wkd.  Einen  instr.  anf  -am 
kann  leb  nnr  bei  den  apSt.  im  Nordgrossrass.  nadiweisen  (Koxoe. 
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Oösop  220,  221)  y  die  aber  anders  zu  deuten  sind  als  das  -am  im 
SloTenischen. 

Schon  in  der  Sprache  des  XYI.  Jahrb.  beginnt  die  Unterlassong 
der  ABsimilation  nach  den  Palatalen  und  ee  fangen  an  die  weichen 
StKmme  mit  den  harten  in  allen  Fernen  der  Deelination  znaammen- 
anfallen.  Gewiss  hat  dieser  FtecesB  meht  erst  in  der  Mitte  des  XYI. 
Jahrh.  hegonnen,  denn  da  finden  wir  ihn  schon  stark  verbratet,  er 
mnss  seinen  Anfang  viel  frtther  genommen  haben,  wenn  aneh  moht 
in  allen  Dialeelen  zn  gleicher  Zeit  nnd  in  gleichem  Masse.  Nur  kann 
man  dies  ans  den  ganz  anbedentenden  Fragmenten,  die  wir  vor  dem 
X\'I.  Jabrh.  besitzen,  nicht  constatireü;  denn  in  dcrCoiif-gen.  und  in 
der  Klagenf.  H.  ist  überhaui)t  kein  instr.  Sgl.  eines  weichen  Stam- 
moR.  in  den  Krainb.  Sch.  sind  zwar  drei  Beispiele  mit  der  organi- 
schen Euduner  retseheiiiem  2,  promi  scbeiiiern  2.  pronioRoheineim  3), 
doch  aus  diesen  drei  Beispielen  darf  noch  nicht  gefolgert  werden, 
dass  zu  jener  Zeit  die  Assimilation  noch  streng  eingebalten  wurde, 
denn  wir  finden  in  dem  einzigen  dat  pL  dieses  Denkmals  die  nicht 
assimilirte  Form. 

In  der  Sprache  des  XVI.  Jahrh.  halten  sich  —  abgesehen  ron 
den  Snbstantiren  anf  -n  —  die  assimilirten  nnd  nicht  assimilirten 
Formen  noch  nicht  das  Oleichgewiciit,  aber  doch  gibt  es  schon 
▼iele  Beispiele  der  letzteren.  Tmb.  sehreibt:  mezhom  C.  XIV,  218, 
tp.d.  Lnc.  22e,  Ap.  12a,  II  47,  134;  td.d.  22;  ferzora  0.  2,  6S, 
210,  t  d.d.  iOa  neben  fercem  t.d.d.  20,  2t,  24,  3a.  t.p.d.  12b; 
kralom  t.p.d.  II  30,  166  ueben  kraleni  noch  auf  dert^elben  Seite; 
plazboni  t.p.d.  II  73 ;  nnzom  t.p.d.  II  147:  cr}^8hom  t.p.d.  184; 
Dariom  III  171 :  Erodeshom  Uli 71 :  Krelj  :  krulievcom  Ob,  konconi 
12b,  färcom  19a,  29b, 41a.  132b.  kralom  36a  J).  kraliom  52b,  iiioshoiii 
42a,  65a,  felifchom  12b  b,  krishom  164a,  ognom  171a:  Dalmat. 
ognjom  Pr.  Jos.  6c,  7  c,  8  a,  etc.  padcom  Pr.  neben  padcem  Pr. 
hlapcom  Pr.  Re^.  1 20a,  prebivalifzhom  Jos.  22c,  ferzom  Reg.  I  7  a, 
oljom  Heg  I  10a  neben  oljem  Reg.  1 16a,  mezhom  Heg.  1 17d, 
n  12b,  Tiharjom  Ps.  55,  plafzhom  Jnd.  4b  etc.  Im  Bohor.  lesen 
wir:  s' mezhom  n  30,  alle  anderen  Beispiele  weich  anslantender 
Stämme  sind  anf  je  (\}e) . 

Die  SnbstantiYe  anf  -je  (ad.  ms)  nnd  jene,  die  nach  ihrer  Ansr 
logie  gebildet  worden,  haben  im  XVI.  Jahrh.  het  dnrchgehends  die 
histor.  Endnng  -em.  DieEndnng  -om  ist  bei  ihnen  eine  sehr  seltene 
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Ausnahme,  uud  ca  maBS  dcBhalb  zugigcbeu  werden,  dass  sich  bei 
diesen  Su})8tantivcD  die  Assimilation  im  iustr.  sgl.  länger  gehalten 
hat  als  bei  allen  anderen  weichen  Stämmen.  In  Trüb. C:  oblizhem 
X,  ^ianem  109,  malikoaanem  113,  po^nblcncm  184,  220  neben 
riiLutiinum  lÜU;  indessen  A.  vprafhanem  8,  gianem  lö,  17,  aeTelem 
22;  t.p.d.  dianem  inu  ronnanem  U  2,  uefreliem  II  14,  167,  175, 
oerrelem  II  43,  53,  120,  dianem  II  16  bis,  52,  61,  dl,  98,  102,  12S 
elo.  oblizhiem  II  46, 62,  74,  Ap.  2o,  pregieaheDflm  II  48, 102,  vfdi- 
luuiem  n  73, 184,  terplenem  n  75, 173,  famerkanem  U  96,  denba- 
nein  II  103»  104,  faaliuheiieni  n  HO,  138,  prishmumem  II  112, 
fmuninem  II  112,  trepetenem  II  123»  fennpanein  II  126,  tiobeDta- 
nem  II134,  pregaaeneni  ni34,  lefinialiloiuuMoiIino,  gonorieneii 
II  170,  resbyanem  II  185,  ftnmanem  n  185,  loshenem  II  187,  reTo- 
denanem  II  187,  vftanenem  II  187;  daneben  jedoch  uefTelom  III 
202,  ueffeliom  iil  204,  215;  t.d.d.  dianem  IS,  19,  10b,  22a,  zbiu- 
lanem  7a,  vnpanem  7b,  12b,  13b,  rounauem  10,  dershanem  22,  24, 
15a,  veffeliem  24,  10b.  20b,  saslusheniem  2S,  poterplenem  5b, 
])rertoplencm  8a,  dopernasbenem  10b,  isuolenem  r2b.  ir;h,  ttri  le- 
nera  13b,  vidibanem  13  b,  Tanashanem  Kia,  fazbudenem  iha,  py- 
tiem  22a;  die  einzige  »Ausnahme«,  die  ich  mir  daraus  notirt  habe, 
ist  veneliom  24  b.  Dasselbe  sehen  wir  im  Krelj,  Dalmat.  n.  Bobor., 
Dor  kdniite  man  bei  Krelj  dies  auf  kroat  Einflnss  znrttckflüinii, 
waa  aber  weder  nothwendig,  Doeh  wahnebeiiilioh  ist.  Im  Kre(j 
lesen  wir  ielemem  19a,  aanarhanem  21a,  dianiem  23b,  26b,  33b, 
39a,  piiteniem  24a,  31a,  pdriiaovaigam  31a,  obiteniem  48  b,  fve- 
tonuDiem  67a,  Teffeliem  70a, 95a,  safliuhemem  92a,  pitijem  108a, 
pfanxhoTaniem  109  a,  leshaiüem  109  a,  ipanieDi  109  a,  oroehieai 
118  b,  predigovaniem  133  a,  polörpleniem  133  a,  dibamem  162a, 
pogubleniem  173b;  Ausnahmen  sind  so  gut  wie  keine:  evangeliom 
IIb,  lila.  Kbenso  im  Dalmat.  z.  B.;  ternjem  Uih.  8a,  garmovjem 
Rih.  8a,  snopjem  Knt.  2a,  vukaujem  Heg.  I  4a,  II  6b,  Ps.  33, 
morjcnjem  Reg.  T  r)a,  veffeljem  Reg.  I  18a.  II  6b,  Ps.  21,  30,  ob- 
lizbjem  lieg,  i  2b b,  Ps.  42,  trobentanjem  Heg.  II  6b,  Fb.  47.  blif- 
kai^em  Reg.  Ii  22b,  Ps.  18,  trepetai^em  Ps.  2,  pritenjem  Pr.  sah- 
yaleigem  Ps.  42 ;  im  Bobor.  s'  pregledanjem  II  27,  s'  fhonanjem 
n  27,  s'  fpanjem  II27,  s'delanjem  U  34,  s'nuzanjem  II  34,  sato- 
shenjem  Ü  35,  Bagoyaijenjem  II  35  aber  ladajnom  Uli.  Dieses 
sieht  flicb  noeh  bis  in  Anfiaip  des  XVn.  Jahrb.,  denn  Boeh  bei  Hrea 
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ist  in  solchen  Fäileii  in  der  Mehrzahl  der  instr.  auf  -em.  obwohl 
die  nicht  assimilirten  Formen  in  ihm  schon  viel  stärker  auttreteu, 
als  im  XVI.  Jahrh.:  veßeljem  4b,  veffeljein  33a,  fhnmenjem  5a, 
sahvalenjem  7  a,  pofhtovanjem  23  b,  djaujem  27  b,  b4a,  101b,  jo- 
lu^nem  35  b,  oroslgem  55  b,  128  b,  kuThovajnem  56a,  morjeiyem 
5  a,  doch  schon  oblizham  6b,  vefse^öm  21  a,  veßeljöm  23  a,  vojarjam 
19a.  Dass  in  der  That  in  der  zweiten  üälfte  des  XVI.  Jahrh. 
wenigsteiiB  in  ehiigen  Dialeoten  den  genumten  SnbatantiTeD 
noGb  die  Endmi;  -em  Torhemohte»  und  dass  dies  nieht  bloss  in  der 
damaligen  Blldiersprache  der  Fall  war,  maehen  die  Beispiele  aas 
dem  Vinogr.  z.,  dessen  Sprache  sich  viel  freier  mid  nngeswnngener 
bewegt,  als  die  schon  in  gewisse  Begeln  gesefalagene  Btteberspraehe 
derselben  Periode,  anzweifelhaft:  pemoleinem,  8pornanem6,  spof- 
naincm  17,  pod&igaiiiem  42  gegenüber  grubainam  26,  tergai- 
naoi  51. 

Seit  Anfang  des  XVII.  Jahrh.  ist  kein  Unterschied  zwischen 
den  weichen  »Stümnien  aui  -ijc  i-je"  und  den  !U)ri_:;en  /u  bemerken, 
und  es  können  die  ersteren  zugleich  mit  den  anderen  behandelt 
werden.  8tapl.  hat  folgende  hierher  gehörende  Formen:  zhakanam 
3,  molenam  20,  klukainam  93,  fhlafhenam  (slaieigem)  235,  nefe- 
Uun  241,  altariam  121^  mladenizham,  moshom  20,  rafennm  neben 
gonoreniem  219;  in  der  Visit,  gibt  es  bereits  nnr  instr.  anf  -om, 
«am,  kein  -em :  obgfkainom  180,  premishlainom  100,  malikonai- 
nom  104,  ragovaijeoom  104,  obifkainom  105,  saderdiainam  100, 
oroslgam  103;  ebenso  im  Skal.  nnr-om,  -am,  x.  B.  ponishnanam 
12a,  veselam  12a,  52a  etc.,  vefiselom  24a,  sheliom  (nom.sgL  ie^e 
nnd  nicht  das  gewöhnUdie  ielja:  s  velikim  sbeliomj  14  a,  fhaka- 
uam  2  4  a.  angelzom  28a,  shiuleniom  30a,  ofelzom  34  a,  plakaniam 
35b,  iokuniuiii  35b,  petiam  38a,  nieiiliom  42a.  '/hudesham  51  a, 
detetzom  üla,  serzam  55b,  prelinainam  7  1a,  stiskuuainam  72  a, 
krizhaniom  74a,  sheleshnm  74a.  Sla,  87a,  kiezhainam  7üa,  le- 
sfaainam  76a,  trepetainam  slb.  cefsariam  86a,  betesham  V)2b, 
obiizbiom  109a,  krisham  112b,  seleiuom  214b,  hudizbom  292a, 
ustaienom  146h  —  doch  nstanenem  147  a.  In  den  Laib.  Sch.  liest 
man  dagegen  die  organischen  instr.  sahnaleniem  1 ,  klizaniem  2, 
dass  kein  -om,  -am  daneben  vorkommt,  kann  bei  dem  geringen 
Umfang  dieser  Spraohqnelle  ein  ZnfsU  sein;  im  Vinogr.  sk.  dena- 
riam  10,  gmbainam  25,  kopanam  25,  poshigainam  41,  meiasham 
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49,  jedoch  auch  oaekaniem  3,  ohfekaniem  35:  in  Schwurt*,  famer- 
kaniam.  Im  Schönl.  sind  die  sehr  häufigen  instr.  auf  -em  stark  auf- 
£ftllend.  Ich  zweifle  sehr,  dass  er  hierin  seinen  Üeimathdialect  treo 
wiedergibt,  es  ist  dies  nnr  der  Einfluss  der  Sprache  sein^B  Originali 
(Hren) ;  dieser  Einfluss  geht  so  weit,  duBS  er  auch  auf  die  Instni- 
mentaleiidiing  -om,  den  Aeeent  setrt.  Wir  lesen  daselbst  Usp- 
com  31,  moshi^m  33,  Tefseydm  41,  45,  mezhom  116,  oblizham  6, 
GaiphaiiMn  10,  paterpleiivjaai  34,  nelTeliam  73,  klagovajnam  73, 
ferzam  462  gegenttber  fhnmenjem  2,  yeßelj^m  4,  68,  368,  pofhto- 
Tijnem  46,  djanjiim  54,  koThoTa^jem  115,  vpitjöm  137,  knmenjem 
23,  altaijem  25,  orosbjem  144.  Im  Kast.  Br.  sind  instr.  anf  -em 
fast  nur  bei  Substantiven  auf  i  je,  jedoch  auch  da  in  der  Minorität, 
während  sonst  überhiiupt  nur  -om,  -am  zu  lesen  ist:  dianiem  2S, 
95,  200,  298,  454,  t<^rplentem  52,  martranlem  53,  sa^dfhaniem  7V». 
sdihovaniem  113,  osuanenjcm  165,  vnpanfem  367,  koreuiem  399, 
pitjem  453  gegenüber  veffeljam  28,  32,  30,  104,  125  etc.,  terple- 
ntam  33,  149,  283,  352  etc.,  pö^am  34,  savupaniam  127,  diantam 
140,  oblizhjam  144,  obyekat^jani  145,  yupantam  155,  293,  goYorje- 
nlnm  295,  poterplentam  420,  oroshjom  435,  fpohnifhaniam  454. 
Ebenso  in  dessen  N.Z.:  shirenlem  6,  7,  Itrahovnnteni  15,  dianiem 
17, 26,  skiivanlem  21,  opominanlem  22,  Tefleljem  52, 70,  poflanlem 
98,  goyeijenlem  106  gegenttber  cyanlom  15,  djanlam  97,  114,  308, 
framovaidsm  20,  skrivanlam  20,  molzbanlain  20,  pobnlf  hanlain  24, 
27,  poflnfhanlftm  98,  zartlanlam  98,  opranlantam  97,  premlf lenlam 
109,  farbpotoranlam  118,  ferahtantam  118,  terplenlam  135.  Wir 
sehen  daraus  auch,  dass  sich  im  Dialecte  Innerkrains  noch  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XVll.  Jahrh.  bei  den  Substantiven  auf -ije  die 
historische  Endung  des  instr.  ziemlich  stark  gehalten  liat,  während 
sie  bei  den  Übrigen  jo -Stämmen  schon  mit  den  harten  Stämmen 
ausgeglichen  ist,  so  in  Kr.  mezhom  21,  392,  altarjom  66,  77,  ferzom 
107,  196,  214  etc.,  hudizhom  III,  291,  427,  krishom  159,  koshom 
(Kuss)  392,  ogniom  450,  Poncjom  Pilatnfhom  15,  234,  krishzam 
18,  46,  sonzam  43,  krisham  48  ete.,  doch  anch  -em:  egiyem  130; 
N.Z.:  konzom  49,  fonzom  146,  ferzom  187,  196,  ferzam  25  etc.  — 
ausserdem  seliszhem  49,  kamenlem  151.  Im  J.  Bapl.  ist  bis  auf 
geringe  Ansnahmen  dieEndnng  der  harten  StSmme  yerallgemeinert: 
kra\)om  1 1,  wAjcm  1 1,  ognjom  1 4,  IH  268,  selifthom  m  2, 
4jainom  III  113,  141,  TeTseyom  m  151,  firayam  1 15,  deigan 
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1 32,  foniham  III  2,  Tttp^iuun  m  9,  ogidam  HI  10,  altaium  III 
40,  k>meB|j>m  III  102, 283,  fnuiiiiiam  260  eto.  Von  Beiden  auf 
habe  ich  nir  luvtirt  (es  sind  jedoch  nieht  alle)  kameiycin  m  18, 
20j  YeiiM\jem  III  18,  roaminem  m  261. 

(Fortaetzang  folgt) 


Phonetifldie  Benierkiiiigeiit 

▼eninlssst  durch 

■iklMtoii't  £tjtt«l«ftgek«s  WorterbMb  der  MUTlaehea  fif^raehea« 


Das  et3rmologi8che  Wörtorbach  Miklosich's  bildet  eine  neue 
lehtttabaare  Bereicherung  nicht  nur  der  slaviecben,  sondern  auch  der 
allgemeinen  SpraohwiMenschaft  Slavisten  und  Linguisten,  sie  alle 
knien  gielehmüMig  das  AltaloTOuaehe  anf  Grand  nnd  mit  Httlfo 
der  Werke  Mikloeieh'e;  sie  alle  wiegen  im  Torans,  daaa  aneh  in 
dem  aeneaton  Werke  des  gvoesen  Gelehrten,  welohee  Bich  »Etymo- 
Icgiaehes  Wtfrierbneh  der  BlaTiaehai  Spradienc,  betitelt,  für  die 
etymologische  Erklärung  der  slaniehen  Sprachen  ein  hoehwiGhtigee 
Mittel  geboten  wird,  gleich  ausgezeichnet  dordi  die  FttUe  de»  JCa- 
teiiala  wie  dnreh  die  Strenge  der  methodischen  Forsebnng.  Einem 
solchen  Werke  gegenüber  ist  man  der  Pflicht  ttberhoben,  es  zu 
loben,  da  ja  Bciiic  VurzUge  üelbbtverbtandlich  sind;  ich  kann  darum 
gleich  zu  solchen  Fragen  Ubergehen,  die  mii  zu  einigen  kritibchen 
Bemerkungen  Anlass  ^eben.  Miklosich*s  Wörterbuch,  von  welchem 
hier  die  Hede  ist,  ist  hauptäächlich  dort  etvraologiscb.  wo  /ii  meh- 
reren uuf  eine  Wurzel  zurUckgeheudcü  Wörtern  Parallelen  aus  den 
verwaüdtcii  .Sprachen  licrbei^^czogcri  werden,  und  zwar  muss  es 
sich  bei  diesen  Faralieieu  um  uralte  Verwandtschaft,  nicht  um 
blosse  Entlehnung  handeln.  Es  gibt  aber  allerdings  auch  viele 
Fälle,  wo  das  Wörterbuch  tlbcr  die  einfache  Zusammenstellung  des 
slaTisehen  Wortschatzes  nicht  hinausgeht,  wo  also  bloss  die  Yer- 
glcichnng  gettbt  worden  ist  und  die  Etymologie  noch  ansbleibt,  ja 
CS  kommen  seibst  solche  W(>rter  Yor,  ^e  innerhalb  der  slaTisehen 
Spvaehen  in  einer  einzigen  unvermittelt  dastehen  und  ebenfalls  der 
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Biologie  entbehren.  Wenig  ist  ftar  die  Etymoloc^  aneh  dort  ge- 
wonnen, wo  dieAnftIhmngen  anedenTerwandtenSpnushen  eigoii- 
lieh  blosB  den  tkmieliea  Spmehiehnti,  d  b.  die  Entfehnnngen  ans 
dem  Shmiehen,  wiedergeben.  Dies  gilt  nunenitioh  fttis  litaniselie, 
wo,  wie  es  mir  sebeinti  der  Veriasser  etwas  sn  laeoniseh  TOtge- 
gangen  ist.  Er  sagt  in  der  Vorrede  (S.  YUJ):  iwelebe  sprsdie  sda 
die  entlehnende,  welche  als  die  gebende  anznseben  sei,  lehrt  der 
Zusammenhang«,  allein  ich  befürchte,  da8s  viele  Leser  diesen  »Zo- 
sammenhang«  eben  nicht  hcrausfincien  werden.  Z.  B.  unter  der 
Wurzel  itaedfc  stehen  aus  dem  lit.  Wortschätze  neben  dem  Verb  um 
sedeti  auch  Ausdrücke  wie  amedas,  zasoda  ;  unter  der  Wurzel  ^tea* 
wird  auf  das  litauische  ta^Ui,  aber  auch  auf  tesltce  ven\'ie8en; 
unter  »r/'?"  int  dan  litauische  \  erbum  veiu,  dann  uivcüas.  aber 
auch  vazmce  an^eftihrt  —  also  das  Einlrlinte  steht  neben  dem  Ur- 
verwandten in  einer  Linie  oder  auch  mitton  drin,  und  es  bedarf 
einer  ganz  speciellen  Kenntniss  der  beiden  Sprachen,  um  in  dieser 
Beziehung  das  Richtige  heranssufinden  und  das  etymologische 
Wörterbnoh  gefahrlos  zu  benutzen :  wer  aber  diese  Kenntnisse  nicht 
besitet,  wird  durch  das  Wörterbaeh  Miklosich's  nicht  vor  Fehlem 
gesehUtst,  die  noch  in  den  neuesten  Arbeiten  hie  nnd  da  ▼orkom- 
men,  s.  B.  in  dem  Anftatze  Donner*s  »lieber  den  Eininss  des  Li- 
tanisehen  auf  die  finnischen  Spiaehen«  in  Teehmer^s  Internationale 
Zeitsohrift  I.  257. 

Bei  den  slayisohen  Entlehnnngen  werden  die  nralten,  gemdiH 
slavisohen,  von  den  späteren  ebiselsprachigen  nicht  gesohiedeii, 
was  nicht  so  sehr  auÄ^llt,  als  die  Ansetzung  von  lOmndfonnen« 
bei  solchen  späteren  Entlehnungen,  die  sich  keineswegs  Uber  das 
ganze  Gebiet  erstrecken.  Z.  B.  man  sieht  schwer  ein.  warum  man 
zum  serb.  eelut^  velud  (ital.  velhdo,  velludo,  ngr.  ^elovdov)  eine 
slav.  Grundform  veluth  hinzusetzen  musste,  oder  warum  das  neu- 
%\oY.hakija  durch  fette  Schrift  gleichsam  zurGrnndtorm  gegenüber 
dem  serb.  faklja,  vaklja,  poln.  wachla,  und  balda  in  ähnlicher 
Weise  gegen  n  her  dem  oberB.  baidUf  faiday  xjm.fatda^  poln./tUda 
aoserwählt  worden  ist. 

Die  Erwähnung  der  ^Grundformen«  fUhrtmich  zur  Auseinander» 
Setzung  einiger  principieller  Fragen,  bei  welchen  ich  gegenüber 
dem  von  Miklosieh  vertretenen  meinen  dgenen  Standpunkt  klar 
machen  mOehfes.  Mikl.  sagt  im  iVorwortea:  »Bei  der  anoidnnng 
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de»  »tofles  wird  von  jener  form  ftiü^p^esrangen ,  die  allen  Wörtern 
derselben  sippe  zu  grunde  liegt,  daher  steht  vert-  au  der  spitze  von 
asL  wrUHif  nsl.  vrUU^  8.  pr^'eii,  p.  wienM,  r.  vertett,  d.  h.  verü^^ 
ebenso  von  vorät^  woimi»  asl.  vratb,  p.  wrot,  r.toaroth:  unter  ffordü 
fasse  ich  znsammen  asl.  grathf  6.  hrad^  p.  ^/rodf  r.  garodh*.  Hier 
Bteben  »Gnmdformfflit  gans  yenobiedener  Art  nebeneiiiander: 
ffordii^  woher  asl*  ^rocfo»  ist  nnsweifelhaft  die  nrslaTisehe  Gestalt 
eines  Wortes,  gewonnen  ans  den  ftotiseh  voriiandenen  einselspm- 
ehigen  Fonnen,  dagegen  ist  wri-  ittr  vniiH  geradeso  wie  Ar  das 
nrsL  eorltt  als  Wnnel  theoretiseb  mehlossen,  anf  Gnmd  bestimm- 
ter Ansichten,  ohne  fttr  arslavisch  gelten  zu  können.  Mikl.  befrie> 
digt  der  Ausdruck  »Ablaut«  für  solche  Erscheinungeu ,  wie  der 
Uebergang  des  indoeurop.  e  zu  o,  nicht  »Andere  sagen«,  spricht 
er,  »o  sei  ablaut  des  e:  diese  deutiins:  nir>ehte  ich  aus  dem  grunde 
znrttckweisen,  dass  dieser  (rrinini'sclie  ausdruck  wohl  nichts  anderes 
besagt  als  eine  lautänderung  Uberhaupt,  wir  abt^r  in  jedem  einzel- 
nen falle  erfahren  wollen,  welcher  art  die  lantänderung  ist«.  Ganz 
richtig,  allein  sind  wir  gegenwärtig  schon  im  Stande,  begründete 
Ansiehten  Uber  das  grössere  Alter  des  einen  von  den  untereinander 
abweehselnden  Vocalen,  wie  indoenrop.  nnd  0^,  anfsnstellen? 
Der  Ansdmek  »Ablant«  hat  gerade  den  Vonng,  dass  er  den  laut- 
lidien  ZttsammeobKng  andeutend,  der  LOsung  der  Frage  ttber  das 
gegenseitige  YerblUtiuss  dieser  Laute  nicht  voigieift.  Aus  allem 
dem,  was  wir  ttber  den  indoeurop.  Lantweebsel  nnd  wissen, 
iol^t  nach  meinem  DafÜrhalteu  uuch  nicht  das  grössere  Alter  des 
im  Vergleich  zu  a9,  zumal  sie  beide  nur  phonetische  Moditica- 
tionen  eines  dritten  Laute«,  der  weder  noch  war,  sein  könnten. 
Miklosich  spricht  noch  immer  von  der  »Steifte rung«,  doch  was  be- 
deutet «Steig-erung«?  Wenn  »Steigerung«!  im  eigentlichen  öimie  das 
Hervorgehen  zweier  Vocale  aus  einem  bedeutet  —  so  gebraucht 
den  Ausdruck  auch  Miklosich  —  was  gemeinsames  hat  dann  diese 


«)  Hikl.  sagt  nioht  MudiOekUoh,  daai  dioMr  LavtfweohBol  sohon  hi  der 

indoeurop.  Ursprache  stattfand  und  aus  seinen  Worten»  aDle  ttelgontng  des 
e  zu  o  ist  im  slayischen  die  allerhäufigste«  (VI}  ktfnnte  man  schliessen.  dass  er 
das  Aufkommen  dieser  Erscheinung  in  dem  Sonderlehon  einzelner  indoeurop. 
Sprachen  zugibt  Das  wohl  nicht,  M.  wullto  uiRithiir  nur  ausdrücken,  dass 
dieser  Fall  der  »Steigeruni;«  gegenüber  allen  übrigen  in  der  Sprache  am  sahl- 
reichsten  vertreten  ist.   V.  J.) 

36» 


Digitized  by  Google 


564 


F.  Fortunatov, 


ErBcheiiiung  mit  der  vorausgesetzten  Entstehung  de«  o  (o")  ans 
V  ia^\,  z.  B  in  (poQog  und  bIhv.  -6o]>Tr1  M.  sagt:  »o  ipt  g^ewichti^rer 
schwerer  als     und  sieht  darin  den  ersten  Grund  fUr  die  Anuahme, 
daa»  in  -<k>p^,  g)6Qog  o  Stoigemng  des  e  sei.   Allda  mir  btoibi 
Immer  noch  unklar,  wamm  soll     gewichtiger,  schwerer  ab  e« 
BeinY  ja  tolbst  dann,  wenn  a9y  welches  mit    abwechselt,  wirkKeh 
ein  grUeeeree  «Gewicht«  oder  iSehwerec  hitfte,  wttrde  dantt  lllr  das 
gfOesere  Alter  des  0  (iadoeiir.  afi)  niehts  gesagt  s^.  leh  peiiOntieh 
neige  allerdings  xn  der  Ansicht  Bnigmann*s  ttber  das  HerToigeheo 
im  Altindischen  ans  dem  indoenrop.  o^,  welches  mit  0^  abweobsett, 
nicht  nnr  des  a,  sondern  nnter  gewissen  Bedingungen  auch  des  ä, 
bin  daher  geneigt  anzunehmen,  wie  es  auch  Brugniaun  Curt.  Stnd. 
IX.  3S(i,  KZ  XXIV.  2  gethan,  dass  ein  solches     nicht  kurz,  son- 
dern halblang  vviir  i) ;  und  doch  selbst  eine  grössere  r>Schweret 
dieses  a"  im  Verhültniss  zu      zugegeben,  wtlide  ich  auf  Grund 
dieser  Annahme  aflein  noch  nicht  dem  a'  ein  groescrcs  Alter  zuer- 
kennen können  als       wie  auch  beim  Wechsel  eines  kurzen  mit 
einem  langen  Vocal  dieser  Umstand  allein  noch  nicht  genügt,  um 
das  grossere  Alter  gerade  der  kurzen  Vocale  sn  befaanpten.  Einen 
zweiten  Grund  für  die  Annahme  einer  aStdgemng«  des  #  sn  o  in 
solchen  FäUen»  wie  <(opB  neben  6«pA  (90^0  neben  ^»),  erblickt 
HiU.  in  dem  angebHcben  Fftrallelismns  awisdien  dieser  Ersefaei- 
nnng  nnd  dem  Uebergang  von  «  an  m,  ti  an  o»,  wo  er  ebenfiüls  die 
Steigerung  von  i  ra  ai  nnd  n  sn  ow  gelten  Usst,  nnd  darauf  tst- 
weist,  dass  »vor  Suffixen,  vor  denen  i  und  u  gesteigert  werden, 
gebt  auch  e  iu  o  über«.    Allein  zwischen      :      und  i  :  ai,  u  :  an 
besteht  kein  vollständiger  Parallelismus,  insofern     und  a'^  unter- 
einander, nicht  als  Diphthonge,  abweebseln,  also  nicht  in  ai  :  au, 
sondern  in  a*t  :  a®t,  a^u  :  a"u  eine  Parallele  vorliegt,  in  der  Tbat 
zu  (pi^w  :  (poqoQ  liefert  nur  ktUita  :  kouto^  eine  Yollkonuncne 
Ftoaliele. 

Wenn  die  beiden  Gründe,  welche  fUr  die  Bteigemng  des  e  zu  0 
sprechen  sollten,  nicht  ansreiefaend  sind,  so  kann  anch  der  An- 

1)  Oegen  CoUitz's  und  Joh.  Schmidt's  Einwendnngen  gab  befriedigende 
ErklBniTinr  Bniormann  in  MU.  III.  102,  of  auch  Grundr.  !.  7U.  (Anderen  er- 
•eheiat  diese  Ansetzuiijj  nit  bt  wuhrscheitiiieh  [Bczzenb.  Bi  iträsfc  XI.  215'  und 
man  findet,  dass  selbst  Brugmann  sie  nicht  mehr  ganz  aufrecht  hält  VergL 
KZ.  XXVIL  202.    V.  J.) 


Digitized  by  Google 


FbondllMke  Banerkimgeii. 


565 


■etnuig  von  veri-,  als  Grundform  fUr  vortü,  nur  eine  bedingte  Gel- 
tung sngesehrieboii  werden,  iiMofeni  sie  sioh  auf  eine  theoretiscbe 
Anseht  Btitit,  and  ««rf-  darf  nicht  anf  gleushe  Linie  gesfeellt  wer- 
den mit  9oriä,  als  dem  wiridiehen  P^aecedens  der  historiflehen  For- 
men. Dedi  aneli  ftr  adehe  Formen,  die  aof  npbT-,  bp-lt-,  mes. 
Bepr-,  berahen,  ist  vert-  tob  gleieh  bedingter  Geltung,  obgleich 
liflü.  stillsohweigend  mtI-  Ar 'die  Torerwlhnten  Formen  als  Wnrzel 
statairt,  mit  gani  demselben  wie  in  berza  (asl.  6p%3a,  russ.  Öe- 
peaa^ .  Auf  S.  V  sagt  er  uns,  dhg^  sei  aus  defgi  hervorgegangen 
und  dieser  Lautwechbel  stelle  eine  »lantfUrbung,  die  von  benach- 
barten lauten  abhängig,  weder  »cliwächung  noch  Verstärkung  zu 
»ein  braucht«,  dar,  ähnlich  wie  altnd.  dirgha-  aus  dergha-  oder  im 
Slaviflcben  jego  aus  jogo  hervorge^^aii^ren  ist.  Wir  finden  diese 
DarsteliuDi;  uiit  der  gegenwärtigen  Au££a8sang  der  ganzen  iilrschei- 
nong  imvcreinbar. 

Im  slaviachen  a  zu  e  («k^zn  sed-)  erblickt  MikloBich  die  »zweite 
Steigemngc  gegenüber  o  als  »erster  Steigerung«.  Diese  Auffassung 
flUt  aof  bei  einem  Gelehrten,  der  ausdrücklich  sagt:  »die  lantliehen 
proeesse  der  dehnung  und  der  steigemng  sind  sorgfältig  auseinan- 
der an  haltenc.  Noch  anf&Uender  gestaltet  steh  diese  Aoeeinander- 
haltnng,  wenn  man  himnnimmt,  das«  MiU.  aneh  m  neben  t  (a.  B. 
grieeh.  mux'  neben  «nrig^  oder  <2d"  neben  altind.eMi-)  in  Dehnange- 
encbeinongen,  dagegen  o»  in  otoix-^  oIS^  m  Steigemngen  leehnet. 
Das  altsIoY*«  (d.h.nial.1),  weldies  dem  litanisehen  ei,  grieohisehen 
aar  Sdle  steht,  a.  6,  tmj^kn,  erarsa,  hUt  MlkL  Yon  diesem  « 
fem  und  lisst  es  nnmittelbar  als  Dehnung  aas  I  hervorgehen  (wohM 
aasser  Acht  gelassen  wird,  dass  ja  auch  diphthongisches  ei  im  Sla- 
vischen  i  gibt),  mit  Hinweis  ;iuf  solche  Fälle  wie  -öuAaTH  neben 
6t>ä-,  die  doch  in  morphulugisclicr  Ik/.iehung  nicht  guuz  den  Bei- 
spielen vtdett  und  sitgmf  glelchiioniMien    Ks  ist  nur  eine  natürliche 
Folge  von  alledem,  dass  Mikl.  aucli  die  alte  Gunatheorie  in  Schutz 
niMiiiit,  der  ül)rip;ens  auch  ich.  trotzdem  ich  seine  (tbi^^ren  Zusamnien- 
Steiluügeu  nicht  hilli^'-e,  vor  der  neuen  Hy])othcHC  vom  Hervorgehen 
des  t  und  u  aus  den  Diphthongen  den  Vorzug  gebe,  weil  die  Guna- 
theorie sich  auf  die  Thatsachen  aus  der  Geschichte  der  einzelnen 
indoeorop.  Sprachen  stutzt,  während  die  neae,  gegenwärtig  in  d^ 
Linguistik  vorherrschende,  Hypothese  keine  analogen  Thatsachen 
ftr  sieh  anItUuren  kann  nnd  nnr  als  eine  qnasi-logisehe  Folgerung 
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ans  PrUmiBBen  ^zogen  wird,  die  dnrchans  nicht  notbwendig  zn 
diesem  Schlüsse  fuhren.  Aus  der  Proportion  ä*smi  :  $mds  =  dUmi : 
imas  folgt  noch  keineswegs,  dass  so  wie  s  in  fimcu>  aus  o«-.  ebenso 
auch  i  in  tma.s  ira  WefTC  der  Verkürzung  aus  ai  hervorgeganpren 
sein  inuss ;  dpnii  ai  in  a'imi  könnte  eine  Modification  (»Steiger uug^*) 
eines  i  sein,  welches  sich  zu  t  eben  so  verhielte,  wie  a^s  zu  s.  Die 
Frapre  Whov  das  ^af.'cnseitig'e  Verhaltniss  des  i  zu  t,  n  zu  u  bedarf 
eben  noch  einer  gründlichen  Ertorschung,  da  sie  durch  Osthoflf 
(M.  U.  lY)  nicht  gelöst  ist ;  man  kann,  glaub'  ich,  die  Möglichkeit, 
das«  im  Indoeurop.  i  und  t«  unter  gewisseD  Bedingungen  (z.  B.  ab- 
hängig von  der  Betonimg)  zu  Diphthongen  ai  und  au  (mit  a  in  der 
Geltung  a7o)  wurden,  mcbt  in  Abrede  BtellOD,  Sfanlicb  etwa  wie  im 
Neuhochdeutschen  mein  aus  min,  haus  ans  hervorgegangen  ist. 
Miklotieh,  der  selbst  m  Bebäftigiiiig  der  allind.  Ouiatheorie  anf 
hau§  aus  kUf  bObm.  wud  ans  tüd  hinweist,  sagt  dennoeh:  »dasa 
kausj  9oud  nieht  etwa  als  stelgernngen  ansnseben  änd,  Tefsfeaht 
sieh  Ton  selbsti.  Es  fragt  sieh  non,  was  denn  eigentlicb  aSteige- 
rangt  aaeh  Miklosiofa*s  Ansieht  ist? 

leb  komme  nun  aar  Frage  naoh  der  lantliohen  Gestalt  der  im 
•e^nnotogischen  Wörterbnebt  Toransgesetzten  and  fort^hrend 
verwendeten  gemein-  oder  ursla vischen  Sprache.  Man  igt  darüber 
einig,  dass  es  sich  in  einem  »etymologischen  Wörterbucha  aller 
Slavinen  um  die  gemeiublaviscbc  Sprache  jener  Zeit  handelt,  die 
unmittelbar  der  Epoche  der  Trennung  vorausging  und  die  von  jener 
einer  älteren,  vorslavischen  Epoche  verschieden  war.  In  der  Wirk- 
lichkeit weiden  jedoch  in  die  Grundformen  dieses  Wnrterbncbs 
nebeneinander  Laute  oderLautgruj)|)en  aufgenommen,  die  verschie- 
denen ursprachlichen  Zeitepochen  angehört  haben  durften.  Z.  B. 
Miklosich  schreibt  in  seinen  Grundformen  en^  oa,  obschon  die  That- 
sacben  der  einzelnen  slav.  Sprachen  fOr  die  unmittelbar  der  Tren- 
nnng  Torausgegangene  Epoche  der  gemeinslaviscben  Sprache  ent- 
schieden das  Vorhandensein  des  Nasalismns  befbiworten.  Oder 
MUüoflieh  setat  ff\  ^  als  arslaviseh  an,  obsebon  zn  rorerwifanter 
Zeit  in  diesen  lÄatgmppen  wahrsefaeialieb  weder  I,  noeby  63 
bOrbar  war.  Uebrigens  fragt  es  sieb,  wie  man  sich  die  Ansspracbe 
des  angesetzten    <fr  denken  soll  <)?  nnd  da  ftüt  es  auf,  dass  in 


^)  Auf  S.  333  spricht  Miklosich  so:  »Von  asl.  wiiia  ist  müja  als  grund- 
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dieselbe  Urtpnelie  H-^tm  uniehar  Voetd  niclii  etwa,  wie  man 
emartet  hätte,  ebenfalls  tj,  goodem  k  als  eine  allen  gemeinsame 

Lautentwickeluiig  aufgenommen  wird,  Alm  nostt,  düster-,  was  wohl 
kMuui  richtig  sein  kann,  da  die  KeÜcxe  aller  übrigen  nlavischen 
Sprachen  aus  diesen  altsloven.  Lautgruppen  nicht  abgeleitet  wer- 
den kennen.  Was  den  Wechsel  der  Lantp*ii])pe  kl  +  weicher  Vocal 
anbelangt  (zu  jener  Zeit  schon,  als  die  Gruppe  kt  -f-  harter  Vocal 
noch  unverändert  geblieben  war,  in  welcher  erst  später  k  schwand, 
Tgl.  *p^tb  =  lit.  pe/iktas},  so  kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dasB  hier  die  Lantändernng  von  einer  gewissen  Erweichung 
des  k  ausging,  folglich  auch  t  in  diesem  Falle,  im  Gegensatz  za 
dem  <  Tor  harten  Vocalen,  einen  gewiiBen  Grad  von  Weiebheit  an- 
genommen haben  mnss,  wie  Uberhaupt  die  Vergleichung  aller  slay. 
{^rndien  nntereinander  lehrt,  daas  aohen  im  GemeindaviMhen  alle 
Consonanlen»  mit  Aninahme  ^on  Xf  weiehen  Vocalen  eine 
ludbweiehe  Kafnr  besaBsan,  wlihrend  ^,  ^  in  demselben  Falle 
noeh  w^r  gingen  und  za  Palatalen  wurden.  Mit  dem  Erwdchnngs- 
process  des  k  tot  i-^wiehcr  Vocal  hat  viel  Aehnliehkeit  die  schon 
in  der  gemeinslavisohen  Periode  dialeotisoh  vorhanden  gewesene 
Erweiohnng  des  g,  x  vor  v  weicher  Voealy  z.  B.  in  asl.  i^Btn, 
«Bta^a.  Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Erscheinungen  ist 
nur  chrunulogiöch,  inisofi-m  die  Erweichung  des  k^  x  vor  v  -f- 
weicher  Vocal  etwas  später  aufkam  und  allerdings  schon  im  Ur- 
slavischen,  aber  nur  dialectisch  bestand  (vergl  ])oIn.  kvoiat,  gwia- 
zda  während  die  Erweich iiiii:  'des  h  vor  t  Ar  weicher  Vocal  im 
Gemeinsiavischen  schon  all^annein  ver})rcittiL  war,  und  das  zu  einer 
Zeit,  als  h  in  der  gcniLinsl.  Sjuuche  nur  erst  in  r.  noch  nicht  in  c, 
überging,  das  letztere  darum  nicht,  weil  damals  die  alten  Bipb- 


form  anzusehen ;  ein  unbe^reit'iichea  witia  erklärt  kaum  eine  der  wirklichea 
formen  in  genügender  weise,  selbst  «vifiSs  ergibt  sich  danmt  ^flhti.  Aller- 
dings ein  il  (d.b.  /?)  exlttirte  hier  in  ürslavlaGboa  nloht,  daiaai  folgt  jedoch 
sieht»  dMs  im  ünlaY.  fS  mimodifieirt  gebllebea  war»  wogegen  achon  die 

Summe  aller  slav.  Sprachen  spricht. 

^)  Der  Verbleib  des  k,  g,  x  vor  der  Labialis  -}-  weicher  Vocal  in  den 
Dialecten  dos  Urslavischen  bowpist  noch  nicht,  dass  die  Labialen  v(ir  den 
weichen  Vocalen  hart  geblieben  sind ;  die  dialectische  Verschiedenheit  gab 
sich  nur  darch  die  verschiedene  Beeinflussung  der  haibweichen  Labialen  auf 
die  vorausgehenden  k,  y,  x  kund. 
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Temiatiie  also,  dami  ki  +  ttmeker  Vocal  zunächst  zn     w«rde  und 

da  Ä<  4-  weicher  Vocal  und  /;  oder  endlich  und  letzlich  zusam- 
menfielen, so  ist  ts  mir  wahrscheinlich,  das»  auch  aas  (/'oder  ({  im 
Urelavischen  zunächst  cf  hervorge^an|[]:en  war.  Das  letztere  stelle 
ich  mir  Pn  vor.  Die  Grnppe  ti  (nach  dem  Ziisamineiifalleu  des  { 
mit  ji  wird  scliou  im  llrslavischen  eine  Assimilation  weicher  Natur 
in  der  Form  //hervorirel »rächt  haben  (man  ver^d.  kleinniss.  zytic  . 
nach  einem  plionetischen  Gesetze  aber  erzeugte  die  Grnp])e  />' einen 
fricativeo  Einschiib  i,  also  fkf.  daraus  <^^und  H  (vergl.  Brugm&DD, 
Morphologf.  Untersuch.  III.  131  ff.)  Aus  diesem  cf  wurde  nun  im 
Altslovenisehen  bulg.  im  Serbokroatischen  durch  AssamiUi- 
tion  des  6i  in  ii,  weiter  daraus  Ij,  entstand  h  im  Sloveniseben 
trat  daflir  h  ein,  im  Raaiisolieii  ergab  ci durch  eine  andere  Asrimi- 
latkm  BBy  h'.  Was  das  nordwestslaviMshe  c  anbelangt,  so  iniiss  maa 
entweder  stgen»  ans  Bi  sei  «M»  6^  oder  daicfa  Assinilation  in 
<!  herrorgeisnngen  \ 

Die  Annahme,  dass  t  dem  TOfnasgehenden  Lant  sioli  nsdnai- 
lirmd  eine  weiohe  Doppelung  der  Oonsonanteo  enengt,  mOehte  ieh 
anf  alle  Gonsoaanteni  also  anoh  auf/»  ansdehnen,  nnr  hat  hier 
die  Gruppe  ppj  und  weaterpJ  erzeugt  [vergl.  das  nene  serb.  sdh^ 
tfie  und  klruss.  dial.  zdorovle).  Den  Uebergang  von  pi  in  pl  halte 
ich  illr  urshivisüh  (iialectisch,  wenigstens  im  Anlaut:  vergl. 
vati,  Vit.  .m/auf i:  im  Inlaut  gab  es  bald  bald  gctreuut  p-j.  aiso  : 
/(ap/a,  zimila,  kap-ia,  zon-ia.  Aehnliches  findet  man  im  Litauischen 
und  Lettischen:  lit.  anlautend  />j(iuii,  sjifouti,  bjattrm,  iett.  piuutf 
splaiitj  blaurs  \  inlautend  nur  /;  /. 

Za  älteren  Laatreiiexeu,  als  es  di^enigen  waroi,  wekbe  in 

'}  Eine  ähnliche  Erscheinung  zeigt  die  ross.  Sprache  in  der  dialcctischen 
Modifioation  von  kk'mxf^  't  xerao  ««  hxkb ;  der  Unterschied  besteht  nur  darin, 
dttft  hier  ndt  dem  Eiiuchab  des  x  swisehm  hh  mgMeh  die  Asrimlhthia  des 
eisten  h  mit  dem  deianllblgeadeB  x  ^  *i<}h  gtng. 

*)  Im  rasB.  Original  ist  diesen  Üebeigängen  eine  viel  sacfHhrUohere  Dar- 
legung gewidmet,  doch  ist  das  ^nze  rein  theoretisch  gehalten  and  sunJichst 
wenig  übf^r^pu^reTui  —  wenif^ston?^  für  miob  Inzwischen  hat  di»^  Schiokwile 
der  Lautgruppc  kt  Miiclosich  in  d*  m  1  ysigrusse  an  Otto  von  Bühtiingk«  be- 
sprochen S.  B8 — 91,  lerner  i>r.  Ii.  Meringer  geiegeatlich  der  Besprechung  das 
Brugmann'aeban  Grandriasee  in  der  Zeitachrift  f.  ö.  Gymnasien  1898,  S.  140  ff. 
nnd  8.  711  behandelt 
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der  UDinittelb«r  d«r  TrenmiBg  ▼onnsgäDgigen  fipoohe  exiBtirten, 
lilile  ich  snch  die  IfiUoiidi^flebe  Ansehung  des  9  ftr  die  beiden 
KhiniBehn  Yoeale  i  und  9.  Mir  scheint  e«,  dies  ee  hier  ntiier  lag, 

ie  ZQ  schreiben,  als  eine  Laatfonn,  welche  den  einzelsprachigen 
Reflexen  unmittelbar  vorausging.  Möglicherweise  spricht  auch  die 
Gestalt  des  Buchstaben  welche  an  i>  eriimert,  für  ein  irrationales 
•  neben  c  {{e  oder  et). 

Für  die  Bezeichnung  der  urslav.  Voeale  welchen  im  Altslove- 
nisehen  h  und  t,  entsprechen,  hätte  sich  um  iiK-isten  die  Beibehal- 
tung dieser  letzteren  Zeichen  empfohien,  da  ja  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  diejenige  Lantgeltong,  welche  auch  Miklosieh  selbst 
dem  altaloy.  %  und  h  znschieibl,  aaeli  mlavisch  war. 

Zu  diesen  Fällen  einer,  wie  es  mir  mheint,  minder  genanen 
Genetmetion  der  slaWschen  Grundfonaen  gesellt  sich  noch  die  ans 
der  zweites  Auflage  der  Tergl.  Grammatik  Miklenoh's  wohlbe- 
kamute  Formel  Isrf  ftr  die  drei  venelnedeneii  Laalgrappen,  fllr: 
imrt,  ttrtmä  «wl;  es  wird  alle  (Rasen)»  *Mf^  (Siehel), 

*9em  (Weif),  *d^^  (lang),  •delffü  (Sehnld)»  *peM  (yoII),  ja  eelbat 
*^hü  (Rtteken),  *^«rd&  (stolz)  als  mlaviseh  >)  geschrieben,  gans 
in  gleieber  linie  mit  *ber9a  (Birke),  *pelm  (Beute) .  Die  Fülle,  wo 
man  Ten  silbenbildenden  If  r  nnd  fi  oder  ren  silbenbildenden  r 
nad  n  +  niehtsilbenbildenden  /,  r  und  n  zn  sprechen  pflegt,  definire 
ich  als  Lantgruppen,  die  aus  einem  irratioualeu,  von  mir  hypothe- 
tisch uIh  a  bezeichneten  nichtsilbigen  VocaP),  und  Liquida  oder 
Nasalis  bestcheu;  meistens  steht  in  diesen  Laut:,^ruppen  der  irra- 
tionale Vocal  a  vor  der  Liquida  oder  TNasiilis.  welche  nur  in  der 
Stellong,  wo  ihnen  kein  Vocal  nachfolgte,  8iibi'iii)ilden(l  waren, 
minder  zahlreich  sind  im  Indoeuropäischen  die  Laut^^rupjjen  mit 
der  Stellung  des  irrationalen  a  nach  der  Liquida  oder  ^asalis '). 

>)  Dennoeh  sehnlbt  IGkkMich  ^güttü  (asl.  mrh,  mxa  Sohall,  Lärm), 
HMA  (ssL  Kfwn  Hsl^,  n.  s.  w. 

Deriiidoeiiiop.iieklsUbigsiimtk»iistoTo«alf  istsBtwiiB^ 

silbebildendea  irrationalen  Yoeal «,  der  einen  andern  Uraprang  hat  (vergl. 
deSanssnre,  M6raoiro  178).  Den  Reflex  des  letzteren  erblicke  ich  im  slsyi- 
schen  o  vor  x  Aoristform  hocoxt.,  welche  ich  der  aitindischen  niif  -iwam 

%m  öeite  Btelle,  abodhihm.  Diese  Ansicht  winl  jetzt  auch  von  anderen  aus- 
geaprocheu  iV«irgl.  BrugiuHnus  Crrundriss  I,  1U5,  Jagiö  in  Archiv  X.  1 1&.  läl). 

*)  Die  Fälle  letzterer  Art  kommen  viel  seltener  vor  im  Vergleich  su  den 
•islaea,  naa  vMgl.  Im  lilaaiidimi  MÜm^  Mfc'  (vergl.  ilaT.  senpiöpMoin, 
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Die  Aufstellung  eines  irrationalen  Vocals  ergibt  sich  für  mich  aus 
der  vergleichenden  Betrachtung  uiler  einzelnen  Sprachen.  Im  Litu- 
slavisehen  kam  dieses  «  als  i  zur  Geltung  daraus  h  in  slavigcben, 
t  in  haltischeTi  Sprachen  (z.  B.  'cetvhrtb  =  ketcirias).  zuweilen  aber 
auch,  im  Zusammenhang  mit  gewissen  phonetischen  Oesetzen,  als 
u  [z.  B.  nach  den  hinterpalataien  Consonantenj)  woraus  im  Slayi- 
Beben  im  Baltischen  u  wurde  (z.  B.  *ffbrdlo  —  gurklys^  *^/ib  = 
gulhzczioja).  Mit  dieflem  u  statt  des  Üblichen  t  fUr  das  indoeorop. 

bietet  Aehnliebkeiteii  das  altindisobe  u  statt  t  für  du  indoeorop. ; 
in  gewissen  Hillen  vor  r  oder  /  eoctUu  {%,  B.  pwat  neben  Ivvf) 
und  ebenso  ür  neben  ir  in  den  Laotgrappen  mit  der  langen  silben- 
bildenden liqnidm  (x.  B.  pürmu  neben  dtr^koB),  Falsefa  ist  die  An- 
nahme Httbsehmann's  Pas  indogerm.Yoealsystem  S.  135),  dass  in 
den  Lantgruppen  mit  der  langen  silbenbildenden  Liquida  das  li- 
tauische vor  der  Liquida  nicht  t  oder  «,  sondern  a,  das  Slavische 
nicht  h  oder  x,  sondern  o  zeige.  Der  Unterschied  zwischen  der 
Kürze  und  Länge  der  indoeurop.  silbenbildenden  Liquida  und  Na- 
Balis  gibt  sich  im  Litauischen  nnr  dnreh  den  Betonungsunterschied 
kund,  bei  der  indoenrop.  Kürze  des  silbenbildenden  /.  r,  w  i<?t  im 
Litauischen  die  Betonung  geschliffen,  bei  der  Länge  gestosseu.  Aul* 
einen  ähnlichen  Unterschied  im  Slavisehen  habe  ich  bereits  im 
Archiv  IV.  575  ff.  aufmerksam  gemacht  >).  Man  veigl.  lit  pilnas, 
serb.  p&n  (nrsl.  *phim)  =  ind.  pürnas,  dagegen  tfUio«,  serb.  mi^ 
(nrsi.         SS  ind.  vfkas  >] .  Nicht  jedes  nrslaTiselie  %  geht  auf 

Flk  hrdnüti,  p.  brnq^\  peachwächte  Form  der  Wurr«  1  hred:  lit.  surikti  vVergl. 
slav.  pLiiH),  geschwächte  Form  der  Wurzel  rek  in  rekq,  lit.  midu»  (geschwächt 
aus  medm),  slav.  mcax  ;  im  slay.  hma-huh&th  (eine  stärkere  Varietät  der  Wur- 
zel in  npH-HoaBTH»  ross.  8aH(»a} ;  im  goth.  brukana  (starke  Wunelfonn  sn  bri^ 
ian),  ga-nviAan  (stuke  WonolfotiD  sa  ftHukU 

Ywgl.  die  Abhaadlmig  T.  JagiÖ*«  ia  AicUt  IH»  9S,  and  BMine  Be* 
tterkmigea  ia  Kpis.  Otepiaie  1879  Nr.  S.  Dta  ChaiakCor  dioMi  t  mSebte 
wenigstens  fUr  die  Lautgnippen  mit  nachfolgenden  silbenbildenden  l,  r  nad  • 
als  irrational  (d.  h.  h)  und  uichtsilbig  bestimmea»  wihread  den  Liquiden  «ad 
Nasalen  die  silbenbildonde  Function  zukam. 

^  Es  dürfte  nicht  Ubertiüssig  sein  hcrvorzulieben,  dass  ich  als  ich  meine 
Abhandlung:  schrieb,  mit  dem  Werk  .Saussiire's  Memoire  sor  le  systdroe  i)riaii- 
iii  des  vüyeilets  uiehL  bekauut  äeiu  kouiite  und  daät>  daher  mciue  Zui»aaiiüeU' 

tteUoag  def  altind.  ir  aitt  dam  griach.  oq,  oX,  qiü,  Xu,  latda«  rä,  la,  gaaa 
naabbäDglg  vini  Sanasare  gaidiah. 

S)  Auf  Groad  dar  Aagabea  haaptiioUioh  dar  baltiaohaa  vad  ilaviMkia 
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das  litanisebe  tt  znrttck,  manchmal  steht  dem  slaviseheD  %  im  Li- 

taiüscheii  t  (=iiidoeurop.  a]  gegenüber  es  ist  von  den  Lautgruppen 
mit  /  +  cons  die  Rede) .  Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  man  fUrs 
UrsJav  ische  eine  Form  mit  h  oder  mit  -l  ansetzen  soll,  wähle  ich  als 
Kriterium  die  uurdwestslavischen  Spraclien  (polnisch,  cechisch  u. 
laasitzserbisch) ;  bei  der  Lautgruppe  lu  -f-  ^t^'^«  dieser  Sprachen 
setze  ich  ftlrs  ürslavische  t,  an,  z.  B.  *dblgi>,  lang,  wegen  poln. 
dlugi^  cech.  dlouhy^  nlaus.  dlujki^  dagegen  lit  Ugas  ^)\  *thlkb-y 
schlageD,  stossen,  wegen  poln.  thik^^  öecb.  tltiku,  nlans.  thikaäy 
dagegen  lit.  tilk-  in  aptükqs  imogus  »darchtriebener  Mensehi.  Wo 
im  Litauischen  das  entsprechende  Wort  fehlt,  da  kann  man  aller^ 
dings  nicht  bestimmen,  ob  der  nrslar.  t>,  den  ich  wegen  lu  ansetze, 
anf  einem  lit  ü  beruht  oder  niebt,  i.  B.  in  poln.  dhtbai,  deob.  dlou- 
haü  :  nrslaT.  "^dbib-;  in  poln.  tiwtjf,  Mi.  Ütittf,  nlans.  tkuijft 

Lu  ihnfieber  Weise,  wie  IGU.  bei  /,  r  nngenan  e  ab  nrslaTiseii 
Toianasetst,  yerfUirt  f«  aooh  beim  silbenbildenden  »,  indem  er 
ideeen-«  ftlr  desqth,  <U$mmtas^  »de?ena-  filr  det^th,  depmias  n*  s*  w. 
ansetzt  Das  Urslayiscbe  hatte  aneh  hier  sebon,  ide  sonst,  Nasal- 
laute und  jedenfalls  kann  hier,  wo  dem  slavischen  Nasallaut  ein 
lit.  in.  im  gegenübersteht,  selbst  fiir  eine  noch  frlihere  Periode,  fttr 
welche  man  sonst  im  Urslaviöcbeu  cn  zugeben  konnte,  die  Aii&ctzuug 
von  en,  em  nicht  richtig  sein,  da  hier  die  noth wendige  Vorstufe  im 
Urslavischcn  auf  t/^t,  bm  zurUckftthrt,  mit  dem  aus  indoenrop.  a,  lit. 
I  hervorgegangenen  h,  das  sich  von  dem  h,  in  welchem  sIlIi  ein 
indoeurop.  i  '=  lit,  i)  abspiegelt,  wahrscheinlieb  dureb  uü'eueren 
Ton  hervorthat.   Als  Beweis  dafUr  könnte  vielleicht  das  Factum 


Sprnchen  stntuin»  ich  fürs  indoenropäische  den  Untf^rschicd  zwischen  den 
kurzen  uad  ian^'t  n  Liquidae  und  Nasaiis,  nicht  bloss  in  den  Laut^^ruppen  mit 
voruuBgeheudem  nichtBilbigem  Vocal,  soodem  auch  in  den  Lautgruppoa  mit 
TorhergebeDdem  vollen  Vocal,  d.  h.  ich  vermuthe  dass  auf  denselben  Ursprung, 
wie  fUiuu  und  Mtu  aooh  der  Üntarsohled  iwiMheii  «drna  und  «3nMt,  rass. 
•ordna  und  vdrom  snrflckiaftlhren  ist 

M  In  i^^wf  Ist  derSchvond  des  d  unter  dem  EinflusH  des  HÜbenbUdeiideB 
l  vor  sich  ^^n^en,  da  man  jedoch  im  lit.  noch  dtOnnti,  dilginti  hat,  so  wird 
der  Abfall  des  d  in  "(ühjaR  wahrschetnllch  auf  der  indoeurop.  Liinpc  dieser 
Bilbo  beruhen,  folglich  muss  in  den  letztgcDanntpn  Verben  mit  bewahrtem  d 
eiD  kurzes  silbeabildendeB  l  angeaetst  werden  (trotz  diigmti  mit  gestoasenw 
Betonung) . 
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gelten,  dass  wähieud  b  -\-  welche«  auf  indoeurop.  a  h  benibt, 
zu  Nasal  ?  wnFde,  gleich  einem  aus  e  ~\-  n  hervorgegangenen  ^, 
t  -j-  nasalis  vor  einem  nichtweichen  CouBonanten  durch  *|  zn  i 
verofl.  acc.  plur.  kosti)  und  im  offenen  AusUuie  darch  *|  zu  I,  d.]i. 
h  (vergl.  acc.  sing,  kosth)  sich  gestaltete. 

Wie  bei  /,  r  im  Lituslayisdien  das  indoeurop.  a  neben  t  (ti) 
auch  noch  u  (i»)  abgab,  so  trat  rar  n  statt  des  %  (h)  ftlr  a  znweikn 
«neb  u  ("b)  ein,  und  wie  t  +  vor  dem  Consonanten  den  llMaUsit 
f  wgnb,  80  anob  rb  +  »  nnter  derselben  Bedingong  den  Nasallaet 
^»  w%brend  das  dem  indoemop.  ü  «nd  im  gesddossenen  AnaUnte 
anob  dem  0  eatspreebende  ü  mit  dem  daranfiblgenden  »  Ter  einem 
anderen  Consonanten  nicht  sondern  m  lieferte,  woraas  Uj  d.  b.  im 
Slavischen  y  hervorging  (vergl.  aoe.  plnr.  *«5«iy,  oder  *Iyko 

=  lit.  lu/tkas  (cf.  altind.  zausen,  zupieu,  lateiii.  runcarc  . 

Das  urslav   <>  aus  »»,       fürs  indoenrop.  g«,  am  (=  lit.  w//, 
möchte  ich  voraussetzen,  z.B. in  *hqbUb,  puk.  /^«/'c/,  Wasserblase, 
rech,  houhel  =  lit.  bumbuJis.  oder  in  iglwi-^  altsl.  tatkht,,  Schall, 
serb.  poln.  ^^e;^:  lit.  tuntnoti  »klappern«.   Es  ist  allerdings 

schwer,  diese  Fälle  aoseinanderzohalten  von  jenen,  wo  q  auf  o  -H  a 
beraht,  allein  schon  der  Parallelismas  zn  «  =  halt  m,  (ans  dem 
indoenrop.  a  4-  fioMiboiM.)  lässt  vermuthea,  dass  als  fintapraeboag 
X«  dem  baltiseben  tm,  fop»  (ans  dem  indoenrop.  «  H-  aMüroiM.)  im 
Slaviseben  ebenfiiUs  ^  anm  Vorsebein  treten  wird.  Was  aber  aelebe 
Bdspiele  anbebngt,  wie  tUo  »  Mimto«,  » m  s=  «v  aaa  mi 
(bier  ist  das  anslantende  an  « im  litaniscben  abgesehwiebt  naeb 
dem  Gesets,  anf  welches  Lesben  Arobiy  Y.  188  hingewiesen  ba^, 
so  ist  dieses  %  wohl  urslaFisch,  entstanden  bald  ans  h  +  mw.  com., 
bald  aus  ^  4-  '^oä.  cons.,  doch  wohl  vor  der  Wirkuug  des  Gesetzes 
von  der  Entstehung  der  Nasallaute  im  blavi sehen.  Der  Euhvicke^ 
lungsgang  desselben  stelle  ich  mir  so  vor,  dass  in  der  Lautgruppe 
t  +  nas,  8on,  oder  ^  +       ^^n,^  weiche  das  indoenrop.  ^  4-  not. 


1)  Mit  dem  Uebergang  des  urslayisoheD  Auslants  -on  in  -u»,  woher  v,  ^ 

»,  vergl.  den  Wechsel  des  anslautenden  in  -u(»),  -*  im  Nom.  sing,  der  No- 
mina \\r\f\  Pronomina  der  indoeurop.  a«-St:tiiime  [t.  B  ^vhlkt,  od^r  in  d*»r 
Endung  der  l.pers.plur.  -m-h  l-Atein. -mos, -mt^s],  oder  im  Dat.  plur.  -m»  ipreiiss. 
»M«  in  nmttnas  uqb,  jownaa  euch,  uebeu  mumuru,  jouniojis,  wo  -t/umj  =^  lit. 
MM^.  In  iMfto  oder  lÄ»  ist  demmush  o  nicht  phoneftitebea  Ursprungs,  sondern 
angelehnt  na  1»  (in  wetebem  d  bedentend  frlUMr  nbfiel). 
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son,  rtacMbm,  in  der  unmittelbar  vor  dem  Hoohtone  stefaeadeB  nnr 
betonten  Silbe  der  oiehiailbeiibUdende  Voeal  gaas  lebwand  and  dar 

fhr  aas  der  Nasalsonans  ein  Vocal,  nnd  zwar  ^  hervorging,  ganz 
eutsprecbeud  dem  AUindischen  und  GriechiBcheD,  wo  ebenfalls  erst 
nach  dem  gänzlichen  Schwund  des  irrationalen  \  oealö  a  der  allein 
gebliebene  silbeubildcnde  Consonant  n  zu  a  wurde.  Mit  "Bin  shto 
ist  der  Entstehung  nach  gleichartig  das  t  in  h^ikb  (aitind.  laghü-, 
gr.  fXaxvq)^  das  Vorkomiuen  des  b  statt  i»  ist  im  letzten  Beispiele 
dadurch  bedingt,  dass  in  'Itaigikb  vor  i,  als  einem  weichen  Vocal, 
anch  /  weich  war  (nicht  l)  und  mit  l  (im  Gegensatai  zn  i)  ist  die 
Laatverbindnng  h  anmöglich. 

Anlässlich  der  yon  mir  oben  Atrs  Urslayische  angenommenen 
liaealyoeale  f  nnd  f  mass  leb  hier  noeb  folgendes  nachtragen.  Iisb 
Mgtey  das  ans  I  (=  indoeorop. «)  +  n  vor  einem  anderen  Conao- 
nanten  berroigegangene  f  sei  sebon  im  Unlaviscben  in  i  ttberge-* 
gangen,  wenn  der  yotbergebende  Gonionant  niebl  weieb  war;  wo 
aber  das  lelstere  der  Fall  war,  da  wird,  glanb'  ieb,  sebon  das  nr» 
sbiTisebe  t  an  $  geworden  sein  nnd  sieb  mit  f ,  welebea  ans  «  +  i» 
oder  ans  a  + 1»  berrorgeht,  ansgegHeben  beben.  Ein  aolebes  nnd. 
f  ans  t  nehme  ieb  an  in  uen,  welebea  yerwandt  iat  mit  aitind. 
ehind-,  latein.  scind^.  Anob  HikL  ist  derselben  Ansicht  und  doch 
setzt  ei  für  macti,  die  »Urform  kend^tn  an.  Einen  ähnlichen  Fall 
haben  wir  wahrscheinlich  in  HCA^ü^ji,  a:A>KAa,  verwandt  mit  HtbA'i», 
lit.  geidiiu,  geisti  (wornach  verlangen),  nenhochd.  Geiz  -  als  Wurzel 
wäre  *zimi-,  daher  iJd-zqd  anzunehmen.  In  gleicher  Weise  kann 
man  also  altslov.  iatphth  [o&hmr^wTn]  mit  dem  lit.  aitrii$  (bitter  und 
brennend,  im  Munde  und  im  Halse)  zusammenstellen  die  Wurzel 
wäre  intr-^  iintr-,  [jintr-]^  daher jttr-  nnd j^tr~.  Das  Verbältuiss 
xwilchen  *int  und  lit.  aü  wttrde  ganz  analog  sein  dem  zwischen 
dem  aitind.  indh-  entflammen  und  grieeb.  ai^.  So  könnte  man 
anch  das  anlautende  j§  im  altslov.  usa  morbus  auffassen  und  das 
lettiaehe  igt  (wo  t  ans  tn),  innerlieben  Sebmen  haben,  einerseits  mit 
dem  slaviseben  nasalirten  Wort,  andereraeits  mit  dem  Ut  atger 
wg^eiohen     Die  Gonseqnena  dieser  Annahme  Albrt  uns  an  der 

')  Wenn  die  gegebene  Ableitung  von  in  utphtm,  usa  richtig  ist,  so 
mttsHto  das  altslov.  ucto  nicht  mit  dem  lit.  inktiai  identisch  sein.  Mit  hoto 
küaute  mau  das  uord.  «Uta  (testiuuius)  vergleichen  (Job.  Sebmiclt,  Yucai. 
n.  470). 
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E^wal•tun^^  dass  auch  im  Acc.plur.  der  i-Stämme  mit  vorausgehen- 
den w  ei  ehe  II  Consoiiantcn  (in  e  zum  Vorschein  treten  m1is«te. 
Da  das  jedoch  nicht  der  Fall  ist,  so  bleibt  nichts  übrig  alz  zu  sa^^en 
die  Mehrzahl  der  AooosatiYformen  auf  ?  [a)  ans  f  (a),  wo  kein  weicher 
OoDBonant  YoransgiiDgy  habe  die  Minderheit  angezogen  nnd  die 
organischen  Formen  auf  f  yerhindert. 

Ein  dem  Uebeigang  ans  f  in  «  naoh  weiehen  Gonaonaiiten  Üm- 
UohoB  VerhiltBiBB  eetie  ich  anch  bei  ^  (ans  «4-11  +  coim.)  Tonne, 
wo  naoh  niehtweiohen  Ooneonaaten  ^  dnieh  u  zum  ela?iedien  y  (vj 
geworden  ist  Die  hierher  gehörigen  Beispiele  mflieen  eigenflieh 
den  weichen  a^^-Stftmmen  entnommen  werden,  wo  wie  oben  bemerkt 
im  Auslaut  -ons  zu  -uns,  also  auch  -jom  zu  -juns  umlanten  masste. 
Aus  diesem  -juns  denke  ich  mir  darch  Vermittelung  von  -Jh^&  ein 
V^*!  "J^^        daraus  -jk  hervorgegangen  (nach  Analogie 

von  - y^).  Die  Vermittelung  von  jö  zu  jti  bildete yV  in  ähnlicher 
Weise,  wie  bei  oj".  oe  ein  ö  dem  e  unmittelbar  vorauginp:.  Die  üb- 
liche Erklärung  dieser  Formen  lautet  anders,  ^ach  Leskieu  (Uaudb. 
der  altbnlg.  Sprache 1 9)  ist  koha  ans  *konjons  durch  Vermitteinng 
Ton  *ho^€my  *hm^9n  hervorgegangen,  ähnlich  leitet  Brugmann 
KORK  Ton  Jkoniptti  dnreh  Vermitteinng  von  konim»  ab;  doeh  sehen 
in  der  Yergleiehenden  Grammatik  IGklozieh'B  I  \  300  wnide  riditig 
bemerkt,  dass  der  Einflnss  des  /-  anf  o  jttnger  sei,  als  die  Eaft- 
stehnng  des  a  (TergL  rjaroaunTa,  <(Bianrra)  nnd,  fttgen  wir  luntQ, 
ttberhanpt  des  slavisehen  Nasalismns.  Also  kohb  mnts  ans  *k<mi9m 
abgeleitet  werden,  aber  nicht  dnreh  koniem,  wobei  aneh  der  Um- 
stand  niüht  ausser  Acht  zu  lassen  ist.  dass  dieses  n  nicht  dasselbe 
^  war.  welchem  man  in  sem^,  j^dro  begegnet,  sondern  nach  Aus- 
weis der  russischen  und  der  westslavischen  Sprachen,  ein  anderes 
f,  das  im  Altniss,  nicht  durch  h,  sondern  durch  t  ersetzt  wurde, 
also:  seMJii,  ei^;  oder  auch  durch  c,  aeiue,  ee.  Diese  Lautver- 
tretung  wird  auch  durchs  Kleinrussisohe,  Slovakische  ondPolniselie 
bestätigt  (vei^l.  Sobolovski's  Hacji.'^oBaHia  bt.  of^jracTH  pyccKofi  rpaM- 
vaTmcH  Iff.).  Diese  Abweichung  fUhrt  mich  auf  den  Gedanken»  in 


1)  Die  urslavischen  laugen  Nasallaute,  hervnrp^c<;anj:!:<'u  aus  lang:em  Vocal 
-h  «,  wurden  im  offenen  Auslaut  gekürzt,  soentstaud  aus  *;nf  (=  altind.  mäm 
das  übliche  *inf.  Ich  werde  zu  diesem  Schluss  durch  dea  Auslaut  i,  für  den 
gen.  plur.  auf  ün  [u  aus  dem  lit.  sl.  ö),      -tf,  -ü  gebracht 
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der  nnlaviflolien  Spnohe  hier  ein  f  in  der  Geltung  von  te  gefiuBt) 
ro  enehen,  welehes  anmittellwr  ens  f  (TerBchieden  yon  dem  offenen 

f)  hervorging. 

(SohliiBS  folgt) 


Kritischer  Anzeiger« 


Leitiea. 

1)  A. Bezzenbergci  und  A.  Bielenstein,  lludeudsclie  Psal- 
men und  geistliche  Lieder  oder  Gesenge,  welche  in  den  Kirchen 
des  FürstenthuiiiB  Churlaud  und  Semigallien  in  Lietllande  gesungen 
werden.  Königspcrg  1587.  ^ea  beraasgegeben  1886.  Hamburg — 
Mitau.  85  4- XXXIV. 

2)  A.  Bezzenberger.  Dispositio  Imperfecti  ad  Optimum 
(Abriss  der  lettischen  Sprache  vom  Jahre  1732).  Neu  abgedruckt 
in  den  Königsberger  Studien.  Historisoh-philologiBohe  Unter- 
Buchungen  der  Universitätsprofessoren  genannter  Unireraitftt,  S. 
181—2 1 2 .  Kl^nigBberg  i/Pienssen  1 SS7 . 

3)  A.  Beszenberger.  Ueber  die  Sprache  der  prenadsehen 
Letten.  Güttingen  1888.  170  S. 

Von  den  drei  hier  auf^^eziiliUen  Arbeiten  des  König^borger  Litua- 
nist«n  ist  die  erste  eine  Jubelschrift,  herausgegeben  zur  Feier  dos  300- 
jährigen  Jubiläums  der  leftisclioii  Literatur,  welche  in  Folge  verschie- 
dener ütnstäude  erst  neuf  idintrs  im  Jahre  1888  in  liüssland  einem 
weiteren  Leserkreise  zugänglich  geworden  ist.  Die  Theilung  der  Aibf  it 
an  der  Herausgabe  und  Erklärung  der  undeutschen  Psalmen  vom  Jalire 
1587  ist  dabei  folgende  :  »Professor  Dr.  A.  Bezzenberger  hat  die  Mühe 
der  Collationirang  der  Abschrift  mit  dem Onginaldmck  ...  und  die  Cor- 
rectnr  der  Textbogen  anf  sein  Theil  genommeno.  Im  Besi^ter  und  einige 
Venehea  des  Originals  stillschweigend  beriehtigt  worden,  während  die 
Fehler  des  letsteren  im  Uebrigen  im  Abdraek  abeiobtlieh  beibehalten 
mid  snm  Theil  m  den  Anmerknngen  oerrigirt  amd.  Veifasier  der  Ein* 
leitnng»  welche  sogleieh  deniaeh  und  lettiitoh  gesehrieben  ist,  ist  A.  Bie- 
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lemtein.  Ebeadenwlbe  hielt  «uek  snf  der  JahieeTetiaminlM^ 
lettiMk-llteittriMheii  QeeeUuhsft  in  Kga,  am  10.  Deo.  1886,  ein 
Bede,  betitelt  »Zum  dOOJIhiigeii  Jnblliiim  der  lettiMheii  Utentu«,  ii 
welofaer  er  die  Geeehiebte  der  lettiaehen  Literatur  naeh  ilirer  wiiMi- 
aebafBiebatt  Seite  hia  belenchiete  Unter  den  niehtniaaieehen  Velken 
RnMbmdB  iat  das  lettiaebe  heute  einea  der  am  meiatea  begflnstigten  aodi 
in  politisch-socialer  Beziehung.  Diese  Ansnahmestellong  verdankt  das 
lettische  Volk  seiner,  in  cimr  uicht  gauü;  armeu  Pruvincialliteratur,  im 
Auäiiruck  kouimuiideu  nationalen  Selbständigkeit  und  Selbstfichätzong. 
Die  ersten  literarischen  Versuche  in  lettischer  Sprache  gingen  hervor 
aub  jenem  Charakterzuge  des  Lutherthums,  »wonach  dasselbe  auf  dem 
Protest  gef:en  eine  fremde  und  dem  Volke  unverständliche  Gottesdienit- 
ßprache  erwachsen  ist«.  Die  bisher  im  Ddnalande  ood  in  ÖemigallieD 
herrschende  katholische  Kirche  hatte  dem  lettischen  Volksstamne 
bis  dahin  keine  Literatur  dargeboten.  Die  Schöpfer  und  Grflnder  dieser 
nenen  Nationalliteratar  reichten  ihnen  zunächst  den  Lnthefachen  Kaie- 
ehiamna  (im  Jahre  1586)  und  dann  die  »andendaehen  Flulmen,  Geaeoge, 
aowie  eini^  litnrgiaehe  Stflelie  darc.  Der  mnnlieente  Anaiiehter  daa 
eisten  lettiaehen  Dmekwerkea  war  Heiaog  Gotthard  Eeltler.  Die  let- 
tiaehe  Litemtnr  wnrde  aomii  von  evaageliaeben  Predigem  nnd  manen 
dentaeher  Natleoalittt  begrOndet  an  rein  religiteem  Zweeke»  nm  dioett 
nndentadien  Volke  die  ewige  Wahrheit  in  der  Form  aeiner  Spraefae  aad 
aeinea  Denkena  nahe  an  bringen.  Hentmtage  hat  aieh  die  lettiabhe  Ute- 
rator  ▼ollkommen  entwiekelt  in  Anpaaaung  an  piaktiaeh-provindelle 
Verhältnisse  nnd  dient  in  hervorragendem  Masse  zur  Verbreitung  roa 
Bildung  liüii  Auiklärung.  Das  lettische  Schriftthiim  liat  nach  Napier- 
sky  ^]  und  Döbner  ^)  3776,  respective  circa  1000  Bücher  auizuweiseo. 
Die  Geschichte  der  lettischen  Literatur  gliedert  sich  in  folgende  Perio- 
den: 1)  158G — 1670:  Anfänge  der  lettischen  Literatur  und  Versuche 
tlberhaupt  zu  schreiben  ;  2)  IG7Ü — 1750  :  i3ibclperiode :  3  1750—1820: 
die  Begründung  einer  weitlichen  Literatur  oder  die  LiteraturepochoG.Ü. 
Steaderai  4)  1820 — 1880:  Befreioagaepoche  beatehend  aaa  Bedien» 


1)  Riga  1886,  in  Comraif^sion  hei  Resthorn  in  Mitau.  34  S.  Cf.  Magaiia 
der  lettisch-literär.  Geseilachaft,  Band  XVIII,  pag.  23Ö— 258. 

2  Chronologischer  Conspect  der  lettischen  Literatur  von  1587— 1&30. 
Mitau  1831.  Erste  Fortsetzung  ibid.  1844.  Zweite  Fortaetzung  1858. 

<}  Magaain  der  Letttaeb-Litetiriaehen  GeeeUaebaft.'  Bd.  14.  Wlaa  im 
and  Bd.  18,  pag.  207—280. 
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«elolM  in  der  Zdt  der  Befreuug  w(m  der  Lelbeigensduill  erwbienen ; 
5)  1860 — 1 8S5 :  Epoche  der  Renaiflsance  des  lett.  Volksgeistes.  —  Der 
lett.  KutL'cliismu8  von  15S6  kam  im  Neudruck,  von  Bezzenberger  bosorgt, 
bereits  im  Jahru  1875  lieratis.   Die  Jubiläum^u^igäbo  ist  splendid  ftns- 
gestatiet  und  dazu  mit  2  Facsimilebeilagen  versehen.  Vorstehende  Aua- 
gabe nimmt  unser  Interesse  besonders  in  folgeiKlcn  Reziehuntci  n  in  An- 
spruch:   1)   in  Bezug  auf  die  Entwickelungsgeschiclitc  des  hriitigt-Ti 
lettischen  Alphabetes :  2)  hinsichtlich  der  Alterthflmlichkeit  des  in  den 
Psalmen  gebrauchten  Dialecies ;  3)  in  Bezug  auf  die  Frage  nach  der 
Wichtigkeit  des  Lettischen  fttr  die  Volksbildung  und  Verbreitong  von 
Aiifklärnng.  Der  Versuch,  die  lettische  Spraolie  svm  ersten  Male  in 
Schriftzeichen  darznstellen ,  stiess  anf  um  so  grössere  8efawierigkeiteii, 
als  filr  die  QrOader  der  lettisehen  Llterstar  Uirer  deitseben  Mntter- 
ipiMlie  wefea  die  lettiadnn  Lavte,  besonders  was  dem  Ooii8<maBtisa«s 
«■bebogt,  selnrer  TetttiadUeh  md  «nteaeheidbir  wMsi.  SokeaBtes 
»e  I.  B.  i  von  s,  i  ¥sa  s  aieU  nnteiiebeideii.  Im  YoeaUsins  dags^en 
nnelMn  sieh  ia  der  Orlfaograpbie  der  talmea  gewisse  Feiahsiiea  be- 
aierkbar,  welcbe  in  späterer  Zeit  aabesMikt  bllebea  aad  ent  in  der 
lütte  dieses  Jabrhvaderts  aeoeatdeekt  werdea  masstea.  8o  treffen  wir 
eiae  Beaeiebnung  des  gestoseenen  Tones  in  SebreibiingeD  wie  csedaatz 
I,  8,  maetze  1,  10,  Sweetx  1,  8,  Dhelam  28,  7,  fpydibe  1,  G,  koex 
1,  27,  trooxne  4,  9,  dhot,  luuckt  10,  24,  ruccktc  Ii),  17  an.  Ge- 
stossener  Vocal  vor  Liquiden  wird  bezeichnet  in  Fonnun  wie  weelt, 
zeelfs,  balexne.  —  In  den  Anmerkungen,  auf  8.  73 — 85,  haben  die 
Herausgeber  sich  bemüht,  verschiedene  Eigenheiten  damaliger  lottischör 
Schreibweise  aus  heutigen  Diale4?t{»n  zu  erklären,  ohne  die  Fni^'e  ernst- 
lich ins  Auge  zu  fassen,  welchem  lettischen  Dialecte  diese  Psalmen- 
spraohe  vorzOglich  angehört,  welche  Formen  der  Alterthflmlichkeit  des 
be^ffimden  Dialectes  zuzuschreiben  sind  und  welebe  Arebaismen  da- 
bmIs  gemeingebrincUieb»  aad  also  gemeinlettisch  gewesen  sind.  Auch 
wita  es  biUig  gewesea,  am  dieaea  diploaiatisoben  Wiederabdruck  ftlr 
weitere  Kr^  geaieariisr  sa  aiaehsni  diesen  lingaistisehHirtbograplii- 
Mte  Aamerkangen  eiae  Probetnnseription  beiiafllgen  unter  Beobaeh- 
taag  heate  ersi  deaüieh  erairtar  Laatfeiaheifen,  am  dadarek  so  reobt  die 
Sekwierif^it  aad  den  Fortsebritt  ia  der  letlisobai  Beektsehieibaai;  eii* 
doat  an  maebea.  J  swisehea  Vooalen  warde  ▼enaledea  aad  daker  darek 
A  beasiohnel  in  bike  Ar  bQa,  wie  aiaaa«ckbeatabaPteiieBaskea(Kieis 
Bllaabarf ,  Chmv.  Witepsk]  spricht : 

AnUt  Ar  ilaivlMlt  Pkllaloeto.  tL  37 


Digitized  by  Google 


578 


Kritischer  Aaseiger. 


Wakar  zalta  wöwerjt^ 

Pai  krilne£  parteceia  ; 

äudin  Uk  medenik 

Ar  tndobim  iniieältai. 
i0aji^  statt  wa^ag  a.  a.  w.  (of.  Beaaenbeiger,  Lettiaeha  Dialeetatadiai 
p.  13).  Zar  Fem  pepndda  1 ,  4  bemerken  die  Heianagaber»  idie  Yer- 
dompfimg  yon  i  n  ae  (II)  ist  daidb  den  daaebeoateheDdea  Labial  be- 
dingte ,  feraeri  dass  die  Sabreibaag  aw  statt  w,  Q  statt  j  die  bannroe»- 
Baabe  Natar  ^esar  Laate  andeate.  Hienttit  kaan  man  aar  eiaYerstaadaa 
sein,  und  wird  web!  der  Laat  im  aleht  0,  soadera  iaiintiaeben  j 
(rnss.  «)  gleichzusetzen  sein:  dnebben  also  dyben,  fyempte  =  sjmte, 
nomuerris  =  nümyris.  wnefse  =  uyae.  Für  das  Lettische  damaliger 
Zeit  hat  man  wohl  überhaupt  eine  weitere  Verbreitung  des  j  zwiäcbeo 
Vocalen  —  {,  und  des  w  im  Anlante  und  zwibcheu  V'ocalen  als  n,  bilabial 
aozuaetzen.  Das  t  in  pepilde  war  wohi  als  1  (rnss.  x)  aufzufassen.  Von 
seltenen  Formen  kommen  in  diesen  Psalmen  in  Betracht :  1)  der  Geutir 
Plnralis  aaf  s,  der  sich  im  Hochlettischen  bis  auf  heute  erhalten,  z  B. 
aaf  8.  1  lab  tam ,  kas  nhe  stayga  ezkaa  to  Runne  toea  Besdewes  (ef. 
p.  75  ad  1, 22) ;  2)  Gaa.  Plaralis  aaf  »o« :  waefTo  kango  hi,  B  (ef.  p.  83) ; 
3)  Reste  der  Neatraleadaag  aaf  e  im  AdJecttTam  labbe;  4)  laioittv  aaf 
etile;  5)  Datir.  Plaralia  aaf  -tims  statt  teaais  a.  a.  mebr.  Für  die  Ba- 
deatangsgesehiebte  baate  aoeb  gebriaeblieber  Wörter  ist  taare  (gaaebr. 
toare)  ia  der  üebenetsaag  von  Et.  Laeae  1,  69  iateresaaat:  aade 
dtseb.  aad)  g^r  [d.  i.  Jir,  wie  im  Infllntisebeii  aneh  ia  anderen  Wör- 
tern, z.  B.  aktu  jidals,  axi»  tm  H,;u.ai.j  mums  [Acc.  =  litauischem  mn- 
müs]  paczelis  wene  Toure  thaes  pefltifchenes ,  exkanto  Kamme  liouwe 
kalpe  Danid  =  nal  fjyeiQev  y.tQa^  owvT]Qiag  ruly  Iv  cnmit  ^avitd 
Ttaidhc  avvov.  heute  nur  (Anm.  auf  S.  81)  das  verarbeitete  Trinkhom, 
Baderhorn  (zum  Schröpfen) ,  das  musikalische  Horn  zum  Blasen ;  ur- 
sprünglich auch  das  Horn  auf  dem  Stier;  cf.  tanritifcb,  der  »gehömtei 
Sehmetterling.  Die  hohe  pädagogische  Bedeutung  der  undentscbeo 
Psalmen  sei  hier  zum  Scbluss  mit  dea  Wortea  Bielenstein's  (llagajaa 
Bd.  18»  8.  237)  ebarakterisirt :  Vor  300  Jabiaa  ist  das  lettiaehe  Velk 
m  ^e  geistige  Galtareatwiekelmig  ebgetretea  dareh  die  «rate  tat- 
tiscbe  Dracksebrift.  Obae  Ltteiatar  kOaate  es  eiae  mItndUebe 
üaterweisnag  elaselaar  gebea,  aber  eiae  VoUueniebung,  eiae  Volks- 
sebala  giebt  es  ebae  Literatar  aicbt.  Ea  ist  bemarlranswertb,  dasa  ^ 
▲aftage  wiridicher  Yolkssehale  erst  eiatretea  aaeb  Erfindung  der  üß^A- 
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draekArkunt.  Tmr  dioaer  mag  et  Eiiiiobie  im  Vbfln  gegeben  litben  ab 
Ottbildele,  aber  die  Bildung  war  ebeasoweiiig  ab  die  handiehriftliehe 
Uterator  mtk  Qemeingiit  der  Nati««.  Moebtoa  eiosehie  Glieder  leben 
oliae Terbieitete üteratar  ist  einVolkim  Groiaen  nnd Garnen  geistig todt  <). 

Der  iweite  Nenabdrvek  beiiehl  deb  auf  eine  im  XViu.  Jahrb. 
erschienene  hone  lettische  Grammatik  eines  katholischen  Geistlichen, 
der  sich  an  die  lettische  Sprache  in  Folge  seiner  polnisch-äUvisclicu 
Bildung  löicliter  anznempßudcü  vermochte,  als  ältere  lettische  Gramma- 
tiker wie  Elger  und  Alancelias.  Diese  Grammatik  läi  wahrscheinlich  von 
einem  Geistlichen  der  Bezirke  Kurland  und  Pilten  im  niederlettischen 
Diak  ct  mit  nur  wenig  hocLlcttischer  FSrhiiD^  vei  fusst-  Bielen  st  ei  n  a 
lolK'udes  Urtheil  fiher  diese  in  Dentscldaud  wenig-  bekannte  lettische 
GrammAtik  ist  aus  dem  Magazin  der  lettisch-literarischen  Gesellschaft 
Bd.  XIII  Yon  Bezzenberger  reproduoirt  worden.  Den  Liebhabern  lettL- 
leher  wie  litauischer  Spraebe  ist  daher  dieser  Neudruck  besonders  an 
empfehlen,  wobei  noch  hervorzuheben,  dass  der  unbekannte  Verfasser 
dieaer  Grammatik  beeoadeia  fein  daa  lettiaelie  Verbom  dargestellt,  die 
Modnafenneii  riebtig  gesondert  bat,  Vevatiadniaa  der  Kedialfbrmen, 
selbst  deter  mit  infigirtem  aa  neigt  nnd  flberbanpt  anoh  Mateiial  Ar 
lettisebe  Syntax  liefert.  Beaaenbevger'e  Meadraek  ist  enebieoen  in 
einen  Sammdbande,  weleber  von  KOalgsberger  CniTenitltqtrofoesoren 

<J  Vergl.  Meinen  in  der  St  Petersburger  Pbilologiscbeu  Gesellschaft  ge- 
baltenen  Vortrag  über  die  dOOjährige  Geaebiobte  der  lettlaohen  Literatar« 
Befetate  bierttber  eneUeaea  ia  der  lettiscbea  Tagesaeitnng  Deeaas  Lapa  in 
Biga  Nr.  114»  1887  iiad  im  Baaeacxift  Bicram  Nr.  124,  15.  Joni  1687.  Es 
wurde  hierbei  derNaobweisgeflihrt.dass  vom  national  ">ko nomisch-politischen 
Standpunkt  aus  ein  Umdruck  der  existirenden  4000  BUcber  mit  CTrilHscben 
Lettern  keinen  Nutzen  brinfr«'  für  die  Tendenz  einer  Annäherung  der  Letten 
an  die  Kui-iüen.  Die  Grundrichtung'  dieser  lettischen  Provinciallitcratur  sei 
eine  den  Interessen  des  russischuu  Heiches  treu  ergebene.  Auch  hätten  die 
Letten  niemals  ihr  Gltick  (wie  z.  B.  die  litansr  ia  Amerilca)  aasserhalb  des 
mssiscben  Beiebes  au  sooben  siob  bestrebt,  was  zahlreiebe  Kolonien  inmitten 
rnssiseber  BevUlkening  bewiesen.  Hentsatage  erscheinen  bei  dea  Letten 
lOZeitongcn  untor  denen  2  täglich  herauskommen  und  eine  monatlich,  um 
wissenschaftlich -literarische  Zwecke  zu  verfolgen.  Da  das  Lettische  dem 
Bussischen  nicht  bruderverwandt  sei,  wie  slaviscbe  Idiome,  so  falle  der 
Nutzen  einer  Erstrebung  einheitlicher  Sprache  und  Schrift  fort  nnd  <?ei  die 
Neuschaffung  eines  besonderen  lettisch-russischen  Alphabetes  von  fragwür- 
digem Nutzen  etc.  (Man  moss  Überhaupt  den  Eifer,  eine  S^raehe  nnd  die 
Kenntniss  derselbeB  an  verbreltea,  nie  so  weit  treiben,  am  eine  andere,  sei 
ste  aaeb  braderverwandt,  sa  verbansen.  F.  JA 
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liermnsgegeben  irird  ui4  vatadidgm  AnftHw»  Avgui  Ifllkr,  Onl 
Gornill,  Arthur  Lndwieh,  Gustav  HMiibld»  H«bb  Prnti  nmd  Friedlin 

lialiii  untliält. 

Ad.  Bezzenbergei  ä  Stadicu  über  die  Sprache  der  pretissüchen 
Letten  stellen  die  Sprache  der  Nehrungs leiten  und  seine  Bteilang  m 
den  TusHlsch-lcttihcheii  Dialecten  dar.  ctisehe  Texte  itriebt  BeiteD- 

berger  aus  Preii,  Karkelbeck  in  PreuÄSisch  Le  ttland  und  (iberhartau  in 
Kurland.  Zum  Rehufo  der  Verpleichung  sind  ausserdem  die  lettische 
MundATt  in  Kutz&u,  Niederbartan  und  Proekuln  in  Russisch  Lettland 
beobachtet  and  beaehungsweise  beschrieben  worden.  Das  Resultat  der 
BauMiberger'schen  Fonehnngen  lautet :  »Das  FrenssischlettiMhe  ist  eil 
in  mehrere  Mundarten  zerfallendes  selbständiges  Glied  der  westkarito* 
diaob-tottisoheii  Spnebe  nad  sehliestt  sieh,  als  QaaMS  betrachtet,  n- 
aidiit  aa  die  HdwasttnriliidiachMi  Mgadartw  aa,  wlhnnd  aagkkh 
MmBad]idutorTtiiBata]ini]aeKgeflrbtiilt(S.ldd).  Ebamiaaalhit  lana 
wir:  ifitmaifliriiMt  prgnaBach-tettfacheii Mimdartea  aind  dBig» Eiaehat-' 
Baagea  gaBiebuam,  dmah  walahe  sie  taxk  sowohl  vob  daa  Tahmlsuhwi, 
wie  Ton  dam  SAdwaatlnurlliidiieheB  imlaneheidaB  md  awar  e)  der  hiaig» 
üebergang  von  a  in  t ;  b)  die  Uatoneheidaiif  vea  n&  and  mi  ;  c)  & 
ümaehreihiuig  dea  LokaAva  dareh  if  c.  gen.;  d)  Dalii«  Ftar.  wie  wt* 
rims ;  e)  das  VoricoBmeii  Ton  Prftsentien  wie  bräntaeha ;  f )  d^  Ge- 
brauch von  gut  "bekomnion  statt  dabut,  g]  die  Form  df&'lts  (Gold).  Auf 
S.  134 — 141  unternimmt  oa  der  Verfasser,  aus  licguiistiacLiün  Moirifenten 
Resultate  für  die  preussisch-lettische  und  südwestkurländisohe  Ethno- 
graphie zu  ziehen.  Bemerkenswerth  ist  es  jedenfalls,  dass  die  Letten 
der  Nehrung  sich  selbst  nur  Knrsen?ki  oder  KiirsinHci  nennen,  niemaU 
Lstwischi,  ein  «Wort,  das  ganz  wenigen  von  ihnen  bekannt  sein  dürfte»! 
Sie  bezeichnen  sich  also,  sagt  Bezzonberger  weiter,  ahi  Kurl&nder,  wenn 
anch  nicht  mit  dem  Worte  Knrsemniki,  welches  heate  diese  Bedentnng 
bei  ihnen  hat  nnd  im  Uebrigen  eine  Jtlngere  BQdnng  als  Knrsenlki 
(-iiuki)  au  lein  scheint.  Auf  8. 141  heisst  es  daaBnooh:  »Chronologisdii 
beachtenawerth  ist  es  dagegen«  daaa  den  NenmgBletteii  daa  Weit  Lat- 
witia  fitemd  iat,  aad  aiel^  aelbat  Saraealli  eder  Knnimki,  ilire  flpiaaha 
Kniaenlka  walAda  nemieB  and  daaa  der  Pfarrer  —  papahelaai  Dawir 
aber  nielil  wiesen,  ob  der  Anadmok  KnrseflSka  flir  Laftwitia  in  Wei^ 
vaä  apeeiell  in  SfldweatraaBland  niehi  linger,  ab  aonatwo  HbUeli  ge- 
weaen  iat,  ao  maaa  man  aieh  hfttan,  ana  Jenen  Benaiuinngen  an  weit 
gehende  SeUfliae  an  aiehens.  Naeh  P.  Manlattaer  in  Tilsit,  sagt  vum  la 
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Bdhwanoii  palnneliobt  kniiMh  sprechen  (p.  155).  In  den  Aktes  des 
BoMyener  I^ndgerichts  getemekte  min  im  XYI.  JaM.,  naoli  8.  Sprogis 
Iii  ^Inm,  KypmH  im  Sinne  von  Karland  »Aopora  nxeTB  ct>  KypnrB, 

31.  MecTevKA  KyjMHHCKoro«.    Andere  Ortsnamen  in  ^emaitien  sind 
hieran  anklingend    KypmaHLU,  Kypuie,  Kypmii,  KypmaHTe,  Kypmo 
nejTbKeH.  Niclit  sehr  eingehend  sind  Bezzenber^er  s  Betrachtungen  über 
die  Alterthümlichkeit  des  Preiissisclilettiüclieii,  welclie  die  ältesten  Texte 
(von  1586  u.  1587,      oben)  theilweise  flberra^rt  (s.  S.  MO).    In  der 
EiuleitiHi^'  zu  dieser  Schrift  auf  .S  2  erwähnt  der  Königsberger  Lituanist 
auch  der  Aibeiten  seiner  Vorgänger,  wobei  er  sieh  Uber  Voelkels,  1879 
erschienene,  Programmmhhftndlaag  »Die  lettischen  Spraehreste  nnf  der 
Kurigchen  Nehrnng«  nnter  anderem  folgendermassen  ftnaseit:  »Voelkel 
hat  die  kleine  Wortsammlmig,  welehe  ihm  lein  Gewahrsmann  eingehän- 
dic^  hat,  abdrucken  laeien,  olme  eie  an  Ort  nnd  Stelle  flberhaiipt,  oder 
doeh  nur  halhwega  Usreieliend  Tetifieirft,  ohne  haadgieifllehe  Fehler 
dereelben  beriehtigt,  ohne  anf  Dmekfehler  eenderlieh  |;eaehtet,  und,  wie 
ieh  glanbe,  nieht  ohne  fremde  nnd  iwar  sehtifUettiadie  Zige»  die  sie 
anf  alle  FiUe  enthilt,  in  sie  hineugeiragen  sv  haben«.  DioBem  nnge- 
nttgenden  Znetande  uiBerea  Wimena  über  den  preunifleh-lettiaeben  Dia^ 
leet  bat  Beuenberger  dnreh  lein  Werk  abgeholfen  nnd  nenee  inver- 
liaaiges  Halerial  gegeben,  anf  dem  weitere  Foiaehnngen  rieb  sowohl  hi 
Betreff  der  lettieehen  Dialecte,  als  anch  über  den  Ursprung  nnd  die  ehe- 
malige Verbreitung  des  »Korisclien«  werden  anstellen  lassen.  Allgemein 
lingnistiseh  und  herfonders  für  die  russische  Grammatik  dürften  vielleicht 
die  Fälle  von  Svarahhakti  bei  den  Niddener  Letten  intereas.int  sein, 
E.  B.  in  Worten  wie  bar- Ida,  barefda  statt  bärda,  b^rda;  bär^fas  Birke; 
alega  Lohn  statt  älga,  äl'küntj  Ellenbogen  statt  elkürij^  ,  gafwa  Kopf 
wäl^kat  ihr  ziehet,  wileks  statt  wi'lks  Wolf,  —  welche  vielleicht  denn 
doch  auf  eine  Bprachneigung  lettiticirter  Livokurcn  zurückzuführen  sein 
dtlrfte.  Hierbei  moea  noch  bemerkt  werden,  dass  bei  der  mit  r  anlau- 
tenden Eonsonantengruppe  in  der  lettischen  Soiniftsprache  wurzelhaftes 
a,  @  (e,  ä)  vorangeht  (8.26)  und  dass  Bessenberger  anf  8.  28  die  Hegel 
in  Betreff  eines  kurzen  Voeals  +  Liquida  -|-  Konsonant  alao  formulirt: 
aZwisdien  einer  Liqnida  nnd  rinem  ihr  folgenden  Konsonanten  wird  bei 
Torangehendem  kirnen  (oder  verkllnteai)  Vokal  in  Hidden  blnfig  ein 
mehr  oder  weniger  ittebtiger  Vokal  nnd  iwar  so  gnt,  wie  dnieluuis  ein 
o-Lant  ge^roefaen.  MonüUrang  der  betr.  Liiidda  geht  bierbm  w- 
loren.  Middener Wörter,  in  wekhcn  die  besproehene  Vokalentwlokelnng 
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wider  Erwarten  nicht  hervortrat,  sind  z.  B.  alkschnis  EUer.  babs 
Stimme,  dfiilts  G(iM,  dllrraB  Handmtthle  [of.  p.  30).  Zn  beachten  iät 
auch  (ct.  S,  37\  das3  in  Öarkau  anlautendes  df  zu  f  wird  in  W(irt  ;n 
felefis  Eisen,  firdam  wir  hören  u.  and.  Wie  sehr  aber  Überhaupt  das 
PMnssisch-lettische  entertet  ist  nnd  vom  Litenischen  zersetzt  wird,  da- 
von ftUirt  BeiMüberger  zahlreiche  Fälle  an.  Anf  Seite  1,  in  der  Ein- 
leitung, lesen  wir  noch  folgendes:  »Ich  sagte,  dM  Lettische  sei  ab 
Volkssprache  in  PreosBen  gegenwärtig  noeh  heimisch,  denn  ich  glanbe. 
dnai  et  hier  bnld  genng  Tenehwnnden  lein  wird.  Ei  giebt  jedenfalls 
nnr  lehr  wenige  prenaaladie  Letten,  die  neboi  ihrer  Mnttenpnehe  niekt 
Aveh  dentMh  ipriehen,  nnd  nnsser  in  Sarloin  wird  man  kanm  einei 
solchen  finden»  dem  nicht  zngleieh  aneh  das  Liteniaehe  Tollkonunen  ge- 
läufig wäie.t  Ich  selilieaae  dieie  Ansttge  der  Bessenherger*schen  Ar- 
beiten mit  dem  Wiinsehe»  dau  aie  snr  Anregung  weiterer  ForMhangen 
Aber  das  Knrisehe,  daa  Lettiaehe  im  XVI.  Jahrh.  nnd  ftbeifaaapt  der 
Latnwa  antiqna  dienen  mOgen. 

St.  Petersburg,  6/18.  MArz  lüSS.  £,  Wolter. 


StapletOD.  Hemanega  prelagate\ja  evangelija  prdoienft  po  Sto- 
pletonn  t  XVII.  yelni.  Objavü  A.  Bald  (SA.  ana  dem  Jahresberidite 

der  Laibacher  Realschnle).  V  Ljnbljani  1888.  8». 

Der  erste  Theil  dieser  Publication  wurde  schon  oben  S.  259  ff.  be- 
sprochen. Nun  ist  der  zweite  Theil,  enthaltend  anf  S.  49 — 122  eine 
aosIttlirUebe  Analyse  der  Sprache,  erschienen.  Man  kann  demVeriasitf 
nnr  dankhar  sein,  dass  er  sich  die  Mflhe  genommen  hat,  alle  sprach- 
lichen Eigenthflmliclikeiten  ansammensnatellen,  wobei  aneh  daa  Asl.  aad 
bei  der  syntactisohon  Seite  aneh  die  flbrigen  dar.  Spradien  heiheige- 
iogen  werden.  Ea  wäre  wohl  besser  gewesen,  wenn  er  beim  Vboattnni 
Tom  asl.  Thatbettand  ansgegangen  wäre,  denn  Jetat  man  man  die  Be- 
fleze  des  asl.  %  an  drei  ▼eraehiedenen  Stellen  snchen,  die  der  htidsa 
Halbvoealo  sogar  an  Anf.  Der  Verfiuser  verhält  sich  nnr  refeiirm^ 
foat  nhrgenda  nisonnbend.  Die  ebtaelnen  Biseheinnngen  werden  einfiMli 
in  die  ▼eraehiedenen  Kategorien  nnd  Abtheiinngen  insammengeetellt, 
ohne  dass  anf  ihre  genetische  Entwicklung  und  ihren  Zusammenhaog 
genflgende  Rflcksicht  genommen  wird,  und  so  ist  es  nicht  zu  wundera, 
dass  trotz  des  grossen  Flcisses,  den  man  dur  Arbeit  gewiss  gerne  zoer- 
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kttnni,  vide  ITog^iiMigkeiteo  iiaterlaiifeii.  Es  weiden  Aften  unter  ^ne 
laotiidhe  Kategorie  Erselwiniiiigen  gans  mediiedeneB  ürsprangs  eis* 
gepfmbt  So  i.  B.  8. 59  ab  Bdspiele  des  e  fltr  aal.  o  preroUaa  neben 
Yoley  nnd  l^alest,  oder  S.  59  werden  unter  den  Beispielen  ftlr  o  an  Stelle 

des  asl.  e  ucbcu  LMiuiutliT  augefülirt  vonder,  pri6ovajne,  krayov,  S.  58 
heisat  es,  dass  die  mtin.  der  Verba  il,  dio  im  Sioven.  auf  -niti  lauten, 
fürs  asl.  -Tii\i\  stehen,  trotzdem  der  Verfasser  selbst  auf  S.  57  dieselben 
ganz  richtig  alu  Aüalugiebddung  nach  den  Verben  IV  erklärt  hat.  Von 
solchen  nur  auf  das  AeusserlicLo  berechucteii  Zusiirnmdiateiiungen  ist 
entschieden  abzurathen.  Wir  dürfen  jedoch  nicht  ausser  Acht  lassen, 
dass  diese  Kürze  und  Ungenanigkeit  durch  den  beschränkten  Raum  der 
Progranunarbeit  bedingt  wurden.  Ich  hatte  auch  vorgezogen,  die  Ver- 
tretung  des  asl.  n>,  fb,  1i>,  H  getrennt  von  den  flbrigen  Fallen  des  Er- 
satzes der  Halbroeale  ra  behandein,  da  aie  im  Sioven.  wie  aneb  Bonst 
Uure  eigenen  Wege  geben. 

Der  Yerteer  bat  aneb  die  lltefen  bibliseben  Texte,  nindicbDal* 
matin,  Hren  md  Petieties  benntit,  doeb  Ut  es  sn  bedanem,  da«  dies 
nur  im  lotsten  Tbeil,  wo  die  syntaetiseben  nnd  iexiealiseben  Eiaebd- 
nnngen  besproeben  weiden,  gesebiebt;  es  wire  dies  besonders  bei  der 
Laut-  lud  Formenlebre  im  Flatie  gewesen,  nm  dadimsb  besser  den  Ab- 
stand der  Spraebe  dieser  Handsebiift  von  der  anderer  alten  Dnieke  bei^ 
Tortreten  zu  lassen.  Ein  eigenes  Capitel  ist  den  Qermanismen  in  Syntax 
und  Lexicon  gewidmet  und  es  wird  in  der  That  nothwendig  sein,  dass 
diese  bei  der  Behandlung  der  Sprache  äUüiei  ;5luvcn.  Quelloii  «mu  eigenes 
stehendes  Capitel  bilden.  Dass  der  Verfasser  in  starkem  Masae  da^  Abi. 
berficksichtigte,  ist  aeibbtv«  idtandlich;  was  soll  es  aber  heiasen,  wenn 
z.  B.  bei  der  Anführung  matä  licispicls  der  Copula  ce  ve6  —  tem  ve6 
im  Satze  ali  co  je  on  nim  vec  prspovodol,  tem  so  oni  ve6  pravili  hinzu- 
gefn^t  wird  aus  dem  asl.  (AHKd  JKI  HU'k  3aiip1SUlT<t4tiJf,  OMH  nani 
MdAH^a  iipOii<»K'kA4a]CÄ^,  dann  das  bulg.  kolkoto  —  tolkozb  pove^e, 
das  serb.  ali  sto  — jos  vedma?  Es  können  doch  nicht  Texte  ganz  ver- 
schiedener Recension  in  soloben  FlUen  vetglieheB  werden.  Es  scheint 
mir,  dass  der  Verfasser  nnr  deshalb  in  so  stsrkem  Masse  das  Asl.  her- 
beigeaogen  bat,  um  dadnrob  einen  stillen  Piotest  gegen  jene  Biebtnng 
einsalegen,  welebe  meint»  dass  man  bei  der  Erfoiaebnng  des  Sioven. 
aucb  ebne  das  Asl.  aasbemmen  bann.  Das  ist  wobl  sebon  «n  flberwnn* 
dener  Standponet  nnd  die  britiblosen  Anbinger  dieser  Ansiebt  kOnnen 
aoeb  dnreb  Utre  Unkeantniss  des  Asl.  niebt  genügend  entsebnldigt  wer- 
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4m.  Im.  Wimm  Entauai  wfahxe  idi  B.  49,  daie  dan  Y«rfiuMr  mr 
die  mkritiselie  Haakft'iehe  Anigab«  du  Oitroiair  sn  Mtote  iftud;  aoUto 

die  Laibaeher  Lycealbiblioihek  wirklieb  Bieht  die  Anigabe  Voatoktf's 

haben,  wenn  sie  schon  nicht  im  ^Ittcldiehen  Besitze  der  neuen  pbeto- 
litbographischen  ist?  —  Im  Folgenden  will  ich  au  die  vum  Veriaabcr 
vertretenen  Ansichten  einige  Bemerkungen  anknflpfen. 

Es  handelt  sich  vor  allem  um  die  Bestimmung  des  Dialectes  der 
TIand schritt  und  um  ihr  Alter.  Der  Verfajiser  meint,  der  Dialect  w\  der 
unterkrainisch*'.  ja  er  weiss  sog-ar  anzugeben  (8.  70),  dass  der  l  ebtr-  ; 
aetser  aus  der  Umgebung  von  Laibach  stamme.  Woher  er  diese  Kennt-  | 
ais  gesebdpft  bat  und  worauf  er  sieb  dabei  stützt,  veirftth  er  nicht,  leb 
1DUS8  gesteben,  dass  ieh  mir  nicht  getraue,  so  genau  die  Heimat  des 
unbekannten  Uebersetzers  zu  bestimmen,  ja  ich  kann  nicht  einmal  darin 
dem  H.  Bai6  beistimmen,  dass  die  Evangelien  im  unterkraiii.Dialeet  ge- 
sebrieben  sind.  Die  BpxaehllelieB  Kriterien  —  und  auf  diese  änd  wir  ja 
emeeWieariieh  Mgewiewa  —  sptedieneiiBcliiedeiidaBeBttB.  Wirfindte 
in  der  Haadaelirift  dllen  o  ftr  «,  i.  B.  hodobnn  12,  vkep  1 2,  18,  S5, 
l^oblene  18»  fgoby  34,  egeUeno  34,  aloehbo  27,  kepce  40,  ToeheBik 
48,  70«  (u6i)  79,  im  datigL  tyne  4,  teno  11, 19,  n»  18,  80.  tnoine  ! 
30,  folko  37,  63,  krayo  76,  eine  EigeathUmllehkeit»  diedemmiterknin.  ^ 
Dtaleele  fremd  Ist,  dagegen  «in  ebnrekterittiaehei  Merkmal  des  eberkiain.  i 
Dialeetes  bildet.  Dieser  Dialeet  btt  dies  niebt  bioss  in  der  Gegenwart,  | 
sondern  auch  in  den  Sprachquellen  des  XVI. — XVIII,  Jahrh.  Skalar 
(lt>4i)j  schreibt  kroh  219b,  hodo  227  b,  im  dat.  älnulenio  2lOa,  greho 
2 Hb,  sueto  230b  etc.;  im  VinograJ^ki  zakon  flfj>5:|)  timo  5,  kateremo 
7,  uiüogradu  14,  ogledanio  40,  im  Basar  prcroko  Ii"),  ognjo  66,  fpoto 
69,  mo  69  et^.    Das  uvisschliessÜche  Vorkommen  der  Lautgruppe  s  an 
Stelle  des  all^'emeinsloven.  si  weist  ebenfalls  nach  Obcrkrain.  denn  die 
nnterkrain.  Drucke  des  XVI.  und  XVII.  Jahrh.  haben  auanah malos  oder 
in  tiberwiegender  Mehrzahl  ai,  so  Trüber,  Krelj,  Dalmatin,  in  den  ober- 
krain.  finden  wir  S,  daneben  nur  sporadisch  sö.  Bkalar  schreibt  abeshena 
2a,  Ita,  16a,  zbesbene  Hb,  sapvsbeni  8a,  obijsbesb  10b,  prebiuallsha 
24a,  neben  prebinaliababe  21  n,  ognisbe  2&a,  pokofsbino  43b  eis.;  in 
enribnien  Vlnegr.  ■.  nur  S :  gospofsme  9,  dopnahenn  10,  dopiuhen  23, 
potrebehJnn  40  ete.;  im  Bageriiu  yojihdkn  319,  ihedini  320,  pekor- 
sbinn  320,  ahirdnshine  320,  yeOiim  1  ete. 

IMe  Vertretong  des  g  dnieh  h  in  gewissen  FUIsb  kenn  ebenfidk 
niebt  eine  Eägsnlliflmiiebkeit  des  ntorknln.  Dialeetes  leiii,  sie  istoii 
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X«ikiial  d«r  wetflidun  Zone.  In  Stepl.  findn  wfr  terii  44,  voll  48, 
dolh  66,  bell  74  und  in  der  Tluit  lese  ich  derartig«  Beiiplele  im  SkaUr . 
nadloh  334b;  Rog.  nadluh  367,  predouh  381  etc.  In  diesen  I'unntcu 
stimmt  Hren  (1612),  ein  Laibacher,  mit  düu  untorkrain.  Bcliriiiatellern, 
SU  das3  auch  m  dieser  Hinsicht  die  Meinung  des  Verfassers  nicht  stich- 
haltig Ist. 

Aas  der  Vertretung  des  asl.  'k  kann  man  in  iinsL'iem  Falle  keine 
Schlüsse  ziehen.  DieHandsciiritt  liat  ej.  e  für  betontes  'K  (nur  eiamal  i). 
für  unbetontes  e  ond  i.  Dieselbe  Verschiedenheit  ist  im  XVI.  und  XVII. 
Jahrb.  sowohl  im  unter-  als  oberkrain.  Dialecte.  Ich  kann  die  Ver- 
ttetmig  des  1;  durch  ej  in  betonten  und  i  in  unbetonten  Silben  nicht  als 
9ka  ausschliessliches  Charakteristicum  des  unterkrain.  Dialectes,  wie  er 
lui  in  des  QoelleB  ▼erliegt»  gelften  laneii,  ieh  inde  danelbe  aneh  in 
•berkfiia.  QneUe».  Im  8kal.  leie  Ieh  aneli  vei  203a,  leipOnga  214«, 
liniia  4a,  xhUnik  10b  eto  ,  im  Tuegr.  s.  lelsh  3,  imeiti  10,  lelik  13, 
leiA  26,  im  Bei.  m^fto  67,  Tijft  70,  eU^iheu  82  ete.  lok  itimme  je- 
^kieli  getne  derb  dem  YerCwer  bei,  dais  meaeke  denrtige  Sehieibimg 
«of  den  Binfinu  der  fiteren  nnterkndB.  SehriftiteUerzorflckanifUiren  iit. 
In  gleteher  Wriee  q^ehi  aneh  die  EntirieUng  eines  n  ine  lang  beten- 
len  6  nieht  gegen  den  ebetfaein.  Bleleol.  Ee  iit  richtig,  dass  dieser 
Proeess  in  jener  Zeit  am  stftrksten  im  anterkrain.  Dialect  um  sich  gc- 
ghilen  bat,  aber  er  iat  aucli  dem  oberkrain.  Dialect  nicht  fremd  und 
specieLl  in  unserer  Handschrift  i-^t  er  bedeuü'ncl  eingeschränkt.  Dies 
sieht  man  am  deutlichsten,  wenn  man  jene  ÖteUen,  die  aus  Dalma- 
tin,  einem  Unterkrainer,  geßchöpft  sind,  mit  der  Vorlage  vergleicht; 
wir  finden  da  iu  vielen  Fsllen  o,  wo  Dalnuit.  n  hat.  Daraus  ergibt 
sich  ftlr  mich,  dass  die  Sprache  unserer  Evangel.  auf  keinen  Fall  den 
nnterkrain.  Dialect  darstellt,  sondern  den  Oberkrains. 

Schwieriger  gestaltet  lieh  die  Fuge  nach  dem  Aller  der  Hand- 
■ehrift.  H.  Rai(5  glaubt  zwar,  dass  sie  ans  dem  Anfange  des  XVII.  Jahrh* 
aei,  weil  der  Uebenetnr  nicht  Hren's  Evangelien  (1612)  benutzt  habe. 
Am  der  Kjehtbenntmmg  der  Evingel.  Hven's  UAgt  neeh  gar  »lebt,  dam 
die  Haadaebrift  fai  die  Zeit  vor  der  Hetamgabe  derMlben  fUU,  der 
Uebanetier  bat  lie  elafiMh  niebt  gekannt  oder  nieibt  aar  Hand  gehabt. 
Andi  die  archaiftiaeben  Feimen  der  1.  agl.  ho,  bo^,  neSo  beweieen  dies 
niebt.  Wir  finden  dieielben,  nie  ieh  aeben  etalgemal  berroigehoben 
habe,  neeb  m  dem  letaten  Viertel  dee  ZVU.  Jabih.,  Ja  In  einigen Gegen- 
d»  noeh  beotratage.  lob  mOdtte  naeb  der  Spraebe  die  Haadaohrift 
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lieber  in  die  Mitte  oder  gar  in  die  zweite  Hälfte  dcrf  XVII.  Jahrh.  setzen. 
Es  iät  allerdinga  eine  missiicho  Sache,  mittelät  der  sprachlichen  Kriterien 
im  Sloven.  eine  genauere  Datimng  zn  geben,  da  ich  mich  Überzeugt 
habe,  dass  die  Drucke  mit  den  Handsohriftea  darin  nicht  •bweiiiitiiii-' 
nwn,  dass  der  MtBaetib  der  enteren  nieht  snf  die  letiteren  aswendber 
ist ;  die  Spnehe  der  enteren  itt  viel  oonservntiYer  nnd  tn  gewuee  fie- 
gdn  gebunden.  lefa  siebe  deabalb  nur  HendaehrÜten  bei  dieeer  Vng^ 
herbfli* 

Ver  tUem  mdehte  iek  wegen  der  Behandliuig  des  ubetonten  oder 
knn  betonten  i  die  Handiditift  In  eine  etwas  spitere  Zdt  letieii.  In 

der  Sprache  Stapl.  wurde  offenbar  das  i  in  solchen  FftUen  nicht  mehr 
voll  aubgüüprochcü,  war  zu  ciaem  liu,lbvucal.  Laut,  der  gewdhnlich 
durch  0  wiedergegeben  wird,  herabgesunken.  Solcher  Beispiele  gibt  eä 
eine  grosse  Anzahl.  Damit  im  Zusammenhang  steht  das  Erscheinen 
eines  je  ;in  Stelle  des  kurzen  i,  z.  R.  ienu,  iemel,  ieiueti.  Es  konnte 
dann  auch  in  umgekehrter  Weise  ein  unbetontes  e  durch  i  wiedergegeben 
werden,  s.  B.  kamine  15»  19,  fnamine  55,  padil  35.  Diesen  Uatlichea 
Freeess  kann  ich  in  so  ausgedehntem  Masse  erst  ans  der  Mitte  nnd  lets^ 
ten  H&lfke  des  XVIL  Jabih.  constatiren.  In  der  Handaehrift  Skal.  law 
ieh  dmgeih  63  n,  be  250«,  dem»  287 n»  aerdet  321  b>  ieme  335,  ieaknfi 
338«,  Sgodelo  381b,  thenen  364b  eto.  nnd  umgekehrt  flid«i  55  b,  ka- 
minn  88b,  ahlble  lUa  ete.;  in  den  Laibaeher  SehwnrformeUt  ans  der 
Mitte  dea  XVIL  Jahrb.  tnde  4^  mitte  4»  neah  tl,  lemeti  3,  iemona  6 
ete.;  im  Vbogr-  s.  ans  der  Mitte  des  XVn.  Jahrh.  (wahrseheinlidi  aaa 
d.  J.  1644)  diäte  3,  odtegnet  22,  ieti  19  etc.  vergl.  meine  Abhandlung 
Trije  sloven.  rokop.  10 — 11,  35.  In  einem  Fülle  ist  sogar  i  geschwun- 
den: mat  7  nebeu  mati  0,  7.  Auch  die  fast  ausschliesslichen  Formen 
des  iustr.  Sgl.  und  dat.  pliir.  der  t/o-St.  auf  am  bprechen  nicht  für  den 
Anfanp^,  sondern  für  die  Mitte  oder  zweite  Hälfte  des  XVII.  Jahrh. 

Der  Verfasser  meint  S.  55,  dass  die  Analogie  solcher  Beispiele  wie 
dolian  auch  in  mntac,  sal  etc.  das  a  an  Stelle  des  erwarteten  e  für  aal. 
k,  'k  hervergerofen  habe.  Mir  scheint  dies  wenig  wahrscheinUeh,  trota- 
dem  leh  gerne  angebe,  dasi  es  im  dloven.  besflglieh  der  Vertretnng  der 
HaIb?ocale  noeh  vieles  Unidare  gibt  Es  ist  vor  aUem  anfidlend,  wainn 
aneh  jene  Dialeete  des  Sloven.,  die  die  Halbvoeale  dnreh  a  eraetieB,  in 
gewissen  Snlllzen  dafibr  nnr  e  eintreten  lassen,  also  nur  mntae,  hlapea 
ete.  bis  anf  gana  wenige  Grenadialeete.  Diesell>en  Dial.  haben  andi 
einige  Worte,  die  nnr  e  mid  nieht  a  ftr  a,  'h  haben,  s.  B.  meS  (wobei 
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man  sich  gleich  erinnert,  das3  es  in  den  ältesten  cakavischen  Dichtern 
auch  so  hebst],  pes,  megla,  steza,  tcma,  de^  —  ähnliche  »Ausnahmen« 
gibt  es  mehr  oder  weniorer  in  allen  slav.  S{) rächen.  In  den  älteren  aloven. 
Drncken  dürfte  manchem  a  —  k,  'K  gt^onulx  r  lu  uti^i  m  e  auf  dem  Ein- 
flnss  des  ?akav.  Orig-inals  beruhen.  —  Im  inslr.  tabo,  sabo  hat  sich  wohl 
a  nicht  aus  o  entwickelt,  —  wahrscheinlich  meint  auch  U.  li&ic  dies 
nicht  —  es  sind  diese  Formen  nnr  der  Analogie  von  mano,  wo  a  dem  'k 
entepiicht,  gefolgt.  Wie  8.  56  be  (su)  nnter  die  Beispiele  des  e  ftlr 
*K  gerathen  ut,  Jumn  ich  nicht  errathen;  be  (aUgein.>8loven.  bi)  ist  ge^ 
wifls  nicht  B*E.  Es  wire  ▼ieUdeht  Angezeigt  gewesen,  bei  rez  ftir  raz 
m  bemerken,  dise  dies  auch  in  allen  anderen  Scbriftstellem  des  XVI. 
nnd  Zm.  Jabrh.  mit  Annahme  der  kijkayischen  an  finden  ist. 

Wenn  vom  Enats  der  Halbrocale  dnreh  i  gesprochen  wird,  so  Ist 
dies  wieder  emeüngenanigkeit,  das  1  hat  sich  in  allen  diesen  FlUen  wie 
ancfa  sonst  ans  unbetontem  e  (asl.  k,  %)  entwickelt.  DasBei^id  kry  vi  ge- 
hört gar  nicht  hierher,  es  ist  dm  das  i  ans  dem  nom.  Sgl.  in  die  Cas.  obl. 
eingedrungen,  Tgl.  das  ross.  KpraamiH,  Kpunam  ans  dem  XTI.  Jahrh. 
Im  loc.  Sgl.  imeni,  nebesi  entspricht  das  i  nicht  einem  asl.  e,  es  hatte  ja 
achoü  (lad  Asl.  in  diesem  CaaUa  in  der  Mehrzahl  i.  Die  Uandschrift 
schreibt  oft  im  partic.  praet.  II  vor  dem  Suff.  K  statt  des  Vocales  e,  a 
den  Yocal  o:  rekul,  fhlifhol,  poflol  etc.  Der  Verfasser  geht  darauf 
nicht  näher  ein.  Ich  glaube,  daas  diese  Formen,  die  sonst  nicht  be- 
g-('!::nen,  nicht  in  der  Sprache  des  Uebersetzers  lebten,  sondern  da.s3  er 
schon  in  heutiger  Weise  rekow,  sow  sprach,  dagegen  noch  1  schrieb,  wie 
man  dies  auch  bei  anderen  SchrifLstellcrn  findet,  die  auch  gewiss  nicht 
mehr  1  sprachen.  Dass  in  der  zweiten HAlfte  des  2,VII.  Jahrh.  das  harte  X 
in  gewissen  F&Uen  schon  als  w  gesprochen  wurde ,  ersieht  man  aus 
Vinogr.  z.  (1683) :  napersheu.  —  Beim  nom.  pl.  vetrove  wird  von  der 
Endung  -e  gesprochen,  dies  ist  wohl  falsch.  Mir  ist  überhaupt  fraglich, 
ob  man  die  nom.  plnr.  anf  -ovo  in  nnseier  Handschrift  unmittelbar  mit 
der  asL  Form  -OKI  in  Znsammenhang  bnngen  darf,  es  kOnnen  dieselben 
locht  durch  die  llbliche  Schwichnng  aus  -ovi,  denn  das  ist  die  gewOhn- 
Uehe  Endung  hA  den  Ehisilbigen,  entstanden  sein. 

Der  Oonsonantismus  wird  gar  nicht  selbstindig  behandelt.  Er  Metet 
allerdings  nicht  viel  interessantes,  aber  Einiges  bitte  doch  Ycrdient,  zur 
Sprache  gebracht  zu  werden.  Sonderbar  ist  im  Stapl.  die  Lautgruppe 
vn  statt  mn  in  vnoshizi  19,  60,  die  nnter  den  sloven.  Dial.  eine  Eigen- 
thttmlichkeit  des  Kajkavischen  ist.  Den  Uebergaog  eines  weichen  t  iu  k 
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findet  nun  aidi  lonst.  Im  Stipl.  leien  wur  kakaye  (^ak^)  1,  kakik 
20,  kakai  2,  kiakai  50  ete.,  ao  aneh  im  Bkal.  tre^i  16a»  toekiak  18a, 
pnike  63a,  sprake  44b  «Ic.,  im  Vinogr.  s.  (1644)  tr^e  15.  Unter 
den  BeiapieleD  des  Au&llaa  einaa  Voe.  oder  Comon.  kitte  aoek  die  Form 
en  (s=8  edenj  angeftkrt  werden  loUea,  wie  Sek  aaek  daa  Frenom.  obeden, 
oben  statt  dea  bentigen  noben  Tefmime;  oben,  obeden  aiekt  aick  bin  in 
die  Mitte  des  XVIII.  Jahrb.  Eine  Parallele  an  dem  dn  fnr  kdo  (iCkTO) 
ist  diir  {kdor,  in  Trüb.  Catech.  III.  Ob  in  hocmo,  hoSte  wirklich  ein  e 
Hiisgefallon  ist,  ist  uiir  zueifolhaft.  Es  sind  nicht  bloäs  im  SUpi.  sonst 
ktine  Beispiele  eines  solchen  Aubfalles  des  e,  sondern  wir  finden  der- 
artige Formen  ohne  e  auch  in  Trab.,  z.B  liozhma  Cat.  5,  48.  81  etc., 
im  Krelj  ozhmo  22  a,  4hh  etc.,  wo  man  an  cinea  Au^^fall  des  Voc.  nicht 
leicht  denken  kann.  Ich  glaube,  dasa  die-se  Formen  durch  Anlehnung 
an  die  2.  sgl.  hoc>  die  anch  im  Stapi.  vorliegt,  gebildet  sind.  Das 
Schwinden  des  h  bei  diesem  Verkam  iat  bereite  in  den  Drucken  dea  XVI. 
nnd  XVII.  Jahrb.  nachweisbar. 

Der  Verfasser  hält  auch  hol  für  eine  wirkliche  2.  Sgl.,  worin  er 
kknm  Beoht  haben  wud.  £a  bat  aekon  Mikl.  m^,  90,  160  dieselbe  als 
Imper.  erkürt  und  an  der  angegebenen  Stelle  gerade  daa  Beispiel  ans 
Stapl.  eltiri  Blne  besondere  Vorliebe  ilBr  dieae  Fennen  bat  KreQ,  in 
ibm  lese  iek  gofpod,  ake  dsb  moreah  me  odilllitl  71a;  goijpod»  ako  h6A 
mefea  me  osdra^iti  72b;  tako  6sk  ti  kitrb  dolli  llldy  ic'tToy  wi  pree- 
btoniti  lila;  bodi  teU  kako  Oak  113b;  tamnak  ahe  6di,  dagtemoino 
potrbe  aa  Mdij  kupimo  126b  ete.  Noek  kn  Hren  4t b  finde  iek  profiimo 
tndi  kakor  ti  keak,  6  bog.  de  imamo  proOiti.  Die  Yerweebalnng  des 
infin.  und  snpin.  reicht  im  Sloven.  wenigstens  ins  XV.  Jalirh.,  vgl.  das 
Russ.  und  Poln.  Die  Ausdrücke  roditi  (curare)  und  fortuna  ^tempestas) 
haben  auch  Trüb,  und  Krelj,  und  letzteres  Wort  lebt  heutzutage  a,uch 
noch  im  Bannthale  und  Unterkrain,  das  erstero  dürfte  aus  dem  Kirchen- 
slavischen  eingedrungen  sein,  trotzdem  es  nicht  unmöglich  ist,  dasa  es 
einmal  auch  im  81oven.  lebte,  vgl.  neroden.  Es  würe  überhaupt  zu  be- 
merken, dass  die  Sprache  unserer  üebersetzuTig  uicht  den  reinen  Dialect 
darstellt,  dass  sie  keine  einheitliche  ist,  sondern  ein  merkwürdiges  Ge- 
misch. Es  ist  doch  nicht  wahrscheinlich,  dass  in  der  geeproeheaea 
Sprache  sei,  sol,  sal;  rekel,  rekol,  rekal;  ino,  Inn,  inoi,  iniü,  no,  nn, 
noi  oder  noter,  notri,  notre  neben  einander  bestanden. 

Der  »Ueberaetaer«  maekte  beim  Abschreiben  und  Zusammenstellen 
der  Eyangel.  aneb  Febler,  s.  B.  er  bekieit  ans  der  Verlage  einen  HmU 
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dM  Sfttsee  imd  inderte  nur  etoiges»  aber  falaeh:  nm  snpet  pogledai 
14  für  ysami  snpet  pogied  wie  im  Dalm.;  peiprolli  25  Bi.  pripaTißi, 
poTflüin^eo  29  fttr  pofhlnfmo  dee  Dalm.,  (j^diefol  57  ftr  fpodvesol 
des  DaliD.»  kateii  Tpeniiili  te  materi  to  bolefen  ebndi  ima  temo  gospodi 
posvesen  rezi  63,  im  Dalm.  richtig  ima  gospodv  pofmhen  imenoran 
biti;  hierher  gehört  auch  das  Wort  munu  55,  welches  H.  Küic  als  muua 
(falgnr]  aulfasst,  m  ist  einfach  verschrieben  für  rauaa  dea  Dalm.,  siuDst 
gibt  der  Text  gar  keineü  Sinn. 

Ich  will  nur  noch  bemerken,  das3  es  sich  mir  nach  einer  neuen 
Vergleicliung  unseres  lextcs  mit  Dalmat.  nnd  Hren  herausstellte,  dass 
unsere  ]'a aTip;'elieii  auf  Dalmat.  und  nicht  auf  Hren  beruhen  —  insoweit 
sie  überhaupt  aus  dieser  Quelle  geschöpft  sind.  An  mehreren  Stellen, 
wo  Hren  Tom  Dalmat.  abweicht«  stimmt  Stapl.  mit  dem  letzteren  ttberein, 
z.  B.  Luc.  XVni:  Dalm.  hat  ony  pak  nifo  letib  risby  mthJAr  laftopili. 
iBB  leta  befseda  je  nym  bila  fkrivena  —  Hren  dagegen  inu  osy  ii^o 
kügs  nisb^Iate  saTtepiU,  inu  leti  beCTöda  je  pred  vyvd  bila  fkiita 
Stapl.  oai  pakb  Dife  letib  liabi  nifter  faatopili,  Inn  leta  beibeda  ie  biUa 
mm  ffcrineu;  Dabn.  im  kadar  fo  eny  qjega  btita  k'ljeaNi  bilj  pbipe- 
lali,  ga  je  on  ypuShü  tau  4ial  —  Bi,  iaa  kadkr  je  on  yA6  bfisa  Ml» 
ga  Je  fpEafbal  tekaih — Stqd.  ina  kader  Co  ony  alega  bliiii  bUj  peipe- 
Udi,  ga  ye  on  vpraabel  no  ie  dbd;  Lno.  YI:  Dalm.  eoo  pobu>,  aatla^ 
dieno ... mero  —  Hr.  eno  pohio  TMovato ... m«ro —  8ta|d.  eno  pelae, 
aatiaabeBO ...  meio;  Dalm.  kaka  ti  pak  Tidifh  eao  trobo  ▼'tvojga  brata 
okej,  inu  bruna  vtroim  okej  nepozhntifh?  —  Hr.  kaku  ti  pak  vidifh 
eno  troho  v  tvojga  brata  üzheffi  inu  bruna,  kir  je  vtvoim  ozheffi  nepre- 
mifiiiirh''  —  Stapl.  koku  Li  pakh  vidifh  eno  troho  v  tuoiga  brata  ozhefi, 
inu  bruna  v  tvoim  ezhefi  ne  poehutish?  Matth.  XX:  Dalm.  kadar  je 
pak  vshe  posnu  bilu  —  Hr.  kadkr  fe  je  pak  vshe  posnüa  —  fitapl.  kar 
ie  pak  ofhe  posnn  bilhi  ^J. 


1)  Inzwischen  iet  A.  Bai<  am  16.  Sept  1.  J.  pltftalicb  gestorben.  Es  ist 
diea  da  sebwerer  Verlast  flir  die  geeeUehtlieke  Erforsebiing  der  stoteoisobea 
Sptaobe,  die  aa  ibm  eiaea  besolieldenen«  gewiBseahaftea  oad  sehr  fleifisigon 


Oilli,  2.  8.  1888. 


F.  Ohlak. 


Foisober  verloteii  hat. 


V.J. 
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lieber  das  j»Eiichologiriin  SiDaiticnm«,  von  Dr.  Roman  Jarosiewicz 
(SA.  aus  dem  Jahresbericht  des  Realgynmasiumg  zu  Kolomea). 

Jazykov^dccky  rozbor  Kuchologia  tSinajsk^ho.  I.  Pravopis  a  hlä- 
skoBlovi.  Napsal  Prokop  Lang  (in  dem  Programme  des  Gjwianaiiis 
zn  PHbram).  Y  PHbnuai  1888,  8«,  53. 

H.  GymnasialprofeBBor  Jaroilewioi  bringt  iit  seiner  boroili  m  dni 
Jalira  geeebriebeneii  Abbandlimg  alle  spnehUeheB  lägenthllmUeliktttai 

des  Eachologinm  zur  Sprache  und  ^bt  auch  eine  Analyse  des  Inhaltes, 
wobei  er  leider  nur  zwei  Eucholo«rien  aus  dem  Ende  dea  XVli,  uüd  aus 
der  Mitte  des  XYlIl.  JaliiL.  herbeiziehen  konnte.  Die  älteren  cyrilli- 
schen Paraüeltexte  waren  ihm  in  Wien  nicht  zur  Hand.  Es  stellt  sich 
dabei  heraus,  dass  die  Uebereinstimmun;:;  nur  sehr  gering  ist,  viele  Ge- 
bete gegen  viTscliiydcrfe  Krankheiten  konnte  er  gar  nicht  nachweisen. 
Es  ist  dies  auch  ganz  erklärlieh,  denn  dieser  ßluJebnik  enthält  einzelne 
Bestandtheile,  die  selbst  von  der  griechischen  Kirche  in  späterer  Zeit 
als  apokryph  amgeschieden  worden ;  so  z  .  B  .  da»  Gebet  gegen  die 
viee.  Nor  mnss  man  bedauern,  dass  der  Verfasser  manche  Partien  gv 
SU  BiuninariBeh  behandelt  und  manches  wichtige  nur  knn  erwihnt.  Er 
sagt  11118  Bwar  in  der  Einleitung:  »Bei  der  Betraehtnng  der  Spiaehe 
unseres  Denkmals  bemllbe  leb  mioh  dieselbe  in  Being  auf  die  Laai-  ud 
Worfbildnngslebie  anf  das  Genaueste  sa  ebarakteiisirai  nnd  im  aSdünsit 
die  Frage  naeh  der  Abüusangssdt  nnd  ProTeniens  desselben  «niger- 
massen  an  beleadbten«,  aber  sebon  B.  12  wird  diese  Genaaigkelt  be- 
sohxinkt  auf  jene  spraoblieben  E^nämsdiehketten,  in  weleben  diesss 
Denlunal  toa  den  anderen  aal.  abweieht  nnd  die  fllr  die  Bestinunvng 
seines  Alters  und  seiner  Proyenienz  wiebtig  sind.  Wir  würden  alss 
wenigstens  erwarten,  dass  er  ans  in  solchen  Fällen  genau  das  Verhält- 
nis der  einzelnen  Formen  angibt,  doch  auch  darüber  referirt  er  gar  zu 
kurz.  Für  die  Beui-theilung  des  Charakters  eines  asl.  Denkmals  ist  ge- 
wiss das  Verhältniss  der  einfachen  Aor.  zu  den  zusammengesetzten 
wichtig  und  der  Vcrlaasci  sagt  auch,  dass  er  uns  die  meisten  einfachen 
Aor.  nnfzflhlt,  aber  er  gibt  uns  nur  drei  an,  während  das  lU  nkmal  deren 
dreizehn  hat,  und  wenn  er  meint,  dass  der  zusammengesetzte  Aor.  sehr 
binfig  ist,  so  ist  diese  Angabe  zumindest  ungenau.  Dasselbe  gilt  vom 
part.  praet.  I.  der  kflrzeren  und  älteren  Form  anf  jh,  von  denen  er  luuim 
ein  Aehftel  anfttlirt.  Es  ist  aneh  gar  niobt  ndtbig,  alle  Bei^iele  ania* 
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fuhren,  es  würdo  Ja  vollkommen  genügt  liabcu,  wenn  er  das  Verhältnis 
derselben  gegenüber  den  späteren  Formen  angegeben  hätte.  Ebenso 
find  von  der  2.  und  3.  Sgl.  Aor.  mit  dem  Buftix  t^  kaum  ein  Drittel  der 
Beispiele  angeführt.  Aach  sonat  fohlt  manches.  Der  Ersatz  des  %  dueh 
o  Ist  bedentend  häufiger,  als  man  es  rnc!i  dieser  Abhandlung  erwarten 
sdlte.  Den  alten  instr.  pl.  c^nixtTeiii  finde  ieh  nielit  angeftthrt,  eben- 
so fbhlen  die  naeh  dem  a-8t.  gebildeten  inatr.  pl.  rnoa^^uiH,  x^F&iin. 
Ieh  finde  aneh  nieht  die  eigenChttmliehe  lonat  allen  aal.  Denkmllern  fut 
gniis  Irenide  dnrdi  -hwh  erweiterte  Form  des  part  praet.  paai.  a.  B. 
HeaarjaroiaHeBib,  nepaenaoeirB,  HenBcaneK». 

Ifit  der  Dentnng  des  Verfassers  kann  man  sieh  fast  liberall  eiuTer- 
standen  erklären,  wie  man  auch  zugeben  mnss,  dass  er  gerade  die  rich- 
tigen und  sowohl  für  die  Grammatik  al3  auch  für  den  Charakter  des  Denk- 
mals interessanten  Punkte  gut  auszuwählen  verstand,  und  dadurch,  so- 
wie auch  durch  die  nüchterne  Auffassung  der  ErschfäminL^t'ii  macht  seine 
Arbeit  einen  wohlthuenden  Kindnick.  Nur  sollte  man  eiullich  aufhören 
von  einem  Uebergang  des  'b,  b  in  o  und  e  im  indtr.  sgl.  und  dat.  pl.  der 
'h/fhSt,  zu  sprechen.  Die  zwei  Fälle,  in  denen  für  M  erseheint,  be- 
ruhen wohl  auf  der  Sehreibflflchtigkeit,  der  Sehreiber  ▼eigass  den  xwei- 
ten  Bestandtheil  des  Boehataben  hinananftlgen ;  wenn  dagegen  o  iweimal 
ffOr  4  erseheint,  so  Ist  in  diesem  Falle  nieht  reeht  wahiseheinlieh  von 
einem  Sehreibfehler  an  spreehen,  der  VerfiuMer  ihnt  aneh  dies  nieht,  da 
man  aneh  umgekehrt  i|  für  o  findet.  H.  Jarostewiea  mOehte  in  dem  nom. 
aoe.  Sgl.  jnD6&  gerne  einen  Beweis  finden^  dass  nnser  Codex  die  ältesten 
Formen  bewahrt  hat,  er  hält  somit  Ijnbb  (Ijnb^)  fär  die  nraprOngliehe 
Form,  worin  man  ihm  nicht  beistimmen  kann.  Es  ist  dies  ein  Schreib- 
fehler oder  eine  Beüiüßuäüuug  der  Cas.  obl.  Der  nom.  pl.  des  part. 
praet.  I.  auf  e  gehört  doch  nicht  in  diu  i./o-Declin.  es  ist  ja  dies  ein 
alter  l  eVienost  der  consoiiantischeu  Declin.  Man  i^t  erstaunt  auf  S.  30 
zu  lesen,  dass  der  gen.  sgl.  j(;z(^  offenbar  vom  Stamme  jv^ja  gebildet  ist; 
weiss  denn  der  Verfasser  nicht,  dass  es  im  Asl.  auch  ein  weiches  z,  ^ 
gibt?  Einigemal  erscheint  auch  i,  durch  e  ersetzt.  Ich  glaube  nicht, 
dass  dies  die  wirkliche  Aussprache  darstellt,  sondern  der  Scitreiber  Hess 
weh  Torleiten,  aneh  da  h  dnreh  e  an  ersetsen,  wo  eigentlieh  %  stehen 
sollte.  8o  ist  aneh  der  gen.  pl.  JDoOone  an  erklären.  Unklar  ist,  wie  der 
Verfasser  die  Pi^otimng  der  Nasahroeale  nnd  einiger  anderen  Yoeale 
nnfihssen  will,  tieht  er  darin  ein  TOlles  sogenanntes  «parasitisehes«  j  oder 
nur  einen  orthographisehen  Nofhbehelf »  nm  die  Welehheii  des  Yoraua- 
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gebenden  Coaflounten  anszadrttoken  ?  Bei  an  Stelle  d«  f  ist  im  4m 
aiL,  Denkmllm  noeh  der  Umatand  m  berflokaiehtigeii»  dass  »e  nnprOng- 
lidi  wftlindicinUeh  den  LtHtweHh  «  und  hatte  md  dm  der  Vtm»  9 
dofdi  €,  dagegeii  dureli  M  iriedorm^ebMi  ont  in  einer  etwee  fpitera 
Periode  des  glagolitiiolieii  SehrültliimB  aufkam.  —  H,  Jaroiieviei 
letol  mit  Qeifler  das  Eeehokfimn  ins  X.  Jalirii.  and  fBgt  noeli  hinia: 
»daeaelbe  liest  sieh  aneh  auf  Qrud  der  spraeUiehen  Eigenthümlidi- 
keitan  annebmen«.  Die  vom  Geitler  nnr  anf  Grand  der  Eigenthllaiüeli- 
kiit,  die  Sehrill  auf  die  liaie  n  seteen,  aagenommene  Datinm^,  ttsst 
sich  nicht  halten,  denn  es  ist  za  berücksiclitigen ,  dass  dag  slavisehe 
Schrifttliuni  immer  otwas  hinter  dem  griechisciiüü  zurück  war,  düsa 
das,  wab  im  Uilechischen  aufkam,  sieh  erst  später  im  Slavischcu  ein- 
bürgerte. Die  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten  sprechen  ganz  entschie- 
den gegen  ein  so  hohes  Alter ;  nach  denselben  kann  der  Codex,  der  doch 
nur  eine  Abschrift  Bein  kann,  wie  dies  die  Schreibfehler  zeigen,  nur  ins 
XL  Jahrh.  und  wahrßcheiniich  in  dab  Knde  desselben  versetzt  werden. 
Richtig  ist  die  Annahme  des  Verfassers,  dass  die  Handschrift  ii^endwo 
im  balgariach-macedoaiaehen  Sprachgebiet  geschrieben  worden  ist.  Da- 
für spreehen  nioht  bloss  die  Behandlung  der  Naaalvooaie,  der  Wechsel 
zwisohen  0  und  a»  die  Vertretung  des  it  durch  u  (in  der  Graphik) ,  son- 
dern aneh  der  Weehsel  dee  e  mit  i,  vodnreh  aneh  das  i  an  Stelle  des  9 
eiUirt  wird. Auf  die  leiiealisehe  Seite  ist  der  Yeiftaser  nidit  n^ 
eingegangen,  sie  bitte  manohes  interessante  eigeben,  aber  er  kann  Ja 
dies  bei  einer  spiteren  Gelegenheit  naohtngen  und  er  mOge  dabei  mit 
derselben  Aeiibie  vorgehen,  wie  in  dieser  Arbeit. 

Die  Monographie  des  H.  Gymnasialprofesaers  P.  Lang  onteneheldst 
sieb  hanptsiehlieh  dadnrch  tob  der  soeben  besproelienMi,  dasa  sie  Ins 
jetit  nur  die  lantliche  Seite  des  Denkmals  bespricht.  Die  anderen  Par> 
tien  der  Grammatik  gedenkt  er  im  näclisttii  Jahre  nachzutragen.  Er  hat 
mit  der  minutiüBesicn  Genauigkeit  das  ganze  Material  der  Beispiele  zu- 
sammengetragen, wobei  ihm  aber  doch  hie  und  lia  einige  Beispiele  ent- 
gangen iiiud,  die  abf.-r  gar  nicht  vormisflt  werd(3n,  und  ea  mnss  sein 
emsiger  Fleiss  in  dieser  Hinsicht  von  Jedem  objectiven  Renrtkeiler  ge- 
bührend anerkannt  werden,  wenn  man  auch  anderseits  sagen  muss,  dass 
er  es  nirgends,  bei  keiner  Erklärung  der  verschiedenen  lautlichen  Er- 
selieinungen  zu  einer  selbstst&ndigen  und  eigenen  Ansicht  gebracht  hat. 
Er  führt  nur  die  Meinung  verschiedener  Gelehrten,  besonders  Miklofliok's 
nnd  Leskien's  an,  nnd  da  diese  nieht  Aberall  ttbersinstlmmen,  ergeben 
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sich  auch  Gegenüiiize,  die  clor  Verfasser  ganz  unvermittelt  läset,  üeber- 
hanpt  lässt  er  sich  selten  anf  eine  Erklärung  oder  Besprechung  der  Er- 
scheinungen ein,  er  eonstatirt  und  gmppirt  sie  nur,  und  dabei  g^escliieht 
ea  auch  einigemul.  dass  verschiedene  Erscheinungen,  d.h.  Erschoinungeil, 
die  durch  verschiedene  Ursachen  hervorsrcrufen  wurden  und  nur  äusser- 
lich  gleich  sind,  unter  eine  Rubrik  gebracht  werden.  Doch  ist  dies  kein 
so  bedeutender  Nachtheil  seiner  fleissigcn  8tudie»  da  dies  ein  jeder  selbst 
auseinander  zu  halten  versteht.  Auch  hier  lesen  wir  wieder,  dass  % 
dmeh  0  im  instr.  Sgl.  und  dat.  pl.  ersetzt  wiidj  es  ist  aueli  iiioht  ganz 
sicher,  ob  im  instr.  sgl.  der  consonant.  Stimme  z.B.  kamenemi»  in  der 
Thmt  h  dmeh  e  erwtit  ist ;  bekaimtUeh  hat  B.  Brandt  eine  andere  Anf- 
Susong  dieser  Formen,  die  nicht  tinmdglieh  ist.  Das  part,  praet.  s^  ist 
nnter  die  Beispiele  der  Nasaivoeale  geratiten,  es  gehört  wM  gar  nieht 
in  die  Lanflehre«  denn  es  bemht  anf  der  Herttbemalime  des  \  ans  den 
Gas.  oU.  oder,  was  aber  Ar  dieses  Denlaasl  weniger  walnseheiniiefa  ist, 
stellt  %  bereite  einen  trflben  Voeal  dar. 

Der  Verfittser  spricht 8. 42  von  eingesehalteiem  1  (epenth.) ;  soleher 
altzopfigen  Auffassung  sollte  man  doch  nicht  mehr  begegnen.  Er  ist 
auch  nicht  abgeneigt  kupljfj  durch  die  Mittelstufe  kupijf^,  kupbj^,  kupjfj 
zu  erklären,  mir  scheint  viel  wahrscheinlicht  r  die  Vermuthung  VondrÄk's 
(Zur  Kritik  der  aal.  Denkmale  8),  dass  kupljq  uuimttelbar  aus  kujnq 
hervorgegangen  ist  ohne  all  die  genannten  Mittelstufen.  Ganz  unwahr- 
scheinlich ist  es,  dass  c,  z  in  den  Suffixen  bcb,  bce,  ica  etc.  aus  k,  g  -f- j 
entstanden  würcn,  das  hätte  doch  nur  ein  z  ergaben  Es  ist  beach- 
tenswerth,  worauf  bereits  von  Jagi6  hingewiesen  wurde,  dass  in  allen 
diesen  Fällen  vor  dem  c,  z  ein  weicher  Vocal  erscheint ,  und  man  liat 
dazu  eine  Parallele  im  Litaaiflchen.  Biae  ziemlich  bedeutende  RoUe 
spielt  in  dieser  Abhandlung  noch  das  parasitische  j,  das  der  Verfiuser 
nieht  ganz  abgeneigt  zu  sein  seheint,  in  einigen  Fällen  nach  5,  s  zu 
snehen.  Hier  kann  doeh  nur  von  einem  »parasitisefafla«  J  in  der  Graphik 
die  Bede  sein,  aber  nieht  in  der  Spraehe  selbst ;  das  j  ist  nnr  ein  Notli- 
behelf  nun  Ansdmek  der  WweUieit  des  yoransgehenden  Oonsonanten, 
denn  im  Ad.  wie  im  Altmss.  nnd  AltbOlim.  waren  diese  Gonsonanten 
weidi.  Es  ist  fraglieh,  eh  hi  iidoTe  die  Endnng  ove  Torliegt,  da  es  aneh 
anf  einen  nom.  «gl.  lidoTin%  snrttekgehen  kann.  Unter  den  Beispielen 
des  i  ftr  e  werden  aneh  angeführt  die  loe.  8gl.  nashas,  t?oini&,  es  ist 
wahrsehdnfieh  hier  ein  Wechsel  zwischen  e  und  i,  den  man  aneh  sonst 
in  bulgar.  Denkmälern  und  noch  heutzutage  in  der  Sprache  findet,  ob> 
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wohl  es  nidit  «wgoidiloBaeii  Ist,  di«  hior  eioe  VeniüadiiiBg  der  loe. 
mit  dem  instr.  Torliegt,  die  in  den  meitten  dsr.  Spneheii  voTkomint. 

Belm  imper.  sxt'&riim  ist  wthnebeiiilieh  nicht  von  einer  Vertretung  des 

durch  i  zu  sprechen,  'woför  andere  Beispiele  mit  Ausnalime  eines  cm 
zigen  fehlen,  soudeni  c.-^  ist  (l:is  i  deä  agl.  aucli  in  dou  pi.  eingedrungen, 
wie  dies  einmal  auch  im  üstromir  der  F&U  iat  und  worauf  in  mehreren 
slav.  Sprachen  d&&  i  des  plur.  im  imper.  beruht.  Warum  in  gT»nati  Icein 
i  stehen  sollte,  vermag  ich  nicht  einzusehen  ;  der  Umstand,  dass  wir  diiä 
'h  hier  nicht  in  g^mii^cnder  Weise  deuten  können,  reicht  noch  ni^t  liini 
ee  einfach  zu  entfernen. 

Möge  der  Verfasser  bald  in  ebenso  erschöpfender  Weise  in  der 
Fortsetzung  seiner  Monographie  die  anderen  Seiten  der  Sprache,  die 
Declin.  und  Conjng-,  die  Syntax  und  das  Lexicon  zur  Sprache  bringen. 
Solne  Arbeit  wird  dann  alleli,  die  sich  mit  dem  dtndiam  der  asl.  Denk- 
mäler abgeben,  ein  wiUkomnMiier  Beitrag  sein.  F.  Oblak, 


K.  Strohal,  Osebine  danali^ega  atativakoga  narje^ja  (SA.  ans  dem 
Jabieabericbt  des  Gyranasinras  zu  Karlatadt).  Zagreb  1887  und 

1888,  8^  42  4-  57. 
H.  B.  Strohal,  desBen  firUhere  Arbeiten  bereits  ün  Arehly  inr  Bpraehs 

gebracht  wurden,  benutzte  abermahi  die  günstige  Gelegenheit  seÜMS 
Aufenthaltes  in  Karlstadt,  um  uns  mit  dem  unweit  dieser  Stadt  gespro- 
chenen Dialoct  vuii  ÖUtivc  bckaunt  zu  machen.  Diese  lesenswerthe 
Monographie  muas  um  so  freudiger  begrüsst  worden,  da  ja  bukaimtlich 
auf  dem  Gebiete  der  sorbokroat.  Dialectologie  bisher  wenig-  gethaa 
woideu,  uiiü  der  auf  diesem  Felde  emsig  thätige  Verfasser  i^t  beinahe 
eine  vox  claraantis  in  deserto.  Wir  müssen  gestehen,  dass  in  dieser 
fleißsig  zusammengesteliten  Schrift  in  der  Behandlung  des  Stoffes  ein  be- 
deutender Fortschritt  gegenüber  seiner  ersten  derartigen  Abhandlang 
(Osebine  dan.  rieSk.  nar.)  bemerkbar  ist.  Der  Verfasser  hat  mohtaiir 
ein  sehr  nmiaagreiches  und  reiolihaltiges  Materiai  snsammengetngai, 
das  er  ans  wohlgeordnet  darbietet,  sondern  er  hat  auch  in  der  AvSb^ 
sang  der  einiehien  Biseheinnngen  richtige  Bahnen  ongesoUagen  aad 
geht  nirgends  Aber  das  Asl.  hinans.  Nor  eines  ist  ihm  noch  gebliebssi 
womit  man  sieh  aieht  einTerstanden  erUlren  kann,  die  lantBehen  Br- 
seheinangen  and  Vorglage  werden  sn  insseriioh  dargestellt,  es  wird  a 
wenig  Blldniebt  genommen  anf  ihren  inneren  Znsammenhang,  anf  dss 
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Gtng  ihrer  Entwieklang  and  so  wird  i.  B.  kamaqje  vnter  doa  Batq^ieten 
sngefOhrt,  wo  a  an  Stelle  des  e  erseheint,  was  Imserlieh  iwar  ganz 
riohtig  ist,  aber  trotMUn  kaaa  hier  von  kaiiier  lantBahen  VMraiuiig  de« 
e  dmh  a  die  Bado  loin;  oImom  boi  toboni,  loi^te  ote. 

Dio  BAIinuigoii  deo  Verftiion,  imowoii  er  lieh  llboihanpt  auf 
diewlbon  einUiBt,  ändiiehtig,  aber  tiooisoboii  sieh  anoh  in  domnoisteii 
Fitton  ÜMt  Ton  lelbit. 

Avfgefiülen  ist  mir,  daai  H.  Strohai  m  der  Eialeitiiiig  diem  Dia- 
loet  oli  eiM  kleinen  Zweig  dee  Kaj dialeotea  auieht.  Hat  er  dabei  nidit 
ein  ailngroneo  Oewieht  daianf  gelegt,  daie  man  in  diesem  Dialeet  in  der 
That  kig  spricht  and  seltener  (In  der  Zasammensetzung)  sto?  Mir  scheinen 
doch  viele  lautliche  Eigentliümlicliktiitcn  dafiir  zu  spK^chen,  dua.s  wir  es 
nait  einem  fcakav.  üialect,  allerdings  mit  eini^^en  Beimi^ehuugeu  des  Kaj- 
dialoctes,  zn  thun  huben.  denn  wir  finden  doch  solche  Erselieimingcn.  die 
speciell  ^akavlscli  siud  gegenüber  dem  Stokavischen.  80  dön  instr. 
manom,  raanum,  diePraep.va,vavik, malin.  Für  das  asl,  t  erscheint  in  der 
Mclirzahl  i,  gewiss  niclit  eiiKi  Eig"enthümlichkeit  des  Kajdialectea  :  dass 
daneben  auch  e  der  Keflex  des  t  ist,  ist  nicht  anffallend,  da  dies  auch 
in  anderen  j^akavischen  Mondarten  neben  i  vorkommt.  Aach  sri^  fin- 
den wir  hier^  also  die  Bohandlnng  des  ^  in  der  Art  des  ft,  was  bekannt- 
lich anch  sonst  im  Öakavischen  nachweisbar  ist»  and  es  mnss  aaoh  auf 
96  gegenüber  dem  stokavischen  st  hingewiesen  werden,  denn  die  sloTOn« 
Dialoeto  vnd  somit  aneh  der  K^dialeet  haben  nnr  b6  nnd  L  Yen  ge- 
ringer Wiehtigkeit  ist  odiene,  bormo,  von  denen  mir  ans  dem  Sloven. 
nnr  dis  erste  bekannt  ist.  Die  Form  erikva  weist  aneh  dentlioh  genng 
anf  den  Sakavisdien  Dialeet  hin ;  dio  slovon.  Dialeolo  haben  nnr  eerkra, 
eirkva  nnd  speeieU  der  Kijdialeet  aneh  ericeir.  Die  Bowahmng  des  1, 
wo  im  fitokavisehen  0,  n  enebeint,  küin  ebensognt  eine  2akav.  als  kij- 
kaT.  BigenthUmliehkeit  sein.  Aneh  einige  DeeUnationsfonnen  kdnnen 
nicht  kajkaviflch  sein,  sondern  nnr  serbolcroat. ,  so  der  voc.  sgl.  der  a-8t 
z.  B.  ieno,  der  gen.  acc.  pl.  der  ii/o-St.  auf  i  und  auch  der  voc.  der- 
selben Stämme  ist  hier  viel  verbreiteter  als  im  Kajdialect.  Im  Kajdialect 
würde  der  gen.  pl.  nicht  crikav  lauten,  der  gen.  dat.  Sgl.  der  zusammen- 
gesetzten Declin.  nnd  des  Pronom.  th  anf  ega,  emn  ist  dem  Kajdialect 
wenn  nicht  vollkommen  —  ich  selbst  kann  mich  anf  keine  Beispiele  er- 
innern —  so  doch  zum  grössten  Theile  ganz  fremd ,  man  spricht  nur 
dobroga,  togaetc.  nnd  anch  die  anderen  östlichen  sloven.  Dialecte,  denn 
nnr  diese  kommen  hier  in  Betraeht,  kennen  solche  Formen  nicht,  son- 
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dem  nnr  dobii^'a,  dobn>ga,  während  man  im  Öakavischen  neben  oga. 
omu  auchega,  emu  hat.  Ich  will  aber  gar  nicht  in  Abrede  stellen,  dass 
einiges,  besonders  eini^  FoimeUi  an  das  Sloven.  erinnern.  Vor  allem 
die  3.  pl.  in  der  l&ngeren  Form  s.  B.  kradejn»  iMaq|a,  re^ja,  moiyi, 
tin^a,  ebenso  pri^eU,  wo  das  n  ans  den  Praesensformen  eingedmigai 
ist  —  Avoli  in  diesem  Dialeet  «leolieiiit  ebigemal  der  HftlbToeal  gegw 
die  sonstige  Bogel  dueh  o  TerlretoD :  meS,  leot»  steblo.  Solehe  »Ua- 
regelmisiicpkeitoii«  findet  man  lehoii  in  alter  Spiaelie  a.  B  meS^  itegao, 
ftUa  nioht  im  letitenn  Beispiele,  wie  lOklosieh  meSnt,  e  Ar  ( liebt.  DIs 
Tieleii  Belege  ftr  tine  jede  Ersebelmuig  bat  der  Ter&aser  ans  smasr 
Poblieation  Hiratsldb  Darodnih  pripoviedaba,  bnjtga  1. 1  narodsc  pnpo- 
viedke  a  sela  Stativa,  sabra  prof.  R.  Strohal,  Na  Rieci  1886,  8*  275 
geschöpft,  wo  89  Volksmärchen  mit  getreuer  Bewahrung  der  Volks- 
sprache veröffentlicht  sind,  mit  einem  hinten  angefttgten  Vmeicbaii 
minder  bekannter  Wörter. 

Es  kann  hier  nur  nocli  der  Wunsch  ausgesprochen  werden,  der 
Verfasser  möge  in  der  angefangenen  Weise  seine  diaiectisehen  Btodka 
IbilsetBen,  damit  die  Kenntnis  der  serbokroat.  Dialecte  wächst;  nur 
mOge  er  dabei  niebt  unterlassen,  was  er  leider  jetzt  gethan  hat,  aneb 
den  Aeeent  in  berllebaiebtigen,  damit  man  endlieb  über  die  8ebwaa- 
knngen  and  Abweiebimgen  deaietben  inneibalb  des  fleibokroat  m 
bessern  Bild  gewinnen  kann. 


I 
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Weitere  Beiiräffe  tut  Kunde  Über  da»  eheemeehe  AtexktaHed. 

Den  beidüQ  im  Archiv  X.  <i4ö — 347  mitgetheilten  Versionen  des  bloveni- 
Mhen  Alexituliedee  bin  ich  nun  im  Stande,  sowohl  zwei  «ndere  ansuieihen« 
alt  meh  mnaügfi  Zeugnisse  dalQr  beisubringen,  daas  der  In  allen  eiitQiiiiaolien 
LltefataieD  m»  aokr  beliebte  Legeodenatoff  aneli  «nter  den  SloTeoeo  ala  poe- 
tische Bearbeltnng  eine  siemlieh  weite  Verbreitung  erMuen  hat.  Allerdings 
aind  weder  die  von  mir  berdts  TerOffentlichten  noch  die  nnten  folgenden  Lie- 
der poetisch  irgendwie  hervorragende  Erzeugnisse ;  jedoch  dürften  sie,  ob- 
gleich nur  Triiinnicr  eines  und  dpsselben  Liedes,  nichtsdestoweniger  fttr  den 
künftigen  slo?enischea  Literarhistoriker  von  einigem  Interesse  sein. 

Dritte  Veraion. 

IHflaes  Lied  erhielt  ieh  vom  hochw.  Herrn  J.  KokoSir,  Caplan  in  Cirkno, 
einem  fleissigen  Volksliedersammler,  der  sich  besonders  die  Melodie  d^ 
volkßthfiiiilichen  Kirchenliedes  angelegen  sein  lässt.  Er  hatte  d;isse!bp  nua 
einem  \  (im  Lclirt  r  Josip  Kenda  aus  Tenilj ine  niedergeschriebenen  iielte  copirt, 
worin  sich  suwolil  von  diesem  Lehrer  selbst  in  seinem  Geburtsorte  aufge- 
zeichnete, als  auch  bereits  gedruckten  Samulungen  entnommene  Volkslieder 
befanden.  Der  Ort  Ten4jine  gehört  zur  Pfarre  von  Podmelec  nnd  liegt  etwa 
drei  Standen  Ton  TV>lneln  entfernt:  demnach  ataannt  dieae  dritte  Veraion 
ana  denelben  Ptee  iHe  daa  im  ArehlT  X  946—347  nUtgetbeate  aweite  Lied. 
Wenn  anob  der  VollatSndigkeit  bedeutend  nKher  als  die  sweite,  moaa  gleich- 
wohl auch  die  dritte  Venion  nach  manchen  LUckt  n  in  der  Eraihlvng  nur  als 
ein  Bruchstück  eines  ursprünglich  bestandenen,  allen  Versionen  xu  Grunde 
f^elefTcnen  Liedes  ringesehen  werden.  Die  Atifzeichnung"  ist  nicht  dialektisch 
genau,  sondern  ist  zumeist  willkttriicb  der  Schriftsprache  augepasst.  äie 
lautet : 

»L6-8em,  16-Bem,  Mater  svojo, 

0  sveti  Älekil  Nevesto  svojo: 

Al^kus,  a  cei  bit  Gori  vstani, 

Slnlahnik  tl  nu4»  Sloförnmil« 
5  Zapnati  oieta» 
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10   KevcBti  j<3  seokal 
PraUn  SToj  zUt 

Aagey  gaj'poljel 

Osemnijst  dni  hodi, 
Angelj  ga  j'  peljel 
15  Noter  ▼  mesto  Nedii. 

V  mestn  Nedü  je 
Sedemoajgt  let  atal. 
Almoine  je  prosil, 
Vbogigmö  d^il, 

20  Bogmnj'paie 
Zft  enktet  tol'k  dal. 

Ti  Ijiidio  111! 

V  cerküv  gredo, 
Sveti  Alekui 

»  Tudigreii\jim\ 

Haryadevie« 

Tik'  gofofi: 

«Atokos  je  Vreden 

Hvale  ^asdl« 
30   Hvalo  npj^e. 

V  barko  toöe, 

Yeter  jo  ieno 

Prot  Rlmn  domov. 

Atokni  mi  prlde 
86   Na  rimski  pl»e. 

Srecal  je  tarn 

O^eta  8vojf^a : 

•Moj  goBpod  o<^e, 

Dajta  mi  kotic, 
40  Tkmki^  pri  Tas 

Prabival  jaitboD.« 

l^lehti  Mapei 

Tega  grada 

So  mu  dali 
46   So  mu  skiuali 

Tamkaj  pod  steugam', 

C6r  pesi  lel^. 

Tan  Tse  ipote 

InoBiamote 
60   Delajo  hlapci 

Z  Aleknlam  tarn. 


Mali  vzame 
En  kosi£  kmba 
Inmigrob 

66  Oapod&tenganesii 
»NAy  na,  na,  b6iec ! 
Mol'  za  üi  kosc^ek : 
AI  siga  kod  vi'del 
AI  &i  prav't  slisal, 

60  Köder  ai  hodil» 
Od  mojga  nnii^ 
»Nlseni  ga  Tidd, 
NIaen  prav't  atiial: 
Barn  ne  veo,  boiec, 

06  OhSiaemjestbUl 

NevestH  vzame 
'N  kosir  kruha 
Inmi  gre. 

Gapoditengeneae: 
70  »llAi  na,  aa,  bdieef 
lamol'iatakoUek. 

Da  sam  Bog  veSal 

Meni  nesrecni, 

Sam  Bog  povrni 
7ö   Mojga  zen  na  nazaj  !• 

VeSkrat  sliMm, 

V  avoji  bi» 

MatnpQe: 

»Moj  sin,  oi  ei? 
80  BojB'biblo, 

Deb'tirqjennebill« 

Kader  je  Aleks 
Fod  Itengam  omrl, 
Blmaki  BVOBOvi 
86  Samt  ao  ivonil'. 

»Ui  bi  se  snej&el 
En  clovek  tejsen, 
De  h  um  zvonovi 
Sami  zazvuDÜ' 
90  Hlapci  mi 
RedSjotako: 
»Nemara  je  aal  bolea 
Pod  Stengam  uailt« 
lo  gledatt 
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95    S  piamom  iakiit: 


»Zaresje  t& 
Tftpnvinoj  aiiii 


KaiHtotropk) 
Ki  Mlneo  s?eflo. 

Goriiutpneli 

Je  pismo  imel, 


110  KiO  WM»!  k' gOTorif 
He  mofrem  t«A  i  i^ini  1« 
Nevesta  mi  pride, 

Öeziinj  ac  prevrie : 
»Ob  moj  Ijiibi, 


100    Papei  gn  prirae 
In  ga  p  8ti  briif : 


»06e  je  Janez, 
Mali  Marjaim, 


Uö    K  iijeuiu  lue  tudi, 
Morate  meue 


Jett  sem  AMknl» 
105  Ta  pmvft  fljili  sin.« 
Ooe  mitem 


2daj  pokopaf : 
Nikdar,  nikdir 
Ne  grtm  od        vae  proe  ]• 


Na  Btrani  stoji : 

FHr  die  Verbreitung  des  Alexiusliedes  im  nördlichen  Tlieile  der  Graf- 
schalt Gürz  —  »v  gorah«,  wie  das  Volk  diesen  Thi  ii  Küstenlands  zu  ^»«nenneu 
pflegt  —  geben  die  zwei  früher  mitgetheilten  umi  diese  dritte  Version  ein 
aprecbendes  Zeuguisü  ab.  Es  werden  daselbst  wuiil  noch  viele  andere  Va- 
rittitaB  tu  finden  mIo.  An  einigen  uderm  Orten  dieses  Landstriches  erinnem 
sieb  Ilten  Lente«  dese  sie  in  ihrer  Jugend  das  Lied  tu  singen  Gelegenheit 
hatten;  aher  bis  anf  wenige  Verse  haben  nie  es  nun  ans  dem  OedSchtniss 
▼erloven,  sodass  sie  die  Legende  vom  heil.  Alexius  nur  mehr  in  Prosa  er- 
zählen kennen,  und  zwar  mit  gar  starker  Anlehnung  an  die  neueste  slovenischo 
Ausgabe  der  »Vitne  Sancturum«  l^ivljenje  svetnikov  in  svetnic  boi^h,  besorgt 
von  Rogac  und  Torkar,  herausgegeben  vom  Tlerraagorasvorein). 

Im  idi ijcathale,  unter  dem  Berkuv  vrh  oberhalb  Otatezane,  hatte  ich  auf 
dem  Banemgute  »pri  Hmenl&uji«  Gelegenheit,  von  einem  alten  Mfltterehen 
anoh  die  Melodie  des  in  Bede  stehenden  Liedes  in  vernehmen,  naeh  welcher 
elnat  dasselbe  gesnogen  worden  sein  soll.  Das  Lied  selbst  war  Ihr  bis  aof 
einige  wenige  Strophen  ans  dem  Oedlhsbtnisse  geschwunden.  Ich  merkte  mir 
die  einfache  Melodie,  gut  es  ging,  und  liess  sie  spKter  aufzeichnen.  Sie 
scheint  mir  nümlirh  für  die  Bestimmiinc:  des  Stropbenbaues  von  einiger  Be- 
deutung tu  sein.  Zwar  biotot  unsere  erste  Version  mehr  solche  Verspr^ppen, 
die  jeder  Eiuüieüuug  in  Strophen  IIoLa  sprechen,  gleichwohl  findet  sich  auch 
darin  eine  ganze  Beihe  von  solchen,  die  sich  nach  der  von  mir  aufgezeichneten 
Melodie  singen  lassen.  Besser  steht  es  in  dieser  Beiiehnng  mit  der  iwelten, 
dritten  nnd  der  unten  folgenden  vierten  Version,  die  anm  grOssten  Theile  In 
Strophen  eintheilbar  sind,  welche  ich  als  »regelmässig«  oder  als  »der  Melodie 
entsprechend«  bezeichnen  mOchte.  Oerade  diejenigen  Stellen,  wo  die  Erzäh- 
lung unordentlich  und  zusammenhan^:lo.s  i^t,  Bind  in  Beziehung  auf  den 
Strophenbau  auch  die  zerrüttetsten.  Andere  i^^t  es  ja  auch  nicht  möglich .  als 
daäs  eine  Lücke  in  der  Erzählung,  eine  Verwirrung  in  der  Reihenfolge  der 
Tbatsachen  auch  in  den  Vers-  und  Strophenbau  des  Liedes  Unordnung  bringen 
mnsi.  Die  Hanptsaehe  einer  solohen  Strophe  seheint  Folgendes  lo  sein :  Sie 
besteht  ans  vier  Versen  von  je  swei  Hebnngen.  Der  erste  nnd  der  aweite  Vers 
haben  einen  klingenden  (weiblichen}  Schluss:  sie  können  dnreh  den  Reim 
oder  die  Assonans  enger  aneinander  geknüpft  werden,  nothwendig  ist  jedoch 
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dieiet  lüolit  Der  ▼ierto  V«n  toll  •teli  einen  stompliBn  (mlmitielmi)  SeUue 
hnben,  der  dritte  aber  lohwaiikt  swiielien  dem  klinfendöi  uul  dem  elampftn 

SchluMe  ;  tritt  in  demselben  der  letztere  ein»  to  kann  er  mit  dem  IbIgeadeD 
vierten  Verse  dnrcii  den  Beim  oder  die  A<^?onens  verknüpft  sein. 

Die  Melodie  aemmt  den  in  Umeniee  aa^peeelirieboaen  Venen  ist 

folgende: 


Sn 

in 

W»  -  de 


sa 
j« 


dn-U,    Sn  mnekn-at-li  Hii^-ter  pnd 

rek-li       Te  -  ga    gm-d*:  Hör -da  jnaS 

gVl6-  dat,  S  pi'^raam   j(^,8  -  kat,  Naj  -  sli  sa 

Ja  -  nez,  mat  je  Mar -ja  -  na:  Jost  am  eviet 


Btön  -  f^m, 
bü  -  sj-bc 
tru  '  pla 
A  -lei 


C\t  pi.  -  si    le  - 

Fad  st^;n-  gam  u    -  mriL 

Kat  sün-  ce    svet-  \u. 

Ta  pra -  vi    neb  sin! 


Wenn  eine  Silbe  iwjeehen  zwei  Notenzeichen  steht,  so  wird  sie  im  Ge- 
»an^o  T^ntiirlicli  so  lange  aaegehalteo,  als  die  Dauer  der  beiden  Noten  n- 
sammengenonuaen  betriigt. 


Vierte  Version. 

Folgendes  Ued  erhielt  loh  von  Herrn  Gaipar  Krtfnlk,  Kaaftiianii  in 
Metnik  (MOttnig)  an  der  krainisch-steietliehen  Grense.  Er  hat  es  daselbst 

einem  nlten  Mütterchen  abgehört,  welches  es  wiedernm  von  ihrem  aus  Ko- 
menda  ^aibürtigen  Vater  erlernt  hatte.  Diese  Version  lep-t  also  Zen^iss  da- 
für iib.  (lans  da»  liied  auch  im  nordöstlichen  Theile  von  Krain  bekannt  ist. 
Die  AulzeicUuuQg  Kri^uik  s  ist  dialektisch,  doch  sind  ihm  einzelne  Formen 
der  Sehrtflnpiaehe  mit  nntarlaafen.  Das  Lied  lautet: 


10 


Je  blüo  oheetvane» 
Je  blüo  cajt  spajna, 
Ales  se  je  k  boiji 
Sluzbi  podav. 

Yoieta  je  prosn: 

•Lnibi  mibj  voeel 

Nej  no  gilem.  nej  no  gilem 

&e  jesti  po  svl^t, 

Ker  grejo  krali 

Ko  tndi  cesari, 

Ney,  n^j  grilem 


&e  jesti  po  svKet  I« 
»•Le  pejd,  pa  pridi 
Kmalo  nea^i  1«  — 

15   i^ezaj  ga  ui  blüo 
CflUhaedmDet; 
Öei  sedm  Het 
Je  pa  prSn  spet, 
Ko  svojmu  Toteta 

20  Nezaj  spet. 
O&eta  je  prosu : 
»Lobi  müqj  voöe ! 
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Dejte  mea,  dejte  iueo 
Pr  grado  em  köofti« 

26  Zdej  flo  mv  d»li 

Pod  itengftm  ta  kuot. 

Kotrt  buoüe 

Bolan  iezi, 

Sedm  liet  notri 
30  BüolQleii. 

Pride  deklft, 

Pom^je  alije, 

Pod  büoicam  je  bluo 

Zmerej  mokruo. 
36   Hlapci  so  norca 

Delali  i  nega  Ye^krat. 

Pride  gotpA, 
Uade  Uiidke, 
Hu  kraliftpnieae: 

40  »Büoiec,  si  kej  Iwiwf 
BüoSec,  bü§  jledn 
Ti  leta  kiohU 

Buüiüc  je  zacer 
YpteinUieat: 
4(  »D^te  mea,  d^le 
Tinte  in  popYert« 

Gori  je  zapisov 
Svojf»  svieto  ime, 
Tud  svojp:a  oceta, 
5(1   Tud  Bvoje  mater 
In  goBpo, 
Mlado  ülAlko. 

Zn2A  Be  je  po  ivlet 
SamoiYonit 


55  Zdej  so  «Ii  gledat 
H  baDeoi  in  eamjem, 
KJe  be  \Ar  nmun 
Rtori  teh  viks. 
Vsi  so  bli  iivi, 

60  VelaoUiidravi 

Zdej  80  sli  pledat 

i'ud  sttiugti  V  küot: 

Notri  pft  buoüo 
Mrtnle«, 
96  Eno  piieme 
V  rokab  drü. 

Pride  vo5e, 

Za  pism  prime : 

Büozic  pa  pism 
70  Zmerej  drzi. 
«  Pride  naü, 

Znpiim  prime: 

Buoüc  pe  j^im 

Zmerej  diÜ. 
76   Pride  gospa, 

Mlada  Uialka, 

Za  piam  prime : 

Büoxic  pa  pism 

Plrecej  spasti. 

90  Pism  prebefe, 

SoYze  se  ji  vderüo: 

»0  ti  müoj  lubi, 
Si  meni  o])lul)u ' 
Jas  ne  grem  uod  tobe 

85  Nikdar  7e£  preol 
»Voteje  Jenee, 
Hnti  je  Agnes, 
Venijepn 
Aletfane.'« 


Die  Eigenthümlichkeiten  des  Dialektea  von  Motuik,  dio  auch  in  diesem 
Liede  sieb  vorfinden,  treten  noch  stärker  hurvor  in  den  i^Siuvcnske  pripovedke 
Ii  Hotnika.  Nabrai  in  t  ixTimem  jeziku  zapisal  Podsavniski  (6.  Kriinik)«, 
1874.  9ß,  16 ;  besondeis  gilt  dies  von  den  awei  letiten  EisShlangen  in  diesem 
Bflehieln,  »Od  liJihß  nnd  »Od  dnte  kobUe«. 
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Auch  am  i^arst  und  in  lonerkraiD  muäs  das  Alexiaslied  vor  nicht  laoger 
Zdt  noch  bekftDut  gewesen  sein.  Wie  im  Tolmeinischen,  erinnern  eich  such 
am  Kant  Uten  Laute  noeh  an  einielaa  Vene  deiaelben;  lllr  Innerknfn  kann 
ieh  aber  ein  aehriftlieliei  Zengniaa  ana  def  Hitte  dea  vorigen  Jahihnnderta 

vorbringen.  Da  jedoch  Uber  den  ursprünglichen  Titel  des  Werkes,  worin 
sich  dieses  Zeagniss  befindet,  sowie  Uber  dessen  Verfasser  noch  einiges  Dankel 
herrscht,  will  ich  zuvor  durch  einen  bibliognphiaehen  £zo«n  in  dieae  Dn- 
Uarheif  T.icht  xn  bringen  versuchen. 

Das  VVerkchen,  das  Safaflk.  Gesch.  der  sUdsl.  Literatur  I.  7ü,  bO, 
Harn  Jezii^nik XXII.  37  erwähnt,  bat  foigeuden  Titel:  »Romardte  Bukvise, 
Naipred  je  en  amUmd  ?ak,  kokn  ima  en  Bomar  Dun  na  kntkem  ta  8.  Kriahmi 
pot  objiakati.  po  tem  fo  tndi  19.  Amiw  Od  maaenfft,  od  piemiaUwaala  per 
StatUmih,  Inn  od  enih,  inu  drufih  odpuftkou :  fufebnu  od  teh  yelizheh  gnad, 
katere  skafuje  Jerus  na  Krishni  gori  tukai  u'  zerkvi  S.  Krisha,  u  te  Caeüanki 
Fari  Loosh  imenuvani.  S'  perposheniam  te  narvifokeiflhi  pri  idlive  Duhonne 
Oospuske.  0.  A.  M.  I>  (h  IT  Vuidnu  MDCCLXXY.  Po  Biattih  Gallicicbib, 
Depufctenjem  Starifciuach.«  kl.  80.  55  S. 

Wie  aus  dieser  Titelangabe Ersichtlich  ist,  ist  das  Büchlein  für  die  Pilger 
aof  den  Knnabeig  bei  Lais  (Loi)  in  Innerknin  lieatioinit  Ana  der  «weiten 
Hüfte  dea  vorigen  Jalulranderta  Bind  nna  nocii  iwel  Weikeben  bekaiint,  die 
gleichwie  das  soeben  genannte  Büchlein  mit  der  Beetimmuig,  daa  Seelenheil 
und  die  Gesangslust  der  Waller  nach  diesem  noch  heutzutage  vielbesacbtea 
Gnadenorte  zu  fürd^rn  durch  Druck  verbreitet  w  irdm.  Es  sind  dies: 
1)  »Nebesftku  Ulaffu,  Katiru  (  ■  x  lei  tem  Andohtliviin  Komarjam  na  Krislmi  L'nrt 
vnkei  tala;  de  vfi  katiri  pridejo,  nu  kiaubku  brati  snajo»  ie  bodo  vteb 
Bukvizah  nauzhili,  kohu  bodo  &  Jutrei  nu  s  vezher  molili;  nn  tudi  foje 
mlaifht  doma  tokn  Yibili ;  de  bodo  aaali,  ne  famu  per  kilahoiuna  potu,  ampak 
eeli  dan  JeanroTO  ahinleije,  nn  martro  pramiflnTatl.  Nanadii  fo  todi 
3.  Pei/mi  perloshene.  Letn  Nebeshku  Blagu,  Inu  vfe  vkupei  je  abnnn,  nn- 
ftuijenu  fkusi.  Fhüipa  Jamba  Repetha^  Namavrednifhiga,  inu  narporedni- 
fhJn^e  h!;ip7a  rhriftusoaga.  Cum  liccntia  snpcriorum.  V  Ln^larn',  Por  Marie 
Therelle  HeptnciÄe  1764«.  kl.SO,  (i7  S.  —  2)  Rnmarsku  D.-ui/u  Hintju,  Tu  je: 
24.  S.  Posem,  katere  sc  cer  cciiu  Leitu  tukei  na  krihii  gori  pojo,  kir  so  od 
vso  Sorte  materye  Jezusove,  inu  tudi  v'  enih  Ic  od  veu  gnad  ukupei,  katire  so 
Bomarji  tu  aadoUll.  De  bi  ae  ie  ve^i  caatBoJya,  inn  Andaht  gmirnia,  lo  ad^ 
lete  Poame  od  tiga  VikUga  tarn  naprei  imennvaaiga  Dnhovnika  Fdglava^a  na 
avitiobOi  inn  dmkat  daae.  Nanadel  je  ie  ena  perloiena  Peaem,  inn  ean  po- 
trebna  Molitii  ene  prave  sercne  grevenge.  Letu  vse  ukupei  jealoienn,  inn  aln- 
rjenn  skuzi  taistif^.i,  kateri  je  popreid  te^perve  inu  te  druge  Bukvice  popis<tv. 
L:ii);ici.  Typis  J.  Fr.  Eger.  A.  1770«.  8o.  134  S.  (Diesen  Titel  habe  ich  aus 
M  ar  n ,  Jezicnik  XXII.  3".  Der  Kllrze  halber  will  ich  das  Büchlein  Romarske 
bukvize  mit  Nobeshku  blagu  mit  B  und  Romarsku  drugu  blagu  mit  U  be- 
aeiebnenO 

Der  anf  dem  Titelblatt  an  B  genannte  Pbil.  Jae.  Bapd  war  in  ClfknitB 
den  12.  April  1706  geboren  und  starb  den  11.  September  1713  ala  Ofgaaiat  an 
Laaa  (ef.  Man,  o.  c.  37).  Daaa dleaer  Mann aodi  VeffiMier  von  Clit«  eiaiebt 
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-Dum  auB  der  Vorrede  dazu,  in  welcher  er  ans  über  die  Gönner  aufklärt,  die 
sein  Werk  in  den  Druck  boförderten  und  er  sich  unterBchroibt  »NarpooixniHi 
inu  podver&eni  igih  Slniabnik  Philipp  Jacob  Hepesh,  Orgaiiiat43.  lejt  tLooü«. 
(HafB,  e.  c  aS). 

BepeSp  der  naeli  diemr  aefner  tigODen  Angabe  mIC  1727  OiginiBt  in  Laae 

war,  aagt  ferner  in  der  Vorrede  zu  C,  er  habe  fUr  die  Pilger  bereits  drei  Büch- 
lein verfasst:  das  erste  sei  1757  gedruckt  worden  und  enthalte  12  Lieder;  das 
zweite  sei  1764  im  Druck  erschienen,  mit  3  Liedern  am  Schlüsse;  das  dritte 
endlich  Bei  das  vorliegende  C\  weh  fu  ri  i 5  Lieder  enthalte,  alle  drei  Rüch- 
lein zusammengenommen,  haben  also  4o  Lieder  (Marn,  o.  c.37).  Dasä  d&ä  hier 
genannte  zweite  BUchlein  eben  B  ist,  das  beweist  nicht  nur  die  Jehreesahl, 
Boadem  «neh  die  Lledefamalil,  ef.  p.  49«  Tadi  leteh  pelta  od  teh  ▼eliilh 
gomd,  kateri  fo  ▼  teh  leilab  pofcleiBomaiy  od  Jenb  pri^ali,  an  tnkei  na  kriabat 
geri  ladoUli,  oanomn  Tllb  b*  letem  Molltram  tdtü  fem  poflsvit,  mipakjimm 
me  try. 

Von  dem  ersten  Bfichlein,  von  dem  Repel  in  der  Vorrede  zu  C  spricht 
und  das  1757  erschienen  sein  soll,  scheint  kein  Exemplar  bekannt  zu  sein. 
Wie  war  dieses  unbekannte  BUchlein  betitelt  "if  Einige  Angaben  in  B  könnten 
nns  den  Schlüssel  zur  Beantwortung  dieser  Frage  geben.  Es  beisst  annlebat 
8. 3:  »y  teh  penrib  RomanMk  Buhmak  Je  reftafaum  taaürkaan,  kolkakrat 
abes  leitn  fe  aadoht  depernania  aa  tt  krithni  gori;  Ina  bir  per  ti  aadnl  a&- 
dohti,  kader  je  diegnanje  tukei,  je  blu  v'  drukani  falenu  v'  bnkvize  poftan^ 
lenu:  satu  sdei  spet  vfe  taifte  Nedele  inu  godove  tukei  dolei  poftavim,  de  bo 
prou  vfak  Romar  veidu,  ob  teh  s'hodcih  fem  gori  priti.«  Dann  heisst  es  S.49: 
»V  teh  pervih  Rtnnarskih  Bukvizah  fim  blu  tndi  oblubu  fol.  'M),  de  vfe  moje 
peifini  bodu  ukratkom  zaitu  drukane ;  de  pak  ni  mojaobluba  dupulnjena,  tega 
jeft  aeifem  urshoh,  ampak  fo  ty  slabi  zaiti,  v  katirih  fo  meni  potlel  Mftt  Fa- 
troni  odpovedaU,  kateri  fo  bli  preid  ia  drokaige  shpendat  obhiblli :  tdkn  de 
f  be  idet  vre  moje  peUad  per  meai  lapeHe  poabivi^o.« 

Da  nnn  A  geradezu  den  Titel  Ronutr»h$  hikvite  führt  nnd  ebenso  wie  B 
und  C  für  die  Kreuzbergpilger  bestimmt  ist;  da  weiter  das  1775  erschienene 
A  noch  immer  den  Fehler  enthält,  der  in  B  (17G4j  S.  3  gerügt  und  S.  h  coxrx- 
girt  wird;  da  endlich  in  A  p  34  in  der  That  das  in  B  p.  49  erwähnte  Ver- 
sprechen sich  findet:  so  kauu  wolii  niemand  anders  der  Verfasser  von  A  sein, 
als  Bepei.  Da  aber  dieser  Mann  bereits  1773  gestorben  tot,  so  mosa  A  ein 
Naebdmek  dea  von  Uua  in  JB  p.  3,  49  Boaianke  bakrlse  geiuuuiteo  and  (naob 
C  in  der  yomde)  1757  enobieaeaen  ersten  FUgerboehea  aein.  —  Da  aneb  C 
im  Jahre  1775  awei  Nachdrucke  (in  Udine.und  in  Laibaob,  ef.  Mam,  o.  c.  37) 
erflihrt  und  zwar  unter  dem  früheren  Titel  (Romarsku  drugu  Blagu  etc.),  wird 
da  ein  anderer  ppeculirender  Buchdrucker  davor  r.iiriickgeschreckt  sein,  bo- 
ziii^licli  ciiios  kleineren  Buchleins,  das  auf  dciiselbüii  Markt  [^^ehracht  werden 
sollte  uud  bereits  vor  IS  Jahren  erschienen  war,  daa  Gleiche  z.u  thun?  Das 
glaube  ich  nicht;  er  hätte  nämUch  im  Falle,  dass  er  wirkliob  den  Titel  bitte 
Ündem  lassen,  aoeb  einiges  Andere  geiadert,  so  vor  allem  das  Cbionogramm 
am  Ende  des  BUoUelns,  welohes  merkwürdigerweise  gerade  du  Jabr  1757 
eiglebt»  daa  Bepel  selbal  in  der  Vorrede  an  Cala  daa  ErseheianigBjabr  seiner 
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»perve  Homarske  Bukvize«  angiebt  Dieser  Nachdnicker  hätte,  fsUs  er  deo 
Titel  geändert  hätte,  nicht  »S'perpnBhenifim  te  narTifokeiBhi  gnadlive  Duhonne 
Gosposke«  und  auf  dieselbe  Seite  gleich  noch  das  kroatische  «'Depulctenjem 
Starifeinach«  genetzt ;  offcnhar  geschah  dies  nur  deswegen.  woW  er  hinter  dem 
huchtrabenduu  aiuveuiscbea  »S' perpusheniam  etc.«  nicht  ihm  einüacbe  »cim 

lioentiA  iiiperionuQ«  venirathete,  welehee  er  demueh  noeh  einmal  eaf  du 
TltelbUtt  eetate  vnd  swar,  d»  ihm  SloveniMli  md  Kiontiflcli  ab  Sisviecfc 
gieieltgalt,  in  krontiielier  Sptaeheu  Dleee  kroetieolie  Fonnel  konnte  er  dee 
früher  besondere  in  Venedig  eeUieich  gedruckten  Werken  entnommen  haben. 

Wenn  aber  dem  so  ist,  was  hat  nun  von  dem  »Ronuursku  blagu.  Tom  Lß 
bei  äafafi'k,  o.e. 79,  von  «Romarsku  Bla^r'J  12  Peisem  .  L  175T»  bei  Mam. 
o.  c.  37  zu  halten,  von  dem  sich  ja  kein  l^xt  inplar  erhalten  h:iL/  Beide  BiblicH 
graphen  haben  sich  zur  Vermutlmn;:  tMii(.'r  ko  odor  •ihnlicJi  betitt'lten  Schrift 
durch  den  Titel  des  Büchleins  C  verführen  lassen:  ivomaraku  dtugu  bia^u. 
Da  nun  das  erste  Pilgerbuch  von  Rapei  »Romarske  bnkvize«  hiess,  da«  iweili 
den  Titel  »Nebeiknblaga«flUirt^  eonet  aber  kein  Pilgerbaek  von  ütm  er- 
schien anner  C,  w  glanbe  ieh,  daee  die  ehemalige  Eitotena  einee  Bnehm 
»Bomarsku  blagu  ...  12  Peifem«  nwiehtig  erschlossen  ist,  nad  erlanbe  air 
folgende  Vennuthung,  die  uns  aus  dieeer  Schwierigkeit  hilft»  vorzutragea. 
Wie  Repez  es  nicht  genaa  nimmt,  wenn  er  in  der  Vorrede  zn  C  sagt :  »Poten 
kar  jo  bhi  v  zadnih  bukvicah  vnnkej  dimu  moje  tu  Nebesku  blagu,  sim  potlej 
8u  enkrat  v  taiste  pogledau.  inu  v  5.  Pcsmi  naidem,  kir  sim  tamkej  leiu  ^pi- 
sov,  inu  povedov,  de  v  mojmu  ko^u  dosti  vec  druziga  biaga  od  vse  sorte  ma- 
terie  se  cez  3.  tele  imam  .  .  .«  (cf.  Harn  o.  c.  38)  —  diese  Erwähnung  seiner 
reiehhaltigen  Ltedereammlung  findet  eleh  aber  in  A  (Eomarake  Bnkvize)  p.  34 
beim  T.Liede— ,  so  seheint  er  aneh  im  Titel  »Boaumikn  dnign  blago«  ea  nioht 
so  geoau  genommen  an  haben.  Bin  whlmgm  hat  er  ja  in  der  That  1764  benas^ 
gegeben,  welches  fUr  Pilger  bestimmt  war.  Nun  kann  man  sieh  denken,  dass 
ihm  dieses  Büchlein  (Nebeshku  blagu)  als  eine  erste  Sammlung  von  romarsku 
blagu  (ich  lej^c  den  Accent  auf  bKif^'U'  erschien,  worauf  er  dann  C  als  rJrugu 
blagu  bat  erscheinen  lassen  künneu,  abgesehen  davon,  dass  sich  «drugu«  noch 
in  der  Bedeutung  »anderes«  auffassen  Hesse. 

Man  wird  demnach  iiepes  folgende  drei  PilgerbUcber  zuschreiben: 
1)  «Bomarske  bnkvioe  17(7  — .  wovon  noeh  kefai  Ezemiilar  bekannt  ist» 
2J  Bttehlein  3, 3]  Bflehl^  C, 

Hat  dieser  Hann  ausser  diesen  diei  Pilgerbttehern  niehta  andern 
gesehrieben y  Ich  habe  soeben  der  sloyenischen  Bibliographie  ein  Buch,  wel> 
chcs  »Romarsku  blagu«  geheissen  hätte,  abgesprochen,  bin  aber  im  Stande, 
an  dessen  Stelle  ein  anderes  zn  setzen.  Allerdinops  habe  ich  es  nicht  in  d»T 
Hand  gehabt  und  weiss  darüber  nur,  was  iolgende  Angabe  im  Büchlein  a  mu 
offenbart.  Da  heisst  es  p.  31 :  «Na  leto  Nedello  s'jutrel  je  fpet  Pridiip.  potir. 
fu  S.  Mashe,  Po  tiftih  je  Krishou  put,  iuu  kadur  uafai  guri  priduju  je  peiu 
llasha,  per  katirf  fe  pojo  Pe/mi  od  8.  MoUiit«,  fatu  fe  /athne  XjnOm  itdm ; 
kattn  m/«m  wtoffu  itikei  poßavit,  Jakaijo  l  per  mqfeh  nacMMI  P^f^nak  W  Um 
ptrvim  taUm,  aU  MeeA  mtmmmih/Ukma  MotMa:  fpet  dmge  4. 1)odo  Q*  tem 
tre^im  talln  per  PeAaah  teh  ezempelnon:  katere  nfe  UM^e  PedoDi  sknfi  vUbka 
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giuuUiuga  Exoellenca,  na  En-Piaboffa  n'  Gorioi  fo  bte  dane  PP.  FninciThkai- 
narjam  na  8.  Goro  approbiiat,  tarn  »kuH  pomoBh  Boshjo  bodo  nkraCkim  saitn 
tadi  drakuie.«— Diese  Angabe  aprieht  alio  deatttcb  ans.  daas  einige  Lieder, 
die  am  Kreuzberg  gesungen  werden,  sich  bereits  in  de«  Ver&esetB  Sonntags^ 
Uedem  finden,  die  als  der  erste  Tbeil  aeiner  ganzen  Liedersammlnng  nnter 
dem  Titf !  Stihrna  Boshin«  erschienen  waren  und  (Ipninacli  dessen  frühestes 
Wfrk  sind.  Der  zweite  Theil  dieser  Liedersammlung  ist  eben  (Ins  Büchlein 
»Bomarske  biikvice«,  dessen  Nachdruck  vom  J.  1775  wir  diese  Angabe  ent- 
nehmen. Als  dritter  Theil  der  Repei'schcn  Liodersauiiuiung  sind  endlich  die 
Büchlein  B  und  C  anzusehen,  welche  in  Folge  der  Ungunst  der  Zeiten  (cf. 
St  p.  49,  C,  Yomde  bei  Hanl,  o.  c.  37,  38)  nieht  mgleick  liaben  etseketnen 
können.  In  ihnen  finden  eich  in  der  That  ipeAtto  teh  «empelnov«.  — 

Nach  dieser  Absdnreifting  kehre  ioh  wieder  inm  Alezinaliede  inrQck. 
Das  BUchlein  A  enthält  nämlich  aaf  8.S3  folgende  uns  interessirende  Angabe : 
»Ta  5.  Pesem.  Od  trofta  u'  revah,  nu  u  nadlugah.  Na  viaho  koker  Uta  Pe/em 
od  S.  Aicra.  O  thlovek  fTwith  kfftakthMn/mjde /«,  deb*  dershou  iit,  kar  CAir» 
Jttu  uzhi,  <^r. 

In  diesen  Zeilen  liegt  der  Beweis,  dass  dem  RepeS  das  Alexiuslied  be- 
kannt war,  und  dasti  ea  auch  den  Leuten,  die  auf  den  Kreuzberg  zu  pilgern 
pflegten,  also  smiiebst  den  Innerkminein,  bekannt  gewesen  sein  mnas»  da 
Bepei  ibnen  die  Melodie  desselben  Ar  eiB>nderea  von  ihm  verfksstes  Lied 
enpfiekit  In  den  mltgetkeiltm  Werten  liegt  aber  aaeh  ein  Zengnisa  daffir, 
dnss  jenes  von  BepeS  gemeinle  Alexiaslied  mit  dem  unsrigen  anfr  engste 
▼erwandt  ist,  da  wir  ja  in  unserer  ersten  Version  fast  dieselben  Worte  haben 
{Kje  b  se  nasel  Kn  tak^on  clovok,  Da  bi  prav  drzal,  Kar  Kristus  uci?).  Nur 
eines  stimmt  nicht,  nämlich  der  Strophenbau.  Dag  iiiimlich,  was  wir  oben  als 
«regelmässige«  Strophe  vermuthet  haben,  findet  sich  bei  Repei  zwar  vor,  aber 
nur  als  5.  und  6.  Vers  seiner  Strophe.  Diese  beiden  Verse  sind  auch  bei  Kcpci 
etwas  freier  gehalten  und  sind  nicht  an  eine  bestimmte  Silbenzahl  gebunden, 
obgleiek  er  diesellM  auok  da  dnrebfloftthrsn  traohtet;  von  den  ersten  Tieren 
hat  aber  der  erste  und  dritte  stets  11,  der  swelte  nnd  vierte  (mit  einer  einsigen 
Ananakme)  9  Silben.  BepeS  kennt  nXmlioh  nnr  die  Hetrik  des  Sill>enzähleTS, 
no  dase  sich  seine  Lieder  wie  Prosa  lesen,  ausser  an  einigen  wenigen  Stellen, 
wo  ihm  die  Melodie  und  der  Tact  geholfen  haben.  Zur  Probe  will  ich  nnr  die 
erste  Strophe  des  schon  oben  j^enannten  5.  Liedes  hersetzen: 

Poshlushei  Komar  kir  milu  fdisbesh  fdei, 
Ufo  revo  bi  potoshu  rnd  ium; 

Mishliöh  kükuje,  de  fruta  ii  uiellei, 
Nikdar  nnTesb  obemit  fe  kam. 

Sronak  fdisbesk  I  pomnzh  jisheab, 
Bnb;te  potroshtai  oaoi  lubi  Cbriltian. 
Diunr  Lied  kann  nnf  eine  solche  Stropkenform  nnmOglich  zuriickgelHbrt  wer- 
den ;  schon  die  ersten  Verse  der  ersten  Version  weichen  in  Bezug  airf  den 
Versban  von  denen  iin  Alexiusliede  bei  Repe/  nb ;  die  Entscheidung  ist  nicht 
schwer,  was  das  Ursprünglichere,  Natürlichere  ist.  Schon  die  wenigen  von 
Bepei  uns  mitgethellten  Worte  aoa  dem  in  Rede  stehenden  Liede  legen  Zeug- 
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niss  daftir  ab,  dasa  dieser  Organist  das  vorgefundene  T.ied  willkürlich  nmj^- 
modelt  hat  nrtd  dnrjmfbin  ein  neue«  I.ied  nach  demfelben  Schnitt  verfertigte. 
—  Hat  nicht  Kepez  seine  Strophe  aus  drei  solchen  wie :  «Kje  b  Btj  nasel  —  £n 
taksea  clovek  —  Da  bi  prav  drial,  —  Kar  ELristas  uci  /«  zosammeDgeBetst, 
wobei  ar  «Uerdings  stets  bflim  eisten  Drittel  davon  am  weitesten  sisli  eot- 
Ibnitet  Die  Vemotbong  gründet  sieb  darauf,  dass  sieh  mehrere  FiMievim 
dem  ersten  und  iweüen  Vers,  sowie  solche  von  dem  dritten  ond  vlertan  fin- 
den, die  rieh  mit  nur  geringen  Aenderangen  tu  »regelmSasIgeD  Stra|iheiii  ge- 
stalten; so  würde  V.  3 — 1  in  der  mitgetheilten  Strophe  ganz  gut  klingen, 
wenn  man  nicht  vesel^j  betont,  was  der  Reim  erfordert,  sondern  vsdlej  : 
Mislis,  kakü  je  —  da  Sröta  si  vselej  —  Nigdar  ne  ¥6»  —  Obrnit  ae  kam.  Ist 
diese  Yermuthung  richtig,  so  wird  als  der  Grund  der  Nicbtttbereinstimmang 
der  Bepei'schen  Strophe  im  5.  Liede  seiner  »Bomarske  Bnkme«  mit  der  in 
simmtllcben  Versionen  des  AlexiasUedes  am  lilniigsten  vorkommonden 
Straphe  «1  sadMn  eeia  1)  in  seiner  Silbennlhliug  imd  S}  in  der  Anwendnag 
anrichtiger  Beime. 

Eine  solche  Strophenform ,  wie  wir  sie  im  Alexiaslied  angenommen 
haben ,  kommt  in  erzählenden  slovenischcn  Volksliedern  unseres  Wissens 
sonst  nicht  vor:  ;iuch  unter  den  lyrischen  Gedichtrn  h.-it  sio  ein  einzi^i-es,  wel- 
ches in  der  Krajnska  Cbelica  III'^  (1849),  90 — uud  iu  etwaö  anderer  Fassung 
in  SloTÖnske  P^smi  krajnskiga  naröda  L  37 — 38  gedruckt  ist  £s  beginnt: 

Kdor  ce  pa  vedit*,  Dolga  IjubeJten 

Kaj  je  ljubezen,  Gviana  bolesen, 

Mene  naj  ypraaa  Gvisno  Je  ni^eno 

Jest  mn  povem.  Moje  je  sero6 1  n.  s.  w. 

Ausser  dieser  merkwürdigen  Tliatsache,  dass  die  versüicirte  Alexius- 
legende  in  Besng  auf  ibien  Bau  imtor  den  eciihlenden  YotkaUedem  allein 
dasteht,  wird  man  in  mebraien  der  oben  mitgetheilten  Yenionen  UeweÜen 
aoob  noeb  eine  aooderbare,  der  Volkspoesie  nngewOhnliobe  Sali-  und  Wort^ 
BtoUnng  bemerken,  die  sich  allerdings  häufig  durch  Annahme  von  Lücken  et- 
klUren  Hesse.  Andererseits  aber  6nden  sieh  viele  Stellen,  in  welchen  der 
Geist  der  echten  Volkspoesie  nnverk cnnbar  ist.  Ist  daa  slovenische  Alexius- 
lied ein  echtes  Volkaiied  odi  r  ein  Kunstproduct,  das  im  Munde  des  Volkes 
den  volksthUmlichen  Anstrich  erhielt?  Nach  den  bisher  bekannten  Materia- 
lien Uber  dasselbe  ist  die  Frage  nicht  mit  Sicheriieit  m  beantworten;  es 
wBren  ta  dem  Zwecke  weitere  Bei trilge  nicht  nnerwttnaebt 

Drnckfehlerberichtigung.  In  der  eisten  Veraion  des  alOT.Alexlaa- 
liedea  möge  man  Arehiv  X,  p,  348  folgende  Dmekfehler  aosbeasem:  I.  Col. 
Z.t9:  J^ysrsofllrKjerio  — lLGol.Z.19:  snnsÜ flir imiBtl  —  H. Col. Z. 37 : 
^fllrl^er. 
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OermofiMch^lamsehe  Etymolof^en. 

Der  Geschichte  der  Wörter  und  ihrem  etyinülui^iBchen  Ursprünge  nach- 
sinnend, wenden  wir  uns  ja  alle  mit  Vorliebe  sulchcn  s&u,  die  noch  keine  ge- 
nügende Erklärung  gefanden  haben.  Freilich  ist  in  solchen  Fällen  die  Erklä- 
rang  in  der  Begel  schwierig  und  das  mag  denn  aoob  die  etwi^gon  schwachen 
Pnakte  der  nachfolgenden  Proben  entsoholdlgen. 

goth.  ihutundi  —  shiv.  iyaqita. 

Zu  3(»ichen  bis  dahin  nicht  genügend  erklärten  Wörtern  gehört  das  slav.fy- 
gß^*n,  f  r/ T,  .s-///,  tt/8fsth  und  sein  Vcrhültniäs  zum  goth.  M^u^;'//  uhd.ttmmt.  Offenbar 
ist  (  B  dasselbe  Wort,  nur  nach  den  den  beiden  Sprachfaniilien  cigenthUnilichen 
Lautgesetzen  etwas  abweichend  gestaltet.  0.  Schade  hat  Uber  das  deutsche 
Wort  einen  langen  Artikel  in  seinem  WOrteiimohe,  aas  weiehem  wir  sehen, 
das«  das  Wort  bereits  die  AafiBerksankeitHotker^s  (nm  das  Jahr  1000)  anf 
rieh  gesogen  hat  Der  fleissige  Sanct  Galler  Bensdictinor  rieth  auf  eine  Ent- 
lehnung aus  dem  Romanischen,  was  fUr  uns  nur  als  historische  Guriosität 
g-flti'Ti  kann.  D'?r  erste,  der  das  slaviscbe  Wort  ernsthaft  zu  deuten  unter- 
nahm, war  Dobrowski  Inst.  337),  der  es  aber  ftir  ans  dem  Oothischcri  ent- 
lehnt erklärte.  Dieser  Ansicht  stimmte  Bopp  bei  [Gramm.  IP.  9t),  ohne  zu 
bedenken,  dasa  aus  dem  goth.  Aulauto  th  nur  ein  slav.  c  entstehen  küuote. 
Yon  dw  litanlsohen  Fonn  tukdauiU  ansgehend,  luun  Pott  auf  ebien  Stamm 
Ük,  iäktiu,  in  der  Bedentang  »fsH  wmUm,  also  etwa:  dieke,  grosse  ZaU. 
Diese  Erklärung  nimmt  Schade  vollkommen  an  und  er  Ist  es,  der  für  das 
slaTische  Wort  einen  von  der  Wurzel  ty-H  durch  Erweiterung  abgeleiteten 
Stamm  i't/t  erfunden  hat.  Ihm  ist  selbst  der  Altnipistf  r  Miklof^ich  gefolgt, 
indem  er  EtW.  370  saj^t:  «tysttsta  hat  die  Form  eines  part.  praes.  :ict  von 
einem  Verbum  tys,  das  mit  tü,  zusammenhängen  und  prosse  Zahl'  beüeu- 
teu  kauu«.  Diese  ist  also  die  jetzt  herrschende  Ansicht,  welche  aber  daa 
BIthsel  nicht  lOst,  im  Qegentbeil,  noch  dnnkler  llsst,  denn  eine  Wonel  tjft 
ist  in  keiner  der  fiHavinen  vorhanden,  ebensowenig  wie  ein  lit  Wut»,  woianf 
Inikgkadu  larftckgeltthrt  werden  müsste.  Und  daan  die  Herleitnng  der  Bedeu- 
tung. Gewiss  giebt  es  in  allen  Sprachen  recht  unverhoffte  Bedeutungsver- 
Bchiebungcn,  doch  »eine  fette,  grosse  Zahkgehürt  an  den  kühnsten,  anf  welche 
man  je  verfallen  ist 

Die  obig:e  Erklärung  ging  von  dem  LitauUchen  ans  und  doch  hat  schon 
Schleicher,  unserer  Ansicht  nach,  sehr  richtig  bemerkt,  dass  das  lit.  Zahl- 
wivt  ans  dem  Slaftsehea  entlehnt  nnd  in  stinem  Stemme  Tolhselymoli^seh 
verdorben  Ist  Er  ist  es  aneh,  der  sieh  dem  richtigen  Sachverhalt,  wie  uns 
scheint,  tfaellweise  sehr  genihert  hat.  Indem  er  meinte  (Comp.*  500),  daas  in 
dem  Worte  10  x  loo  enthalten  sei.  In  dem  anlautenden  ,tu*  nahm  er  nSmIioh 
ein  verdorbenes  ,daka*  —  ,dec0tn'  an,  das  santi  =  kanti,  das  ganze  also  cnt- 
standon  aus  daka-hmti.  Nun  ^^f^ht  ein  arische«  daka  nimmer  ein  slavisches 
tu  und  so  trifft  diese  Erklärung  nicht  ganz  das  richtige.  Einen  Schritt  vor- 
wärts ging  Scherer  ;ZGdS.  456  f.),  der  eine  Grundform  iukanija  anuahm. 
Das  tü  fasste  er  als  Acyectivum  in  der  Bedeutung  ,nW  auf,  ahso  »  ,  Viel- 
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ktmdert$eha/t' ,  weloliMdann  auf  die  spedelle  Bedeutung  von  »Tausendi  ein- 
gescbrSnkt  worden  wSre.  Zugleich  aber  wies  er  auf  die  Möglichkeit  hin,  das« 
,tu'  ein  Sub^taTitiv  in  der  Bedeutung  von  .Tfhn'  sei,  näherte  sich  also  der  An- 
sicht Schleicher  s,  welche  »bor  nicht  Hti(  lihaltig  ist.  Es  war  femer  die  Mei- 
BiiniL^  Scherer'a,  das  Wort  wäre  lituslavisch  und  von  den  Germanen  entlehnt, 
wudurch  er  zugab,  dass  es  aus  dem  Crennanisohen  nicht  erklärt  werden  könnte. 
Uns  flobelni  tß,  dus  ijftqft^  tnüdilieiiltQb  BUvliobM  Eigenthnin  ist  und  iwv 
ana  folgenden  Oflinden:  Es  lat  ein  Compoeitiim  ans  mit  »^a,  oder 
auch  «f(yi  (Tergl.  pol.  iysiqc  für  4f«»0e)>  Dieses  §qffa  ist  eine  snbatanti* 
vliebe  Ableitung  von  der  Wurzel  sqt,  wozu  auch  n}to — tiUo — rio  gehOrt,  wel- 
ches, wie  bekannt,  dem  lat.  kmtmn,  germ.  hund  vollkommen  entspricht,  und 

auf  ein  ursprüngliches  knt  zurückgeht.  Der  Sibilant,  der  die  Stelle  eines  k 
vertritt,  kennzeichnet  unser  .*>Uo  und  tysqka  als  echt  slavischc  Wnrter,  Offen- 
bar war  in  dem  Worte  tiitö  der  Accent  immer  auf  der  h  tzten  Silbe  des  Wortes, 
wo  er  auch  jetzt  verbleibt  und  er  war  die  Ursache,  dass  die  vurtonische  Silbe 
aus  tq  zu  tü  gesehwftoht  worde.  Anders  war  es  in  «4^a,  wo  der  Aooent  die 
gtanmiUbe  lierrofliob  und  ungesehwielit  erhielt 

Vlre  nnn  ÜiMmmü  eine  gsrmaniscbe  Bildnngp  so  mllssten  wir  seiion  Uer 

(kB^mtdi  finden,  denn  sowohl  A,  als  £  geben  im  Genn.  A.  Die  Entlelmang  aas 
dem  Slavisohen  seigt  sich  noch  dentlielier  in  dem  Plaefiz  ty,  germ.  tha. 
Dieses  ^  nSmlich  ist  nichts  anderes,  als  verstärktes  prom.  dem.  tu,  dasselbe 

tii,  verstärkt  ty,  welches  im  Polnischen,  Cechischen  und  Sorbischen  in  dem 
Worte  tydenh,  tydzien  und  in  dcraelben  Function  vorkommt.  Ty-denb  bedeutet 
etymologisch  »derselbe  Tag«,  historisch  aber  immer  »die  Wochi  «.  Wie  es  nun 
hier  die  Wiederkehr  desselben  Tages  bezeichnet,  liezeichuei  ca  in  tt/gqita 
die  Wiederkehr  desselben  Hnnderts,  d.  h.  man  lihlte  grosae  ZsUen  nsefa  lelin 
Hnnderten  und  nach  jedem  selmten  Hundert  fing  nun  von  nenem  an.  Diese 
BUdnng  nnn  ist  ebeoiUIs  aossohUessUeh  sis;viseh  nnd  kosomt  im  Qma,  nielit 
vor.  Sie  ist  aber  nicht  so  ganz  allgemein  slavisch,  sondern  vielmehr  west- 
ßlavisch,  weil  eben  tydenh  bei  den  Süd-  und  Ostslaven  nicht  gebräuchlich  ist. 
Die  Gothen  haben  es  wahrscheinlich  bei  den  Westslaven,  als  sie  noch  an  der 
Weichsel  ansässig  waren,  entlehnt,  und  zwar  vor  der  ersten  penn.  Lautver- 
schiebung entlehnt,  indem  sie  erst  darauf  das  slavischo  i  zu  ik  resp.  dk  ver- 
sohobeo  Imiben.  Sie  Terliessen  aber  jene  Gegenden  etat  gegen  240  p.  Chr., 
woraus  wir  seUiessen  kSnnen,  dsss  die  erste  gennsoisehe  Lantrenebielinng 
vor  diesem  Zeitpunkte  noeh  nieht  amveltthrt  war  i}« 


1)  In  der  zur  Stutze  dieses  Erklärungsversuchs  herangeiogenen  Parallele 

tydzien  wird  das  Compositum  noch  stark  t^tflihlt  vorp].  p^cn.  tygodnia  u  s  w.). 


sondern  tas<^ta,  oder  als  ]>!ura1e  tantnm  tyaqitf,  oder  vielleleht  richtiger  ty- 

»fitf  erwarten.  Zu  den  bisherigen  Erklärungsversuchen  vergl,  nucli  FfccK. 
*hjioj:.  BicTHUKT  XIII.  1  VI  ff.  Ist  das  Wort  slavisch,  so  könnte  es  wohi  mit  der 
Wurzel  in  Zuäammeuhang  stehen.  Eine  Stammbildung  auf -«  {tys,  etwa 
aus  tyk^  ist  nicht  so  unerhört,  vergL  s.  B.  Bi>cKonscaibTH,  plassti,  TpAcn. 
Was  den  •unerhörten "  Bedeatungsttbeigang  betrifl^,  so  erinnere  man  sich  des 


WortM  xBMa  fUr  fiv^tae. 
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golb.  kmd  —  sisv.  chtuta. 

Wir  gehen  7,n  einem  anderen  "Worte  Uber.  Als  wir  zum  ersten  Mal  äns 
gothische  Wort  huzd  lasen,  ti(  1  uns  sofort  das  slaTiBche  chusta  ein.  Doch  schon 
der  nächste  Moment  brachte  die  Erwiii^iner,  dass  die  Aehnlichkeit  in  den 
lauten  /.a  gruäb  tmi,  um  nicht  verdächtig  za  uracheiuea.  Daun  die  Verschie- 
denheit der  Bedeitmif :  kier  huad  «  MoH,  d.  b.  flebeti,  ein  gemeingennani- 
■ehes  Wort  (wae  ihuumü  eiMufidla  geworden  ist)  uid  flb«n]l  in  denelben 
Bcdeutang  des  Sebntses,  im  Slavisohen  dagegen  mit  der  Bedentung  »Tnoh, 
TUcbel«  und,  wie  es  scheint,  dem  Altslavisolien  nnd  dem  Slidslavischen  unbe- 
kannt. Doch  andererseits  berührt  sich  die  germanische  Bedeutung  mit  der 
ßlavischen  immerhin,  denn  wir  wi^^sen,  dass,  wenn  die  Barbaren  auf  ihren 
Räubereien  vornehmlich  nach  Gold  und  Silber  lilstem  waren,  die  Kleider- 
stuilti,  deren  sie  ermangelten,  ebenfalls  ihre  Begierde  in  hohem  Grade  uut- 
ittndeten.  Leider  ist  das  Btymon  weder  Im  Genn.  nooh  Im  Slav.  Uar.  Die 
Gemanisten  (0.  Selisde,  Klnge)  mtlieii  seit  J.  Grimm  anf  Mt,  lientiges 
Am,  als  das  Hegeade,  MBtiende ;  Ittr  das  Slaviselie  giebt  Prof.  M iklosich 
keine  Erldirong.  Ich  möchte  an  chytM,  «lyfMi'  i^eifen«,  an  die  Wurzel  ckut 
denken,  wovon  ckui-ia  in  der  Bedeutung  das  GegriflFenc,  Gernnbtc,  aber  auch 
das  Begehrte.  Es  ist  w^ahr,  dass  vor  einer  noch  nicht  lange  verflossenen 
Zeit  keine  Kuuat  unter  den  alavischen  Vi  lk« m  so  sehr  verbreitet  war,  als 
eben  die  Webekunst,  doch  scheint  es,  das»  sich  diese  Kunst  erst  mit  den 
historischen  Zeiten  zu  verbreiten  anfing.  Wir  wiwen  wenigstens»  dass  sor 
Zeit  Manrikio's  des  Strategen  die  sbvisehen  Krieger  kaum  bekleidet,  kavn 
nm  die  HUften  bekleidet  waten.  Ebenso  wissen  wir,  dass  die  gemanisohen 
Wdber  noch  zu  Tadtos'  Zeiten  der  Bekleidung  entbehrten.  Ich  führe  das 
alles  an,  um  darzustellen,  dass  Kleiderstoffe  wirklich  ein  begehrliches  Beute- 
stück waren,  und  dass  das  slavischo  rhusfa  doch  mit  chytati  verwandt  seiu 
kann,  doch  gebe  ich  gerne  zu,  dass  diese  Austührung  weder  die  vort^eRchlairene 
Ableitung,  noch  auch  die  Vergleichung  mii  ituzd  sicherstellt,  ^iuu  lesen  wir 
aber  in  dem  Reise-  und  Länderbuche  des  AI-B e kr i  (hsgb.  von  Kunik  in 
St  Petersburg;  vergL  die  JahrbOfiher  des  Tow.  przyj.  nauk  w  Femanin  XV) 
den  Beriebt  des  Joden  Ibrahim ,  der  sieh  in  Merseburg  am  Hofe  Otto  1. 
einige  Zeit  aufhielt  und  uns  werthvolle  Nachriehten  über  die  damaligen  Slaven 
überliefert  hat.  Er  schreibt :  »In  der  BurgPraga  verfertigt  man  Sattel,  Pferde- 
zUgel  und  Schilde,  wie  sie  in  jenem  Lande  im  Gebrauch  Hind-  Mnn  nincrit 
auch  im  Lande  Boimi  (wahrscheinlich  Bohemie)  leichte  Tiichel  aus  einem 
sehr  dünnen,  netzartigen  Gewebe,  die  zu  nichts  gut  sind.  Ihr  Preis  ist  fest, 
einen  Euschar  flir  zehn  TUchei.  Damit  handeln  sie  und  bezahlen  sich  gegen- 
seitig. Sie  haben  volle  Koffer  davon  nnd  betraehten  sie  als  Beiehthnm 
und  werthvolle  Saohe.  Dafttr  kanfm  sie  Wdiso,  Hehl«  Pferde,  Geld, 
Silber  nnd  alle  Sachen.«  Soweit  Ibrahim  bei  Al-Bekri.  Olme  Zweifel  ist  hier 
von  chtuty  [huzil]  die  Kode  und  somit  hätten  wir  eine  nahe  Verwandtschaft 
der  Bed^'utung  test«^oBtellt.  Dir  ^lavische  Bedeutung  ist  offenbar  ursprüng- 
licher als  die  germanische,  welche  liereit«  e^enerMÜBirt  ist. 

Die  Erklärung  des  bespruchcmn  ^V()^l^s  wirft  jedenfalls  ein  willkom- 
menes Licht  auf  die  alten  socialen  und  VerkehravoriiäUnisse  bei  den  Slayen 
Afchif  ttat  «btiidi«  PUIol«^«.  ZI.  39 
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Wir  Mgttii  ■alteVerbiltniiM«,  denn  vor  dem  drfCteii  Jahrhundert  unserer  Zeit- 
rechnung mtlBsen  sie  bereits  ziemlich  lange  bestanden  haben.  Wiewohl  daa 

Wort  auch  oi»font!ioh  west<^!ftvi?ch  ist.  so  scheinen  doch  jihnlioho  VorhSltn!«»se 
bei  allen  Slaven  obgewaltet  zu  haben,  wie  wir  so^^leich  sehen  werden.  Das 
lillgcmeiu  slavische  Wort  für  zahlen  ist  piattU,  worüber  Miklosich  ;  »Stamm 
scheint  piatüpanmu  und  die  Bedeutung  remrcire  zu  sein.«  Platt*  ist  wirklich 
dar  Stamm,  dooh  die  Bedeutung  resarmr»  tillll  nielit  m.  Ubb  aeiwliit  ^ Arfft 
mit  j^mU,  phdät  fleehten,  daa  Gelloehteiie,  and  die  oftpiVogUeiie  Bedeutung 
niebt  eben  jMMMtit  ddriUu,  sondern  pallinm,  aeug,  leinwand,  tuch,  ttberhanpt 
^MOffftffict  ZtU0  in  Min.  Man  bediente  sich  seit  langer  Zelt  allerhand  Zeuge 
als  Zahlunp^^rtiittels  und  daher  p/a<i<»  etwa  hrturhen,  hrrfHlen.  Anf  midie 
Weise  bestätig  piaüti  das,  wa«  wir  über  ekmta  gesagt  iiaben. 

gotli.  augä  —  elav.  tifto. 

Daa  goth.  muffö,  ahd.  amgä  wird  von  Seliade  vnd  andi  iron  Aadena 

duroll  offva,  das  für  ahm  stehen  soll,  aus  der  Wurzel  ak  abgeleitet  and  an 
slav.  oko,  lat.  oettliu,  ind.  akacki  gestellt.  Doch  die  hierbei  nüthige  Umstel- 
liinp:  der  I.nnte  macht  die  Ableitunf;:  verdächtig,  deren  Richtigkeit  denn  atich 
von  Kluge  bezweifelt  wird.  Dt  r  Kern).  Stamm  aug  weist  auf  eine  gemein- 
arische Wurzel  au(^h  oder  auch  auk  hin  und  eine  Eutscheidung  lässt  sich  hier, 
so  sdieint  uns,  sehr  schwer  treffen.  Denn  selbst  der  englische  Spirant  in  eye 
B  Aufs,  der  anf  einen  ihnliehen»  ?on  der  Belonmig  abli&ngigen  Waduel  Un^ 
aaweiaen  aehiene,  wie  er  awiielien  iaikim  (lebB)  nnd  iigmm  (aig),  oder  vtikm 

(klmpfe)  und  mgmii  (KImpfei)  beateht,  alao  anf  ein  wvneUiaffeeB  k  (q  oder  k] 
anrfiekginge,  bietet  keinen  genigenden  Stütxpunkt.  Wir  haben  im  Ootlilaehea 

ein  bt-vk^  (Gewohnlieit),  W  irtfa (gewohnt),  welche  auf  ein  verloren  gegangenet 

starkes  Zeitwort  dga,  aug,  ugum  (mit  ausgeglicheneui  Consonant)  hinweisen, 
ob  diese  WJJrtor  aber  au  at/f^d  g^ehören,  ht  zweifelhaft,  doch  nicht  nnnjöirlich. 
Dieses  uhtt  und  nhts  mit  ihi  er  Bedeutunj^  "( 'Ctcohtiheit,  gncohnt^<^  stclicn  uun  in 
naher  Beziehung,  sowohl  deiu  stamme  als  auch  dem  Sinne  nach,  zu  dem  sla- 
Tischen  vyknqti,  gewolmt  sein,  von  welehem  u&H  (lehren}  abgeleitet  ist.  So 
aiad  wir  an  einem  der  wiohtigstea  alaTiaeben  StiCame,  in  nk  gekoaunen.  Dem 
alarlieben  tuh-mka,  die  Lebre,  Hegt  daa  nom.  ainiplez  vkm  in  GrandOp  daa 
leider  nicht  gebräuchlich  ist,  aber  die  ganze  Bedevtong  anf  flieh  trilgt.  Dieae 
Bedeutung  ist  bereits  sehr  abstract  und  erfordert,  um  vollkommen  verstanden 
zu  werden,  eine  Boriebnn^  anf  ein  sinnliches  Substrat,  dna  von  den  aljivischen 
Sprachen  nicht  mehr  geboten  wird.  Nun  passt  aber  zu  dem  shiv  uka  das  goth. 
auifö  in  lautlicher  Beziehung  voilstaudig,  bietet  einerseits  für  den  slavischeu 
Stamm  die  eiwOnachte  sinnliche  Grundlage,  gewinnt  aber  selbst,  das  ohne 
alle  Erkttiung  in  den  gennaniaehen  daateht,  efaie  reieho  Beriefanng  nnd  eine 
geistige  Eiginanng. 

Wir  wollen  nicht  UUtgnai,  dass  die  soeben  dargestellte  Yeigfetehnag 
eine  gewagte  ist,  dennoch  musste  sie  einmal  als  eine  Möglichkeit  ansge- 
pprochcn  worden.  Der  Stärkste  Einwurf,  drr  sie  treffen  könnte,  käme  nicht 
von  der  liuitlirhen  Seite,  sondern  vielmehr  von  Seite  des  weitabötehenden  üe- 
dentungswechsels.  £s  fehlt  eben  ein  historisch  bezeugtes  Mittelglied.  Fsy- 
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chologisch  genommen  ist  die  VerwaadMiaft  klar,  man  lernt  ja  iMüptsächlicli 
dureh  die  Augen  nnd  gewöhnt  sich  an  etwas  durch  das  Anschauen.  Das  slav. 
na-uka,  uc-ha  erfordert  durchaus  eine  solche  Grundbedeutung,  wie  i>An- 
schauung«.  Wir  können  noch  an  zahlreichen  Beispielen  sehen,  wie  sich  die 
Bedeutung  jibzweigt  und  von  dem  ursprünglichen  Sinne  entfernt.  So  hat 
schon  daa  goth.  augö  ein  augjan  (aeigen)  hervorapriessen  lassen. 

Au  dem  SleTieehen  wollen  wir  die  aeliXlne  AUeitnng  ohyczaj  ah^aunj 
«die  Sitte«  liervorhebeii,  snIgefiMt  als  eine  von  dem  ilteren  Oesehleehte  «a 
dea  Jüngere  fiberUefnrte  Beiehnuf .  Die  Gennaaen  leiteten  ihr  Wort  für 
»Adfi«  von  «äkw  ab,  in  Gegemals  wohl  som  wilden  beniniMliweifien, 
hemmwandern. 

goth.  fnak»  —  slav.  praea. 
ahd.  frd  -   slav.  pra. 
Von  verschiedener  Seite  iat  in  der  neuesten  Zeit  eine  nähere  Vorwandt- 
■diaft  der  tlaviadien  nnd  germanisohen  Spraehen  aneinander  Temeint  worden, 
üna  eelieint  ee»  daaa  eine  loiebe  nihere  Beiielittng  dooh  Torhaadenp  nnr  daae 
aie  anf  dem  Gebiete  dea  gemeiniamen  Wortaebatiea  an  aneben  ist.  So  sind 
a.  B.  gO^,Jir(fÖn  (lieben)  und  slav.  prij'att  (günstig  gesinnt  sein)  identisobOi 
nnd  in  den  westarischen  Sprachen  nirgends  mehr  vorkommende  Bildungen. 
Germ,  farmi  und  slav.  pnratt,  poriti,  ebenso  wie  pora  und  /«/  «  gehören  eben- 
falls zueinander.   Hlav.  promii,  protn  (eint- Art  Schiff,  Führe  und  Skhä.  fnnn 
(Nachen,  Fähre)  sind  identische  Worter.  hin  grosser  Theii  dieser  gemein- 
■ehilklicben  Stämme  iat  berrits  bekannt  nnd  Im  EtW.  Teneiehnet^  wlowobl  tiei 
wrttem  nicht  alle.  Wir  wollen  hier  noeh  awei  Stimme  beipieehen,  welche  den 
beiden  Spiaebaweigen  gemeineehaftllch  an  sein  scheinen.  So  iat  daa  weatclaT., 
vomehmlich  poln.  subst.  praea  anffiülend,  w^en  einer  dem  Worte  robota  sich 
gegenüberstellenden  Bedeutung  einer  edlen,  mit  Anstrengung  der  Geistes- 
kraft ausgeführten  Arbeit.  Dieser  Sinn  wird  wenipst^^ns  im  Polnischen  allge- 
mein gefühlt.  Die  siidslavischen  Sprachen  haben  dairef^en  ein  verb.  ^raij^i' 
»begleiten,  schicken«.  Das  a  in  der  Stammsilbe  des  Wortes ^raca  scheint  ur- 
sprünglich lang  zu  sein,  denn  das  Polnische  bewahrt  anch  in  der  Hetatheiis 
den  knnen  Stammvoeal  a*  B.proeh,  Uok,  pronf,  wM  u.  a.  w.;  wogegen  daa 
umfinOäi  erst  eine  aeenndilre  LMnge  an  sein  sebelBt  Doeh  ist  es  nicht  nn- 
mOglich,  daas  die  WOrter  susammengehören,  wie  esPtof.  lUklesiehTermuthet. 
Er  sagt  femer:  »das  Wort  hängt  vielleicht  mit  pra,  pro  zusammen«.  Dieser 
Hinweis  fördert  uTT^ere  Erkenntniss  eben  nicht  weit,  doch  dna  lit.  pratmti 
exem>re,  worauf  im  Et  W.  ebenfnlls  liiui^^  w  ieMcii  wird,  ist  schon  ein  besserer 
Anhaltspunkt.  Wenn  wir  uns  nämiich  ans  Oeruiauische  wenden,  so  hndeu  wir 
dort  ein  goth.  verb. /ra^>a»  (verständig  sein,  verstehen,  denken),  das  an  dem 
Iii.  Yerbnm  lantlich  passt  mid  dem  Slan»  nach  nicht  weit  absteht  Das  daaa 
gehörende  goth.  a<y.>Mftt  stimmt  dagegen  mit  seinem  gestslgerten  Stamm- 
TOeal  mit  dem  poln.  j>ra«a  im  Stamme  ganz  Ubercin.  JPrdih*  bedeutet  •▼er- 
stibidig.  klngk  nnd  belenehtet  das  slavisebe  Wort  nnd  dessen  Ableitungen  von 
Seite  der  Bedeutung;: 

Wir  gehen  zu  der  präpositiven  Partikel  pra  über,  welche  ;^('mein8lavisch 
ist  und  die  Bedeutung  des  deutschen  ur  (aus  tu)  hat ;  z.  B.  2>ra-d^d%  proavus, 

3ö* 
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jwng  wimti  j^nepM,  poln.  lira-stary  uralt  c.  dgL  Es  ist  mOglich,  dass  n 
diMMWi  jMw  Hiebt  nur  pro  (Et.W.)f  sondern  auch  ^«  in  lantabstafender  Be- 
ziehung su8atnmensf«>h(>r<?n,  wenn  wir  abi^r  di(>9e  Partikeln  mit  den  germani- 
schen vergleichen,  80  liiidcu  wir  zu  dem  siav.  jyro  eine  sichere  Ent^precbnng 
in  dem  gotb./ru-;  das  ^X&w.pre  [pr^]  läast  sich  zu  goth./air  stellen,  das  slav. 
pra,  die  sinuvullste  von  allen  diefleQ  PariiJceln,  bleibt  nun  anscheinend  ohne 
gemnniaehe  Entoprechnog.  Wenn  wir  dieses  pra  In  germanische  Laute  ver- 
wandeln, 10  glebt  dM  dn^  und  wir  glauben  wliUleh  das  ahd.  Adveibivm 
ßrSf  das  heutige  früh,  zu  dem  slav.  pra  In  Beiiehung  setzen  zu  können.  Dem 
Sinne  nach  sind  beide  Partikeln  sehr  verwandt,  indem  das  ahd.  Adverbium 
die  Beziehung  auf  die  Zeit,  »uf  den  Anfang  einer  kürzeren  oder  längeren  Zeit- 
periode klarstellt,  welche  in  der  sliivi^chon  Partikel  verborgen  liegt  Auf 
aulcho  Weise  erklären  sich  die  beiden  bprachsweige  gegenseitig  und  in  vielen 
FäUen. 

llaT.  Mkya  —  germ.  tög. 
Ein  gntes  Beispiel  oasenr  YedUmingsweise  wird  ans  die  Belenebtang 
des  Namens  der  slaviseiisn  Ctottbdt  ^daga  geben,  der  Jeder  von  Seiten  des 
slavischen  Sprachsehaties  untemonunenen  Erklärung  Trotz  bietet.  Der  Name 

ist  augenscheinlich  xuaam  menge  setzt  atis  der  Priip  po-  nnd  dem  Worte  daga, 
mit  der  Wurzel  dag.  Dieses  Wort  steht  in  iIlih  uus  übcrlieferteu  slavischen 
Sprachschätze,  wie  so  mancher  audere  Kigemuaue,  ganz  isulirt  da.  Wenn  wir 
nun  die  VVuraiei  iu  geruianischo  Lautt)  umaeLz.eu,  ao  erhalten  wir  die  Form 
iögt  was  althoehdentseh  suog  oder  sifoe  geben  mttists.  Wirkiieli  finden  wir 
bei  Orsff  V.  62»:  tmog»  wSg,  tmok  in  der  Bedeutung  i2weig>.  Altiiehslscb 
belset  es  in  «tHeliaad«  3677:  md  h&m»  tdgvn,  mit  den  Zweigen  der  Bäume; 
vergl.  Schade.  Da  nun  dag  mit  nnd  zuof/  lautlich  ToUständig  Uberein- 
stimmt, so  müssen  wir  für  das  slavische  Wort  auch  einen  mit  dem  deutschen 
verwandten  Rinn  annehmen  und  die  slavische  Gottheit  Podaga  als  die  in  den 
Zweigen,  man  könnte  sagen :  in  den  Hainen  wohnende  auffassen.  Somit  wäre 
Podaga  mit  l^rmce  verwandt,  der  wirklich  in  einem  Haiuu  in  Wagricn  ohne 
BUder  verehrt  wnide:  »alii  siivaa  vel  laoos  Inbabltant,  at  «et  I¥ew«  deos 
Aldenbmg  qnlbas  nallae  sant  elfigies  expressae«,  ssgt  Helmeld  1. 84.  Im 
Gegensatie  an  IVwm  wnrde  aber  eben  iMs^  in  tfnem  phantastischen  Bilde 
dargestellt :  »hi  enim  simulacrorum  imaginarias  formas  praetendunt  de  tem» 
plis  (!),  veluti  Plunense  idolum  cui  nomen  Podaga«  hatte  Helmold  unmittelbar 
vorher  gesagt  und  somit  Podaga  und  Prowe  in  Geefensatz  zueinander  gestellt. 
Doch  eine  für  uns  bestätigende  Erkläruiiir  wird  ii<  Imuld  selbst  in  seiner  ein- 
leitenden Bemerkung  geben:  «est  autem  siavis  multiples  idolatriae  modus, 
non  enim  omnes  in  eaodem  snperstitionis  consoetadinem  consentiant«,  woflir 
er  als  Beispiel  4ben  Foduga  nnd  iVomi  anlülirt,  in  dem  Sinne,  irle  ans  scheint, 
dass  sie  eben  eine  identisebe  Gettheit  waren  nnd  doeh  anf  eine  Tersebiedene 
Weise  voehrt  warden.  Podaga  wurde  anthropomorphisirt»  aber  behielt  den 
ursprünglichen,  unmittelbaren  Namen,  IVotff«  erhielt  eine  neue  Benennung  nail^ 
einer  seiner  Eigenschaften,  blieb  aber  in  ursprünglicher  Unfassburkeit. 

Die  Erkliirunj^-  Prove's  ist  nämlich  nicht  schwierig.  Denn  entweder  bat 
Helmold  ala  Sachae  das  slavische  ä  mit  dem  entsprechenden  sächsischen  o  und 
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das  auslHuteiidc  y  r  mit  e  wiedergegeben  und  (l;inn  hätten  wir  Prawü  der  iie- 
recbte,  der  VVaiire,  zuleaea;  oder  das  o  iu.  I'tutce  ist  authentisch  und  dann 
▼erhält  sich  Pnmni  zu  lYawü  wie  etwa  Skole  zu  Skala,  oder  »61  zu  auio  (der 
TUg,  das  gowliflpo  Fet^ .  In  dem  lotetaran  Falle,  wenn  nXinlieli  die  mltfeet- 
atnfig»  Fonn  hier  wliUieli  TorhaiideB  war,  hStten  wir  kein  HindemiM,  JVoi»jf 
mit  dem  geimaniachen  frm^i«  (der  Herr)  lu  Tecglelehen  and  auch  frawida  (die 
Freude)  hierher  zu  ziehen,  das  mit  dem  grawda  (die  Wahrheit}  selbet 
die  Ableitungssilbe  gemeint  hat  Dns  slav.  prawn  fdas  Recht]  giebt  dem 
germ. /ya»;Vi  einen  Rechtstitei,  walirend  das  germ. /raw/an  (erfreuen)  uns 
lehrt,  dasä  in  dem  slav.  Gefühl  der  Wahrheit  und  des  Bechts  auch  ein  OefUhl 
der  Freude  mit  eingeachlosseu  w&r. 

Dr.  Mat,  KauofMd. 


Fremde  Vorlagen  und  Fatfiingen  aUvischer  Texte*). 

IV.  De  mcrte  prolo^. 

Unsweiiblfcaft  derintereteaateete  aller  mittelaUerUeben  polalaelieaTeiite 

ist  das  80  betitelte,  in  einer  Abaduift  erhaltene,  wahrscheinlich  unvollendete 
Gedicht  von  493  kurzen  Reimzeilcn,  welches  W.  von  K^trzynski  aufgefunden 
und  Prof.  Nohring  altpoln.  Sprachdenkmäler  S.  281-  raitgetheilthat.  Das 
Gedicht  macht  durchauäl  originalen  Eindruck ,  die  vielen  satirischen  Züge 
charakterisiren  die  Auffassung,  die  vielen  sprichwörtlichen,  ganz  volksthüm- 
Uehen,  derben  Bedensarlen  den  Bttl  «See  Verfiuaere,  den  wir  ohne  weiterea 
einen  altpolniiehen  Sej  nennen  dttrflen.  Das  Vec^enat  aeiner  OriginalitiU 
tritt  nnr  noch  heller  hervor,  wenn  wir  ffie  lateinieebe  Vorlage  veigieiehen 
könnten,  welcher  unser  Anonymus  den  Rahmen  des  Ganzen  und  zahlreiche 
Gedanken  entlehnt  hat,  denn  an  eine  solche  Vorlage  mahnte  schon  der  latci- 
niBche  Titel  sowie  die  Bezeichnungen  der  Abschnitte  des  Dialoges,  Magister 
respondit,  Mors  dicit  u.  8.  w. 

Und  in  der  That  läset  sich  eine  Vorlage  nachweisen,  aua  welcher  unser 
Anonymus,  ein  GeistUoher,  wahneheinliefa  ein  H9neh,  ohne  jede  bdhmiaehe 
oder  deutache  Vermittelnng,  unmittelbar  geaobOpft  hat  leh  finde  nimlieh  in 
mittelalterliehen  Hdsa.  mehirfoeh  einen  karaen  pronlaehen  Traetat,  meines 
Wissens  bisher  ungedruckt,  einen  Dialog  awiflohen  Magister  und  Tod,  Uber 
die  Unabwendbarkeit  des  Todes;  so  in  einer  Papierhds.  des  XIV.  Jahrh.  von 
S.  Florian  (Alb.  Czemy,  Die  Handgchriften  der  StiftHbibliotht^k  St.  Florian, 
Linz  1871  S.  129)  Bl.  59a— 6ub  <'<'lloquitira  inter  mortem  et  m;i;,natrum  Poly- 
c;irpum.  Anfang;  Venite  ad  scoius  ineas.  narrabo  etc.«,  dann  iu  zwei  Miin- 
chener  Hdss.,  nach  welchen  ich  den  Text  unten  abdmoke. 

Die  eine,  A,  Nr.  78S8,  kl.  80.  ans  dem  XV.  Jahrh.  {vm  1448},  bietet  den 
Dialog  an  enter  Stelle;  im  gleiehseitigea  Bagister,  das  in  der  Hda.  Toiana- 
geht,  wird  dersettie  bweiohnet  als  *Unnm  exemplom  de  maglstro  Fmphirio 
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(luniiiodu  allucutus  sit  inorti  niui  lolgt  nach  dem  Kegister  aut  Bl.  la — 5  b.  Die 
andere,  B,  Nr.  16469,  Fol.,  doppelapaltig,  aus  dem  XV.  Jahrb.,  bietet  den  Dia- 
log auf  Bl.  149a,  Spalte  b— 105  b,  Spalte  b,  unter  dem  Titel  'De  morte  omniDin 
honimnn*.  loh  lege  den  Text  A  su  Grande,  fUge  in  Cnnlve  die  EiglninB- 
gen  »08  B  binsa,  die  Gleesen  der  Texte  in  eckigen  Klanmern ;  die  AUcHimn- 
gen  sind  aafgelOs^  eine  acderae  Intetponotion  dnrabgeflÜirt. 

VmiU  «d  9e0ia9  mM»,  numbo  ▼obls  mimbUiB  magna  ut  ertdatk  foriikt' 

Kegliter  qnidnm  nomine  F^ipldrini  [PaHearpt»}  in  Tbenün  exieCene  Deo 
nnltom  enplienTit,  nt  posaet  morti  aUoqni.  ita  qnod  post  iweenm  inntMwaani 
s  deo  neniit  oznndiii.  Vnde  una  die  hora  qainta  post  misaam  appamit  ei 

ymago  valde  Ianiontj\l>ilifl.  rinctn  lintbco  circa  liimbos,  valde  palida  et  misera- 
bilia,  teuens  in  manu  falcastrum  horribiio,  (|ue  dixit  ei  Eccc  assuu,  vocnsti 
me.  nie  pre  timore  loqni  non  potuit  et  cecidit.  Tunr  iVwit  ei:  Vo!unt;4s  Dci 
est,  tU  tecwH  eon/eram,  quö  a  Deo  jjetüti;  Burge  et  respira  et  lüquari»  mecum. 
Tone  megister  emn  fee^nsset,  cepit  querere  nb  eo  Tiio  {<ab  m).  quare  homi- 
nibns  eaaet  «fa  violentef 

Beapondit  mors:  Ego  Bum  qui  claudo  viam  omuium  viventium  et  üoem 
fiMdo  Tile  wmm,  Deo  volente  et  pemittente,  et  non  est  qui  ee  tbeeondnt  a 
doninacione  mea.  Ego  aaimalia  trilveetria  domeetica,  avea,  beatlaa,  piscea, 
que  in  aere,  terra,  aquis  et  in  omni  loco  sunt,  colligo  et  quod  magia  est»  omni 

homini,  Deo  muUum  dilectiori  et  nobiliori  omnium  creature,  dominor.  Die 
mihi,  ubi  sunt  principes  mundi  gigantes  nominati,  qui  ante  nostra  tempora 
fuenint  imperatores  omnes  sc^laa  meas  intruverunt.  Nee  non  Motliusalem 
loug*evus,  nec  nun  Ab«!ilun  pulcherrlmua,  nee  non  Samson  furüsesimus,  nee 
uon  Saluuiüii  8apienti»aimuä,  nec  Vergiiius  nec  Aristoteles  nee  Socratea  nee 
aliquis  philosophuB  potuit  evadere  eeolas  meaa.  JVom  m  tales  eemitas  qnod 
quum  impiie  Yidetnr  qnod  vellent  dia  vivere,  tanc  anbito  Tonian  et  reciptam 
eoB  ad  Bcolaa  meas,  aient  audlstl  in  Evangelio  Lnoe  XII  de  uno  divite,  qui 
dicebat:  Aoima  mea,  tu  habes  multa  bona,  habeaa  te  bene  valde  et  meeom 
diu  maneas.  Tlic  contra  Dcum  locutus  fuit,  cui  dictum  est  0  stulte,  de  quo 
gaudes  et  letaris,  hac  nocto  tu  moricris  et  ftatim  factum  est  et  nie  dt  aly» 
multis.  Sed  dico  tibi  veracitor,  quam  humo  exercitat  nequiciam,  puto  luxu- 
riam,  tuuc  certe  »ibi  dabo  uiodicum  vivendi  apatium,  et  hoc  ego  acio  optime 
diiponere»  nam  quam  horao  non  eatlma^  tnne  ego  reoipio  mm  ad  teolag  umm, 
nam  §oho  «Marr«r»  omitM  partei  mmufo'  gi  mm  Utm  Ml*  ^iMm  perfeeU  um 
wmevm.  Seio  enim  altitadines  eastroram,  semitas  Tenatonim,  habitacnla  paa> 
penim,  que  omnia  optime  mihi  nota  sunt  Seiaa  hec  pro  vero,  quod  mors  non 
timcn  intrare  Cameras  papo,  habitacula  cardinalium,  auhts  (castra)  imperato- 
rum,  similiter  ot  regum  domos,  castra  nobiliiim,  oiuitates  civiuro.  nec  timeo 
intrare  villas  heremitarum,  clau»tra  monaciiurum  et  monialium,  epücoporum 
curia«,  domo»  patrtarcharum  et  primatum,  archiepiscoporum,  abbatum  et  pre- 
positorum,  magistrorum,  priorum,  canonicorum,  dccanorum,  archidiaconorum, 
commendatoram  ^  erueiftronm,  inristaram,  medieoram,  plebanonun,  eieil- 
eornm,  soolarinm,  panperam,  divitnm.  'IKmiUter  leeipio  Tidma,  orpbaaos. 
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ruf tioos  «t  eogortoB,  wjpMeat  inalptoiitoi,  prespitaiM,  lijoo«,  berenitas  et 
ornnet  homine«  coiiuoiiiiqiie  ocdbiis  Bint»  ad  predietknieiii  ad  icola»  meaa  dnoo. 

Hec  audicDS  magister  maltuin  perterritus  dixit  üMpkUotopkit  Omnium 
terribilinm  terribilissima  eat  mors').  Mors  dixit:  Adhuc,  magister,  tibi  plus 
expiicabo  [soa  manifestaboi  de  scolis  mei.«*.  Nori  (Nam)  avaricirtm  clfri  et 
cardinaliuu  »  xcellenciara,  tmperatorum  ei  ri-fjum  jmrnpam,  violvnctam  nobt/rnfn, 
fraudem  et  uäuxam  civium  et  iuvidlam  agricularum  et  religiosorum  ei  ommum 
waegrdtium  ypoerimm  et  monlalittni  Unguam  deUaeUmm  et  noYi  beoe  superbiam 
dominonun  mnmm  elmm  ai  qui  annt  §kiku  omaibna  atatfan  finem  impono, 
qiüa  domiiuMsio  maa  a  genendone  in  genen^onfim.  Sed  ego  dieo  tibi«  quod 
non  mei  domlnatus  es ;  adhuo  dico  tibi,  quod  reetant  tibi  qainque  anni,  qniboa 
tu  vivea.  Sed  die  mihi,  ubi  est  pater  tuus,  mater  tua,  amid  tai«  nam  ego  do- 
rn inata  som  Omnibus,  qin  in  scolis  mei;?  requii^f^cnnt 

Tunc  dixit  magiater:  ü  graudia  sunt,  quu  a  te  audio,  öed  tarnen  dico  tibi 
mora,  quia  apostolus  dicit  sie:  Iniqoa  mors,  destrueris  in  novissimu  die. 
Mon  respondit  et  dixit :  Duos  gladios  habui  prim,  sod  unum  recepit  mihi 
duriatai,  qmim  aum  mortifieavi  In  Immanitatei  qni»  Toliiiitarie  voltiit  mori 
IVO  aalnte  hoDiniiiii  et  aeolaa  meaa  iatvsrit  Sed  mum  babeo  «te  poteatem, 
quem  nullua  evaderc  potest  seeundiun  prophetam  Abdyan:  8i  posuerit  in 
astris  nidum  suum,  inde  detraham  eum  in  pulverem  terre.  Et  ego  dominus  (I ) 
mors  dico  t\h\,  quod  contra  muum  poteätat<;m  non  est  medicamon,  quare  dico 
tibi,  quod  nuliibi  proviiicio  nec  in  tota  universitntc  reperitur  talis  vir,  qui 
ipäu  liaberet  vcl  sciret  medicamina  contra  mortem  quud  ipse  posset  evadere 
scolas  meas,  quia  nee  «Uetuaria  delicata  nec  emplastra  nec  vngenta  precioaa 
nec  oUra  {oleum)  ntfb  radieea  delieate  nee  aatoif tatea  nee  ftmee  nee  di?ltie  nee 
panpertatea,  omni»  colligo  ad  aeolaa  meaa.  Ita  mild  papa  aieat  eaidinalla,  Im- 
perator aloat  rez,  nobUia  aiout  ignobiliat  du,  oomae»  mareliio,  milea,  elefiena, 
monachus,  sacerdoa,  matiei»,  monialia»  cracifer  et  omnia  aeiua  eiiiaB6iuM|ae 

COndicionis  Bint. 

Audieus  bcc  magister  turbatus  est  valde  et  ipsa  mors  ayt :  ne  tymeas. 
Tunc  certe  reverendas  maxister  fecit  questionem  per  bunc  modum:  Ad  quid 
sunt  medicine  valentes  ex  quo  {»eamduin  U]  homini  parum  prosunt  ad  salntem, 
et  tarnen  te  nidlna  evadere  poteet?  Beaponditniefa:  Caite  non  eat  aliad  uiai 
qnöd  implent  bnnaa  medioomm  et  pfopter  hoe  qood  modioom  dlndna  poiannt 
bomines  de  meis  fauoibut  eruere  (scolis  euadere),  et  maxlme  magnatee  et  Uli 
qui  tiabent  dominium  et  divitias,  illi  non  libenter  intrant  scolas  meas  propter 
deiicias  (divicias',  qu:»s  habeut  in  csstris.  ir>  vülis  et  civitHtibus  et  euuctis 
possossionibua,  auro,  argouto  geramis,  vestibufl  delicatis  et  babent  omnia  pro 
sua  voluulate,  bonitiite.  Illi  muitum  de  me  conquerantur  cum  Salomone  qui 
dicit:  0  mors,  quam  amara  est  memoria  tua  bomiui  pacem  babeuti  in  divitiis 
saifl.  Em.  hooaequitur,  quod  d  babent  aliqna  nedioamenta,  quod  hoe  oerte  non 
eat  ootttm  mortem,  aed  eat  qnedam  expeetado^  led  nnilo  ntiqne  acerbior  ero 
ex  ipda. 

>j  Vgl.  s.  B.  Cum  omnlnm  teniblttnm  mora  eocpoiia  dt  tflfribiHaaimn 
sicut  philosophtts  dt  in  lüEthioonun:  Mora  oorporla  est  tetribiliaaima  eCo. 
Gersooia  opera  I. 
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Tunc  magiitar  dlzit:  Die  mlbi  «dbue  plus  de  donünadooe  tu,  qiab 
dominlmn  tnnni  ultimo  MMabiL  Beipondit  mors:  DU»  tibi»  quod  ultiino 
venict  horrlbilo  iudictam,  quo  peocatores  desiderabunt  mori  et  ego  Aigiam  sb 
eis.  Et  multi  sunt  adhuc  in  mundo,  qui  opprimuntur  et  tribulantnr,  qiii  desi- 
derant  mori  et  isti  [vel  proptcr  trihnlaciones  vel]  diversos  defectus  pacientes 
claniiint  ad  me  ut  ego  raortificem  eos  ;  et  ego  optitne  audio  sed  expectabo  tem- 
puä,  ilii  cum  QUO  gustaveriat  aiuaritudiuem  meAiu ;  quo  sit  mors  amara,  inter* 
iog»tiiT  Luann  de  me»  ainuritadine. 

Migitler  diiit  ei :  Hoc  bene  dizleti,  mn  moltof  dnloee  amiooe  •binTieea 
Mpaneti  et  trabit  ed  aoolae  tma.  Nam  fratrem  meam  dlleetnm  ndbi  rapuiati. 
Bespondit  mors:  Expecta,  adhuc  tibi  peius  erit,  qida  leatast  tibi  quinque 
anni  vivere,  gicut  dixi.  Sed  dico  tibi,  quam  mirabilifer  ost  de  bomiTiibn«?  in 
mundo,  quod  »empor  volunt  bene  vivere,  leti,  sani,  divites  et  sine  omni  ile- 
fectu  ef*8e  et  tarnen  hoc  scire  debont,  quod  non  est  bonnm  ad  saluteiu  miime, 
quia  tribuiaciouüs  et  defectus,  quos  bie  paciuntur  in  mundo,  meritum  eis  au- 
gent  in  lefoo  celonm,  al  tarnen  patieater  aoatiimerint,  mi§  est  aeeeaie  eia» 
at  eoa  imm,  nt  iataa  miaeriaa  e?adaiit.  Et  paiiter  dieo  tlU,  anaglater,  qnod 
lill  qui  fadunt  multoia  eoitaa,  aoerbiaeime  punio  et  endo.  Tone  maglitv 
dixit:  Hoc  est  bonum  docamenton.  Beapondit  mofas  Bodud  eat,  tamea 

OBines  intrabiint  scfilns  meas. 

Tttnc  magiäter  turbatus  dixit:  Auxiatus  est  in  nie  spiritua  meuB,  in  me 
turbatum  est  cor  raeura.  Respondit  mors  et  dixit  sie  Buue,  meliores  te  recepi 
scolas  meas  et  tu  turbaris?  Magister  dixit:  Est  nc  aliquis  im  mundo,  qui 
posait  te  eradereT  Respondit  mora  et  dixit:  Interroga  David  ttanofani  qvi 
dieit:  Quis  eat  bomo  qni  vivit  et  non  gmiM  mortemf  aed  dieeiet:  nnUa. 
Vnde  ego,  domlniia  mora,  <rafwmitto  bonoa  ad  regnoni  celonun»  oialoe  aaten 
in  infemm.  Ego  sum  hostium,  qui  ad  me  intrami^  non  ampUus  in  hune  um»- 
dum  vem'et.  Mors  ultra  dixit:  Audi,  magistcr !  quid  glorumtur  divite?'  in  divi- 
tiis  $m*,  cum  nihil  secum  portabunt  vnde  porta  dorraierit  sompnuni  snum. 
Eciam  Saloraon  diues  cum  dormicrit,  socum  nihil  portabit.  Quid  'jrl  oriantur 
principes  et  nobiles  de  nobilitate  sua  /  vade  ad  voäius  tnuriuorum  ^moi^  meas 
et  Tide,  d  eogaoaeaa  oan  eoraia,  adlieet  pape,  principis,  rnattd  et  pauperis ; 
ibi  «NMi»  didtiir  «mmt  in  Tnnm,  iwtt  d  pouptr.  Quid  g^oriaator  inrentnle  ia 
iOTentate  rel  polebritadine  ana  ac  iv  omata  ano  f  Ego  omnia  diuipo  d  «fedrm 
enm  venio,  quia  magistra  sum  onmiam.  Nam  talis  sum  magistra,  quod  omai- 
bns  iusidior  iuvenibus,  laqueos  pono  eis  diversos;  in  adolescentibus  Tcro 
nidum  pono  mihi,  sed  seuibus  eodeo  in  dorso  proptorea  incurvati  sie  ince- 
dunt;  decrepitis  de  ocuHs  respicio  et  sie  omnibus  dominor.  Et  credimt  iuvenes 
et  homines  diversi,  quod  multum  proficiunt  in  etate  et  in  fortitudiue,  quia 
quanto  fortiua  se  babent  vd  fortioiea  annt  in  viiiboa  eomm,  tanto  forcior  ero 
eia  et  aeerbior  ego  mofa. 

Tone  magiater  dixit:  Ex  quo  Dena  preeea  meaa  exaiidi?it  et  te  niiabi- 
liter  ad  me  misit,  nt  mibi  loqnaris,  die  mihi,  qoare  tu  dominaria  magnis  liomi- 
nibu0,  sicut  regibus,  imperatoribus,  magistris  et  prelatis?  Respondit  mors  et 
dixit  E<To  sum  certe,  cui  omnia  viva  subieinnMir,  •jnia  nec  regea  veneror  nec 
suos  exercitus  nec  prelatos  curo  nec  papam  et  omnea  timeut  me.  Sic  üle  rex 
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nomine  Xersis,  qui  quuiu  magnum  exercituui  congrcfravit  et  rpspirirna  t  um 
lamentabiliter  flevit  dicens:  0  ve!  mors  iatos  pulchroa  hominea  de  lioo  seculo 
Buscipit  et  beoe  anuatos  iaarmis  infra  modicos  annos.  Sic  etiam  Aristoteles 
dizit  humlBttM:  Bodiii  fntmri,  aailati»  ▼W,  turfafttiu  regiedior,  quo  Tel 
nbi  inieius  [vel  ignanis].  Et  hoo  ego  optlme  solo  magfatnure,  nam  mihi  eet 
unn  eient  »Her»  lient  lex  in  regaUbns,  it»  panper  in  plast»;  «etd  epiaeopna 
in  infnU,  «««  monachos  in  cappa ;  ego  bcio  omnia  bene  ordinäre,  ■ient  pnpnm 
■ie  cardinfilem  'sicutpapa  in  orrinftf.       ridua  in  /orwtaf). 

Tum;  luiiLTister  dixit:  Die  mihi  virtutcs  tu;iH,  qnomodo  faeia ,  quiim  via 
aliqaem  ad  ^coiaa  tuiis  ducere.  Respondit  mors:  Audi  et  ruinalio  til  i  l'riuio 
incipio  a  capite  per  dolorem  parvum;  postea  descondo  ad  corpus,  ot  pouu  me 
In  pedlboB,  et  liü^io.  quod  nnnns  poteit  ambnlare ;  posten  eiveno  per  oorpns  et 
MifliBio  nppeütnm  eomedentt  et  bibendl;  postea  anffero  aompnnm  et  quia 
mmima  est  dlleotio  corpori»  ad  oummhi  «t  aoime  ad  eoipita,  ideo  oportet  me 
mazime  et  giaviterlaborare,  at  omnes  yenas  frangam  in  toto  corpore  et  prop- 
torea  infirmii'^  mnxtmo  insanit  propter  violenciam ,  quam  a  me  patitur,  ita 
quod  inuitis  üntifjuis  tuisua  in  fine  albet,  ocnli  intrant  frontem  et  frons  rubcs- 
cit,  pedes  val  lo  tri^^t  scutir,  Postea  accedo  ad  cor,  illud  tunc  mortifico,  quod 
phua  omuium  vivit  et  ultimo  muritur  [vel  mortificoj ;  et  tuuc  anima  cum  dolore 
«greditnr ;  ita  ego  optlme  ido  magistrare.  Qnod  tone  bombd  pradeat,  al  mnl- 
tum  eaperbivit  et  ecoe  in  polvefe  dormit?  quid  dignitaa  papaiia,  imperlalla, 
regalis»  epiicopallB  et  aidneotaqne  dignitatia  hvm»  esdatat.  Nam  ego  omnea 
prfaieipea  mundi  ad  meaa  scolas  duxi,  qnomm  infinitas  est  numema,  quibna 
cum  poliifin  et  leticia  fiunt,  ni  finem  impono,  scd  quia  sicut  homincs  capio  per 
Caput.  Hi(  tiiuc  posaatomne  aoiaciam;  quam  tan^o  pedos,  tunc  cessabit  ouinis 
co^ntaiio  (ii!  (iivitiiä;  qunm  tango  cor,  tunc  cxpungo  omnem  Hmicitiam;  ot 
poatquam  cxtioguo  liomiuem,  tunc  duco  cum  ad  scolas  measi  postea  tunc 
dlTiaUmem  £wio,  aeilioet  eoipna  Termibna  Urr^,  diTieiaa  amieia  et  animam» 
al  bona,  Deo,  si  vero  mala»  dyaboio;  poatmodvm  fiuslo  mlbi  Indnm  et  ooream. 

Tnno  magiatw  dlzlt:  Ve  nobia,  qni  nati  anmna,  ex  quo  noa  omnea  debe- 
mna  mori.  Respondit  mors:  Ve  malis,  scd  bonis  Semper  erit  bone  apud 
Denm.  Magister  dixit  ulterius  .  Quomodo  est  vel  erit  de  Enoch  et  Hclia,  qui 
sunt  in  parutüso  ubi  tu  intrare  non  audcs  nec  hctim  thi  h<thcfi'>  T^f^spcmdit 
mors:  ücim,  <juod  ultimo  veniont  ad  scolas  mcas,  licet  sint  in  luagiiis  dolieiis 
et  hoc  erit  quum  aatichristus  dominabitur,  illo  occidet  eos  et  sie  erunt  in 
scolia  meis  dcot  ceteri.  Et  dico  tibi  certe,  quod  wio  fnrti?e  intiare  caatra  et 
aperitnr  ^mnii  apnitm  nmaimn9  «Mm,  Urne)  et  tnno  provoeo  ad  fletom 
gaodentea.  Ado  eoiam  optime  deaolaoionem  fiMsere  in  omni  loeo,  in  domo, 
civitate,  oastro,  claustro,  villa,  horemo,  in  bis  omnibna  aom  magistra  magna. 
Ybi  videbant,  ibi  flcnt,  nbi  gandebant,  ibi  tristantur,  übt  saltabant,  lamen- 
tahilitor  inccdunt,  et  nie  <h"  mnffin  alng.  Tunc  magister  dixit:  0  quantos  di- 
iecius  tu  ab  invicem  separas  per  luas  niiserias.  Respondit  mors :  adhuc  austine, 
muUa  plura  audies  per  mo  facta.  Scio  soparare  patrem  a  filio  et  viceversa, 
matrem  a  filia,  fratrem  a  sorore,  virum  ab  uxore,  vitam  ab  horoine,  salatem 
a  eoipoie,  et  quam  aperio  piiidea  meaa,  nihil  aanitatis  In  corpore  relinquo. 

Tone  dixit  magiater:  Cirenmdederant  me  gemitna  mortis  et  doloies  in- 
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ferni,  Tunc  mors  dixit  ad  eum :  ülteriuB  tecum  non  possum  manere.  scd 
adhuc  dioo  et  codsuIo  tibi,  si  via  evaderu  tortitudiutim  meam  vt^l  amahiudinem 
meftiii,  Dflfnm  time  et  Ule  quirünet  Ooud,  in  die  mortii  ne  beaedieetnr.  Et 
de  Ubofe  Im  ntere  ordlmte,  mlnime  inriete  MiritoribiiB,  lervitfa  tm  4titAtk 
penolva^  elemotinas  Böhm  0t  laigM/«0Mt,  tntnn  ftatutn  eonigas  etenandiu 
et  tuno  boDO  fine  ad  scolas  meas  venles.  Fettquam  isla  dixiaset,  apparoit 
horribilis  ita,  quod  magifltcr  pprterrftns  cccidit  ad  terram  et  iacuit  longo  tem- 
pore {iluohus  divhu<  qnia  rtcc  l(»(jui  j)oterftt.  Tunc  horribilis  mors  dis[^ruit. 
PüStquam  aiitem  cduvalui.sscf,  st;iTutn  wuum  corroxit  et  lau(l:i.tjiliter  commen- 
davit  umuiaque  bona  Bua  diaperBit  scrvitoribus  bonis,  paup^ribuä,  eccieäiij}, 
nooaatoiits  ei  bono  fine  dlieeeBit,  quem  nobia  preetire  dignetnr  filtat  Ytagbii 
Mnrie  Jesus  Cbriatni  Amen. 

In  B  iMtet  der  Seblnis:  Et  postqnsm  eonvalidt,  iatrSTit  wdfaieni  Ite^ 
trnm  Minomm  et  voonvit  se  fratiem  Fsdfiemn  (?  Faifditrimn  T)  nomine  et  omnim 
que  habult  dtspersit  iervitoribns,  panperibns,  ecclesii  et  monasteriis  et  sie  in 
sancta  oratione  qnievit  et  plenus  omni  sanctitatc.  Acta  mmi  hec  anno  domini 
131,  scripta  vero  aüuu  domini  139  etc.  Finis  omnium  mortif?. 

Der  latein.Text  nmg  dem  14.  Jalirh.  angehtfren  ;  die  Nennung  vonUiber- 
nia  bei  dieser  Visioa  des  Todes  ist  lunm  infSUig,  sie  erinnert  nns  «n  Ton- 
dslns  von  Hlbemta  und  dessen  bertfbmte  Vision  Ton  HUlle  und  Psmdies.  Der 
Int.  Test  bnndelt  wirklieh  nur  'de  omninm  morte^,  Tullrt  diesen  Oodaakeii 
fortwährend,  Bebildert  die  Vorgänge  beim  Tode  and  neigt  die  Wendung  dos 
erschütterten  Magisters  zur  Askese ;  der  polnische  Text  kehrt  zwar  ebcnfall« 
zu  dem  Thema  'de  omnium  morte'  immer  wifdcr  zurück  und  detaillirt  es  aus- 
führlich, aber  er  lehrt  auch,  wie  der  Tod  in  die  Weit  gekommen  ;Ver8  113— 
143),  verweilt  dann  bei  dem  verschiedenen  Loose  der  Guten  und  Bösen 
(V.  403  ff.)>  und  aU  ob  er  für  ein  weibliches  Publikum  bestimmt  wäre,  bebt 
er  besonders  die  IK^ttcbbelt  und  Btindbnfttgkeit  der  Märtyrerinnen  hervor 

IV.  472  ff.). 

Einzelne  Verbesserongen  und  Erklärungen  des  poln.  Textes  habe  leb 
bereits  Archiv  X,  404  f.  gegeben ,  hier  erledige  ich  einiges  übrige.  Die  Verse 
sind  immer  achtsilbig,  es  ist  daher  wohl  V.  12  und  ;<09  dfis  ältere,  gut  pol- 
nische «i7i»«r^ne;  statt  des  jüngeren,  aus  dem  böhmischen  entlehnten  suu'crtrlnfj 
zu  lesen,  nie  ujdtü  zweisilbig  wie  im  Böhmischen ;  die  Einklammeruug  von 

V.  39  f.  ist  nicht  nötbig;  vypyala  41  ist  wypifta;  59  fUr^/l.  /fXky;  00  f&r 
obrmmn  1.  aunm;  74 1.  pnm  itifki  cif  z  niq  rozdzielf:  79  ma  Aom  im«,  irmtf 
ntess:  wm,  Sumpfgins;  V.  91^96  Beimldtafung,  9Sf.  vielleiebt  m  lesen: 
hff  b^ia  eo  pramtiwiia,  zerwaiaby  tee  mmß  kffla ;  144  ist  raez  mi  mowii  o.  ä. 
zu  verbessern^  145  Jycta  statt  ^wota,  ebensowohl  210 ;  245  a  potem  lepiej  ist 
als  später  Zusatz,  wie  so  viele  andere  Worte  dieses  Textes,  zu  streichen ;  280 
ist  in  zwei  Verse  zu  theilen ;  378  ch/opie  reimt  mit  dropie,  lapa  ist  iapam; 

gibt  mit  der  Ergänzung  drei  Verse;  393  l.  wydlaif  st^tt  tcydiahi^';  411 
und  416  ist  tzvyccztzkyey,  sziyeczszczi/  wohl  nur  UmstelluDg  aus  wss^cki^', 
w9Kff6ey;  453 1.  «Aosm»  nyj^ ;  460  l.  Aiisfa«w  t  jvriMm;  470 1,  AomMm 
inßtif;  476 1.  esotf       hriftjfdi  iffwOff ;  480  tst^lelleiebt  blosser  Zusnti,  die 
Beimbinibng  (478-484)  wie  oben. 
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V.  Die  Dreikönigsieg  ende  russisch. 

Die  Petersburger  Hdschr.  mit  dem  polniaclien  Texte  dieser  Legende  ist 
zwar  erst  1544  geschrieben,  doch  hatte  ich  (Archiv  XI,  408/  nicht  gemagert,  die 
0ebenetsang  selbst  ins  XY.  Jahrh.  bioMi&arttckeii.  Es  gibt  nun  rassiaohe 
Texte»  die  aas  denelben  oder  einer  nahe  verwadten  polnischen  Uebersetsnng 
gefloMen  sind,  die  epStestene  den  ersten  Deoennlen  des  XYI.  Jahrh.  aage- 
hOren  mögen. 

Im  aC  M.H.n.  BandCCLIII  (Oktober,  S.  252—267)  berichtet  n.  Bjiaan- 
MBpoBi  über  einen  CßopniiK-L  der  kais.  Bibliothek  in  St.  Petersburg,  Q.  I.  .191, 
kl. 40,  'J'J  Bll.,  im  kleinen  noayyciiijn.  des  XV.  Jiihrb  ,  riiis  flor  Zuhisld'schen 
Bibliothek;  er  enlhüH  f.  39 — 96,  ohne  Titel  und  Capitelverzeichnisa,  dasselbe 
was  jene  puln.  Hdschr.  f.  153—259,  nämlich  die  wörtliche  Uebcrsetzung  des 
lat. ,  vielleicht  des  gedruckten  Textes  Jener  Legende  des  Job.  von  Hildesheim 
(Dmoke  seit  1477) ;  die  Uebersetaung  ist  weissrnssiaeh,  doeh  nicht  {etwa  wie 
bei  Skoiina)  ans  dem  Lateinischen  selbstilndig  gemacht»  sondern  Wieder- 
kolong  einer  pohiischen.  Sie  beginnt  (RjrupnwpoB»  a.  a.  0.  2ft3) :  Kojcnx  npe- 
Bexe6aux  «pox  vopimRXBnaanROB  ■  ■eraa  npaB^ilBHX  (1)  xpcx  KopMen .... 

KanKfam  a.  aae  6uxaoen»  mx  «pex  Kopoaea  6ir jeaeaux  e  npopovecim  ^ 

jaaan  xaunaa  iiajdteBS  n^na  ncraaccoro  nepewK  oysoja  CHxe  v«kh  mum 
Maoma  pevam  spopoaymn  xaa  iiimpbt  oysumieT  nÄsKs*  eto.,  d.  i.  Cum  to» 
nerandissimomm  triam  magorom,  1mm»  Terlii  (poln.  wahrsebeinUeh  »praw- 
driwiej«)  trium  rogum  gloriosissimorum  (uuiversus  mundus  ab  ortu  solis  usque 
ad  oocasum  laudibus  et  ineritis  iam  sit  plenus  etc.  etc.  I.Capitel).  ll.Capitel: 
Matcria  vero  istoruin  triura  refrum  beatorum  e.x  prophecia  Balaam,  sacerdotis 
Madian,  prophete  gentiii^,  origiuem  traxit  qui  inter  plurima  alia  prophetando 
sie  ayt:  orietur  Stella  ex  Jacob  etc.  Der  poln.  Text  von  l.>44  beginnt  dagegen: 
Gdy^.  nawielebiejszych  trzech  krolow  i  uachwalcbniejszych  (wszystek  swiat 
poc2.^wazy  etc.),  bietet  daher  hier  wie  anch  anderawo,  soweit  ich  sehen  lumn« 
eine  leise  Aenderung,  wihrand  er  sonst  ebenso  sklaTiseh  seinem  lateinischen 
Texte  folgt 

Diesen  welssrussischen,  von  FOlonismen  wimmelnden  Text  wiederholen 
zwei  GöopsHRH  der  Moskauer  Synodalbibliothek,  doch  ersetzen  sie  viele  Polo- 
nismen  durch  kirchenslavlsche  und  rus.sische  Ausdrücke,  s  ropcKifi-HcBO- 
cTpycB-B  oaiiCÄHic  otä-  II,  2,  ti'JT  f.  Der  eine,  Nr.  203  (früher  clüTj,  4o,  548  BlI., 
von  verschiedenen  Händen,  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahrb..  bietet  den  Text 
(ohne  Titel  und  Capitclangaben]  f.  435  b  bis  492,  bricht  etwa  lu  der  Mitte  des 
Textes  (cap.  30  der  Drucke)  ab,  beginnt :  Aae  öuthoctb  ntx&  xpexx  aposen 
(UaroGiOBuidBuxi  m,  npopovecna  tfaxaaifOBa  nana  iiaxmaia  npopoaa  norancKoro 
mpcxo  oytua.  Die  Heiaosgeber  geben  einige  Proben,  in  dem  Citat  ana  Isaias 
60,  6  (cap.  15  der  Dmi^l  hdsst  es  i.  B.  a  aaeejaoon  Ben<Kaauios%  a  «KpoMm 
Te<te  muLmTOBC  u  ApoMOxape  MasiaB% ...  bicb  CKorb  Ke^apL  3()X]iCTCA  (1.  ttfepexca) 
To6f.  etc.,  lat.  inundacio  camelorum  opcrict  te  dromodarii  Madian  ...  omne 
pecus  Cedar  coagregabitur  tibi  etc.,  über  polnisch  'Kalinaöl)  obkwito^c  a 
wielkoid  wielbr^ow?  Der  andere,  vollständige  Text  ist  in  Nr.  556  (alte  Zäh- 
lungi,  Bl.  99  ff.  enthalten. 
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D«n  kflnftigieii  Bearbeiter  te  pola.  «Bd  roie.  Teztei  mMbe  ieli  ail^ 

incrk^nm  auf  die  Auagabe  von  C  Horstmann,  the  three  klage  of  Gelegit 
(Early  English  Text  Society  nr.  85),  London  1886.  Der  Herausgeber  betont 
die  p:ro«?ae  Rplicbtheit  und  Verhrcitung  dieses  Textes  im  XV.  Jahrb.  —  die 
Miiücheuer  Bibliothek  z.  B.  bosiizt  23  lat.  Hdscbrr.  desselben  —  ot  zäiJtdie 
deutschen  Ueb(»rset7unj;en  auf,  die  englischen  (10  Hdßchrr.  dereeibenj  ü. 
gibt  zwei  cugli»che  Texte  und  fugt  p.  206—312  einen  lateiniachen  hinza:  er 
legt  ihm  «war  den  kürzeren  (ob  auch  ursprünglicheren?)  Brandeobuiger  Text 
(▼on  1409)  m  Grunde,  den  eehon  Kllpke  abgedmokt  bette,  gibt  mber  in  üm 
AnoMikmgen  den  envetterten  Text,  wie  Um  die  nebten  Hdeehrr.  und  ili» 
■Iten  Drucke  haben,  auf  weloben  nnob  der  poIn.-raii.  sorflckgebt. 

Eine  böhmische  Uebersetznng  der  Legende  ist  mir  vorläufig  anbekannt, 
bei  der  Beliebthfit  drrsplben  in  Deutschland  dürfen  wir  vermuthen,  dass  sie 
auch  in  Bübmcii  und  M-ihrpn  T/Cser  und  unter  diesen  vieUeiebt  Mob  einte 
Uebersetser  gefunden  haben  mag. 

VI.  Pauio  OMatij  polnuek  und  numeh. 

Die  polniiebe  Hdeebr.  Ton  1644  (8.  o.)  trägt  den  Titel  «Spmw»  eb^dgga 
o  Pmuk  ChryitnioweJ  epiannn  pnes  i.  Lukaen,  oo  dobise  obnöjH, 
liifaio  eat^;  wtor»  ei^  b^dale  o  narodxenio  tjok  boiego  todaiei  o  ebwilsb- 

nych  trzech  Kroleoh«.  Wirklieb  enthält  Bl.  1 — I52a  eine  Passionsgeschicbte 
(Bl.  127  ff.  die  Kreuzabnahme,  am  Schlusae  einen  Brief  des  Pilatue  »do  krola 
Klaudiusza  d»>  Rzyjmi''^ ;  d*^r  versprochene  zweite  Thoil,  von  der  Crebort  des 
Heilandes,  fehlt  als  bcsu mierer,  m  sind  damit  wohi  uur  die  in  der  foltrend^ 
Dreiktfnigslegendc  vorhandenen  Bezüge  auf  die  Geburt  Chi  isti  ^n.  meint  sre- 
wesen.   Der  Petersburger  C6opuHKT>  enthält  luin  Bl.  1 — 38  cbenfüllä  eine  I'aj- 

r  c  I 

siousgeschichte :  Moyna  ra  nauiorü  uccy  xa      np«'BopnTn!,!i  »lhaob  r  u^mi  a-6w- 

^aeMi  cxaaace  ecn.  KOjiUKJb  HeMiuocTitBUO  a  wKpyTBUö  noiAOsa  raAaJui  o  cm^xx 
e 

ra  KftKO  6hl  ero  jicthbo  31>im&ih  oydsjK  a.i<^  ko.tit  6!.lth  bcxmh  TaenHoe  paxu 
aiOjiam'&  oyÖaMiu  toc  ha  m  ti.it  mcct  npHTeRjn»  iiuxt.  cMe.if  fi-^B  bcako^  rtou^n 
■  peicji  u  BeAAH)  ropa3i'i>  du  «uhuitc  a  KoropM*-  «oyxb  paAU  Bauio.  v  ic-  roBopfirt 
a  paAHte  KnKi.  6m  mof.th  ecxe  suMaTH  h  oyßüiu  ero«  etc.  Der  Moskauer  Cöop- 
uHKi>  Nr.  2oa  (FopcKiH  a.  a.  0.  6au  f.],  Bl.  :i54 — 435a,  enthält  daaaelbe,  Tcn 
denelben  Hand,  wie  die  KOnigslegendo  geschileiben :  «  oyMy^eirin  naaa 

mero  Ecy  Kprirra.  Moyna  uaua  naui»TO  iv  xa  npLnopoAiii.ixi.  '  »chjohk  tx- 
iaiM'j>  ui6u>iatiM'^  ora^aacA  ecxb;  es  zählt  besondere  Capitel,  BL  ob!  u  uaiB 
Matu  o  flftniy,  407  o  eyccaan  xpierjr^'oii  wb  Mprem,  419  nociwui  i  effi'^ 
iilcap»}  verweebielt,  wie  dies  aoeb  tot.  Hdse.  an  derwlben  Stelle  thim,  mgt 
liemitangelie  (B1.434  «rvenipen  anrjoB»  «a  qnataor  angaH»),  bebilt  BL4n 
den  lat.  Anidnidt,  vmäkfßxm  um»  zhctophcb  mKoiacTHnacB  'Petersb.  G^ops. 
pmoiopm  miaiacTHKucb  «in  bistoriis  scholasticis«)  und  schliesst  mit  des 
Sehlussworten  aus  dem  Ev.  Xicodcmi.  Von  der  Sprache  tri't  was  über  di« 
Königslegende  bemerkt  ist,  der  Petersburger  Text  wimmelt  von  i'aloni^nien, 
der  Moskauer  gibt  sie  theilweise  auf,  ohne  doch  den  ursprünglichen  polniach- 
russischen  Charakter  der  Sprache  ganz  zu  verwischen. 
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Wenn  es  auch  riskirt  bleibt,  auf  Ornnd  von  ein  paar  Sätzen  and  WOrlem 
über  den  Inhalt  ganzer  Handsphriften  abzuurtlioilen,  m^!chto  ich  doch,  wenn 
nicht  völlige  Identität,  so  doch  vugo  Vi  rwand tschaft  dieser  polnischen  und 
russischen  StUcke  behaupten.  M'hs  enthalten  sie  nun?  Die  Angabe  von  I^ia- 
AHMxpoBi,  dasfl  dies  das  evHugeUum  >iicodeiui  wäre,  ist  irrig,  denn  diutses  be- 
ginnt laden,  knt  keine  Mvieiiklage  etc.  WoU  aber  iet  4fee  eine  Geedriehte 
des  Leidens  nnd  der  Honenfiüut  des  Hern,  aus  den  kanonleoben  und  apo- 
eiyplien  Qaellmi  susmmengearbeitet,  welche  in  ihrem  Schlusstheile  ganz  In 
das  erangeHnm  Nloodemi  nnfgeht  So  seUleest  der  maaiMhe  Text  nneh  Gor- 

skij  .  lipo  ToacT.  mini  6paTi.a  MHjaa  to  ^Terrae  KOToy^o»  nv^.in  fTT*»  hhkoikm'B 

lUICMOMIi  ;^H,'?OTiCKWMX  nOIlHCaJIT.  II  IIOTOM  II  nn  HCXOÄAUUX  jtxtx  MHOrt  lX  iipu- 

niOJTB  ÄO  iieph3a.i!tMt  nocapi»  nf.niio.ui  xta.HUK>i  i  a  trmo  to  nouuTaHHC  iiaiiio^'L  b 
parsniH  oy  luuaia  CTapucxu  a  ai»  uuuux  Euurax  auujicaui>L  a  t&k  «iepec  Toro 
'  necapA  K  MammtM  nowaiiMi»  npnma  no  nu^poneui)  i»  iMnaro  tum  npici»  bo- 
MpoKs  Itoyxn  xaaia  wn%  a  cjaaa  eto^  Vgl.  diinit  den  SeliloM  dei  ev.  Nie.  in 
te  bOhmiielien  Uebersetinng:  Pmtoft  synOT^  niili  toto  otenie  kterei  ste  sly- 
Seli  NikodemuB  psal  liidovskym  cislem  a  potom  po  nmoh^ch  leteoli  pi^el  byl 
do  Jeruzalema  Theodosius  ciesar  i  nalezl  jest  toto  ctenie  v  domu  radn6m 
ftociz  kde  sfe  rada  schikzeSe)  südce  Pih'ita  na  zcvnych  ;i  obecnych  knihfieh 
psäno  a  tak  jest.  skrse  toho  ciesara  prislo  k  nasie  znämosti.  Budiz  bohu 
chväla  etc. 

Eine  Uteinisobe  Hdsehr*  solchen  Inhaltes  ist  i.  B.  die  »historia  emge- 
lien  oodicis  Amlnrosimni  L  58^  ex  apocrypbls  et  eaneoicit  eonials,  nbl  'Flonr 
tun  et  InnentitloDeai  qnoB  fsdebnt  liigo  Heiin  de  ilio  ino*  exetpit  «Beraeel* 

tado  filiorum  s.  Symeonis'«  (Tischendorf,  evnngelin  apocrypba,  pag.  LYI). 
Andere  lateinische  sind  mir  vorläufig  unbekannt,  doch  erwähne  ich  hier  ein 
deutschoa  Work  »Von  der  kintbait  vnnsers  herren  Jesu  Cristi  gen;int  vita 
Christi«  [Augsburg  1494  u.  ö.),  das  von  F  44  ab  das  Leiden  des  Heilandes 
schildert  »ala  es  die  4  Ewangelisten,  Nicodemus  vnd  vil  ander  lerer  .  .  .  auf- 
gesehriben  heben  . . .  (ans  dem  H^riUschen  in  Latein)  vnd  von  derselben 
sangen  find  leli  es  metriee,  yoii  demselben  hab  loh  et  piaeht  st  g&tem 
Tentseh«:  es  berülirt  sieh  vielliMh  mit  dem  pobiisdHrnssischen  Text,  bietet 
allerdings  auch  noch  erheblich  mehr  (dai£nde  des  Pilatus,  Mariens  etc.)  und 
fügt  merkwürdigerweise,  wie  die  poln.-russ.  Hdsehr.,  die  vollständige  Le- 
gende von  den  heil.  Drei  Königen  (in  der  ausführlichen  JEleoensiOD)  an  iBl.83 — 
109  der  Ausg.  von  1494,  7G~1U0  der  von  1503  etc.). 

Die  STnodalhdscbr.  enthält  ausser  der  Passio  und  der  Dreikünigs- 
legende,  von  derselben  Hand  geschrieben,  noch  den  Stephanit  und  Ichnilat, 
natHrUeh  ana  einer  ganz  anderen  Quelle,  d.  b.  ohne  Spnien  polniedMii  Bin- 
dnasee;  die  PMertbniger  fttgt  eine  proeilselie  Vita  AlexU  an,  weisemsslich, 
SOS  pobüsehem  Oiigbial»  welohee  ana  der  Legenda  aorea  Übenelit  ist,  abge- 
dmckt  von  RxaAHiiiipoB'B  a.  a.  0. 

Er  or^iht  sich  somit  folgendes:  die  poln.  Literntnr  dfs  XV  ,T;ilirh.  Ito- 
sass  die  DreikOnigslegende  und  eine  Passio  Christi,  unmittelbar  aus  dem 
Latein,  übersetzt  ;  diesen  polnischen  Text  überai  tzten  WeiBsnissen  zu  Endo 
des  XV.  oder  am  Aufaugo  des  XVI.  Jahrh. ;  ebenso  ein  aus  dem  Böhm.  (?) 


Digitized  by  Google 


6» 


KMm  MitAeUiBgMi. 


iibereetztes  Leben  Alexii,  das  nur  ein  Stück  ans  einem  ganzen  Passional  sein 
msLg,  von  dem  das  S.  Blasiusfragment,  «  Nphrine:^,  DonkmUlrr  S.  1H4  f.  ein 
aweitee  Stück  abfreben  würde.  Die  weiaßrussisi;  li-  ii  UcIm  rsi-t<!:unL:i:a  sind 
förmlich  Vurarbeitcn,  auf  welche  das  Werk  esuus  Skunua  lolgeu  kunnte,  der 
schon  unmittelbar  aus  dem  Lateinischen  übersetzte.  Endlich  b^ass  das 
Polaiadio  aoch  doe  beaoiidon  Paulo,  das  SeUoiistllek  4«r  PMenbnrger 
polalaclien  Hdidur.,  Über  denm  Tat  ieb  jedoch  ideliti  wolter  flBitmtheOiB 
weiss.  All«  diese  Folgenuigeik  sind  für  die  Oeschielito  pofauscb-mssiscber 
Besiehungen  nicht  gering  anzuschlagen;  wir  kOnnen  nunmehr  den  Beginn 
«It'f»  Einflusses  polnischer  Ltter«t!ir  auf  dio  russische  nni  Decennien  fnilier. 
alä  (iiea  bisher  m(>^:li' h  war,  aosotzeui  besundcrs  lallt  auf,  dass  trotz  der 
ülaubensspaituDg  Werke  halbreligiOsen  Inhaltes  es  waren,  welche  so  frühe 
Aufnahme  fanden»  man  sieht  eben,  wie  lebhaft  das  Intoresse  an  diesen  rouas- 
Mten  AmMbrnttekmigoii  der  h.  detebfolite  wtr. 

Zur  BenrCheiliiag  des  polalaolieii  Teztee  in  dea  fiHlekea  säe  den  eva»- 
geUmn  Nicodemi  seien  einige  Stellen  citirt  Zuerst,  wo  das  alte  »plekieU  HOUe 
gebranclil  wird :  A  odpowiedziawszy  piekiei  rzekt  do  Szatana  ksi^cia  pie> 
kielnego- — rzekJ  piekiei  do  swych  rlych  urzgdow  :  zamknicie  uliczki  okrntne 
miedziane  a  wrotka  ^.olazno  podioicie  -  a  ninie,  w8t<;chJy  a  imierdz>}cy  pie- 
kle,  otworz  uliczki  twe  iKalina54)  —  responduna  autem  inferusdixit  ad  Satan 
priuctpem  (t&rtarij  —  et  dixit  iuferua  ad  aua  impia  officia :  claudite  portas 
emdelae  aereae  et  yeetee  feiteoa  anpponite  —  et  nime  iiHireiieiBe  ei  foeddie- 
atme  Infere  aperi  portal  toas  ete.;  otpovMiy  pekk»  veee  k  Sataaovi  k^efoti 
aT^mn  —  i  vece  jako  (i  peUo)  k  syjm  nemllostivym  üradöm :  zaviete  brany 
nkmtnö  m^inä  a  zAvory  ielezn6  zaloite  —  S  ted' jilnynie  preseradn^,  mrzki 
a  «mrdute  peklo  otevri  brAny  tve  etc.  Eine  andf^rc  Stelle  •  wlocznisj  zostrz)'- 
lem  ku  przekiociu  jego  ...  drzewom  Zf^otown^  ku  uniijczeniu  jego  i  ostrwie  ku 
uraeklociu  (Kai.  .5;v>  —  lanceam  cxnetii  iiuiiili(.h  Satan)  ad  percnssionem  eins 
.  .  .  lignum  praeparavi  ad  cruciügeudum  euui  et  aculeos  ad  coofigendum  — 
kopie  aen  naostül  kn  ptoklAni  jeho  ....  pHatiojU  i  pHpravU  lem  dfevo  k 
ukHloHai  jeho  (aenleoa  etc.  feUt  wie  in  der  ed.  prine.  und  aonat).  Eine 
dritte:  podfaii;  otqreiaia  trtymaifc  anainlona  aldonili  je;  JeaiÜEiyatowi  dali 
moü^  (Kai.  51)  —  (ingrediente  autem  Jera  tone  qni  signa  portabant)  secan- 
dum  consnetudinem  tonentes  signa  ipsa  incurvMvorunt  (so  in  C,  falsch,  statt 
se  incurvaverunt  anderer  Hdss.  oder  statt  curvata  sunt  capita  signorum  ex 
Bi!  u  ii.)  et  adoraverunt  Jesum  —  (tehdy  «>t  korühevuikov,  jen^  korühve  no- 
siechu  podle  ubyceje  v  rukü  ävü  driiece  na  tum  mieste  skluuiii  bü  Trchove 
k«»6k7i  aani  ot  Bebe  a  Ua&äi  an  al  ^eliaovl  ete.  Die  Belapi^  raielieii  toU- 
kommen  ana,  mn  die  ünabhtngigkeit  dea  Pein,  yon  jeder  ilOlmi.  YeroittelnaK 
an  erweiaen.  Ueber  den  bBlimiaeiMn  Test  dea  efany.  Mieodemi  eelbat.  na- 
mentlich  Aber  deaaen  Tonobiedene  BortandtlieUe,  will  ieh  ein  aadevea  Hai 
bandeln. 
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Einige  Berichtigungen  zum  Texte  der  Urkunde  Asem  IL  vom  Jahre 

1230—1241 »). 

In  den  Mnnumonta  Serbica  von  Miklosich  ist  unter  Nr.  VII  eine  Urkunde 
abgedruckt,  die  man  früher  (vorgl.  beispielsweiie  Safank,  Okäzky  obcanBkdho 
pisemnictvi,  S.  2}  minder  richtig  Aaen  I.  zuschrieb  und  in  die  Jahre  1180  bis 
llUö  versetzte,  die  aber  in  Wirklichkeit,  wie  dies  Sreznevskig  in  den  UactcTiH 
Hmjl  A.  H.  I,  S.  348  soerst  hervorhob  und  PaUuiiot  ebendMelbst  II,  S.  109, 
GolnbiiiBklj  im  KpaxRift  Oiepn  icxopii  spnocunBun  nepmft  8.  21S  (U), 
GoDBt  JireSek  in  der  Gesell,  der  Bnlgaiea  S.  251  f.  und  Andeie  daidi  weitere 
Belege  bestiltigCen,  von  Äsen  II.  herrührt  md  in  die  Jehre  1218  bis  1241,  oder 
präciser  in  die  Jahre  1230  bis  1241  zu  versetzen  ist.  In  dieser  durch  ihren  In- 
halt wie  durch  die  daselbst  enthaltenen  geographischon  Einzelheiten  sehr 
wichtigen  Urkunde  werden  nun  der  bezogenen  Auisi;alM'  mioXge  folgende 
Stellen  als  unleserlich  bezeichnet:  1)  in  der  Zeile  i  die  Stelle  zwischen 
aarwpH^  und  (h)a(h);  2)  in  der  Zeile  19  die  Stelle  zwischen  RfAHK(;i^) 
Bnd  •  •  •  Uf ;  3)  in  der  Zeile  20  die  Stelle  iwieehen  i14THT*k  und  VN; 
4)  in  der  Zeile  2t  (oder  der  Untenohrift}  die  Stelle  swiiehen  fIc*kH(lk)  und 
B(A*kr4p)lv(U'K).  Geht  man  jedoch  diese  Stellen  vergleichsweise  mit  dem 
Abdrucke  Sreznevskij's,  dem  das  in  der  Bibliothek  der  Petersburger  Akademie 
der  Wissenschaften  aiifbowahrte  Original  zu  Gebote  stand,  etwas  Hufmerk- 
samer  durch,  so  wird  man  finden,  dass  wunigstens  die  sab  4)  erwähnte  Steile 
in  die  Zahl  der  unleserlichen  nicht  gehört.  In  dem  Sreznovski'sche  Abdmcke 
ist  nämlich  zwischeu  nc'kH('k]  und  ij(A'kr4pjw(U'Kj  ganz  deutlich  eine 
Ligatnr  sn  sehen,  die  sieh  olme  nlle  Sehwlei^kelten  in  die  Bnehstnben  n+p 
aafUJsen  ISsst  und  »ns  pelüegnphisehen  wie  ans  seoliliehett  Be veggrOnden  wie 
IIP  m  i|Apk  -  l^liCApk,  oder  naeh  SalkHk  1.  o.  wie  i|%CAp*k  gelesen  wer- 
den muss.  Man  wird  daher  gut  tbnn»  die  sub  4)  erwähnte  Stelle  aus  der  Zahl 
der  unleserlichen  zu  streichen  tind  zwischen  ff  c1c  h  ['%)  und  B  [a  iv  ra  p) iv(U'k) 
je  nach  Belieben  das  W»)rt  liapK,  be'/w.  i^kC4pk  oder  H'kc.^p'K  einzu- 
fügen. Was  da;^ci;rn  die  anderen  -i  .Sti  lien  anbelangt,  so  scheinen  dieselben, 
da  sie  auch  im  Abdruck  Srezncvski  j  a  auspuuktirt  sind,  allerdings  zu  den  un- 
leserlichen zu  gehüreu.  Folgt  aber  daraus,  dass  sie  nicht  reconstruirt  werden 
kOnnen?  leh  glnnbe  keineswegs.  Ken  bmoeht  nwiselien  34rwpH$  und 
(h)a(h),  wie  dies  sehen  dsCsÜk  nm  sogeieigten  Orte  getban  hat,  eben  nnr 
das  Wort  Hfi^Tkt  zwisehen  BCANK(;k)  imd  Uff,  ansehliessend  an  dasletstere, 
nnr  den  Bnobstaben  N»  swisehen  n4THT'k  und  UH  nnr  die  Worte  WT*k 

l^apkCTBA  (in  originali  woU  W  i^p)  einzoschalten,  and  man  wird  Iiesarten 
erhalten,  die,  indem  sie  einen  aonäimlMren  Sinn  geben  nnd  dem  Teste  in 
keiner  Welse  Gewalt  anthon,  aneli  dnrohans  antraffond  sein  dürften.  Und 
awnr  wird  die  snb  1 )  erwihnto  Stolle  nnter  dieser  VenniaselanBg  die  Lesart: 


1}  Die  Urknnde  ist  snletit  von  Sresnevskij  im  XX.  Bd.  des  CöopHsn 
vs^es^  tTTtKsrff  -flfTffi  H  eioBecaocni  abgedmckt,  doch  mit  den  Mheren 
Lfleken. 
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HAH  Ji^W  Tp-kHWRA  H  HO  RCfUS  3arWpH$  (HA«,  H)a(m)  etc., 
die  sab  2)  erwähnte  Stelle  die  Lesart:  H{Xk)  Kf  AHK(a  h}Uc  ivprH  ete. ; 
die  »ab  S)  enrlluite  Stelle  die  Lenrt:  n4THT'k  WT('k  uapkCTKA-,  resp. 
iMkCApkCTBd-  oder  l4«k€Ap%CTBA-)UH ;  die  sab  4)  erwähnte  Stelle  die 
Lesart:  flc'kH(«k  i|Apk,  resp.  i^capk  oder  u'kCAp'k  E(A*krAp)iv(Vk) 
bieten. 

In  mfttorieller  Beziehung  bemerke  ich,  dass  die  Urktinde  nicht,  wie  Sa- 
fafik  und  Mikloaich  angaben,  auf  Pergament,  ^nndem,  wie  dies  SresnoTsk^ 
1.  e.  ganz  aosdrUoklich  hervorhebt,  auf  Papier  geschrieben  ist. 


Ueber  die  VerbreiUmg  und  die  gegenwärtige  Bedeutung  des  da»* 

In  der  interüssanten  Controverse,  die  zwischen  EL  Schachardt  und  0. 
Asböth  in  Bezug  auf  die  Etymologie  des  slav.  kracuni  —  korocnni.  entstand 
und  von  ihnen  zunächst  im  Magyar  Nyolvör,  dann  im  Archiv  für  slav.  Philo 
logie  IX,  52ti — 527  und  61M — 699  ausgetochteu  w  urde,  ist  von  bciiipn  als  daa 
hauptsUchlichste  Hindemiss  der  ümstaud  bezeichnet  %vorden,  dt^ü^  \\\r 
iibur  dio  Verbreitung  dieses  Wortes  als  auch  Uber  dessen  gegen  w  artige 
Bedentungbei  den  einzelnen  slavischen  Völkern  nur  wenlgSieheree  wim. 
Ptat  gleiehieitig  iat  dieier  üebdatend  aneh  von  Potebi^*  im  Pyccciä  «nns. 
Biecan  XIII,  S.  166—166  (Anmeikuig)  berroigeliobeD  worden,  und  bit 
auch  dieser  Geldurte,  Ihniloh  wie  die  beiden  zuvor  genannten,  hieran  dm 
Wanaoh  geknüpft,  dass  das  einschlägige  Material  müglicbst  bald  flbetprtft 
werdon  möge.  Leider  ist  die  Befriedigung  dieses  Wunsches  keineswegs  se 
leirlit  zu  bewerkstelli^on,  Anf  schriftliche  Anfrfi^^cn,  (He  man  an  Einheimische 
richtet,  erhält  man  in  der  Kegel  gar  keine  oder  nur  unzuverlässige  Auskunft, 
während  Erkundigungen,  die  oiaa  in  eigener  Person  an  Ort  und  Steile  ein- 
zieht, der  Natur  der  Sache  gemäss  sich  nur  auf  kleine,  räumlich  begrenzte 
Gebiete  etatrecken  kOnnen.  Da  ea  aber  unter  allen  Uniatioden  richtiger  iat» 
Weniges  aber  gleidi,  als  AUea  aber  apit  oder  aneh  niemals  an  liefern,  HbiIgMi 
das,  was  man  selbst  so  liefem  oieht  Im  Stande  war,  aobald  nur  elnnul  ds 
Anfang  gemacht  worden,  von  Anderen  um  so  sicherer  nachgeliefert  werdet 
wird,  schabe  ich  kein  Bedenken  getragen,  die  Daten,  die  ich  in  Bezug  auf 
dif  \'erbrcitung  und  dio  pngenwärtige  Bedeutung  des  fraifbohon  Wortes  spe- 
ciell  bei  den  Kleinruäüen  und  den  S 1  o v a k e n  gesammelt  habe  und  d^es 
Zuverlässigkeit  ich  verbürgen  kann,  schon  jetzt  zur  Öffentlichen  Kenntniis 
zu  bringen. 

a)  Kra^uni.  —  korodnn«  bei  den  Kleinrnssea» 

Auf  dem  weiten  Oebiete,  das  sich  im  Norden  der  Karpathen  erstreckt, 

ist,  soweit  es  von  Kleinrussen  bewohnt  wird,  das  Wort  kracunx  —  korocun 
nicht  bekannt.  In  den  Karpathen,  oder  präriMor  in  den  östlichen  Beskiden 
und  dem  an  dieselben  sich  unmittelbar  anreihunütii  karpathi^Acheu  Waldge- 
birge, ist  es  dagegen  sehr  wohl  bekannt,  bietet  jedoch  nacbätehende  Moditi- 
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cattoDen :  Bei  den  I«inkeii,  den  galisiacheB  wto  den  ungariiolieo  (in  den  Co- 
miteten  Zlpe,  Stow  nnd  ZempHn),  lautet  ee  xpavyn'»;  bei  den  Bojken  und 
den  VeicliOTinoen,  d.  i.  den  rntlieniiolien  Bewolineiii  der  an  Minien  giensen« 

den  Qel»iiwegeDden  der  Comitato  Ungh  nnd  Beregli,  sowie  de»  Comitates 
Marmaros  in  der  Gegend  um  Vaiovoje  und  Brustury  herum,  Repc^ysi;  bei 
den  Iluciileo  und  den  ruthenischen  Bewohnern  der  anderen  Hälfte  des  Mar- 
maroser  Comitiites,  gegen  das  Quellengebit-t  der  Theiss  hin,  KpciyuT,.  Bei 
den  Lemkon  ist  übrigens  stellenweise,  so  z.  B.  in  der  Gegend  um  Vetlina 
herum,  auch  die  Form  KpaqK)ui>i  bei  den  Bojken  in  der  Gegend  von  Turka 
auch  ^^epctiy u-B ;  bei  den  Hneufen  im  Dorfe  BiSlu  nnd  Umgebung  ancli  die 
Form  ^pevy  v%  Torlrnnden.  Der  Aeeent  nüit,  wenn  wir  von  den  westi^Erts 
vom  ilneae  Wiatolt  wolmenden  galisiaeheii  nnd  dem  eorreepondirenden  Xlieiie 
der  ungarischen  Lemken,  die  bekanntUdi  jedee  swei-  oder  mehrsilbige  Wort, 
ähnlich  wie  die  Polen,  auf  der  penoltima  betoneui  absehen,  in  alien  diesen 
Modificationen  auf  der  letzten  Silbe 

Wie  in  Bezug  auf  die  lautliche  Form,  so  variirt  der  in  Rede  stehende 
Ausdruck  auch  in  Bezug  auf  dessen  Bedeutung.  Bei  den  Lcuiken,  den  Bojken 
und  den  Yerchovincen  ^)  wird  uuter  Kpa<iyui>,  be^w.  Kcpciiyu'B  gegenwärtig  ein 
Laib  Brod  verstanden,  das  man  mit  anderen  Broden  zugleich  am  24.  Dec 
alten  Stils  biekt,  das  sich  jedoch  von  anderen  Broden  dadnreh  nntenebeidet, 
daas  es  in  der  Kegel  etwas  grOsser  ist  als  die  anderen  nnd  ausserdem,  was 
eben  das  Charakteristische  ist,  einige  Knoblauchknollen,  dann  Fnrtien  von 
Speisen,  die  man  für  den  Weihnachtsabend  vorbereitet,  also  Kraut,  Erbsen, 
Kartoffeln  und  tiergl.,  enthält.  Auch  besteht  in  den  meisten  Gegenden  die 
Sitte,  dieses  Brod,  das  übrigens  ebensogut  aus  Wei7,en-  als  auch  aus 
Roggen-,  Gerste-  oder  Hafermehl  bereitet  werden  kann,  mii  Honig  oder  Oel 
(Uaufüli  au^ustreichen  und  Mohu-  oder  Weizuukoruer  darauf  zu  streuen. 
Dieses  Brod  wird  nnn,  sobald  es  Abend  gewfwden  islip  ohne  jede  wettere 
Geremonie  (die  tob  Teresoenko,  Bu»  pyccn.  napofla  VQ,  8. 20^21  dieebeiflg- 
lieh  mitgetheilten  Einaelhelten  sind  entweder  gans  nnrieh^,  oder  awar  lieh- 
tig,  aber  im  unrichtigen  Zusammenhange  daigestellt)  anf  den  mit  einem  Lein- 
tneh  gedeckten  Tisch  gestellt  und  ohne  gegessen  in  werden  hierselbst  wäh- 
rend der  ganzen  folgenden  Festwoche  bis  zum  nenen  Jahre,  d.  i.  bis  zum 
1.  Jänuer  alten  Stils  belassen.  Am  Neujabrstage  seibat  wird  es  sodann  gans 


Wer  sich  Uber  die  Sitze  und  die  ethnographischen  Verhältnisse  der 
kleinrussischen  Karpathenstämme  des  Näheren  infonniren  wollte,  dem  seien 
sns  der  siemlieh  nmfangreiehen,  ledoch  grösstentiieils  sieh  wiederholenden 

Literatur,  speciell  folgende  Schriften  empfohlen:  1)  Pyct  YropcKa«.  Orptt- 
BOR'b  Hsi»  oubira  reorpä4>iu  pyccK.  asmka.  Ü.H.CpeaHCBCKaro  (BtCTtiHS'b  FeorpM. 
OömecTua  3a  1852-biM  roAi»,  kb.  IV) ;  2)  Prelekcye  Winc.  Pola.  Hzut  oka  na 
p6hiocne  stoki  Karpat.  Krakdw  1851  (vergl.  auch  Dzieta  W.  Pola,  Lwdw 
1875— IB78.  VI  (III),  S.  1—116);  3)  Die  ungarischen  Ruthenen.  ihr  Erwerb 
und  ihre  Geschichte.  Von  11.  J.  Bidermann.  Innsbruck  18ü2.  I,  S.  76—99; 
4)  KapnaTCKSfl  Pycb.  rcorpa^.-cranotnecKie  ■  ncxopano-vniorpa^necKie  ov^nn 
FajiHUUHa,  ctn(']>o-iiocTOHuofi  Vrpiu  h  EyKOBHUbi.  il.  B.  ro.tr)Ti:un-aro  iC^aB.  Cöop- 
uuvrb  3«  1875  H  1877  rofkh) ;  5  demselben  Verfassers  UapoAaMa  niCHU  r«JUU(KOÜ 
H  YropcKOU  PycK,  MocKsa  1878,  I,  Eiuleituog. 

Ai«hi?flr»UTiic)i«PhUolofU.  XL  40 
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In  der  Frühe,  bevor  ee  ooch  hell  geworden,  von  dem  Wirthe  oder  dem  Haui- 
ältesten  zum  Fluss,  bezieh uogs weise  zum  Bach  oder  zum  Brunneu  getragen, 
dortaelbat  »gebadet«,  d.i.  soviel  als  abgewaschen,  und  mit  der  gleichzeitig 
geaobQpften  Keime  Wiiaier  oeeli  Haoee  saraeki^bnMbt  Hub  wird  ent  der 
Tbeil  mit  den  KnoblanehknoUen  vnd  den  Speieepertikein  nnageedmitten,  ndt 
Sali  beetreut  und  unter  das  Vieh  als  Sehnte  gegen  Hexerei  und  sonstiges  Uo- 
genech  vertheilt,  der  übrige  Rest  dagegen  unter  gegenseitigen  Glückwünschen 
und  nachdem  man  zuvor  von  dem  pebrHchten  Wasser  ijetrunken  iii^d  «ich 
darin  gewaschen  hat,  von  dem  Wirthe  aeibst  und  desden  sämmtlicheu  Haus- 
genossen (Frau,  Kindern,  Gesinde  und  dergl.)  verzehrt.  In  einigen  Gegendco, 
so  z.  B.  in  den  DOrfem  um  Borji^ft  herum,  und  aonst,  besteht  überdies  die 
Sitte,  des  besagte  Brod  snvor  noeb  tnr  ErftmdittBg  der  Zaknnft  in  benntiea. 
SolMld  nimliob  die  PerBoo,  die  den  i^evyn  snm  Baden  hinanegetragen  liat» 
Wiederau  r  Schwelle  der  Wohnstube  erseheint,  wird  du  Lieht  ausgelöscht 
und  die  betreffende  Person  setzt  das  Brod  von  der  Schwelle  aus  ins  Bollen. 
Fällt  das  Brod  rait  der  flachen  Seite  nach  unten  und  mit  der  gewölbten  nach 
oben,  80  ist  daä  ein  ^utcs  Zeichen  für  die  Zukunft,  fällt  es  dagegen  verkehrt, 
d.  i.  mit  der  g^wülbten  Seite  nach  unten  und  mit  der  flachen  nach  oben,  und 
wiederholt  sich  diese  Erscheinung  wohl  gar  noch  ein  zweites  und  ein  drittes 
Kai,  10  iet  dae  ein  eebr  wblimmee  Zeieben  für  die  Znkonfit,  nod  das  game 
folgende  Jalir  wird  flir  die  betreffende  Hanseippe  kein  gllleklieheB  werden. 

Etwas  anders  als  bei  den  soeben  genannten  kleinruss.  Gebirgsstämmen 
ist  es  um  die  Bedeutung  des  fraglichen  Ausdrucks  bei  den  Huculen  und  den 
Marmoroser  Ruthenen  ')  bestellt.  wird  zwar  aucli  in  die«en  Gegenden  am 
24  December  altt'n  Stils  mit  den  anderen  Breden  zugleich  ein  specielles.  mit 
Knubiauch  und  bpeisepartikeln  gestopftes,  von  üben  mit  Weizen  bestreute 
Brod  gebacken,  aber  es  heisst  hier  nicht  Kpa^yax,  bezw.  KpeqyBi  (/peHym), 
sondern  es  heisst  hier,  weil  der  1.  JXoner  alten  Stihi  zugleich  der  Tag  des 
beil.  Baeilins  ist,  nnd  das  besagte  Brod  aueh  hier  erst  am  1.  Jinner  alten  Stils 
nntsrden  o1>en  besehriebenen  Geremonien  venebrt  wird,  BacHJiiic.  Unter 
xpstTH'k,  bezw.  RpeqyBi  (ypcvfwi),  wie  sie  hier  sagen,  wird  dagegen  in  diesen 
Gegenden  durchgebends  das  Fef  t  drr  Geburt  Christi  sammt  dem  diesem  Feste 
vorangcln  iideu  heiligeu  Abende,  der  in  der  Auffassung  der  Kleinrussen  mit 
zu  dem  Christfeste  gehürt,  verstanden.  Dies  ist  unter  anderen  auch  aus  fol- 
gendem, insbesondere  bei  den  Huculen  verbreiteten  Spruche  zu  ersehen: 
OmisIs  <tet  CSS  evffTui  wpvijvk  iy^e^ywh]  «a  tfotenoA,  a  nyvAifte  sÜm  cm  la- 
naso;  0e  na  asmti  cpeiywa  (ypevyBi^  1»,  a  la  CoÖowm  me  jftnma;  a  la 
symdH&e  oahok  xhhhu  muco  tu,  a  na  xpyry  zpirk  Deutsch :  Gesegnet  ad  der 
heil,  kreoun  (greoun)  und  der  boboeot,  und  dio  Pleiechzcit  möge  untergehen; 
denn  am  heil,  kreoun  (grecim'  msigst  du  essen  bis  zum  Ut  bi  rflnss  und  am  bo- 
bocol  noch  besser;  zur  Faschingszeit  hingog-en  magst  du  an  einem  Tage 
Fleisch  essen,  am  anderen  den  Meerrettig.  Im  luteresse  des  besseren  Yer- 


*}  VeigL  die  in  der  nächst  vorangehenden  Anm.  genannten  Schriften, 
nnd  überdies  noch:  Huculow6,. obiwatel6  wychödnäho  pohofi  Karpatskeho. 
pd  G.  J.  Wahilewide.  CiMMpis  6.1L  pio  1838  nod  18;»9. 
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Btäuduisses  dieses  Spruches  mu&s  ich  freilich  hinzufügeo,  dasä  der  erwaLute 
boboeol  (olbiilwr  nit  mm.  bobotea^  ^Tiiife  Glnliti  iniimiBeiibäQgead)  hei 
den  Httonlen  dis  Fest  der  Thnfo  Chiisti  liedtatet  ond  daas  diesem  FeeCe, 
ebenso  wie  dem  Feste  der  Geburt  Christi,  eine  besoDdere  ^SUgitte  mit  einem 
zwar  nur  aas  Ftstenspeisen  bestehenden,  nichtsdestoweniger  aber  sehr  reich- 
lichen Schmause  vorangeht.  Selbst  derAermptp  muss  an  diei^on  zwei  Abenden 
reichlicher  als  soDst  zu  essen  bekommen,  und  tnuss  es  schon  sehr  schlimm  am 
den  bestellt  sein,  der  sich  diesen  Luxus  oicbt  zu  günnen  vermag. 

t»)  Era2an%  — lcoro6na%  bei  den  SloTaken. 

Dasa  das  Wort  Icraotm«  —  korojfmn  aneh  den  Slo?aken  niebt  fremd  iat, 
liat,  wenn  man  es  genau  nimmt,  eigentlich  schon  der  alte  P^kori^  in  seinem 

gegenwärtig  allerdings  nur  wenig  beachteten,  aber  in  so  mancher  Besiehung 
noch  immer  lesenswerthen  Böliniisch-deutsch-lateinischen  Wörterbuche,  Pra^ 
1820,  hervorgehoben.  In  diesem  Wörterbuche  ist  nämlich  unter  dem  Schln;;- 
worte  kracün  wörtlich  Folgendes  zu  lesen  :  >  Krarnn,  u,  m.  al.  (hung.  kara- 
csouyj,  8.  wänoce«.  Und  in  der  unmittelbar  darauliulgenden  Anmerkung  heisst 
ea:  »IMea  Wort  scheint  nralt  und  von  lmts||,  niss.  koroSJ,  inr  Andeotnng 
der  Tageskurse  gebildet  an  sein;  wiaoce,  entstanden  ana  Weihnachten,  iat 
weit  jllngei^.'  So  interessant  aber  diese  Notii  auch  sein  mag»  sie  leidet  an  der 
Ungenauigkeit,  dass  wir  aus  ihr  nicht  ersehen  ktinnen,  ob  das  fragliche  Wort 
sämmtlichen  Slovaken,  oder  nor  einem  Theile  derselben  bekannt  ist,  und  spe- 
ciell  welchem.  Zu  diesem  einen  f^rsellt  sich  fibrii^ens  noch  ein  weiteres  Be- 
denken. In  dem  slovukiHclieu  VVürlcrbuche  von  L'ntH,  Pest  1870,  i'uruer  in  den 
von  der  Ölavia  iu  Frag  1879  herausgegebenen  Pisuc  »iovcudkc  und  sonst  wird 
Statt  der  Form  kraifin  die  Form  kra£n&  mit  palatalem  n  au  Ende  angeführt 
nnd  in  den  Werken  Hiklosich's  IXnft  hie  nnd  da  auch  die  Form  krainn  nit 
konem  n  nnter.  Weiche  TOn  diesen  Ftomen  mag  also  die  richtige  sein? 

Was  nun  zunächst  das  erste  dieser  Bedenken  anbetrifft,  so  ist  dasselbe 
nunmehr  als  erledigt  zu  betrachten.  Das  Wort  kracün  ist,  wie  dies  Asböth 
a.  a.  0.  zuerst  hervorhob  und  ich  aus  eigener  Beobaclitung  bestätigen  kann, 
gegenwärtig  nur  den  üstlichen  Slovaken  geläufig.  Bei  den  westlichen  Slo- 
vaken ist  anstatt  debsen  der  Ausdruck  vanoce,  beaw.  vianuce  gebräuchlich, 
und  wild  man  in  den  westlichen  (hegenden  kaum  Jemanden  finden,  der  die 
Phrase:  Wirat  dn  an  Weihnachten  nach  Hanse  gehen?  nack  Art  der  Ostlichen 
SIoTsken  duck:  Pojdei  Ii  na  kracAn  domov?  wiedergeben  wllrde.  Die  west- 
lichen Slovaken  (wenigstens  die  meisten)  wissen  zwar,  dass  der  Ausdruck 
kracän  bei  ihren  iistlichen  Brlidem  soviel  wie  vianoce  bedentet,  aber  sie 
selbst  gebrauchen  diesen  Ausdruck  gar  nicht. 

Ebenso  einfach  wie  diese«  erledigt  sieb  auch  das  weitere  Bedenken.  So 
weit  ich  selbst  gehürt  habe  und  so  weit  die  Nachrichten  meiner  Gewährs- 
männer reichen,  muss  die  von  PalkoTiÖ  überlieferte  Form,  also  die  Form 
kracfln,  rsap.  kraddu«  als  die  herrschende  nnd  angleieh  als  die  sprachlich 
richtige  gelten.  Wae  dagogen  die  Form  kraSnä  mit  palatalem  n  an  Ende 
anbelangt,  so  ist  de  nnr  ▼ereinielt,  nnd  swar  stets  nur  in  Gegenden,  wo  Slo- 
vaken mit  Hagyaien  anaammenwohnen,  vorhanden,  während  die  Form  kra-> 
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tüü  mit  kniiem  a  in  dsr  Suffixsilbe  absolut  nirgend«  anzutreffen  ut.  Ich 
meine  daher,  dass  dieie  Idtstere  Form  bei  don  Slovaken  nidht  betldit,  «od 
dasi  lie  sneli  in  den  Worlcen  Hikloiieh's  nichts  weiter  igt,  «!■  nur  ein  nehr 
b«gx^flioher  Schreil)-  oder  Druckfehler. 

Nun  bleibt'  um  nbi  r  iiuch  eine  Frage  zu  erledigen  ilbligf  nnd  diese  int, 
welche  Bedeutung  dem  Worte  krac&n  bei  don  Slovakcn  gegonwärtip  zukomme. 
Auf  diese  Fragt'  läfst  nich  kurz,  wie  fol^f,  prwifMlprn  Unter  kracün  wird  von 
don  Slowaken  fselbötveratändlich  den  üstlichen  h  dem  Ubereiuatimmenden 
Zeugnisso  sowohl  ihrer  Schriftsteller  (PalkOTic,  Luoa,  Dobsinsky  etc.]  als  auch 
der  von  mir  angesprodlionen  eloyakitohen  Bauern  faet  genau  das,  waa  dio 
Dentseben  dnieh  ihr  Weibnaehten  noadrOoken,  Teratanden.  KraSÄn  ist  den 
Slovaken  die  Zeit,  in  der  von  der  Kirche  die  Geburt  Christi  gefeiert  wird* 
und  die  den  ganzen  25.  Deccmber  sammt  dnr  daau  gehörigen  Nacht,  d.  i.  der 
Weihnacht  als  aolcherp  in  aich  faaat.  £,  JkahäniaekL 


Zur  QesebiehU  der  Wanderungen  des  itTraume%  der  Mutter  GoUeet, 

Dnroh  Betwmov^a  Kaan  nepezeade  Nr.  605  ff.  nnd  sueaerdeni  dnreli 
Hajkov'a  Bejunopyconia  aMuavaaiii  Nr.  246  eind  wir  mit  einem  Bpedeil  bei 
den  Nordoatnuaen  aelir  verbreiteten  geistlichen  Stoffe  bekuint  geworden,  der 
CoHi  6oropoAimu  (■=>  der  Traum  der  Mutter  Gottes)  hcisst,  auffallender  Weise 
jedoch,  wi«^  dies  bereits  A.  N.  Vosclovsky  in  seinem  diesbezüglichen.  imXCyp- 
HaJit  MnuucTepcrua  II.  II.  pro  187G,  Aprilheft,  S.  341—363  abj^edmckten 
Tractate  hervorgehoben  hat,  weder  eine  eigentliche  südulaviäcbc  uoch  eine 
griechisdie  Parallele  hat.  Ans  diesem  Grunde  hat  B.  Potriceicu  -  Häsded  in 
seinen  Onvtnte  dln  bStilnUp  dirtile  poporane  nie  Bominilor  in  seoolnl  XVI  in 
Icgatnm  cn  litemtnm  poporana  cea  neseriasa  etc.,  Bucureaoi  1819,  S.  398  don 
Gedanken  angeregt»  ob  der  geistliche  Stoff,  von  dem  hier  die  Bede  ist,  and 
der  unter  anderen  auch  den  Rumänen  in  zwei  Kedactionen,  einer  kürzeren 
und  einor  ansfiüiHichercn,  bekannt  ist,  den  betreffenden  Völkern  nicht  ana- 
nahmawuiiie  durcli  abendländische  Vermittelung  zugekommen  ist.  Und  in  der 
That,  mögen  auch  diu  von  Häsdeü  zu  Gunsten  dieses  Gedankens  au»  den  Li- 
teraturen des  Abendlandes  herangezogenen  Parallelen,  wie  dies  derselbe  Ve- 
selovsky  In  seinen  als  Beilage  snm  XLY.  Bande  der  Saniccra  H.  A.  H.  abge- 
dmckten  Ftoueiaaia  va  e&ncni  pyoe.  xyxiiBaaro  cnza,  VI— X,  St  Pstersbnig 
1883, 8. 54  f.  darthut,  nicht  alle  gleich  zutreffend  sein,  der  Gedanke  selber  scheint 
mir  unanfechtbar.  Di  r  Traum  der  Mutter  Gottes  ist  auch  ohne  jene  von  Teae- 
lovsky  in  Frn^e  gestellten  Parallelen  ein  im  Abeudlande  sehr  wohl  bekannter 
Stoff,  uad  ist  die  Hypothese  von  der  abendländischen  Abstammung  desselben 
von  dieser  Seite  aus  nicht  zu  erschüttern.  Hinzukommt,  dass  dem  Traume 
der  Mutter  Gottes,  in  allen  seinen  Eedactioucn,  die  beiden  nordostrussisckca 
uud  die  beiden  nnoinisdisn  nicht  ausgenommen,  eine  Formel  anhangt,  welche, 
indem  sio  denjenigen,  der  diesen  Traum  Uest,  oder  ihn  bei  stob  trigt,  oder 
ihn  wenigstens  zu  Hanse  aufbewahrt,  alles  mögliche  Heil  verspricht,  hierdurch 
gani  deutlich  ihren  katholischen«  oder,  was  dasselbe  ist,  ihren  nbendliadi- 
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8ch«ii  Unprang  verrtth.  Denn  nur  ein  ■olehes  EneugDiu«  welches  direet  im 
Abeodlande  entstanden  ist,  oder  wenigstens  dnreb  dss  Almidlaiid  liindQidi- 

gegangen  ist,  kann  in  Wirklichkeit  mit  der  Formel  ausgestattet  sein,  wie  es 
dl©jenit2:e  ist,  welche  (icm  Traume  der  Mutter  Gottes  anhaftet 

In  Beriicksiclitigun^c  alles  dessen  nehme  ich  daher  keinen  Anstand,  nun- 
mehr in  einer  etwas  bestimmteren  Form  hier  die  Behauptung  auszusprechen, 
dass  der  Traum  der  Mutter  Gottes  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  abendländi- 
Bcben  Ursprungs  ist.  Zmdklist  woU  TOn  dnem  kathelisehenMtfnche  lateinisch 
an%ezeiehnet,  hat  er  sich  sodann  um  des  ansprechenden  Inhaltes  wie  der  viel- 
▼erheissenden  F<mnel  willen  im  Wege  von  Uebersetanngen  im  ganaen  Abend- 
lande verbreitet  und  ist  nach  und  nach  bis  sn  den  Polen  gedrungen.  Dnroh 
des  polnischen  Volkes  Vermittelung,  dem  er,  wie  ans  der  Chronik  Jerlicz's, 
Warschauer  Ausübe  vom  J.  1853,  II,  S.  I'i  zu  ersehen  ist,  mindestens  schon 
seit  dem  J.  1545  bekannt  war,  ist  er  soduno  zu  deu  Stidweatrussen  und  durch 
dieser  letzteren  Yermittelung  einerseits  zu  den  Nordostruäsen,  andererseits 
sa  den  Bnmänen  gedrungen.  Als  Beweis  dessen  kann  namentlich  der  Um- 
stand gelten,  dass  die  beiden  snniclipt  in  Betracht  kommenden  Bedaetionen 
des  Tranmes,  d.  i.  dass  sowohl  die  prosaische  Bedaetton  der  Nordostmssen 
als  auch  die  kürzere  Bedaotion  der  Rumänen,  fast  genau  denselben  Wortlaut 
haben,  wie  die  von  Jerlicz  a  a.  0.  mitgetheilte  ältere  polnische  oder  wie  die 
im  Munde  der  galizischeuKuthenen  noch  heute  lebende  nltere  südwestnissische 
Kedaction.   In  der  Folgezeit  hat  sich  dann  aUtvdin^^s  bei  den  Nord«  istrussea 
aus  der  prosaischen  durch  Einbeziehung  anderer  geistlicher  Stoffe  und  insbe- 
sondere der  Verse  von  den  Leiden  Christi  die  versificirte  nnd  bei  den  Bn- 
münen  ans  der  kflneren  aof  iknlichem  Wege  die  ansftthrliehe  Bedaction  ge- 
Mldet.  So  wenigstens  stelle  ich  mir  den  betreffenden  Hergang  vor  nnd  beontM 
die  Gelegenheit,  um  zum  Schlüsse  noch  die  soeben  erwähnte,  im  Hunde  der 
galizischen  Ruthenen  bis  heute  lebende,  bis  jetzt  jedoch  noch  von  Nieman- 
dem t)  verüffentUchte  ältere  siidwestrusaischc  Bedaction  des  Traumes  mit- 
aatheilea. 

a;  i>ic  im  Dorfe  Turze,  Bezirk  Staremiasto,  niedergeschrie- 
bene Variante. 

CSam  npeAiarocxoBeaHMÜ,  z-h  navKbt  liapiH  poxtciaudi  npübiuia«  xe  c*aa- 
xoi  iiaxe|Mi  CBO^ KKaace:  Citama,  mxao  HaÜMWJrttma,  n  aa  lyeni»?  Oi  6ym nee 
wuit  cuay,  6yxi»  6c  CTpam&dc  cm  com  Maas.  Bartjsira  ra  cndxwaaHoni,  dm 
Xaaeu  A>  nauxa,  Ars  IlBaxa  xo  Hpcxa  aeieaacro,  aa  CMegm  sacynKcaamw.  H 

BbiBeju  Tfi  naKi  na  ropu  blicorh,  6h^me  h  ipocTinkni  rn  ftiurn,  cn  npenancB;!- 
rtHuie  TROf  Ttjio  JIK7.  Kopa  na  af^pcBf.  na,ia.io  n  KpoBi.  3i.  6oKy  MiiiJia  aKT>  na  ptut 
BOffa.  H  UQJSM  pa3<k)iiHHKaaai  Te6e  aa  Kpecit  pocnuAu.  MaxKO  moh  HauMiutHuia, 


ij  Die  von  Dragomanov  in  den  MajropyccKin  HapoxHLifl  npesanin  n  paa- 
CKasbi,  KieB-b  187ü,  S.  Iö7— 168  abgedruckte  Bedaction  gehürt  fürs  erste  einer 
anderen,  weiter  nach  Osten  vorgeschobenen  Oruppo  der  Sttdwestmssen  aa 
und  ist  fürs  zweite  durch  eini^^e  fremde,  nicht  zur  .Sache  gehürige  ZuthaCSB 
und  Erweitcruagcn  ibrca  ursprttoglicbea  Charakters  bereits  beraoot. 
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npiMuiiiijk  «es  ttan  njtfjn.  A  xant  san  mteeouft  ka  Kpeeri  yiiiipM-»,  imn 
■ff»  wsieps  CBo6i  nsai«:  MazBo  mni  adhcaiittni«,  zxo  lofi  con  6yx0  VRmn 
a6o  cxyxns  «60  nps  oott  hockim,  MCMnauft  toycri.  npiÜK«  m  vpM  ero  oiepia 
a6oa  6yxem  s  XO  üftpeeiM  en>  Maexeiio  na  sin  aivai,  aatm. 

b)  Die  im  Dorfe  Beped\  Bezirk  Sanok,  niedergeschriebene 

YftrUDte. 

IIpecBSTM  xtBa  (k>ropoxma  cHom  ■&  ropi  sacuyjia  b-&  EimHi  i).  Ilpix- 
m»i%  11%  M^fi  Heyva  Zpacroc«  a  tak»  wwan:  Maxio  mo«  aaujopoxina, 
camD  AM  of BomBaemt  H  Moara  'xi  ■0117  naxa :  Ouof  h62  npevaftiopQSKiiiift, 
■aN»iRnn  tj  6uia,  aie  em  MCHyJ».  Obmm%  n  ea  o  toM  cow&  xaaaufi,  aiEO  a 
wtf«  aaiiaa  on  xixob%  aoiifaaaorci^  nxh  cTOjny  npaBflsaaaoro,  xqpaoBUMi  Bia- 
noMi  yKopoHOBaBBoro,  na  rop*  RajiBapiHCKÖtf  Mcjrn  paaßowiiuKaMH  na  Kp  >CTt 
aaMopaoBSHnoro.  H  iiiiija  lofit.  3x  (SoKy  npoBb  h  BOAa.  MaiKo  moa  HaH;ioi'0->Kni.t, 
npaBAUBUU  eci>  coui>  Ba^t^a.  Ta  xc<^i>i  öbui  TaiUH  npasou^aBUbiü  ^ojoidK^,  &6U 
TOH  COH-&  Ha  ko;kai>ih  xcHb  iHxaji  H  aa  naMATH  ch  uaSi,  xe  ca  noaBm»  ao  ckob> 
«aaia  lAia  cboto,  6yxyT»  0ro  aareaa  tan  Heye»  iqpaaaa,  a  aan  a»aai  yMpe, 
spÜHyn  My  xyaiy  xo  aapena  aetfecaoro  aa  aiaa,  aiilaa. 

0}  Die  im  Dorfe  Swiatkowa,  Bezirk  Jaslo,  niedergeaohriebene 

Variante. 

3jicnyia  npeHHcxan  AtTin  nn  mpt  Ojuimöu  bt.  EpHTaHi^;.  lipiHiuo.ix  n. 
B^H  caMi>  IcyCB  XpacTOCb  u  TaKi>  mobutIi  :  MaxKuaic^  Moa  B03JiB)6jcuua,  ciuiiuk  a 
HO  qyemb  ?  Cuay  udu  B(»Jio(UeaBUU,  ne  AaBBo  ewh  ycayia,  jeai'L  cmi  renepa 
y^ayjia.  Cbm3.%  na  ea  0  xoM  00a«  jtBaaH&,  aum  Ta  aaxüa  acdfaiaaaoro, 
sano  Kfaioro  v  naaaBaBBoro,  ixpwk  Kaara  (sie)  spaBCKffaaoro,  aa  CM«pn  aa^ 
eyxxeitaofX»f  iieata  paiteiaaKMia  aa  apeoii  pacnaxoro,  xoBiem  u%  pe6pa  i^o- 
6oA0BBoro.  H  noreicia  hs-b  Tete  iqm  « loia.  Miaiaon  mc  Bai»a><Jie»aa,  spaa» 
aaBMit  ecfc  COHT.  TiH.ii^a.  A  kto  mh  totb  nanöpi.  stirBapim.  t»^  nsTHHuy  ao  ct6,t% 
COHua,  a  DT.  Ho.xejK»  ao  cjiyat6i.i  66>kou,  a6o  cro  npu  cofit  uoohth  6yje  11  apyriiM-* 
npovMTarb,  lOMy  ca  rpixa  omycTan  h  npiHAC  jott,  ao  napcTBa  ueöecuoro  aa 
Blaa  tAwoarh,  tMUBi.  E.  Kaiuiniacki. 


Zur  Legende  aoon  dem  eich  verbergenden  und  wiederkehrenden 

Kaiser«. 

In  seiner  Serie  von  »Forschungen  zur  Katwickelungsgeschichte  der 
cbriadieliaB  liegende«,  welche  Piof.  u.Akid.  A.  Weseelofsky  im  russ.  Journal 
dea  Hinittertams  ftr  Volkaanfkttnmg  im  Jahrg.  iBl^  a.  1876  beisusgegeben, 
beapricht  er  anch  1)  »die  Legende  rem  wiederkebrenden  Kaiser«  (B.  179, 
Abth.  II,  S.48— 97)  und  2;  »die  Legenden  von  dem  sich  Terbergenden  Kaiseri 
(ib.  97-^130).  Darob  die  FxeundliobkeU  dea  d.a.  serb.  Geaandteo  in  Conataii- 


Offenbare  Vertfrehung  für  BaeaHiH, 
*)  Vergl.  die  luichat  Torangebeade  Anmerkung. 
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tinopel,  unseres  verehrten  Mitarbeiters,  H.  Stojan  Novakovid  bekam  ich  zur 
Kingicht  eine  von  ihm  selbst  geschriebene  Sciiilüerung,  die  sich  IIoä  SajuiuaMa 
UapurpaAa  betitelt,  worin  der  Verfasser  seinen  Ansflug  zu  einer  Eirchenfeier, 
welehe  an  Oiterfreitng  1887  in  einem  Kloeter  ConetaatioopelB,  Balykli,  «Is 
die  Feier  t^r  (mMto»  miy^g  stattfand,  recht  anaehanllefa  beichreibt  Hier 
geschieht  nun  auch  der  Sage  von  dem  Anlaes  zur  Gründung  jenes  Klosters 
CrwUbnung.    Leo  I.  (457 — 478),  bevor  er  Kaiser  wurde,  entdeckte  auf 
■wunderbare  Weise  an  dem  Orte  cujo  Quelle,  an  welcliera  er  später,  nachdem 
er  Kaiser  geworden,  zu  Ehion  der  Mutter  Gottes  eine  Kirche  erbaute  (cf.  Ily- 
TevoABie^B  no  KoucxaaruuoaoJiK)  iepoMOB.  AHroHla,  ÜACcca  1887).  Betreffs  dieses 
Klosters  wird  auch  das  Wunder  erzählt,  das  sich  daselbst  gelegentlich  der 
Einnabme  Conatantinope]»  dnroli  die  Türken  ereignet  haben  soll.  Indem 
snm  Zeichen,  dass  die  Türken  wirklich  da  sind,  ein  halb  gebratener  Flach 
lebendig  wurde  und  in  den  Fluss  sprang,  wüher  noch  jetst  daselbst  solche 
Fische  vorkommen  sollen,  die  auf  einer  Seite  wie  gebraten  aussehen.  Dieses 
Wunder  mit  den  halb  gebratenen  Figehen  wird  bei  Kadanovskij  Bulgar. 
Volkslieder  Nr.  116,  S.  234)  betreffs  des  letzten  bulgarischen  Kaisers  Kon- 
stantin wiederholt  (nach  einer  Aufzeichnung  in  Eadumir).  Endlich  berührt 
der  Verfasser  den  Volksglauben,  nach  welchem  der  Patriarch  von  Constanti* 
nopel,  der  in  der  Hagia  Sofia  gelegentUeh  der  ErstUrainnff  Constantinopels 
dnrch  die  Türken  an  Gmnde  ging,  nicht  an  Grande  gegangen,  sondern  hinter 
dem  Altar  auf  wundwbare  Weise  durch  eine  Wand  verl}orgen  sein  soll :  in 
dem  Augenblick,  wenn  die  Türken  Constantinopel  verlassen,  werde  der  Pa- 
triarch mit  dem  Allerheiligsten  SMcrameut  heraustreten  und  die  heil.  Messe 
zu  Ende  lesen  !  Diese  Sage  erzählt  auch  Edm.  de  Amieis  in  seinen  bekannten 
Werk  Uber  CuQätautiuopel.   Herr  St.  Novakuvic  erinnert  dabei  an  die  serb. 
Sage  von  dem  schlafenden  Kra\jevid  Marko,  von  seinen  im  Felsen  steckenden 
nnd  langsam  emporsteigenden  Sibel  nnd  dem  grasenden  Schecken  desselben, 
erwihnt,  dass  anch  in  Montenegro  Ton  Ivan  Gmojerlö  ihnliches  enSfalt  wird, 
und  macht  aufmerksam  auf  die  Sage  betreffs  des  Despoten  Stephan,  der  die 
Türken  Uber's  Meer  geworfen  und  ihnen  Streitkolben  nachgeworfen  haben  soll 
mit  den  Worten:  sie  sollten  dann  wiederkehren,  wenn  der  Streitkolben  aus 
dem  Meer  herausschwimmen  werde,  und  siebe  da,  der  Streitkolben  kam  so- 
gleich aus  dem  Meer  heraus !  Der  Verfasser  meint,  dass  die  Form,  in  welcher 
dieselbe  Sa^e  bei  den  Griechen  und  bei  den  Serben  zum  Vorschein  komme, 
für  den  Gharakter  der  beiden  Vtflker  nicht  ohne  Bedeutung  sels  bei  den 
Griechen  habe  sie  kirchliche,  bei  den  8ert>en  nationale  Form  angenommen 
zum  Beweis,  dass  bei  jenen  die  Kirche,  1>ei  diesen  die  Nationalität  die  erste 
Stelle  einnahm«  V. «/. 


Ramachor  =  Hermofforas. 

In  den  »Acta  camerariomm  oomunia  Teigestis«  vom  Jahre  1426,  vdeho 
Oddone  Zenatti  im  »Areheogimfo  Triestino«  Jaa.-^unl  1888  verüffenftlicht 
hat,  findet  sich  S.  129  folgende  Stelle : 
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Itain  w.  xzzy  didi «  Mr  siuto  padnln  el  quäl  a&do  a  prnieeh  s  «ardtf 
I»  fttto  lo  di  d«  aan  rmiuuker  adi  aon  dit. 

In  den  »Note  fonedehe«  S.  160  wird  die  hervoigeliobeiie  Form  folgender- 
masBen  erklärt : 

In  Pnmnrhnr  f^:.  Ennagora)  4^3.  nf>biamo,  bencht''  r»f  mancbi,  il  prinio 
elemento,  im  eseuipio  dell'  attrazione  di  K  vtcUn  fanu:\  ;ititn;i  cons.  -|-  voc.  -J- 
R  -f-  coiiö. ;  e  insturment-o  ci  di'i  esenipio  della  loniiutii  coiis.  -|-  R  voc  -J- 
cons.  aostituiU  dall'  altra  cons.  +  voc.  -i-  E  +  coos..  di  cui  pareccbi  ei^eaipt 
T.  In  Aieli.  Qlott  It.  I,  5$— 90.  nei  Saggi  di  SopraselTft,  dove  per6  et  sottnie 
•IIa  metateei  In  eombinuione  «Ir,  pioprin  Inreca  de!  nostio  esempio. —  Ouia, 
eenni  tante  formole,  albiamo  due  metatesi. 

Dies  bedarf  der  Berichtigung.  In  dem  Romanischen,  welches  hier  in 
Betracht  kommt,  würde  djo  Umstellung  von  anskntondem  Vok.  -|-  r  zu  r  -f- 
Vok.  (in  unbetonter  Silbe)  aehr  befremden,  wUhrend  <lie  entgegengesetzte  auf 
italienisch-ladinischem  Gebiete  weit  verbreitet  ist.  Wenn  wir  z.  B.  iu  Friaul 
einen  Fluss  bald  als  Arvondi,  bald  als  Revoncli  (itaL  Rewmüiio)  bezeichnet 
hOien,  10  ist  die  letitere  Fotm  gewiss  niebt  dnroh  lonumiselien  Lnntwniidel 
«IS  enterer  entstanden.  Bekannt  aber  ist  die  slaviscbe  ünstetlaog  von 
Vok.  +  r  SU  r  +  Vok.  (vgl.  auch  mein  Slawo-d.  nnd  Slawo-ital.  8.  60),  wie 
z.  B.,  um  noch  eines  friaulischen  Ortsnamens  zu  gedenken,  das  Artigne  (ital. 
Arieqva''  der  Romanen  bei  den  benachbarten  Slawen  Batetija  (Kozler's  »Zem- 
Ijovid  slovenske  dezele«  1871)  oder  i2t^ef'i  (Baudouin  de  Courtenay,  Peat«  h 
Pes&flHe  1876,  S.  <iÖO)  heisst.  Es  ist  auch  ganz  natürlich,  dass  selbst  der 
Triestiner  den  Namen  eines  so  spezifisch  slowenischen  Heiligen  in  der  slowe- 
nisehen  Fenn,  die  an  Froseoeo  ttblioh  war»  ansspracb.  Aber  diese  Form  iat 
mir  sonst  nieht  vorgekommen;  wo  die  erste  Silbe  erhalten  Isty  ersolieint  sie 
immer  als  Her-,  Er-,  Honst  haben  wir,  und  swar  sohon  seit  dem  XIV.  Jahrb., 
Mahor,  Mohor  (friaoL  Mmeir  nach  Pirona;  vgl.  den  friauliscb-slowpn  Orts- 
namen JfaoorieA).  M,  Sehuchardt. 


Nachtrag  zu  ä  311  betreffs  ei7icr  mittelalterlichen  Schilderung 

Constantinopels, 

Im  J.  1886  brachte  Ilerr  Th.  M.  Istomin  ans  seine  im  Auftrage  der  kais. 
russ.  geograph.  Gesellschaft  unternommenen  ethnographischen  Forschungs- 
reise in  das  Gouvernement  Archangelsk  mehrere  alte  Handschriften  mit, 
welche  von  der  geograph.  üeaellychaft  an  die  kais.  offentl.  liibliothek  abge- 
treten wurden.  In  einer  Handscbritt  dieser  Sammlung  —  einem  Cud.  Miscell. 
Saec.  XVII  —  fand  der  H.  Vicedirector  der  kais.  öff.  Bibliothek,  L.  N.  Maj- 
kov,  Idas  Gesprieh  a?risehen  dem  Kaiser  nnd  Bisehof  über  die  Heiligfhflmer 
nnd  andere  DenkwQrdlgkeiten  Constsntinopels«.  Im  Ang.  16S7  wnrde  UlMr 
diesen  Fand  referirt  in  dem  aichäolo^r.  Congross  zu  Jaroslavl  (vergl.  das 
Journal  d.  Minist  d.  Volksauf  kl.  18S8  Februar,  S.  66).  Zu  Ende  des  Jahres 
1887  erwarb  das  historische  Museum  zu  Moskau  jene  Handschrift,  von  wel- 
cher 0.  S.  311  die  Rede  war.  Endlich  auch  in  der  PrivatBamrolung  Prof.  N.  S. 
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TiehoonvoT'B  in  Moskan  fand  sieh  ein  Bniobstllflk  denselben  Qeeprichs  in 

einer  Hdschr.  des  XVI.  Jahrh.  Nach  diesen  drei  Hnndichriften  hat  Herr  L.  N. 
Ifajkov  eine  kritische  Ausgabe  des  Textes  zur  Herausgabe  vorbereitet  Es 
sei  noch  bemerkt,  dnss  in  der  üben  erwähnten  Hnndschrift  der  Bischof  nicht 
PenoAi&cKiM,  soodern  B«BewHCKiu  heiast.  F.  J, 


Ein  neuer  Beleg  für  den  alUerhisehen  Axudnick  ee6g>b. 

Zu  den  im  Archiv  IX.  521  beigebrachten  Belegen  fttr  das  nltserbisohe 
Wort  cep6&  kaan  ms  dem  von  PapaMpbeiropulee  sosunmengesteillni  Veiv 
seicbnisB  der  LoenlaasdrUeke  in  Pntns  (S.  496)  folgender  Beleg  beignbmobt 
werden: 


Bibliogrmpliie.1) 

Prof.  AufT.  Unterforcher,  Slavische  Nanienrestc  aus  dem  (htm  di  .-»  Tuster- 
thales.  Leitmeritz  1888.  80.  18  (Gymu.-Pfogr.).  Hübsche  Bereicheruug 
der  ilnvisehen  Tupugraphie  des  llittelatters.  Die  ErUftrung  soleber Kamen 
ist  trotz  aller  Vorsiobt,  welcbe  den  Verfasser  aosieicbnet,  sebr  sobwierig. 

aSepaiatabdruck  ans  der  Festsebrift  dea  protestantlseben  OyniDasinms  sn 
Strassburg«.  Unter  diesem  Gesammttitel  sind  erschienen : 

Per  Infinitiv  im  Ostrominschen  Evangelinm,  Ton  Dr.  Tb.  Forssmann,  Ober^ 
lehrer.  Strasaburg  18s8.  S«l  17. 

Adversaria  cntica  in  Malalae  chronographiam ,  acripsit  Dr.  AI.  Erdmann. 
Strassburg  1S88.  HO,  20. 

Je  seltener  auf  deutschen  Hoch-  oder  Mittelschulen  slavische  Studien 
gepflegt  weiden,  um  so  frend%er  wird  man  flberraaebt,  so  gediegenen 
Arbelten»  wie  die  erstgenannte,  von  Dr.  Forssmann  in  begegnen.  Unsn- 
reicbend  waren  die  Hfllfsmittel  bei  der  fleissigen  Zusammenatellnng  Dr. 
Erdmanns. 

0  cpncKOH  jesHRy  BaoEcao  JosaH  ^iCHBauoDHh,  y  Hobomo  Ca,T7  1888.  S".  260.  Der 
Verf:»??f'r  v-pffolo-t  feit  IHngerer  Zeit  den  löblichen  Zweck,  die  Richtie:keit 
und  Reinheit  der  aerbischen  Sprache  im  Gebrauch  der  zeitgen(5.«i8i8clieu 
Litenitur  zu  beobachtHn  und  wuliren  und  gegeu  Mias^ffe  in  VVurtbil- 
dungen  oder  rhraücu  wurueud  seine  Stimme  zu  erheben.  Daraus  ist  zu- 
letst  dieses  mndeben  entilanden,  welebes  viele  hUbsche  Bemerkungen 
enibUt  nnd  dnreb  popnWre  Darstdlnng  des  Gegenstandes  den  weitesten 
Kreisen  verttlndlieh  sein  wird. 


«)  Vergl.  Archiv  XI,  S.  270  ff. 
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ycznici  u  SloTenskijem  jeiieima,  Dapisuo  Dr.  T.  Haretid.  U  Zagrebu  1S87. 
fio.  74,  1S8B.  80.  299.  Eine  sehr  eingehende  Behandlung  (1er  slavischeo 
Conjunctionen  BO\vohl  ihrer  Form  als  auch  ihrem  sj-ntuctischen  Gebmüch 
nach.  Die  Monographie  erstreckt  sich  Uber  alle  alavisehen  Spraci  n. 
liefert  ein  sehr  reichliche»  Material  und  die  Behandlung  des  Stoffes  ist 
maitergiltig.  Sohade,  daae  ein  Jaäex.  ftUt,  der  das  Naebsehlagen  (and 
bd  aotcben  Werken  iet  das  eben  am  bKnfigsten  der  Fall)  erleiehtem  wOrde. 

ProgFam  L  k.  velikog  driavnog  gimnazija  n  Dnbrovnikn»  sa  ikolikn  giMfina 
1S87/S8,  enthUt  unter  derüeberschrift  «Paljetkovanje«  ein  alphabetischem 
Verzeichniss  von  wenig  bekannten  oder  der  ErklSrung  bedürftigen  Wör- 
tern, zniii  Theil  auch  solchen  eingeschliehrncn  Neubildungen,  die  der 
Vertn.'^sijr  luissbilligt  und  durch  echte  Volksausdriicke  oder  richtiger«. 
NeubüduQgen  zu  ersehen  vorschlägt.  Der  VeHasser  det»  ao  Seiten  um- 
fiuaenden  Aoftatiea  ist  Ptof.  L.  Zore. 

A.  Leikiea,  Zar  kroatlaohen  Dialektologie  Dahnatieni.  SAbtog  ana  den  Be- 
richten der  K.  SMebs.  Geeellacb.  der  Wiaa.  1888.  8»  (203—30^.  Ein  yot- 
liufiger  Bericht  Uber  eine  in  diesem  Sommer  unternommene  Stndienreiae 
auf  einige  Inseln  Dalinaticns. 

Cb.  ByjiOBHh,  TTpa.ioHcaK  cpncKoj  cHiirnKtMi  rx^ori^aj  18S8.  8<^.  "22  Der  Erklä- 
rungsversuch, die  Lesart  »o  dojakax«  in  Vuk  s  Epischen  Liedern  Ii.  Nr.  4. 
Y.  46  u.  Ol,  als  >k)d  dojaka«,  oder  selbst  »o  dujaka«i  (mit  Genitivform  statt 
mit  Loeal)  plauailtel  an  madien.  Jedenfails  hat  der  Yerfaaaer  recht,  weim 
er  an  der  Qenitivfonn  «dojaka«  oder  »dojakah«  featbilt 

JoBaaa  Somnosaha  caynAenn  caaci.  Gtecsa  IL  0  epncnoM  jtuxj*  V  Beerpaxy 
1888.  80.  320.  Die  Fortsetzung  der  gesammelten  Werke  J.  BoakovIö'B, 
aus  welchen  die  Jugend  reiche  Belehrung  schupfen  kann. 

H.  jXparaeoB^,  Honum  rpyA'b  no  3THorpa<i>iu  M&ReAOHCKj[X'&  cjUMM'h,  SA*  aua 
dem  ruBs.  Journal  d.  Min.  d.  Auf  kl.  188^.  S.  526 — 531. 

Diese  Anzeige  des  Werkes  »La  Macedoine«  von  Herrn  OfeYcoff,  ge- 
schrieben von  meinem  gewesenen  Schtiler,  Herrn  P.  Draganov,  zeichnet 
rtoh  dnrch  eebt  wiaBenaebaftUche  Nilobtemheit  ana. 

J.Gebaoer,  Starooeik^  sklonini  anbstantiv  kmene— A.  V  Praae  1888. 40. 43. 
Prof.  Gebauer  setzt  mit  liblicher  Genauigkeit  die  Darstellung  der  böhmi- 
schen Declination  fort,  hier  werden  wir  mit  dem  Leben  der  a-8tämmo 
innerhalb  des  Böhmischen  bekannt  gemacht. 

r.  T-Ti/iHoBi.,  ÜcuoBbi  HacTOflmaro  BpcMcua  bt>  cTapo-CJjaBffHCKOMi  11  4irT0D(  komt> 
»3LiKa.\i>.  BapmaBa  1888.  8^.  II.  236.  Diese  Forschung  über  die  Tratii^eos- 
bilduug  im  Altslovenischen  und  Litauischen,  vergleichend  dargeatelit, 
von  einem  Sehttler  Ftof.  Fortnnatov's,  Herrn  6.  Lljanov,  eoU  in  onserer 
Zeitschrift  nSebateDa  eingehend  besproehen  werden. 

Utaaisohe  Stadien.  L  Nominalzusammensetzungen  von  Dr.  Alexander  Alek- 
sandrow.  Dorpat  18SS.  8».  124.  Ein  hUbscher  Beitrag  zu  einem  Theilder 
Grammatik  des  Litauischen,  der  bisher  wenig  bcurbcitet  worden  ist. 

P.  Voelkel,  Sur  !e  changement  de  17  en  u.  In  4".  4b  Seiten,  erschienen  als 
Programiiiai  beit  des  französischen  Gymnasiums  zu  Berlin.  Der  Verfasser, 
Gymuasiallehrer  in  Charlotteuburg  bei  Berlin,  legt  sehr  uuiiangreiche 
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Studien  an  den  Ta?,  auch  die  slavischen  Sprachen  berücksichtigt  er  in 
reichlichem  Mafisu.  Bezüglich  dea  Berbiachea  u  iilr  dan  einatige  i  sodads 
hStte  Uin  meine  AUundlmig  im  AnMf  IV.  960  ff.  ekei  lieiiomi  belehren 
können. 

Bb  niBittsoaextftp  Onin  xpamcy.  A^nodmeBte  m  nsfft  »Ks  aawplm  xpeeae- 

pyccKHXB  roBopoBi«.  B&piaasa  1888.  8^.  42.  Wir  haben  in  der  Zeitaehiift 
mit  der  Ausgabe  des  altruss.  Denkmals  vom  J.  1076  genug  ta  tlmn  ge- 
habt. Nun  gibt  der  TTeranBirebor  selbst  vielfache  RoricTitiininpr'^T)  zu 
seiner  Ausgabe  in  diesem  Nachtrage,  der  f^a^ru  einen  vielleicht  t  twas  zu 
scharf  gewesenen  Kritiker  gleicbf  .Saitm  ansj  ^iint.  Die  Wissenschaft 
gewinnt  von  solchen  scharfen  Verweiaeu  gar  nichts,  darum  übergehen 
wir  sie  gänzlich. 

Monnmentn  linguae  palMOBlorenioee  eolleeta  et  in  Ineem  editn  enm  et  opei» 
AemiltuiiKahilniaeki  eto.  Tomns  primns:  EvmngeliarinmPntnairam.yin- 

dobonae  et  Teschenae,  sumptibus  Caroli  Prochaaka.  MDCCCLXXXyiU. 
80.  LXVII.  S95.  lieber  die  Nothwendigkeit,  alte  Texte  in  ihrem  vollen 
Umfang  herauszugeben,  kann  nur  eine  Stimme  herrschen.  Man  muBs  daher 
ebenso  dem  vordionstvollen  Slfivisten  für  die  ausserste  Sorgfalt,  mit  wel- 
cher er  ein  bisher  unbekanntes,  südrussisch-slovenisches  Denkmal  zum 
Druck  äUärUstete,  wie  der  opferwilligen  Veriug;sbuchhandlung  für  die 
hübsche  Ausstattung  der  Aiugabe  Tolle  Anerkennung  zollen.  Näheres 
in  einer  nnafllhrlieheren  Ansetge. 

Ant.  IVahltf ,  0  Seekyeh  piekladeeh  i  nntlek^eh  bienikftv  Intinsk^h  a  iec- 
kfth,  le  doby  etifedni  (XV— XVIII  st).  &8tka  pnmi.  V  Praie  1Q85.  Bo. 
28.  Öästka  druhi.  V  Praze  18S7.  so.  30.  Der  bekannte  Litmntnrhisto- 
riker  behandelt  hier  ein  wiclitiges  Thema,  die  Uebersetzungen  in  der 
mittleren  brihmischcn  Literatur,  vrndurcli  eine  der  vielen  LUcken  in  un- 
seren KenntuisscQ  in  erwünschter  Weise  ausgefüllt  wird. 

MaKcaoHHjH  u  MaKeAOBUHMa,  oa  Crojasa  M.  IIpoTKha.  EcorpaA  ISbS.  SO.  134. 
Eine  von  den  zahlreichen  Streitschriften,  die  das  zukünftige  Schicksal 
Mneedoniene  mit  Hülfe  der — Philologie  iSsea  wollen.  In  eolehea  Schiif- 
ien  braneht  maa  in  der  Bogel  nur  an  wieeeo,  welcher  Nationailtit  der 
Verfittser  aogebört,  mn  das  Beenltat  seiner  aStodieni  an  eifathen.  Arme 
Philologie! 

Wi^a.  Unter  diesem  Titel  erscheint  jetzt  (1888)  der  zweite  Jahrgang  einer 
ethnographischen,  d»'r  Folklorintik  gewidmeten  Vierti'ljalirsochrift  in 
Warschau,  die  wir  aufs  wärmste  empfehlen  können.  Es  ist  das  ein  in 
den  slavischen  Literaturen  einzig  dastehendes  Unternehmen,  dessen  Mit- 
arbeiter ZU  den  bekanntesten  Vertretern  der  Folkloribtik  bei  den  Polen 
gehören.  Es  genügt,  Namen  wie  Kailowiei»  Gloger,  Boetafihski,  Zawi« 
liiski  an  nennen.  Der  Inhalt  der  drei  mir  ani^gliehea  Hefte  ist  sehr 
manaiehfaltig.  Wir  wollen  auf  diesen  gelegentlieh  niher  eingehen. 

IL  AFOBSBCKiH,  MipoB033piBie  ^pmrepccaro  eapo.Ta.  CII6.  1SS8.  hO.  91.  Eine 
sehr  anschauliche  Darstellung  der  sich  in  Volksliedern,  Sprüchen  und 
Bräuehen  abspiegelnden  Weltansehaiinnt^  der  Montenegriner,  zusammenr 
gesteilt  von  einem  bewährten  Kenner  des  Landes  und  des  Volkes. 
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Prof.  Dr.  Eich.  Heinzel,  Ueber  die  Walthersage.  Wien  1S88.  80.  100.  Es  »ei 
hier  nur  vorläufig  auf  diese  wichtige  Schrift,  die  so  nahe  den  polnischen 
Sigeostoff  sngeht,  die  Änfiaerkaainkeii  unserer  Leeer  gelenkt 

X.  niiiTpJO,  Hnponann  EireBii  mn  yieauil.  Fannie  raiu  ntma.  1767— 
1804.  dU.  1868.  81».  LXXXV.  45».  Die  VefdieniCe  des  spICeraA  Xetw- 
politen  von  Kiev.  Eugeniua  oder  Jevgenije,  um  die  slavische  Philologie 
und  nissische  Literatur  und  Archaeologie  sind  wohlbekannt.  Der  nnsre- 
mein  fleissige  Verfasser  der  vorliofronden  Biographic  war  ro  «rlücklicb. 
ein  reiches  neues  Queilenmaitrial  cnUieckt  zu  haben,  weiches  er  in  die- 
sem ersten  Bande  ^wissenhaft  benutzt  hat 

A.  A.  KovyöMucKiM,  ILiiiaji>uuc  roAU  pyccsaro  cxABAnoBiAiuiA.  Oxecca  1887 — 
188S.  X.  324.  CLL  Ein  sehr  wichtiger  Beitrag  snr  AnfheHung  jener 
denkwürdigen  Zeitepoehe  sn  Anfing  unseres  Jnhrhnnderts»  in  welelier 
die  nnnnntiBelie  Begeisterung  fttr  dns  sinvisehe  Altertknm  bei  allen 
Slaven  herrilehe  Früchte  getragen  hnt. 

Srodko  Vuloviö.  Spomen-knjiga  radostnom  prigodom  posveöcnja  presvietloga 
i  precastno^  pragospodina  Tripn  drn.  Radoniciöa  za  hoko-kotorskog  bis- 
kupa.  ü  Zagrebu  18b8.  8o.  37.  Eine  Festschrift,  in  welcher  mehrere  roo 
verschiedenen  Verfassern  hcrrtlhrcnde  Gedicht«  7a\  Ehren  de«  einst  be- 
rliliuiteu  Bischofs,  Andreas  Zmajevic,  von  seiuen  Zeitgenossen  ihm  als 
Huldigung  dargebracht,  jetst  mm  etstea  Male  kemusgegeben  wwden. 

Jonas  BonuHttnk,  GMraosnna  Bynone  cionMiiniMDie.  V  BetHrpexy  1868.  8*.  71. 
Diese  Festrede,  gehalten  gelegentlieh  der  hundertjährigen  Feier  Vnk*s  in 
Belgrad,  gibt  wenig  neue  Momente  zur  WUrdigung  des  unsterblichen 
Mannes.  Selbst  das  Comitö  snr  Herausgabe  der  Werke  Vuk's  hat  fflr  die 
Feier  —  nichts  vorberf^itpt 

Ii.  ü.  MopoaoBi»,  OqcpRa  mh  m  i  ij  ijf  pyccKoii  ApaMu  XVII — XVIII  cicatTiM 
CIIÖ.  1888.  80.  VI.  JJcr  \  eHasf^or .  durch  uianch«'rlei  literattirge- 

schichtliüho  Studien  vorthcilhaft  bekannt,  hat  in  diesem  Werke  ein  sehr 
braachbares  HUlfsmittel  sur  Geschichte  des  russisohen  Dramas  im 
ZVn.— XVIIL  Jabrh.  geliefert.  Seine  Hauptquelle  wann  die  Forsehnn- 
gen  Fro£  TiohonraTOT's,  deren  Benutsung  unlSogst  au  einig«n  reeht  un- 
liebsamen AuseinaDdersetsungen  gedilirt  hat 

Hb.  Ila&xoBah,  K»bxcbbb  pMUHS  apso^enHCKona  jlaHiJta  Tl.  Beorpaj  1888.  W. 
ni.  Diese  Abhandlung:  war  bereits  1882  niedergeschrieben,  sie  fiilut 
weiter  die  Frage,  welche  ich,  Novakoviö  u.  a.  bereits  behandelt  haben. 
Hier  ist  auch  die  Studie  des  Herrn  CTjnriei6  Milan  S.  iCpucKa  km>h7^' .  t 
npsö  nojoEHUc  XIV  bckji,  y  I^^'orpajy  1S85.  8*^.  91  zu  nennen.  Mau  uinl 
zur  LOsung  dieser  Fra^^e  nicht  bloss  äussere,  tiuudern  auch  innere  Merk- 
maie henmaiehen  mOssen. 

T.  ^JopxHCKÜi,  Seiiim  o  nosun  xpyim  so  eissancaoft  euoioriH  m  aciopiB. 
TSlm  1687. 80.  34. 

HoBbiA  KUHPH  no  cepikKOH  HCTopiv.  KicB%  1888.  80.  38  (tMldea  SAIttflgS 
aus  den  Riewer  Unlversitätsnacbrichten). 

Solche  kritisch -bibliographische  Berichte  bahnnrt  den  We^  in  der 
russ.  Literatur  zur  besseren  Einsicht  in  die  wtssenschaftl.  Forschongeo 
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der  Udoeien  sbiy.  Litentaren  (bOhnrieohen,  Mrbiieheii,  kioatlicheii}. 
Prof.  Florinsldj'e  eigene  Foxeehongen  Auf  dem  Gebiete  der  eerbieoben 

Geschichte  berechtigen  ihn  zu  deiD  selbständigen,  sieht  inmer  günstigen 
ürtheile  über  die  Werke  der  serb.  Mitforscher. 

C.  8.  IIjaTOHOBi.,  jTpt!i!iic])yccKiji  cKanuuin  ä  noBicru  o  oiyrnoMi  BpoMoiiu  XVII 
BiKa,  KaKT.  HCTOpUHccidü  HCToquHKi».  Cllß.  1S88.  st».  VI.  M'l.  Ein  wichtiger 
Beitrag  zur  Charakteristik  der  Volksstiumiung  Russlands  in  der  ersten 
llülfie  dedXVIL  Jahrb.,  hervorgerufen  durch  die  schweren  Zeiten,  welche 
Uoekan  sn  Anfang  dieses  Jiihrh.  getroffm  hatten  und  in  der  GeeeUehte 
als  «cHyYEoe  vptau»  bekannt  sind.  Ss  bandelt  sieb  hier  um  die  kritische 
Würdigung  der  versehledenen  diesen  Ertignlssen  gewidmeten  EnShlvn- 
gen»  die  in  der  ross.  Literatur  jener  Zelt  eirculirtcn. 

Cnpavmitam  npenopa  n.  k.  rnuHasit  aKaACMH^BOu  y  übBOBt  3a  pÖK-B  mRdjicKki» 
1888.  Coacpxtau« :  KoncraiiTUua  JlyuaKoucKaro :  Nestori!^  Ohronioon  Capp. 
26—40  init.  in  Romanorum  eermoia  in  *  onversa.  Y  ÜLnont.  Ibbb. 

Der  Verfasst^r,  Herr  Gymnasiiilprüfessor  ConstÄntin  Luczakowski, 
aetzt  mit  anerkeanenswerthem  Eifer  äeioe  Uebersctzung  Nestor's  ins  La- 
teinische fort  Sollten  sich  für  ein  so  herrorragendes  Denkmal  keine 
Mittel  finden,  um  die  ganse  Uebersetsnng  anf  einmal  beransangeben? 
leh  weiss  meht,  ob  der  gewandte  und  gewissenhafte  UebeisetMr  die 
neuen  Aasgaben  der  atehaeographisehen  Commission  besitst?  Sie  sind 
bei  der  Uebersetzung  der  »IIoBtcTi»  BpeMCHDbixi»  jiinm  unentbehrlich. 

Karel  Nov&k,  Staroceska  o  F*ravde.  S  üvodein,  texty,  tranakripci  a  vy- 
kladem,  V  Tabore  lübS,  b".  23.  Das  altböhm.  Lied  »von  der  Wahrheit«, 
aus  dem  Beginne  des  XV.  Jahrb.,  von  einem  dankbaren  Schüler  dem  ge- 
liebten Lehrer  ^Prof.  Gebauer/,  dem  Vorkämpfer  für  die  Wahrheit  in  un- 
seren Tagen,  als  Huldigung  zum  60.  Geburtstag  dargebraeht. 

n.  HaEaxanr  SsiiftiiaBi«  n  vexcTy  BmeontnieBS«  Foopria  HaesüdiicKsro.  SA. 
ans  dem  mss.  Jonm.  d.  M.  d.  Anfkl.  1888  Jannaiheft.  8».  20.  Ein  viel  an 
selten  vorkommender  Fall,  wo  man  aar  kritisoben  Hersteilung  des  grieeh. 
Textes  die  altslov.  Uebersetzung  heranzieht.  Freilich  dafttr  moss  man 
utriasquc  ling^nae  bene  doctus  sein,  was  bei  dem  Verfasser,  einem  her- 
vorragenden Schüler  Nauck's,  in  hohem  Grade  zutrifft. 

U.  Am»u.iot!h,  jXp^BuiH  uepeBOA'B  anocro^a,  ncnpaii-ifuie  ero,  Aorio.iaeine  ki.  oum- 
cauiK)  pvKonHceH,  chhmkh,  BOBOsaBixuuü  cjouapi».  MocKsalSbi».  b^.  64,  VIIL 
178.  20.  lu  der  lioihenfolge  der  Texte  des  •KapiuiucKÜi  Anocion«  wird 
dieser  Baad  als  III.  3.  Tbeil  beadehnet 

Kapnaacaift  Anocxon  xm— <XIV  büks,  ncapeaioBauft  no  xpesaam  nsn- 
anaasira.  Tum  IV,  ^acr^  I.  Moctsa  1887.  49.  868. 

Der  unermüdliche  Arbeiter  auf  dem  Gebiete  der  kirchenslavischen 
Archaeologie,  jetzt  Bischof  zu  Rostov,  der  hochwtirdigste  Pater  Amphi- 
lochius,  hat  zu  seinen  fciilier  t'rwühnten  (s.  oben  S.  277 — 78*.  dem  Apo- 
stolus  gewidmeten  l  ublicationcn  noch  zwei  Bäude  hinzugefügt.  In  IIL  2 
ist  namentlich  daa  vergleichende  neutestamentliche  Wörterbuch  be- 
acixtenawcrth.  lu  IV.  1  gibt  er  eine  editio  correota  des  Textes,  wie  er 
sieh  eine  solohe  ▼ofstdit. 


Digitized  by  Google 


m 


KtoiB«  MittbeUuogoii. 


J.  Gebauer,  Pouceni  o  padölaDycb  rukopisich  KrälovMvorsköm  a  Zeleoobor- 
8k*m.  Pru  sirai  kruhy  intelligence  cesk^.  V  Praze  1888.  8».  78.  üeber 
den  Ge^nstand  hat  Prof.  Gebauer  in  unaerer  Zeiucbrift  streng  wissen- 
sehaftUeh  gesprochen,  dloM  Schrift  tot  den  weiteren,  nichtphUologisehm 
KreiMn  gewidmet 

Kerol  Potkahski,  Za^rodowa  szlachta  i  whxlycze  rycorstwo  w  wojew<Sditwle 
Krakowskiem  w  XV  i  XVI  wieku.  Kraköw  1888.  8o.  Ein  Beitrag  eur 
Entwickelnngageeohiohte  dee  polniechea  kleinen  Landadels  im  XV.  und 
XVI.  Jahrb. 

SaxoDOAaBcnio  a  aiaiaona  cpnciu  XVI  maa,  h  uapojrtocTH  y  M  ik k  rii;ji!.  oä  X- 
3  4-  5.  EeorpsA  1^88.  80.  22.  Auch  eine  polemiscbö  ;Sehriit ,  gehcbtel 
gegen  Ofeieoff's  (pieodoiiym)  L«  Heoodoine. 

M.  Bamaep«,  Esartwnaale  oBHcnuKa  noxacKara  otfuvmm  speaa  ZIH  sltt. 
Bapmaaa  1888.  8o.  254.  In  dieser  Schrift  wird  das  in  deutscher  Sprache 
abgefasste  >polnische  Gewohnheitsrecht  des  XIII.  Jahrb.«  einer  ausführ- 
lichen Analyse  unterzogen,  wodurch  eine  TJicke  in  dor  russischen  Rechts- 
literatur ausgefüllt  wird;  in  polnischer  Sprache  war  bereits  früher  die 
Schrift  Habe's  erschienen  (1874).  Das  Verhältniss  beider  Werke  zuoiuan- 
der  muss  der  BoüpreobuDg  der  Fachzeitschriften  überlassen  werden. 

H.  C.  Cysoporb.  Qxtau  nmuuo-suomeonn»  sepitOBiaro  ofta»  n  nrntaru- 
aan  apeBaaro  pyccaaro  apaaa.  £pocjaan  1868.  80.  284.  XLIX.  Ein  pria> 
cipiell  wichtige«  Werk.  Der  Verfasser  hält  dafür,  daea  daa  kirehenreeht- 
liehe  aBaKoai.  cyxHuu  smeu-hß  und  die  Boaabeattmmnngeii,  weldie  aehon 
Im  Euchologiuni  S^inHiticum  als  »sanoB^Ab  cbithxt.  ormi,«  TorkoBuaeii, 
aus  dem  —  lateioischen  Uriginal  gefloksen  sind.  Die  sprachliche  Form 
der  slavischea  Texte  unterstützt  diese  Ansicht  nicht.  Es  fm^'t  sit  h,  i)b 
die  leichtere  Entdeckung  der  angeblich  lateinischen  Quellen  nicht  davon 
herrltlirt.  daaa  man  das  grieohiaehe  kanoniaeha  Baeht  noch  bd  waitaui 
nieht  hinreichend  darehforaoht  hat. 

Aj.  C.  ^aiiBBiiMHi.,  CROMopoxH  m  Pyoa.  Gllit.  1889.  8».  191.  Der  Verfasser  hat 
uns  vor  vier  Jahren  mit  einer  slavischen  GOtterlehre  bereichert  ;  in  einem 
gewissen  Zusammenhang  damit  behandelt  er  hier  monographisch  die 
»Gankler«  Altrusslands.  ]>if  FoidcluaiK  beruht  auf  fleissigem  Quellen- 
studium,  doch  wäre  es  wutischenswerth  gewesen,  die  Quellen  selbst 
früher  nach  ihrem  Zusammenhang,  ihrer  Eutlehuung,  zu  prüfen.  Nicht 
Jede  Quelle  heweiat  daa,  was  aae  ihr  tobi  Yar&saer  gclulgert  wird.  Den- 
noch tat  dieae  Monotpraphie  aehr  heaehtenawerth. 

B.  Habe,  Zbiör  rot  przysi^  s^owyoh  poananskich,  kofoia&skioh,  kaliskicb, 
aieradzkich,  piotrkowskich  i  dobrzyszyckicb.  Warssawa  1888.80.  VI  160. 
Der  ehrwürdige  Altmeister  der  slavischen  Rechtswissenschaft  bat  schon 
wieder  einen  hübschen  Beitrag  zur  Geschichte  des  polnischen  Rechtes 
und  auch  der  polnischen  Sprache  geliefert,  desbcu  wissenschaftliche  Ver- 
wertbut^  der  angefügte  Iudex  wesentlich  erleichtert. 

W.  Tomaeehak,  Kritik  der  Uteaten  Naahriohten  Aber  den  aky thiachen  Nordea. 
I.  Ueber  daa  arimaapiaehe  Gedieht  dea  Arieteaa.  Wien  1888.  8».  66; 
n.  Die  Nachrichten  Herodotfa  Uber  den  ekythiaehen  Kaiawanenwag  naah 
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Innerasien.  Wien  1888.  8o.  70.  WUmod  die  ento  Studie  mneatUob 

durch  ihren  Ausgangspankt,  welehea  der  Verfasser  fttr  die 'indokeltlBolie 
Völkerwanderang«  ins  Herz  Europas  verlegt,  sich  bemerkbar  lueht,  geht 

die  zweite  dr\»  3lrtvi«che  Alterthura  Bchr  nahe  an,  da  hier  Neuren  als  Vor- 
fahren der  Slovenen,  iVip  anderen  Namen  als  Vertreter  der  finnischen, 
tUrkischea  iL  8.  w-  Stäuiinc  angesehen  werdeu.  Deujeuigen,  die  in  den 
Skythen-Skoloteo  u.  &.  w.  älaven  erblicken,  ist  aa  jedenfaiis  anzu- 
empfehlen, diese  beiden  Studien  flelBsig  durchzulesen.  Es  sei  noch  auf 
iwel  Yortrlge  des  Yer&aaerB,  «Die  Zlongewiimniig  und  Bfonaeberdtung 
in  Asien«  tmd  »Die  CnltoniistliBde  der  Jensejei«  (Mittlilg.  der  intluopol. 
Geaellsehaft)  hingewiesen. 

A,  Any^ium,  Kxo  bmahte  bi>  nayRy  6oÄj,misi  HeAopasyMiaiji.  MecKBa  18S8.  16S. 
28.  Ent^ce^'nnTis^  betreffs  einer  archaeolo^ischen  Frage,  gerichtet  gegen 
die  unbegründeten  Angriffe  Snmokvasov's,  (legwen  Theorie  von  dem  Ur- 
sprung der  Slaven  vor  der  wisäenöchaUlielieu  Kritik  keinen  Stich  hält. 

0  uapOAuoCTU  H  ucruBaiby  cpucKe  uapoAuocxu  uacxäBOM  u  ii.icnHTau>eM ,  0,1  JüDiiua 
EomKOBHha.  Y  EeorpaAy  18ST.  lö.  64.  Eine  Festrede  mit  weitem  Ausblick. 

8rpsko-hrmko  pitai^e  n  Dalmieiji.  V  Spyetit  1888. 8S.58.  Die  Bespreehung 
einer  der  vielen  Bbrennenden«  Fingen  der  SUdslsven,  nnd  swnr  der  serbo- 
kroetiselien  »Frage«  in  Dalmntien.  Für  die  Ethnogntphie  oder  Plülologie 
enthÜlt  die  Schrift  nichts  neues. 

A.  6.  EkraKOBi,  ÜHCBMa  h  EyMars  HMneparopa  IleTpa  BcuKaro.  Tomi  aepBUH 
(1088—1701).  Cn6. 1887.  hO.  XXXII.  ISs8.  LIII.  Eine  schöne,  monumen- 
tale Publication  aller  Briefe  undScbriften  i^eter  des  GrDssen,  die  erste 
kritische Oesaromtausgabe,  hergestellt,  vou  der  bewährten  Hand  des  Aka- 
demikers A.  Th.  Byckov.  Welche  Sorgfalt  und  Muhe  auf  diese  Arbeit 
▼erwendet  worden  ist»  dn?OD  kann  man  ans  den  die  HKlfte  des  Bandee 
flIUenden  Anmerkongen  eine  VoisteUnag  bekomoieD. 

Codex  DiplomatienB  Poloniae  qoo  oontinentor  priTilegia  dnenm  Sileslae.  To- 
mVLB  qnartti^  Ros  SUesiacae  ed.  Nicolaus  Bobowski.  Varsoyiae  1887.  40. 
XIII.  237.  XL  Diese  Urkunden  reichen  von  1290  bis  1562.  sind  in  latei- 
nischer, deutscher  und  ;iiich  polnischer  Sprache  geschrieben. 

I>r.  d'.  Trohelka,  Bericht  über  die  NMohforschntitrer)  am  Königsgrabe  in  Jajce. 
Sarajevo  1SS8.  8^.  24.  Dieser  hisioi  isrln:  Fund  rollt  eine  blutbespritzte 
Seite  aus  der  bosnischen  Geschichte  auf. 

Eaie,  BssaHTiicxoe  HCfcyeno.  UepeeoAi  cb  4*paHuy3CKaro  (L'art  byzantin  par 
CBayet).  Gns.  1888.  8».  320.  Kaum  ein  Land  ist  so  sehr  veiplliehtet,  die 
byiantinisohe  Konst  sn  stodiren»  wie  Bnssland.  Die  neuere  Zeit  maekt 
darin  erfreuliche  Fortschritte,  sowohl  selbstKndige  Werke  von  hoher  Be- 
deutung (z.  B.  Buslaev's.  Kondakov's,  Stassov's)  schmücken  die  russ. 
fachwisf^onschaftliche  Literatur,  wie  nnrh  gute  Ut*bersetzungen  der  Spe- 
cialwerkc  anderer  Literaturen.  Zu  ietsteren  Krsoheinungen  lählt  das 
eben  cittrte  Werk. 

A.  H.  BocejoBCKiH,  Ilax  Mcropix  povaiia  u  iiuBiCTM.  MareplaJibi  u  iiBcjtaoBaaiH. 
BbinycKi  BTopou:  ciaBaBO-poMancKin  oxAtjri*.  CII6.  1888.  80.  361.  262. 
Dieser  sweiteTheil  derreiebhalti^'eQ  liteiatiirgeieUeiiiliekenForsebiingen 
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Wesselofsky'B  bowe^  sich  auf  dem  Gebiete  der  Blavisch-romaniscbeii 
iniftf>l7<lfor]io)i(M^  Uc/it^Mni^cn.  Ein  oUtores  £in|^eii  Auf  den  reichen 
Inhalt  des  VVerkeö  naclisteus 
jItToauct  aauHTia  apxeorpa*H«iecKOM  KOMMücciB,  1878—1881  rr.  BwaycKi.  eoc*- 
MOK.  Cn6.  1888.  80.  126.  30&.  28.  80.  44.  Ungeachtet  dessen,  dass  die 
«uliMographitelieCoDiiDiMion  bereits  etwM  altemnttde  sich  fIlUt —  nuw 
bedenke  nur,  wie  Innge  mtn  nnf  die  Pnbliestion  der  1.  NoTgnioder  Chro- 
nik warten  muss '  kann  doob  mit  einer  gewissen  Befriedigung  auf  die 
lange  Reihe  von  Werken,  die  onter  Ihren  Anspielen  erschienen  sind,  hin- 
gewiesen werdf^n. 

OoiUTU  HMOBHHCKH  3aKoiiUK  ri.i  KiLaHCi'iiiiny  Upny  Fopy.  IIa  Ucthjuv  ISSN.  so.  VI. 
3f)6.  Bekanntlich  iüi  dieses  »allgcmeioc  VermügeusgeBetzbucfa«  ein  AVt  rk 
Prof.Dr.Bogisid's.  Man  vergl.  dsrliber:  «Quelques  mots  sur  lea  phDcipes 
ei  In  m^thode,  sni?is  daas  In  eodlfiention  dn  Droit  Civil  nn  Hont^n^gro. 
Lettre  k  an  tmi  pnr  V.  Bogisltf.  Feris  1888.  »,  19  (2.  edltion).  imd  die 
selb.  Uebersetimg  dieser  Schifft  «nonoiaii  npnoropcMim  r||e|^nen>r  »- 
nonnca.  Hesemo  pajevB  o  aa^ejnnfa  h  Meroiy,  ycBojeanM  npa  aspsAn. 
ITifCMo  jo.^HOMe  npujaTc.by  ox  B.  Eomuiha,  npeseo  c  epaaityciora  JesiKs 
H.  ilynuh.  y  Eeorpaay  1888.  8«.  20. 

M.  ^.  MujuheBuh,  IIoMCDUR  anaMeuHTUX  Jhyjui  y  cpncRora  napoAa  ROBHjera  aoda. 
y  BeorpaAy  1888.  I— V.  8».  874.  Mit  dem  fllnften  Heft  ist  dieses  fiir  wei- 
tere Kreise  bestimmle  Werk  in  Ende,  es  empfiehlt  sieh  dnreh  nniiebende 
ErsKhlang  nnd  htfbsohe,  xefslnUtssige  Spreche.  Znm  Naehsehlagen  hat 
man  leider  den  Index  vergessen,  der  nnentbehrlicb  ist 


JOSEPH  JIBECEK, 

bekannt  in  der  slavlsehen  Philologie  dnreh  sahireiche  Bei- 
trüge snr  Erklimng  der  böhmischen  Spraehe  nnd  Literator, 

lior\  rr:\;x('nd  thütig  in  der  kOnfgL  böhmischen  Gesellschaft 

»Icr  Wi.sseii8chat'ten  und  der  Matice  ccska,  bctheiligt  auch 
an  unserer  Zeitschrift  —  hat  seiu  venlienstreichcs  Leben  am 
25.  Nov.  1888,  64  Jahre  alt,  beschlossen.  Wir  gedenken 
suiuer  ia  Lbren.  Die  KedacÜuu« 
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AbUut  oder  Steigerang  ötia  ff. 
AmopoB,  miHehdtorHoiier  (Anonymiu), 

aeine  Verbreitung  88  ff.;  böhmische 
Uebersetzong:  91  ff.,  Erweiterungen 
97  ff.,  Sprache  und  Reim  101  ff.; 
Text  189  ff.,  481  ff. 
Alexandreis,  böhmische  4  ff.;  zur  mit- 
tekriechiAcbea  327  ff.;  russische 
16?  f. 

Alexiuslicd,   natuloToniioli ,  Teite 

597  ff. 

Amis  und  seine  Streiche,  polnisch 
472  ff. 

Analogie,  Grenzen  derselben  402  f., 
Differenzirung  404,  Uniformirung 
405,  Wirkongeii  der  Gast»  400. 

Aorist  vedohi,  im  WeftdATitehen 

477  f.;  sein  o  569. 
Appolonius  von  Tyrus,  Prosaroman, 

Döhmisch  87. 
Asen  H,  Urkunde  623  t 


Bassnrabii  3B2. 

Bibliographie ,  zur  ncuslo venischen 
602  ff;  derSlavistik  und  allgemeinen 
Sprachwinensehiftseit  1804»  270ff., 

633  ff. 

Böhmische  Handschriften  in  Polen  82, 
die  BeworowikiKhe  83  Inlwlt 
85  ff.,  Abdmck  189  ff.,  481  ff.;  lat. 
Text  vom  Fachs  und  Krag  471  f.; 
alte  Worte  118. 

Bnmewfk,  RNMaioiiiui«  Mhmiwli  85. 


OonaoiUHitiiBiiit,  Vber  des  eh  383  ff.; 

die  tenues  aspiratae  387  ff.;  in  und 

j,  v  392ff.;  zl,  88  zn  idz,  5^476;  kt 
567 ;  ^  5Üb ;  pj  568 ;  Wechsel  von  k 
und  eh  130 ;  von  d  und  sd  136 ;  der 

Tcnnes  und  Mediac  12r),  130;  Meta- 
thesis  des  Voc.  -|-  r  im  Neuslov.  632. 

ArdüT  für  tUviiclie  PliUologia.  XI. 


Constantinopel  im  Mittelalter,  Berichte 

311,032;  eein  Ml  157. 
Oomnas  Indieoplenstos  155. 

Dialogus  creaturarum,  poln.  472. 

Emst,  Lied  vom  Heraog  Emst,  böh- 
mischer Text  493  ff. 

Etymologisches  Wörterbuch  der  siav. 
Sprachen  nm  Miklotieh,  112  ff., 

561  ff. 

Euchologium  slnaitioiim,  Laute  und 

Formen  590  ff. 

Fremdwörter ,  Art  ihrer  Verbreitung 
105  f.,  Formänderungen  106  ff.,  Be- 
deutung HO  f.;  Magyarismen  im 
Fohl.  124;  itoTodentaehe  308  f., 
007  flL 

Geomjeviö,  seine  Sprache  343  ff. 
Gorun  YU«mw,  i.  Mer  Njegui 

HemmwgftOOO. 

Jerusalem,  Beschreibung  desChrysan- 
thos  159. 

Justinian's  i]«?jeohe  Abkunft,  Fabel 

300  £ 

KOniginhofer  und  CMlneberger  Hand- 
schrift, ünechtheit  derselben,  Nach- 
ahmungen 1  ff. ,  Geschichtliches 
36  ff.;  Palaeographisches  161  ff.; 
Technologisches  163  ff. ;  Scheinzeug- 
nisse dcrEchUieit  166  ff.;  Endeigeo- 
nisse  181  iL 

Legenden  und  Vitae  Ss.  Dreikönige- 
legcnde,  p<»bi.  408  ff.,  weiaanui. 

619  £ 
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Legenden  und  Yit&e  Hb. 

Vom  sich  yerbergenden  und  wie- 
derkehrenden Kaiser  630  f. 

VitH  Blasi!  monachi  159. 
Vita  Nipboutis  154. 
Vit«  Sergii  156. 
ViUi  Theodori  Edefseui  154. 
Lettisch,  Werke  Uber  Literatur,  Gram- 
matik (Dialectologie),  Texte  575  ff. 

MilliODO,  b^ibmiBch  9  ff. 
Moravismen  177  ff. 

Mors,  de  ntorte  prologus,  poiu.,  lat. 

Text  613  ff: 
Hytbologuehe  Beitrilge  1«0,  aiO. 

Necrolog,  von  Jos.  Jireöek  633. 

Nestor  fskindSr  157. 

Kenslovenisch,  Sprachquf*IIen  398  ff.; 

nominale  Dcciination  395  ff.,  die  o- 

Stamme  407  ff.,  523  ff.  ^ 
UebeneCeung  der  Evangelien  des 

St;i i>1  r t on ,  A 1  te  r  und  Quellen  J59 ff., 

Laute  und  Formen  582  ff. 
Nicodemusevangelium ,  poln.  (weiss- 

rnes.)  und  bönm.  621. 
Odo  von  Giriogtonia,  Uber  puabola- 

rum  472. 

Oedipussage  in  etldiUiTiflelier  Volki- 

diclitun^^  ff. 
Ortsnamen,  in  Schlesien  143  ff. 

Faasio  Ohritti,  poln.  nnd  wetssraes. 

020  f. 

Peter  IL  Njegus,  Jitcrarisclic  Thätig- 
keit  250 ff.,  Gorski  Vijeuac,  zur  Er- 
kliirunt^  desselben  289  ff. 

Phaedrus  im  Mitteliilter  88  f. 

Polnisch,  Lexicogrsphie  119;  polnisch 
nnd  kaschnUseh  imEtymol.WBrter- 
buch,  Nachträfje  122  ff.  ;  Miscelleu 
poln.  Grammatik  476  ff.,  poln. Texte, 
Chronik  des  Ohwalczewski  224  ff., 
Denkwürdigkeiten  eines  Janitscha- 
ren  219  ff.;  s.  Legende;  Mors; 
Passio. 

PreradoTiö,  cor  Chaiacteristik  dea 
Diektera  S57  f. 

Quadripartitus  Cyrilli  472, 

Komane,   s.  Appoleniii^,  T^runcwik 
(^tUfrid  85),  Alexandreis,  Kussiseii. 
Bonnlafl,  Fabeliammlnng  88  IT. 
Booengarten«  der  kleine,  MfliDlaok  87. 


KuAsisch,  Grammatik  451  ff.,  Phonetik 
456  ff ;  moderne  Beittige  cum  Led- 

con  40  ff.  (Uber  den  Gebrauch  von 
do  48,  na57,  vi>44,  za50  *b1a?o4-> 
£to  79,  chotja  78  etc.) ;  znr  alten  Li- 
tetatnr:  Sbomik-B  Svjatoslsvn  vt» 
1076,  Ausgabe  und  Corrt-ctureti 
233  ff ,  368£;  xum  chosdenie  bogo- 
rodicy  305;  ein  Volkamian  des 
XVIL  Jakih.,  16$. 

Serbo-kroatiscb,  über  den  Dlalect  von 
Stative  594  ff. ;  silbebildendee  oad 
auslautendes  1  im  d'akaviächen 
363  ff.;  bprachproben  aus  dem  XVL 
Jahrh.  343  ff. ;  zum  Statnt  Ton  Vo- 
Ijice  30«;  nur  Chronik  dea  Kalali6 
304;  znr  Literaturgeschichte  von 
Bagusa  (P.  ßicardi;  ein.  Sammel- 
band)  297  ff.;  Volkatteder  boaniickar 
und  herzpgoviniidMr  Hohannneda- 
ner  424  ff. 

Slovakiscli,  Uber  Texte,  Dialeete, 
Laute  242  ff.,  polnischer  Einin» 
244  ;  krficnn  bei  Slovaken  G27. 

Stefan,  Beutel  de8h.S.,  slav.  Insdirifit 
Sllff. 

Suprasler  Godes,  nur  Ooeeh.  dMi. 

313  f. 

Taodariai,  Bitterepos,  böhmisch  86. 
Tranm  der  Mntter  €U>ttee,  QoeUe  vnd 

Texte  628  f. 

Vocale,  die  Reihe  o-o  563  ff.;  das  Ein- 
treten von  1  iiüd  ü  in  der  e- Reihe 
123,  5(j9  f. ;  über  e  569,  574  t. .  die 
Ansetznng  von  tert  570  f.;  Über  Vo» 
cal  -f- Nasal  571  ff.;  konj^  574 ;  t,  im 
gen.  plnr.  574;  o  SU  im  auslantra- 
den  08,  on  572 ;  Nasaivoeale  Im  Ma- 
cedonischen  264  ff. 

Volkflfi;)Rube ,  galizischer  160,  310, 
Brauche  am  Weihnachtsabend,  bei 
Hucnlen  und  Slovaken  625  ff.;  Etbno- 
graphio  (IfrKarpathpnstiimine  '2Viif., 
625;  Bibliographie  des  Folklore 
27Bff.;  VellLsepos,  Entiehnnngen  im 
sUdalaviteben  315;  som  rnwiehen 

316  f. 

Volksetymologie,  zur  kleinmsaiaobeii 
478  f. 

Volkaiieder,  Motive  Texte  315  fll 

Wallachei,  Elostergrfindizngen  dnrch 
F^p  Nikodin  ai36  354 ÜT 
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Adamy  146. 

AleksandroT  270,  273, 

Alemanni  3üO  f. 
Amphiloch^  277,279,637. 
AnutMn  639. 
Appel  270. 
Asböth  270,  624. 
AipeUii2M. 

BankU»0. 
BUIOT884. 

Bartholoinaddü  M. 
Bartos  275. 
Batjuskov  281. 
Bandouin  de  Courtenay 
145,  343  ff.,  364,  400  f. 
Baworowski  82. 
BsTBt  639. 

Belohoubek  1G4  f.,  188. 
Bezzeuberger  274,  blbff. 
BioleoBtein  575  ff. 
Bielaki,  JoMh.  474. 
Biskupski  270. 
BUtt  270. 
Bobowski  639. 
Bübrowaki  M.  313  t 
Bobuicscu  360. 
BogiHid  285,  640. 
Bogorodicldil  270,  456  ff. 
Boner  89. 

Boskoviö  (>34,  636,  339. 
Bnwdl  149. 

Brandt  271. 

Brückner  bl  ff  ,  112  flf., 
189  ff.,  468  tf.,  4Ö7  f., 
477  f.,  481  ff.,  613  ff. 

Bmgroann  384  ff. 

Biyce  300. 

Budmati]  45  t  f. 

Buslajev  368  ff. 

Byckov  639. 

Bystrofi  242,  271. 

Clemens  156. 
Coarunt  323. 
Crtmbol243. 
^elil^ev  155. 

^ernf  2. 

trnH6  285,  363  f. 

Dahl  40  ff. 
PalmAtin  260  ff. 


Namenregifttar. 

Damberg  275. 
Davidovid  275. 
Dobrovskv  150,  161. 
Dobsinsky  243. 
Draganov  264  fll,  634. 
Drinov  1U  f..  275. 
Duii6  285,  289,  355. 

Epipbanius  156. 
Erben  152  f. 
Erdnuum  633. 
Etionne  Henri  475  f. 

I 

Famincyn  63S. 
Feifalik  39. 

Florinakij  280, 285,  636. 
Forssmann  633. 
Förster  94. 

FMinstoT  385,  391, 

561  ff. 
Fruch  143. 

Gebauer  1  ff.,  161  ff.,  634, 

637  f. 

Georgiern  343  ff. 
Göll  30. 

Golovackij  275. 
Grcid  355  ff. 
Grigorovi^  264. 
Orot  K.  285. 

üanka  4  ff. 
Hnnke  144. 

Hankiewicz  478  f. 
Hanusz  271,  274. 
Hasdeu  359,  628. 
Hattola  264. 
Hcinzel  ;i05,  036. 
Herder  M. 
Hervienx  89. 
Horstmann  323,  020. 
Hürmann  424  ff. 
Hube  638. 
Haber  362. 
Hübsrhraann  570, 
Uunfalvy  350. 
Hnrammlcl  350. 
Cbalanskij  275,  315  £ 
CJuen  260  ff. 

Ja-ic  81,  154  ff.,  233  ff.. 
264  ff.,  297  ff.,  300  ff., 
304,  305  f.,  308,  309. 


311— 318,363r.,368ff., 

387,  424  ff.,  462,  623, 
631,  632  f..  633  ff: 

Jao(^ak  275. 

Jarotiewi«»  500  ff. 

Jcrlicz 

Jennoiajev  235  f. 
Jire£ek  Jos.f640,12,82, 
271. 

Jire£ek  C.  286,  300,  360. 
623. 

Inbof260ff.,  250  ff. 

Jokl  271. 
Isaiaa  355. 

l8tomin  271,  276,  632. 
Jnagftr  288  ff. 

Kaletiö  304. 
KaUas  310, 468  f. 

KalQlniacki  635. 
Kapp  327. 

Kartowicz  138,  272,  319. 
KarskiJ  272. 
Kawczyi'iski  607  ff. 
Kenda  597. 
K^trzyÖBU  82. 
Kir  Luka  158. 
Kirchmaier  143. 
Kirpicnikov  286. 
Kirste  289  ff. 
KÜcpera  16. 
Koapski  119. 
Knie  144. 
Knieschek  39. 
Kobeko  279. 
Kocubiuskij  636. 
KokoSAr  597. 
KoJ^ataj  476. 
Kolombatoviö  271. 
Kopittr  150,  313  f. 
Köppon  150. 
I  Kömer  40  ff. 
Kovaieviö  286. 
Kov4f  166  f. 
Kovif  Em.  2. 
Kozlovakii  383  ff. 
KrMi<280. 
Krauas  276. 
Kriznik  600. 
Krynaki  270,  319. 

Lamanskij  323. 
Lang  Fr.  590  ff: 

41* 
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Lavrov  250  ff. 
Leger  281. 
Loonid  156. 

Leskien  274,281.574,634. 
LeTiokij  281. 
Levttik  461,  463,  466. 
Liapunov  309,  3S0. 
Linde  119. 
LjubUa  289. 
Luccari  300  f. 
Lucsftkowski  276,  637. 

Magnickij  154. 

Majkov  L.  155.  158,  632. 

Malinowgki  278,  319. 

Maretid  634. 

MarinoT  281. 

Markovid  251. 

Marn  602. 

Masaryk  2. 

Maiuraniö  252  If. 

MeriDger  568. 
304. 

HIjatOTid  343. 

Uiklosich  105  ff.,  112  ff.. 
144,  286,  363,  366  f., 
395 ff.,  462,501  ff., 633. 

Mikuckij  272.  274. 

MiU^etid  303  ff. 

Miliöeviö  361,  640. 

Miller  Vs.  274.  276. 
Milojevid  354. 
Morfill  13. 
J[()ro7,ov  630. 
Mroa?»  301  f. 

Nehring  143  ff.,  319. 
Kekrasov  2S2. 
Nenadovid  286. 
Nikitin  637. 
Nodilo  321. 
Nov4k  637. 

NoYakoviö282,287.321ff., 
631. 

Oblak  149 ff.,  319,  396 ff., 
523  ff.,  582  ff.,  590  ff., 
594  ff. 

Oelriebt  143. 

Olenin  23.5. 
Opatruv  2,  8. 
Orbioi  303. 

Pachomius  156. 
FtlMskf  37  f.,  161. 


Palkovii  627. 
Papalid  304. 
Parthenios  158* 

Partficli  145. 
Pastruek  242  ff. 
Pavlov  287. 
Pavlovid  636. 
PawlowBki  40  ff. 
Paior  272. 

Peninskjj 

FcTt?.  in?. 

Perwülf  287. 
Petrovskij  279. 
Petruse vyJ  272,  279. 
P6tucbov  279. 
PiMeoki  160. 
Platonov  637. 
Pogodin  151. 
Polivka  242  ff. 
PomjaloTsk^  313. 
Popov  Ä.  156. 
Popov  N.  282. 
Potebnja  276,  278,  315. 
Potkanski  638.  ■ 
Pr<ir  1 0  f. 
Protiö  635. 
Pypin  158,  276. 

Raab  98. 
Radetid  321. 
Kaie  259  ff..  582  ff. 
Repei  602  f. 
Reletar  289  ff. 
Bicardi  297. 

BovimiklJ  277,  270,  635. 
Ruvarac  323,  364  ft 
Bojuky  311. 

Samokvasov  287. 
SausBure  569  f. 
Savaitov  158. 
SazoDOvi^  287,  317. 
Schade  607. 
Schaffer  167. 
Scherer  607. 
Schleicher  607. 
SehQOhMdt  274, 316,624, 

632. 
SeemUller  98. 
Semenovid  310. 
Sickel  162. 

Simony  233  ff:,  368  ff. 
Skapid  300. 
Smimoy  287,  315  ff. 
SobolenkU  316ffl,  IM, 
393. 


SreaDBvskij   155,  157, 
234  ff..  368  f.,  62). 

Steinhöwel  91. 
Strohal  594  ff. 
Sumcov  273,  277. 
Suvorov  638. 
Syrku  3fiO. 
^afafik  38.  149  f..  300. 
äafank  V.,  164  f. 
dtebnuilOF  389. 
Sapkarev  267. 
SSerbatov  234. 
^emhora  24^. 
Simaaovskij  2.i3ff.,  ;M»9ff., 

Skrabec  283. 

.^liakov  2S8. 
Ömurlo  636. 
§repel  273. 

§trekeH273,400f.,460ft, 
597  ff. 

Tichomsvov  279,  298, 

636. 

Tomasohek  638. 
Tnikftl67. 

Truhelka  639. 
Tnihlar  2,  035. 
Tveritiuüv  154. 

Uljaiiüv  (134. 
ünterforcher  633. 

Valjavec  396,  400  £. 
VaDcura  2,  36, 
Wattenbach  162. 
Weinfurter  2. 
Weinhold  143  ff. 
Veselovs^   307,  323. 

327  ff.,  628.  630,  63«. 
Winawer  638. 
WiBlicenus  188. 
yiadfuilTOY  273,  279. 

619  ff. 
Vladimirskii  -  Badaaov 

2^. 
Vl^k  2,  36. 
Völkel  581,  034  ff. 
Wolter  277,  288,  575  ff. 
Yrtr&tko  87. 
Valov»634. 

ZawUinskll60.273,  277. 
ZdziechowaU  256  ff. 

Zore  634. 
^ivanoviö  633. 
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ilpti  391. 
a&diar  109. 
Mgö  610. 

baster  122. 

berla  460. 

biczak 
bika  123. 
birzwno  124. 
bUgo  42 
blaski  123. 
blozQO  123. 
1>rftzg%  eto.  136. 
brevino  124. 
brkli  125. 
bnSdlo  125. 
brosnioa  42. 
bacha  125. 
bnkata  142. 
biirja394. 

cemptir  4dU. 
h^Bth  573. 
(•orba  109. 
dumbnka  268. 

delny  127. 
doih  3S9  f 

drgubica  141. 
droidij^  126. 
dn]g48. 
dirnt^  129. 
dsiel  126. 
dii&ial42. 

faid&d  127, 
frdOll. 
frdths  61 L 
fordyga  116. 

Giambacb  147. 
ghidft  46. 

golemy  127. 
gorze.  gorki  127. 
gozd  129. 
grecniki.  47. 
gnaia  128. 
guzdraö  si^  128. 

basnka  142. 
HermagonuB  632. 


Wortregister. 

Hogoljc  146. 
horbotka  479. 
huzd  Hort  609. 

chajduk  III. 
obaptiumik  480. 
eheist  130. 

ch6n,  384.  ♦ 
chladi  387. 
chlebt  386. 
chobotB  386. 
chochot  i.  3S4. 
chopiti  ^»0. 

fHawan  384. 
ohiuan  47,  III. 
ehoBta  609. 

chvostii  385. 
ehjh  127,  176. 

jadro  130. 
idti  459. 
jeda  130. 
j^dn  573. 
Jenkau  148. 
Jem^kas  127. 
J^triti  573. 
ilgas  57] 
inhed  130. 
iskra  389. 
isto  573. 
Uditl476. 

kaleli  110. 

kalpak  t07  f. 
kamba  461. 
Karbatache  105. 
k^th  388. 
kazak  1 1 1. 
kendu  268. 
kien,  kna  131. 
klatki  122. 
kleveta  389. 
klobnk-s  107. 
klxka  133. 
kniga  132. 
koga  132. 
kojnati  461. 
kokotB  394. 
Kolbjagen  308. 
koh  385. 
knnowa)  133. 
kopa  132. 


koznlja  468. 

koia46'2. 
kraonni»  ö24  ff. 
krSg  463. 

krechkT,  krewki  133. 
krokorzyö  si^  129. 
kimlca  133. 

kn>na  133. 
kr&k'B  133. 
KorSi  581. 
kuFB  394. 

kw^p  1  33. 
kyka  132. 

lap,  lapy  134. 
lecieostwo  134. 
I5ttii&  134. 

Liegnitz  145. 

lindek  463. 
lokaö  135. 
lopaf  390. 
lnl;u]i,  109. 
iBg^ki  573. 

macad,  makaö  135. 
maina  463. 
mi^eba  142. 

manija  310. 

marty^ka  135. 

marb  56. 

mtll  395. 

menp^nsi  105. 

meita  4i}3. 

metentMt  305. 

ntikstat,  mbtatnik  136. 

mikter  464. 

missa  108. 

mliko  309. 

m^ost  136. 

munia  1^5. 

mnsat  135. 

myza  136. 

mzda  136. 

nadwer^iyd  141. 
nachalx  385. 
n&D,  nanek  136. 
mvi.  136. 
neni  464. 
meiciora  137. 
nieetety  131. 
niszczota  134. 
nog%te  388. 


Digitized  by  Google 


646 


Wortregiiter. 


okohnaö  127. 
oaAeiM  137. 

Ochol  t  385 
oiydle,  oürelge  123. 

paltneh  62. 

petliea  137. 
picel  465. 
pih  S90. 
pilika  465. 
Pirscham  147. 
piskar'  4ä0. 
pUcie  137. 
platiti  610. 
plo^.  plotka  122. 
piosa  137. 
podaca  128. 
Podag»612. 
porchalica  65. 
poij^  390. 
pra  611. 
praca  611. 
prosit^sja  67. 
prctJi  i:n. 
Prowe  612. 
pryciad  138. 
Puschdorf  148. 
INuk»67. 

RuiMhor  63S. 

roboci^dz  1.38. 
röd,  roja,  r^A465. 
rousy  460. 

rnd,  rAdal,  rtndi  466. 


nimak  138. 
rybifti  466. 
'  138. 


aagrg  HO  f, 
B&nh,  saiil  138. 
Saaterbaasen  147. 
aebn  633. 
SiTOHa  166. 
skra  390. 
skrzatek  138. 
sISdjq  166. 
SD^biö  139. 
spolinx,  stolim  139. 
stcj^ki  47ü. 
tl«ialen%  266. 
st&gns  139. 
BuJ^j  394. 
SÄy  466. 
nto  572. 

szczad,  do  ncs^ta  131. 
ii9.pän  466. 
nczury  141. 
szczymiad  139. 
140. 


tele  140. 
talij  388. 
thuBondi  607  f. 
troohft  126. 

troska  126. 
troskotati  126. 
tryznid  140. 
tal«394. 


tysaits  607  f. 
tytrati  116. 

uderiti  177. 
ak-B,  uiiti  610. 
ulij  364. 
U8trzmi6  139. 
üta  467. 
nieui^i  77. 

w^ffroda  128. 
walkan  141. 
viDger  467. 
▼aroin  43. 
w^ar  467. 
wielbr^d  141.  476. 
wierzbca  142. 
vokaal  44. 
vyfto2ka46. 

zabaiyö  ai^  122. 
Biebod  178. 
zamanawszy  136. 
zawroch  141. 
zdröj  126. 
zgarac  127. 
iale  142. 
zan.,  iarota  142. 
idiyd  476. 
ieraec  142. 
ipzda  573. 
iugati  467. 
Ül^a467. 


DnA  v«a  Braitk^  A  Hirtel  ia  Ltittit. 


Digitized  by  Coogli 


e 


Digitized  by  Gbogle 


Digitized  by  Google 


